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Vorrede. 


ander,  welche  sich  östlich  von  der  Elbe  bis  wo  sich  die  Saale  mit  ihr 
vereinigt,  und  von  dieser  zu  dem  Böhmer- Walde  ausdehnen,  die  Gegenden,  süd- 
lich von  der  Donau  gegen  die  Mur,  Drau  und  Sau,  waren  früher  fast  gänzlich 
von  Slavischen  Völkerschaften  bewohnt,  ja  selbst  auf  dem  westlichen  Elbufer, 
im  Lüoeburgischen,  in  der  Altmark,  ferner,  in  Thüringen,  in  Fkinlcen,  an  der 
Bedniti  nnd  Pegnitz,  und  in  den  jetzigen  Otttendleli,  htlten  sie  aBfehnliche 
Striche  inne.  JeUt  tiüA  sie  ans  diesen  Lindern,  wie  «iw  KSmiJien,  Kraio,  Steiev* 
merk,  einem  gco&en  Tbeile  tou  Böhmen  und  BHihven,  «of  den  Kfinigmidie  und 
den  HersogthQnent  Sachien,  den  Laotitsenf  den  Maritea,  Sehletien»  Ponneni« 
MeeUenbni^,  Rlkgen  und  Holttein,  bis  auf  Tethiltnifsmifsig  nnbedeatende 
Uebenreste^  gana.Tenchwnnden.  Die  m«sten  dieser  PtovioMn  sind  fiut  dueh- 
aus  Deutsch  geworden.  Nor  die  Geschichte  gidit  noch  Kaehriditen  von  den 
alten  Bewohnern,  nur  wemge  erhaltene  Worte,  die  Hnnen  Tieler  Ortsdiafteii 
und  «niger  edlen  Familien  nnd  kleine  einxelne  Beiirhe  «engen  noch  lebendig 
von  dem  hier  Terscbwnndenen  Volke,  wie  vermorsilite  TrOmmer  mnes  eiage» 
stürzten  Baues,  auf  welchem  sich  neue  Bauten  erhoben.  "Wie. dies  nach  nnd 
nach  so  geworden,  wie  Deutsche  sich  ansgebreitet  haben  von  der  Elbe  anr  .Oder 
und  Weichsel,  wie  über  die  Gebi'irge  von  Böhmen  und  hinunter  bis  Istrien,  das 
grundlich  zu  untersuchen,  bleibt  noch  ein  wftniiger  Gegnnrtand  fur.mnen 
Geschichtsforscher. 
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Hier  sollen  Beiträge  dazu  gegeben,  es  soll  der  Versuch  gemacht  werden, 
urkandlich  zu  zeigen,  wie  sich  in  einem  Theile  dieser  Länder,  in  Schlesien  und 
in  der  Ober« Lausitz,  Deutsche  Bewohner  und  mit  ihnen  Deutsche  Rechte,  Sit- 
ten» Gewoliidinten>  Art,  Kunst  und  Wesen  einfanden  und  verbreiteten.  Die 
Geeehiclite  dar  Vecbveitiing  Deatseher  fiedite  ist  ftit  die  Geschichte  der  Yeiu 
Iweitiing  der  Dentsdien  eelbtt  Dieie  Untenadmiigen  find  Mdi  nodi  «ne 
Awm  andern  Geiiehtspankte  wiehtig. 

Alles  ])e«te]iende  Rechte  wie  jedes  le«tbfgr&ndete>  allgemeinen  VerhUtnüS^ 
hat  seine  Wurzel  in  der  VergangenhmL  Ohne  Kenntnifs  dMselhen,  kann  das 
ReAl»  sonem  Wesen  nnd  den  inneren  Gr&nden  seines  Entslehens  nach,  nie  klar 
hegri£Pen  werden.  Eben  so  ^chtig  wie  plulosophiseher  Geis^  ist  dem  Bechts- 
gdalirten  £e  Gesehichtskenntaifs. 

Fvnlieh  bieten  dics^  mit  so  vieler  Muhe  gewonnenen  Si^d>nisse  eigener 
Fonehongan  satten  das  anaiehende  Sdiaospiel  groÜMr  Tlialen,  hochheraiger  Em* 
pfindvngen»  gliniender  Charactere  oder  onteriialtender  Ereignisse,  allmn  was 
wahrhaft  aofklirt  und  unterrichtet,  was  unsera  Gesichtskreis  durch  genanere 
Kenntnifs  menschlicher  Verhältnisse  erweitert,  was  uns  den  frühem  Zustand 
unserer  Nation  in  vielen,  auch  jetzt  noch  einflu£»reichen  Beaiehungen  erU^r^ 
das  ist  doch  wohl  werth,  erforscht  und  gekannt  zu  werden. 

Die  Geschichte  der  Einführung  und  Verbreitung  Deutscher  Rechte  in  Schle- 
sien besonders  und  in  der  Ober- Lausitz  gestattet  der  Thätigkeit  ihrer  Bearbeiter 
noch  einen  weiten  Raum.  Es  konnte  uns,  btl  freier  Benutzung  fast  des  gesamni- 
ten  Urkundenschatzes  dieser  beiden  Lander,  nicht  enfgehn,  wie  vieles  Unge- 
druckte in  diesem  Bezüge  bekannt  gemacht  zu  werden  verdiente.  Daher  ent- 
stand in  uns  bereits  vor  vielen  Jahren  der  Wunsch,  über  diese  Gegenstände 
gründliche  und  einigermafsen  umfassende  Forschungen  anzustellen.  Ohne  Hoff- 
nung, Alles  erschöpfen  zu  können,  glaubten  wir  doch,  begünstigt  durch  unsere 
beiderseitige  Stellung,  vorzüglich  durch  den  Zutritt  zu  allen  öffentlichen  Archi- 
ven und  durch  die  uns  anderweitig  gewordene  humanste  Mittheilung  zahlreicher 
Urkunden,  würden  wir  im  Stande  seyn,  einige  Theile  der  alten  Rechtskunde  wei* 
ter  zu  fordern,  als  unseren  Vorgängern  möglich  war.  Yfvt  beseMoasen  dahert 
die  lehrreiehsten  Uiknnden  über  die  Anlage  der  Ddcler,  alle  Vikondeai 
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Ober  die  Gcfindung  der  Stidte  ScUaieiu  iimIi  Dentsdwiii  Rediteb  and  die  wieh» 
tigsten  Urlnadea  der Bewidmang der  SOdte Schlesiens  and  der  Ober-Leoiits 
mit  MagddniKipscheni  Rechte' sa  Munmdn«  and  dereinttt  mit  anderen,  sur  En- 
Uoleraog  dieser  G^enstSnde  interctmnten  Uikanden,  Öffentlich  mitiuthmlen. . 

Neehdem  wir  dua  bereits  mnen  gnten  Grand  gdegt  hatten,  i? oiden  iron 
dem,  alle  wissensehaftliehe  Bestrebnogen  höchst  geneigt  onterstfitsenden,  lUa- 
g^strate  BresWs,  im  FMkhjahre  1824  die  damals  lltesten  ans  bekannten,  noch 
ungedruckten  Uiknoden  des  Magdebui^er  Rechts  Abelen,  von  wekhen  Klose 
•  und  Reiche,  vm  Schleuen  hoch  verdient,  bereits  vor  vielen  Jahren  Nadiridit 
gftgpbew  hatten,  und  deren  Vorhandenseya  uns  auch  anderweitig  bekannt  geW0V> 
den  war.  In  der  Literarischen  Beilage  zum  Schlesisclieu  Provinaialblatte  (De- 
cember  1825.  S.  395.)  wurde  die  erfolgte  Mittheilung  dankbar  angezeigt,  wie 
auch,  dafs  die  Absicht  wäre,  vom  Ursprünge,  Wesen  und  Verbreitung  des  Deut- 
schen und  des  Magdeburgischen  Rechts  in  Schlesien  einen,  durchaus  auf  Urkun- 
den gegründeten  Aufsatz  zu  liefern,  da  Schlesien  die  ältesten  Urkunden  des  Mag- 
deburgischen Hechts  besitze.  Vorher,  schon  im  Frühjahre  1824,  hatte  durch 
uns  ein  Gelehrter  Nachricht  von  diesen  Urkunden  und  dem  Zwecke  unserer  Ar- 
beit erhalten.  Er  litis  den  Theil  derselben,  welcher  ihm  so  bekannt  geworden 
war,  mit  einigen  anderen  Urkunden  im  Jahre  1826  drucken. 

So  viel  mag  über  diesen  Gegenstand  genügen.  Die  Hauptfrage  für  die  Wis- 
senschaft bleibt,  wie  diese  Urkunden  für  dieGeschichte  der  Stiidte  und  des  Rechts 
damals  gedruckt  und  benutzt  worden  sind.  Eine  Vergleichung  mit  unserer  Be- 
haudluiig  wird  einige  sehr  wesentliche  Verschiedenbeiten  zeigen  und  den  noch- 
maligen Abdruck  rechtfertigen« 

Unser  Zweck,  den  wir  bd  der  SamnJnng  nnd  Biliatorang  der  von  uns  mit- 
getheilten  Urkonden  im  Aoge  hatteiv  wer  ]iau]»tsachlicli,  die  BechtsTerhSIlausse, 
in  welche  die  Dentsdhen  Anidedler  in  Dörfern  and  Stedten  bei  ihrer  Einwande- 
rung, zu  einander«  jri  dmi  Fürsten  and  sn  dem  gMammten  Lande  tmten,  in  ein 
möglichst  klares  Licht  na  stellen.  Deshidb  sind  anch  mehrere  Urkonden  in  an* 
sem  Kreis  gezogen  worden,  weldie  mittelbar  nnr  richtigem  ErkenntniCi  des 
Haaptg^enstandes  beitragen  nnd  aasich  der  Bekanntmachung  sdir  werth  schie- 
nen; eimge  andere  wollten  wir  nicht  w^lassen,  weil  wir  wönschten,  dem 
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Freunde  dieser  Gegenstände,  was  wir  vermöchten  und  werthvoll  wäre,  vereinigt 
zu  geben.  An  sich  kann  von  den  Herausgebern  der  Urkunden  nicht  wohl  mehr 
verlangt  werden,  als  dafs  sie,  ihrem  Zwecke  gemäfs,  jede  einzelne  Urkunde  so 
erlintem,  dafr  ne  dem  wiMeaid»(Uich  gebildeten  Leser  verständlich  sey.  \V i r 
haben  out  bemfthet,  »Seht  nur  dieses  oaeh  unseren  Kilften  sn  thon,  sondern  auch 
versaeht^  in  einer  Brihe  Ton  Abhendlungein  das  Gesammtergebnifii  des  Innhalts 
aller  unserer  Btittheilnngen  anxagdien;  Wir  haben  daher  snerst  die  inneren 
fligenthflmlichen  VecfaUtnisse  der  Bewohner  unserer  LSnder,  abgesehen  von  der 
Binwandemng  der  Deutsehen*  aoseinandei^esetst,  alsdann  allg^niein  die  Be» 
dentnng  dessen»  vas  man  Deutsehes  Reeht  der  ]>6rfer  und  Stiidte  nannte  ange- 
gciben;  ferner,  die  Ursachen  und  Veranlassungen  cur  Binfilhmng  dessdben,  so 
wie  dessen  Yahreitung  s^»8t  naehgewiesen.  N&chsldem  )iaben  wir  Ton  der  An- 
lage der  DArfer  und  der  Stidte  besonders  gehandelt,  und  hanptsichlich  die  Ent- 
wickdlung  der  stSdtisehen  Verfassung  etwas  weiter  verfolgt,  endlieh  allgemmne 
Bemerkungen  Aber  die  Wftrknngen  der  Einführung  Deutscher  Rechte  ang^fipft. 

Man  wird  daher  in  diesen  Abhandlungen,  mehr  oder  minder  ausfOhriich^ 
Nachrichten  finden  über  das  VerhUtnifs  der  Fftrsten  xur  Geistlichkeit,  zum  Adel 
und  zu  den  Bauern,  über  ihre  mannichfaltigen  Rechte  und  Einkünfte,  über  die 
Rechts-  und  Gerichtsverfassung  der  Zaudcn-,  der  Land-  und  Uof-Gerichte, 
über  die  Entstehung  der  fürstlichen  Gewalt  der  Bischöfe  und  deren  verschiedene 
ZehntrechtCj  über  die  ersten  Ansiedelungen  der  Deutschen,  deren  Rechts-  und 
Gerichts- Verfassung  in  Städten  und  Dörfern,  über  die  Verhhllnisse  Im  Innern 
der  Städte,  des  Vogts,  des  Stadlraths,  der  Innungen,  über  die  stiidtisclien  Reclite, 
Besitzungen  und  Einkünfte,  über  den  Handel,  die  Gewerbe,  die  Münzen,  Mafse, 
Gewichte,  und  überhaupt  über  alle  diejenigen  Beziehungen,  welche  in  unseren 
gesammelten  Urkunden  berührt  wurden.  Auch  diese  Abhandlungen  enthalten 
zahlreiche  Mittheilungen  vorzuglich  aus  ungedruckten  Urkunden  oder  urkundli- 
chen Nachrichten,  und  wir  dürfen  daher  mit  Sicherheit  hoffen,  dafs  man  uns, 
indem  wir  Vieles  sammelten,  keinen  Vorwurf  daraus  machen  werde,  nicht  Alles, 
was  über  die  inneren  Verhältnisse,  welche  wir  erläuterten,  vorhanden  war,  voll- 
ständig mitgetheilt  zu  haben,  was  uns  unmöglich,  auch  unserm  Zwecke,  eine 
ürkundensammlung  zu  liefern,  entgegen  gewesen  wäre.    Uebrigens  haben  wir. 
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da  der  Umfang  des  "Werks  zu  grofs  wurde,  nicht  wenig  unterdriicken  müssen,  was 
für  dasselbe  bestimmt  war.  Was  wir  aus  gedruckten  Werken  zur  Erläuterung 
entlehnten,  ist  nicht  f&r  Gelehrte  bestimmt,  von  denen  wir  lernen.  Diese  wer- 
den das  übersehen,  anderen  wird  manches  willkommen  seyn. 

£s  wird  daher  einem  Jeden  leicht  seyn,  aus  gedraekten  Urkunden  neue  Be- 
lange «t  dttii  yOB  «Bt  bdMnddttB  Gcgenttinden  ra  finden,  hoSentlieh  aber  nicht, 
'  dieiiutgeilidltc&  Annditeii  n  ifiderlegtn. 

Obgldefa  jeder  Urkunde  angegeben  ist,  woher  sie  entaonMi  worden, 
■o  idkeiot  et  doith  iwecfcniftig^  Aber  £e  QaeiUm  unterer  Semnlnng  noch  »n- 
fthiUdie  Anikunfk  n  gebtu.  Alle  von  uaa  mtegetbeUten  Ufknnden  nnd  ton  «u 
•clbtt  mit  ihren  Qaellen  Tcv^ichen  worden.  Diese  waren,  enteni,  Or igi aale, 
midibiieB  in§ewiaierR&ekncbtgleidi  n  aehtende  beglaubigte  Absehrif- 
ten,  bei  deoen  wir  das  Jahr  der  Bef^fambignng  ebenfidb  jedermt  angeoMikt  he- 
ben. Sie  befinden  aieh  ibdla  in  deaa  kOaitfliefaen  RHrnnfial-Aiebive  lu  Bretlau, 
theilt  wurden  aie  nn^  grClrtenAdli  dunA  die  eifölgrnehe  Yenmttdhing  de«  Ko- 
•■i^ehen  Geheimen  Regiening»vadi«  nndVorstandea  des  getammten  SeU^dien 
Arehimeaens,  HerrnDra.  Wenmann,  auf  den  ArcbiYen  derStldteBredaa,GroltLani 
Goldbei^,  Hainau,  Liegnit^  Neifs^  Ifenmaik^  Ohlan,  Oppdn,  Ottmachau, 
Batibor,  Schweidnitz  und  Winaig  bertttwillig  anvertrauet.  Die  Stadt  GroDs- 
GAogau  aUein  nöthigte  ma,  dahin  zu  reisen,  um  sie  an  Ort  und  Stelle  selbst  eioi* 
Suaehen.  Wir  haben  nur  anweilen  die  Farbe  und  Beschaffenheit  des  Siegels  an- 
gegeben, weil  wir  uni  eine  auiluhrliche  Arbeit  Uber  diesen  Gegenstaad  vocbe» 
haUea  mikssen. 

Eine  zweite  Quelle  waren  gleiehzeitige  Grundbücher,  welche  vor 
jüngeren  beglaubigten  Abschrifitea  aooh  den  Vorzug  völliger  Richtigkeit  der 
Sprache  ihrer  Zelt  haben,  die  von  spSteren  Abschreibern  öfters  sehr  entstellt 
worden  ist.  Die  Abschriften  aus  diesen  gleichzeitigen  Grundbüchern  sind  denen 
von  Originalurkunden  an  Werth  völlig  gleich.  Indem  es  gewöhnlich  vpar,  dafs  die 
Urkunden  zuerst  in  die  Bücher  geschrieben  wurden,  worauf  erst  dann,  aus  die- 
sen, die  förmliche  Ausfertigung  der  Originale  erfolgte,  wie  die  Bemerkungen  der 
Kanzler  und  Notare  am  Rande  der  Bücher  beweisen.  Das  Schlesische  Provinzial- 
Arehiv  besitzt  eine  grobe  Anzahl  solcher  Grundbücher  mehrerer  Fürstenthümer, 
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tvvlehe,  lamTliale  TOm  Anfiuge  des  Ticridiatm  lahriumdcrtt»  bis  anf  die  neaere 
ZmA  Nkben. 

Kdit  vdlUg  so  diploawtisdi  nvvrllbig  sind,  drittenip  junger e  Grund« 
nnd  CopUl-Bfteher.  Hier  hat  jedes  seine  eif^BesebaSBahei^  und  nnb 
iranägUob  dann  besonders  untersndit  weiden,  wenn  es  eine  Angsbe  des  Jalirs 
oder  in  Tersdiiedenen  Zeiten  gesehriebea  worden  bt  "Wtx  tätteetm.  nierst  an« 
das  schwarze  Bneh  der  Privilegien  des  Bisthums  Breslau.  Dieses»  vOn  der 
Fariie  des  Einbandes  sogenannte,  schwarze  Buch  ist  in  Folio*  Fommt,  auf  Per- 
gament, nach  der  Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  angelegt  worden,  obgleich 
•nah  eine  aieasliche  Anzahl  älterer  Abschriften  demselben  einverleibt  worden  ist, 
woher  es  kommt,  dafs  sich  manche  Urkunden  aweiasal  in  demselben  befinden. 
Es  beginnt  mit  einer  kurzen  Chronik  der  Bischöfe,  vom  J.  lOöO  bis  zur  Erwählung 
des  Jodocus  von  Rosenberg  im  J.  1456.  Die  Angabe  seines  Todesjahrs,  1468,  ist 
von  einer  j ungern,  docli,  wie  es  scheint,  gleichzeitigen  Hand  hinzui^efügt,  wor- 
aus man  sieht,  dafs  dieses  Buch  ursprünglich  aus  den  Jahren  zwischen  14d6  und 
bald  nach  1466  stammt.  Bis  zum  Blatte  153  herrscht  die  ursprüngliche,  von  da  bis 
fil.  343  eine  etwas  jüngere  Hand,  die  doch  keine  spätere  Urkunde,  als  vom  Jahre 
1475,  gegeben  hat.  Eine  andere  Hand,  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte,  bat 
Bis  Bl.  346  geschrieben.  Bl.  347  folgen  die  Urkunden  mit  der  Ueberschrlft:  Re- 
gistrum privilegiorum,  bis  Bl.  384,  von  anderer,  vielleicht  älterer,  Hand  aus  der 
Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts»  dann  von  etwas  jüngerer,  bis  Bl.  887 i  hier* 
anfbisB1.46Ö  die  Sltesten  Abschriften  bis  nun  J.  IMfi»  wieessdieint,  snEnde 
des  iriendinlett  J^afarimaderts  gesdirieben  nnd  dem  jüngere  Bnehe  naehher  ein* 
tvrieibt  Dann  folgen  von  immer  spiAeren  Uaden  nachgetragene  Uriinnden  Ina 
soB  J.  1584b  Wir  verdanlKen  der  Geneigtiieit  des  Breslaaer  IKmieapitels  die 
ICttbeUnng  dieses  Ucfcnndenbndis^  vreleiies,  enfiwr  von  WohUnOek  i&r  die  Ge- 
laUdile  vonLdias»  nodinief&rdieGesafaialilelienatatifoidettist.  Die  Ab» 
■ahriften  dnd  im  Ganaen  gni»  die  Ülecen»  wie  gawOhalieii,  lOaitaielitlieh  der 
^msbe  nnd  Beahts^hrsürnng»  basser,  ala  die  jftngeien. 

Zweilensb  das  Repertorinm  des  Blies,  Abts  der  Augustiner  Chorher- 
ven  in  BceaUn,  vom  J.  1560  bis  anmJ.  1568.  Br  hei  in  einen  Foliobend  anfFa* 
fier  die  asaisten  an  seiner  Zeit  noek  iaa  Originale  üad  in  be^oMglten  Abaehriften 
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ivAaaAnm  IMcaadM  iciiMt  Slüls  UMh  diMr  bertiiaalai  Ordauag  geMfai«. 
ben  und  den  daudnen  Gggpotttadm  mamherim  tdiitdMre  geiduditlidie,  mm 
Uifaunden  und  A«ten  •■Üdmte  BeneKkvagHi  hinwigifagt  DteilMtfariftstt  dad 
^  §irt  oiid  vftnig  snfMilfing. 

f         Drittens,  das  L5wenberger,  Ton  der  FariM  des  Eiobandes,  sogenamla 

I  rothe  Buch,  aas  dem  Anfange  des  Tierzehnten  Jahrhunderts,  allein  in  Löwen- 
^  berg  Uahirfitar  viel  alter  gehalten.  (Sutorius  Geschichte  von  Löwenberg,  S.  je4). 
Dieses  auf  Pergament,  sehr  schön  geschriebene,  wahrhaft  kostbare  Buch  in 
Kleta-FoUo -Format  enthält  195  Blätter.  Bl.  1:  Hie  beginnt  der  Prologus.  Idl 
dmmere  so  man  sait  bi  dem  Wege,  und  fährt  fort,  bis  Bl.  4  mit  den  Venen 
des  Sachsenspiegels  bei  Gärtner  S.  3 — 12,  mit  vielen  Verschiedenheiten  von 
allen  anderen  Handschriften,  was  gröfstentheils  in  Homeyers  Sachsenspiegel 
nicht  angegeben  \Yorden  ist.  Bl.  6,  beginnt  das  Lehnrecht  und  reicht  bis  Bl.  Öl» 
dann  folgt  der  Judeneid,  hierauf,  Bl.  ö4  —  61,  das  Inhaltsverzeichnifs  zum 
Sachsenspiegel,  Bl.  62  —  64  leer,  Bl.  65  —  71,  die  bekannte  Kaiser -Chronik, 
vom  Anfange  der  Welt,  bis  dafs  Erzbischof  Hupert  von  Magdeburg  das  Pallium 
erhielt,  Bl.  71  —  138,  der  für  Löwenberg  besonders  eingerichtete  Sachsen- 
spiegel mit  vielen  Abweichungen,  Abänderungen  und  weitereu  eigenlhümlichen 
Ausführungen.  Bl.  77  enthält  das Becht  der  Bürger  von  Löwenberg,  Urkundenb. 
No.  4,  Bl.  138.  v.  die  Deutsche  Willkühr  vom  Jahre  1311,  während  die- 
selbe Lateinisch  auf  einem  vorn  eingehefteten  Blatte  von  fast  gleichzeitiger  Hand 
Steht,  Urkundenb.  No.  114.  Bl.  140 —  145  sind  leer,  Bl.  146—149  giebt:  das 
Zolles  Recht  an  Lftwenberg,  BL  149  t.  — 190  sind  leer;  Bl.  190  v.  giebt  dne 
InnungsbestimmoDg  der  Sttfamiede  Tona  J.  1469»  BL  191  die  ITVillkfllir  TOm  1. 
1366,  UAandenl».  No.  16t»  Die  lelaten  Seiten  find  leer  und  nur  bemerkt,  dab 
im  J.  1640  der  Blita  daa  Buch  g^roffan  nnd  eaveiletithabe»  wodarchaberniir 
der  Einband  und  daa  letale  Blatt  gditlen  haben.  "Wir  erwUinen  hierbei  noeh  dea 
Löwenberger  Stadtbneba  aaf'PergametttinKleiB-FoUo-F<mnatgeadirie> 
ben.  Auf  dem  ersten  Bktte  tvird  ai^efahrt»  dab  im  J.  1641  BOrgermeiater  nnd 
Badiminner  dßeaea  Bneh  bitten  dnreb  den  Stadtacfardber  Konrad  anlegen  laaMni 
et  in  CO  conseribi  omnia  et  aingola  quae  flnnt  aob  tempt»«.  flieranf  folgen  g#- 
«iefatlielw  Uebergaben  von  Gftteni,  dann  ein  Privilegium  HenogHeinrieba  von 
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Fürstenberg  yom  J.  1S2S  als  Bestätigung  Slterer  Rechte  und  einig»  andere  PkIt^ 
Icgjieii  der  Stadt  aus  dem  vieraehnten  und  foofsehntea  Jahrhunderte*,  swiiclieii 
diesen,  mehrerlei  Aufzeichnungen  von  gegebenem  Schosse  an  die  Fürsten»  und 
Verzeichnung  des  Schosses  der  Städte  des  Sehweidoitser  und. Jeoerachen Fürstei^ 
thums.  Aus  diesem  Buche  haben  wir  in  unseren  Anmed^UOgeu  Mencheriri  be» 
mUt  und  es  als  Löwenberger  Stadtbuch  bezeichnet. 

Viertens,  das  Schweidnitzer  Schöffenbuch,  auf  Pergament,  in  GroCs* 
Folio-Format.  Es  beginnt  mit  sehr  schöner  Neu-Gothischer  Minuskel,  Bl.  1 
f olgendermafsen :  Lex  proditur,  appetitus  noxius  sub  juris  liniitatur  regula, 
qaanto  per  principes  colitur  justicia  et  equitas,  et  maliciis  hominum,  qui  ex  in- 
natae  malignitatis  fomite  questiones  sopitas  et  concordias  ordinalas  frequentius 
nituntur  infringere,  remediis  salubribus  obviatur.  Ideo  magniflcus  princeps, 
zelator  pacis  et  justicie,  dominus  Berahardus,  dei  gracia  Dux  Slezye  et  dominus 
de  FiSrstinberg,  qui  dignalus  est  civitati  sue  Swidnytz  in  hiis,  in  quibus  cives 
suüs  iidcies  ibidem  sperat  prosperari  salubriter  providere,  dedit,  donavit  et  con- 
cessit,  de  maturo  suorum  fidelium  consilio,  civibus  ejusdem  civitatis  sue,  pre- 
sentibus  et  futuris,  talis  gratie  prerogativam,  quod  libroisto,  cui  perpetue  fir- 
aitatw  rdbor  ettribiut  inper  eeiiaii  quibuilibet»  coram  advoettü*  et  Kehimt  ein- 
tatis  ilndein  jndiealtf,  diCBaiti«  et  coaoordüt  oidinali«  eooieribendü,  delMant 
perpetuis  perfimi  tempocibni  et  gandcre,  qneniinquaBiliiNnunctgcafiiaaai,  cm- 
tati  et  dviboa  pradietis  ÜMtaa*,  ano  privileg^  enjua  tenor  de  tcibo  ad  yvAnm 
iafhi  est  eonscriptoi«  aqb  |»obonim  Tiromm  tettinonio  lolenipniter  confinnaTit. 
Hiecaof  folgt  in  dncr  Deutiehen  Udbenetmng»  im  Auisoge,  die  Urkunde  Her- 
aog  Bernhards  TOm  Ii.  Fd».  19fl>  wdehe  wir  No.  1£4  aotdem  Latäaiieliea 
Originale  gegdbeo  liaben.  Ein  flnebtiger  Leser  hat,  nastreitig  durch  den  Latei* 
lutdien  Eingang  betrogen,  ohne  das  Ganse  an  lesen,  dieDentsaheUclienctBang 
fiir  dn  Lateinisches  Pinvilegiam  gehalten,  nnd  im  J.  1828  in  einer  Beschreibung 
dieser  Handsehrift  dafikr  ansgag^ben.  Ur^rftnglich  wurde  das  Buch,  wie  sieh 
•nt  dessen  genauer  Betrachtung  ergiebt,  awisdien  den  Jahren  1321  und  1330  an* 
gelegt,  um  die  Einkünfte,  Rechte,  Statuten  und  Willkühren  der  Stadt  zu  ent- 
halten. Diese  wurden  anPänglich  mit  Neu-Gothischer  Minuskel  geschrieben 
and  eben  so  Bl.  1  —  8,  6  — Ii,  danofiL26  — 88  das  Uallische,  im  J.  1286 
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nach  Neumarkt,  and  spater  das  Magdebui^ische,  im  J.  IMS  nidi  Schweidnits 
geichickte  Recht,  BL  35  —  65  hinzugefögt  «od  mehrere  Seitea  zwischen  dm 
munlnea  Gegenständen,  dann  weit  mehrere  am  Ende  leer  gelassen.  Jene  wui^ 
den  spSter,  in  verschiedener  Zeit,  theils  mit  einer  kleinen  Minuskel,  theils  haupl- 
sächlich  cursiv,  mit  Willkühren,  Statuten,  Testamenten  und  Käufen  beschrie- 
ben und  diese  am  Ende,  nach  Bl.  65,  enthalten  vom  J.  1346  an,  fast  samrotlich 
cur»iv>  Willköhren j  Innungsrechte  und  dann  fortlaufend  gerichtliche  £nt- 
•cheide,  Schöppenbriefe,  Bekenntnisse,  Schuld-,  Erb-  und  Yormundschafts- 
Sechen,  Zinsbriefe,  Sühnen,  Verträge  und  dergleichen  mehr,  bis  zum  J.  1430. 

Fünftens,  eine  andere  Schweidn  itzer  Handschrift,  welche  auf  Per- 
gament, Klein  -  Folio  -  Format,  geschrieben  ist  und  dreizehn  Blätter  enthält. 
Auf  dem  Einbände  steht  innerhalb,  so  weit  es  lesbar  ist .  Pri  vilegia  civitatis  Swyd 

 antiquo  domino  Bolk  imo.    Ueber  dem  eigentlichen  Anfange  und 

dann  audseidem  auf  der  ersten  Seite,  befinden  sich,  von  etwas  jüngerer  Hand, 
^nige  gewiiielitliifce  Nolicen  eut  der  Ifitte  des  14.  iekilinnderU.  Auf  der 
m|len  Seite  dee  cnten  Bhttei  atehtdeeSehweidniuer  Mit  vom  J.  1828,  Ur- 
tundinb.  Ho»  186.  Bl.  10,  beginnt  das  HaUiaehe,  im  J.  1185  naehHenmHdftge- 
•elnokte  Beeht,  ant  Sehiifbigen,  -welehe  die  Copie  foi  einer  aelir  alten  Hend- 
tfhfift  tninilinitiin  fffriinmii  dnber  «aeh  wegen  ttelUieiier  Yonftge  Grund- 
lage unaen  Abdrucke  ue  Udmndenbnelie  No.  16  gewoiden  iat.  Am  Bnde  des 
Codes  stellt  von  gleiehnettigsr  Hand  ein  Statut  der  Müller  vom  J.  isat,  sodaft 
mm  mit  Sidierlmit  nnnelimen  kann»  der  gssemmteinnlieltsejsviseliendettl. 
184ft  «id  18(9  gesdirieben. 

Secfasteas,  das  Gorlitier  Sehöffenbneb,  in  Gtolt-Folio-Fotamt,  anf 
Peigpmenri  Bi beginnt mitfoigenden  Worten:  Noeh  Gotes  Geburt  nber tnsend 
«ad  drihundert  Jar  und  in  dem  vunften  Jar,  mit  der  Herren  Rate,  die  do 
Scheppen  und  Geschworen  waren  lu  Gorliti^  iat  dis  Buch  geschrieben  sn  deme 
Besbte^  das  ehr  Eidern  gehabt  hatten  und  denselben  eren  Nochkommelinge  lasen 
wdUkn  sn  eine Gedechtnisse  Aller,  die  diz  Buch  gesehen,  daz  daz  niemand  endern 
scholl.  Es  enthält  Handlungen  der  Iceiwilligen  Geriditsbarkeit,  Käufe^nd 
Verkäufe,  Erbtheilungen,  Witthumsaasietsnngen,  Verncht^  Verträge  und  der- 
gleielMn  mehr,  Willkühren,  Entiebcide n.  s.  w.  nnd  reieht  bis num  J.  1456. 
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Siebentens,  eine  HftiukMbrift  aus  dem  Liegnitzer  Stadt -ArduTe,  auf  Papier, 
ia  Gro£s  -  Folio  -  Format ,  vom  Jdue  1447.  Der  VciCmmt  nennt  neb  eaf  der 
enteo  Seite  der  Uandsehrift 

Ambroüoa  dictut  yasallas  ejusdem  districtus 
Bit  sehen  conplevit,  calculare  dum  wlgo  conswevit 
Bis  duo.  CG.  semel.  M.  quatuor  X,  senielque  septem.  1447. 
Diese  Handschrif  t,  welche  Thebesius  vielfach  benutzte,  enthält  Bl.  1  —  246  sorg- 
fältig abgeschriebene  Privilegien  der  Stadt  Liegnitz,  deren  Originale  zum  Theile 
verlohrea  sind.  Bl.  247  —  299  sind  leer,  Bl.  300  —  Sil  machen  das  allgemeine 
und  besondere  Register  aus,  Bl.  314  —  357  sind  leer. 

Achtens,  befinden  sich  im  Provinzial- Archive  zu  Breslau  mehrere  Bände 
von  Abschriften,  vorzüglich  Ober-Schlesischer  Urkunden,  welche  in  der  Mitte 
des  siebzehnten  Jahrhunderts,  und  wie  die  Zusammenstellung  ergiebt,  bei  der 
Revision  der  Brauurbars-Gerechüykelten  der  Städte  und  Dörfer  eingeschickt  und 
für  die  Königliche  Kammer  in  Breslau,  meistens  von  einem  gewissen  Lorens  Ql^ 
Christoph  Ambrosius  Merker  abgeschrieben  'worden  sind.  Unstreitig  sindtide 
Originale  •Mtdem  verlohren  gegangen  und  nor  nt  bcdanern,  dafs  die  Abtehriftea 
hiafig  lehr  feiilerhdlt  »ind,  weshalb  wir  auf  dieaer  Sammlang  aar  Uckanden  von 
•ntsdieldender  Widilaglieit  fto  unsere  Zwedt,  in  Ermangelung  besserer il>sebri& 
ten,  entlclinten.  Endlidb,  haben  wir  i^eleUritunden  entlehnt  aus  der  nns  ge- 
flOligst  nitgethmlten  Sammlung  der  Oberiausitsisehen  Gesdlschaft  der  Witsea- 
iehaften»  ferner  aot  einer  Sannnlung  von  Aliseliriften»  wdehe  dem  Gymnasium  n 
St  Elisabeth  in  Breslan  gehören,  und  vom  Blag^strato  ra  Breslau  hoehtt  Imain- 
nig  dem  Prövinriali^Arehive  nur  Aufbewahrnng  fibergdien  worden  und;  nodi  an* 
der^  aoa  den  uns  dundi  die  LiberaVtlit  ihrer  Innhaber  mitgethetlten  Absehriften 
und  wieder  andere  aus  der  uns  eigenthnmlieh  gehörigen  Sammlung  des  Tormali- 
gen  Senators  Crudelias  in  Görliti.  Diese  Abschriften  sind  von  sehr  versehiedenem 
Werthe  und  aus  sehr  versehiedenerZ^it^  doeh  nicht  Slter,  als  das  fünfzehnte  Jahr» 
hundert,  bei  weitem  die  meisten  aus  der  zweiten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhun- 
derts. Mehrere  sind  sehr  sorgfältig  aus  Originalen  abgeschrieben,  ja  zuweilen  copirt, 
mit  Angabe  der  Beschaffenheit  und  sauberer  Zeichnung  ihrer  Si^el.  Wir  haben 
aulsecdem  mehrere  bereits  gedruckte  Urkunden  aufgenommen,  weil  wir  ungern 
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wolltaUilnadeii  derGrIladng  naiemStldlfl^lliMrBcwidiimagiaitlligd^^ 
•aBm  Reshte  md  der  iiwpiftagiLidwit  Vqg^giwdite  Irfilcn  ImieiumftdmFiiMiqde 
der  WitiMiohiift  die  Nodiwciidigpceit  ni  ertpavea,  noeh  endeie  Weike,  ia 
denen  «e einsela lentreoeltiBd,  snr Hand ndoMii SU Bifi^  Bdwritendie 
mcirten  dar  beceiCa  gednudcten  Diknoden  rind  enali  too  nna  au  den  Oiigiaalea 
oder  beglanhigten  Abaaluiften  salbtt  and  in  der  legal  genenergagabeniworden» 
da  aie  bither  bdunnt  waren,  wie  eine  Yeiflaehnng  Icidit  finden  laaaen  wird. 
Knr  Vrow48.  65.  104 md  140  haben  wir,  ohne  neue  Hfilfsmittel  zu  beiitsen^ 
wieder  abdrucken  lassen.  Wenn  floan  die  Wichtigkeit  dieser  Urkunden  für  na* 
Sern  Zweck,  die,  für  Privatleute  gewöhnliche  Seltenheit  der  Werke,  ia  denen 
rie  sich  befinden,  und  den  verhältniflimSfsig  geringen  Umfang  derselben  erwägt^ 
ao  wird  aaan,  wie  wir  hofiba,  dieaen  abermaligen  Abdroek  ala  swe^nftfirif 
anerkennen. 

Wir  hatten  bei  unserm  Werke  weniger  eigentliche  Diplomatiker,  ala 
Freunde  der  Wissenschaft  im  Auge,  weshalb  wir,  so  viel  als  uns  möglich  war* 
thaten,  um  das  Verständnifs  der  Urkunden  zu  erleichtern;  dieses  begründete  un- 
sere Behandlung  beim  Abdrucke.  Die  vielen  Originalurkunden  unserer  und  an« 
derer  Länder  aus  dem  dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhundf»rte  zeigen  eine  allge- 
meine Unsicherheit  der  Interpunction  und  des  Gebrauchs  grofser  und  kleiner 
Buchstaben.  Die  Verschiedenheit  ist  hierin  so  grofs,  dafs  selbst  Urkunden, 
welche  entweder  an  einem  Tage  doppelt  ausgestellt  oder  zugleich  in  die  Grund- 
bücher eingetragen  wurden,  doch  fast  immer  von  einander  sehr  abweichen. 
Daher  haben  wir,  nach  dem  Vorgange  anderer  Herausgeber  von  Urkunden,  zwar 
die  Schreibart  der  Originale,  auch  wo  sie  uiitabar  fehlerhaft  oder  ungleich  war, 
völlig  getreu  beibehalten,  allein  die  Interpunction  nach  dem  Sinne  der  Sätze, 
und  die  grofsen  Buchstaben  nach  der  jetzigen  Schreibart  durchgängig  angenora- 
inen.  Diplomatiker  werden  also,  diese  Nebensachen  abgerechnet,  völlig  ge- 
treue Abdrftcke  der  Urkunden  erhalten  vnd  anderen  Leiem  dodidu  Verttittd» 
atftilncalialialtaeddelitertteyn.   Eben  loiakeaandi  mit  den  Aeeenten. 

Wir  haben  daa  Magdeburger  Reehl  vom  J.  1261,  No.  56,  genau  nut  den  Ao> 
eenften  dea  Oiiginala  abdrucken  hmen,  vm  m  «eigen,  wie  achwankend  der  Ge» 
bnoeh  denelben  war.  Sdir  Tcrachieden  Ton  der  Accentnation  und  Aeehttehrei« 
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Irnng  des  Magdebufger  Orig^ls  itt  die  Beititigiuig  dcfacUieB  Reebtt,  wdelw 
Hebrich  UL  im  J.  IM,  No.  76.  dier  Stadt  Breibin  erdicille,  wiedie  Yccglei- 
ebnng  einiger  Stellen  «eigen  iriid.  •  Hier  lesen  w  5. 85L  §»  1.  nlMre — linti. 
S.  86«.  S*  «S-  spisekM  $.  S.  MrÜng  As  —  Unte  ^  bftidioge  SwMieh — sllen 
Sltantn.  S.  4^  btedinge  —  liloding'gek&idcgit »  vikatf.  $.  6,  Ittisen  —  nein- 
ktofe  ^  lilr~  sttt.  S.  850.  §.  58.  lUdi  ~  htowefo  —  wir— Hpgedinge^ 
•efaAf  — >  Iftditeie  wlpliebe  cUidere  —  amg61t — rAggelndftene  —  gehtode  — 
Tr6uwen  —  cUinote  —  siaderliche  —  schüre  —  Trftawen.  §.  50.  st6nt.  §.  60. 
UUit.  §.  61.  üs     Unieobte     gelftilet  —  Un  —  hftnehUt  —  gealaob.  J-  6i. 

Aft^iles  —  6rst.  u.  s.  w. 

Dankbar  fühlen  wir  uns  verpflichtet  anzaerlcennen,  dafs  ohne  die  hoheUnter- 
ttützong  Sr.  Durchlaucht,  des  WürUichen  Geheimen  Staats-  und  Ministers  des 
König].  Hauses  und  Ober-Karanierherrns,  Fürsten  zu  Sayn  und  Wittgenstein  und 
Sr.  Excellenz,  des  "Wiirklichen  Geheimen  Staats-Ministers  der  auswärtigen  Ange- 
legenheiten, Herrn  Grafen  von  Bernatorff  dieses  Werk  nieht  vriirde  haben  er- 
•eheinen  können. 

Um  die  Correctheit  des  Drucks  und  die  Anfertigung  des  Innhalts  verzeichnisses 
haben  sich  der  Dr.  jur.  Geyder  und  derCustos  desKönigl.  Schles.  Provinz. -Archivs 
Beinling  raitgrofser  Sorgfalt  wesentlich  verdient  gemacht,  und  wir  dürfen  hoffen, 
dafs  auch  derDruck  seihst,  aus  der  hinreichend  als  trefflich  bekannten  Officin  von 
Grafs,  Barth  u.  Comp,  in  Breslau  Beifall  finden,  und  die  gesammte  äufsere Einrich- 
tung des  Werks  zur  bequemen  Benutzung  geeignet  seyn  werde,  worin  uns  die 
Liberalit&t  des  berühmten  Verlegers  jede  Unterstützung  hat  angedeihen  lassen. 

Uficliten  doeb  nntere  berdieben  Wftiiaelie  för  «ne  imäer  grilndliebeieBe» 
«beitnng  der  Teterlfindisehen  Gesehiehte  und  einidacrGegeBstfnde  derselben 
in  BrföUnng  gdin,  nfiebto  man  doeh  einsdin,  wie  verbSltnibmSfsig  wenig,  aneh 
ton  uns  in  dieser  Beiidinng  bat  geleistet  werden  können,  nnd  klar  erkennen,  ynB  ■ 
nneodUeh  viel  noch  na  thnn  Obrig  bleibe  möebte  endlieb  dieser  Beitrag  so  wohl» 
wollend  ao^nommen  werden»  als  er  ans  Dankbarkeit  nnd  Liebe  für  die  ans 
Aeneren  Under  entsprangen  ist^  welebe  vie^abriger  Gi^enstand  onaerer  ange- 


Digitized  by  Google 


ERSTES  HAÜPTSTÜCK. 


funew  T«rhSllaiiM  BcMwiww  und  dar  lauilB  tw  dam  VaiBdakimg  doveh  BcntHlw, 

BinwmdiiiuifeD. 

Ans  dem  Dunkel,  -welches  die  früheste  Geschichte  unserer  Länder  vmIiqII^ 
treten  uns  durch  die  Berichte  der  Griec!ieii  urnl  Römer  fast  nur  einige  Namen  voa 
Flüssen,  Ortschaften  und  Völkern  entgegen,  derenDeutung  dem  Scharfsinne  der 
Gelehrten  einen  erofsen  Spielraum  bot. 

So  hald  seit  dem  achten  und  neunten  Jahrhunderte  und  später  die  Bewohner 
der  Gegenden  von  dem  rechten  Ufer  der  Saale  und  Elbe  zur  Oder  und  Weichsel 
näher  bekannt  wurden,  fand  mau  hier  verschiedene  Völkerschaften  des  grofsen 
Stammes  der  Slaven,  welche  von  der  Ostsee  bis  xvan  Adriatiscfaen  und  schwarsea 
Meere  hin  safsen,  und  nirgends  unter  ihnen  Spuren  von  Deutschen.  Es  scheint 
fast  nur  in  Schlesien  der  Lieblingsgedanke  einiger,  doch  nicht  der  gründlicheren 
Geschichtsforscher  zu  seyn ,  dafs  von  den  angeblich  früher  hier  wohnenden 
Deutschen  sich  einige  Ueberreste  am  nördlichen  Abhänge  des  Riesengebfirn  be> 
hauptet  hlitten,  ohne  dafs  es  bis  jetzt  gelungen  wäre,  für  diese  Annahme  aach  nur 
einen  einzigen  haltbaren  geschichtlichen  Grund  aufzustellen. 

Willkührliche  Etymologien  haben  schon  in  finihen  Zeiten  die  Geschichte 
entstellt  und  das  finden  lassen,  was  man  suchte.  Die  gelegentliche  Aeufserung 
des  Dlthninr  von  Merseburg'),  Nimptsch  in  Schlesien  solle  seinen  Namen  daher 
haben,  weil  es  ehemals  von  Deutschen  erbauet  worden  sey,  ist  wahrscheinlich 
SU  den  Erklärungen  zu  zählen,  die  er  über  die  Bedeutung  anderer  Namen,  nicht 
immer  mit  grof  sem  Glücke  versucht  hat. 


)  Dithraari  Mer»eburgcnsisChro!i.  cd  Lcibn.  icnpt.  rcr.  Brunsric.  T,I.  p.  415.  cd.  Wagner,  p.237: 
ad  urbem  Nemxi  dictam,  eo  quod  a  no^tris  olim  >it  condita.  Bei  Wagner  steht  durch  eines 
Dnickleliler:  m  food.  Der  AnaaliiUi  Suo,  in  Eccaidi  oorp.  hiit.  T.  I.  f.  447,  «•Uhcr  du 
abilfans  naehielirieb,  hat  doelidi«  erklirunf  gniweggaluMu.  Ml<infae,JnliiliBh,  dttDcntMlM» 
Man  übEr^rhc  nicht,  wio  luihi^stimmt  lieh  Dithmar  auidrückt, dndM SlMfjMibtSWar IHllaidf 
aber  ia  feinen  Etjmologien  »onit  «elur  weni§  Eiiuiclit  xeigt. 
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Die  jetzt  so  genannte  Ober-LauaitB  wnrde  hauptsicIilichTOn  den  Müsenem 

I  bewohnt,  welchf,  von  den  Deutschen  unterjocht,  unter  den  Mcifsener Sprengel 
j  zum  Deutschen  Reiche  kamen  (965)  und  im  Wechsel  der  Zeit  den  Markgrafen 
^  TOD  Meifsen,  den  Polen,  den  Böhmen  und  anderen  Herren  gehorchten.  In  Ober- 
Schlesien  und  vielleicht  auch  Nieder-Schlesien  safsen  diellrowaten,  deren  Haupt« 
Ort  Krakau  war.  Im  zehnten  Jahrhunderte  der  Böhmischen  Herrschaft  unter- 
worfen, wurde  Schlesien  wenigstens  bis  zur  Oder  (968  )  zum  Prager  Uisthums- 
Sprengel  geschlagen  nnd  erst»  als  Boleslaus  Chrobri  vonPolen,  Krakau  und  auch 
Schlesien  eroberte,  erhielt  dieses  Land,  kurz  vor  dem  Ablaufe  det  sehnten  Jahr- 
hunderts ein  eigenes  Bisthum  zuBreslau  Der  unlere  Theil  des  bis  zur  Mitte 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  zu  Schlesien  gehörigen  Lande»  au  der  untern  Oder, 
WO  sich'  diese  völlig  gegen  Mittemacht  wendet,  wurde  wahrschdnlidi  von  riaer 
besondern  Völkerschnft,  den  I.ebusern,  bewohnt,  welche  zu deu Sorbea gdlAct 
haben  mögen.    Hier  wurde  das  Uisthum  Lebus  gegründet 

Es  ist  aus  der  Geschichte  bekannt,  wie  Schlesien  (i.  J.  1163)  den  Söhnen 
des  Wladislatts  g^eben  und  ein  von  Polen  unabhängiges  Land,  dann  f^didlt 
wnrde  und  in  swei  Haupttheile,  Ober-  und  Nieder-Scnlesieuxerfiel,  deren  jedes 
im  Laufe  der  Zelt  sich  in  mehrere  Ilerzogfhüraer  trennte. 

Für  unsern  Zweck  ist  nur  wichtig,  die  Verhältnisse  der  einzelneuKlassender 
Bewohner  unserer  Linder  gegen  einander  und  aller  xu  ihren  Fficsten»  hauptsleh^ 
lieh  im  zwölften  und  drelzennten  Jahrhundertc,  darzulegen. 

Im  Allgemeinen  fand  zwischen  der  Ober -Lausilz,  wie  wir  sie  nennen,  und 
Schlesien  der  wichtige  und  tief  eingreifende  Unterschied  Statt,  dafs  die  Ober- 
Lausitz  unter  der  Herrschaft  fremder  Eroberer  stand,  Schlesien  dagegen  seinen 
einheimischen  Fürsten  gchorclite.  Als  die  Deutschen  siegreich  In  Slavi?c!ie  Län- 
der vordrangen,  sie  eroberten  und  behaupteten,  so  wurde  dadurch  naluriich  die 
Lage  der  Eingeborenen  sehr  verändert,  v^r  wissen,  dafs  die  Deutschen  im  All- 
gemeinen,  nach  Art  der  Zei^  denSlavensehr  hart  begegneten,  sie  zum  Christen* 
thume,  oder  zur  Auswanderung  zwangen,  slchdcsGrundes  und  Bodens,  wenigstens 
zum  grofsen  Theilc  bemächtigten,  und  lu  der  Regel  das  gemeine  Volk  leibeigen 
machten,  was  es  vidleicht  damals  cum  Theile  schon  war  ^.  Von  dem  Mark- 
grafen Eckhart  I.  von  Meifsen  (sl.  1002)  wird  besonders  gerühmt,  er  habe  den 
gröfsesten  Theil  seines  Lehens  vom  Kaiser  als  Lrl'L'ut  erhalten  und  die  Milzeucr 
aus  ihrer  angeborenen  Freiheit  unter  das  Joch  dci  kuechtschaft  gebracht 


')  Tiaemit  Xadlnbck,  ein  hMtoriacIi  kritisclier  Beitrag  tnr  SIatimImii  liMcatar,  au  demPolniidiWi 

Am  GrafisB  MuüuUmui  OÜMiliBski,  Ton  Lind«,  Wmdan  18SS. 
*)  WoUbrtek,  OatdikihlB  dm  dlemalifot  Biaduuu  Lebiu.   Berliu  18S9.  STlidle. 

Daher  da$  Wort  STarr,  fils  Kneclit,  in  fast  allen  Spraclifri.  S.  Grijnmi  RechtsalterlhiimerS.  SSS- 
*i  Dithmar  p.  S66.  ed.  Lcibn.  p.  119.  ed.  Wagner.  Milxientoi  a  übertat«  inoUta  tervitutis  jugo 
coastdasit.  PcfllMr  §ftb«a      Tribnt  aiiXani,  H«ai|^  Tid,  G«U,  H«M«ra,  Mimik  aai 
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Aas  einzelnen  sicheren,  obwohl  sehr  abgerifs«iMii  Naebriehten  dArfen 

schllefsen,  dafs  sich  der  Sla  vi  sehe  Atlel,  wenigstens  zum  Theilc,  an  die  Deut- 
schen Ei'oberer  anschlofs  und  seine  Rechte  behielt,  wohl  gar  noch  vermehrte  '). 
Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  viele  Slavische  Adliche  sich  auf  ähnliche 
Weite  ihre  Existenz  sicherten,  wie  in  Preufsen  die  Wifhinge  denn  es  ist  er» 
weislich,  dafs  mehrere  Alt-Slavische  Adels-Familien  als  Deutscher  Adel  er- 
scheinen und  2um  Theile  noch  jetzt  blühen,  obgleich  nicht  immer  aus  dem  Sla- 
vischen  Namen  auf  Slawische  Abkunft  zu  scUiefsen  und  diese  eben  so  wenig  wegen 
des  Deutschen  Namens  zu  läugnen  ist  Doch  befand  sich  wohl  der  größte 
Theil  des  Grundes  und  Bodens  in  den  Händen  der  Eroberer«  welcbe  ihn  voa den 
leibeigenen  Eingeborenen  bearbeiten  liefsen. 

BesatJSUDgen  in  feiten  PlXtsenmitZQ  ihnen  ^hori^n  Gnindstflcken  (Burg- 
warden) ernieltea  hier  die  Herrschaft  der  Deutschen,  wo  nun  alles  volksthüra- 
liehe  Gemeinwesen  vernichtet  und  die  Formen  der  Verfassung;  durchaus  Deutsch 
wurden.  Schlesien  dagegen,  unter  seinen  eingeborenen  Fürsten  und  seinem  Adel 
bdiielt  seine  eiffenthfimliche  Verfassung,  bis  sich  diese,  wenigstens  in  Niedecw 
Schlesien,  obwohl  nieht  durch  iuf serlich  drängende  Gewalt,  fast  ganz  veränderte. 

Es  ist  fnrunsern  Zweck  nicht  nöthig,  die  Entstehung  der  fürstlichen  Gewalt 
und  des  Adels  bei  den  Pulen  näher  zu  untersuchen,  da  wir  nur  die  inneren  Ver« 
htttnisse  unserer  Uoder,  hauplsichlich  wie  dieselben  im  Bwölftea  unddreiaehn- 
ten  Jahrhundeiie  waren,  zu  betrachten  haben. 

In  dieser  Zelt  finden  wlrdie  Verhältnisse  der  Stände  in  unseren  Ländern  be- 
reits sehr  ausgebildet.  Es  giebt  erstens,  ein  fürstiiciies  Haus,  zweitens,  einen 
Add»  an  wuchern  auch  gewissermafsen  die  Geistlichkeit,  als  bevorrecbtet«r 
Staad  gerechoet  werdea  kann,  und  drittens,  Bauern  in  mehreren  Abatufungen. 


Maneipiea.    S.  im  StilhiiifiMcf  det  Bitdranu  MeiMmi  in  Rdfinum.  wr.  rer.  Lont. 

jftmef.  4-  dettcn  Inuhalt  wohl  Uli Twcifcl bar  pcht  ist.  Vcrgl.  Schaclier,  d«  hominihns  glcbac  ad- 
tevipti*  Lutatiar  »uppriori»,  in  Hoffiiinntii  jcript.  rer.  Lh«.  T.III. p.  184.  fF.  Indessen  war,  wenn 
■■eil  niolit  immer  durch  Unterdrückung  dci  gemeinen  Slnven,  die  Leibeigenichnft  hier  wohl 
■chon  vor  dtr  Eroberung  vorliMidffii.  In  in  Laaiiti  nahm  du  SUventktua  beModen  «püt,  «nt 
gegen  d«n  Anfang  de«  18.  J«1irhund«rtt  »ehr  «b  nnd  ist  noeli  Torluuidra.  Xillgwr  d«  Ssrhis 
Tulgo  Wendan,  in  Hofmanni  scr.  rer.  Lut.  II.  p.  tiO. 
')  Im  3.  1071  aelMnlLta  Bor,  homo  Uber,  nationa  SUvni,  dreiDSrfer  an  das  Biithnm  MciMen. 
8.  Sdniltet  Dircctorium  T.  S:  186.  Vcrgl.  Gewkan  cod.  dipl.  Brand. TII.  p.  117  nnd447.6ab> 
hardi  Gesrh,  d.  Sorbm.   5,  Seil  Gesch.  von  Poinmern  I.  S.  SS"). 

*)  Voigts  Gejchichte  FreuXMU«  B.  UI.  S.  480.  Vergl.  d.  Urk.  t.  J.  1249  bei  Dreger.  Cod.  dipL 
Tom.  I.  p.  S89. 

Nachricht  ron  einigen  Hätuarn  dat  Geichlechti  der  von  SdUisSn*.'8*  1S9>  AnABSltigtr  ins* 
Gewh.  von  Sachtan  I.  S.  184.  bat  da«  cehr  gut  bamarkt. 
^  SehStlgaB  NaeMeM  dar  Hist. «««  Obw-Saebaan.  TU.  8. 977.   Et  «Im  woU  «a^Ud»  infii  itot 
Basirke  denen  der  Slarif  chcn  Gaslallaiieion  entsprochen  hStten,  wie  Bt^ttiger,  G eacb«T« Sacbw« 
I.  8.  70.  Termuthet,  deuu  die  Oxtaduften  »elbtt  waren  urtprüngiich  Slavucb. 
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Das  fürstliche  Haus  der  Piastea  war,  anedLanntim  erblicheaBetitseclerHerr- 
schaft  über  bei  weitem  den  gröfsteiiTheil  des  jetzigen  Schlesiens,  und  eines  nicht 
uobedeuteudea  Theils  der  jetzigen  Mark  bis  über  Müacheberp  hinaus  ').  Ihre 
Kinder  theilten  das  Land  gewöhnlich  unter  sich,  wodovch  eine  grolse  AnsaU, 
von  einander  unabhängiger  Fürstenthümer  entstand,  von  denen  nur  einige  noch 
in  einem  erblichen  Zusammenhange  der  ein^ehien  Familienzweipe,  andere  völlig 
getrennt  blieben.  Ohne  Kinder,  bestimmten  die  rür^ten  nuhl  dnrch  letzU 
willige  Verfügungen  über  ihre  Linder,  wie  Heinrich  IV.  von  Breslau  im  J.  1290 
seine  Schlesischen,  vom  Vater  und  Oheim  ererbten  Länder,  dem  Herzoge  Heinrich 
III.  von  Glogau,  Krakau  und  Seadomir,  was  er  mit  grofser  Anstrengung  erwor- 
ben, dem  Hersoge-Prxemislans  von  Grofs-Polen,  Krossen,  seiner  Schwester  Sohn, 
dem  Landgrafen  Friedrich  von  Thüringen,  seiner  Wittwe  aber,  Namslau,  als 
Leibgeding,  vermachte').  Es  ist  wahr,  dafs  die  mächtigen  Breslaner  nicht 
Heinrich  HI.  von  GJogau  sondern  Heinrich  V.  von  Liegnitz  zu  ihrem  Herrn  an- 
nahmen, alldn  dieses  war  etwas  Aulserordentlicbes  und  Heinrieh  III.  vonGIogau 
■ab  seine  Ansprüche  nicht  aogldch  auf,  wenn  er  sich  auch  nie  in  den  Besits  Bres- 
uns  setzen  konnte. 

Die  Herzoge  hatten  in  ihren  Ländern  jene  fürstlichen  Vorrechte,  welche 
'wir  Regalien  nennm,  diese  bestanden  xuvörderst  in  den,  spiter  so  genannten 
Landeshoheits-Rechten,  welche  in  Deutschland  seit  dem  zwölften  Jahrhundert, 
als  dem  Kaiser  zustehend  und  als  von  diesem  den  Fürsten  übertragen  angesehn, 
iu  Schlesien  aber,  als  einllecht  an  sich  vuu  den  eingeborenen  Fürsten  in  Anspruch 
genommen  wurden,  weil  bei  ihnen  das  WeMnihrerGew»Itnicht,wieinDeutsch- 
land,  aus  einer  Amtsgewalt  hervoi^egangen  War,  oder  dodi  nicht  so  angesehenen 
werden  pflegte. 

Diese  Hechte  der  Ffirstm  lassen  sich  hauptsSchlich  unter  zwei  Gesichts- 
punkte  bringen,  indem  sie  erstens,  ans  deneigentlidien Realien,  dann,  auseiner 


Woblbnicks  Geacliiclit«  von  Lebii«.  I.  S.  SS  ff.  AUerdingi  gehSrte  damali  weder  Troppau  nock 
];i«obtcliatx  sa  SelilMiea.  En»  uod  Dobramki,  ftbn  die  firOherei»  VerhältniiM  Troppau'f,  in 
der  Menaticlurifk  der  Getellicli.  d.  TaterL  Mneenou  in  BShmen  1.  Jabrg.  Png.  1827«  April  ti. 

Mai  1828.  Meinert,  im  Anirifjcblatte  No.  28.  lu  Acn  Wiener  Jnhrb.  v.  J.  ]Si'3-  nonimch 
haben  wir  die  Urkunden  dieser  Stüdte  ,  weil  sie  iputer  zu  Schienieii  gerechnet  nruriicn  und 
(ekr  merkwürdig  sind,  in  untere  Sammlung  aufgenommen. 
*)  UagedruckU Urkunde aiu dem Arebira  desBretUaerI)oiiiMpiMlt.S.«iicbdeiWladUleu«Lokietek 
von  Poten  Orkttnde  r.  J.  1(96,  in  welcber  er  «n  Heinrich  III.  von  Glogau  und  BsletUufro« 
Oppeln  einen  TUeil  von  Grof»-Polrii  abtritt  und  Hcinriclu  Sohn  an  Kindrs  Statt  annimmt  und 
ihm  Poien  imithert.  Worb«  Xcue»  Archiv  II.  S.  124-,  wo  diese  luork» ürdigo  Lrkunde 
aehr  fehlerhaft  (lebt.  Auffallend  ist,  d^A  lB*iner Urkunde  dei  Bischofs  Heinrich  von  Breslau, 
J.  1805 ,  neben  Bolefluu  I.  HetiogB  von  Scbleiien ,  auch  Landgraf  Friedrich  von 
TbVriiifeB  ala  Zeug*  mefceint,  mlcher  {edenMIt,  wie  da*  i.  J.  If 90  gemaelita  TMancal 
Heinrichs  IV.  teigt,  nicht  in  seiner  xartni  Kindheit  gestorben  «eyn  k.nni;  v.  i"  rli.» Thüringischen 
GeacUchtschreiber  annehmen.  Vcrgl.  Hora  vita  Ucurici  iU.  p.  iä9.  Uuths  GsmUi.  t,  Aiten- 
kHf  8.  9S* 
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lleage  telir  vtneliiadeiiartiger  iicilslNirer  Röchle  flWalle  Ontcfduiiien  de«  Addt 
iiiti  über  diesen  selbst  bestanden. 

Zu  den  Regalien  gehörte  erstens,  die  oberste  Gerichtsbarkeit  mit  den 
aus  ihr  herfliefsenden  Gefallen '),  von  denen  wir  weiter  unten  ausführlicher  haa» 
dein  werden;  zweitens,  die  Bergwerke. 

Dafs  in  Schlesien  schon  im  Anfange  des  dreizehnten  Jahrhunderts  Silber  und 
besonders  Gold  gewonnen  wurde,  ist  höchst  wahrscheinlich,  durch  die  bereits 
damals  vorhandenen  Müozstädte,  gewifs,  indem  Heinrich  I.  i.  J.  1227  den  zehn* 
ten  Theil  der  Einkünfte,  welche  er  von  den  Goldgruben  erhielt  ,  der  Breslauer 
Kirche  zusicherte,  und  durch  das,  srhoni.  J.  1252  auf  die  Stadt  Kulm  inPreufsen 
bei  deren  Gründung  übertragene  Goldrecht,  wie  es  in  dem  Lande  des  Hersogs 
(Heinrich  I. )  von  Schlesien  war*),  woraus  sich  auf  eine  (»ereits  ausgebildete  Vei^ 
fassung  des  Bergwetksrechts  schliefsen  läfst.  Man  mag  so  innnei  hin  glaublich 
finden,  was  von  dem  reichen  Ertrage  der  Goldberger  Bergwerke  bereits  vor  dem 
Jahre  1200  erzählt  wird,  obgleich  hier  später  gewifs  viele  Uebertreibungen  Statt 
gefunden  haben  ^.  Wir  können  nicht  mit  Gewifsheit  angeben ,  in  ^e  fem  das 
alte  noch  TOrhaiidene  Goldrecht,  welches  sich  i  n  dem  Stadtbuche  der  Stadt  Löwen- 
berg  aus  dem  vierzehnten  Jahrhunderte  befindet,  jenes  alte  Goldrecht  aus  dem 
Anfange  des  dreisehnten  Jahrhunderts  enthalten  und  wie  weit  es  durch  spätere 
Znsitae  Terroehrt  seyn  mag '').  Doch  lifst  sich  aus  den  iltesten  and  spiteren  uf^ 
kundlichen  Nachrichten  mit  Gewifsheit  schliefen,  dafs  die  Herzoge  den  Gewinn 
edler  Metalle  als  ihr  Recht  in  Anspruch  nahmen.  Man  darf  also  annehmen,  dafs 
Bergwerke,  welche  sich  in  den  Händen  der  Untcrthanca  befanden,  durch  fürst- 
liche Verleihaog  erworben  worden  waren.  Im  Jahre  1865  gab  Henog  Boleslana 
dem  Bisthume  Breslau  den  Zehnten  alles  Metalls,  des  Goldes,  Silbers,  Kupfen 
und  Blei's,  und  was  irgend  sonst  in  seinem  Lande  gefunden  werden  wiirde 

Drittens,  die  Münze.  Die  Fürsten  liefsen  Münzen  in  den  Marktorten 
durch  ihre  Münaer  schlagen  noch  vor  der  Einföhrong  der  Deatschcn  Rechte  \ 


*)  BatiADuinm  Aaslriu,  bti  Araeli  II.  p.  8.   Et  aetui4am,  quod  priaw  ponrndtt  nns  «Ofaik 
anga«,  vUbUcel  OMiwta,  mntae  et  jndUeia  civitatnat  per  tnxun  Anstriat.   Y«i|^.  Kun  Otatti^ 

reich  unter  Atltr.  IV.  IT.  S.  4  SO. 
*}  J.  V.  n.uifltVii  ~ii<  rnhnr.-j^i'  p.  i.">  1 .  DuT«  ilifse  UrViitulr  iiiclit  I.J.  1S33.  foiidrrn,  nach  unterer 

jettii^en  Zeitrechnung,  am  28.  Dec.  12S2  auigesteUt  aej ,  hat  Voi^  in     Geach.  PrcuXiBiu  II..  8. 

297.  im  dar  AnmcrknBf  tthr  liebtig  atugeflihrt. 
•)  S.  Bergemanns  (leider  lehr  nnVritische)  Geichichte decBergbanes  amLSwenberg  und  BunTLnu 

in  T.  Ledeburs  Archire  für  die  GcschichUkunde  dei  Preuftitchen  Staat«.  Band  I.  S.  3Sü,  fT.  und 

Moschs  Gejchiclite  des  Brrgb.Tue,  in  Dcutscliland  B.  I.  S.  67.  ff. 
*)  ScUet.  ProT.  Blatter  B.  XXVII.  S.  68,  wo  auch  «inige  Nachrichten  äb«r  die  BtacliaSealieit  dea 

B«d«nt  bri  OoUHwrf .    Di«Zw«iftrI  ttber  die  AegälitSS  d«r  Baigworki  iBSohlmin  in  dan  SoUm. 

ProT.  Blättern  April  S.  507.  u.  811.  »ind  ganz  lU«rll«Uick. 

*)  Ungedruckte  Urkunde  uii  Dom- Archire  in  Breslau. 

')  Bandtke  über  die  Hltestcn  Miin^fn  ui  .Schlesien,  in  Oelsnert  und  Reiches  Schlesien  ehedem  und 
ittxt  Band  LS.  Sil.  fL  429.  ff.  S17*  ff.,  hat dia NachricliUa darüber  flai£*i|[ Tareinigt nnd gut 
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Ente$  Hauptstück. 


Zuerst  wird  einesMünzers  (monetarlus)  Im  Jahre  1203  bei  der  Stiftung  des  Klostert 
Trebnitz  erwähnt,  dann  finden  wir  im  folgenden  Jahre  1204,  dafs  Herzog  H<än- 
rich  I.  den  Augustiner  Chorherren  in  Breslau  jährlich  zehn  Mark  auf  die  Mim^e 
in  Breslau  anwies*).  Auch  als  i.  J.  ISStHenog Kasimir  vonO]»pelii  demBischofiB 
I.atirentius  die  Ansetzung  von  Ansiedlern  in  Ujest mit  Deutschem  Rechte  gestat- 
tete, behielt  er  sich  die  Münze  vor").  Es  war  im  Mittelalter  Sitte,  dafs  die 
Münzen  sehr  häufig  verschlagen  oder  verrufen  und  umgeprägt  wurden.  Hierdurch 
gewannen  die  Fürsten  sehr  viel,  weil  sie  die  alte  verrufene  Münze  im  Verhültnisse 
zum  wahren  Werthe  derselben  jedesmal  niedriger  annahmen,  als  sie  die  neue 
ausgaben,  ohne  dafs  in  der  frühern  Z>eit  noch  an  eine  eigentliche  Venchlech« 
terang  des  Gehalts  der  Stücke  selbst  gedacht  wurde. 

In  Schlesien  wurde  anränglich,  wie  in  Polen,  die  Münze  jährlich  dreimal, 
bei  jedem  Jahrmärkte,  veriindert,  was  natürlich  grofse  Nachtheile  und Ünbcquem- 
lichkeitea  lür  den  Handel  hatte '^).  £s  scheint  nun,  dai's  die  Herzoge,  anstatt  der 
Ulttfigen,  Rkr  das  Land  so  nachtheiligen Umprägung,  eine  allgemeineSteuer  unter 
dem  Namen  des  Münzgeldes  (pecunla  monetalis)  auf  alle  liegende  Gründe  legten 
oder  bewilligt  erhielten,  denn  über  die  7,eit  und  nrsprüngliche  Art  dieser  Ein- 
richtung ist  nichts  bekannt.  Zuvorderst  aber  leiten  dahin  die  Ausdrücke :  deiectus 
monetae,  Abgang  von  der  Münze,  welche  völlig  gleichbedeutend  mit  dem  Worte 
Münzgcld  gehraucht  werden.  Ferner  scheint  es  nicht,  d;ifs  in  den  Theilen  des 
jetzigen  Schlesiens,  weiche  den  Piasten  gehorchten,  eine  Verschlechterung  des 


znsnmmcnr^cstcllt.  Fr  leigt,  dafs  mnn  Rfgrn  dns  Ende  des  iwolften  Jahrhandertf  in  Krakau 
»icli  auch  der  Schnauien  der  Marder  und  der  Köpfe  der  Eichhörnchen  stall  dci  Geldes  bediente. 
Wir  werden  später  nachweiten,  daf»  in  Schleiien  Felle  von  Mardern  und  Eichhörnchen  Statt 
du  Zahnten  gegeben  worden,  obue  d«It  sie  doch  die  Stelle  de«  Geldes  eigentlich  rettretcn 
liittra,  wsa  ndt  den  Sehnattsra  und  XSpCn  WkannCUeli  in  RnCiluid  clMdaiB,  aadi  Kanmrin, 

der  y.\\\  w.ir. 

')  Klosc's  Briefe  über  Breslau.  B.  I.  S.  SSO;  ein  fast  durchaus  urkundlich  begründete« Werk.  Die 
Trebnitzer  Stiftungsurkunde  in  Soramer«berg  «cript.  rer.  Silciiacar.  I.p.  815.  Damabwar,  M 
viel  wir  witien,  noch  koin«  Stadt  ia  Sohlatien  nach  Deutiohem  Aochta  angalagt. 

*)  Urknadenbnch  No.  9, 

*)  Von  Polen  beieugl  et  Pabit  Innrvcf  nr  TIT.  i.  J.  1207.  in  einem Sch reihen  bri  RnyiinHi  nnnnl.  eccles 
1207.  No.  15.:  cum  ex  consucludine  regionii  usualis  moueta  per  anuum  apud  vüt  tertio  rcno- 
VBtur  et  f UM  priu«  in  u«u  fuerat  demum  reddatur  Tilior,  ufu  altcrioa  anoeedente ,  vot  «dam 
iqpoatola  craamn  dabitom  Ulo  diffiertia  tamyor«  persoluenduot  in  quo  «eaata^  ft»maolnti%  ySüat 
nau«  «rit.  Auch  dieiet  scheint  aieh  nur  auf  Teiringerung  det  Wartha  der  Mftnw,  vMlaiditalMB 
nnch  thirch  ihrfn  Gebrauch,  nicht  auf  Verschlechterung  de»  iunern Gehalts  bei  der  Af.spriip^ng 
oder  vielmehr  dein  SchlAgeu  derselben  zu  beziehen.  Vergl.  übrigens  die  Urkunden  bei  fiiisching, 
Urkunden  de«  Klotters  Leubiis.  Heft  LS.  86.  und  au«  d.  J.  120S,  1208,  1218  u.  1224,  in  Som- 
manbaig.  acript.  rar.  SUa«.  I.  p.  817»  820»  8S5  tu  850,  snm  Sawaiaa»  dal«  diajwr  Gabrauch  in 
Sehlcaien  gewBhalioh  war.  Bandlka  bei  Oalsnar  und  Rmcbea.n.  O.  8>  486>  int  in  dam,  was  ar 
Tom  Utnpr  ipc^cK.itTr  j,tj:t ,  denn  die  von  ihm  dihin  gedeuteten  Worte  in  den  Trcbnitier  Crkun- 
dcn  r.  J.  1203  u.  1;^08.  beliehen  «ich  auf  deu  Aiitheil  de«  Miinsers  toqi  Ertrage  der  Krüge  und 
FlaisBhblBk*. 
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innern  Gehalts  der  Mfinxe  im  dreimhnten  Jahrhanderte  Statt  gefunden  hätte. 

Eine  Mark  Polnisch  hatte  noch  gegen  das  Eiule  des  fünfzehnten  Jahrhr.nderts 
acht  und  vierzig  Groschen  und  wurde  erst  dadurch  geringer,  dafs  diese  seit  der 
Böhmischen  Herrschaft,  unter  welcher  mau  in  Schlesien  anfing  nach  Prager 
Groschen  ma  Bihlen,  schlechter  ausgeprägt  wurden  '). 

Die  erste  urkundliche  Erwähnung  des  Münzgeldes  finden  wir  im  Jahre  1226, 
in  welchem  der  Bischof  Laurentius  von  Breslau  zehn  Mark  jährlich  vom  Münz* 
gdde  zu  Breslau  dem  Abte  der  Augustiner  Chorherren  daselbst  überlieft  *).  "Wir 
Wigea  es  nicht,  sa  bestimmen,  ob  et  hier  bereits  in  dem  Sinne  einer  festen  Ab* . 
gäbe  zu  nehmen  sey,  oder  überhaupt  nur  den  Ertrag  der  Münze  bedeuten  möge. 

Dana  finden  wir  es  in  Städten  und  Dörfern,  in  Jenen,  als  feste  Abgabe,  von 
trekber  wir  später  bandeln  werden,  in  dieten,  alt  Steuer  von  jeder  Hafe,  deren 
Betrag  wir  aus  fr&herer  Zeit  nicbt  angeben  können.  Er  scheint  indessen  nicbt 
überall  gleich  gewesen  zu  seyn.  Herzog  ßoleslaus  von  Liegnitz  bestimmte  im 
Jahre  1337  für  die  Uitterschaft  im  Lieguitziscben,  Goldbereschen  und  Hainaui« 
leben,  dafii  jede  grofie  Hufe  sollte  aukt  Grotdien,  jede  kleine  drei  Grotehcn. 
Hünzgeld  geben  König  Johann  erliefs  i.  J.  1341  der  Ritterschaft  des  Breslaiier 
und  Neumarkter  Weichbildes  das  Münzgeld  bis  auf  anderthalb  Groschen  von 
jeder  Hufe  Zu  Karls  lY.  Zeit  cuitrichtete  im  Kanth'schea  jede  kleine  Hufe 
vier  Grotcben,  jede  grofte  Hufe  swSlf  Groschen  Munsgeld*).  Im  Oppdntchen 
gab  noch  i.  J.  1588  das  Dorf  Dobern  fünfzehn  Thaler  drei  und  zwanzig  Groschen 
Münzzinsen,  unstreitig  das  alte  Münzgeld,  denn  es  wird  ausdrücklick  von  den 
Silberzinsen  d.  h.  den  in  baarem  Oelde  abgetragenen  anderen  Grundzinsen  unter* 
tchieden  Denohngeachtet  blieb  den  Hersogen  das  Regal  der  Münze,  welche 
von  ihi  en  Münzern  Tcnrnltet  und  dieten  gewohnlich  jährlich  Yerkauft  oder  Ter» 
pachtet  wurde. 

l.  Viertens,  der  Verkauf  des  Salzes.  Die  Stiftungs- Urkunde  des  Klosters 
'  Trebnitz  v.  J.  1203  zeigt  uns,  dafs  damals  der  Münzmeitter  det  Herzogs  die 
Aufsicht  über  den  Salzverkauf  hatte.  Spätere  Urkunden  lassen  uns  an  dem  Regale 
des  Salzverkaufs  nicht  zweifeln,  denn  immer  wird  das  Recht  des.  Salzmarkts,  das 
heist,  des  Salzverkaufs,  unter  mannichfachenVerschiedenhetten  TOn  den  Furtten 
verliehen,  wie  das  bereitt  i.  J.  1££4  von  Heinrich  1.  für  den  neuerrichteten  Markt 
Sa  Trebnits  getchah 


*)  Ricrron  wird  weiter  unten  gekandeU  wexden. 
*)  Xlote  n.  a.  O.  I.  8.  4S0* 

Urkundenbucb.  No.  148. 

Urkundenbucb.  No.  15i> 
')  Xaadbttch  to  PVnfenithniB*  BcmUu,  VMt  XMiiIer  Diatdcli  von  Meekebuh  «attrXMl  IV. 

ucel««». 
*)  üitafinn  TSB  Oppeln. 

Sommprsberg.  sc,  r.  Silci.  I.  p  917. 
.     i)  Sonuaenberg.  I.  p.  829.  * 
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Fünftens,  die  Zölle.    Heinrich  I.  gab,  als  er  Trebnitz  i.  J.  1203  stiftete, 

dem  Bistluime  für  den  Schaden,  welchen  das  bennclibartc  Zirkwitz  durch  die 
/  Einrichtung  eines  Markts  in  Trebnitz  litt,  Rieben  Mark  Silbers  jährlich  vom  Er- 
trage des  Zolls,  wie  er  später  i.  J.  1208  bestimmter  sagt,  des  Zolls  in  Breslau. 
Spatct-  wurden,  wie  wir  sehen  werden,  die  Zölle  sehr  vermehrt,  andwirweideii 
miarkt-,  Fufs-,  Wasser-,  Briicken-Zölle  finden. 

Sechstens,  hatten  die  Fürsten  das  ausschliefsliche  Recht  zur  Errichtung  von 
Stidten  und  Bföriitea so  wie  tum  Verstatten  des  öffentlichen  Feilhaltens  nnd 
Veikaufa  YOn  Gegenständen  des  Lebensunterhalts  und  des  Handeb,  also  die  An* 
legung  von  Krügen,  Fleisch-,  Brodl-,  Schuh  -  Bänken  und  dergleichen  mehr 
Nur  da,  wo  die  Fürsten  auf  alle  herzogliche  Rechte  verzichtet  hatten,  sodafs 
diese  entweder  dem  Bischöfe,  oder  einzelnen  Grofsen  lastenden,  finden  wir,  dafs 
diese  Markte  und  StBdte  gründeten  und  mit  Rechten  begabten,  ohne  der  höhern 
Genehmigung  d»;r  Fürsten  zu  bedürfen,  was  früher  durchaus  nüthig  war.  Es 
erhoben  die  Fürsten  in  den  Marktorten  Einkünfte  von  den  Krügen,  und  von  den 
Pldschblnken  ein  Stand-  oder  Mark^eld  noch  vor  der  Anlage  derselben  nach 
Deutschem  Rechte  Tierzog  Heinrich  I.  wies  dem  Kloster  Trebnitz  i.  J.  1205 
Einkünfte  auf  die  Krüge  in  Trebnitz  und  Auras  an  und  verzichtete  auf  die  Ein- 
künfte der  inTrebnitz  anzulegenden  Krüge,  aui'serdafs  ersieh  ein  Vierundzwanzig- 
titeil  derselben  vorbehielt Der  Bischof  von  Breslau  erhob  in  Glogan  bi*  S.  J. 
125s,  als  es  noch  nicht  frei  war,  d.  h.  kein  Deutsches  Recht  hatte,  zwanzig,  und 
die  Domherren  vonGlogau  drei  und  dreifsig  Mark  Silbers  jährlich  von  den  Krügen, 
Fleischbänken,  Märkten,  Zehnten  und  Neunten.  Alles  dat  war  ursprünglich  dem 
Bitthume  unstreitig  von  den  Herzogen  geschenkt  worden 

Siebentens,  halten  die  Finstcn  das  Regal  der  Gewässer  und  Forsten,  als 
Fischerei      Anlegung  von  Mnlilen  und  Wehren,  hohe  und  niedere  Jagd. 

Herzog  Kasimir  von  Oppeln  gab  dem  Bischöfe  Konrad  das  Recht,  so  Ujest 
Deutsche,  oder  andere  Kolonisten  anzusetzen  und  bewilligtediesen  die  Fischerei, 
Mühlenbau  und  Nutzung  der  Gewässer,  behielt  sich  aber  die  Biber  vor  J.  J. 
1241.  gestattete  Herzog  Miecislaus  von  Oppeln  den  Johannitern  die  Anlegung  eines 


•)  .S.  vrm  t'jcTt  i.  J.  1  222,  rrkunden  -  Buch  N'o.  6.  von  Trcbniti  i.  J.  1224.  SommeMberg.I.SJS.»« 
Zariisk  i.J.  12:48,  UrkundeHbuch  No.  1 1.  toii  I.andshut  und  Lcubu»  i.  J.  1849,  UrkuildCBbuch 
No.  29.  und  Baiching«  Urkunden  de,  Klosters  Lcubu,  S.  180.  von  Wanten  i.J.  ISSO.UlllVIldm« 
buch  No.  S8.  von  Zirkwiti  und  Scluwoiiu  L  J.  1254,  Urkundcubuch  No.  S7  u.  S8. 

*)  SmmuMMsbarg.  I.  p.  817. 

')  Urkimiaalmeli  N«^  4S* 

Es  in  dnber  «nfikllend,  cUft  Henog  Wladi«lant  von  Oppeln  i.  J.  1267  tu  Omtea  der  Stadt 
Rntibor  sagt:  et  licet  de  jure  communi,  cuinoncontradicimiii,  oqmeomnittnibamHbiHHiMiiB», 
ut  e.it  in  diicturn  ,  ligiio  et  consiinilibu»  sit  deputata  tu-,  in  v.  Ledeburs  Archive  II  S.  2S2,  dtllB 
uhlreiche  Beispiele  beweisen,  dafs  die  StidmeaU  Regale  in  ^hlesien  betrachtet  wurden. 

')  Uikotidmibiidt  N».  6. 
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Wehrs  (claosura)  in  einem  Flusse,  wahrscheinlich  zur  Anlegung  einer  Muhle 
and  i.  J.  1£47  dem  Vinzenzstifte  zu  Breslau  in  dem  Dorfe  Repten  die  Jagd  der 
Biber  und  alles  andern  Wildes,  auch  die  Anlegung  von  Kragen,  Mühlea,  Fisch» 
teiehen  und  anderen  Nutningen 

Herzog  Konrad  von  Glogau  gab  i.  J.  1253  dem  Bischöfe  und  dem  Glogaaer 
CoUegiatstifte  auf  deren  Gütern  das  Jap;d recht,  mit  Ausnahme  von  Hirschen, 
Schweinen  und  anderm  Hochwild,  die  Fischerei  in  der  Oder,  au£ser  mit  gro£sen 
Felsen  *). 

Heinrich  V.  von  Breslau  erlaubte  i.  J.  1£91  den  Büi^evn  TOn  Ohlau  die 
Fischerei  in  der  Oder  mit  Wnten,  verbot  sie  aber  mit  Reusen,  und  gestflttete 
dem  Abte  zu  S.  Vinzenz  vor  Breslau  die  Anlegung  einer  Mühle  ah  der  Oder  bei 
KAwalleu  (O.  N.O.  %  Meilen  von  Breslau)  *). 

Aufscr  diesen  Hoheitsrechten,  auf  wclclie  die  Fürsten  zinveilen,  doch  sel- 
tener verzicliteten,  hatten  sie  noch  andere,  welche  oft  theilweise,  oder  ganz  von 
ihnen  autgegeben,  oder  auf  andere  übertragen  wurden  und  deren  Benennungen 
gröfstentheils  schon  Bürge  dailkr  sind,  dafs  sie  bereits  vor  Einführung  des  Deut^ 
sehen  Rechts  vorlianden  waren,  mit  welchem  sie  auch  fast  sämnitlich  nach  und 
nach  auihörten,  oder  doch  nur  unter  anderen  Formen  fortbestanden.  Diese 
mnnigfaltigenVerpfliditttngen  derUnterthanen  gegen  diePlIrsten  und  destenHol 
)  worden  insgesammt,  seit  der  Einwanderung  der  Deutschen,  landesübliches  Pol* 
nisches  Recht  (jus  Polonicum)  genannt  und  der  Freiheit  def  Deulsehea 
Rechts,  als  mit  diesem  unverträglich,  entgegen  gesetzt'). 

* 

(    ^  Urkb.  >'o.  21.  » 

^    Urkb.  \o,  ;];■;, 

ürkb.  No.  4«. 
ürkb.  No.  85. 

(■J  Urkb.  No.  3.  T.  J.  1214:  ut  lib«ri  fint  ab  angarii«,  qua«  ßeri  solcntPolonij  lecnndum  coniuetu- 
diaem  terrae  ^,et  •  tolationibtu  quac  solcnt  cxigi.  Eben  so,  Urkundenbiich  No.  5.  1321 
Vnd  No.  10.  V.J.  Itf  8f  wo  mcli !  Tenaton  s  tion  paicant,  de  caatoribu«  et  castorarii«  curam  noa 
babMUrt,  igpiia  boe  MrviUo  anrHuit  nutid  Poloni.  Henog  Heinnch  I.  gab  i.  J.  1S8$  dan  An- 
bauen  von  fOO  dem  Klotter  Trebaftt  gnebrakten  Rufen  bef  Mtbuterberg :  jut  TvBtanlevm  et 
libertatem  rillarum  Teatonicaruin  atijaccntium.  Urkb.  Xo.  27.  J-  1247:  qui  ad  nullum  ju» 
Polonicum  vel  tolntiouem  vulgarem  pcrtrahentur.  Das.  No.S9.r.J.  1252:  extraheute«  ipMm 
(villam)  ab  omnibne  «Bgiriu  et  aliis  graraminibus  jurii  Ftaloniei.  Eben  to  No.49.v.  1. 1S59* 
n«  L  J.  fBac  CtanuMvam,  BSbme  I.  S.  7  s  item  exoipianu  «aap«  nnauiiatoe  bominef  ipniraa 
ab  omnf  KTTitate  furifl  Pblenicf. 

Es  ist  iiLibcgTL-iflicli  ,  wif  A:iln)i,  in  SL-in(  r  Abhandlung  Uber  [iie  Rfc^itc  dfr  Horr«c  hiifluii  nuf 
ihre  ünterthanen  und  deren  Besitzungen,  Leipzig  1791-  S.  13.  sagen  kouute,  man  habe  bei  der 
Erabenuif  der  Latuit>  «ia  eigeBet  SlaTitches  Recht  erfunden  ,  welches  aber  nichts  enthalte, 
aU  Dienste  und  Schuldigkeiten,  die  d«b«r  Slanicba  Namen  hätten.  Erfunden  wurde  dae 
hier  gewifs  nicht  erst,  und  Dienstpflicht  der  tTataffhaaea  war  in  ibrerTolIeaAtudebnnng,  ebe  ' 
nO(.  )i  vom  Slaviscbcii  Krclitc  tiii'  V\:  i\c  w  ar,  in  DcdSiehtend ,  wie  in  den  Slavisrhcn  Lludcrn  be- 
kannt, nur  nicht  so  allgemein,  wie  später,  v««bl«itet.  S.  Boudtkes  Analecten  S.  S  R.  aus 
ShzntmU  I.  f.  1S4  ~  ISO.  und  XiBdliagar»  Gateb.  der  Dtulaeban  HSri^Etit. 

t 
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Es  ist  Sehr  scliwer,  diese  verschiedenen  Rechte  der  Fürsten  in  bestimmte 
Klassen  zu  bringen,  weil  sie  ihre  ?{atur  im  Laufeder  Z.eit  theihyeise,  oder  ganz 
▼erinderten.  Doch  wird  es  zur  Lebersicht  zweckmäfsig  seya,  wenn  wir,  ia 
aofern  das  die  Betcbaffieiiheit  der  Saehe  erUabt»  ersteos,  toq  dea  Geldabgabea 
■adNaturallieferungen  sprechen,  dann,  Ton  den  verschiedeaeo Diensten,  Leistun- 
ptm.  und  Verpflichtuogea,  deren  ursprüngliche  Beziehung  zum  Tbeil  unbekannt 
Ht  «mI  die  daaa  m  Tcciaderter  Gestalt  erscheinen,  hierauf,  von  den  Verpflidk* 
tungen,  die  sich  auf  die  Gerichtsverfassung,  endlich,  von  denen,  weldwtichanf 
die  Kriegss'erfassung  beziehen,  soweit  alle  diese  Verhältnisse  mil  dt m  lOginBIllll 
teu  Polnischen  Rechte  der  Unterthanen  Zusammenhang  haben. 

Zu  den  ältesten  Abgaben,  welche  in  Sclilesien  überall  den  Fürsten  entrichtet 
werden  mufsten,  gehörte  die,  wdche  Poredlnc,  TOn  lUdIo,  derHebeapftng^ 
Bedlanka,  das  Hakenpflüi^cn  genannt  wurde. 

Linde  ')  erklärt  Poradlne  (  nach  Naruszewicz  IL  S58)  richtig  durch  Gnnid« 
Steuer,  Pflugsteuer.  Cromer'j  sagt:  Pensitabant  enimomnesagrestesetadacripti- 
tii  qootMnis  tribuCoin  pordUine,  qnoA  utm  vastnde  dicere  possumus,  icgsie 
enim  vocatur,  in  jugeruraseulaneum  etniansum,  utvulgovocant,duodenos grossos 
et  quidem  latos,  sive  Pragenses,  ^ui  dimidio  eos,  qoi  nunc  sunt  in  osu,  grossos  ver- 
■acatos  excedoiit.  Iba  rieht  bienmt,  dals  CfOBers  Angabe  aidift  aber  den  Aop* 
fang  des  viendmten  Jahrhunderts  hinaufgdit,  denn  erst  seit  dieser  Zeit  wurden^ 
nach  Adauct  Voigts  gründlichen  Forschuns;en,  Böhmische  Groschen  in  Polen 
Terbreitet.  Der  Abt  des  Augustiner  Chorherrenstifts,  Elias,  welcher  diesem 
KJoiter  vom  J.  I550bit  1598  vorstand,  hat  in  einen,  handsehriftlich  im  Köni^ 
liehen  Provinzial -Archive  zu  Brcslaa  beBndlichen  Repertorium  der  Urkunden, 
Besitzungen.  Rechte  und  Freihtiten  seines  stift-^  nichrcre  Polnische  Ansdnickp, 
deren  Bedeutuug  damals  bereits  nicht  mehr  aiigemcin  bekannt  war,  erklärt.  £r 
sagt:  Poradlne  est  precium  agronna,  videlicet  de  quolibet  manao  U.  grossos  Po- 
lonicales  et  potest  dici ,  Allcrr^eld,  ollas  Erdzins.  Dasselbe  hat  er  am  Rande  einer 
l'rkundc  na  einer  andern  Stelle  angemerkt.  Der  .\usdruck  Erdzins,  für  Grund- 
zins war  damals  noch  gewöhnlich.  So  Gnden  wir  in  einer  Urkunde  v.  J.  1504: 
Brdains  auf  der  TopChuttenderStadtNeisse,  von  jedem  Hause  vierzehn  Groschen. 

König  Ludwip  von  Ungarn  und  Polen  erliefs  würklich  dem  Polnischen  .Adel 
i.  J.  1374  die  Poradlne,  welche  eigentlich  zwölf  Groschen  betrug,  bis  auf  zwei 
Groschen  von  jeder  Hufe,  während  er  von  denKirchengütem  dleoilfke  des  alteii 
Betrags,  also  sechs  Groschen  und  einen  Scheffel  Rocken  und  eineaSdwffel  Hafer 
forderte,  woecjj;en  sich  die  Bischöfe  setzten  und  gleiche  Herabsetzung  wie  der 
Adel  erhielten       Wann  das  in  Schlesien  geschehen  sejrn  mag,  ist  völlig  uobe- 


*)  Lindl?  im  Polniiclifii  Wörtrrbuclie. 

*)  Cfomch  dcacnptio  PolooiM,  «d.  £l>enr.  pag.  1 17» üi  repabl.  Foloa.  latk.  «tc. 
^  Utogiwtlhaaii  Wiaiii.  IA. Z.  p.  «•  «.  41.  «i.  MfMMi«* 
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kannt.  "Wahrscheinlich  trat  an  die  Stelle  der  Poradlne  später  der  Hufen -Schofs 
und  das  yoo  jeder  Hufe  zu  liefernde  Korn,  iirovoa  wir  später  handeln  werden  *). 
Dregers  EtUlrung*),  dnrdiAekeft*  mulPlagdi^ifte  und  Goleiidü's'),  ^naehCiMi» 
^iM)dttrck  Podjmne,  dasBauchkuhn,  aiad  gewifo  anriditig,  wie  loiioa  Böome  aali^. 

Podworowe,  vonPodworny  derHof,  HfrfplatS» etUid Linde ^)  durchHoft» 
platzgeld,  Bauplatzabgabe.  Die  Uebersetzung  einer  von  uns  niitzutheilenden 
Urkunde  yom  J.  1214  )  aus  dem  Tierzehnten  Jahrhundert  giebt  e»  wieder,  durch: 
Hofgeld,  der  AblBlMSk  dareh:  HoTetsatsel,  wosii  eine  neuere  Hand:  lolatioYaocee 
et  oris  gesetzt  hat,  was  aber  eben  so  unrichtig  ist  als  Dregers  :  Hof-,  oder  Frohn- 
Dienste.  Wir  werden  sehen,  dnfs  diese  Abgabe  sich  später  unter  dem  Namen: 
census  arearum  in  den  Städten,  vielleichl  in  einer  andern  Form  erhielt.  Schon 
im  J.  1204  schenkte  Henog  Heinridb  I.  den  Augustiner  Chorherren  zu  Breslau: 
pensionem  podwovowe,  quae  duoi«  nstti  fuil  speeiaUter  deputata  ia  allen  ikrea 
Gütern 

Dan,  die  Abgabe,  der  Tribut^),  wohl  allgemein,  was  spiter:  datfo.  Gaben 
Benannt  wurde,  ohne  dafs  sich  die  Eigenthümlichkeit  dieser  Abgabe  bezeichnen 
fiefse.  Herzog  Miecislaaa  von  Oppeln  befreiete  davon  i.  J.  1241  mehrere  Dörfer 
der  Johanniter 

Mi r.  Bbenfalk  eine  Abgabe,  deren  Erlaft  König  Wentel  ron  Böhmen  K  J. 
1274  den  Deutschen  in  Prag  **)  und  Miecislaus  von  Oppeln  i.  J.  1241  den  Dörfern 

der  Johanniter  zusicherte**),  deren  nähere  Bedeutung  aber  durchaus  unbekannt  ist. 

Pomot,  vonPomoc,  die  Hülfe,  eine  Art  Frohudienste,  wie  Linde  will  *^). 
Pomoene,  naeh  Namtxewiei  (VI.  199  und  205.),  HAlfsstener,  HOlfsabgabeii; 
beides,  wie  es  scheint,  irrig,  wenn  es  als  allgemeine  Abgabe  genommen  wird, 
da  es  nur  für  besondere  Verhältnisse  entrichtet  wurde.  Zu  bemerken  ist  zuvör- 
derst, dais  in  den  Schlesischen  Originalen  nicht,  wie  man  bei  der  sehr  grofsen 
Achnlichkeit  det  e  und  %  in  vielen  Udtnnden  gUnben  möchte,  pomoe,  wat  rieh* 


*)  Nur  in  einer  Urkunde  der  Ausietiung  einei  Dorf*  nach  Deutschem  Rechte,    iiehmlich  TOa 

Schi5nbankwitx,  finden  wiri.J.  1286,  daf*  tUh  darBino(daBt  otaraf  pendla« voviMkMt. 
*)  Codex  diplamaticM  PomeruiM  T.  I.  p.  499« 

*)  F.  A.  GolentU  <•  nibntff  M  «lerigalibiu  alüiqM  Mieribtu  in  Poloni«  «Unwtatlo.    OnevriM  a. 

MDcccxxvrr.  8.  p.  22. 

*y  Diplnmatitche  Beiträge  sur  Uatertuchtuig  der  Schletitchen  Aechts  und  Getckichte.  T.  8.  t4S< 

')  Im  Wörterhuche. 

*|  UrknadulKiGh  No.  8. 

Cod.  aipl.Foni.I.8.4S9. 

')  Urkundenbuch  No,  48.         If  S8>  Po4woM««  noa  MlTaat. 

*)  Linde  a.  a.  O. 

**)  Urkundenbuch  No.  ft« 

"}  Urkundcnb.  No.  65. 
**)  Ihkaadnli.  N«.  tl. 
**)  a.  «.  O.  «Bt«r  iitmm  Waite. 
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ti^er  seya  würde,  sondern  lehr  deutlich»  unstreitig  verdorben,  j^mot  steht. 
Die  Tvebnitser  Urkande    J.  ISOS  *)  hat ;  (raonetariitt)  oallit  opificibus  res  iiim 

yendeatibus  inferens  gravamen,  wofür  die  Urkunde  T<  J>  IfOS')»  welche  dM 
Uebrige  wörtlich  wiederholt,  setzt:  nullis  opificibus  res  suas  vendentibus  dans 
pomote,  wogegen  die  Urkunde  v.  J.  1218  ^)  den  ganzea  Satz,  wahrscheinlich  als 
ohndbin  mit  den  erthetlten  Freiheiten  unvertiigUch  weglifst. 

Heinrieh  I.  befceiete  den  Markt  sn  Lenbnt:  abomoiexaetionePolomea,  vl- 

delicet  ut  moaetarius  nuUi  poraot  imponat^).  Es  scheint  so  nach  eine  Abgabe  der 
■Handwerker  gewesen  zu  seyn,  welche  diese  bei  dem  Verkaufe  ihrer  gearbeiteten 
Sachen  an  den  lürstlichen  Münzniei&ter  zu  entrichten  hatten. 

Hersog  Wladislaus  von  Oppeln  befreiete  i.  J.  1268  das  Kloster  Orlow  in 
Polen  von  aller  fremden  Gerichtsbarkeit,  sie  möge  Sachen  von  dreihundert  oder 
sechs  oder  zwölf  oder  fünfzig  Mark  angehn,  cum  toto  pomoczne,  wo  es  das  zu 
•CTntdieint,  was  wir  Baue  nennen,  was  im  J.  1£08  von  Herzog  Heinrich  lur  das 
Klocter  Trfbniti:  adjntorium  genannt  wird,  wie  wir  weiter  unten  aediwmien 
werden. 

Targowe,  vonTarg,  der  Markt,  das  Standgeld  oder  Marktgeld,  welches 
Verkinfer  entrichtetea Henrich  I.  gab  es  i.  J.  1224,  als  ereineoMarittiii 
TrebiMti  gründete,  dem  Kloster  daselbst  mit  den  Worten  -.  Volo  igitur  ut  omnis 
pensio  mercature  asque  ad  minutissiraum,  quod  est  gruellum  et  cepe,  quod  Tar- 
gowe dicitur,  pertineat  ad  monasterium  Trebnicense  Herzog  Miecislaus  von 
Oppeln  erlief»  es  i.  1. 1241  den  Johannitern  för  ihre  Dörfer  ^,  und  daftei  auch 
in  Pommern  erhoben  au  werden  pfl^gtc^  besengt  Seil,  aus  den  ungedruckten Dr»" 
gerschen  Urkunden  '). 

Sep,  Osep,  Polnisch  2Lsep,  Böhmisch  Syp,  eine  Körnerab^be Wer- 
aebe'*)  führt  ausUoch^  aus  einer  Urkunde  t.J.  1282  an:  tres  modios  tntici,  qui 


•)  Sommertberg.  I.  p.  817. 
')  Sommcrsberg.  I.  p.  820. 
Sommertberg.  I.  p.  825« 

*)  Bütchingt  Urknaden  dM  Klottm  Lmbnt.  8.  87»  Dolmar  in  dvn  AUnrfl.  il.  MIub.  CMslbsh. 

V.  J.  1  7  f  f)      4  S  5.  rrVlrirt  et  für  die  Amts tsTr  :  pro  pütrnrinin  et  -Tf.rilio  juris  et  )ustitiae,  für  Ge- 
währtchaft  und  Beistand  de*  Gericht«,  Uanu  wiiidc  es  du,  luitcu  b«i  Tresciwc  Torkonuneude 
adjutorium  teyn. 
f)  Linde     «.  O.  unter  dietem  Wort*. 

*)  aommmberg  I.  p.  8S9.  von  «n*  au  lam  Oligiaal«  »■»bwniU 

*)  Urkundcnbucli  No.  2t. 

•)  Geichichtc  ron  Pommern.  I.  S.  895. 

•)  Linde  unter  diesem  Worte  nach  Namicewicx  IT,  R6.  Vcrgl.  Baudtkc  Analccicu  lur  Erläuterung 
der  Gewbichte  de«  Ostens  TOn  Eutope.  S.  801.  B«ndtke  ist  unstreitig  unter  den  jetst  lebenden 
Gelvkrtea  der  grttndliclMt«  Keancr  de»  Sdiltfachw  Q«Kliiehta,  dem  wir  vial  vafdaakcn. 

**)  LVh.  r  NipderUnditchen  Kolonien  II.  8.  988  «in«  nOhMUM*,  avkaadliclw, fiut  anahSpfieade 
Porscilujiig  Toa  grolier  Verdienstliclikeit. 
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« 

vocantur  Zipcorn*),  und  bezeugt  ferner,  dafs  nach  einem  Cataster  von  Pegau  die 
Bauern  Korn,  als  Zipzins  geben  mu£stea,  und  aus  einer  Urkunde  des  Markgrafen 
Dietrich  roa  Landtbeijg  y.  J.  1£77:  tnaOM,  qoM  Zip  vulgariter  appellatur 
Auch  in  Pommern  bestand  i.  J.  117^^ diese  AbgADe *).  Die  oiheEen  Verbfiltnisie 

derselben  sind  unbekannt. 

Opolie.  Gplenski ")  gesteht,  nicht  Ba  wissen,  was  dieses  Wort  bedeute 
und  weder  Nerascewiei  noch  Giacki  haben  es  eiklict   In  einer  Urkunde  Herzog 
Meslwins  von  Pommern  v.  J.  1294     wird  unter  andeven  Befreiungen  anch:  et 
obolo,  und  beiDreger,  in  einer Urliunde:  ab  opole  genannt ').  So befreiete Herzog 
Wladislaus  von  Pulen  i.  J.  1297  ein  Dorf  des  Mathias -Stifts  in  Breslau  unter 
deren  Lasten  auch :  ab  obolo.   Sollte  es  die  GcJdtbgebe  eine*  Obolt»  teyn  ? 

Kaiser  Lotbar  setzte  i.  J.  1134  Test,  dafs  jedaa  Haaa  ia QiMülKw^trg ^^^i,]^ 
tissin  daselbst  einen  Obol  entrichten  solle  '). 

Karaz,  erklärt  Linde')  durch  Brennagium*),  Haferlieferung,  Dreger*')^ 
Böhme"),  Golenski'^) undLinde")fahEenauseinerUrknadeKtaigKasiinn« v.J. 
1454'"')  an:  In  Pomerania  exactionem  seu  daciam,  quae  porcus,  alias  NaiMiM 
veteri  institutione  ducum  Polonorum  vocabatur  tollimus.  Dreger  erklärte  es 
durch  Schweineb  welche  jeder  Bauer  der  Herrschaft  geben  müsse,  sah  aber  nach- 
her"),  dafi  in  einer  Urkunde  des  Hersogs  Mestwin  von  Pommern  v.  J.  {^69  die 
Befreiung  von  Narzas  und  dann  noch  a  porco  ertheilt  wurde,  meinte  daher  es  be* 
deute  eine  Geldab^abe.  Herzog  Wladislaus  von  Polen  befreiete  i.  J.  1297  ein 
Dorf  des  Madiiatstifts bei  Brezsc:  aNaraz,  above,  avacca,  a  porco,  above. 

Eine  Saganer  Handschrift  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte  bemerkt:  Nernt 
pastura  porcoruro.  Böhme  fand  in  einer  Handschrift  v.  J.  1426  zu  einemehemals 
Slavischen  Dorfe  des  Bisthuras  iSaumburg  bemerkt:  ^uilibet  mansus  »olvit  II. 

*)  Hoche  über  die  Nie<Ierlilndi«chen Kolonien  S.  96.  ror  WeniiM  ''n  hart«  Wtrit  fthct  JimmOm». 
«tand,  nun  aber  entbehrlich.  " 

•)  Ddj«.iii«litdl«.lb«Allfil»,  W.kbe  Wir  unter  dem  N«nienW«clikorn  finden,  ,ev,  wn.  Schultet 
Im  DiNctorittm  OberritcW  W  Urkiudm  U.S  i  10.  in  einer  Anmerkung  ,u  der  oben*n«fahr^ 

ton  Urkunde  v«>nnntli..t^  >,.»»>fc—i.         .»f  y^^^^^^      ▼«Ctf.  «UtaB  1 

)  Dreger  cod.  dipl.  Pom.  p.  12. 
*)  In  der  «ngcr  «  i  ;   ;  Abhandlung.  S.  87. 
'J  Ocrcken  Md.  dipl.  ShumU  VU.  f.  Hi. 

Cod.  dipl.  Pom.  p.479. 
*i  Minltej  Directorium  I.  S.  SI2. 
')  A.  a.  O.  unter  d.  Worte,  nach  Nnnusewicx  V.  48. 
*)  S.  du  Gange  gIo*Mciaas  ittsd.  M  iaftuM  Latimitetit  «ator  iSama  Woett* 
••>  A.  a.  O.  p.  IS. 
*M  A.  a.  O.  VI.  S.  tl4. 
'p  A.  a.  O.  p.  16. 
)  A.  a.  O.  unter  Nar«asx. 


Canmiri  Jagell.  1454.  TOL  I«f.  I.  177. 
'}  A.  a.  a  p.  49». 
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modios  tritici,  qnn(3diclturS3mekorn,  et  diios  niodlos  ordei,  qiiod  diciturSclme^'- 
ntM,  und  lügt  hinzu,  indem  er  sich  auf  Pufcndorf  de  porcellagio  ')  bezieht,  an 
einem  •odani  Orte  werde  daranter  Gemanggetreide  ver«tanden,  halb  Roeliea  nnd 
lialb  Gerrte,  also  was  Bernagiam  oder  Brenagium«  fminentum  mitcdlam  *}«  las- 

Scfaweinemastung  unstreitig. 

Dörfer,  welche  nahe  gelegene  Wälder  benutzten,  entrichteten  Waldzios 
{oensos  silvatieos),  welchen  Hersog  TTicolaiis  yon  Ratibor  i.  J.  1587  dem  saili 

Jangfrauenstifte  in  Ratibor  gehörigen  Dorfe  Zauchwitz  bei  Leobschfitz  erliefs. 
Wahrscheinlich  bestand  dieser  in  Getreide,  wenigstens  finden  wir  später  in  einer 
Urkunde  Herzog  Heinrichs  von  Jauer  v.  J.  1346  den  Waldzins,  welcher  in  einem 
Dorfe  von  50  Uuf^a  20  Scheffel  Weizen  und  20ScheiTelHafer,  eben  so  in  andere* 
Dörfern  Weizen  und  Hafer  betrug.  Unstreitit;  hntfc  der  Waldhafer,  auch  Forst- 
hafer, der  sich  in  Schweidnitzer  Urkunden  ''),  und  der  Lesnyhafer,  (von  Las,  der 
Wald)  welchen  die  Bauern  des  Dorfs Gofslawitz  nach  einem  Oppelnschen Grund» 
buche  V.  J.  Iv588  zu  entrichten  hatten,  gleichen  Ursprung,  und  wivddeutliehvoii 
dMB'Cigentlichen  Zinshafer  von  den  Aeckern  unterschieden. 

Aufserdem  erhielten  die  Fürsten  noch  Ochsen,  Kühe,  Schweine,  Schafe  und 
LknMMr  urspriinglich  wohl  selbst  geliefert Herzog  Boleslans  TonFalienberg 
Tenpvach  i.  J.  1328,  daül  «rdrei  Kühe  und  drei  Schweine,  welche  dem  Kloster 
Czarnowanz  jahrlich  in  einigen  Dörfern  des  Stifts  geliefert  wurden,  demselben 
nicht  vorentlialteu  wolle.  Statt  dessen  wurde  auch  öfters  ein  Geldzins  erhoben. 
Iferzog  Miecisiaoa  von  Oppeln  befreiete  i.  Jf.  die  Dörfer  des  Klosters  Czar> 
BDwanz  mit  den  Worten:  nec  ad  pecunias  porcorum,  vaccarum  vel  aliorum  quac 
pro  necessitatibus  nostris  accipcre  consuevinius  nnllo  unquam tempore tene.intur. 
im  J.  1312  befreiete  Herzog  Bulko  von  Fürst  eubcry  die  Güter  des  Klosters  1  rebnitz : 
ab  exactione  agnellorum.  Im  J.  1338  gab  die  Herzogin  Eo£emia,  Gemahlin  des 
Herzogs  Boleslaus  von  Falkenberg,  dem  Kloster  Czarnowanz:  censum  vaccalem. 
bernaiem  et  porcalem  in  fünf  Dörfern  zurück,  welche  ihr  Gemahl  dem  Kloster 
entrissen  hatte.  Dieselben  Abgaben  und  Lieferungen  fanden  ancK  in  Pommern 
Statt'),  In  Ober-Schlebischen  Urbarienbüchern  des  sechzehnten  Jahrhunderts 
findet  sich  noch  hfuifig  die  Verpflichtung  der  Dörfer,  jährlich  einen  Ochsen  oder 
eine  Kuh  oder  sechs  bis  neun  Floren,  später,  zehn  bis  zwölf  Thaler  auf  das  herr- 
schaftliche SchloCi  zu  liefern. 


')  Obaarrat.  jor.  aniTeniT.  IV.  p.  477« 
Da  Cuif>  mtor  1.  W. 

*)  Sommeriberg  III.  p.  SO. 

♦)  J.  J.  1401  wird  des Porithafcrt  im  Betrage  ron  »cliuMnltern  in  den  Dörfern  H«roId*dorf  andG«i- 

dfirf  im  Sc  liwi  idniliitclien  erwähnt. 

Denn  die  Befr*iun{«a  davon  werden  gewabnlicb  durch :  a  bore,  •  tscca,  aporco,  ab  ove  auige- 
drSekt.  S>  ot<n. 
*)  Utkoad«  Henof  Knliriw  t.  7.  lt<«  Iwi  Ungu  p.  4»8. 
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■  Es  ist  nidit'iin'wahrsclietnlicli,  dsft  einige  der  initSlavisdien Namen  beseich- 

neten  und  von  uns  angeführten  Abgaben  nur  allgemeine  Benennungen  sind,  auch 
kann  es  seyn,  dafs  einige  Abgaben  unter  niehrerea  Piamea  erscheiaen«  andere 
xaögen  nur  lucal,  nicht  allgemein  gewesen  seyn. 

AttÜMT  diesen  Abgaben  waren  die  Bauern  auch  noeli  nt  einer  Menge  von 
Diensten  und  Leistungen  verpflichtet,  welche  allgemein:  angariae  auch  peran- 
gariae  ')  und  servitia  genannt  werden  und  mit  dem  Laufe  der  i^eit  oft  in  Geldah- 
gaben  oder  Lieferang  von  Tfaturalien  verwandelt  wurden.  So  sagt  Heinrich  I. 
iu  der  Urkunde  vom  J.  1221  in  welcher  er  mehreten  Dörfern  des  Augustiner- 
ChorherrenstlflsinBreslauDcutschcsReclilbewilligt:  ut  sint  immunesab angarlis, 
quae  fieri  solenl  Polonis  secundum  consuetudinem  terrae,  quae  vulgo  dici  solent 
povoz,  prevod,  zlad,  preseca  et  a  folationibus  etc.  Aüeb  fBr  die  Dienste  und 
iiCistttngen  finden  wir  fast  nur  Polnische  Namen. 

Povoz,  Powoz,  das  Fuhrwerk,  die  Fuhre,  derWagen,  das  Fahren 
Der  Abt  Elias  erklärt  es  durch;  vectara  vel ductura ,  sive  in  corpore,  sivelignis, 
aut  feno,  proprie,  Fuhr.  '  Henog  Wladtslaos  von  Oppeln  befraiete  i.  Jf.  lS47die 
Bauern  des  Dorfes  Renten  mit  den  Worten:  povoz  sive  cum  plaustro  sivecum  pe* 
dite  non  ducent*).  Es  bedeutet  daher  Frohnfuhren  für  Personen,  Holz,  Heu 
und  dergleichen  mehr.  Zuletzt  blieb  es  hauptsächlich  Vorspann  im  Kriege  und 
für  der  Herzoge  und  spSter  auch  der  Könige  unmittelbare  Bedürfnisse,  auch  bei 
den  nach  Deutschem  Rechte  angesetzten  Bauern.  Herzog  Heinrich  HI.  sagt  in 
einer  Urkunde  vom  16.  Mai  1259  für  die  Deut  sehen  Bauern  in  Ki!gcnau(  Landau) 
Pqvos  non  ducant,  nisi  sicut  aliae  villae  ipsorum  (der  Mönche  des  Vinzenzstifts 
in  Breslau)  Theutonicales  ad  expeditiones  vel  alia  vice  consneverant  ab  antiqno 
ducere,  juslo  modo.  Diese  Last  niufs  an  manchen  Orten  in  eine  Abgabe  ver- 
wandelt worden  seyn,  denn  die  alte  üebersetzung  der  Urkunde  v.  J.  1214  giebt 
es  durch:  Fulu-steuer,  undHerzogBüleslaus  II.  bezeichnet  es  in  einer  Urkunde  vom 
J.  1248:  vectigalia,  quae  dicuntur  povoz. 

Verschieden  von  Povoz  war  Podwoda,  wie  die  Urkunde  Herzog  Konrnds 
vom  13.  Decemb.  1255  über  Glogau  beweist,  iu  welcher  er  Befreiung  von  beiden 
Lasten  ertheilte,  was  Böhme  unbekannt  war Podwowa,  wie  Worbs  las,  ist 
kein  Wort  und  Steht  auch  nicht  im  Originale.    Podwoda  bedeutet  nach  Linde 
Frohn- Vorspann»  Frohn-Fuhre,  Spann-Dienste.  Dals  es  aber  eine  besondere 


*>  Du  Cuig» GloMuiiim  0.4. W.I«uigT*utM]M  SfuMitilm.  8t  HfiUnMUHuFIiuuii^Niduchtt 

S.  9S. 

')  Urkundenbuck  No.  5- 

')  Linde  a.  a.  O.  unter  dieieni  WorM.  * 
Uikiuulenback  No.  %6. 
Uriwadnilnieh  Ne.  49. 

Urkundenb.  No.  42. 
')  A.  tt,  O.  unur  d.  W. 
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Art  Von  Spanndientlea  war,  erhellt  tut  Kadlubko  Erat  et  aliad  non  ab«imili 
temeritate  antiquatuin.  Quotiens  a  potente  aliquid  vel  exilis  legatiunculae  ad 
«j^uemlibet  etiet  iattanter  perferendum  jussi  suut  satellites  veredis  pauperum  in- 
tilire  et  unius  horae  inomeato  infittitisaiiiift  tta^oruin  millia  cnrsa  citatitiinio 

transvolare.    Quae  res,  seilioet  Pothwoda,  multis  fuit  periculo,  quorondam 

caballis  irremedionabiliter  enen'atis,  quonindam  peiiltus  extinctis,  nonnullis, 
cum  probat!  essent,  irrevocabiliter  abducUs,  uade  latrociniorum,  nonnunquam 
homicidioruiD  obrepsit  occasio  non  modica.  Dieses  hat  auch  Boguphal ')  wört- 
lich abgeschrieben.  In  einer  Kirchen- Versammlung  zu  Lenczyc  i.  J.  1180  wurde 
auf  Verlaiij^en  Kasimirs  II.  von  Polen  dieser  Mifsbrauch  von  dem  Erzbischofe  von 
diesen  und  den  Bischöfen  von  Krakau,  Breslau,  Posen,  Pommern,  Kujavien, 
Plock  und  Lebns  bei  Strafe  des  Kirchenbanns  Terboten  und  nur  gestattet,  im  Fall« 
PJachricht  von  einem  feindlichen  Einfalle  in  das  Land  zu  bringen  sey,  Vorspann 
(Podwoda)  zu  verlangen.  Ein  Synodalschlufs  des  Erzbiscliofs  Johann  von  Gnesea 
und  der  Bischöfe  von  Breslau,  Kujavien  und  Posen  wiederholte  am  17.  September 
die  Androhung  des  Bannes  gegen  Jeden,  der  in  den  Dörfern  ihrer  Kirchen 
und  von  deren  Bauern  und  Hintersassen  pödwodas  nehmen  wi'irde,  aufser  in  drei 
Fällen:  si  traditio  ducis  vel  alicujus  castri  subita  timeatur  vcl  si  exercitus  terram 
iagrediena  fuerit  nuntiandus,  aber  auch  dann  sollte  der,  weldier  die  Podwoda 
genommen,  sie  wechseln,  so  bald  es  ihm  möglich  sey,  und  da  xurücLlassen,  wo 
sie  von  denen ,  welchen  sie  zustehe,  ohne  Schwierigkeit  wieder  erhalten  werden 
könne.  Wer  aber  auch  in  jenen  drei  Füllen  diePodwodas  behalte,  solle  mit  dem 
Banne  belegt  worden  ^).  Daher  mag  es  seyn,  dafs  die  Befreiung  von  der  Pod- 
woda inScmesischea  Urkunden  selten  erwähnt  wird  Der  Unterschied  zwischen 
dem  häufig  vorkommenden  Pow/.  und  dem  seltenern,  durch  Synodalschlüssetheils 
verbotenen  theiis  beschrankten  Puüwuda  scheint  aUo  darin  zu bestehn,  dafsPovoz 


*)  Üb.  IV.  p.  779.  ed.  Lips.,  L.  II.  p.  44.  ed.  VanaTi'eMi«  «.  1824.  Di«««  Autgibs  nater  dem 
Tilel»  Rei  gettee  principiiin  fl  regnm  Poloniae  per  VJncfntiuni,  (K»dluljkonem>  «««e.  JCIT  et 
XIII  eiiarratae  quibui  accedit  Clironicon  Poloiioruni  per  IJiicrswiani,  siict.  XIII.  st  riptorcni  l  om- 
pofitum  eaUpricht  in  nicht  genüfendein  Grade  deu  Forderuogeu  einer  kritischen  Auagabe  iu 
ttOMMT  Zeit.  Et  etnd  dfa  V«Mdi  n.  Pmmadl  ia  dta  CtnuMiadM«  Stnten,  «u  liitr  Mwod«. 
S.  du  CnngeGIoMar.  u.  d.  W. 

*)  Sommeraberg.  II.  p.  48. 

*)  Vagednekt  Im  Dmaavcblv*  tu  Brailan.  8.  Gawli  •■Ivi  prteeeptum  pro  RItpni»  v.  T.  844,  in 

Baluxii  capitul.  ed.  Cliitiinc.T  H.  p.  27. 
*)  fiüichingt  Urkunden  d.  Klosters  Lcubut.  S.  92.  r.J.  1226.  Iu  der  Urkunde  v.  13.  Dec.  125S- 
Urkundenb.  No.  42.  steht  im  Originale  Podworowe,  wofUr  Worbs  im  neuen  Archive  für  di« 
Geach.  Scklu.  und  der  Irfiufits  I.  S.  98«  Z.  10.  felich  Podwod«  hat.  So  mannichfaltige  Ver» 
dientt«  Worbt  nm  die  Seblettielie  OeacMehte  bat,  so  sind  docb  die  von  ibm  mitgetbeilten  Ur- 
kunden fast  siiiiintlicU  von  so  schlechten  Absclirifteu      jMmmen  und      '.Iis t  O  r ;   i  ii so  uiif;i-nnu 

geleaen  worden,  daXs  sie  nicht  nur  beinahe  unbrauchbar  sind,  sondern  auch  Irrthümer  veran- 
imita,  wk  wir  BMhifiwli  aaekwclMni  midmi. 
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regelmSfsigen  Spanndienst,  od  er  Yorspana  der  Bauern  bedeutete,  Podwodaaufser- 
ordentlichen,  für  Gesaadttchaftea  und  Boten,  Weshalb  er  so  leicht  gemi£ibraucht 

werden  kuunte. 

Prewod,  Przew6d  Polnisch,  Prüwod  Böhmiidij  die  Fahruns,  Ourch- 

fülii  ung,  reberfrihnin^,  die  Unterthanenpflichti  WegWCiaer  XM  •teilen  ^)  und 
Dieosttiihrea  zur  Fortbrin^ung  der  Soldaten 

In  den  meisten  Schlesischeu  Urkunden  wird  das  Wort,  ohne  weitere  Erlitt«» 
temng,  alt  eine  bekannte  Last  de«  Polnischen  Rechts  bezeichnet.  Der  Abt  Elias 
erklart  es  durch:  Przewod  dicitur  conductus  principis,  prnprie  Geleiten,  cope- 
bantur  entm  Poloni  conducere  suos  principe»  ad  aliquot  railliaria.  Da£s  es  sich 
euch  auf  andere  Gegenstinde  bezog,  ergiebtsidi  ans  Folgendem:  Die  Urkunde 
vom  16.  Mai  1259  bestimmt  ^) :  nec  conductum  anilitibtts  sen  aliis  praestent.  Die 
Saganer  Handschrift  erklärt  es  durch  :  conductus  peraquam.  Herzo»  BnleslauslI. 
sagt  I.  J.  1248  von  den  Gütern  des  Breslauer Bisthums:  aggravabantur  etiaiuiidem 
homines  eeclesiae  per  conducturo,  quod  TOcaturPrOTod.  ^us  derUrirunde  Henog 
Konrads  von  Glogau  vom  13.  Decemb.  ISftS^)  ondvom  25.  Juni  1261  lernen 
wir,  d:»rs  es  eine  doppelte,  oder,  wenn  man  will,  vierfache  Art  desPrzevoH  gab, 
denn  er  bcfreiete  die  Güter  des  Domcapitels  zu  Glogau  und  des  Bisthums  vom: 
Prevod  militari,  sive  alio,  tarn  in  terra,  quam  super  aquam.  In  dem  Abdrucke 
bei  Worbs  ^)  wird  das  irrig  auf  Podwoda  besogen,  iveil  dort  das  imOri^nale  be- 
findliche Wort  Prevod  aasgel rissen  ist. 

In  der  Urkunde  vom  25.  Juui  1261  behielt  sich  der  Herzog  das  Prevod  mili- 
tare  vor,  doch  sollten  die  Bauern  des  Bisthums  und  des  Glogauer  Domcapitels, 
wenn  sriii  Kümmerer  es  selbst  verlange  und  es  übergebe.  Irisches  Wildfleisch 
und  frische  Fische,  Weizenbrod,  Wein  und  gefangene  Krieger,  Glodnik  genannt, 
d.  h.  Verbrecher,  bis  zum  nächsten  Dorfe  schaffen,  diese  Gegenstinde dort  den 
herzoglichen  Kämmerer  übergeben  und  unbesorgt  für  deren  fernere  Sichedhcit 
heimkehren,  das  Dorf,  wo  sie  .\lles  iibgeliefrrt  hätten,  möchte  nun  zu  Prevod 
verpflichtet  seyn,  oder  nach  Deutschem  Hechte  und  Deutscher  Freiheit  behaupten, 
et  aicbt  Sil  seyn.  Auf  keine  andere  Wctsestdlten  die  Bistbnms-  und  Glogauer- 
Domcapitelsbauern  /.u  Prevod  f  ad exhibendum  vel  ducendum  prevod)  verbunden 
seyn,  auch  dieses  nui"  zu  Lande  leisten,  von  dem  zu  Wasser  gänzlich  frei  seyn 
Herzog  Wladislaus  von  Oppeln  sagt  in  der  Urkunde  v.  J.  1247  fürdie  Bauern  eines 
Dorfs  des Breslauer  Vinzenzstifts :  conductum  rotlitareniqaodcorttro  (des  Klosters) 


*)  Linde  n.  a.  O.  nach  \arutxewict.  H.  86-  u.  IV.87. 

Böhme  a.  a  O.  S.  Ufi. 
*)  Urkundenbuch  No.  «9- 

Drlrandffiib.  No.  4t. 

')    Urkundctib.  \o.  54. 
*)  Neuet  Archir.  I.  S.  83. 
Urktmdmrt.  H».  S4. 
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curiae  vel  eorum  villne  solent  dare  non  ducetit ').  Herzog  Johann  von  Masovien 
sagt  in  seinem  Privilegium  für  Warschau  v.J.  1413:  Insuper  census,  obventiones, 
ac  conductus,  vulgariter  Przewod  dictos,  defluvio^  Wisla  vulgarilernoniinaics 
per  piscatores  impendi  et  dari  antiquitiis  consiit-tos,  nnbis  reservanius').  In  Pom- 
mern wird  auch  im  J.  1172:  vectio  per  terrani  vel  peraquam  angeführt'). 

In  jenem  Privilegium  Herzog  Konrads  vom  25.  Juni  1261^;  ist  nur  von  der 
Verpflichtung,  frisches  Fleisch,  Fische,  Weifsbrodt  und  Wein  zu  fahren,  die  * 
Rede,  also  von  Gegenständen,  welche  allein  fiir  den  Herzog  und  die  Befehlshaber 
und  Grofsen  waren,  so  wie  dann  von  dem  Geleite  der  Verbrecher  im  Ueerc^  ■ 
woraus  man  abnehmen  kann,  dafs  diese  Last  eigentlich  weiter  ausgedehnt  war, 
ferner,  dafs  sie  auchsu  Wasser  geleistet  werden  mufste,  was  aufserdeni  auch  wohl 
in  der  Verpflichtung  zum  Ueberselzen  über  die  Flüsse  bestand.  Ferner  schliefsen 
wir,  dafs  bei  den  übrigen  zu  Prevod  verptlichteten  Dörfern,  wo  keine  besonderen 
Befreinngen  gegeben  wurden,  auch  andere,  aufser  dem  Herzoglichen  Kimmerer, 
dasselbe  fordern  durften,  wie  wir  auch  weiter  unten  bei  den  Jagdlasten  sehen 
werden  ,  endlich  dafs  die  fortzuschafTendcn  Gegenstände  weiter  ah  zum  nächsten 
Dorfe  gebracht  und  daselbst,  bis  sie  von  anderen  übernommen  worden  waren, 
auf  Gefahr  derUeberbringer  bewacht,  viellacbt  selbst  für  ihre  weitereFortschaf- 

fong  Sorge  getragen  werden  nnifste. 

Dafs  dieses  Geleit  auch  in  Friedenszeiten  vorbehalten  wurde,  zeigt  die 
Stiftungs- Urkunde  für  Trebnitz  v.  J.  1205  in  welcher  Heisog  Heinrich  be- 
stimmt: io  itinere  ducis  duos  currus  etduos  custodes  daretenenturmorenobiliun, 
und  1208,  ols  er  dns  Dorf  Kottwitz  an  dasselbe  Stift  schenkte:  conductuni  ettam, 
nisi  (juem  Itomines  nobilium  non  ducant,  tarn  isti,  ^uam  Trebnicenses  et  ad  Treb* 
nits  «pectantes  denn  ursprunglich  waren  ihm  dieKottwitzer,  als  seine  unmit- 
telbaren Bauern  noch  zu  mehreren!  (icleit,  als  die  mittelbaren  Bauern  des  Adels 
verpflichtet.  Man  sieht  hieraus,  dafs  Golenski  irrt,  indem  erPrewod  iürgleich- 
hedcutend  mit  Powoz  hält.  £s  scheint  auch  diese  Last  la  Schlesien  an  manchen 
Orten  frflh  in  eine  Abgabe  verwandelt  worden  zu  seyn,  indem  die  alte  Ueber- 
setzung  der  Urkunde  vom  J.  1?14  es  durch  Geleitsteuer  wieder  giebl  Man 
sieht  hieraus,  dafs  diese  Steuer  in  Schlesien  einen  andern  Ursprung  hatte,  als  in 
Deutschland,  wo  sie  för  das  vom  Fürsten  gegebene  Geleit  zur  Sichmheit  auf  den 
StruÜMn  entrichtet  wucde. 


')  Ur1[undi>nb.  No.  S6. 

*)   Bandtkn  gut  Culm'-nt*  tlO> 

*)  Dreger  «.     O.  p.  18. 
*i  Uiknudrab.  Ne*  64. 
*)  Sommeriberg  I.  p.  817. 
•)  Sommeriberg  t.  p.  825. 
'}  A.  a  .  ü.  S.  35. 

*)  Wm  Colciuiu      a.  O.  Ton  Polen  naohweiit. 
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öbera]]  im  Lande  unihergereist  zur  Erhaltung  der  iniiern  Ordnung:  quoquo  i< 
(priuceps)  veiierat  cum  eqiiitatu  et  comllatu  suo  aulico,  e jus  pmelecturae  fruc- 
tibus et  proventibus  aiebatur,  quü  ad  ei  mauere  ibi  libuisset  opusve  esset  sive 
qnoad  horreum  cellaaque  sufficerent  seu  deniqne  deseriptis  cuique  praefecto  pro 
ratione  praefecturae  et  ])rnvriittnini  ccrtisteniporum  spatii"!.  Diese  Stelle,  welche 
Böhme  doch  weuiger  vollständig,  antührt,  bezieht  sich  nicht  auf  unser  Stan, 
sondern  auf  die  fSrstlichen  Domänen,  wie  wir'sie  nennen,  deren  Ertrag  im  Mittel- 
alter auch  in  Deutschland  auf  ähnliciie  Weise  verzehrt  wurde.  In  unseren  Ur- 
kunden wird  Stan  hiiiifig  durch  stalio,  Legir,  erläutert,  in  einer  Urkunde  v.  J. 
1328  durch:  pernoctaliu  und  pabulatio  und  bedeutet  hier,  was  eine  andere  i.  J. 
ISSSdurch:  Universum debitum  quod  8dprincipisvictnDipertinelMit,bexeiehnet')i. 
Es  war  die  Verpflichtung  der  mittelbaren  Unterthanen,  för Nacbtqiuatier  und 
Unterhalt  des  Fürsten  und  seines  Gefolges  auch  seiner  Diener,  wennerdieae 
schickte,   auf  Heisen  zu  sorgen. 

Herzog  Wladislaus  von  Polen  sagt  in  einer  Urkunde  J.  11IS4  zu  Gunsten 
des  Erzbisthums  Gnesen :  renuacio  item  pro  me  et  successoribus  meis  consuetu- 
dini,  quam  in  castellDtura  Gnesnensi  transeundo  hahebam  in  ea  tribus  diebus 
staadi  et  vcctigal  et  expcnsas  accipicndi.  Im  Jahre  1248  behielt  Herzog  Boles- 
laus  IL  im  Vertrage  mit  dem  Bisthume  Breslau  sich  auf  dessen  Gütern  die  hospi- 
tatio  für  sich  allein  vor,  während  er  sie  übrigens  aufhob,  woraus  sich  ergiebt, 
dafs  nicht  des  Fürsten  Nachtlager  und  Unterhalt  allein  unter  derselben  begrififen 
wurde.    (  Vergl.  weiter  unten  von  den  Jagdla^ten. ) 

Bereits  m  In-  iVüh  mufs  diese  I/ist  an  manchen  Orten  in  eine  beitiffinite  Ab- 
gabe an  G 'hie  tid  r  Lieferung  von  Lebensmitteln  verwandelt  worden  seyn.  Schon 
im  Jahre  1211  erliels  Heinrich  I.  dem  Bischöfe  Laurentius  von  Breslau  :  pensionero, 
quae  dtcitur  stan  sexaginta  urnaruni  (melliascilicet)  cpiscopalium,  welche  ihm 
in  Ottmachau  zustanden ,  u  nl  im  J.  1224  gab  er  dem  KlosterTrebnitz:  Lx  dam- 
nizas  niellis  et  L  parvas  pluustratas  foeni,  quae  ei  de  stan  in  Miüch  f  Militsch) 

Srius  perlinebaot^.  Nicht  nur  der  Geistlichkeit  sondern  auch  dem  Adel  wurde 
iese  Last  öfters  erlassen.  An  ihre  Stelle  traten,  wie  wir  weiter  unten  ausfthbren 
werden,  die  Ehrungen,  honores,  vermöge  deren  sowolil  den  Landesherren ,  als 
deren  Gemahlinnen,  Kindern  und  anderen  reisenden  Fürsten,  ferner  den  höch- 
sten fürstlichen  Beamten  theils Lebensmittel,  theils Kleidungsstücke,  theils  Geld 


*)  Cromczi  dttcriptio  Polon.  p.  118>  Vergl.  Chron.  Kadlubkoni«  p.  779  ed.  Lipt.  u.U.  p.  44.  cd. 
Vamiv.  ifOnni*  nu  tielie,  daß  aueb  die  GroIieB  fibeilirapt  tiek  dieeec  Reohti  «nniimlrt«». 

*)  A.     O.  S.  146. 

*)  BShme  a.  a.  O.  Vom  Marchfutter  für  die  Rotte  der  Fürtten  t.  Kurs  Oetterreich  unter  Alltwbt 
IV.  II.  S.  S83.  Vergl.  HiiUmaBae Omuehe  FlMiH.OeMUdMt.  S.  89*  «•  M>  n.  LeasMfvLuMK 
•iedclrecht.  Tit.  VII.  $.  Sl. 

*/  «MMMIltef  I.  p.  MO. 
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verehrt  wurden.  Dafs  auch  die  Pferde  der  Fürsten  von  den  üntcrthaiiea  Futter 
erhalten  roufsten,  zelpt  eine  Lirkandedes  Herzogs  Wladislaus  für  das  Eizbisthum 
Gnesen  v.  J.  1^34:  equos  ducales,  cauiductores,  (alcouarios  et  castoranos  per 
vUla«  eedetiae  non  pascant. 

Zu  den  gröfsesten  Lasten  der  Unterthanen  gehörten  auch  besonders  die  manich- 

fachen  mit  der  Jagd  verkiiiipften  Rechte  der  Fürsten ,  welche  bei  der  Rohheit  der 
Zeit  aur  selten  Bildung  genug  hesafsen,  um  sich  auf  eine  würdigere  Weise  zu  he- 
■dringen. 

Daft  die  Jagd,  besondert  der  Biber  und  Falken  ein  Regale  war,  babea  wir 
bereits  angeführt  und  sie  blieb  es  auch  wenn  sie  nicht  aufgebt  ben  wurde. 
Allein  nach  Polnischem  Rechte  waren  die  Bauern  verpflichtet,  erstens,  die  fürst- 
lichen Jäger  der  Biber,  Falken,  Rehe,  Hirsche,  Schweine  und  anderer  wilden 
Thiere  nnd  die  Vogelsteller,  femer  die  Hundewirter  und  die  Jagdhunde  in  ihre 
Wohnungen  anfznuehrnen ,  ihnen  Lebensmittel  zureichen,  Vorspann  zu  gehen 
und  hülfreiche  Hand  bei  der  Jagd  2u  leisten.  Daher  bestimmte  Heinrich  I.  für 
die  Dörfer  des  Augustinerstifts,  zu  Breslau  i.  J.  1228:  venatores  non  pascant 
Unter  den  Befreiungen,  welche  Herzog  Wladislaus  von  Oppeln  i.  J.  1247  dem 
Dorfe  Rcpten  ertheilte,  war  auch:  nunlio  vcl  legato  alicui  et  caniductoribus  vel 
veaatoribus  sive  castorariis  si  veneriut  expensas  nec  conductum  ipsis  procura* 
hopt  Herzog  Boleslaui  II.  befreiete  i.  J.  1£48  die  Güter  des  Bisthuais  Bceilan  s 
aiervitatibii«*  qoaa  facere  oonsueverunt  ia  honiiubu«  eccieslarum  et  et  parte 
principum  venatores  capreolorum,  cervorum  seu  porcorum  silvestrium  seu  etiara 
aliarum  bestiarum,  item  falconarii  seu  celeri  aucupes,  exigentes  videlicet  a 
villia  et  hominibus  ecclesiarum  expensas  pro  se  et  canibus  et  nultas  eis  circa 
haec  angarias  facientes. 

Die  Verpflichtung,  die  fürstlichen  Uundewärter  und  Jagdhunde  aufzuneh- 
men und  ihnen  Untecnalt  zu  geben,  hieft  Psare,  von  Psi,  der  Hund,  Psiarszi  der 
Handewärter,  P&iarski  die  landesherrliche  Hunderütterungs -Verpflichtung  ^). 
Cromer  *),  indem  er  von  den  Steuern  und  Diensten  spricht,  zu  welchen  die 
Polen  dem  Fürsten  verpflichtet  waren,  sagt:  etcaues  cum  venatoribus  ejus  alere 
necesse  habebent.   £s  war  diese  Last  auch  in  Pommern  bekannt.   Herzog  Mest- 


*)  Uenog  Kaiimir  ron  Oppeln  behielt  sich,  alt  er  i.  i,  1222,  Urkundeiib.  No.  6.  Deutwbe«  ILeclit 
fBr  UJwt  gab>  die  Biber  vor. 

*)  Urkundenb.  No.  10.  Der  Schulz  ron  Schialkowitt  (N.  W.  N.  t  %  M.  V.  Ofiptla )  mufito madl 
dem  Grundbucbe      1588  den  Jägern  £stea  geben. 

*)  UikuWiA.Ne.tfl; 

*)  Linde  u.  d.  W.  Böhme  a.  a.  O.  V.  S.  45.  Vom  Hunde-Mafer,  al«  Abgabe,  Siatt  der  Gattung  der 
Jtger  und  Uaade.  S.  Kurt  Oevtecreich  unter  Albredit  IV.  II.  S.  SSS.  S.  auch  Leoiiepi  Land- 
■iedebcdM.  TluTIt.  f.  Sl. 
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win  befireiete  i.  J.  1294  die  Dörrer  des  ron  ihm  gestifteten  Klotten  Hilda  unter 
Anderem  auch  von  den:  caniductoribns  *). 

Aufserdem  waren  die  Bauern  zu  einer  Aufsicht  über  die  Biber  in  ihrer  Um- 
Mgend  verbunden,  damit  diese  nicht  gestört  würden,  so  wie  zum  Bestände  der 
Biberjäger  bei  der  J;<gd  derselben.  Herzog  Heinrich  I.  befreiete  i.  J.  1228  die 
Bauern  des  Breslauer  Augustinerstifts  in  Klein -Oels:  de  castoribus  et  castorariis 
curam  non  babeant  quia  hoc  «ervitio  aerviunt  rustiei  Poloni,  qui  ibl  nianent  ab 
antiquo').  Diese  LasthiefsBobrowinci,  von  Bobr^der  ßiber,  Bobrownik  der 
Biberjäger,  Biberränger,  castorarius  ^).  Die  öfters  angeführte  Saganer  Hand- 
schrift übersetzt  es  durch:  venatio.  Der  Ausdruck:  nec  castorem solvaut,  in 
einer  Urlronde  vom  16.  Mai  1€59^)  besieht  sich  unstreitig  auf  das  Strafgeld, 
welches  f&r  Vernachlüf  i  ^n  g  bei  der  Bewachung  der  Biber  oder  bei  etwaniger 
Erlepuiif»  derselben,  von  den  Bauern  entrichtet  werden  niufste,  denn  an  ein  Fang- 
geld kann  nicht  gedacht  werden.  Sehr  erläuternd  für  diesen  Gegenstund  ist  eine 
Ufkunde  des  pSbstlichen  Archivs»  welche  Voigt  mitgetheilt  bat.  Gregor  IX. 
sagt  in  einer  Bulle  vom  26.  Februar  1232  Novuni  geiuis  niolesline  dicuntur 
circa  pauperes,  Polonici  principes  invenisse,  videlicet  quud  ipsorum  cotidie  com- 
mittunt  castores  et  falcones,  qui  (seil.  falcones)si  solita  nidorum  loca  relinque- 
Tunt,  »eqnentes  nativae  spiritura  libertatis,  vel  aliquit  depoUis  perditur  eoriin~ 
dem  pauperes  ip<o<;  in  «septiiaglnta  marcharuni  poena  condempnant.  Voigt  glaubt, 
es  sey  von  Auibewahrung  der  Biber  und  Falken  die  Rede,  was  bei  deu  Bibern 
wegen  deren  Lebensart  nicht  wohl  möglich  ist,  und,  wie  der  Zusammenhang 
zeigt,  auch  nicht  Statt  fand.  Vielmehr  ergiebt  sich  auch  anlserdem  durcbdie 
Höne  des  Strafbetrags  von  siebenzig  3Tarkeii,  welchen  kein  Bauer,  ja  schwerlich 
ein  einzelnes  Dorf  hätte  aufbringen  können,  dafs  eben  die  ganze  Umgegend,  wie 
wir  sagen,  solidarisch  Terpllichtet  war,  fRr  die  Ungestörtheit  der  Biber  und 
Falken  zu  sorgen.  Die  bereits  angeführte  l'rkuiide  v.  J.  1259  *)  sngt;  et  falco- 
nem  non  custodiant.  Besonders  deutlich  wird  diese  Last  erläutert  durch  die  Ur- 
kunde des  Herzogs  Boleslaus  von  Krakau  v.  J.  12ü3  für  das  Kloster  Mstaw  bei 
Cienstochau.  Br  sagt;  perpendentes,  indebita  atqoe  gravissima  vesatione  ho» 
mines  nobis  subjectos  ex  pravae  consuetudinis  immo  corruptelae  occasione  fre- 
qaentissime  coartari  a  falconariis  et  portitoribus  falconura  ad  dacatum  Craco- 
viensem'  pertin«ntanm,  qui  faloonarii,  potealafte  sui  ol&di  qaandoqae  etiam  im «• 
riose^  nitanftür  homines  gratis  pcevod  tnode  calnmpniae  aggravare,  onnes  villas 


*)  Owdtan  eod.  4JpI.  mtmL  TU.  p.  114. 
*)  Uilcundenb.  No.  10. 

')  Linde  u.  d.  W.  »ach  Nanuuwict  Vf,  145.  V«rgl.  Mlune  a.  «.  O.  T.  S,  145. 

*)  L'rkundenb.  No.  49. 

')  Taigti  GMcklclita  Pnnfkaas  ril.  S.  68S- 

*t  Vilmad«ii%.  Mft.  49. 
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et  incolas  earura  in  distrSctu  Opole  de  Mstow  m  custodia  nostri  felconis  in  perpe* 

tuiim  liberas  facimus  —  itn  ut  nuMiis  ipsas  —  occasioiic  dictac  avis  ctistodiendae 
Tel  ^uacuaque  co  isuctudi.uf  i  iquietare  praesumat.  Praeterea  si  ipsa  avis  nidum 
sibi  in  loci»  co  igruis  ekgerit  pro  securitate  potiori  prorsus  eara  de  suo  districtu 
repelleates  arborero  super  quam  nidificaverit  succidant.  Demnach  hatte  das 
Verbot  des  Pabsts  nicht  völlip  gewürkt  und  wir  sehen  deutlich,  dafs  noch  später 
die  Bauera  liir  Nester  u.id  Junge  der  Falken  gemeinschaftlich  einstehn  mufsten. 
Auch  in  Pbmmern  befreiete  Herzog  Mestwin  i.  J.1294  die  Dörfer  des  Klosters 
Hilda  unter  anderen  Lasten:  falconem  non  custodiant  nec  solvant ').  Im  Allge- 
meinen wurde  die  JiigtlpHirht  mit  dem  Namen  Lonclie,  in  ei iiei- Urkunde  Herzog 
Konrads  voa  Clugau  v.  J.  1^*57  liir  ein  Dorf  des  Saganer  Auguätinerstifts  als  ser- 
Vitium  genannt,  von  Low,  Lowjr  die  Jagd,  das  Jagen,  Lowes j  jagd^ichtige 
Dörfer. 

Es  scheinen  auch  diese  Lasten  zuweilen  in  eine  Abgabe  verwandelt  worden  zu 
>»eyn.  Herzog  Nicolaus  von  Ratibor  bcfieiete  wenigstens  i.  J.  1337  das  Jung- 
frauenstil't  daselbst:  a  setvitiali  annona,  id  est  a Vena  venatomm,  quae  Theii- 
tonico  elo(jui()  L^n  zhaber  appellatur,  cum  censu  sllvatico.  Ob  nun  der  Lessny- 
Hafer,  von  dem  wir  weiter  oben  sprachen,  diesen  Ursprung  habe,  wagen  wir 
nicht  zu  entscheiden. 

Lesne,  von  Les,  der  Wald,  Waldfrohn,  Lesny,  Waldreeht").  Heinrich  L 
befreiete  i.  J.  1223  das  Kloster  Trebnita  —  quod  —  Lesne  et  omnia  quae  ab  an- 
gariis  perlinent  debent  cessare  in  perpetuum  Böhme  erklart  es  durch  Holz- 
fruhndea  '*).  Es  ist  woltl  ursprünglich  eine  Art  von  Powoz,  denu,  wie  wir  oben 
bei  diesem  Worte  bemerkt  haben,  besog  sich  dieses  auch  auf  Holzfuhren.  Han 
könnte  vciniulhen,  dafs  diese  Last  in  den  Waldzins,  Forst-  oder WaldhaCcr  VCf^ 
wandelt  worden  wäre,  worüber  wir  nichts  entscheiden  können. 

Die  Bauera  mufsten  auch  die  herzoglichen  Aecker  pflügen,  was  in  Urkun- 
den aratura  genannt  wurde.  Herzog  Miecislaus  von  Oppeln  befreiete  i.  J.  1S88 
drei  Dörfer  des  Klostert  Czarnowanz  davon,  und  i.  J.  1292  bestimmte  Herzog 
Kas)n)ir  von  Beuthen:  aratnram  villanorum  de  Maciejovker  et  de  Dobroslawitz, 
quam  cmetones  dictarum  villarum  nobis,  more  incolarura  terrae,  arare  solebaat 
abbat!  de  Auda  aMignamus  Bben  dasselbe  verfügte  er  i.  J.  1£94  ttber  di«  Pflog- 
diMste  der  Bauemia  Sicdniia  *),  (DMitach-Zemitz  S.  W.  1.  M.  v.  Glcivrits). 


*)  OwImh  cod.  «ipl.  Braal.  VH.  p.  114. 

*;  Lind«  nach  NuiUMwkm  IL  S59     m.  S6C. 

')  Soinmcrjbcrg.  I.  p,  StTa 

♦)  A.  «,  U.  V.  S.  14«. 

■)  SniiiM«.a.O.II.8.C6. 
*i  BIhu  a.  a.  O.IL  8.  «f. 
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Eine  andre  Last  des  Polnischen  Rechts  war  Preseca,  von  przeslec,  durch- 
hackea,  siechackea,  hauen,  schneiden,  auch  vom  Korne,  welches  geschniUea 
and  gehauen  wird  *).  Der  Abt  £Iias  ecilSrt  es  durch:  sectatura  graraiottm  cum 
£dcastro  proprie  Grashauen.  Herzog  Heinrich  I.  bestimmte  deshalb  i.  J.  iSO$ 
im  Stiftungsbriefe  des  Klosters  Trebnitz  über  die  Uiiterlhanen  desselben:  in 
aesUte  quilibet  debet  meiere  v.  capetia,  secare  tres  pldustratas  focni  inpratis  roo- 
natterü  ).  Eben  so  bestimmt  das  PriviJe^um  für  das  Kloster  Uniec  in  Polen 
v.J.  1220:  quilibet  ipsoruni  (der  Bauern  des  Klosters)  quinque  capetia  metere 
et  ad  horreum  dtducere  et  quilibet  quinque  currus  ibeni  faicare  et  aoducere  sin- 
gulis  annis  teuetur 

In  der  Urkunde  Herzog  Konrads  11.  v.  13.  Deccmb.  1253'),  in  weicherden 
,  Gütern  des  Bisthums  und  des  Glogauer  Domcapitels  Befreiungen  ertheilt  werden: 
a  preseca,  secauda  vel  frangenda  glacie  circa  castra,  las  Worbs  für:  secanda,  se- 
cunda,  bezog  das  mit  dem  feJsenden  Worte  auf  preseca ,  glaubte  eine  zweite  Pre- 
aeea  entdeckt  zu  haben«  wekhe  das  Eisbrechen  in  den  Gräben  der  Burgen  be- 
deute» und  suchte  nun  die  erste  Preseca  und  vermuthete,  diese  habe  in  dem  Eis- 
hrecben  bei  den  Mühlen  bestanden,  was  der  fleifsige  Anders  ')  sogleich  für  Ge- 
wifsheit  nahm,  wodurch  nun  Verwirrung  entstanden  ist.  Die  richtige  Lesart 
des  Originals  beweist,  dafs  es  gar  keine  zweite  Preseca  gab  und  dafs  diese  über* 
haupt  nicht  das  Eisbrechen  in  den  Burggriiben,  sondern  das  Gras«  und  Kom- 
Mähen  bedeute,  wie  es  auch  Golcnski richtig  erklärt. 

Bobito;  wahrscheinlich  von  pobtc  Poln.,  Pobit  Böhmisch,  schlagen,  po- 
bicie  die  Bedeckung  des  Dachs,  das,  womit  es  gedeckt  wird  Wir  werden 
weiter  unten  findeti,  dafs  die  Gärtner  in  Zesselwltz  auch  verpflichtet  waren 
bchauben  zum  Decken  der  Dächer  zu  verfertigen  und  aufzulegen 

Slad,  Zlad,  eigentlich  Szlad  die  Fährte,  der  Fufstapfen.  Sladuwacder 
Spur  nachgehn,  nachspüren.  Ks  i^t  thsselbe,  was  Pogoi'i,  IVachjagen,  Naoh* 
eilen,  die  Verpflichtung,  Dieben  und  geraubtem  Yiehe  nachzusetzen 

Heinrich  I.  bestimmte  fiir  die  Bauern  des  von  ihm  i.  J.  1£08  dem  Kloster* 
Trd>mt2  geschenkten  Dorfs  Kottwitx:  nee  sequentiur  vesti^a  animalium  furtim 


*}  Linde  u.  d.  W. 

*)  SoBnwnbnf .  I.  p,  S17.  lAw  uu  im  Origtiul*  Tufeenert. 

*)  Aus  Narutiewict,  Jckel,  roldciii  StaBt«T«xillAanti>|«li  «ad  laliM  TwIbnuBg.  III.S.  89.  Bi« 

grändlichet,  sehr  brauchbare*  Werk. 
*)  UilniiidMbiich  No.  is.  Vmrgl.  Wmte  s«ii*i  AraUv.  1. 3.  S8.  aal  8.  SS. 

')  Schlesien  wie  es  war.  I.  S.  255,  bei  lulen  auch  sogM fNltaa  Attagtla dooh  aochda*  brMicl^ 

borite  Werk  über  die  ältora  Schlaf itcha  Gcachichlc. 
*)  A.  a.  O.  p.  86. 
')  Uiid«a.d.W. 

*)  Urkaadeaboak  ITa.  191.  r.  1.  1887. 

*)  UaAi  nad  Oalaatki  p«  88*  wek  MwatMwiM  EL  f.  6»r 

t  • 
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ablatorum  ').  In  einer  andern  ürkiindc  fiir  Trebnitz  v.  J  1223  sagt  er:  nec  ac- 
cipieut  vestigia  furuni  aec  aniraaliuni  Curtim  ablatorum.  Die  alte  Uebersetzunft 
der  Urkunde  v.  J.  1£14  giebt  Slad  durch:  Slegeauchen ,  was  uns  unverständlich 
ist,  wenn  CS  nicht  ebenfalls  das  Aufsuchen  der-Fuf&tapfeik,  oder  Fährte  bedeuten 
soll,  welche  Böhmisch  Sied,  Slavonisch  Sslepege  heifsen Sehr  merkwürdig 
ist,  dafs  in  Mähren  das  älteste  BKinner  Landrecht  v.  J.  1237  noch  bestimmt:  Item 
n  vestigia  rei  furtivae  secas  aliqiiam  yiUam  deperierint  eaden  TÜla  oecasione 
dicti  furti  ttvllatenus  puniatur  woraus  sich  ergiebt,  dafs  früher  in  SOldieD 
Fallen  die  ganze  Dorfscliafl  einstchn  nuifstc,  was  in  Schlesien  bei  Ermordungen, 
wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  sugur  mit  ganzen  Bezirken  der  Fall  war. 
Der  Abt  Elias  sagt:  Slad  alibi  dicitur  Srzyep  alibt  Lbd  et  idon  saot  tieiiti  mansas 
proprie,  ein  Hube.  Er  hat  hier  Szlad  die  Spur  mit  SzladroH  venvcchsclt, 
welches  allerdings  mit  Lan,  eine  Hufe,  gleichbedeutend  ist.  Zrzeb  bedeutet 
ebenfalls  eine  Hufe  nach  Linde  und  man  sieht  hieraus,  dafs  auch  der  sonst  nicht 
uawissencle  Abt  doch  nicht  mehr  im  Stande  war  das  au  erklireii,  was  bermta  da> 
mals  nur  noch  geschichtlich  bekannt  war. 

Glova  finden  wir  nur  einmal  in  Schlesien  in  der  Urkunde  Herzog  Heinrich  L 
f&r  Würben  y.  J.  12Sd  ajigeföhrt Glowa  das  Haupt,  der  Kopf,  Glowczyzna 
die  Geldbufse  für  eine  Mordthat.  An  eine  Kopfsteuer  Pogtowne,  welche  z.  B. , 
die  Juden  in  Polen  seit  sehr  frühen  Zeiten  den  Fürsten  entrichteten,  darf  hier 
wohl  nicht  gedacht  werden  vielmehr  ist  unstreitig  ülowa,  was  in  anderen 
Urkanden :  solotio  capitis  genanot  wird.  Hierunter  verstand  man  in  Schlesien 
erstens,  dieOeldbufse  für  einen  Moi'd,  welche  an  den  Fürsten,  als  oberstenRichter 
gezahlt  werden  mufste.  Heinrich  I.  befreiete  i.  J.  1221  mehrere  Dörfer  des  Bres- 
lauer Augustinerstifts:  caput  non  solvent  eo  more  quo  Poloni  solvere  consue- 
verunt  In  dem  Vertrage  der  Herzoge  Boleslaus  11.  und  Heinrichs  IIL  von 
Schlesien  mit  dem  Breslauer  Domcapilel  über  die  Rechte  der  Caslellanei  Mililscli 
vom  26.^  Juli  1249  ')  wurde  bestimmt:  Quod  si  forte  aliquis  luerit  occisus  talis  fit 
divisio.  Si  homo  ecclesiae  hominem  ecclesiae  occiderit,  totam  capitis  solatiooero 
castellanus  canonicorum  recipiet,  (weil  das  Domcapitel  hier  die  oberste  Ge- 
richtsbarkeit über  seine  Unterlhanen  besafs  )  ^icut  etiani  castellanus  ducis  totnm 
recipiet,  si  forte  humiues  ducis  vel  roililum  ad  iuvicem  se  occideriut.  Quod  si 
homo  ducis  vel  alicujui  militis  hominem  eedesiae  occiderit,  ecclesia  pro  suo 


*)  Soininenberg.  I.  p.  828. 
*)  Liad«  tt.  d.  W. 

Abhandlungen  d«r  Böhmitehatt  OaMllMliafk  der  Wiswilwhafin  r.  1. 1786. 8>  4(0. 

*)  Urkundcubuch.  No.  18. 

')  Obwohl  Golenaki  a,  a.  O.  p.  23.  da«  meint. 

')  Urkuadenbodi  N«.  5. 

^  Urknodenlimli  No.  Sl.  f.  8. 
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homine  daas  partes,  et  castellanus  ducis  tertiam  partem  recipiet et  si c  c  converso^ 
si  homo  ecclesiae  hominera  ducis  vel  militis  occiderit.  Hier  ist  es  mehr  das  Wehr- 
geld der  Deutschen,  als  die  Bufse  oder  die  Wette  des  Richters,  nur  luit  dem 
Unterachiede,  dab  nieht  die  Verwandten  des  Ermordeten  oder  Getödteten,  son- 
dern der  oberste  Gerichtsherr  das  Wehrgeld  erhält.  Im  alten  Brünner  La  ndrechte 
V.  J.  1£47.  wird  festgesetzt:  Quiciinque  nohilis  vel  rusticus  occiderit aliquem CG 
denarios  solvat  curiae  vel  alias  rccedat  et  quaerat  ßratiani  So  gab  Herzog 
Wladialaus  i.  J.  1258.  dem  Abte  TOn  Randen  die  tolnlao  capitis  inFiÜlendesTodt- 
ichlags  zwischen  dessen  Unterthanen 

Zweitens,  bedeutet  es  das  Strafgeld,  welches  ein  gesammter Bezirk  gebea 
mufste,  wenn  innerhalb  seiner  Gränzen  ein  Erschlagener  gefunden  wurde,  ohne 
dafs  man  den  Mörder  entdeckte.  Sonach  waren  gewisseBezirke gemeinschaftlich 
verpflichtet  für  die  innereSicherheit  des  Landes  einzustehen^),  was  nicht  sowohl 
mit  der  Gesammtbürsschaft  in  den  Augelsächsichen  Gesetzen  verslichen  werden 
kann,  denn  diese  bildete  sidi  eos  dem  Volke  heraus,  als  mit  dem  Verfahren, 
welches  die  Franzosen  alt  Herren  Italiens  zur  Ausrottnng  der  Räubereien  sehr 
zweckmäfsig  einschlugen,  su  verliehen  ist,  da  es  nur  von  mächtigen  Uiindea 
behauptet  werden  kami. 

Henog  Hmnfich  I.  liefreiele  1.  J.  12C1  die  Dörfer  des  Stifts  der  Augnstinw- 
Chorherren  zu  Breslaa:  nee  condempnabuntur  in  capitc  interfecti  veloccisi,  quod 
fuerit  inventum  in  terminis  eorum  *).  In  dem  Vertrage  Herzog  Konrads  II.  von 
Gloeau  mit  dem  Bisthunie  und  dem  Glogauer  Domcapitel  v.  13.  Decemb.  1253  ^) 
wiro  aneh  bestimmt:  Quod  si  solutio  ea^tis  super  viciniam  eeciderit  horoines 
episcopi  vel  Glogoviensis  ecclesiae,  qui  sunt  de  illa  vicinia,  solvent  dominis  suis 
portiunem  quac  ipsos  contigit,  \v;is  wc-^entllch,  doch  mit  näheren  Bestimmungen, 
auch  in  der  Lrliundc  vom  25.  ölai  12ül  ^)  wiederholt  wird:  Quod  si  universitas 
viciniae  condempnata  fuerit  in  commani  solutione  capitis,  homines  nostri  seu 
militum  solvent  nobis^  hnnii:ies  episcopi  vel  canonicorum  solvent  dominis  suis. 

Treschne,  von  Trestkac,  Trestac  Polnisch ,  1  restati  Böhmisch,  strafen 
Heinrich  I.  setzte  i.  d.  J.  1208  und  1218  °)  für  die  Unterth«n«n  des  Klosters 


*)  A1]liandhinf;pn  der  BölimisckMi  GMtllickdl  4.  WiH—trhaftia  T.  J.  t7W«  8*  476« 
*)  Sommenberg.  I.  p.  879. 

')  DiMM  war  anek  d«r  Fmli  mit  der Fcttlimttaiig  4«r  OvInMn,  mielw  durch  dl*  Kwammenbcrufung 
der  Nftchbartchaft  feitgoetit  wurcirn.  Urkundenb.  No.  SI.  §.  6.  Im  J.  1254  wurden  di« 
Gränien  Ton  Pretinowe  ( ehem.  bei  Breslau)  uud  Scbeitnig  von  dem  Grafpn  Jesprim,  Unterrieb» 
t*r,  dem  Unlerkammerer  Paul  und  dem  Clariger  Laurfiitius  bestimmt:  tota  viLini»  ;i5sjn<'nte, 
i.  J.  1289  die  von  Kieidel  im  Stcineuijohen :  vicime  evocau,  i.J.  1290  bestimmte  HeinhcbV. 
die  GtIbm  dn  Zobtentefi:  ticitt  ettti«  limitikiu  BoncluditiMf  «k  per  miiuHii  dmnguttrstnr. 

*)  Urkundenb.  No.  5. 
')  Urkiuidcnb.  No.  42. 
')  Urkundenb.  N«.  64. 
')  Linde  u.d.  W. 

*)  8anuMitb«|>  L     SSI  Kad  MS. 
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Trebnitz  fest  -,  non  judicentur  nisi  a  suo  jadice,  sed  si  grandis  emerserit  causa 
conim  me  vel  castellaao  Wratislaviensi  et  ubicunque  judiceatur  claustro  suo 
dent  adjntorium  praeter  hoc ,  quod  jodici  speetat,  quod  Tretehne  Yoeaftor* 
Hier  wird  adjutonum  die  Bufse  seyn,  welche  das  Kloster  erhält,  als  Geriohta* 
herr,  Treschne  aber  die  Wette  des  Richters,  wohl  ^gleichbedeutend  mit  dem,  ^Tas 
Uerzoe  Konrad  i.  J.  1261  ')  dem  ßisthume  und  dem  Glogauer  Domcapitel  bewil- 
ligte, indem  er  sich  über  deren  Unterthanen  das  Gericht  unddieBafsenvonTodt- 
schlag  und  Strafsenraub  vorbehielt  mit  dem  Zusätze :  supanis  tarnen,  castellanis 
et  aliis  omnibus  beneficis  aostris  etiam  in  bis  casibus  nihil  pro  supis  a  dictis  ho- 
luinibus  episcopi  et  ecclesiae  petiluris.  Linde ')  führt  ein  Statut  des  Wladislaus 
Loktiek  V.  J.  1299  an:  salTQ  tarnen  jure  suppanorum,  qui  eum  praenominatis 
castellanis  allquas  habent  suppas  vel  officia.  Böhme')  übersetzt  es  mit  Voigt- 
achilling, obgleich  hier  nicht  ausdrücklich  Geld  bezeichnet  wird.  £s  ist  vielleicht 
dasselbe,  wasGsesne^  Ehrengeschenk,  Honorar  för  dea  Ridxter,  was  irir  spiter 
ebenfalls  unter  einer  andern  Form  wieder  finden  werden. 

Hierher  gehört  auch  die  Verpfliclitung  eines  Jeden,  herzuzueilen  auf  das 
Geschrei  dessen,  der  auf  der  Strafse  angefallen,  oder  beraubt  wurde.  Herzog 
Konrad  befreiete  davon  i.  J.  1£53  *)  die  Uttterthanen  Mb  Bisthums  und  des  Glo- 
gauer Domcapitels  mit  den  Worten:  similiter  si  (homines  eeclesiae)  non  ve- 
nerint  ad  clamorem,  cum  aliquis  in  via  spoliatur  aut  percutitur,  non  trahantur 
etiam  vel  provocentur  dictaruni  villarum  homines  sive  sint  ascriptitii  sive  liberi. 

Zum  Kriegsdienste  war,  wiesich  aas  vielen  GrfindenscUiefsenli&t,  jeder 
waffenfähige  Bewohner  des  Landes  verpflichtet.  Der  Natur  der  Sache  nach  unter- 
schied man  hier,  wie  in  Detiischland,  die  Verbindlichkeit  zur  Heerfahrt,  oder 
2um  Angriffskriege,  von  der  zur  Vertheidigung  des  Landes  oder  zur  Landwehr.  . 

Von  Heerfahrten  wurden  hauptsiehlich  die  Unterthanen  derGeistlichen 
häufig  befreiet,  seltener  überhaupt,  wie  es  Herzog  Przeniislans  von  Oppeln  i.  J, 
1306  dem  Jungfrauen -Kloster  zu  Katibor,  Herzog  Kasimir  i.  J.  1228  für  das 
Kloster  Czarnowanz  nachgab  häufiger  einselne  ihrer  Güter,  wie  i.  J.  1332, 
sweihundert  Hufen  des  Uoslers  Tirdbniti  im  Lebusisehen  und  sehr  hSnfig  ein- 
adne  Dörfer. 

Weit  strenger  wurde  auf  alle  Dienste  gehalten,  welche  mittelbar  oder  un- 
mittelbar zur  Vertheidigung  des  Landes  gehörten. 


*)  Uxkondenb.  No.  54. 

')  A«  a.  O.  unur  dem  Wort*  Zupan. 

*)  A.«.  O.  VI.  8.  Sie. 

*)  Urkundenb.  No.  Ai.  Sollte  ii—ts  i<ic1>t  du:  Nettoyt»,  «ifeBtlkkt  StOfM,  tMht  aidi^ 
lauft  herbei,  in  der  Urkuod*  Henng  Ulrichs  Myn,  welehM  DoVlMr  1,  AMmbII. d, BSkM, 
GetelUch.  d.  Wist.  v.J.  178f.  S.  iSS.  fix  dm  Anfhif  mm  In^  orUlM. 

')  BShoM  a«i«r.  I.  S.  7. 
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Zuvörderst  mufsten  die  Bauern  zur  Erbauung  neuer  StSdte  und  Burj^en ,  so 
wie  zur  Ausbesserung  der  altea  Dienste  verrichten,  wovoa  Herzog  Kasimir  i.  J. 
1228  dieUnterthanen  des  Klotten  CsarnowMu,  HenogRonnd  II.  i.  J.  1S5S  dia^ 
des  Bistbums  und  des  Olngnuer  Domcapitels,  doch  diese  mit  Ausnahme  der  zur 
Yertheidigung  des  Landes  nöthigen  Bauten ')  undHenog  Prxemul  i.  J.  1509  di^ 
des  Jangfrauenstifts  zu  Ratibor  befreiete. 

In  zwei  Gauen  der  Ober- Lausitz  mufsten,  der  Entscheidung  König  Konfedt 
IIL  V.  J.  1144  gemSfs,  die  Unterthanen  des  BisthumsMcifsenBurgbau  thun,  -svovon 
sie  in  dem  dritten  frei  waren  Auch  in  Pommern  ünden  wir  über  diese  Vec> 
pflichtang  der  Dnterthanen  Tide  Beweise  *). 

Zum  Eisbrechen  in  den  Gräben  der  Böigen  waren,  doch  wohl  nur  dieza 
denselben  gehörigen  Bauern  verbunden,  wovon  Konrad  IL  i.  J.  1253  die  Unter- 
thanen des  Bistiiums  und  Glogauer  Domcapitels  befreiete:  a  secanda  vel  fran- 
gende  glacie  cifet  CMtni^).  Aueh  diese  Last  finden  wir  in  Pommera  in  einer 
eingedruckten  Urkunde  Drcgers  als:  claciri  sectIo  angeführt*). 

Stroza,  Strosa,  Zlrosa,  vonStroz  der  Wächter,  Stroza  das  ^Vacht^vachen 
der  Bauern  auf  den  Adelshöfen,  auch  eine  Abgabe  zur  Unterhaltung  der  Burg* 
waohea 6ogtt|ilial ')  sagt  von  fioleslaus  1.  von  Polen  (st.  i.  J.  iO£5):  ipse 
tarnen  quoddam  tributum  in  Polonia,  quod  Strosza  dicitur,  fertur  statuisse,  ita, 
quod  quilibet  de  aratro  sive  uve ")  unani  mensurara  siliginis  et  aliam  avene  ')  ad 
legis  granarioin  annis  singulis  praesentabat,  pro  rcpublica  militantibustantumexp 
te^s.  Hoo  attribntom  (tributum  vielmehr)  frumentoruni  ideo  Strosa  dictum, 
quia  honiinibus  in  castrorum  custodia  degentibus  praecipue  in  extremifatibus 
regni  e&istentibus  ad  usum  ducebatur.  Der  Erklärer  des  Kadlubek  wiederholt 
das  und  sctit  dam:  et  hoe  poste«  tributum  in  salaiium  duomm  §;rotsoralh  est 


Urknndenb.  No.  42.  I«  1476  kaufte  das  Stift  zum  heiligen  Leichnam  in  Liegniti  die  Vev> 
pllidrtaBg*urLa»liralirm««{t«b,  daftai,  <r>B»  «a«Bini»duwr  df  Luit  amittahn  mflürtro, 

nur  iwei  Schütien  auf  twei  rüstigen  Pferden  ausrichten  sollte. 
*)  Maacorii  comment.  de  reb.  imp.  Rom.  Germ,  sub  Lothario  II.  et  Coando tcrtio  p.  866. 

*)  SM,  GmcIu    Vammmi  L  S»  f 96*  aad  Jhtgu  cod.  dipL  p.  ISt  «*  ISiT.J.  117S  n*p>  49t« 

J.  1256. 

*)  Urknndenb.  No.  4£. 

^  Aut  UBfedrnoktm  Virlnindmt  der  DregmdieB  SanmlaBg  M  Seil.  T.  S.  fi95.   Ton  dem  Dorfe 

Bobile  (O.  S.  O.  *^  M.  Guhrnu)  bemerkt  das  Urbar  v,  J.  1  557 :  Vor  Alter»  babcn  dip  Leute 
den  Scbloftgraben  Winterneit  aufeisen  railssen,  was  man  ihnen  nachgelassen,  seit  dem  sie  von 
icdcr  Hufe  8  Fndar  XflchanlMl«  vor  da*  SeUiob  iUhsta. 

*)  Linde  n.  d.  W.  nach  NamiUvriet  II.  B$f  SOG  «•  158. 

*)  Sommenberg.  II.  p.  S5. 

^  3«lat{Brv«Mtii  bieii,  dawvimaadnvnAbMlwtibMndtnekaMmtHi^  MnU,  gegebanviid. 
^  So  mufs  für  annone ,  wia  M  tpItM* Abtelutibw  Mbtig  hahuUf  fjüm&a  wetdea. 
*")  Ed.  DohrioiL  p.  191. 
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conTersutn.  So  wiederholt  es  auch  Dlugofs Nach  Jekel')  geschah  das  durch 
die  Coastitution  des  Königs  Wladislaus  Jagiello  i.  J.  1422;  Absolvimus  insuper 
etc.,  eigeatlich  för  alle  mfandieiitte*  BÖnm«  *)  ÜberseUt  es  dnreh  Bhgacin- 
üeieraag  nicht  ^nz  richtig.  Der  Abt  Elias  eriuart  es  durch*,  custodia,  quia 
ubicunque  olim  nianebat  (dux)  sive  in  castris  sive  in  villis,  rustici  tenebantur 
custodiam  servare  die  noctuque,  proprie,  Wachen.  Auch  an  einer  andern  Stelle 
crlintert  er  es  durch :  vigilia  circa  dominnm  ad  ejus  castodiam ,  wodurch  wir  mit 
einer  besondern  Art  der  Stroza  bekannt  werden,  -während  Elias  doch  die  Haupt> 
Sache,  die  Bewachung  der  Burgen,  übergeht,  wohl  weil  diese  seit  längerer  Zeit 
nicht  mehr  gebräuchlich  und  ihm  daher  unbekannt  war.  König  Konrad  befreiete 
1.  J.  1144  alle  dem  Bisthome  Meifsen  in  der  Provins  Nisane  £U8tehende  Dörfer 
von  öffentlichen  Wachen  (a  publicis  vigiliis),  dagegen  mufsten  die,  in  zwei  Pro- 
vinzen der  Ober -Lausitz  gelegenen  (in  Milsa  und  Zagost)  die  Wachen  nach 
Landesgewdinheit  (secundum  morem  terrae)  Terrichten').  Die  Landstiade  der 
Ober-Lausitz  bezeugten  noch  i.  J.  1686,  dafs  die  von  Hand- und  Spanndiensten 
freigekauften  Bauern  den  Rittersitz  zu  bewachen  verpflichtet  wären,  weil  das 
von  unendlichen  Jahren  hergebracht  sey  Die  alte  Uebersetzung  der  Urkunde 
J.  1214  *)  giebt  die  Wortes  eta  solutionilms,  sicut  est  Stroza,  wiederdurdb: 
und  von  Geldungen  adir  Beczalungen,  die  gefordert  seyn,  als  istStroza,  Wachin- 
geld.  Die  meisten  Schlesischen  Urkunden  rechneten  die  Stroza  zu  den  solutio- 
nibus,  was  allerdings  auch  auf  die  Kornlieferung  bezogen  werden  kaun.  Ueber 
den  Betrag  derselben  in  Schlesien  haben  sich  aus  der  altern  Zeit  keine  gewisse 
Tfachrichten  erhalten.  Man  könnte  durch  Boguphals  Angabe,  dafs  die  Stroza  in 
eine  Auflage  von  einem  Scheffel  Rocken  und  einem  Scheffel  Hafer  von  jeder  Hufe 
verx^andelt  worden  wäre,  auf  die  Vermuthung  kommen,  dafs  darunter  in  Schlesien 
das  Herzogskorn  verstanden  werde,  welches  in  einer  eben  solchen  Abgabe  be- 
stand, doch  wird  auch  in  einer  und  derselben  Urkunde  '')  durch  welche  die  Ent- 
richtung  (solutio)  der  Stroza  erlassen  wird,  das  Herzogskoru  vorbehalten. 

In  der  Ober-Lausits  hettatfd  noch  i.  J.  It46  und  später  die  eigentlidie  Be- 
stimmung der  Auflage,  und  wir  finden  in  der  l^kunde  von  diesem  Jahm*)t  sex 


*)  Brt.  FbIob.  f .  170. 

*)  Polen«  StutmiintevBgn.  UL  8.  lO0*antteflaBit.1Vlti.a.l4tt«aI.LS*  18* 

«)  A,  «.  O.  V.  S.  14S. 

*)  Matcovii  commenU  de  reb.imp.  sub  Loth.  etc.  p.  866.  Vergl.  Schulte«  Directoriuni  II.  S.  50i 
')  Sia(«lni«  LoMtk«.  XVX.p.a67.  »oohi.jri567wwm4wBMMmmTMbMeliMi.  (S.  %  M. 
T.  Gnlmo)  aehaldig,  mm  HwnwUdtm  SehlolÜMn  Fubnn  s«  A»  naA  ia  Xriagdiaftn»  du 

SeliloCi  sn  ^«wachen. 

•)    Urkiiiidrnb.  Nq.  3. 

Urkuadenb.  IS'o.  10*  wo  maa  doch  nicht  wohl  an  eine  Vcrwondlaug  der  Strou  ia  du  Hcnogc- 
keni  denken  kaan* 
*)  Urknadnib.  N«.  16. 
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mensuras  silipinis,  qune  solvebanturaflciistodinmversusLusaliain.nehmlich gegen 
die  jetzige  Nieder- Lausitz,  uad  in  der  Urkunde  v.  J.  1249:  annona,  q[uae  de  villi« 
ad  vigilias  castri  Budisiinensis  tolvi  consuevit '). 

In  Glats  gab  ea  auf  dem  Schloiie,  wenigstens  noch  im  An&nge  des  vierzelin- 
tcn  Jahrhunderts  Erbwächter,  welche  unter  dem  Burggrafen  standen  und  iiher 
deren  Existenz  und  bisher  völlig  unbekannte  Verhältnisse  die  Urkunde  v.  J.  1331 
mehrfache  Aufschlüsse  giebt*).  Wir  entnehmen  daraus,  dais  diese  Wächter 
(vigiles)  zur  Burg  gehörige  Erbwichter  (originarii  seu  haerediCarii)  waren  nnd 
vier  kleine  Hufen  Landes  besafsen,  vom  Burggrafen  ein  gewisses Maaül Biers  und 
jährlich  xwei  Stücke  grauen  Tuchs  zur  Bekleidung  erhielten.  Aach  war  ihnen 
gestatte^  Hols  in  den  königlichen  Waldan^n  ra  ihrem  und  ihrer  Diener  Bedürf- 
nisse ta  sehlagen.  Je  acht  mufsten  jährlich  als  Burgwächter  dienen,  wurden, 
wenn  sie  anstatt  zu  wachen,  schliefen,  bis  auf  sechs  Pfennige  gestraft,  sonst 
durften  sie  zu  keiner  Arbeit  gezwungen  werden  ä  aufser  zum  Mahlen  des  Malzes 
und  inm  Brauen. 

In  Ober- Schlesien  mufsten,  wie  die  Urbanen  ausweisen,  noch  im  sech- 
zehnten Jahrhunderte  die  Bauern  derjenlf^en  Dörfer,  welche  früher  zu  den  alten 
Burg -Grafschaften,  dann  zu  Domaiiien- Herrschaften  gehörten,  Wächter  auf 
der  Burg,  oder  dem  Schlosse  halten,  oder  Wachgeld  geben,  welches  in  einem 
Bezirke,  für  pröfsere  Dörfer  bis  auf  sechs  Mark  (funfzehnlülhig;,  jede  zuachtGul- 
den  nach  deniReichsfufse  von  1524  gerechnet  acht  und  siebenzigThaler  achtzehn 
Groschen  in  Preufsischem  Gelde )  ^)  betrug.  Das  Urbarium  der  Herrschaft  Schla- 
rentzütz  v.  J.  1576  fuhrt  hei  allen  Dörfern  den  Wachtdienst  an  und  auch  einmal, 
dafs  vor  Alters  dafür  -wären  vier  Floren  gegeben  worden. 

Von  der  eigentlichen  Landwehr  wurden  wohl  nie  völlige  Befreiungen  er- 
theilt.  Obgleich  die  Unterthanen  des  Klosters  Cnmowanz  durehHwzog Kasimir 
i.  J.  1228  vom  Burgbau  und  der  Heerfahrl  befreiet  worden  waren,  so  mufsten 
sie  doch  zur  Vcrfhcidi^ungdes  Landes  dienen,  wenn  der  Feind  in  dasselbe  einfiel. 
Eben  dazu  waren  die  Unterthanen  des  Bisthuras  verpflichtet.  Wir  werden  sehen, 
wie  mannidifache  Erleiehterongen  den  Deutsdien  in  vieler  Mcksicht  auch  hin- 
sichtlich der  Kriegsdienste  gewihrt  wurden,  dalii  sie  aber  immer  für  Landwehv 
verpflichtet  blieben. 

Eigentliche  allgemeine  Landesau  fingen  durch  die  Fürsten,  oder  Steuern, 
waren  anfänglich  durchweg  aufserordentlich  undstfitzten  sich  ursprünglich  ohne 
Zweifel  auf  eine  Bewilligung  des  Landes,  indem  man  schwerlich  annehmen  kann, 
dafs  die  Herzoge,  welchesehrseltenetwas  urkundlich  ohne  Zuziehung  und  Einwil- 
ligung  der  Grouenthaten,dicse  dochsollten  willkähdichmitSteuernbelegtbabeu. 


*i  JUkuaAuA*  Ne.  I4t* 

*)  IkmNMktidrt  «MMOonmaB.  •taAofli^S.Sl.aMBin^MlBSutk^ 
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Die  älteste  allgemeine  an  die  Fürsten  entrichtete  Landessleuer  erscheint 
UDter  dem  Namen  S  chof  s,  (cullecta  oder  exactio,  auch  exactio  provincialis)  als 
Grandsteuer  von  jeder  Hufe  angebaueten  Landes.  Herzog  Heinrich  L  befreiete 
bereits  i.  J.  1202  alle  damaligen  Güter  des  Klosters  Leubus  und  i.  J.  1C09  dessen 
Dörfer  auf  fünfhundert  Hufen  bei  Goldberg,  aufser  andt  ren  Lasten  auch  vom  Ge- 
schosse *)  (exactio  vel  solutio).  Später,  doch  bereits  im  dreizehnten  Jahrhun- 
derte, ynr  der  Schofs  zn  einer  stehenden  Grundsteuer  geworden.  König  Joliann 
erliefs  in  seinem  grofsen  Freibriefe  für  die  Ritterschaft  im  Neumarktischen  i.  J. 
1341  die  collecta  oder  exactio  bis  auf  sechs  Groschen  von  jeder  Hufe*).  Zu 
Karls  IV.  Zeiten  entrichteten  die  Dörfer  im  Kaulhenschen,  von  jeder  grofsen  Hufe 
aehtsehn  Skot  oder  seehs  und  dreifsig  Groschen  in  swei  Terminen,  Walpurgis 
und  Michaelis,  und  die  kleinen  Hufen  eben  so  zwei  Vierdunge  oder  vier  und 
z^vanzig  Groschen.  Herzog  Roleslaus  von  Liegnitz  bestimmte  i.  J.  1337,  dafs  die 
Ritterschaft  im  Liegnitzi^cben,  Goldbergischen  und  Hainauischen  jährlich  nur 
Tier  und  zwanzig  Groschen  von  einer  kleinen,  and  sechs  und  dreilsig  Grosclien 
TOn  einer  grofsen  Hufe  Geschofs  geben  solle 

Bereits  im  dreizehutea  Jahrhunderte  waren  auf  serordentliche  Steuern 
unter  dem  Namen  Beden  (petitiones)  gewöhnlich  Obgleich  der  Name  auf  «nBe- 
willigungsrecht  des  Landes  schliefsen  und  dieses  nicht  bezweifeln  läfst,  so  fehlon 
uns  doch  für  die  fniliere  Zeit  urkundliche  Belege,  um  den  Beweis  daför  zuführen. 
Herzog  Heinrich  lU.  befreiete  i.  J.  1260  zwei  Hufen  in  Bankau,  welches  damals 
den  Krensherren  des  Mathiasstifks  in  Breslau  gehörte ,  auch  wenn  auf  seinen 
Befehl  irgend  eine  Bede  (si  ad  raandatum  nostrum  fiat  petitio  qualiscunaue)  vom 
ganzen  Dorfe  eingefordert  werden  sollte.  Wir  werden  bei  der  Darstellung  der 
Verhältnisse  der  Geistlichkeit  zum  Fürsten  schickliche  Gelegenheit  haben,  von 
den  verschiedenen  auderordentlichen  Beden,  oder  Hfilfen,  welche  die  Piasten 
in  Schlesien  erhielten ,  ausfiihrücher  zu  hniulelii ,  und  sehen,  dafs  sie  in  gewissen 
Fällen  von  dem  Lande  nicht  besonders  bewilligt  wurden,  sondern  als  allgemeine 
Verpflichtung,  auch  unter  dem  ^Tamen  Hülfsgelder  (subsidiuro,  auxilium)  galten, 
wenn  der  Uerxog,  oder  eine  seiner  Burgen  in  feindliche  Hände  fiel  und  ausgelöst 
werden  mufste,  wenn  ein  feindliches  Ilcer  nicht  anders,  als  durch  Geld  zum 
Bückzuge  bewogen  werden  konnte,  wenn  der  Herzog  oder  dessen  Söhne  wehr- 
haft gemacht ,  oder,  so  wie  uuk  hoo»  Töehler  vethnnthel  winden.  Am 


*)  fiüichiaft  Urkunden  des  KiotUrs  Leubtu.  S.  S5  u.  40« 
*)  UckanAwib.  No.  iSS. 
*)  DtknadMib.  Wo.  148.  ' 

*)  Litliliornt  Deutsche  Slnats-  r.-.n}  Pvfclitscesfli.  f.  297  SOG.  Hullinanns  Deutsche  Financgo» 
•chicbt«  S.  ISO.  Dock  dürfM  der  Ursprung  der  Beden  inSchle*i«n,  bei  der,  von  d*B  Deut«chea 
Finten  vnnehMiUMB  SMlInaf  dar  Emsf^  nldit  dmalh«  uja,  daaa  diafchladwliw  Fttwtea 
hattm  Mi^dsli  dm,  tna  wit  LaaledMlMit  aeaaaa» 
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ft&.  Januar  1£49  vertrug  Herzog  Boleslaus  mit  dem  Bischöfe  ausdrücklich,  dafs 
nur  dann  Schofs  und  Steuer  auf  Kirchengüter  gelegt  werden  sollte,  wenaesdie 
Barone  und  der  Biacliof  als  gerecht  und  zum  Nutsen  des  Landes  gebilligt  hätten, 
«ad  sollte  der  Bisehof  sich  gegen  die  Znstininiang  der  Bwone  su  setzen  nicbt  das 
Becht  haben. 

Zur  Böhmischen  Zeit  hiefs  die  allgemeine  aufserordeutliche  Landsteuer 
Berna*).  König  Johana  nennt  sie  i.  J.  18^ :  datio  seu  solntio  generalis  collectae, 
i|UBe  vnlgo  Bemn  dicitur.  Heixog  Heinrich  von  Jauer  bezeichnet  sie  i.  J.  1329 
als:  steura  generalis,  quae  Berna  vulgariter  dicitur,  welche  der  König  auflege 
nach  eiaer  Abschätzung  (taxatio)  durch  seine  Beamteten.  Sie  wurde  ebenfalls 
als  Gmndstener  von  den  Hufen  und  Höfen  nach  einem  gemaditen  Anschlage  er- 
hoben. Am  iS.  S^temb.  1334  begnadigte  König  Johann  die  edlen  Dienstmanne 
des  Glatzischen,  wegen  Unfruchtbarkeit  des  Landes,  wenn  eine  gemeine  Samm- 
lung, welche  der  Bern  genannt  wird,  vom  Könige  festgesetzt  werde,  so  sollten 
aievon  jeder  Hufe  «nenvierdang,  susechxehnPragerGroschen  gerechnet,  geben. 
Dieses  war,  wie  KarllV.  i.  J.  1350  bezeugte,  die  Hälfte  der  alten  Berna. 

Auch  aufserdem  erhoben  die  Könige  bei  verschiedenen  Anlässen  noch  Hiilfs- 
gelder  und  Beden.  So  erhielt  Karl  IV.  i.  J.  1350  von  derfiitterschaft,  den  Städten 
und  Einwohnern  der  Herrschaft  Glatx,  zur  Ablösung  der  Yerpflndung  derselben 
von  Albrecht  von  Cranowilz,  ein  Hiilfsgeld  von  ein  tausend  fünfhundert  Schock 
Groschen,  was  er  doch  ihren  Privilegien  für  unnachthoili^  erklärte.  König  Johann 
bestätigte  i.  J.  1341  für  die  Ritterschaft  im  Görlitzisclien,  was  dieser  bereits  von 
den  Markgrafen  von  Brandenburg  bevnlligt  worden  war,  dafs  sie  von  jeder 
Schofshufe,  statt  derBede,  jährlich  sechs  Prager  Groschen  und  ein  Mut  Rocken  und 
zwei  Mut  Hafer  entrichten  sollten So  wurden  die  Beden  in  feste  Abgaben 
verwandelt. 

Aufser  diesem  Schofs  und  den  Beden  an  Gelde,  wurde  auch  von  jeder  Hufe 
ein  Schofs  an  Getreide  (exactlo  annonalis)  entrichtet,  doch  wissen  wir  nicht, 
ob  dieser  nicht  sollte  unter  einer  der  von  uns  oben  mit  Polnischen  Ifamen  ange- 
fahrten Abgaben  mit  begri£Pen,  oder  Tielmdbr  ans  ihnen  entstanden,  oder  eine 
wsprünglicli  «ufserordentliche  Abgabe  gewesen,'  dann  stehend  geworden  seyn, 
was  fast  wahrscheinlich  ist. 

Herzog  Boleslaus  bestimmte  i.  J.  1337  dafs  die  Ritterschaft  im  Liegnitzischen, 
Goldbergischen  nnd  Hainauischen  von  jeder  groften  Hufe  4%  Scheffel,  von  einer 
kleinen  Hufe  drei  Scheffel  Getreide,  Rocken,  Gerste  und  Hafer  entrichten 
sollte^;.  König  Johann  setzte  das  i.  J.  1341  filr  die  Bitterschaft  im  Neumarkti- 


*)  S.  Felnl  GcmU^M  Xnla  IV.  n.  S.  887.  n.  Hifak  s,  J.  1875 ,  ia  welchem  tie ,  im  Betrage  von 
•larat  OroteliMi  Ton  {■der'BCulc  dei  Ben'tm  «rhoben  wurde.  Nach  DlugoXs.  lib.  X.  p.  i8o. 
wurde  xuerst  i.  J.  1 404  eine  anfserordirntliche  Steuer  in  Polen  ,  von  icdcoi  Lan  IS  Gr.  crhaken. 

*)  Hofmana.  «cript.  rcr.  Ltuat.  IV.  p.  194>  Vergl.  Küuffer.  I.  S.  148. 

■)  Dikutek.  N«.  148. 
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sehen  allgemein,  Ton  jeder  Zinshufe  auf  drei  Scheffel  Getreide^,  Rocien,  Gerste 
und  Hafer , 

Es  «eheint  diese  Abgabe  doch  verschieden  von  dem  eigentlichen  Herzogt« 
körne  gewesen  zu  seyn,  von  welchem  wir  bei  den  Dürfern,  welche  nach  Deut» 
Schern  Rechte  angelegt  wurden,  ausführlicher  handeln  werden. 

Nachdem  wir,  soweit  es  unser  Zweck  war,  «Ue  haapts&^idien  SHerenVer* 
hältnisse  der  Fürsten  nun  Ijande  betrachtet  haben,  indem  wir  weiter  unten  Ton 
der  Rechtsverfassung  sprechen  werden,  scheint  es  zweckmäfsig,  dafs  wir,  vor 
der  Untersuchung  der  Lage  des  Adels  und  der  Bauern,  zuvörderst  von  der  bischöf« 
liehen  Gewalt  in  Schlesien  handeln  und  es  TefSttchen,  su  entwickeln,  wie  die- 
selbe in  verschiedenen  Bezügen  ungemein  hoch  stieg. 

Unter  den  Bisthiimern,  welche  in  ursprünglich  Slavischen  Ländern  errich- 
tet worden  sind,  dürfte  das  Bisthum  Breslau,  su  wühl  rücksichtlich  seines  Reich» 
thunis  an  Gütern,  als  besonders  wegen  seiner  förstlichen  Macht  über  das  Neifse- 
sche  Land  und  später  über  Grotkau,  eine  der  ersten  Stellen  eintiehmen,  weshalb 
es  auch  das  goldene  Bisthum  genannt  worden  seyn  mag.  Wie  nun  nach  und  nach, 
unter  vielen  heftigen  Kämpfen  die  Bischöfe  von  Breslau  zu  einer  so  bedeutenden 
Höhe  emporstiegen,  bis  sie,  hauptsächlich  durch  den grofsen  Freibrief  Heraog 
Heinrichs  IV.  von  Breslau ,  im  Jahre  1290  eigentlich  erst  weltliche  Fürsten  wur- 
den, das  ist  bis  jetzt  gröfsteutheils  unbekannt  geblieben,  weil  ihre  Geschichte 
aeit  Jahrhundertea  wenige  Bearbeiter  fand,  und  denen,  welche  sich  damit  be- 
•chäftigten,  nur  sparsame  Quellen geöffiifltwwen. 

Es  kann  hier  nur  der  Zweck  seyn,  das  zu  entwickeln,  was  zum  Verständ- 
nisse der  von  uns  mitgetheilten  Urkunden  nöthig  ist,  und  der  Freund  der  Ge- 
tchichte  wird  gern  annehmen,  wenn  Über  diesen  sehr  dunkeln  Gegenstand  noch 
einiges  mehr  gegeben  werden  sollte,  cihnc  dafs  Vollständigkeit  verlanf?;t  werden 
dürfte.  Wer  sich  einigermafsen  mit  den  Ergebnissen  gründlicher  Forschungen 
der  Gelehrten,  vorzüglich  eines  Friese,')  Lengnich^)  und  Lelewel über 
die  Geschichte  des  Bisthuras  Breslau  beschäftigt  hat«  d«n  ist  bekannt,  dafs  es 
kurz  vor  dem  Jahre  1000  durch  Boleslaus  I.  gestiftet  wurde,  und  dafs  von  den 
ersten  Bischöfen  bis  ^egen  die  Alitte  des  elfteu  Jahrhunderts  nur  fabelhafte  und 
srofsentheils  erweislich  falsche  Nachrichten  im  viencehntenund  fnnfsehnten 
Jahrhunderte  veiiireitet  worden  find.  Erst  oadi  der  Mitte  des  iwdlfteu  lahr- 


•)  ürkttndenb.  No.  152. 

'j    K m  liciigeschiclitc  von  Pohlen, 

*)  Ue  religionit  chri*ti«nae  in  Polonia  iuitüt.    Gcdani  1754«  4to. 

^  Im  OlMltiuktt  Viaemt  KadlnlMlc.  6.  610  9.  V«r|^.  Dob»««iiU*  kiMwlM  Tmoclie,  die  iUtere 
BBlmÜKhe  Geachichte  von  Brdichtunge»  tu  reiadgea,  iadea  Abhandlutifcn  der  KSaif lic)i«ii 
Oesellfcliaft  der  WiMenichafleti  xu  Frag.  B.  VI.  u.  Pagi ,  in  critica  «d  Baronium  «.  9$$>  No.Xl« 

Wir  dilrfcn  iiinz  isclicii ,  diifs  uns  eine  genaue  kritiiclie  UntersucLuii^;  iiUer  Qudln  tur  Gc- 
■chichte  dea  Uriprunf*  de«  Buthuiua  Breslau  su  deuuelben  Ergebnils  geführt  bat. 
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hundert«  beginnt  die  Geschichte  des  Bisfhums  urkundlich  zu  werden  durch  eine, 
in  beglaubigter  Abschrift  in  dem,  seit  sechs  Jahrhunderten  unversehrten  Archive 
def  iJorocapiteb  Torhandciie  ^le  Pabtt  Hadriaiw  IV.  von  £S.  April  1165,  in 
welcher  dieser  alle  einzeln  aufgefthrten  damaligen  Besitzungen  und  Rechte  der 
Bischöfe  bestätigt.  Diese  Urkunde  ist  die  Üteateechtet  welche  Schlesien  in  Im» 
glaubigter  Form  besitst. 

Seitdem  Schlesien  unter  einem  Zweige  der  Piasten  mn,  von  Polen  gewisaei)- 
nefsen  getrenntes  und  selbstständiges  Land  geworden  war,  traten  die  fiischdCe 
in  besondere  Verhältnisse  zu  den  Schlesischen  Herzogen  und  zwar,  erstens,  hin- 
sichtlich des  Zehnten,  den  sie  überall  verlangten ,  zweitens,  im  Bezüge  auf  ihre 
Aberell  im  Lande  eerstreueten  Besitzungen,  und  drittens,  wegen  der  Rechte, 
welche  sie  über  das  Neissesche  in  Anspruch  nahmen.  Dieses  Land  hatte,  nach 
einer  alten  glaubwürdigen  Nachricht '),  HerzügBoleslaus  L  im  Jahre  1199  seinem 
Sohne  Jaroslaus,  Herzoge  von  Oppeln,  gegeben,  dieser  es,  als  Bischof  von  Breslau 
leiuem  Bisthume  Oberlassen,  welches  dasselbe  auch  nach  seinem  Tode  (i.  J.  1  £01) 
Iiis  auf  die  neueste  Zeit  besafs. 

Die  Bischöfe,  begnostigt  durch  die  damals  so  hoch  gestiegene  Macht  der 
PShste  und  der  Geistücnkdt  luNerhaupt,  nahmen,  ^e  bekannt  ist,  kirchenredilM 
lieh  im  Bereiche  ihres  ganzen  Sprengeis,  den  Zehnten,  so  weit  dieser  nicht  ein- 
zelnen Kirchen  und  geistlichen  Körperschaften  rechtmäfsig  zustand,  in  Anspruch. 
Kaum  irgendwo  hatten  sie  ihr  Hecht  völlig  durchlühren  können,  in  Deutschland 
wenigstens  und  besonders  in  den  Slavisch- Deutschen  LSndem  hatten  sich  ihnen 
die  Fürsten  immer  widersetzt  und  einen  grofsen  Theil  des  Zehnten  selbst  an  sich 
gezogen  oder  Anderen  überlassen  Nicht  anders  war  es  in  Schlesien.  Beson- 
ders wurde  den  Bischulen  das  Zchutrccht  über  neu  ausgerodete  und  urbar  ge* 
machte  Landesstficke  streitig  gemacht,  welche  sie  nach  Recht  und  Gewohnhmt 
der  Kirche  als  bischöfliches  Tafelgut  ansprachen.  Ferner  waren  die,  dem  Bisthume 
von  den  Herzogen  und  den  Grofsen  geschenkten  Grundstücke  und  Dörfer  mit 
vielen  landesiierrlichen  Lasten,  dem  sogenannten  Polnischen  Rechte,  beschwert, 
in  sofern  sie  nicht  ausdrücklich  davon  befreiet  worden  waren.  Die  Bischöfe 
suchten  aber  ihre  Güter  in  Schlesien  nach  der  allgemeinen  Freiheit  kirchlicher 
Güter  zu  besitzen ,  was  die  Herzoge  nicht  nachgeben  wollten.  Endlich  nahmen 
die  Bischöfe  den  Besitz  des  Neisseschen  mit  allen  fürstlichen  Rechten,  wir  wür- 
den sagen,  Landeshoheit,  wie  es  der  Herzog  und  Bischof  Jaroslaus  besessen,  iu 
Anspruch,  während  die  Herzoge  die  fürstliche  Gewalt  über  das  Land  zu  behaup> 


*)  Im  Privilcpcnliuclio  äe*  Biitbums  Breslau,  welclici  fast  »ämmtlit  lie  in  diorcri  Abstlinitt  fin- 
«chlageiidc  Urkunden  enthält,  die  bii  jetit  allen  Geschieht!  -  Forschern  unbekannt  grblicbcn 
•  ind.    Nur  dir  gedruckten  Urkunden  werden  wir  daher  besonders  nachwesien. 

*)  S.  Bicbborns  Deutich«  SUati-  u.  RMlit«-G«ach.  %.  1S6  n.  SS5  u.  SC.  Yvegh  nick  Um  Uckimdc 
te  BiMhofb  Mama  tm»  HMJlMa  t.  J.  118S  ia  Haadm  dipionatlMharGcNhiakl*  Dvwinu*  I. 
t»  64*  tuiA  Längs  TratMha  8t— tiwrllMiwg.  8. 80. 
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ten  suchten  unci  das  Bisthmn  nur  als  Gutsbesitzer  betrachten  wollten.  Man 
konote  nicht  leicht  entscheiden,  auf  wessen  Seite  überall  das  Kecht  völlig  sey. 
Wegen  dei  Zehnten  «imch  es  kirehenrechtlieb,  antlreitig  für  den  Bitchef«  hetw 
kömralich,  für  die  Fürsten.  Die  Güter  konntf  das  Bislhurn  nur  mit  den  Recltten 
besitzen,  mit  welchen  es  dieselben  erhalten  hatte.  £ben  so  war  es  mit  dem 
I'Ieisseschen  Lande«  nur  mochte  hier  eben  das  Recht  besonders  zweifelhaft  seyn. 
Wenn  flberhaupt  eine  würkliche  Urkunde  von  Jarosiaus  darüber  vorhanden  ge- 
wesen war,  so  war  diese  doch  bereits  im  dreizehnten  Jahrhunderte  verloren  ge- 

S^ngea  und  nirgends  haben  sich  die  Bischöfe  darauf  berufen.  Auch  konnte,  wenn 
aroslaus  zagleich  ^e  fäntliche  Gewdt  über  das  Neissesche  demBisthomewürk- 
lich  übertragen  babea  sollte,  was  indessen  nicht  geschehen  xu  seyn  scheint»  das 
Recht  desselben  von  seinen  Brüdern  füglich  bestritten  werden. 

Herzog  Heinrich  der  fiärtige  hatte  sich  in  mehreren  Fällen  nachgiebig  und 
zugleich  freigebig  gegen  dasBisUium  gieseigt,  gerieth  aber  doch  in  Zwist  mit dem^ 
selben  über  den  Zehnten  von  neu  urbar  gemachten  Ländereien.  Heinrich  be» 
schenkte  viele  Klöster  mit  aufserordetitlich  atisgcdclinten ,  doch  £;ri3fstentheils 
wüsten  und  mit  Wald  bedeckten  Grundstücken,  welche  bei  dem  damaligen  üeber- 
flasse  an  Hols  wenig  oder  nichts  eintrugen.  Deshalb  riefen,  so  wohl  die  Klöster 
als  der  Herzog  viele  neue  Ansiedler  nach  Schlesien,  um  die  Wälder  auszuroden 
und  wüste  Striche  anzubauen.  Die  Kolonisten  erhielten,  was  man  Deutsches 
Recht  nannte,  von  dem  wir  vorläufig  nur  bemerken,  dafs  sie  von  ihren  Acckern 
einen  bestimmten  Zins  und  gewöhnlich  einen  geringem  Zehnten  alsdie  Polnischen 
Eingeborenen  gaben.  Der  Herzog  und  aiicli  der  Adel  begünstif^ten  die  Klöster 
und  wollten,  dafs  diesen  der  Zehute  von  den  durch  ihre  neuen  Einrichtunsen 
find  die  herbeigerufenen  Kolonisten  urbar  gemachten  LSndereien,  nicht  aber  dea 
Bischöfen  zukommen  sollte.  Dem  widersetzten  sich  die  Bischöfe  und  das  Dom» 
eapitel.  Als  der  Herzog  i.  J.  1217  den  Augustinern  zu  Naumburg  am  Buher  hun- 
dert und  zwanzig  Hufen  Waldes  schenkte,  um  sie  mit  Deutschem  Rechte  aus- 
sudiun  *),  so  konnte  der  Bischof  Laurentius  nur  durch  Vermittelung  des  Pabstes 
Honorius  IIL  i.  J.  1219  veranlafst  werden,  aufsein  Zehntrecht  darüberzu  Gunsten 
des  Klosters  zu  verzichten,  er  selbst  aber  vermochte  nur  den  profsern  Theil  des 
Domcapilels  zur  Linwiliigung  zu  bewegen,  während  der  kleinere  Theil  hart- 
nackig, obgleich  ohne  Erfolg,  widersprach').  Uebrigens  warder  Bischof  Lau- 
rentius gegen  die  Klöster  noch  nachgiebiger  als  gegen  den  Herzog  und  den  Adel. 
Entweder  unzufrieden  damit,  dals  er  nur  Zehntnudter  von  jeder  Hufe,  nicht  aber 


')  Wonbt  amiM  Anbir.  IX.  &  145> 

*)  Wor1i$  neues  Arcliiv  II.  S.  148.  Die  bei  Worbs  a.  a.  O.  S.  146  *ebr  fehlerhaft  abgedruckte 
Urkunde  det  Bitehoft  Laureutius  i«t  nicht  i.  J.  1217  sondern  1827  niugetlcllt,  Wiedas  Original 
deutlich  beweist.      Ilci-iog  \ViliLius  vo;i  Rui^'-ii   vi-r;;! ii  Ii  s ii  Ij  autli  sclmii  i.  J.  1221  mit  dOB 
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den  vollen  Gailieiisehnten  eflUelt,  oder,  was  noch  wahrscheinlicherist,  weil  der 
Fürst  von  neu  urbar  gemachten  Aeckern  denZ-elinten  für  sich  behielt,  drückte  der 
Bischoi  die  Kolonisten  des  Herzogs,  wie  dieser  behauptete,  unter  dem  Namea 
dei  Zchoteii  mit  ganz  gegen  den  Landesgebraach  erhöbeten  Stenern,  so  dafs  die 
Kolottiaten  weiter  keinen  neoen  Anbau  unternehmen  wollten,  viele,  das  bereit« 
urbargemachte  Land  verliefsen,  und  in  andere  Gegenden  zogen,  wodurch  die  Lande- 
reien des  Herzogs  wüst  liegen  blieben.  Die  Vorfabreo  des  Bischofs  hatten  den 
leibeigenen  Bauern  des  Herzogs,  Smarden  genannt,  den  Zehnten  ganc  erlassen, 
und  dafür,  zum  Ersätze  vom  Herzoge  andere  Smurden  mit  deren  Besitzungen  er- 
halten. Nun  forderte  der  Bischof  Laurentius  auch  von  jenen  den  Zehnten  und 
bedrohete  den  Herzog  und  den  Adel  mit  dem  Banne,  wenn  sie  sich  seinen,  auf 
das  Kirchenrecht  gestützten  Ansprftchen  nicht  Aigen  wollten.  Der  Herzog  be- 
schwerte sich  darüber  bei  dem  Pahste  Ilonorius  III.,  welcher  im  Jahre  1226  drei 
I^aumburger  und  Meifsner  Geistlichen  abordnete,  den  Streit  zu  entscheiden. 
Diese  Tenmittelten  im  nächsten  Jahre,  12£7,  folgenden  Vergleich. 

Da  seit  langer  Zeit  der  Mlfsbrauch  eingerissen  war,  dafs  die  Smardonen» 
Lazaken,  Strozonen,  Popratnizen  und  Pflugbauern  ')  keinen  Zehnten  entrich- 
teten, so  gab  der  Herzog,  des  Friedens  w^ea,  nach,  dafs  sie  denselben  künftig 

rsben  sollten wie  auch  alle  Ritter,  wdche  zehntpfliehtigeGfiter  seit  der  ietstea 
ateranischen  Kirchen- Versaronlang  (v.  J.  1215)  erhalten  hätten  odernocher» 
halten  würden,  doch  wurde  diesen,  nach  Rilterrecht,  gestattet,  den  Zehnten,  der 
Kirche,  welcher  sie  wollten,  zugeben.  Der  Herzog  schenkte  auch  deu  Zehnten 
des  Anthdls  von  den  Goldbergwerken,  welchen  er  eniielt,  an  die  Kirche.  Dn» 
gegen  versprach  der  Bischof,  in  den  Castellaneien  Krossen,  Beuthen,  Sagan,  Bunz- 
lau  und  Lähn  weiter  keinen  Zehnten  in  Anspruch  zu  nehmen,  als  weichen  er 
bisher  erhalten  hatte  und  die  Einwohner  hier  zu  entrichten  pflegten.  Im  Kros» 
senschen,  sollten  die  Deutschen,  drei  Scheffiel  von  jeder  Hufe,  die  Polen,  wit 
sie  bisher  entrichtet,  geben,  im  Beuthenschen,  von  des  Herzogs  Leuten,  anstatt 
des  Zehnten,  Honig,  wie  bisher,  von  allen  Freien  und  Juden  aber,  welche  da- 
selbst das  Land  baueten,  der  volle  Zehnte  geliefert  werden.  (  Dieses  war  auch 
noch  spiter  so.  Als  im  Jahre  lt61  das  Dorf  Räuden  (N.  0. 1.  Meile  von  Freistadt), 
nach  Deutschem  Rechte  aii^cejictzt  -wurde,  bestimmte  der  Herzog  Konrad,  statt 
des  Zehnten  von  jeder  Hufe  die  Eulrichtung  eines  halben  Topfes  Honig^ ^  Im 
Saganschen  und  Bunzlanischen  begnügte  sich  der  Bischof  mit  Honig,  im  LShn- 
schen,  mit  Fellchen  von  Eichhörnchen.  (Dieses  war  schon  früher  gewöhnlich. 
Im  J.  1217  bezeugte  der  Bischof  Laurentius,  dafs  statt  des  Zehnten  von  einem 
Dorfe  im  Lähnschen  bisher  wäreuEichhorncheufelle  gegeben  worden,  was  Hein- 
rich L  in  Korn  verwandelt  habe.   Auch  in  Marderiälen  wnide  hier  der  Zehnte 


*)  Von  dieMB  und  aadcrea  HBrigen  weiter  unten. 
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von  "Walddörfern  entrichtet).  Von  der  Gränze  Krossens  bis  zu  der  von  Olt- 
machau  sollte,  wenn  Wald  zum  Anbau  aufgerodet  werden  würde,  anstatt  des 
Kenten  ein  'Vierdang  (der  vierte  Theil  «ner  Mark)  an  die  Klrelie  gegeben  wef^ 
den  von  jeder  Hufe,  aufser  von  der  aechstcn,  welclie  der  Unternehmer  des  An- 
baues, der  Anleger  (locator),  frtJ  vom  Zehnten  erhielt.  Vera ufserle  der  An- 
leger seine  Freihafen  zu  Z.inshufen,  so  mufste  von  ihnen  auch  der  Vieidung  als 
Zdinten  entrichtet  werden,  wie  von  den  fibrigen. 

Dieses  ist  der  Ursprung  der  allgemeinern  Einführung  des  Bischofs vierdungs 
in  Schlesien.  Der  Herzog,  der  Bischoi  und  das  Capitel  gaben  ihre  Zustimmung 
zu  diesem  Vertrage. 

Bald  darauf  i.  J  1230')  schlofs Herzog  Heinrich,  aufVermittelung  des  päbst- 
lichen  Legaten  Wilhelm  von  Modena  und  mit  Zustimmung  seines  Sohnes,  Hein- 
richs des  Jüngern,  einen  Vertrag  mit  dem  Bischöfe  Laurentius  über  den  Blutbann 
im  Neisseschen,  welchen  der  mrzog  ausschliefslich  für  sich  in  Anspruch  nahm. 
I  Er  trat  dem  Bischöfe  die  Hälfte  der  £inkunfte  oder  Gefälle  von  der  hohen  Ge^ 
richtsbnrkcil  ab,  doch  so,  dafs  derjenige  Theil,  den  der  Vogt  erhielt,  vorher 
abgezogen  wurde,  und  zwar  mit  dem  Unterschiede,  dafs  der  Vogt,  wenn  er  für 
immer  eingesetzt  worden  wSre,  den  dritten  Theil,  vrenn  er  nur  auf  bestimmte 
Zeit  bestellt  wäre,  den  vierten  Theil  erhielte.  Die  Theilung  der  Gerichtsge* 
Talle  zwischen  dem  Herzoge  und  dem  Bischöfe  sollte  auch  nur  in  deti  F'ällen  ein- 
treten, wenn  solche  Kriminalsachen  anhangig  gemacht  oder  otlcntiich  werden 
wflrden,  welche  Lebensstrale  oder  VerstümmeluDS  der  Glieder  nach  sich  zögen, 
alsdami  :nu  h  ohne  Einwilligung  des  Herzogs  keine  Sühne  (lulcr  Herahsci;^ung  des 
Strailietrags  )  btatt  finden  dürfen,  weil  in  allen  anderen  Fällen  die  aus  der  Sühne 
hervorgehenden  Strafgeßlle  dem  Bischöfe  allein  gehörten.    Den  Vogt  wihlte 

J'edesmal  der  Bischof,  der  Herzog  aber  verlieh  ihm  den  Blutbann.  Den  nur  auf 
»estimmte  Zeit  bestellten  Vogt  konnte  der  Bischof,  den  für  immer  gesetzten,  nur 
der  Bischof  und  der  Herzog  ^eraeinschafllich  absetzen.  Wurde  der  Vogt  vor  den 
Hersc^  geladen  und  schuldig  befanden  in  einer  Sache,  die  das  Leben  oder  die 
Verstümmelung  der  Glieder  anging,  so  theiltcn  der  Herzog  und  der  Bischof  die 
Strflfgefalle,  wurde  er  in  anderen  Sachen  überführt,  so  entschied  zwar  der  Herzog 
allein,  der  Ertrag  der  Sühne  und  der  Strafe  aber  gehörte  nur  dem  Biscliofe. 

Hierdurch  hatte  doch  der  Bischof  nun  einen  ansehnlichen  Theil  des  wich- 
tigsten Fürstcnrechts  im  Ncisscschcn  erhöhen,  weil  dieses  hauptsächlich  in  der 
obersten  Gerichtsbarkeit  bestand.  Bald  darauf  starb  Laurentius  i.  J.  und 
es  folgte  ihm  Thomas  I. 

Dieser  Bischof  war  weit  eifriger  in  der  Vertheidigung  der  Vorreclite  der 
Kirche  als  sein  Vorgänger.  Laurentins  hatte  in  den  Jahren  1216  und  1218  dem 
Kloster  Leubus  mit  sehr  ausführlichen  Bestimmungen  den  Zehnten  von  vielen 
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hundert  Hufen,  welche  dem  Stifte  gehörten,  urkundlich  mit  Einwilligung  des 
Capitels  überlassen.  Thomas  focht  diese  Scheniung  an  ond  erklärte,  die  Urkun- 
de  9tj  ohne  VonHisen  seinef  Vorgäaeera  and  des  Capitels  geschrieben  und  be- 
siegelt worden,  enthalte  auch  weit  mehr  Schenktin^en  von  Zehnten*  alsLauren- 
tius  verliehen  habe.  Der  Abt  sah  sich,  trotz  der  von  ihm  vorgezeigten  Urkunde, 
an  welcher  noch  lieute  die  Siegel  des  Bischofs  und  Capitels  vorhanden  sind,  ge> 
nöthtgt,  auf  Venn  ittelung  des  päbstlichen  Legaten  Wilhelm  (1.  Nov.  1SS5)  einen 
"Vergleich  zu  schliefsen,  dem  Bischöfe  zv\'ei  Dörfer  und  die  Hälfte  des  Zehnten 
der  Ländereien  zwischen  der  Stradaune  und Hotzenplotz,  welche  Laurentius  dem 
Kloster  ganz  geschenkt  hatte,  zu  überlassen,  worauf  Thomas  die  Urkunde  seines 
Voi^ängers  für  den  übrigen  Inhalt  derselben  beitätigte 

Wie  wenig  überhaupt  Thomas  geneigt  war  zu  Gunsten  neuer  Kolnnisten 
etwas  nachzugeben,  zeigteer  (10.  Febr.  1240)  durch  die  Bestimmung,  dafsdie 
Tempelherren,  wenn  sie  ihr  Dorf  Brosetz  ( wohl  Brosewits,  S.  "W.  S.  2 %  Meile 
TOn  Ohlau,  dem  Grafen  York  von  Wartenburg  gehörig)  von  Deutschen  wurden 
anbauen  lassen,  anstatt  des  Zehnten  neun  MarkSilbers,  wenn  sie  es  aber  unmittel- 
bar (rebus  propriis  durch  eigene  Leute;  anbauen  würden,  nur  acht  Mark  Silbers 
entrichten  sollten. 

Nach  dem  Tode  des  Herzogs  Heinrich  I.  \.  J.  und  Heinrichs  II;  i.  J  1241 
gerieth  Thomas  I.  bald  in  Streitigkeiten  mit  den  Sühnen  desselben,  besonders 
mit  Boleslaus  II.,  welcher  eine  Zeit  lang  für  seine  unmündigen  Bruder  regierte. 
Das  grofse  Privilegium  Innocenz  IV.  v.  J.  1245,  in  welchem  alle  Besitzungendes 
Bisthums  Breslau  bestätigt  und  dieselben  einzeln  angeführt  werden,  enthält  doch 
nichts  von  den  Uohcitsrechten  im  Meisseschen  und  von  den  Immunitäten  über  die 
Gfiter  det  Btslhums  im  flbrigen  Schlesien'),  allein  Hersog  Heinrich  II.  hatte 
kurz  vor  seinem  Tode  seinem  ältesten  Sohne  Boleslaus  empfohlen,  die  Güter  der 
Kirche  von  den  alten,  sehr  drückenden  Lasten  zu  befreien,  denen  sie  bis  dahin 
unterworfen  waren  und  die  zu  vielen  Streitigkeiten  seit  den  Zeiten  Herzog  Uein- 
ridu  I.  Veranlassung  gegeben  hatten. 

Boleslaus  ihat,  was  sein  Valer  befohlen  hatte,  und  befreiete  die  Güter  des 
Bisthums  von  der  Beherbergung  und  Beköstigung  seiner  Jäger  aller  Art,  seiner 
Hunde,  und  vom  Prevod  und  Povoz.  Einige  Zeit  nachher,  aufgebracht  (es  ist 
unbekannt  weshalb)  über  denBischof  Thomas,  nahm  er  das  zurück,  wurde  jedoch 
durch  den  päbstlichen  Vicar  Jakob,  Archidiaconus  von  Lüttich,  wieder  mit  dem 
Bischöfe  ausgesöhnt  und  erneuerte,  in  der  Martinskirche  auf  der  Burg  zu  Breslau, 
(8.  Juli  1248 )  seine  Vernchtleisiung  auf  die  Oben  bezeichneten  Rechte,  mit  dem 
Voibehalle,  dafs  er  selbst  Herbei^e  Tür  sich  in  den  Dörfern  des  Bisthums  u  biclte 
und  es  mit  den  Bewohnern  derselben  hinsichtlich  des  Povoz  und  Prevod  gehalten 
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-mirde,  wie  mit  den  Unterthanen  der  Rittersdufti    DSeien  Yeitrttg  bcttitiglt 

der  P:ib5t  Iiinoceii/  IV.  in  demselben  Jahre. 

Um  diese  Zeit  vertrug  sich  Herzog  Buleslaus  II.  auch  mit  dem  Bischöfe  über 
die  Rechte  der  Castellanei  Militsch,  besonders  über  die  Gerichtsbarkeit,  und  wir 
sehen  aus  der  Urkunde,  dafs  der  Bischof  hier  einen  eigenen  Castellan  und  hin- 
sichtlich der  GerichlsbarLeit  über  diese  dem  Bisthume  gehörige  Burg  grofse  Vor- 
rechte hatte 

Kettln  war  aber  der  Streit  beigelegt,  als  Boleslaus  sich  mit  Hülfe  setner 
Barone,  wahrscheinlich  bedrängt  durch  die  Noth,  in  welche  ihn  seine  vielen 
Kriege  stürzten,  zahlreiche  Gewaltthatigkeiten  gegen  die  Kirche  erlaubte.  Ec 
bemitchtigte  sich  aller  Zehnten,  warde  deshalb  vom  Bischöfe  Thomas  mit  dem 
Banne  und  »ein  Land  mit  dem  Interdicte  belegt.  Dieses  zwang  ihn,  sich  wieder 
zu  unterwerfeti.  Ilm  die  Lösung  vom  Banne  zu  erhalten,  versprach  erl»  Lie^nitz, 
in  Gcgeiiwari  seines  Bruders  Koarad,  erwählten  Bischofs  von  Passau,  (28.  Jan. 
1249)  erstens,  keinen  Geistlichen  gefangen  zu  setzen  und  des  Landes  zu  ver- 
weisen, ciie  bereits  Verwiesenen  aber  zurückzurufen ;  zweitens,  keinem  Geist- 
lichen eine  Kirchenpfründe  gewaltsam  zu  nehmen,  ohne  vorher  Klage  bei  dem 
Bischöfe  zu  erheben  und  dieselbe,  wenn  er  hier  kein  Recht  finde,  vor  der  kirch- 
lichen Behörde  weiter  zu  verfolgen;  drittens,  wo  er  dasPatronathabe,  diePfrfta- 
den  ohne  Beeintrnchtigiing  der  Kirchenfreiheit  zu  besetzen;  viertens,  Kirchen- 

Süter  nicht  zu  verbrennen,  aufser  wenn  es  nöthig  sey  zur  Eroberung  einer  Feste, 
enn  es  war  gewöhnlich,  dafs  Klöster-  und  Kircbengüter  als  Burgen  befestigt 
wurden  ;  fünftens ,  auf  die  Güter  der  Kirche  keine  Steuer  und  Schofs  Zu  legen, 
bevor  dieselben  nicht  vom  Bischöfe  und  den  Baronen  des  Landes  und  zu  dessen 
Nutzen  gebilligt  sej'n  würden.  Ferner  verpflichtete  ersieh,  die  verbrannte  Kirche 
in  Kaltsch,  nach  Anordnung  des  Bischofs  wieder  ausbessern  zu  lassen,  das  Kloster 
Naiiml)urf};  wieder  in  dessen  Zehnt-  und  übrige  Rccbfe  cin;^usetzen ,  den  Ort,  WO 
das  Kloster  stehe  und  diejenigen  Güter  desselben,  deren  er  bedürfe,  binnen  zwei 
Jahren  gegen  andere  auszutauschen,  die  Immunität  der  Wohnungen  der  Geist» 
liehen  zu  achten,  sich  an  Kirchengütern  nicht  zu  vergreifen,  was  er  genommen, 
oder  seinen  Rittern  gegeben  hiitte,  zurück  zu  stellen,  mit  den  Gebannten  nicht 
urozugehn,  aufser  bei  der  Heerfahrt  oder  in  anderen  Nothwendigkeiten,  denBe- 
vollmichtigten  des  Bischofs  und  der  Geistlichkeit  freies  Geleit  zu  geben,  um  auf 
seinen  Abgeordneten  zu  berechnen,  was  «r  an  Einkünften  der  Kirche  erhoben 
habe,  und  dieses,  wie  auch  den,  mehreren  Kirchen  zugefügten  Schaden  bis  zum 
Johannistage  zu  ersetzen.  Würde  er  diese  Punkte  nicht  halten,  so  solle  der 
Bischof  ihn  und  sein  Land  mit  dem  lateidiete  belegen  dürfen,  ohne  auf  Appd- 
lation  zu  achten. 
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Der  Adel  des  Landes  wollte  sich  in  die  Bestimmungen  dieses  Vertrags  nicht 
fügeu '),  dtther  blieb  auch  das  loterdict  auf  dem  Lande,  weshalb  Herzog  Buleslaus 
But  leinea  Brfidern,  Heinrich  and  ^ladislams,  i.  J.  1250  nach  Ifi^tse  kam  and 

den  Bischof  bat,  wenigstens  ihn  und  die  fürstlichen  Güter  vom  Interdicte  zu  be- 
freien, weil  er  und  seine  Leute  die  Kirche  nicht  belästigt  hätten,  und,  wenn  es 
geschehen  wäre,  alle  Geuugthuung  leisten  wollten.  Der  Bischof  erfüllte  des 
Herzogs  Bitte  und  der  Herzog  versprach,  als  Schutzherr  und  Patron  derBreslauet 
Kirche,  hinsichtlich  des  Zehnten  seiner  Güter  uud  der  Münze,  alles  zu  halten, 
wie  es  zu  seines  Vaters  und  GrofsvatersZeit  gewesen,  die  Widerspenstigen  gegen 
die  Kirche,  mit  Gewalt  zu  zwingen,  dieser  Geougthuung  zu  geben  und  mit  Ge- 
bannten keine  Geraeintehaflt  sa  haben. 

Wegen  der  Atissetzung  von  zwei  Trebnilzischen  Klostergülern  nach  Dcut- 
schero  Rechte  verglich  sich  der  Bischof  Thomas  i.  J.  1251  besonders  mit  der 
Aebtissin  des  Stift«,  woraus  man  sieht,  dafs  er  auch  hier  seine  Rechte  möglichst 
Sa  behaupten  bemühet  war.  Solcher  Vergleiche  finden  wir  in  dieser  Zeit  mehrere. 

Obgleich  Herzog  Konrad  von  Glogau  am  28.  Januar  1249  in  Liegnitz  bei  der 
Unterwerfung  seines  altern  Bruders  unter  die  Herrschaft  der  Kirche,  gegenwärtig 
gewesen  war ,  so  bemSchtigte  er  sich  dennoch  der  bischdfliehen  Sehnten  nnd 
wurde  deshalb  vom  Bischöfe  Thomas  ebenfalls  mit  dem  Banne  nnJ  sein  Land  mit 
dem  Interdicte  belegt.  Auch  er  mufste  sich  dem  Willen  der  Kirche  bereits  im 
Sommer  des  Jahrs  1253  unterwerfen  und  schlofs,  um  Lösung  des  Bannes  zu  er* 
halten,  13.  Dec.  1f  53  einen  Vertrag  mit  dem  Bischöfe  Thomas,  in  welchem  er 
versprach,  dem  Bisclu.fe,  als  Schadenersatz,  achthundert  Mark  Silbers  baar  oder 
im  Werthe  an  Gütern  zu  geben,  ferner,  sich  keiner  Eingriife  in  den  Münzzehnten 
noch  fiberhaupt  in  anderefiesitzungen  derKirche  zu  erlauben,  keinen  Geistlichen 
gefangen  zu  setzen,  noch  des  Landes  zu  vcnvelscu  oder  gar  zu  vertreiben  und 
auszuplündern,  sich  keiner  Guter  und  Einkünfte  des  Bistluims  und  dt  i  (icistlioli- 
keit  zu  bemächtigen,  oder  anderen  darin  Beistand  zu  leisten,  vielmehr  die  Bitter, 
welche  das  gethan  hatten,  2om  Ersätzen  zwingen,  mit  Gebannten  nicht  umzu- 
gehn,  während  des  Interdicta  keinen  Gottesdienst  für  sich  halten  zu  lassen  oder 
Priestern  dtshnlb  Zwang  anzuthun.  Ferner  bcfreiele  er  alle  Unlerthanen  des 
Bisthums  und  des  Glogauer  Domcapitcls  von  der  Stroza,  Podworowe,  Stan  und 
Poradlne.  Nur  fftr  drei  Fille  behielt  er  sich  das  Recht  zur  Forderung  einer 
Steuer  vor,  zu  welcher,  nach  verhältnifsmäfsigerVcrlhcilung  überdas  ganze  Land, 
auch  die  Geistlichkeit  beitragen,  und  die  dann  nur  vom  Kümmerer  des  Bischofs 


^)  Wi«  «ehr  sicTt  der  Adel  den  Privilegien,  weldit  die  Fanten  der  Geittlichkrit  gaben,  wider- 
■et«te,  icigt  die  Empörung  aller  Grofjen  gegen  d»  Biitbum  Posen  i.  J.  1245,  ji.iclidein  diese» 
i.  J.  1252  vom  Hcriogc  \Vlucl;5laiis ,  Olto's  Sohn  pcnannt,  grofsc  FrcilicJlen  bcwi!u,',L  rrhalti^n 
liatte,  weshalb  er  verj  igt  und  Heinrich  I.  von  Schletiea  aU  UexMg  von  Gsobpolcn  augeooin- 
men  wnrde.    Bggupluil  f.  69*  vwrgl.  p.  59* 

*)  Vrknadenb.  No.  BS. 
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erhoben  vrerden  sollte;  erstens,  wenn  er,  der  Herzog,  zweitens,  wenn  eine 
Burg  in  feindliche  Hände  fiele  und  nur  mit  Geld  losgekauft,  drittens,  vreaneta 
•tarEes  Heer  sieh  im  Lande  fetttetse  and  nur  rermitteltt  det  Geldes  ram  Rftek* 

Züge  bewogen  werden  könne.  Er  verzichtete  für  sich  und  seine  Gemahlin  auf 
das  Recht,  auf  den  Gütern  des  Bischofs  und  Domcapitels  zu  übernachten,  ja  nur 
ein  Frühstück  oder  Abendessen  zu  verlangen  und  diesen  überhaupt  Aussahen  zu 
verarsacheo.  Alle  diese  Zusagen  nnd  Privi  legien  dehnte  der  Hemog  aura  auf  die 

neuerdings  erworbenen  Güter  des  Bischofs  aus.  An  demselben  Tage  verglich  er 
sich  mit  dem  Bischöfe  und  dem  GlogauerDomcapitel  über  die,  denselben  zukom- 
menden Entschädigungen,  weil  er  in  Glogau  eine  freie  Stadt  gründen  oder  viel- 
mehr ihr  Deutsches  Recht  geben  wollte,  und  bestätigte  dieFreilmtea  der  Kiieken- 
.  g&tcr  von  allen  Polnischen  Lasten  sehr  ausführlich '). 

Eiriic;e  J.ihre  hindurch  erwiesen  sich  die  Herzoge  Boleslaus  und  Konrad  ge- 
^en  den  bischuf  geneigt  und  freigebig.  UeinrichIXI.  scheint  mit  ihm  fortwährend 
in  gutem  yernenmea  geblieben  an  s^a. 

Wahrscheinlich  dadiirdi,  dafs  der  Bischof  sich  weigerte,  seine  Ünterthanen 
von  dem  Herzoge  Boleslaus,  der  bei  seinen  zahlreichen  Kriegen  immer  in  Geld- 
uoth  war,  besteuern  zu  lassen  entstand  neuer  Zwist.  Der  Herzog  nahm  den 
Bischof,  den  Probst  und  einen  Priester,  in  Gurkau  am  Zobten  gefangen '),raubtedem 
BischuTe  eine  ansehnliche  Summe  Geldes  und  wurde  abermals,  vom  Bischöfe  von 
Gjicsen  mit  dem  Banne  belegt,  der  Pabst  Alexander  IV.  liefs  das  Kreuz  gegen  ihn 
predigen  ')  und  er  mufste  sich  wieder  unterwerfen.  Auf  Zureden  mehrerer  Geist- 
lichen gestand  er  am  2.  Decemb.  1258  indemKlosterder  Franciskaner  in  Gold- 
berg, sich  sehr  gegen  die  Kirche  vergangen  zu  haben  und  erklärte  sich  bereit, 
dem  Bischöfe  Geuugthuung  zu  geben  auf  folgende  Weise.  £r  versprach,  von 
Goldberg  mit  hundert  Rittern  und  edlen  Knechten  bis  cur  Kirche  St  Johannis 
des  Taulers  in  Breslau  (dem  Dome)  nur  in  wollenem  Büfserkleide,  mitblofsen 
Füfsen  demüthig  gehn.  jeden  Ersatz  des  angerichteten  Schadens  leisten  zu  wollen, 
um  Lösung  vom  Banne  zu  erhalten.  £r  sagte  eidlich  zu,  so  lange  er  leben  würde, 
nie  wieder  seine  Hand  gewaltsam  nach  kirchlichen  Gfitom  und  Zehnten  aus- 
strecken zu  wollen. 

Im  folgenden  Jahre  (3.  Mai  1260)  bcfrciete  er,  zurGenugthuung  für  den  von 
•  ihm  ehemals  gefangen  gehaltenen  Bischof  und  für  seine  Vergehen  gegen  die  Kirche^ 
sSmmtliche  Dörfer  und  Unterthanen  des  Bisthums  in  seinem  Hersogthume  von 
allen  den  zahlreichen  und  drückenden  Lasten,  Frohnden,  Diensten  undLeistun- 
gen  jeder  Art  des  Polnischen  Aechts,  trat  die  gesammte  Gerichtsbarkeit  über  die- 


»)  Urknndenb,  Xo,  42- 

*/  Batko  cont.  Boguphali  p.  69> 

')  Baiko.  p.  91. 

*)  Tkcbeüiu  JLiegnituKlM  JdbrbOclMK  2I>  p.  91« 
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fldben  dem  Bischöfe  ab  und  behielt  sich  nur,  zum  Zeichen  der  oberherrlichea 
Gewalt,  das  Grericht  über  Hals  und  Haad  nebst  dem  dritten  Theile  der  davon  fal- 
I— den  ffinktnfte  vor      veniebtete  för  sicli  und  teine  Nachfolger  auf  alle 
SlMam  und  HQlfsgeld«  nSme  in  dm  die«,  beieita  Tcn»ll«isogeKonnd  i.  J.  ' 
Mlgenoniinenen  Fällen. 

;  Heraog  Ueinrieb  HL  Yerpflicbtete  sieb  (  am  8.  Marz  1260 )  für  seinen  Binder 
Boktlaat,  dem  Bisdiofe,  •■•  Gennglbnattg  für  dessen  Gefangensebtft  qimI  daa 

demselben  geraubte  Geld,  in  vier  Jahren  zweitausend  Mark  Silbers  zu  entricl^ 
ten»  und  allen  anderweitigen  Schaden,  welchen  die  Güter  des  Bischofs  gelitten, 
Jiach  dessen  Ermittelung,  innerhalb  eines  Jahres  nach  erfolgter  Absolution  seiuei 
Bruders  zu  ersetzen.  Br  Mwihrleistele  £^  von  dietem  den  Kirehengfttemb^ 
willigten  Freiheiten  von  allen  landesherrlichen  Lasten  und  überhaupt  Alles,  wa$ 
Boleslaus  nachher  (am  3.  Mai  1260 )  urkundlich  zugesagt,  gab  seine  Einwilligung 
den  und  versprach  auch  die,  seines  jüneern  Bruders  WTadislaus  zu  erwürken. 
Er  gab  ferner  (6.  Juni  1260)  dem  Biiehote,  um  ihn  für  die,  von  seinem  Bruder 
Boleslaus  genommenen  Zehntmalter  zu  entschädigen,  den  Holzzoll  auf  der  Oder 
bei  Breslau  und  fünfzig  Mark  Silbers.  Erst  nachdem  Pabst  Urban  IV.  (13.  Octb. 
1£51)  den  Erdusdiol  MTon  Gnesen  und  einige  andere  Tomebme  Geistliehe  he^ 
vollmachtigt  hatte,  den  Boleslaus,  nach  vollständig  von  diesem  geleisteter  Genug- 
tbuung  zu  absolviren,  nachdem  sein  Bruder  Heinrich,  welcher  nicht  im  Stande 
gewesen  war,  die  enten  von  ihm  eingegangenen  Termine  zur  Zahlung  der  zwei«- 
tausend  tiiuk  Silben  in  halten,  am  tO.  Deebr.  1261  diesem  innerhalb  weniger 
Wochen  zu  bezahlen  versprochen,  auch  sich  verbindlicl»  geniaclit  hatte,  noch 
zweihundert  und  elf  Mark  Silbers  und  eine  Mark  Goldes,  als  von  seinem  Bruder,  nach 
dem  d.  Mai  1260  erhobene  bischöfliche  Einkünfte  zu  erstatten,  bei  Strafe,  selbst 
mit  dem  Banne  oder  dem  Interdicte  belegt  zu  werden,  durfte  sein  Bruder  (20.  Dee. 
1261)  vor  demErzbischofe  Janussius  von  Gnesen  und  den  anderen  päbstlichen  Be- 
vollmächtigten öffentlich  vor  der  Tbüre  der  Domkirche  in  Breslau  erscheinen, 
wo  er  hier,  nach  Bestätiguns  der  Urkunden,  TOm  S.  Mai  1260  und  der  Bflrgsehaft 
seines  Bruders  vom  20.  Deebr.  1261,  nebst  seinen  Mitschuldigen  die  Absolution 
erhielt,  auch  noch  zum  besondern  Ersätze  für  die  Kirclie  inBreslau  sich  auf  sechs 
Jahre,  jährlich  zur  Bezahlung  einer  Mark  Goldes  verpflichten  mufste  *). 

In  diesem  Jahre  (25.  Blai  1261)  ^  kam  auch  Her«»  Konrad  von  Glogau,  in- 
d«n  er  bettttigle,  was  er  am  16.  Deolw.  1258  sugesaglhattc^  mit  nicht  d)en  be* 


'}  Oieiet  war  eine  Begünitiguag,  indem  lich  dieFünten,  als  Ober -Gerichu- Herren,  gewShn» 
lieh  nrct  DrittkeiU  dar  ^nSAUffMO»  rorbahitlten ,  wie  lehr  viele  Beispiele  weiter  unten  dar- 
AvK  wwdn.  In  Bnaunmi  war  w  aadi  gtidlbBliek,  dftb  dv  Ftns  nrn  DxittlMU«  «rliiclt. 
DNgar.  eed.  dipl.  Pom.  I.  p.  186. 

•)  Wie  fnlich  die  Erinhlung  fast  aller  dieser  VoirgängL»  hei  den  S<  lilcsischen  GeschichUchrcibcrn 
ist,  aus  denen  Thebesiui  U.  S.  90.  MlidpfM,  crgiebt  lieh  atu  dareu  Vergltieliung  mit  uiueren, 
durchan«  orkundlichen  HwlilMeSH. 

')  Dikudmb.  No.  64. 
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deutenden  BescKrankangen,  z.B.  Vorbehalt  von  Kriegsfuhren  fQr  gewisse  Fälle, 
mit  dem  Bischöfe  über  »enane  Angabe  der  Gränzen  beiderseitiger  Rechte  übercin. 
Der  Herzog  behielt  sich  Hulisgelder  von  den  Unterthanen  nur  in  den  früher  be» 
•timmten  am  Fillen  vor,  und  bestätigte  des  Bischofs  und  des  Glogauer  Dom- 
capitels  oberste  und  niedere  Gerichtsbarkeit  über  ihre  Unterthanen,  mitAusnahme 
des  Verbrechens  der  Beraubung  reisender  Kaufleute  und  wenn  Haupt  verbrechen 
zwischen  Unterthanen  der  Kirche  und  Unterthanen  des  Herzogs  oder  der  Kitten 
Schaft  begangen  werden  würden.  Im  ersteren  Falle  zog  der  Herzog  auch  <&• 
Strafgelder,  in  diesem  hatte  er  nur  das  Erkenntnifs  und  die  Strafgelder  seiner 
Unterthanen,  während  die  Kirche  die,  der  ihr^en  zog.  UeberaU  wo  concurrente 
Juriadiction  in  Sachen  der  UnterdianM  der  firche  gegen  die,  des  Herzogs  oder 
Addt  Stett  fand,  erseheint  der  Bischof  T5llig  dem  Hersoge  gleidigesteUt. 

TJicht  minder  gliicklich  waren  des  Biscliofs  Thomas  Bemühungen  in  Ober- 
Schlesien.  Herzog  Wladislaus  von  Oppeln  befrelete  (29.  Novhr.  1360)  sämmt- 
liche  Güter  des  Bisthums  in  seinem  Laude,  von  allen  Lasleu,  Diensten,  Steuern 
und  Leistungen  jeder  Art,  so  wie  auch  von  der  Gerichtsbarkeit  der  Castellane 
und  Supanc,  verlieh  dem  Bischöfe  überall  die  niedere  Gerichtsbarkeit  über  dessen 
Uutertlianen  und  behielt  sich  selbst,  unmittelbar,  nur  die  hohe,  und  von  deren 
Geftllen«  Statt  dtt  cewShnlichen  zwei  Drittheile,  nur  eins  vor.  Zn  Stenern 
oder  Hulfsgeldern  sollten  die  Unt^thanen  des  ßisthums  nur  beitragen,  wenn  der 
Herzog,  oder  eine  seiner  Burgen,  oder  ein  Theil  seines  Landes,  oder  seine 
«  Vasallen  im  öffentlichen  Kriege,  zur  Vertheidigung  des  Herzogthums  in  feind- 
liche Hfinde  fallen  würden  |).  Hand-nndSpann-DienstezurLandes-Vertheidigung 
sollten  sie  leisten,  wie  die  Unterthanen  der  Ritterschaft,  zur  Landwehr  aber, 
wie  alle  übrige  Unterthanen,  selbst  ausziehen.  Der  Betrag  der  Steuer  in  jenen 
angegebenen  Fällen  oder  auch  der  Dienste  wurde  vom  Kanzler  des  Herzogs  be- 
stimmt, aber  vom  Kämmerer  des  Bischofs  erholten,  oder  beigetrieben.  Yeru 
weigerte  der  Bischof  den  schuldigen  Beitrag  .  so  trieb  ihn  der  Kiimmorer  des 
Herzogs  bei.  Zog  der  Herzog  in  Person  über  die  Gränzc,  so  hatten  die  bischöf- 
liche Unterthanen  insgcsammt  nur  sehn  leere  Wagen,  jeden  mit  drei  Pferden 
auf  des  Herzogs  Kosten  Mn  stellen,  ohne  persönlich  zur  Heerfahrt gendthigt 2u 
seyn.  Nach  dem  7.iigr  muf'tcu  Wagen  und  Pferde,  diese,  wenn  sie  nicht  ge- 
storben waren,  zurückgestellt  werden.  Zog  der  Herzog  nicht  persönlich  zur 
Heerfahrt  aas ,  so  waren  die  bischfiflichen  Unterthanen  sa  nichts  verpflichtet. 


*)  Eben  diete  FSIIe  beliielt  ricli  Markgraf  LvtKrig  von  BrandMibttig  i.  J.  1888  ffir  anben»d«ntlioli« 
Steuern  vom  Adel  im  Frankfurtischen  vor.  Gercken  cod.  dJpl.  Brand.  III.  S.  101.  Vergl.  d. 
Urk.  V.  J.  l£80\i.  1281.  bei  Gl  i  c  kcn  ;i.  n.  O.  II.  5.  S 54-  und  in  dettelben  diplotnat.  Vet.  Marchiae. 
I.  p.  15.  Wesentlich  dasselbe  behielt  sich  KSnig  Johana  vonEngland  i.J.  1216  aU  er  »eiiieu 
Untorthanen  dia  bcrflbmte  magna  Charta  libertatnai  m  galwii  gmStUgt  ward«.  Matthaai 
Pazi«  hltt.  owj.  p*  £67«  ed.  Wala. 
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Im  Jahre         »td  2.  Juni  bestStigtePabst  Urban  IV.  die  von  ihm  i.  J.  1247,noch 
als  Lregaton  des  PabsU  ianocena  IV.  vermitteiten  Statuten  des  Erzbisthums  Goe-. 
«•BfUiä  d«r  SuffinigMi«  d— wibn»  wwn  aiiab  der  fiisehof  iron  Breslau  gehdrt«^; 
welche  Ton  dem  ErgbiKholt  npd  daa  Biaohöfen  i.  J.  1262  auf  jener  Synode  zu- 
Breslau  waren  angenommen  worden.    Es  wurde  in  denselben  bei  Strafe  des  Ban- 
nes verboten f  von  den  Unterthaaen  der  Kirche  Podwodas  su  nehmen,  aufserin 
drei  Fftllen,  wenn  Vermth  gegen  daa  Henog,  oder  eine  Borg  besorgt,  oder  wenn 
der  Einbruch  eines  feindlichen  Heeres  gemeldet  wiirde.    Allein  auch  dann  sollte 
.•^ie  Fuhre,  so  bald  als  möglich,  da  zurückgelassen  werden,  wo  sie  der  Besitzer 
wieder  erhalten  könne,    ^rner  sollte  kein  Geistlicher  vor  ein  weltliches  Ga- 
jaehtyzogen,  eben  so  kaa  Dorf  anders  ausgesetzt  werden«  eis  mitder  Verpflicb» 
■tung  zum  Garbenzehnten ,  wenn  nicht  ein  besondere*  Abkonunen  TOcher  mit  dem 
Bischöfe  geschlossen  worden  wäre. . 

■Ferner  wurde  wefen  der  ZiAuiten  der  Bitlertcluift  folgendes  bestimmt:  Bs 
sey,  wird  gesegtt  snweilen  geschehen,  dafs  ein  Fürst  Deutsche  oder  andere 
Ritter,  um  sie  in  seinem  Lande  zu  behalten,  mit  Gütern  belehnt  habe,  welche 
der  Kirche  zehnt^flichtig  waren.  Die  Ritter,  um  desto  höheren  Zias  von  den 
■Bauern,  welche  sie  anseteleB,  ni  bekommen,  erliefsen  diesen  den  Zehnten  von 
jeder  sechstenHufe  und  den  sechsten  Theil  allerübrigen  Zehnten  und  versprachen, 
sie  gegen  die  Geistlichkeit  zu  vertreten.  Wenn  nun  der  Geistliche  den  Zehnten 
forderte,  so  erzwangen  die  Ritter  durch  Drohungen,  dafs  er  davon  abstand. 
Femer  wollten  die  Ritter  auch  den  Zehnten,  welchen  sie  aufser  der  sechsten 
Hufe  und  dem  sechsten  Theile  entrichten  mufsten,  nicht  auf  dem  Felde  geben, 
jsondem  in  ihren  Scheuern  und  niohtden  wahren  Zehnten,  sondern  im  Betrage 
■mne  weit  geringere  Ansahl  SdieflSsl,  so  da&  das  Zdtntrecht  am  Ende  ganz  auf- 
hören würde.  Dieses  Verfahren  wurde  daher  verboten ,  aufser  wo  es  dringende 
Ifothwendigkeit  oder  der  Vorlheil  der  Kirche  fordern  wurde,  in  der  Regel  sollte 
der  Zehnten  völlig  entrichtet  werden,  was  mit  vieler  Mühe  damals  (1247)  durch- 
geweht worden  sey.  • 

Herzog  Heinrich  III.  gab  i.  J.  1264  dem  Bisthume  den  Zehnten  der  Einkünfte 
von  der  Münze  im  ganzen  Lande,  welchen  die  Münzer  jährlich  in  zwei  Terminen 
abzuliefern  hatten,  und  i.  J.  1265  Herzog  Boleslaus  den  Zehnten  alles  Goldes, 
Silbers,  Kupfers  und  Blei's,  welches  in  seinem  Lande  gefunden  werden  würde. 
Er  hatte  Rir  das  laufende  Jahr  sogleich  damit  begonnen,  dafs  er  seinen  Sohn  Bern- 
hard und  seinen  Notar  Ludwig  nebst  einigen  Rittern  nach  Breslau  sctückte«  um 
den  Zehnten  des  für  ihn  gegrabenen  Silbers,  der  damals  fünf  Mark  reinen  Silbers 
betrug,  in  der  Domkirche  zu  überreichen. 

Als  Heinrich  HL  im  folpenden  Jahre  (1266)  seine  Tochter  Hedwig  an  den 
Landgrafen  Heinrich  von  Thüringen  verheiratbete  *),  gab  der  Bischof  uach,  dals 


')  Bigntlicli  wohl  VtlMte,  dnm  Heinricli  ohn«  Land,  Sohn  de«  Landgrafen  Albert  und  Bruder 
frtadridw  4m  OtMwsas»,  warSLlfln  lt6S jibon«.  8.  ClutoM.  T«tMo-CcltoBM  iNiMcackui 
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zu  ihrer  AnMtattung  eine  Steuer  von  den  Unterthanen  des  Bisthums  erhoben 
würde.  Der  Henog  bekannte,  daCs  dieses  eine  besondere  Bewilligung  des  Bischofi 
sey  und  erliefs  dessen  ünterthtnen  die  Stnü»  wegen  ihres  Ausbleibens,  als  er  ti« 
Sur  Heerfahrt  aufgeboten,  um  aeinem  Bruder  Boleslaus  beizustehn.  Dieses  ist 
die  erste  Erwähnung  einer  sogenannten  Prinzessinsteuer,  welche  auch  in  Deutsch- 
land gewöhnlich  war.  Ferner  entnehmen  wir,  daüsHeinrich  III.,  der  sich  immer 
In  siemlieh  gutem  YetfaBltnisae  mit  dem  Bisehofe befand,  noeh  dat  Reeht  hiftte^ 
dessen  Unterthanen  zur  Heerfahrt  aufzubieten,  worauf  seine  Brüder,  die  Herzoge 
Bolcslnus  und  Konrad,  schon  hatten  verzichten  und  sieh  auf  den  Dienst  XliT 
Landesvertheidigung  beschränken  müssen. 

Heinrich  III.  war  aber  bis  an  seinen  Tod  (i.  J.  1£66)  nicllt  im  Stande  g0> 
wesen,  die  von  ihm  für  seinen  Bruder  Boleslaus  (i.  J.  1260)  versprochenen  Sum- 
men XU  entrichten,  und  noch  tausend  fünfhundert  Mark  und  zweihundert  und  elf 
Mark  Silben  und  eine  Mari  Goldes  schuldig  geblieben.  Audi  erfahren  wir  später, 
dafs  er  ebenfalls  deniBisthume  mehrere  Güter  entrissen  hatte,  was  aber  zu  keinem 
Bruche  mit  dem  Bischöfe  führte ,  welcher  hinlänglich  durch  Sjsine  Kimf  £b  mit 
Boleslaus  II.  und  Konrad  II.  beschaiiigt  worden  war. 

Kaum  -war  am  SO.  Mai  1867  der  Bischof  Tliomas  I.  gestorben als  Heraog 
Boleslaus  II.  mit  der  Ritterschaft  seines  Landes  den  Zehnten  zurückliielt,  ja  iha 
theihveise  verkaufte.  Sogleich  belegte  der  vom  Capitel  erwählte  Bischof  Thomas 
II.  das  Land  mit  dem  Interdicte,  worauf  der  Herzog  und  dessen  Sohn  Heinrich 
für  sich  und  die  Ritterschaft  (18.  Novemb.  1267)  verspracbent  (ur  die,  derGeist- 
lichkeit  im  laufenden  Jahre  schuldig  gebliebenen  Zehnten,  von  jeder  Deutschen 
Hufe  Waldausrodung  einen  Yierdung,  von  anderen  Hufen  aber  sechs  SchefiEel 
oder  Malter,  ganz  so,  wie  es  seit  alter  Zeit  herkuramlich  sey,  von  solchen  jo- 
doch,  welche  ehemals G«rbeurdmtgdi>en  und  die  nolhgedrungennachDeutschenk 
Rechte  hätten  müssen  ausgethan  werden,  von  der  grofsen  Hufe  acht  Scot,  von 
der  kleinen  einen  Vierdung,  anstatt  des  Zehnten  zu  entrichten;  das  Geld  für  ver- 
kaufte Zehnten  sollte  die  Geistlichkeit  erhalten.  Wegen  der  künftig  noch  xn 
erhebenden  Garbenzehnten  verlangte  er  einen  eben  solchen  Termin  zom  Ver- 
trage, als  seinem  Bruder  Wladislaus  nachgegeben  worden  sey,  worüber  weiter 
nichts  bekannt  ist.  Mit  dieser  Zusage  war  die  Geistlichkeit  erst  zufrieden,  als 
der  Herzog  und  die  Ritterschaft  am  f.  Decbr.  1267  sich  gegen  das  Domcapitd 
>  vefpflichteten,  bis  sum  IS.  Decbr.  den  oben  beMichn«ten  Ersati  m  eotrimtio. 


<cr.  r.  Germ.  II.  p.  440.  Vergl.  Sommenberg.  I.  p.  8S7  nnd  Muth  Gesch.  Altenburg,  S.  89> 
«Mclitx  Wilka  und  Horn  fL«iCiig  banfitx«  hat.  0«r  Sobu  Bciwridii  ww  dtr  «b«a  «nrtluita 
Frisdriell. 

*)  DiL-scr  Tng  wird  auch  in  Chronico  princip.  Po!nn.  hei  Snnimprsbcrg.  I.  p.  GO.  angegeben,  tertio 
calcnd.  iiiiiii  in  nocte  rancianorum ,  wie  die  Haiidichrifteii  haben.  Das  PriTilegieubuch  de< 
Bitthum«  giebt.  c«l.  Jan.  Hier  mag,  wni  leicht  geschehen  konnte,  die  Zahl  tCK OAL  «mga* 
iUlen  Mgrn»  ohfUidt  dm  CmoMmfg  «ifMiiUch  «ribcUidi  «tat  tt,  Mai  war. 
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sich  «ach  nie  wieder  gegen  den  Willen  des  Capitels  der  Zehnten  Zu  bemachtigeii. 
Nan  brachea  Streitigkeiten  über  die  Besetzung  des  bisohöEichen  Stubl»  xwisehea 
dmi  Tom  Gamt^  orMdliteii  Ummdim  H.  rniA  dan  Bnider  Heiniiokt  III.,  d«nH«iw 
£oge  WlftduMUf  Erxbisebofe  von  Salzburg,  aus,  welchen  der  pibstliche  Stuhl 

begünstigte.  Wladislaus  bot  die  Bewohner  des  Ottmachauischen,  als  fürstliche 
-üntertbftnen,  2ur  UeerCahrt  auf,  was  Thomas  nicht  zugeben  wollte  und  daria 
ynm  &CMCje  Kmmid  II.  ton  Glogau  «ntentflbct  wurde,  welcher  wahradieinlMh 

&ber  die  Regierung  des  Breslauischen,  welche  Wladislaus  für  <lea  unmündigen 
Heinrich  lY.  führte,  mit  seinem  Bruder  in  Zwist  gerathen  war.  Kjonrad  erklärte, 
das  Ottmachauische  sey  das  Erbgut  des  heiligen  Johannes  (patrimonium  b.  Johao- 
Bi*>Ton  seinen  Vorfahren  her,  deshalb  auch  bei  d  er  Theilung  der  Brüder,  derSäiae 
Heinrichs  III,  nicht  mit  in  Anschlag  gebracht  worden.  Er  verbot  also  den  Bewoh* 
aern  des  Ottmachauischen,  dem  Wladislaus  gehorsam  zu  seyn.  (5.  Febr.  1268.) 

Es  seheint,  dafs  dieser,  zugleich  bedringt  von  seinem  Bruder  Boleslaus, 
naetigab,  4emi  berntt  im  MSrs  «fiesea  Mm  «neliaat  er  ia  gutem  yenu^moft 

mit  dem  Bisthume.  Am  7.  Mai  bestätigte  er  das  Privilegium  Heinrichs  I.  vom 
£.  Januar  1230  uberdie  Vogtei  in  Weisse,  behielt  sich  den  dritten  Theil  derOber- 

Seriehtsgefälle  vor  und  genehmigte  die  zeitige  Einsetzung' eines  Vogts  durch  den 
lischof  *>,  and  am  If .  Shi  1268  Tenpmeh  er,  dem  Bischöfe  und  der  Kirche  jBlir- 
lich  dreihundert  Mark  von  den  ihnen  von  seinem  Bruder  Heinrich  III.,  in  Bürg- 
schaft iur  Boleslaus  schuldigen  tausend  siebenhundert  und  elf  Mark  Silbers  und 
einer  Mark  Goldes  zu  bezahlen,  welche  er  aaf  die  MttDsea  is  FiniBkentIcin  nnd 
Münstedberg  anwies.  Dennoch  behauptete  sich  nun  Wladidaas  Mit  der  Mitte 
des  Jahrs  1268  in  der  Verwaltung  desBisthums  Breslau  *),  zn  geringem  Vortheile 
dMselben  bis  an  seinen  Tod  (,1270),  YFOrauf  TbomM  II.  den  bischöflichen  Stuhl 

.Henet  Helorfefc  IV,  oder  eigentlich  anfanglicfi  dessen  yormundWladlsIaiui 
md  dessen  Bruder  Boleslaus  IL,  hatten  nach  dem  Tode  des  Bischofs  Thomas  I.  bis 
zum  Ende  des  Jahrs  1271  die  bischöflichen  Zehnten  im  Breslauischen  Herzog- 
thume  am  sich  genommen.  Thomas  II.  sah  wohl  ein,  dafs  er  das  nie  ersetzt  er- 
halten wibrde.  &effirfs  daher  dem  Ilerzoge Boleslaus  II.  Alles,  und  Heinrich  IV. 
versprach  dagegen  i.  J.  1271  urkundlich ,  den  Bischof  für  eine  so  grofse  Wohlthat 
lieben,  nie  sich  kirchlichen  Eigenthums  anmafsen,  ja  der  Geistlichkeit  zur  Be* 
hauptung  ihres  Eigeulhums,  und  wenn  eine  Kirchenstrafe  gegen  die  BeeintrSch- 
tiger  desselben  verhängt  würde,  hulfreiche  Hand  leisten  zu  wollen.  Bulcslnus  II. 
'versprach  dasselbe  (5.  Febr.  1272),  inufste  aber  auch  die  hundert  und  vier  Mark 
Silben,  welche  er  bereits  nach  der  £r>välüung  Thomas  II.  erhoben  hatte,  zu  er- 


*)  Urkundenb.  No.  gl. 

*)  Nocli  •mit.  M«i  ISfiS  ttallM  Thomu  II.  eise  Crkimde  ca«> 
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setzen  nnd  sich,  wenncr^briehey  dm  Banne,  Min  ^^wü,  dwtt>Ui*Mi\i>t>ia 

unterwerfen  geloben.  '  <  ' 

In  einer  Synoda    J.  fB72  sagte  BitchofThomsn:  da  einiger 

tigkeit  so  weit  gehe,  dafs  sie  Diebstahl  an  Kircheneigenthum  fOr  SoUaalieilä 
Raub  für  Tüchtigkeit,  und  Gewaltthätlgkeit  für  Tapferkeit  hielten,  so  schltefse 
er  alle  diejenigen,  welche  Kirchen^jut  wissentlich  bis  über  den  Tag  der  Himmel- 
liihrt  M«m  Aug.)  litnaas  behielten  nnd keinen  BvMtalftrOceinMofatigung 
gewahrten,  ■von  der  Gemeinschaft  der  Kirche  aus,  belege  die,  welche  den  Zeh i>- 
ten  gewaltsam  zurückhielten,  mit  dem  laterdicte,  befehle  auch,  dieselben  ö£Eeni- 
lich  und  feierlich  als  Gebannte  bekannt  zu  machen.  * 

Herzog  Koniad  II.  von  Glogan  «rneuerte  am  18.  April  lt78  Alles»  was  er  am 
13.  Dec.  1253  versprochen  hatte,  mit  dem  Zusätze,  wenn  er  es  nicht  halten 
w&rde,  so  solle  dem  Bischöfe  freistehen ,  für  den  ihm  während  fünf  ganser  Jahre 
Uedufeh  zugefügten  Schaden  ▼ollständigen  Ersatz  nn  TW^gen  una  den  Herzog 
.dumb  Kirchenstiafen»  ohne  RueLiidit  aiuAppeilation,  auf  w^lehe  er  ToUsti^^ 
.veraichle,  dazu  zu  zwingen  *). 

Herzog  Heinrich  lY.  cerieth  bald  nach  dem  Autritte  seiner  Regierung  mit 
dem  Bisehofe  Thranas  in  j^rait  fiber  die  Rechte,  welche  der  Hersog  äbtf  die 
Unterthanen  und  Güter  des  Bisthums  zu  haben  glaubte,  und  zwar,  wie  die  Ge- 
schichtschreiber sagen'),  weil  der  Herzog  die  Kirchengüter  habe  besteuern  wollen. 
Der  Erzbischof  von  Gaesen  belegte  den  Herzog  mit  dem  Banae  und  sein  Land  mit 
dem  Interdicte.  Der  Hersog  verachtete  das,  verjagte  den  Bischof  und  das  Capite), 
und  erlaubte  sich  gewaltsame  Eingriffe  in  die  Güter  und  Rechte  der  Kirche.  Die 
Minoriten  in  Breslau  hielten  Gottesdienst,  trotz  des  Inte^^^ts.  Der  Bischof  be- 
gab sich  deshalb  i.  J.  1247  mit  mehreren  seiner DomherrennaehLvonaurKirchen- 
versammlung  und  erhob  Klage  Der  Herzog  vertheidigte  sica  durch  Bevol^ 
mächtigte,  erhielt  Absolution,  der  Bischof  ging  ohne  Genugthuung  erwürken  zu 
können,  nach  Batibor  zum  Herzoge  Kasimir  von  Oppeln.  Heinrich  IV.  hielt  seiU 
dem  alle  dem  Bitthume  schuldige  Z^nten  rarftelc,  legte  ordentliche  und  anfte^ 
ordentliche  Steuern  auf  die  Güter  der  Kirche,  nahm  Herberge  auf  denselben  und 
bemächtigte  sich  einiger  so  gar  gänzlich.  ^Yährcnd  dieser  Zwistigkeiten  verord- 
nete er  ( 18.  April  1274. )  dals  jeder  Besitzer  eiucs  Hauses  oder  Hofs  innerhalb  der 
Blanern  Breslan's,  er  möge  Ritter  oder  Knecht ,  Canonicui  oder  sonst  Geistlicher 
seyn,  ohne  Ausnahme,  öchofs,  nach  der  Taxe  des  Stadtvogts  und  der  Schoppen 
Sur  Erbauung  der  Stadtmauern  entrichten  solle  *),   Ferner  betrachtete  er  i.  J. 


*)  Sehl  feUnrliaft  md  voller  Lücken  steht  die  Urkunde  bei  Worbs.    Xeuet  Arekir«  I»  8.  90. 
^  DlnfOMi  vitM  «friMOf.  WnüiUr.  Sammwibwcg.  I.  p.  16S.  und  ABOopaw  säte.  XVI. 
••IhM,  118. 

*)  Er  enthlt  du  «elbrt  In  «fair  Uikaadn  EloM  X.  S.  UO*  int  kiw. 

*)  umc.  i.s.6ae. 
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1£73  die  Stadt  "Neisse  als  seiner  Herrschaft  untergeben  und  bestimmte,  dafs  da« 
•^st  keine  Niederlage  von  Waareu  zum  Nachtheile  von  Breslau  seyn  sollte  *). 

Zum  Austrage  aer  Streitigkeiten  dei  Hersogs  mit  der  Kirche  willkührtea 
beide  Theile  (iO.  Juni  1£76)  in  Breslau  vier  geistliche  und  vier  weltliche  Schicdl* 
richter.  Diese  sprachen  am  11.  Juni  1276,  dafs  Bischöfe  und  dem  Don^ 
Cftjpiitel  der  Zehnten  in  Garben,  Maltern  und  Vierdunnn  auf  sechs  Jahre  £ustdifl^ 
nur  Zeit  Heinrichs  IIL  bis  aa  denenTed  eatriohtet  worden  «ey, 
«nd  urtheilten ,  dafs  der  Bischof ,  das  Capitel,  derHersog,  die  Barone  und  Ritter 
diese  Entscheidung  sechs  Jahre  hindurch  halten  niiifsten.  Am  12.  Juni  entschie« 
den. dieselben  Schiedsrichter  die  übrigen  Streitigkeiten  folgenderraafsen.  Wenn 
der  Heriog  oder  eine  Burg  in  feinSidie  Hfarae  flllt  and  mit  Gdde  ausgelöst' 
werden  mufs,  ferner,  wenn  ein  starkes  Heer  in  das  Land  dringt  und  von  der 
Mannschaft  des  Herzogs  nicht  aus  demselben  vertrieben  werden  kann,  weiter, 
wenn  der  Herzog  sich  oder  einen  Sohn  oder  eine  Tochter  vermählt,  oder  er  selbst 
ivehrhaft  gemacht  wird'),  dann  darf  durch  den  Boten  des  Herzogs  und  des  Bisohofil 
von  den  Unterthanen  der  Kirche  ein  Hiilfsgeld,  wie  von  den  Unterthanen  der 
Eitterschaft  erhoben  werden.  Wenn  aber  in  anderen  Fällen  der  Herzog  ein 
Httlfsgeld  TOB  den  Unterthanen  der  Kircshe  verlangt,  so  hat  er  kein  Recht  dazu 
und  es  steht  im  Belieben  des  Bischofs,  ob  er  es  dem  Hersoge  bewilligen  will  oder 
nicht.  Herberge  soll  der  Herzo»  auf  Kirchengütern  nur  in  dem  Mafsc  nehmen, 
wie  es  sein  Urgrofsvater  Heinrich  1.  und  sein  Grofsvater  Heinrich  II.  genommen 
hiibea.  Alle  Erbgfiter  und  Dörfer,  welche  der  Bischof  beteasen  ha^  müssen  ihm 
inrückgegeben  werden,  mit  Vorbehalt  der  Rechte  des  Herzogs,  wenn  er  deren 
hat.  DerHerzog  und  der  Bischof  üben  frei  jeder  seinPatronatrecht,  und  Streitig- 
keiten über  einzelne  Kirchen  sollen  vor  dem  ordentlichen  Kichter  verhandelt 
werden.  Die  Dörfer  mit  Deutschem  Rechte  betrefiPend,  in  welchen  die  Vögte 
des  Herzogs  sich  unrechtmSfsigerweise  des  Gerichts  anmafsen,  was  ihnen  nicht 
zusteht,  soll  der  Bischof  behaupten,  was  er  aus  den,  derBreslauer Kirche  ertheil» 
ten  Privilegien  wird  beweisen  können.  Ueber  die  Beschwerde,  dafs  Unterthanen 
der  Kirche  vor  die  Burggrafen  geladen  werden,  da  sie  doch  nur  durch  herzogliche 
Briefe  vor  den  Herzog  geladen  zu  werden  pflegten,  soll  der  Bischof  behaupten^ 
was  er  durch  Privilegien  der  Kirche  wird  beweisen  können.  Hinsichtlich  der,  dem 
Bisehofe  und  dem  Capitel  durdi  den  Herzog,  dessen  Ritter  und  Unterthanen  ent- 
xiisenen  Besitzlhrmier,  ferner  dessen,  was  der  Herzog  von  wegen  seines  Vaters 
(Heinrichs  III.)  und  seines  Oheims  (Wladislaus)  der  Kirche  schuldig  ist,  soll  er 
sich  mit  dem  Bischöfe  und  dem  Capitel  gütlich  vertragen  oder  von  ihnen  Erlafs 


*)  Klose  a.  a.  O. 

*)  Boguphal.  p,  62.  et  pott  hoc  (a.  124S)  Prxeniisliu»  inx  fratrem  siium  Bolejl.-utm  gliJio  cinxit 
militari  et  hoc  in  ecclesia  Gneinmti,  domino  Fulcoue  archiepiKopo  miuam  celebrant«.  Alto 
Wir  Mm»  Daulioha  Sitte  wohl  «och  b«i  Midoraii  hriogoriiehoa  Wlkani  g«w8halieh  ,  «hm  dMb 

■  -mu  »mirif  hat,  m  «tu« BblKhniaf  dmelbmi  aus  A«r  Fremd«  ra  denhea. 
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za  erhalten  suchen ,  wenn  er  es  vermag.  Eben  so  soll  der  Herzog  wegen  der 
Dörfer,  welche  seit  dem  Tode  Heinrichs  in.  nach  Deutschem  Rechte,  ohne  Zu- 
stimmung des  Bischofs  und  des  Gapitels  angelegt  worden  sind,  so  weit  es  den 
Zehnten  betriflfe,  des  Ksehofs  Genehmigung  erhalten,  aneh  innerhalb  der  oidn 
Sien  sechs  Jahre  kein  Dorf  nach  Deutschem  Rechte  angelegt  werden ,  bevor  nicht 
über  den  Zehnten,  und  wie  viel  dieser  betragen  soll,  mit  dem  Bischöfe  und  dem 
Capitel  eine  Uehereinkunft  getroffen  worden  ist,  endlich  der  Bischof  seine  Ge- 
ricntsbarkeit  den  Kirchengesetzen  gemÜa  frei  ttben  d&rfen  und  dieier  Verlfag 
fechs  Jahre  hindurch  gehalten  werden. 

Diesen  Spruch  nahm  der  Herzog  nieht  an.  Der  Bischof  mufstefiänf  Jahre 
in  Aatibor  bleiben,  bis  ihn  Heinrieh  andb  tob  Mer'xa  verjagen  beMhlofi  und  dB« 
Stadt  belagerte  (1279).  Als  der  Bischof  sah,  dafs  die  Stadt  sich  nicht  mehr  hdU 
ten  könne,  ging  er  frei  in  das  Lager  des  Herzogs  und  söhnte  sich  mit  ihm  aas. 
Nun  muisten  sicn  ihm  auch  (8.  Mai  1280)  die  Weisser  Bürger  unterwerfen,  welche 
ihn  den  tollen  Bisehof  (foriosum)  genannt  hatten ,  swcnhnndert  Bfark  Silben 
zahlen  und  versprechen,  ihm  gehorsam  zu  seyn  und  nie  etwas  gegen  die  Rechte 
der  Kirche  unternehmen  zu  wollen,  bei  zweitausend  Mark  Strafe.  Der  päbst- 
liche  Legat,  Philipp,  Bischof  von  Fermo,  vermittelte  einen  Vertrag  mit  dem 
Hersoge.  Dieser  versprach  (8.  Januar  lS8f )  dem  Spruche  deaselben  bei  Strafe 
TOn  tausend  Mark  feinen  Silbers  zu  g^ortamen,  erhielt  Lösung  vom  Banne  dea 
Bischofs  und  erklärte  sich  demselben  aogl^ch  wieder  verfallen,  wenn  erder  Ent- 
scheidung des  Legaten  über  das  Erbrechen  der  Kirchen,  Klöster  und  heiligen 
Oerter  nicht  nachkommen  würde. 

Ntm  trugen  der  Rischof  und  das  Domcapitel  ihre  Beschwerden  über  den 
Herzog  förmlich  vor,  dafs  er  sie,  den  Bischof,  das  Capitel,  die  Kirche  und  deren 
UnterUlanen  insgesammt,  2u  ihrem  grofoen  Sehaden  und  Naehthdle  mit  Steuero, 
Geschofs,  Gesclieiikforderung,  Lasten,  Hwbergeo,  Diensten,  Gerichtsbarkeil 
und  anderen  Hand-  und  Spann -Diensten  und  Beschwerden  belästige,  obs;leich 
er  dazu  kein  Recht  habe,  indem  die  Kirche  mit  ihren  Gütern,  Rechten  und  Zehn- 
ten, SO         nach  gemeinem  Rechte  als  durch  Privilegien  der  Päbste  und  der 

Sähstlichen  Legaten  und  durch  Synodalschlüsse  und  der  allgemeinen  Gewohnheit 
er  Cathedralkirchen  in  Polen  gemäfs,  frei  und  ausgenommen  von  dergleichen 
Leistungen ,  auch  nicht  verpflichtet  sej,  darüber  dem  Herzoge  Rede  xn  itehen. 
Sie  klagten,  dafs,  der  Herzog  nicht  nor  die  Kirche,  deren  Dörfer,  Besitzungen, 
Zehnten  und  Einkünfte  selbst  beraubt,  sondern  auch  habe  berauben  lassen  mit 
Billigung  der  Plünderungen  durch  Aa(lere,  und  verlangten,  dafs  er  gehindert 
'werde  an  der  Benntrilchtigung  der  Kirche»  "wie  sie  oben  angegeben  worden  war, 
uad  gezMTungen  zum  Ersätze  alles  oben  bezeichneten  Schadens  und  zur  Heraus- 
gabe der  Dörfef ,  Güter  und  Rechte,  deren  er  und  sein  Vater  (Heinrich.IIL)  sich 
unrechtmäfsig  bemächtigt  hätten,  endlich,  dafs  ihm  ewiges  SUllschweigeu  über 
alle«  Angeführte  auferlegt  würde.  Der  Herzog  behauptete  dagegen,  dnraiBedit 
und  Gewohnb^t,  durch  Priyilegien,  Schiede  und  Vertrifc  belbgtsa  aegm,  ellea 
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KiroHengfitern  Sehatxangen,  Steuern,  Dienste,  Pflichten  und  Lasten  in  yw« 
schiedenen  Fällen  aufzulegen,  auch  Hülfsgelder  zu  fordern  and  dieselben  ge- 
richtlich und  bei  Strafe  beizutreiben,  im  Besitze  dieser  Rechte  wäre  er  und  seine 
TovtilMiWiMit  «nÖMiUidMn  Zeiten  yewcten.  Nadidein  beide  Thdleihie  An« 
•aiQehe  so  schriftlich  ausgeführt  hatten,  kamen  sie  endlich  (10.  Febr.  1282) 
überein ,  sich  der  Entscheidung  des  Bischofs  Philipp  von  Fermo,  päbstlichen  Le- 
gatens in  Ungarn  und  Polen,  zu  unterwerfen,  bei  Strafe  von  tausend  Mark  reinen 
Goldes  für  den,  wel«her  den  Spnieh  nicht  halten  würde.  £ine  Urkunde  wurde 
darüber  aufgencimmcn  und  der  Legat  übernahm  das  Schiedsrichteramt  und  fällte 
am  10.  August  1202  folgendes  Urtel  :  Ks  solle  der  Bischof  ,  das  Capitel  und  die 
Kirche  von  Breslau  mit  allen  m  ihr  gehörigen  Stidten ,  Burgen ,  LSndereien,  Dör- 
fern und  Ottterthanen  frei  seyn  von  allem  Ufetchofs ,  Steuern ,  Lasten,  Diensten, 
Herbergen,  Gerichtsbarkeiten,  gewaltsamen  Eingriffen  und  allen  anderen  Be- 
sohwerungen  des  Hensogs,  wie  sie  auch  geoannt  werden  möchten;  sie  sollten 
tnch  nicht  gehalten  seyn,  dem  Henoge  oder  desf  enHaehfolgem  desludb  suBeslht 
m  ttditt*  mit  Vorbehalt  der  Rechte  des  Herzogs  in  der  Stadt,  Burg  und  dem  Lende 
Neifse,  wie  das  zwischen  dem  Herzoge  Heinrich  I.  und  dem  Bischöfe  Laurentius 
durch  den  Bischof  von  Modena  und  päbstlichen  Legaten  in  Preufiea  vertragen 
worden  scy.  Des  lieben  Friedens  wegen  soll  jedodi  dem  Henoge  und  dessen 
Kben  und  Nachfolgern  in  den  besonders  angegebenen  Fällen  gestattet  seyn,  vom 
Bischöfe,  Capitel  und  der  Kirche  von  Breslau  und  deren  Unterthanen  ein  Hülfs- 
geld  ^subsidium)  zu  fordern  und  Bischof,  Capitel  und  deren  Unterthanen  sollen 
▼erpflicbtet  seyn,  dem  Herzoge  und  dessen  Ifaehfolgem  Beitrüge  zu  geben')» 
erstens,  wenn  der  Herzog,  zweitens,  dessen  Söhne,  drittens,  dessen  Töchter 
sich  vermählen"),  viertens,  wenn  der  Herzog  eine  zum  Herzogthume  Breslau  un- 
mittelbar gehörige  oder  gehörig  gewesene  Stadt  oder  Butg  zur  Vertheidigung  oder 
snmSchutee  seines  Landes,  aber  niebtsumAngriflfe  gegen  Andere,  mitGclde  aus- 
lösen mufs,  was  dann  mit  Zuziehung  und  Unterstützung  des  Bischofs  undCapitels 
geschehen  soll  ;  fünftens,  wenn  der  Herzog,  oder  sechstens,  dessen  Söhne  mit 
dem  Kriegsgürtel  umgürtet  (d.  h.  wehriiaft  gemacht  oder  mündig  eiUirt)  werden; 
siebentens,  wenn  der  Herzog  innerhalb  seines  Landes  persönlich  vom  Feinde  ge* 
fangen  wird  und  nicht  anders,  als  durch  Geld  ausgelöst  werden  kann,  was  jedoch 
nur  dann  gilt,  wenn  es  nicht  in  einem  Angriffs-  sondern  in  einem  Yertheidiguugs- 
kriege  geschdien  ist;  aehtens,  wenn  ein  so  grofset  Heer  in  daaBreslaner  Land 


')  Vergl.  den  Vertrag  der  Markgrafen  Johann,  Otto,  und  Konrad  von  Brandeaburg  mit  ihron 
T«idU«n  ia  der  Altmark  t.  J.  1281  Uber  aoCmaiteitliche  Badm}  iMn,  n  eoatfgnil  «lifiMm 
«s  uM»  captiTari  —  item,  li  piaedictM  ten»  aottm  legitümaaeMistu  «nt  foananm  pari« 
enIwB  ingruerit  —  itain,  si  fanitan  aliqnam  m  lUialnia  noftrit  alieul  Tolneriaiw  matrimoiii« 

aljter  copulare.  Gercken  diplom.  Vet.  Marcli.  I.  p.  22  sqq.  Mit  einer  BetchrSnkung  aaf  die 
Varheirathuag  der  iltaatan  Tocbter,  die  magna  ckarta  libertatum  England«  r. }. 
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einbricht,  dafs  es  ohne  Geldhülfe  nicht  durch  die  Einwohner  dessdbjen  k«nn 
surückgetrieben  werdeui  iu  diesem  letzten  Falle,  toll  nicht  nur  Geld,  «cuidera 
•ach  gewaffiieto  Mumachaft  fön  dm  Unterthanen  dea  BiBthans,  doeli«nMll  Er- 
Mcann  de» Bischofs  und  Gaj^telt  geybn  werden ;  Herberge  und  Lebensunterhalt 
auf  Reisen  (statio)  erhält  der  Herzog  auf  den  Gütern  des  Bislliums  ebenfalls. 
Innerhalb  dreier  Monate,  nachdem  diese  Entscheidung  dem  Herzoge  öÖentlich  iu. 
•iner  PfStrrkirehe  in  Brealau  bekannt  gemaeht  worden,  toll  er  alle  Dörfer,  Be- 
sitzungen, Güter,  Gerechtsame,  Ländereien  nnd  Zehnten,  welche  die  Kireht 
d.  h.  der  Bischof  für  sich  und  seine  Kammer  oder  der  Probst  und  die  Domherren, 
oder  irgend  einer  derselben  für  das  Capitel  und  die  Kirche,  oder  als  Präbenden 
seit  vierzig  Jahren  besessen  haben,  frei  herausgeben  und  darüber  die  Kirche 
nie  wieder  belästigen  oder  belästigen  lassen,  sie  vii^Imchr  dabei  schützen;  glaubt 
aber  der  Herzog  Ansprüche  nach  ihrer  Herausgabe  an  dieselben  «u  haben,  so  kann, 
er  darüber  genehtlidi  Tor  dem  Kirchenrichter  Reeht  suchen.  F&r  die  Entaie- 
lllin^en,  Gewaltthätigkeiten ,  Beeinträchtigungen  und  Riinbereien,  die  sich  der 
*  Herzog,  dessen  Vater  (Heinrich  III.  )  und  Oheim,  Whulislaus,  erlaubt  haben, 
wird  der  Herzog  zur  Entrichtung  von  lüailausend  Mark  Goldes  an  das  Bisthum 
vernrtbeiltt  nimmt  jedoeh  der  Herzog  inneilialb  sweier  Monate  diesen  Spruch 
an  und  erfüllt  dessen  Bedingungen  vollständig,  so  soll  diese  Strafsumme  vom 
Bischöfe  und  Capitel  nicht  gefordert  werden  dürfen,  sondern  erhissen  seyn  ;  nimmt 
der  Herzog  den  Öpruch  nicht  an,  oder  bricht  ihn,  nachdem  er  ihn  angenommen, 
ao  haben  Bischof  und  Capitel  das  Recht,  diese  Summe  zu  fordern  nebst  der  ver- 
tragenen Strafsumme  (von  tausend  Mark  Goldes)  deren  Hnifte  die  Römische 
Kirche,  die  Hälfte  der,  welcher  den  Spruch  halt,  bekommen  soll.  AUes  Obige 
soll  anyerbrSchlich,  bei  der  genannten  Strafsamme  gehalten  werden.  Seitdem 
war  Frieden  und  Freundschaft  awischen  demBischofe  und  dem  Herzoge,  welcher 
sich  in  vielen  Füllen  freigebig  g^gffn  das  Bisthum  and  gegen  die  Klöster,  welche 
er  beraubt  hatte,  bewies. 

Endlich  aaf  dem  Todtenbette  ertheilte  er  dem  Btsthame  am  SS.  Juni  1S90, 
in  Gegenwart  vieler  Grofsen,  jenes  grofse  Privilegium  *),  welches  die  Haupt- 
grundlage der  gesaromten  Rechte  und  Macht  der  Bischöfe  und  desCapitels  wurde, 
in  Betracht  der  vielfachen,  ja  unzähligen  uurechluiafsigcn  Beeinträchtigungen 
«nd  GewaltdiBtigkeiten,  welche  er  und  s^e  Vorfahren  sich  gegen  die  Kirche 
des  heiligen  Johannes  und  deren  Güter  hatten  zu  Schulden  kommen  lassen,  deren 
Betrag  gar  nicht  zu  berechnen  sey,  und  um  Ersatz  dafür  zu  geben,  verlieh  er,  mit 
Zustimmung  seiner  Barone,  allen  St&dt.^n,  Dörfern,  Gütern  and  Besitauneen 
des  Bisthums  völlige  Freiheit  von  allen  Diensten  des  Deutschen  und  Polnischen 
Rechts,  wie  auch  von  allen  Steuern,  Fuhren  und  I^asten  jeder  Art,  bcfreiete 
k  besonders  das  Neifsesche  und  Ottmachauische  und  alle  Kirchengüter  im  Breslauer 


>)  SonawnhMf.  L  p.  781>  h«t  mwek  dicw  Urkunde  «eJar  £«U*rha(t  mit(ctbciU. 
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/  Sprengel  von  allen  oben  bezeichneten  Diensten,  versichtete  fÄr  sich  und  seine 
Erben  und  Nachfolger  auf  alle  Gerichtsbarkeit ')  und  das  herzogliche  Rech^ 
WeMwk  ihm  über  diese  Besitzungen  zustand,  gab  der  Kirche  die  hohe  Gerichte 
btfkeit,  anoh  in  allen  Gegenständen,  welche  bisher  so  dem  herzoglichen  Rechte 
gehörten,  und  überhaupt  für  das  Neifsesche  und  Ottraachauische  völlige  Freiheit 
{  6ber  die  Gerichte  und  Münze,  das  ganae  herzogliche  Recht  und  vollkommene 
Hemcluift  ( Landeihoheit).  Kor  voUiiehung  dieser  BetlimBODgea  lieft  er 
*  dureheeieen  Unterkimmerer  den  Bischof  und  dessen  BeToUmAchtifte  sogleich  in 
den  körperlichen  Besitz  aller  dieser  Rechte  und  Freiheiten  einsetzen,  stellte  auch 
dem  Bisthume  alle  Guter  und  Dörfer,  die  sein  Vater  und  Oheim  oder  er  lelbit 
denselben  entrisseo  und  die  er  noeh  bisher  ita»  bdialten  bette«  «irOc|. 

An  demielben  Tage  machte  Heinrich  IV.  aueh  San  Testsünent*  in  "welchem 
er  für  Schlesien  und  das  gesammte  Breslauische,  was  er  von  seinem  Vater  und 
Oheim  geerbt  hatte,  den  Herzog  Heinrich  von  Glogau  zum  JErben  einsetzte^ 
Kraken  and  Sendonir,  was  ermit  grober  Anstrengung  erworben«  demHenoge 
Przeniislaus  von  Grofs-Polen  vermachte.  Heinrich  von  Glogau  sollte,  wenn  er 
vom  Brcslauischen  Besitz  erprifFen  haben  wurde,  das  Krossensche,  •welches  ihm 
ehemals  Heinrich  IV.  übergeben  hatte,  dessen  Schwester  Sohne,  dem  Landgrafen 
Friedrich  von  Thüringen,  abtreten,  dasNamslauischeaber  und  vierhundert  Mark 
Einkünfte,  der  Witt  we  Heinrichs  IV.  als  Leibgedinge  übergeben,  auch  alle  Schul- 
den des  Herzogs  bezahlen.  Das  Glatzische  sollte  dem  Könige  von  Böhmen  zu- 
rückgegeben werden,  damit  dieser  den  Heinrich  Ton  Glc^u  beschfttse.  Beson* 
ders  sollten  seine  Nachfolger  alle  bewegliche  und  unbewegliche  Güter,  deren 
er  sich  jemals  gewaltsam  bemächtigt  hätte,  den  Eigenthümern  (also  besondert 
der  Kirche)  zurückstellen.  Die  Bestimmung  über  die  Vererbung  des  Breslaui- 
schen Fttrstendmms  en  Heinrich  Ton  dogan  kam  nicht  rar  Ansrahning,  wol 
Heinrich  von  Liegnits,  besonders  von  der  Stadt  Breslau,  als  Herr  anerkannt 
wurde ') ,  und  auch  die  Festsetauogen  des  grofsen  Privilegiums  Heinrichs  IV.  £ut 
die  Kirche  aufrecht  erhielt. 

Boreits  drei  Tage  nachdem  diese  Uikunde  g^eben  und  Heinrich  IV  gestorben 
war,  sprach  (26.  Juni  1290)  der  Bischof  Thomas  II.  in  Gegenwart  von  fünf  Aebten 
und  vielen  Geistlichen  feierlich  den  Bann  über  Jeden  aus,  der  di^  dem  Bisthume 
von  Heinrich  IV.  ertheilten  Freiheiten  und  Gerechtsame  verletzen  würde.  Am 
folgenden  Tage {jS7*  Jnni)  baten  die  Aebte  von  Leubus,  Heinrichau,  Kamenz,  St. 
Vinxens  and  vom  Angnsliner  Chorherren-Stifte  und  der  Meister  des  Hospital« 


*)  Die  Mark^afcn  Johaan,  Otto  und  Konrad  von  Bnadenburg  erklärten  bereit*  i.  J.  1272,  dufs 
ihaea  Ober  die  Gatw  im  ButbuoM  MaifiwB  im  Bautieafcbea  mrimr Rechte  nocb  Oarifibtsbarkcit 
nutladm.   Oankn  flad.dipLBnBi.  IT.  8«664.  vaAdMMnAsBnkuag. 

'  ■}  Um  I.  8.  SSi.  ff.  4m«]Mc«udaiTMMnHt,  «•UhMaadiaBdansahriMAirflidiial«' 
•llauMuifnt  Mtluat,  aabskanrntwaH. 
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ga  St.  Mathias  zu  Breslau  und  viele  vornehme  Geistlidheden  Pabtt Nicolaus  IV., 
die,  von  HeinhchlV.  der  fireslauer  Kirche  für  deren  Besitzungen  gegebeaeo  Frei- 
heiten and  Rechte  sa  bettätigen  und  dessen  Nachfolger,  weaa  er  etwa  die 
Absicht  haben  sollte,  an  deren  Veränderung  su  verhindern,  was  dieser  auch  durch 
eine  Bulle  schon  am  9.  Septb.  1290  that.  Am  14.  October  desselben  Jahrs  he- 
.  statigte  der  £rzbi8ehof  Jacob  votn  GneMa  ia  einer  Synode  su  Gne^en,  auCBittca 
lies  Kielio&TlioiiiM  Ton  Bfetlaii  tiieaidlt  dieUrkunaeHttiiineliilY.  TonfSbfcid 
mad  den  Benn  giagen  deren  Yedetier  durch  den  Bitchof  Ummms  TomM.  Jiwi  ÜOO* 

Herzog  Heinrich  von  Glogau  bestätigte  i.  J.  1291  *)  die,  von  seinem  Vater  _ 
13.  Decbr.  1253  der  Kirche  bewilligten  Rechte,  und  verzichtete  auch  auf  die«  i.  J. 
1261  noch  vori>ehaltenea  Fälle  der  Kriegsfuhren. 

Heraog  Boietlau»  ywt  FAfilenberg,  der  Bruder  HeinrielM  Y.  weigert»  sich, 
die  Freiheiten  und  Rechte,  welche  Herzog  Heinrich  IV.  23.  Juni  1290  der  Kirche 
ertheilt  hatte,  auch  für  sein  Land  als  gültig  anzusehn,  wozu  er  allerdings  auch 
rechttuäfsie  gar  nicht  gezwungen  werden  kouute  und  wodurch  er  alle  die  Rechte 
Teriohren  haben  wiirde ,  welche  sieh  sein  Yeter  Boleslaus  IL,  wie  wir  gesehen 
haben,  noch  vorbehalten  hatte. 

Er  gerieth  mit  dem  Nachfolger  des  Bischofs  Thomas,  Johann,  in  neue 
Streitigiieiten,  indem  er  dem  Bischöfe  und  der  Geistlichkeit  den  Feldzehnten 
und  den  Zehnten  der  M&use  vorenthielt,  Vögte  in  Wansen  und  anderen  bischöf- 
lichen Ortschaften  anstellte,  die  Strafgelder  bischöflicher  ünterthanen  einzog, 
Frohnfuhren  von  ihnen  forderte,  Grundzinsen  und  Geschofs  erhob,  Wälder 
niederhieb ,  Pferde  zur  Futterung  in  die  Häuser  der  Geistlichkeit  stellte,  die 
BnrgBielau  im  Neifseschenbauete,  dieBurgKaldenstein  (bei  Zuckmantel),  welche 
die  Feinde  des  Bischofs  erbauet  hatten ,  an  sich  kaufte,  die  Burg  Ottmachau  zer- 
störte, den  bischöflichen  Hof  in  Kaikau  (S.  W.  %  M.  v.  Neifse)  in  Abwesenheit 
des  Bischofs  plünderte  und  verbrannte,  einen  Fufszoll  in  Krautenwalde  (S.  W. 
1  M.  V.  Jauernick)  erhob,  und  Unterthanen  der  Kirche  gefangen  setzte.  Die 
Kirche  schätzte  den  ihr  zugeHigten  Schaden  auf  dreifsigtausend  Mark.  Der  Bischof 
belegte  den  Herzog  mit  dem  Bauue,  das  Land  mit  dem  Interdicte.  Obgleich  der 
Herzog  glaubte,  in  einigen  Punkten  Recht  m  haben,  so  unterwarf  er  sich  doch, 
in  Strehlen  am  5.  Juli  1895  dem  Spruche,  den  der  Bischof  Johann  von  Krakau 
fallen  würde  und  versprach,  für  die  Haltung  desselben  Bürgschaft  zu  stellen. 
Dem  Schiede  des  Bischofs  vom  13.  April  1296  in  Krakau  gemäfs,  mufste  der  Herzog 
die  Bargen  Kaldenstein  und  Bielau  serstSren,  alles  der  Kirche  Entrissene  herans- 
geben,  die  Burg  Ottmachau  wieder  aufbauen,  den  Zehnten  überall  entrichten 
und  das  Privü^um  Heinrichs  IV.  filr  sein  Land  als  verbindlich  anerkennen. 


')  Worbf  nenet  AreMv.  I.  S.  99.  to  frhlerliaft,  wie  die  flbrigeu.  Au»  der  Urkunde  t.  IS.  Decbr. 
1S5S.  Urknadeub.  No.  it.  «ind  in  der  fiettätigtutg  v.  1891  weggcUwen  die  Worte:  «wepU«  ei«, 
fMM  ftdmiaa  nut>  Ma— » iaanltoaduriagutnr. 
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Dafür  wurde  ihm  der  ErsaU  alles  übrigen  der  Kirche  zagefi^tea  Schadens  erlas- 
tea,  aatar  dar  Miogung,  jbift  er  den  Spradi  faahe  and  «e  Kirehe  bei  ihren 
Bechten  aehütne.  Dw  Bischof  Johann  von  Breslau  erneuerte  (22.  Novb.  1296) 
die  Verordnung  Thoraas  II.  vom  26.  Juni  1290,  dafs  alle  Verletzer  der  Kirchen- 
freiheiten, besonders  der,  vom  Herzoge  Heinrich  IV.  am  23.  Juni  1290  verlie- 
henen, in  aHen  Kirehen  an  jedem  Sonn-  nnd  Festtage  heim  Klange  der  Glocken 
nach  Auslöschung  der  Lichter  mit  ihrftnNamen  genannt  und,  als  von  der  Gemein- 
schaft der  Kirche  ausgeschlossen  und  als  unwürdig  eines  kirchlichen  B^rlbniise^ 
wenn  sie  nicht  Genugthuuug  gäben,  bezeichnet  würden. 

Herzog  Heinrich  IV.  von  Glogau,  der  SohnHmnrieh»  m.  TonGlosan,  hatte 
ebenfalls  Eingriffe  in  die  Rechte  der  Kirche  gethan,  war  darüber  mit  dem  Banne 
belegt  worden,  und  mufste  am  23.  April  1309  zu  Trebnitz  nicht  nur  die  Privilegien 
seines  Grofsvaters  vom  13.  Decb.  1253  und  vom  18.  April  1273  und  seines  Vaters 
vom  2.  März  1291 ,  sondern  auch  den  grofsen  Freiheitsbrief  Heinrichs  IV.  vom 
23.  Juni  1290  für  sein  Land  genehmigen  Durch  Synodalschlftsse  v.  J.  1309 
und  1326  wurden  die  vielen  Vorrechte  der  Kirche  feierlieh  bestätigt  und  die 
Uebertreter  mit  Kirchenstrafen  bedroht.  Koch  i.  1. 188S  verrichtete HersogBolko 
von  Fürstenberg  und  Münsterberg  auf  alle  Ansprüche  an  das  herzogliche  Recht 
über  das  Neifsesche  undOttmachauische  zu  Gunsten  der  Kirche,  nachdem  er  sich 
vergeblich  widersetzt  und  deshalb  sogar  zu  den  Waffen  gegriifea  hatte. 

AUe  diese  grofsen  Privilegien  des  Breslaaer  Bisthnroa  bestStigten  der  König 
Johann  undMiu  kgraf  Karl  von  Mähren  dem  Bischöfe Precisl aus  i.  J.  1342  und  1345') 
und  nachdem  dieser  und  das  Domcapitel  das  von  ihnen  i.  J.  1344  für  3250  Mark 
Prag.  Grsch.  Poln.  Zahl,  erkaufte  Grottkauische  Land  als  Königliches  Lehen  er- 
.  halten  und  der  Bischof  sich  i.  d.  J.  1345  u.  1358  als  Ledigmann  und  das  Capitel 
als  Vasallen  des  König»  erkannt  hatten «ndi  Karl  IV.*  ala  König  und  Kaiser 
i.J.  1358  0. 

Unter  der  Böhmischen  Hcmehaft  begann  die  wdtUche  Macht  des  Biaehofs, 
durch  das  ttettende  Aosehn  der  Könige  von  Böhmen  nach  und  mudk  wieder  lu 

nnkcn,  was  näher  zu  entwickeln  hierher  nicht  gehört. 

Die  Fürsten  und  der  Adel  blieben  im  Besitze  der  Zehnten,  welche  sie  hatten, 
obgleich  sie  an  denselben  nidit  immer  d»en  auf  die  reehtlidiste  Weise  gelangt 

waren,  wie  sie  denn  z.  B.  anstatt  der  sechsten  Hufe  den  AnLaucrn,  wie  wir  sehen 
werden,  nur  die  achte  oder  zehte  zehntfrei  gaben.  Im  J.  1318  gab  üogussius, 
genannt  von  Monaw,  den  Zichnteu  der,  von  seinen  Vorfahren  gerodeten  oder  ge- 


•)  Et  wurde  da«  19.  Märt  (XIV.  cal.  AprH.)  1810  wiederholt,  tob  der  Mntter  Heinriclu  IV,  bei 

Worbt.  N.  Archiv.  I.  S.  ISO.  und  nochmal«  6.  Min  ISil* 
*)  8omm«nlMif.  I.  p.  781.  u.  p.  78S.  wo  fOr;  1844»  foadngasuM  qaiato  im  FriiilegienbttclM  du 

Btidmmi  iMltt.  • 

*)  Sommersberg.  I.  p.  784  und  79t« 
Sommersberg.  i.  p.  794. 
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kauften  Hufea  in  Klein-  oderPolnlscli-Mohnau  O.  Meilen  von  Schweidnitz) 
dem  Augustinerstifte  zu  Breslau  mit  der  Bestimmung,  daf«  jede  Hufe  nur  einra 
Vierdung  anstatt  des  Zehnten  entrichten  solle. 

Der  eingeborene  Adel  des  Landes  bestand,  wie  es  scheint,  staatsrechtlich 
nur  aas  Einer  Klasse.  Obgleich  wir  nun  einen  vornehmen  und  gemeinen  Adel 
finden,  so  darf  diese  Bezeichnung  doch  nicht  als  ein  eigentlicher  Unterschied  der 
Standes-Rechte  zweier  Klassen  angesehen  werden,  es  ist  vielmehr  höchst  wahr- 
scheinlich, dafs  der  vornehmere  Adel,  die  Barone,  nur  wegen  seines  Ansdint 
am  Hofe,  wegen  der  von  ihm  verwalteten  Staats -Aemtcr  und  zugleich  wegen 
seines  l\eichthunis  einen  unbestimmten  und  überall  aus  der  Natur  der  Verhältnisse 
entstandenen  Vorzug  vor  dem  gemeinen  Adel  iiatte,  der  aber  durchaus  nicht  an 
besUmmte  Familien  gebunden  war  *).  Daher  hat  auch  die  Besdchnang  der  gräf- 
lichen Würde  in  Schlesien  mit  der  gl  eichen  Benennung  inDeotsdiland  nichts  ge* 
mein*),  während  sich  diese  Verhältnisse  in  der  Lausitz  wesentlich  denen  in 
Deutschland  nachbildeten,  woher  sie  stammten  Die  Benenuunevou  Rittern 
(miiites)  und  (edlen)  Knechten  (armigeri,  senri«ntes)  wurde  aus  Deutschland 
entlehnt  und  war  in  Schlesien  anf  die  Hechte  des  Adels,  als  Stand,  für  den  Staat 
ohne  Einflufs,  so  weit  nicht  damit  überhaupt  das  Deutsche  Lehawesen  in  Ver- 
bindung trat. 

Zu  den  Vorrechten  des  Adels  gehörte  der  Besitz  aller  Hof-  und  Staats-Aemter, 

welche  nicht  von  Geistlichen  verwaltet  wurden,  indem  schwerlich  ein  Herzog 
auf  den  Gedanken  kommen  konnte,  dieselben  einem Unadlichen  anzuvertrauen. 
Ferner  waren  die  Güter  des  Adels,  wenigstens  nicht  allen  Lasten  des  sogenannten 
Polnischen  Rechts  in  dem  Mafse,  wie  andere  Güter  unterworfen.  Heinrich  I. 
sagt,  indem  er  bei  der  Stiftung  des  Klosters  Trebnitz  i.  J.  1203  ■*)  die  Pflichten  der 
ünterthanen  desselben  festsetzt :  conductum  etiaro,  nisi  quem  horoines  nobilium, 
non  ducant.  Der  Bisehof  Thomas  I.  iron  Breslau  echielt  i.  J.  If  48  för  das  Dorf 
Biskupitz  (W.  N.  W.  %  M.  von  Beuthen)  eine  Befreiung  oder  Erleichterung  des 
Povoz  und  anderer  Dienste,  nach  dem  Rechte,  welches  die  Dörfer  derRitlerschaft 
im  Oppelnschen  hatten.  Es  wurde  i.  J.  1260  voudera  Herzoge  Wiad isla us  von 
Oppeln,  als  eine  Begünstigung  den  ünterthanen  des  Bisthums  Breslau  nachgegehen, 
dafs  sie  zur  Landesvcrtheidigung  Hand-  und  Spanndienste  nur  \\\c  die  Ünter- 
thanen der  Aittcr  leisten  sollten  *).   Die  Ober -Gerichte,  und  iu  Schlesien  viel- 


<)  Soimr  «■■fthiatoamMMaaZdt.  8,1«I«L  «.a.  am.  8.  tS. 

•)  G  S  Banil.kc  übcr.]icgitfliBb*WM*ia8eld«i«u   Bndaa,  KlO.  Btttm wk iodindir 

Monographien  der  Art. 

*)  Unfte  Abritt  te  Ofcw.Irfmdtiitchn  QwMäO»,  1. 8.  »6.  o.  8.  79»  8. 148. 

8oBnwAMf.  I.  ^  817. 
')  UifcBBdnb.  No.  50.  * 
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leicht  lelbsl  die  Ifiederea  Geriehte  über  seine  UaterthaDen  beiaüi  er  nur  dnicb 
dieFfinten*). 

Dafs  der  Adel  ein  Bewillignngsrecht  der  Steuern  hatte,  ergiebt  sich  aus  dem 
Vertrage  des  Herzogs  Boleslaus  II.  mit  dem  Bischöfe  vonBreslaui.  J.  1249,  gemäfs 
dessen  der  Herzog  i^ur  dann  die  Güter  der  Kirche  besteuern  sollte,  wenn  esder  Bi> 
toliof  und  die  Barane,  alt  dem  Lande  n&tslich  gebilligt  hStten.  Eben  to  wuvde 

i.  d.  J.  1276  und  1282  zwischen  dem  Bischöfe  und  dem  Herzoge  Heinrich  IV.  ver- 
mittelt, dafs  in  den  besonders  vorbehaltenen  Fällen  der  Herzog  von  den  Unter'* 
thaneu  der  Kirche  ein  Hülfdgeld,  wie  von  den  Unterthanea  der  Ritterschaft  sollte 
erheben  dürfen 

Ein  besonderes  Vorrecht  des  Adels  haben  wir  schon  im  Bezüge  auf  den  Zehn- 
ten kennen  gelernt.  £s  bestand  erstens  darinn,  dafs  derselbe  von  jeder  sechsten 
Hufe  TVenbaaes  sehntfrei  war,  sweitens,  dafs  er  den  Zehnten  an  jede  Kirche 
■ach  seiner  Wahl,  entrichten  (libere  solvere)  konnte«  was  im  Schiede  v.  J.  12£7 
zwischen  dem  Bischöfe  Laurentius  und  dem  Herzoge  Heinrich  I.  ausdrücklich 
vorbehalten  wurde.  Dieses  hiefs  das  Ritterrecht  (jus  militalej.  £s  gab  2u 
vielen  MiCsbriuehen  Yeranlassung,  welchen  Synodalschusse  lange  vergebucb  M 
steuern  bemühet  waren,  was  auch  wohl  anfänglich  nur  t1i  eil  weise  duieh  beiOIH 
dere  Verträge  geschah,  dann  sich  durch  Verjährung  feststellte. 

Ein  Synodalschlufs  des  Gnesener  Erzbisthums  nndderdaan  gehörigen  Suf« 
fragane  bestimmte  i.  J.  1262,  dafs  Güter,  welche  denZehnten  an  eine  bestimmte 
Kirche  entricliteten,  dieses  fortwährend  ihun  müfslen,  auch  wenn  die  Güter  in 
andere  Hände  kämen,  und  kein  Ritterrecht  sollte  das  ändern  dürfen.  Im  J.  1291 
verpflichteten  sich  daher  die  Herren  des  Dorfes  Dobrofsow,  (Dobrischan,  W. 
^  M.  von  Oels)  von  allen  Aeckern  ihres  Dorfs,  welche  sie  von  den  Bauern  wie- 
der an  sich  genommen  hatten,  nach  Bauern  Sitte  (raore  rnsticorum)  den  Zehnten 
in  Garben  zu  entrichten,  mit  dem  Vorbehalt  derjenigen  Aecker,  welche  sie  mit 


*}  Vergl.  Buiifkes  AaalMtea.  8.  19>  uad  «u  wir  mitw  untM  von  9m  QarichtmrbMttnf  ngw 


^  I.  3,  1295  bettitigte  Herzog  Kasimir  von  Bouthcn ,  daüi  »eine«  V«lm  WMitlms  Sclienk  d«S 
Ooff  Venen  (AutiMthlutn  S.  W.  %VL  v,  Kowl)  dräi  Gntfen  Sealana,  gcaunnt  von  Stenikei{g^ 
5ml(«tfk  habe,  mit  dem  R«c1ite,  Diebe  tn  hingen  und  KKnIier  in  kSpfen.  Vergl.  Utkuiidattb. 
IfOi  44,  König  Johann  gnb  i.  J.  ilfnin  von  Kittliti  in  inrlireren  DÖrft  ru  der  Ober- L«U«tt 

das  Recht  zu  Stock  und  Galgen.  Köuig  Georg  sprach  i.  J.  1 462  dem  Laniitutchen  Adel  die 
Obergcricbte  ab,  König  Wladislau«  aber,  i  3,  1497  sprach  ihm  dicOtddlt«  U,  MtbMTÜlMrMud, 
Brand ,  RAub ,  Oiebeni,  LÜimuBg  und  VenitheraL  Rädern  Lue.  auf,  f,  44. 

*}  Ucbrigenf  geschah  hnld  nichti  Wichtiget  von  den  Ftirtten  ohne  Zttsiehnng  dei  Adelt,  Tonflglich 
tcit  der  iwcitcn  Hiilfto  des  1  3.  JahrhuiiderU,  als  bei  den'Strcitigkeitcu  der  Fürsten  unter  tininJer 
und  den  häufigeren  Theilungen  der  Liiiider  das  Anichn  der  Grofscn  stieg  So  TermiUcltoa  diese 
■  auch  oft  die  entstandenen  Zwiste  und  Fehden,  wiei.  J>  1321  z  >vi  M.1ir  ii  dem  Hcrieg  Bolfcovoa 
Mflntterbcrg  und  deieen  Bruder  und  gewciencm  Vormnade  fieruhord ,  wobei  toger  mehMve 
Punkte  vSllig  «of  Eatiobeiduag  der  M^um  heider  Pftnten  geeetst  wurden. 


werden. 
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eigenem  Pfluge  bebauen  wurden,  und  welche  ihre  Vorfahren  bereits  in  eigenem 
Baue,  nach  Ritterrecht  besessen ,  und  davon  den  Zehnten  frei  entrichtet  hätten.' 
Später  bestimmte  der  Schlufs  einer  Synode  des  Erzbisthums  Gnesen  vom  J.  1326: 
wenn  Bitter,  oder  flberlnapt  weftlielie  GntsbesitBer,  derwi  Vorfalffen,  umIi 

Ritterrecht  den  Zehnten  ihrerGüter  freiwillig  irgend  einer  Kirche  gegeben  hätten, 
diese  Güter  auf  mehrere  Besitzer  vererbten,  so  solle  nur  dem  Aeltesten  für  seinen 
Antheil  gestattet  seyn,  den  Zehnten  nach  Ritterrecht,  der  Kirche,  weicherer 
wolle,  zugeben,  die  übrigen  aber  ^halten  seyn,  den  Zehnten  ihres  Erbtheils 
an  diejenige  Pfründe  zu  geben,  ^yelche^  er  zngctheilt  sey,  weil  sonst  diePräben- 
dea  2u  sehr  leiden  würden,  wenn  jeder  Besitzer  den  Zehnten,  wohin  er  wolle, 
enftriehten  wftrdef  ao  bald  auch  Jemand,  dem  dieses  nach  Ritterrecht  gestattet 
war«  etwas  von  den  Zehnten  zurückhalten  würde,  'soUe  er  sein  Privilegium  ver- 
lieren. Wenn  Güter,  die  den  Zehnten  nach  Ritterrecht  güben,  in  die  Hände 
niederer  Personen  kämen,  so  sollten  diese  den  Zehnten  an  die  Kirche  oder  Pfründe 
entriditen,  welcher  derselbe  xtuteschrieben  worden  sey,  wenn  aber  ein  Rittet 
ein  Gut  erwürbe,  welches  den  Zehnten  an  eine  bestimmte  Kirche  oder  Pfründe 
gäbe,  so  solle  er  das  auch  thun  müssen.  Schon  durch  diesen  Synodalschlufs 
mufste,  bei  häufigem  Wechsel  des  Güterbesitzes  aus  den  Händen  der  Ritterschaft 
in  die  von  Unadudien,  das  sogenannte  Ritterredit,  im  Bezüge  auf  den  Zehnten 
immerfort  auf  kleinere  Krmse  ongesehrimkt  werden. 

Wir  haben  bereits  gesehen,  wie  hartnäckig  sich  der  Adel  in  Schlesien  und 
in  Polen  der  Ausdehnung  der  geistlichen  Macht  im  Bezüge  auf  den  Zehnten  wider- 
setzte, wie  er  den  Ansprüchen  der  Bischöfe  und  der  Nachgiebigkeit  der  Fürsten 
Cegen  diesel  ben  mit  Gewalt  Widerstand  leistete,  und  nur,  bei  der  \  ereinigung  der 
Fürsten  mit  der  Geistlichkeit,  durch  weltliche  und  kirchliche  Strafen  aur  Kachp 
giebigkeit  gezwungen  werden  konnte. 

Ueber  die  früheren  Verhältnisse  der  Ba  uern  und  derjenigen,  welche  wir 
allgemein  Hörige  nennen  wollen,  ist  bis  jetzt,  ungeachtet  afier  Bemfihungen 
nur  weiug  Licht  verbreitet  worden.  Dafs  die  Polnischen  Bauern,  wahrschein* 
lieh  die,  von  den  Eroberern  oder  dem  Adel,  nnter*vorfenen  Eingeborenen,  bereits 
im  sehnten  und  im  Anfange  des  elften  Jahrhunderts  vom  Adel  hart  gedrückt  wur- 
dest ec&hcma  wir  ans  dar  Naobndit  ima.  dem  SchutM,  welchen  ihnen  Herzog 
Boleslaus  L  von  Polws  angedeihen  11^ '). 

Die  nicht  minder  ruhmwürdigen  Bestimmungen  König  Kasimirs  des  Grofsen 
für  die  Bauern  zeigen  indessen  eben  so,  wie  die  spätere  Geschichte  derselben  in 
Polen,  dafs  ihr  Zustand  sich  hier  immerfort  wieder  verschlimmerte.    Dafs  es  in 
\  Schlesien  eingebocene,  freie  Bauern  (Poloni  üben )  gab,  ist  an  sich  nicht  in  be- 


'}  Jekel  a.  a.  O.  III.  S.  86  ff>  Vergl.  fiandtkes  Analecten  uod  Martini  Galli  chron.  p.  65.  'd.  J. 
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zweifeln  und  die  Urkunde  v.  J.  1252  nennt  sie  ausdrücklich  *).  Fernerwerden 
wiriehea,  dafs  die  Fürsten  häufig  gestatteten,  nicht  nur  Deutsche,  sondern  auch 
Men,  als  Kolonisten,  nach  Deutschem  Rechte  und  Deutscher  Freiheit  aostt- 
siedeln.  Hieraus  liftt  tick  allerdings  nicht  nothwendig  schliefsen,  dafs  dieM 
Polen  bereits  frei  waren,  was  doeh  wahneheinliok  ist,  g«wift  aber  aboekiMflb 
dafs  sie  frei  wurden 

Die  allgemeine  Beseiehnung  der  Hörigen  oder  Leibeigenen  (adscriptitii)  ist 
die,  der  Knechte  und  Mägde  und  Bauern  (serri,  naeillae  und  rustiei).  In  der 
ältesten  noch  vorhandenen  Bestätigung  der  Besitzungen  des  Bisthums  Breslaudurch 
,  Hadrian  IV.  vom  April  1155  werden  dieselben  mehrmals  allgemein,  öfters 
aneh  mit  iKren  Namen  eimda,  alader  Kiiehefibergeben,  genannt.  GeiviBlinliali 
werden  mir,  in  sehr  verschiedenem  Grade  hörige  Landleute  in  den  Urkunden  an- 
eeiührt,  welche  einzeln  und  auch  mit  ihren  Familien  verschenkt  wurden,  doch 
fast  nirgends  wie  eigentliche  Sklaven,  sondern  als  Leibeigene,  au  einem  be« 
stimmten  Grundstücke  oder  Gute  gehörige  Bauern  oder  Dienstleutn.  So  erhielt 
i.  J.  1208  der  Bischof  von  Breslau  von  Heinrich  I.  zwei  Brüder,  Sdanus  und  Natz- 
laas  mit  deren  Söhnen  in  Stobno  (Stuben,  S.  1.  Meile  v.  Wohlau).  Vergabungen 
und  Veikäufe  von  Gfltern  geschaiM»!  nat&vBeh  mit  den  darauf  sitsenden  Hörigen. 
Man-'dferf  indesaen  dacaus,  dafs  ein  Gut  mit  den  Bewohnern  desselben  verkauft 
wm*de,  nicht  immerauf  Leibeigenschaft,  sondern  höchstens  allgemein  auf  Hörig- 
keit derselben  schliefsen,  indem  der  Herr  nur  das  verkaufte,  was  ihm  gehörte^ 
das'heifat,  die  Bockte,  welche  er  auf  die  Bewohner  hatte,  und  diese  waren  von 
sehr  verschiedener  Art. 

Wir  fijiden  nun  in  Schlesien,  Kmethen,  (Kmelones)  wie  sie  noch  jetzt 
allgemein  in  Polen  genannt  werden.  (^Kmiec  Polnisch,  KmetBöhm.  Herzog 
Kasimir  toq  Benthen  sdienkte  i.  J.  lS9ft*>  dem  Kloster  Randen :  araturam  vil* 
leram de Maciejovkcr  (Matzkirch,  S.  2%  M.  v.  Kosel )  et  de  Dobroslavitz,  (S.  W. 
%%  M.  V.  Kosel)  quam  Knietones  dictarum  villarum  nobis,  raore  incolarum  terrae 
ararc  solebant.  Herzog  Ladislaus  von  Oppeln  bestätigte  i.  J.  1S85  dem  Adan 
Rees  den  Kauf  des  Dom  Blazegowitz:  (Blaschewitz,  O.  2%  M.  v.  Neustadt  in 
Ober -Schlesien)  cum  omnibua  hominibui,  Kmetonibns,  bortulaaia  ctiiJmbi- 
taloribns. 


■)  üriniiAmib.  Wo.  S7.  V«*^.  <K*  OrOiiduiigs-üiInnidU       Krcluitt  «.  J.  1S57.  MbMll.  OMwov. 

fascic.  II.p.  65:  »el  etism  Polonum  libcmni,  qiti  in  nir?  Iiartenui  habiuvit. 
*)  Dafs  der  Adel,   al«  Grundhemchaft,  die  Bauern  leiner  Güter  iu  Schienen  sckou  im swAlftea 

Jalirbanderte  mit  den  Gütern  und  Diensten  Ubergab,  beweiit  die  Ballt  dM  MwtS CllMtia  IIL 
i.  1 19St  >B  walckMT  «r  dm Ancnwtia«»  in  SmUu  bwtltift:  dcciaiB  «maiaai faMtwiaiwiiii» 

qua*  Petrum  «Mwitam  a»p«it>«ri«tpafafa«Biiwlia«wdiäriQ«o«tto|P>art<SaM«M«i»»«»U- 

conun  ab  «odma  CMÜta  «««iMlat  caMaaraa.  BaialVMdarFaniliadSiMivWUMtdtoBada. 
*)  Lind«  n.  d.  W. 
«)  BShaMa  Bailr.  II.  60. 
*}  Bflhia*  a.     O.  Ii.  71. 
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Dafs  diese  Kmelea  auch  leibeigen  waren,  beweist  eine  Urkunde  der  Herzoge 
Przemislaus  und  Uolesluus  von  Toleu  v.  J.  1252.  Sic  sagen,  ihr  Vater  Wladis- 
laat  habe  bei  Srem  (Schrimm)  ein  Landstück,  Lang,  an  der  Warte  ( Leng  auf  dem 
linken  Ufer  der  Warte,  östlich,  nahe  bei  Schrimm)  gehabt,  welches  seit  langer 
Zeit  ;wei  Knictoneo,  Leibeigene  (prophi)  desselben,  als  Biberjäger  bewohnt 
bitten.  ~  Dagegen  verkaufte  i.  J.  1297  GrafPanchko,  £rbherr  vonSobuchowitz, 
seinem  getreuen  Knieten  Radslaus  das  Dorf  Elgut,  (N.  1. M.  v.  Gleiwitz)e8  als 
Schulz  nach  Deutschem  Bechte  tauuüefgoa.  Dies«  mae  also  eia  \dllig  fice«Br 
Mann 

GSrtner  (hortolam).  Die  erste  Erwihnung  eines  Girtners  in  Schlesien 

finden  wir  in  einerUrkunde  Herzog  Heinrichs  I.  v.  J.  1204^),  welcherdem  Kloster 
Trebnitz  einen  Mann  gab,  um  den  Garten  zu  bauen  (ad  hortum  colendum).  Er 
war  zu  denselben  Diensten  verpflichtet,  welche  für  andere  Leute  des  Klosters 
lestgesetst  waren »  wie  -«rir  weiter  nnten  ausföhren  werden. 

Im  J.  1208')  erwähnt  der  Hcizng  der  Aecker  seiner  Gärtner,  welche,  wie 
es  scheint,  bei  Pilsnitz  und  Kosel  an  derOder  am  Ausflüsse  derSlense  (jetztLohe) 
wohnten  und  dafs  er  seine  Kämmerer  und  Gärtner  ans  dem  von  ihm  vertauschten 
DOfffe  Vidav  (Weida  N.  N.  W.  1.  M.  v.  Breslau)  weggeführt  habe. 

Herzog  Heinrich  von  Liegnitz  gab  i.  J.  1279  dem  Schulzen,  der  das  Dorf 
Bienowitz  (N.  O.  %  M.  v.  Liegnits)  nach  Deutschem  Rechte  anlegte,  auch  die 
Girten  bei  dem  Done,  frei  vom  Zins  *).  Herzog  Boleslaus  von  Oppeln  gestattete 
i.  J.  1808  *)  dem  Sduilzeu  von  Nendorf,  (S.  S.  W.  M.  v.  Reuthen)  Gärten 
kaufen  und  i.  J.  1309  *),  als  er  Falkowitz  (N.  5  M.  v.  Oppeln)  nach  Deutschem 
Hechte  aussetzte,  dem  Schulzen  daselbst,  zwölf  Gärten  auszuthun  (facultatem 
loeandi).  Als  der  Probst  von  Gsamowanz  i.  3. 1519  Fmoendorf  (N.  N.  O.  %  M. 
V.  Opprlii")  nach  Deutschem  Rechte  anlegte,  gab  er  dem  Schulzen  5  Gärten  frei, 
von  seciizehn  anderen  entrichtete  jeder  Gärtner  jährlich  zwei  Grosclien  und  vier 
Hühner  und  arbeitete  jährlich  zwei  Tage  für  das  Kloster,  mit  Ausnahme  der 
Gärtner  des  Schulzen  Die  Gärtner  in  Zadel  (O.  M.  v.  Frankenstein)  und 
j  Olbersdorf  (N.  W.  %  M.  v.  Frankenstein)  und  die  übrigen,  -welche  um  die  Stadt 
wohnten,  mufsten  i.  J.  13S7,  jährlich  zwei  Mal ,  im  Frühliuge  und  im  Herbste, 
wenn  es  nöthig  wa  r ,  zur  Ausbesserung  der  Br&cken,  jeder  «nenTac  dienen  oder 
«nen  halben  Groschen  geben,  um  damit  einen  andern  au  miethen  ^. 


•)  Urkundenb.  No.  97. 

*)  Diese  ungedruckte,    noch  hüufig  anzufiUireadt  Urkunde  befiadct  (ich  im  Originale  iin  Pio- 

Tinxial- Archive  i\i  Breilm. 

SonuBcnbsrg.  I.  p.  8X1. 
*)  An^en,  SdilMn  wi«  tt  war.  IZ.  8.  Stl> 
')  Böhme  a.  ■.  O.  Jf  SS» 
')  Bähmc.  ir,  67. 
*)  Bdhme.  II,  68. 
■)  Urkimdaab.  No.  150. 
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Die  Gärtner,  \\'elche  zur  Stadt Otttnachau  gehörten,  enlrichteten  i.  J.  1569, 
jeder  von  seinem  Garten,  nach  Verhältnifs  derGröfse  desselben,  von  jedem  Joche 
Ackert  einen  Yierdung,  odernriHf  Grosehen  *). 

Bei  der  DunLelheit  der  frfiheren  Verhältnisse  dieser  Klane  von  LandleulW 
wird  das  Recht  der  Gärtner  in  Zesselwitz  (N.  N.W.  %  M.  v.  Mfmsterberg),  wie 
es  der  Abt  Nicolaus  von  Heinrichau  i.  J.  1387  festsetzte,  ein  Beitrag  zur  nähern 
Kemitiiifs  derselben  sejn  *) 

Auch  hier  gab  jeder  Gärtner  vom  Morgen  Ackers  jährlich  einen  Vierdung 
Zins,  ferner  Münzgeld  und  vier  Holzhiihner.  Sie  schnitten  auf  dem  Felde  um 
das  Zwölfte  und  draschen  um  das  Zwanzigste,  fertigten  Schaubea  (zum  Dach- 
decken) und  legten  sie,  drascbe&lbiif  and  anderes  Getreide,  haueten,  rechtea 
und  breiteten  Gras  und  brachten  es  ein,  woffir  jeder  fünfzehn  Brodle  und  alle 
insgesaromt  für  das  Hauen  des  alten  Grases  eine  Mark,  für  das  des  Grummets  den 
dritten  Haufen  erhielten.  Zwei  hfiteten  die  Pferde  bii  nach  St.  Gallen ,  j  eder  er- 
hielt dafür  ein  Fuder  Brennholz  und  ein  Beet,  Rüben  und  ein  Viertel  Hanf  in 
sSen.  Sie  breiteten  Mist  und  wuschen  die  Schafe,  welche  ihre  Weiber  scheren. 
Pferde  oder  Ziegen  durften  sie  nicht  halten,  wohl  aber  Gänse.  Oehl  wurde  ihnen 
nnestgelUieh  geschlagen. 

Die  meisten  Verhältnisse  dieser  Art  wurden  anf  die  mannichfaltigste  Weise, 
ursprünglich  unstreitig  durch  besondere  Verträge  zwischen  den  Herren  und  den 
Gärtnern  festgesetzt,  wie  mehrere  noch  vorhandene  sogenannte  Gärtnerbriefe 
beweisen  Sie  mögen  im  Lanfe  der  Zeit  indessen  wohl  auweilen  dadnreh  ver- 
ändert worden  seyn,  dafs  man,  besonders  später,  bemühet  war,  alles  unter 
gleiche  Regeln  zu  bringen,  wodurch  unstreitig  mancher  Einzelne  in  Yortheil, 
andere  in  Ilachtheil  kamen. 

Zu  der  Klasse  der  Gärtner  würden  wir  auch  die  drei  Winzer  (cultores 
vineae)  reclinen"'  *,  welche  i.  J.  1204  Heinrich  I.  dem  Kloster  Trebnitz  gab,  sie 
aber  zugleich  von  allen  Frohndiensten  ausnahm,  welche  die  übrigen  Hörigen  des 
Klofters  zu  leisten  hatten,  und  ihnen  nur  die  Bearbeitung  des  Wdnbergs  «ur 
Pflicht  machte. 

Die  Fischer  (piscatores).  Sie  wohnten  bei  uns  einzeln  und  auch  in 
gröfserer  Anzahl  in  Durfem  beisammen,  ohne  doch,  wie  es  scheint,  dieselben 


')  Urkandenb.  No.  l<^?. 
*)  UxkiUMtoiil».  No.  191. 

T«*|g^.  eher  di«  Glrtaev  im  Lelrariicheii  und  Bnmdcnlmrglwlira  Wotdlirfieltt  0«mi1i.  t.  ficbiw 

Im  S86  IT.  Hier  liiefseii  »ip  aucl«  Knl5t(M!>ti  ot^rr  Ko^iitni ,  i.i  Srlilrsien  nicht  gewShnlich  w»r. 
*)  In  einer  Urkunde  v.  J.  1353,  iiu  Kcpcrlonuni  tics  Aijls  Elia»  vom  Aiiguitincrjtifle  in  Brcfl«u 
finden  wir:  Hcyno  Tlii I man  orlcilanui  et  rinitor  in  platca,  quae Hartegasse  vulgnritcr  nomiuatiir 
•  Villa  Rawske  (O.  N.  O.  ^  M.  v.  Striegau)  eando  ad  villam  Jcritckaw.  (M.  O.  O.  1  M.t. Stxiagau). 
!•  7. 1M9  arldirt*  dar Sdmls  Ton  JSritdiatt  vw»  dtn:  irbraif  $/tn  hactia  aia  Partei  Wtfaa  (foar» 
tak  «ini  laaliori«)  tu  antrielitea. 
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ausschliefslich  Inne  gehabt  und  eigene  Gemeinden  gebildet  zu  haben Herzog 
Heinrich  1.  gab  dem  Kloster  Trebnitz  i.  J.  1203'),  bei  dessen  Stiftung,  das  Dorf 
Kottwitz  (S.  W.  2  M.  V.  Trebnitz,  bei  Auras)  an  der  Oder,  mit  den  Fischern  da« 
•dhat.  Jeder  denelbenwar  verpflichtet,  jeden  Mittwoch  und  Freitag  ein^gewitte 
Quantität  von  Fischen  und  jeden  Sonnabend  die  Hallte  derselben  7ti  lii;fern. 
Wer  das  nicht  that,  muf$te,  wiei.  J.  1204  bestimmt  wurde,  (jährlich)  2LIrnen 
Honig,  einen  Sdieffiel  Wt^ien  und  einen  Scheffel  Rocken  geben.  Dagegen  be- 
freiete  sie  der  Herzog  von  allen  anderen  ihm  zu  leistenden  Diensten  und  Lasten» 
aufser  dafs  sie  zwei  Wagen  und  zwei  Wächter  auf  seinen  Reisen  stellen  sollten. 
Im  J.  1294,  als  die  Aebtissia  Eufrosina  von  Trebnitz  dieses  Dorf  nach  Deutschem 
Rechte  anlef^  Uefa»  nahm  tie  die  Fiacher  davon  ana»  lieb  aie  nnler  dem  Ge-  ' 
richte  des  Klosters  und  gab  ihnen  sieben  Freihufeft;  daför  aoUten  sie  vom  Sonn* 
tage  Lätare  bis  Martini  jeden  Mittwoch  und  Freitag  vierzehn,  und  jeden  Sonnabend 
sieben  Mandeln  Fische  liefern ,  nur  die  vier  Erndlewochen  ausgenonunen. 
Wollten  aie  das  nicht,  ao  nhlten  aie  Iftr  jede  Mandel  einen  halben  Groschen  *). 
Im  J.  1204  erhielt  das  Kloster  Trebnitz  von  Heinrich  I.  aucli  mehrere  einzeln  ge- 
nannte Fischer,  und  das  Klnrenstift  in  Breslau  i.  J.  1£57  vom  Herzoge  Heinrich  il(. 
vier  Fischer  in  Auras.  Derselbe  gab,  als  er  i.  d.  J.  1281  und  1290  die  Gebrüder 
Nicolaus  und  Pasco  von  Motschelnitz,  Herren  von  Orsk  (  Urschkau  N.  N.  W.  Slf. 
v.  Steinau)  an  der  Oder  von  allen  Diensten  befreiete,  den  Fischern  derselben, 
welche  am  Ufer  der  Oder  wohnten,  völlige  Freiheit  zum  Fischen  in  dem  Flusse^ 
ao  weit  das  Gdbiet  des  Gutes  reiche,  nnd  verbot  seinen  Fischern,  ihnen  dabei 
hinderlich  zu  seyn  *). 

Im  J.  1335  bestätigte  Herzog  Johann  von  Steinau  dem  Kloster  Trebnitz  zwei 
freie  Fischer  (liberos  piscatores,  nchmlich  frei  von  fürstlichen  Diensten ,  nicht 
aber  persönlich  frei ) ,  die  bu  dem  Dorfe  Bautke  (N.  1 M.  Steinau )  an  der  Oder 
gehörten,  eigen  zu  besitzen  (jure  proprietatis  habendos). 

Nun  folgt  eine  Anzahl  von  Hörigen  verschiedener  Art,  welche  aufser  den 

Sewöhnlichen  Diensten  aller  Hörigen  noch  zu  besonderen,  ihnen  eigenthümlich 
estinunten  Diensten  verpflichtet  waren  und  die  wir  als  unfreie  Dienstleute  in 
gewisser  Hinsicht  zu  dem  Hausgesinde  im  weiteren  Sinne  rechnen  würden,  da 
sie  Heinrich  I.  i.  J.  1204:  ministeriales  et  famulos  nennt,  obgleich  sie  nicht  nur 
auf  dem  Hofe  der  Herrschaft  wohnten ,  sondern  theils  mehrere  zusammen,  theUa 
lentrenet  auf  mehreren  H6fen  nnd  in  venchiedenen  Dörfern,  wo  sie  Aecfcer 


*)  Vergl.WoliIlKaeluGMeh«v.Ii«tasZ.  8.280. 

*)  Sommertb«rg.  I.  p.  818. 
')  Urkundenb.  No.  94. 

*)  Beide  Urkunden  ,  in  r.  Ledebur«  allgemeinem  Archire  für  d.  Geich,  d.  Preuliiichen  Stulii 
B.  III«  8.  161  ff>*  doch  nicht  aiu  den  Ozigäaalia ,  aondcrn  aiu  ipfttertB  Abaduiftea ;  «i*  dl* 
T«i|MdKU|g  arit  toi  AhuMtm  im  ÜHtmiwr  Pkivilt(i«iib«ch«  in  Pkoviaii*!»  Awhh»  tu 
•ndM  wl  te  AMraek  MlM  toiraiM. 
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hatten,  weshalb  0kAn  auch  die  Fitcher,  yielleicht  »elbtt  die Girtner  dam  stt|F< 

lea  könnte 

la  «tner  Uxknnde  t.  J.  1£5S  werden  Landstücke  in  Obissovo  (Obiidi,  &  %HL 
T.  Glogan)  «AgefUbrt,  no  seit  alter  Zeit  die  Dieiutleote  de*  BiMhoft  von  Bretia« 

woliaten. 

Ba  worden  dazu  gereohnet:  «rstenj,  die  Jäger  (venatores),  deren  es  be- 
amdere,  für  Rehe,  Hirsche  und  wilde  Schweine,  (capreolorum,  cervorum  et  por» 
'  roonun  silvestrium)  ferner,  Biberj^er,  (oaatonirii)  Falkeaer,  (Cakonarii)  und 
'^^og^lsteller  (  auciipes  )  gab. 

Heiarieh  L  seaenkte  i  J.  1£04  den  KloeterTrebnats  nehrare  Jäger deren 
awei  nur  zur  Jagd  verpflichtet  waren ,  die  anderen  zur  Entrichtung  einer  Um« 
Honigs,  noch  andere  zu  der,  von  groftea  oder  kleinen,  TOB  aeehf  oder  drei  Pftaren 
Eoteu  ( sex  und  tria  paria  rotarum  ) 

Ein  Falkner  des  Kloefeen  gelobte,  nut  Genebmigung  des  Hersogs,  wenn  er 
vier  Ochsen  hätte,  eine  Ume Honig,  wenn  zwei  Ochsen,  eine  halbe  Urne,  und 
wenn  er  gar  keine  Ochsen  hätte,  einen  Scheffel  Hafer  zu  geben.  In  dem  Stiftungs» 
briefe  des  Klosters  Trebnitz  v.  J.  1203  *)  nennt  der  Herzog  auch  ein  Dorf  seiner 
Falkner  in  Breslau  (pars  villae  falconariorum),  woraus  man  sieht,  dafs  diese  eben- 
falls Aecker  hatten,  und  die  Zahl  der  Ochsen  wahrscheinlich  die  Hüfner  und 
Halbhnfner  bezeichneteo,  was  wir  noch  öfter  finden  werden  %  Herzog  Boleslaus 
•agt  i.  J.  1248»  in  Seligowo  bei  Zirkwitv  irohaten  «nige  feiner  Jäger. 


*J  Schon  BoImUim  I.  (•(«  i.  1. 1201}  b«firei«t«  it  Dienitltat«  (miniderialet)  de«  Klotten  8.  Tineoin 
ia  Bmla«,  6  ialiwiaii,  4  Ja         «ni  t  in  MioplMli:  •  wlntimMiWMaRUB. 

*)  Vergl.  Wohlbrücks  Gotcb.  t.  Lebu«.  I.  S.  S22. 

*}  Wm  das  bodonu,  wimm  wiz  aidit  su  erkliirou,  da  niu  4lU  OloMorioa  hior  vorlMaoa  und  wir  in 
kitinnn  ürkandonlmcfco ,  dllar  Nadiradiiuig  okngtaefctot,  IwVm  «ia»  EtUnloniBf  flalan 

k'inr.cn.  AV.i^  Du  Catigp  unter:  Rota  hat,  pafst  gar  nicht,  Iti  der  angeführten  Urkunde  t.  J. 
1204,  welche  im  Originale  vor  uns  liegt,  ündcn  wir  (lartiber :  Bons  et  Zband,  quos  dux  emitit 
de  decimis  de  Banovic,  debent  clauitro  per  annum,  ti  icx  boTes  vel  aequivalente«  habaerint, 
•ctaafinta  rötet  ambo,  ti  qaatnor  bore«,  nterfuo  «exagiBte,  ci  duot,  vigiati  octe,  ai  alioait  bobaa 
af«t  Tai  propiiara  pottMat,  aadadai  latM,  li  aliaaM  tiI  aalloa,  aadatim  quiUbatit  StarfliMv 
Pirros  hospps,  qui  in  Knegnich  mannt  et  Maxeck  de  Rassow  —  rota*  debent.  Primum  ternii- 
num  iolvcndi  rotat,  in  carniprivio,  tecundum,  in  leito  b.  Johannis,  tertiutn,  in  fetto  b.  Martini, 
quos  «i  non  «olvcrint,  solvent  idcm  qiiod  hotpitet.  •  —  Prusin,  vcnator,  tlcbet  solverc  quo- 

libat  «aao  tax  paria  roterum  cum  omni  ormtti.  —  Kuatek  da  Fotarito  cum  firatre, 

Mias  paiaat,  dabaet  nl<m«  taraaa  ivtaa  «aaaatiai  tA  aocIaciaM;  daaa  aiahMn  MaaMa  Toa 
HSrigen  und  ihrer  Söhne:  qnilibet  iilorum  debet  tri«  paria  de  magnii  rotit.  Dieses  ist  Alles 
was  wir  über  dieteu  Gegenstand  anführen  können,  von  dem  in  keiner  andern  Urkunde  eine 
Spur  ist.  Vermatliaagaa  ktowiaa  wir  aiiwliiHlaBi  aadp  imm  «ia  nabv  ab  iaa  «iiaa,  wftidm 
wir  ai  tbun. 

*)  9onua«nberg  I.  p.  815.  mit  ▼aibataeumgan  «.  d.  Originale  Ja  Baadtkat  laaleafem  8>  IIS* 
')  In  einer  Urkunde  des  Hertogs  Boleslaus  von  Liegnitt  tr,  1*  1915  fmiaa  baMicbaatt  afrl  iatd^ 
aüni«  ia  Mlateoow,  quo«  quataov  boret  arare  pottanC 
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Zweitens,  Zeidler  fmellifices,  apificns)').  Es  ist  aus  dem,  was  \vir  in 
anderen  Bezügen,  besonders  bei  Gelegenheit  der  Zehntstreitigkeiten  anführten, 
und  auch  sonst  bekannt,  dafs  in  den  vielen  WSldern,  welche  Schlesien  ehemals 
bedeckten,  die  Zeidelei  (meUificiuni)  suric getrieben  wurde  Sehr  häufig  wird 
dieselbe  bei  Schenkungen  und  Uebergaben  von  Gütern  als  Ilerrnrecht  ausdrück- 
lich mit  angeführt,  und  in  einer  Urkunde  v.  J.  1340:  reservacula  vei  czewyce  apum 
genannt.  Im  J.  itO£  besen^  Heinrich  1.,  dafa  amUfer der  Slense,  ( jetst  Lohe) 
auf  einer  Wüstung  Gola  (bei  Bohrau)  sein  Zeidler  Goluch  gesessen  habe.  Das 
Kloster  Trebnitz  erhielt  i.  J.  1204  einen  Zeidler,  welcher,  so  lange  er  der  Zeidelei 
vorstand,  nur  eine  Urne  Honig  entrichtete,  und  zwei  andere  Zeidler,  ohne 
nShere  Angabe  ihrer  Leistungen,  anfser  dafs  nach  sie  sn  Frohndiensten  Terpflich- 
tet  waren,  wie  wir  weiter  unten  angeben  werden.  Im  J.  1224  gab  Herzog  Hein- 
rich I.  dem  Kloster  Trebnitz  die  Dörfer  Laze,  (Lahse,  S.  2  M.  v.  Militsch)  Pir- 
stenice,  (Perschnitz,  S.  S.  O.  2  M.  v.  Militsch)  Grabowno,  (Klein-Graben,  O,  N.O. 
3  /i  M.  V.  Trebnitz)  und  Ujezdez  ( üjeschütz,  N.  N.  O.,  \  M.  v.  Trebnitz)  mit  den 
Zeidlern  daselbst,  und  crliefs  denselben  einen  Thril  ihrer  jährlichen  Lieferung 
dabin,  dafs,  wer  vier  Oclisen  hatte,  acht  Dannizas,  wer  nur  zwei  hatte,  vier 
Oannizas  Honig  entrichten  sollte 

Drittens,  Agazones,  Vii  hwärter,  viellächt  Viehzüchter.  Heinrich  L  gab 
i.  J.  1208  dem  Bisthume  das  Dorf  seiner  Agssonen,  Gosanovo  (Kosel)  bei  Pilzes  *) 
(Pilsuita  N.  W.  W.  l  M.  V.  Breslau). 

Viertens,  Narochnichi.  Heinrich  l.  bestimmte  fAr  das  Kloster  TVebnits 
i.  J.  1204  die  Leistungen  der  Bewohner  von  Wangrinowo  (jetzt  Pflaumendorf, 
W.  S.  W.  %  M.  V.  Trebnitz),  welche  er  Narochnichi  nennt,  dafs  jeder  derselben, 
welcher  vier  Ochsen,  oder  zwei  Ochsen  und  ein  Pferd  hätte,  eine  Üine  Honig, 
wer  zwei  Ochsen  oder  ein  Pferd  habe,  die  Hälfte,  und  aufserdem  zwanzig  num« 
VOOt  und  einen  Scheffel  Hafer,  wer  mit  fremden  Ochsen  eigenes  oder  fremdes 
Land  pflüge,  zwölf  numraos  entrichten  solle.  £r  sagt  in  dem  Trebnitzer  Stif. 
tnngsbriele  v.  J.  1203  *)  von  Wangrinovo:  ^uia  hominei^  ouorum  illa  villa  quoiw 
dam  fuit,  Narochnichi  et domino  terrae  servitutis  obnoxii  fiierunt. 

Im  J.  1208  heifsf  es  von  denselben  nur:  homines,  quorum  haec  quondam 
fuit  Villa,  Narochnici  Lubusenses  luerunt,  und  Heinrich  1.  bezeugt  hier,  er  habe 
einen  Theil  von  Klissovo  (Kobdwitz)  gegen  Brilowo  Narochniconum  de  Lobas 
eingetauscht      (Wohl  Breile  S.  O.  S.  SM.  t.  OMau). 

')  Vorgl.  WohlbrOekj  G««ch.  t.  Lebus.  1.8.  8t0. 

*}  tJrk.  dw  Hmogt  Pmmitlaus  von  lUttbor  t.  7.  1S90  in  v.  Lcdilnun  AsohKrt  It.  8. 888«  tx- 

Mptis  arboribuj ,  apibiu  jnii  pmMni»  etc. 
')  8oiRm«nb«rg.  I.  p.  SSO. 

*)  Sommcrsberg.  I.  p,  819. 
*)  Sommertborg.  I.  p.  816. 

*>  SaiBUiiH«bwgI.y.8f9*  1.1.1885  pb  dar  Abt  Witoalmut  Joktnui,  miaiati«  poRvnim,  portioaem 
teiTM  aA  Uttai  anttuai  flM|aam  in  vtUs  Stnlia  flogen  FieldwIiattB  oitd  tinni  Vicidnag  Sint. 
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Im  J.  1218  sagt  er  von  Pflaiimendorf :  homines,  quorum  haec  quondam  fuit 
Villa,  rtarochoici  Lubusenses  fuenmt,  und  wiederholt  über  Brilovo,  was  oben 
Steht  Im  J.  be2eagt  er,  Tür  Perschaitz  (S.  S.  O.  £  M.  v.  Militsch  )  lausch- 
weise gegeben  8u  haben:  duas  sortes decimorum  et  tcrtiam  eorum,  qui  dicuntur 
Naroschenici  juxta  Suinbrod  (  Seh  weinbraten  S.  1  M.  v.  Strehlen).  Dieses  leitet 
uns  auf  den  Zusammeniiang mit  Narisas  (oben  S.  24. )  und  dafs  es  wahnoheinüch 
Leibeigene  wtt«D,  «dchsdie  MMtung  der  Schwoine  betagten. 

Fünfteo»,  Kimnerer  (camerarü  ).  Heinrich  I.  gab  dem  Kloiter  Trebnitz 
i.  J.  1£04  vier  Kämmerer  in  Trebnitz  und  zwei  in  Martinovo  (Mertinau,  N,W. 
M.  V.  Trebnitz ).  Sie  halten  dort,  zwanzig  Numinos,  hier,  einen  Scheffel 
eisen  und  eisen  SoheflEU  Hafer  in  geben.  Er  erwähnt  auch  tm  Trd>nitser 
Stiftungsbriefe  v.  J.  1203 des  Landstücks  oder  Gutes  seines  Kämmerers,  und 
i.  J.  1208  er  habe  ans  einem  von  ihm  vertauschten  Gute  VidavfWeida  N.  N.W. 
1.  M.  V.  Breslau)  seine  Kamnicrcr  und  Gärtner  weggefülirt.  Herzog  BoleslausII. 
beiengt  i.  J.  1249^  dafs  in  Seligowo  beiZiriiwita  swei  seiner  K&nmerer  ivohnteut 
Dafs  hier  nicht  an  eigentliche  höhere,  sondern  nur  an  niedere  Hofbeamtete  ge- 
dacht werden  könne  ^),  geht  daraus  hervor,  dafs  die,  dem  Kloster  Trebnitz  zu- 
stehenden Kämmerer  zu  Frohndiensten  verpflichtet  waren.  Sic  mögen  den  nie- 
dem  Kämroererdienst  vielleiebl  dbwiechselnd  verrichtet  haben  wie, 

Sechstens,  die  Untert rn chsesse  (subdapiferi).  Dafs  diese  ebenfalls  nicht 
höhere,  sondern  nur  niedere  lioibeamlete  waren,  ergebt  sich  daraus,  dafs  Herzog 
Heinrich  L  i.  J.  1204  dem  Kloster  Trebnits  in  Trebniti  einen,  in  Mertinau  eineii, 
in  Maltschave  und  in  Zancirovo  (ehemals  bei  Kobelwitz)  mehrere  Untertruchsesse 
schenkte,  von  denen  jeder,  welcher  Ochsen  hatte,  einen  Scheffel  Weizen  und 
einen  Scheffel  Ilaler,  wenn  zwei  eine  Hufe  hatten,  beide  nur  einen  Zins,  die, 
welche  eigenes  oder  fremdes  Land  mit  fremden  Ochsen  pflügten,  einen  Scheffioi. 
Hafer  entrichteten. 

Siebenten?,  Ha n d  werker  (opifices)  mehrerer  Art.  Herzog  Heinrich  I. 
gab  i.  J.  120-i  dem  Kloster  Trebnitz  in  einigen  Ortschaften,  als  in  Trebnitz,  in 
llertinau  und  in  Kobelwits,  erstens,  mehrere  Lagenarios,  welche  dieselben  ver* 
schiedenen  Abgaben,  wie  die  Kämmerer  und  üntertrucliscsse  an  Honig  und  Korn 
zu  entrichten  hatten,  und  auch  mit  diesen  inMertinauzusammen wohnten.  Sollen 
es  Verfertiger  von  Lägein  (iagena),  Geiaisen  für  flüssige  Gegenstände  seyn? 
Nirgends  findet  sich  eine  nfihere  Beseichnung;  sweitens,  zwei  fiötticher  (opifices 


FHt  frdei  Feld  was  er  rodea  würde  (campu«  quem  eztirpaTcrit)  erhjitU  tot  4  Jakz»  ZebiitiMlkilt« 
Später  ui  s  hl.  djs  A M g attiaiwatift  dieiM Luirtflck für t FlMmttrii« Hufe» in8t«kg>Imflld« du. 

')  Sommertberg.  I.  p.  816. 

*)  SoauamlMrg.  I.  p.  Stl.  Vatgl.  f.  BtS.  r.  J.  ISIS. 

Wie  in  OcuUchlaiid  dergleichen  niedere  Dicnstleut«  WMCn.  S.  Eiclüion»  Dcatoclw  8tnt*> 
und  ßechU-Getchicht«  %.  195.  Bandtke,  über  die  grIiUdM  Wflxd«,  S.  59.  iMt  du  aiolit  feUteig 
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vasoruni),  welche  anstatt  allerLeisttingen,  immer  zur  Osterzelt  die  Fässer,  Lägel, 
Urnen  und  die  übrigen  Geräfse  ausbessern  mufsten;  drittens,  einen  Mauerer, 
(caementarius,  wo  nicht  eher  Ziegelstreicher,  wie  er  in  anderfo  Urkunden  be- 
ttiehnet  wird),  irelcher  mit  seinen  nachkommen  verpflichtet  war,  Mörtel  zu  be- 
reiten, (caementum  facere);  viertens,  in  Schickwitz  (N.  N.  O.  %  M.  v  Trebnitz) 
awei  Drechsler  (tornatores) ,  deren  jeder  Jährlich  dreimal,  zu  Weihnachten, 
Ottern  und  Bartholomii  hundert  Sehflaaeln  iiefem  mnfite fünftens,  mehrere 
Bicker(pist6res)  in  KniegnitB(N.  O.  '/a  M.  v.  TrebuitzX  deren  Jeder  einen  ScheiFel 
Weizen  und  einen  Scheffel  Hafer  entrichtete.  Hatten  zwei  eine  Hufe,  so  gaben 
beide  eben  so  viel,  wer  aber  mit  iremden  Ochsen  eigenes  Land  bauete,  nur  einen 
Scheffiel  Hafer.  Im  J.  1f08  *)  erwihnt  Heinrich  I.  eines  Dorfa  Gorealavi  an  der 
Vesna  (Gorschel  bei  Machnitz,  S.  M.  v.  Trebnitz)  und  des  Landstücks  seines 
Bäckers  daselbst;  im  J,  1218  :  insiiper  commutavi  partem  villae  Borconis,  daus 
eidem  (episcopo  Vratislaviensi)  partem  villae  pistorum  meorum.  Als  i.  J.  1293 
Herzog  Heinrich  V.  den  Wald  Lasehdwitz  (Laskowitz  Pf.  \  M.  v.  Ohlau)  bei 
Jeltsch  nach  Deutschem  Rechte  aussetzen  liefs,  behielt  er  sich  20  Hufen  für  seine 
Backer,  Brauer  und  Köche  vor,  deren  jeder  eine  Hufe  erhalten  sollte;  sechsten» 
etliielt  Trebnits  i.  J.  1204  einen  Fleitcher  (camifex).  Am  einer  Urkunde  t.  I. 
1C18  darf  man  tcfaliefsen,  dafs  auch  ein  herzoglicher  Müller  und  ein  Steinhauer 
zu  dieser  Klasse  der  hörigen  Handwerker  f;ehörten ,  wie  die  eben  erwähnten 
Brauer  und  Köche  Dafs  in  den  Schlesischen  Klöstern  Webereien  waren,  ist 
nicht  unbekannt.  Im  Kloster  Heinrichau  durften  nach  einem  Vertrage  mit  den 
Bürgern  in  Munsterberg  v.  J.  1295  zwei  Weberstühle  seyn,  auf  dem  einen,  iriridi-  , 
rend  des  panzen  Jahrs,  auf  dem  andern,  nur  von  Weihnachten  bis  Ostern  gear- 
beitet, und  zwanzig  Stück  (stamina)  zum  Verkaufe  ausgeschnitten^  alles  Uebrige 
nur  stückweise  ▼erkauft,  andere  Handvreike  nnt  innerhalb  der  Rlostermauem 
getrieben  werden.  Herzog  Bnlko  von  Fiirstenberg  bestätigte  i.  J.  1116  dieses 
Recht  den  Mönchen  zu  Heinrichau,  weil  er  wisse,  dafs  die  Cistercienser  so  ge- 
stiftet wären ,  dafs  die  Zöglinge  ihres  Ordens  Künste  und  Handwerke  treiben 
sollten,  um  sich  durch  ihrer  Hinde  Arbeit  zu  ernähren. 

Aufser  jenen  Handwerkern  und  Dienstlouten  gab  Ilerzof;  Heinrich  I.  dem 
Kloster  Trebnitz  i.  J.  im  1204  noch  eine  bedeutende  Anzahl  Familien  seiner 

*}  Aucli  in  DeuUchland  «rar  dictes  nicht  ungewöhnlich.  Griinnu  DeuUcbe  Recht>alterthüm»r 
S.  880, 

Soiumenb«rg.  I.  p.  82o.  £>b«  Urlu  v.  J.  ISSO  fOlirt  an :  Zebates,  in  viUia,  qnae  tuI^ «riter  viila 
Mardai,  vfll«  Falconit  et  eael  daeii  Conndi  Toeantur. 

■)  König  Wentel  b<-5t;iticrte  i.  J.  1404  ein  Privik-giuin  drr  Bcgincii  in  Breslau  r.  J.  iSin, 
welchem  gemüls  üuitn  gcrUllet  wurde,  «chwarzc  und  woifse  TUcher  ron  den  Webern  m 
Bre<lnu  weben  und  scheren  zu  laiseu ,  wie  andere  TAcker ,  und  tu  kaufen:  lanani  fusani  *eit 
filanctn,  vnIgahurWarff  dicta,  >ur  Verfcrdfiuig  tonTachern,  um  diew  «ellMt  su  Tcrfrrtigan  und 
sH  vwrlnafcii. ,  TmfL  Sloam  BmUu.  I.  9.  695,  dnTt  I.  >.  ItOS  daa  tUwam  d«r  VnWtil  da« 
Tuoh*  ia  Smlna  wbotn  ward*. 
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Dienstleute  und  Diener,  (minislerialrs  et  famuli)  nls  hörige  Kolonen,  welche  er 
hospites  nennt;  alleia  ia  Trebnitz  dreizehn  Familien,  ferner  andere,  in  RascheOf 
RMOiwits,  BrukoUchine,  Maltschave,  Schickwits  und  Kobelwitz.  Ihre  Yexw 
hältnisse  waren  im  Ganzen  nicht  so  vortheilhafC  als  die ,  der  oben  genannten 
Dienstleute,  denn  bei  diesen  wird  mehrmals  ausdriicklich  gesagt  ,  wenn  sie  ihren 
Verpflichtungen  nicht  nachkämen,  sollten  sie  den  Kolonisten  gleich  gesetzt  wer- 
den. Aneli  eatridkteten  de,  wenn  ne  vier  Ochsen  oder  swei  Ochsen  und  eiä 
SÜRid  hiMMi,  swei  Sdiefid  Weisen  und  zwei  Scheffel  Hafer,  andere,  eineUm^ 
Honig,  zwanzig  Nummos  und  einen  Scheffel  Hafer,  andere,  sechzig  Nummos; 
wenn  sie  nur  zwei  Ochsen  oder  ein  Pferd  hatten,  die  Hälfte  des  Obigen.  Wer 
mit  firendeo  Oohsen  sein  eigenes  Lend  pflügte,  gab  einen  Sdidfel  flocken,'  wer 
mit  fremden  Ochsen  fremdes  Land  pflügte,  einen  Scheffel  Hafer,  andere,  sie 
mochten  mit  fremden  Ochsen  eigenes  oder  fremdes  Land  pflügen ,  fünfzehn 
Denere.  Einige  gaben  einen  Scheffel  Weizen  und  einen  Rocken,  andere,  nur 
eine  Urne  Honig.  Einige  lieferten,  wenn  sie  sechs  Ochsen  betten,  achtng 
ROtas,  wenn  vier,  sechzig,  wenn  zwei,  acht  und  zwanzig,  wenn  sie  eigenes 
oder  fremde»  Land  mit  fremden  Ochsen  pflügten,  sechaehn  Rotas.  Einige,  die 
besonders  die  Roten  m.  beraten  hatten,  entrichteten  jahrlich  je  drei,  andere 
deei  Paare  grofse  Roten.  Die  Termine  der  Ablieferung  derselben  waren,  zur 
Fastenzeit,  Johannis  und  Martini  bestimmt.    Wahrscheinlich  waren  diese  hos- 

Jiites  denen  gleich,  welche,  wie  es  scheint,  in  der  Lausitz  Gasti  hiefsen.  Im 
.  1186  beiengte  der  Probst  des  Heifsner  Gapitels,  daf^  fftnf  namentlieh  Ge- 
nannte aus  Pilschwitz  (wohl  nördlich  bei  Godau  im  Amte  Stolpcn)  bekannt  hat» 
ten,  sie  und  ihre  Verwandten  (cognati)  wären  des  Bisthuras  Knechte,  welche 
Gasti  liiefsen,  (servi  qui  gasti  nuncupantur)  mit  der  Bitte,  dieselben  nebst  ihren 
Kindern  und  Nachkommen  in  rechter  absteigender  Linie  gegen  eine  Summe  Gel* 
des  von  der  Knechtschaft  zu  befreien.  Dieses  wurde  ilinen  für  zehn  Mark  nach* 
gegeben,  doch  alle  übrige  Verwandte  blieben  Knechte  der  Meifiiner  Kirche 

Alle  diese  Dienstleute  Girtner,  Äscher,  Zedier,  Jäger,  Klmmerer,  Untei^ 
truchsesse^  Yidiwärter,  Handwerker  und  Kolonisten  desKiosters Trebnitz,  auCnr 
den  Winzern,  mufsten  insgesammt  dem  Herzoge  auf  dessen  Reisen  zwei  Wagen 
und  zwei  Wächter  stellen,  jeder  aber.  Statt  aller  ihm  anderweitig  zu  leistenden 
Dienste  sechs  Wochen  in  Trebnits  arbeiten,  nelimlich  swei  Wochen  nach  der 
Oster-,  zwei  Wochen  nach  der  Pfingst- Woche  und  zwei  Wochen  vor  Martini. 
Jeder  niiihete  fünf  Mandeln  (capetla)  Getreide  und  schnitt  drelFuder  Heu  alle 
entrichteten  Niune,  wer  vier  Ochsen  und  ein  Pferd  halte,  zwei  llüluier,  zwei 
Käse  und  zehn  Eier,  wer  nur  swei  Ochsen,  oder  ein  Pferd  hatte,  die  Hälfte,  wer 
mit  fremden  Ochsen  ^figte»  an  Huhn  oder  ^enKise  und  fiknf  Eier.  Uebrig^s 


*)  HurfwIniMldM  IMandcmiiaunlnaf  dar  Ober-LaMittisefcM  0«Mlliekidl  WitMasdMllSB|  . .'  <'  >  V> 
*)  aoteMiamn  n  mcb  dtooftaafrfllikrtm  SdlbiBftMcliBtoUoi^ 
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standen  sie  allein  unter  ihrem Bichter,  und  derUeraog  behielt  sich  nur  die  hSiieve 

Gerichtsbarkeit  vor. 

Unter  denc»,  welche  der  Herzog  ra  teinea  IHenitleatea  undDieiieni  slhlte, 
die  er  dem  Kloster  Trebnitz  überliefs,  nenat  er  mehrere      der  BeBeiehmog 

Decimus,  z. B:  item  dux  contulit  b.  Bartholomaeo  Dalemlrum^decimum  Legni- 
censem  de  villaZajecbconis,  ut  sit  cementarius  cum  posteritate  — «  —  — -  similiter 

Bogdan  de  Streeevic,  quem  dax  de  decimis  ad  melliDcia  oontolit —  ibidem 

Boris  et  Zband,  qaos  dux  emisit  de  deeimit  de'BanöineQ. iitW.  AUe^eseeind 
auf  bestimmte  Geschäfte  angewiesen. 

Schon  in  der  ältesten  noch  yorhandenen  Bestätigungsurkunde  der  Besitzua- 

Sendea  BisdiUfliST.  J.  1155  finden  ^vir  mehrere  Namen  von  Hörigen  angeführt  mit 
emZnsatze:  quos  omnes,  cum  diix Mesico(IlI.)convictosdecinios Gcdclienses  — 
veliet  abducere,  cum  voluntate  et  cousensu  fratris  Bolezlavi  (IV.)  ducis  coram 
nobilibut  totius  Poloniae  ddem  eeclenae  (VratiBlarviensi)  restitait.  Aadi  \u 
öoer  Urkunde  v>  J.  1223  erwähnt  Herzog  Heinrich  I.  derselben,  indem  er  sie: 
coloni  mei,  videlicet  decimi  rustici  nenni  ,  und  vom  Joche  der  Knechtschaft  be- 
freiet jNirgends  findet  sich  weiter  eine  Erkliu  ung  dieser  Benennung.  Wenn 
-wir  eine'  YeRnuthang  wagen  dürfen ,  so  wurden  damit  mehrere  Klassen  voa 
Hörigen  des  Herzogs  bezeichnet ,  welche  der  Kirche  keinen  Zehnten  entrichteten, 
ihn  daher  wahrscheinlich  dem  Herzoge  gaben,  wie  wir  aus  Folgendem  ent- 
nehmen werden. 

Herzog  Heinrich  I.  besdiwerte  sich,  wie  wir  bereits  oben  erzählt  haben,  im 
J.  1226.  bei  dem  Pabste  Honorius  III.,  dafs  der  Bischof  Laurentius  von  Breslau, 
dessen  Vorfahren  den  Leibeigenen  (servis)  desHerzogs,  welcheSmurden  (Smardi) 
hiefimi,  den  Zehnten  erlassen  und  daför  einige  Leibeigene  dieser  Art  mit  derea 
gesaromten  Besitzungen  erhalten  hatten,  dennoch  jetzt  den  Zehnten  von  den* 
selben  fordere.  Im  J.  1227  wurde  darüber  ein  Vertrag  abgeschlossen  und  gesagtt 
durch  einen  alten  iVLisbrauch  entrichteten  einige  Menschen  (homines),  welche 
gewöhnlich  Smardonea,  Lasaky,  Strosones,  F^Dpratniiei  un^  aratores  genannt 
würden,  keinen  Zehnten  u.  s.  w.  Diese  insgesammt  scheinen  uns  jene  decimi  zu 
sevn.  deren  Benennung  nichts  Auffallendes  hat,  wenn  sie  als  des  Herzogs  Zehntner 
angesehen  werden,  da  sie  oebralich  den  Zehnten  nicht  an  die  Kirche  gaben. 

Die  Smurden  finden  wir  aufserdem  nur  noch  einmal  in Sdüesien angeführt^ 
als  Pabst  Cölestin  i.  J.  1193  dem  Abte  des  Augustiner  Chorherrenstifts  in  Breslau 
den  Besitz  derselben  und  ihrer  Zehnten  bestätigte.  Ueberhaupt  werden  sie  nur 
in  diemals  SlaTischen  LmdiOii  getro&Di  im  Hanmburger  Sprengel ,  wo  sie  i.  J. 
1144  von  ihren  Hufen  doppelt  80  viel  an  den  Uaikgrafea  entriehteteii,  ab  die 
fremden  Kolonisten 


')  Büschingt  Ulk.  T.  Leubui.  S.  S4> 
*)  ScbtatlM*  OiKielodnia  U.  S.  49> 
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Zu  den  Unterthanen  des  Klosters  Kaltenborn  in  Thüringen  gehörten  i.  J. 
1125:  Edelsten,  Knechte,  Zmurde,  Lazze  und  Heyen').  Kaiser  Heinrich  III. 
schenkte  einer  Kirche,  Güter  mit  Familien  beiderlei  Geschlechts,  sowohl  Aldionea 
ab  Smurden  und  zehn  königliche  Hufen  mit  den  Zmurden Als  Graf  Heinrich 
von  Anhalt  i.  J.  1239  ^)  der  Stadt  Nienburg  an  der  Saale  Vogteirccht  nachMa^de* 
buigischem  Stadtreohte  gab,  so  bestimmte  er:  omaes  homiaes  burchwardi  liien- 
Imifenrit,  liton«,  altitte  et  oentiuilet  eedesuie  vsnient  in  curiam  alilittu 
qMOti  die  post  illud  Judicium  ia  «ivitate  (Nienbui^;)  peractum  et  il>i  eoramad- 
vocato  vel  nuntio  stabunt  ter  in  anno,  Smardones  autem  nullatenus  venire  co> 
geatur.  im  J,  1£79  bezeugt  Otto,  Buif;graf  von  Kirchberg:  (bei  Jena,  jetzt  Ruine) 
^od  nos  Th.  et  Virgcmem  fimtrea  de  Coodixe  ex  ipMcam  ierrilitite,  nobii  m 
jure  Sroardonum  ab  antiquo  adstrictos,  maauinittimiu  a  tali  late  et  Hbere  Ser- 
vitute et  conferlnuis  ipsos  coenobio  sanctimonialium  in  Kapillendorf,  daturos 
ipsos  singulis  annis  sulidura  denariorum  '').  Die  Chronik  des  Petersbergs  erzählt, 
Snm  J.  1224  von  einem  übermfithigeii  Laienbruder,  welcher  der  Kirche  TOrstandt. 
erat  hic  de  familia  ecclesiae  ex  eo  genere  hominuro,  qui  Zmurdones  (so  ist  für 
Zinordioaes,  was  auch  Hoffmann  hat,  zu  lesen)  appellantur,  tantae  superbia«,  ut 
miram  eaaet,  rosticam  mentem,  anpustis  rebus  el  paupertati  assuetam,  tantani 
inflari  potuisse,  com  fimtvei  quoque  ipsius  camales  et  cognati  cotidiano  congrega* 
tionis  servitlo  in  coquenda  cerevlsla  dediti  et  ex  eodem  servitio,  sordidi  saepe 
Tultus  et  habitus  effecti,  generis  suiabjectiouemejusrrequeutcroculispraesen- 
tneot  *).  In  einen  GeMiidtchaftsberiohte'.aiM  dem  Ende  des  dreiiehntea  Jahxw 
hunderts  werden  in  Novfwvodt  Smerdi  der  NoTOgroder  genannl^  ebenfalla,  wie  es 
•eheint,  als  Hörige  oder  Leibeji?ene 

Aus  dem  Augeliihrten  ergiebt  sich  nur,  dafs  die  Smurden  eine  Klasse  von 
Hörigen  Sbven  waren,  ohne  dafs  wir  etwas  mehr  über  sie  angd)en können,  aU 
dafs  sie  auch  in  Schlesien  auf  Ackergütern  stfsen  Und  wohlhessec^YerhliltoiMe 
als  andere  Klassen  der  Hörigen  hatten. 

Anton  sagt,  die  Slaviscbe  Benennung  komme  wahrscheinlich  her  von 
liaurd  Mist,  Kotli,t  fsmecdnn  Poln. ,  smerdzin  Böhmisch,  stinken  und  tey 
ihnen  beigelegt  worden  wegen  ihrer  niedrigen  Dienste.  Allerdings  möchte  man 
gUubeu,  dafs  daher  der  Verfasser  der  Petersbergschen  Chronik  von  ihnen  den 
  '       y,^i'  7< 

*)  SeUKtgcn  und  Krejttig  Diplomat.  T.  II.  p.  694.  Vergl.  SclialtllM Oinct.  Z.  t71* 
*)  PottficlMr  d«  «Uta  •cnrorum.  Im  1.  c.  4.  §.  9i  u.  100. 
*)  B«dtm«aii  Hirt,  dei  Pantenth.  Auhrit.     8.  71. 

*)  Schilter  praxi«  juri«  Romani  cicrcitatio  III.  §.  l.n.h.  ed.  1 7  1 3.  p.  32.  S.  L'ebwKiVaillbflrf  ■«  Setal» 

tliM  Dinct.  II.  S.  643.  und  Sehen  Glossurium  nuter:  Scbmord-Uufeu. 
')  Mmelwtt  •eript.'nr.  Germ.  II.  p.  S8S. 

*)  Sartoiiua  tirkimdlicb*  G«teUelite  des  Unpmngi  der  Hante.  Urkundenbucit.  S.  164. 
')  Gaieliklita  teDmmdMaLcwiwiitludMfk.  U.  S.  180.  Linie  «nur  d.  W.  Smieici. 
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Ausdruck  brauche  :  eodem  servitio  sordidi.  Die  Erklärungen  Anderer*)  sind  ent- 
weder augenscheinlich  unrichtig,  wie  die  vom  £tats-iUth  Schlö2er,  oder  votf 
Jener  Antons  entlehnt 

Die  Lazaki  scheinen  hier  gewesen  zu  seyn,  was  in  Deutschland  die  Lasten. 
Hetvog  Heinrich  I.  verlieh  i.  J.  122S  dem  Kloster  Leubus  das  DorfSichova  (später 
Curia  Bavari,  auchBeierhof)  und  setzt  hinjsu :  proeo,  utetejusdem  villae  coloni, 
mei  videlicet  decimi  rustioi,  bona  voluntate  Tilloin  jam  dietam  exirent,  vitare 
eupiens  ipsonim  coram  deo  objectionen  e  jugoservitutis,  quo  hactenus  subjeeli 
fuerant,  liberos  esse  deinceps  concessiconccdens  eisdem  jus,  quod  Lasanki  dicitnr, 
perpetuo  habendum;  dann  fügt  er  hinzu:  statui  itaque,  homiues  supra  notatos 
•tacoite  Bogdano  de  Polkovic,  qui  et  LaMnki  officio  praeest,  ene  tabjectot 
Hieraus  entnehmen  wir»  dafs  die  Lasanki  zwar  wie  die  Lassen  frei  vonderKncehU 
achaft,  aber  darum  noch  niclit  den  Freien  völlig  gleich  ■wurden,  wie  sie  denn 
etich  deshalb  unter  dem  Starosten  des  Herzogs  standen.  Wahrscheinlich  stammt 
der  Ursprung  ihres  Ifamens  von  Laska  Gnade,  Gunst,  Gewogenhdt,  Begftn* 
»tigung*V 

Die  Strozones,  welche  im  Vertrage  v.  J.  1227  angeführt  werden,  sind 
unstreit  ig  die  Wächter  des  Herzogs,  welche  zur  Bewachung  der  Burgen  gehalten 
wurden,  von  denen  wir  bereits  oben (S.  M.)  gesprochen  haben. 

Wer  die  Popratznici  waren,  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden,  wenn  es 
nicht  sollten  Jäger  (Polnisch  Poprawa  ^))  gewesen  seyn ;  eben  so  wenig  wissen  wir 
etwasTondenen,  welche  Sir  nix  undSirdnicones  genannt  werden.  SemikPol* 
nisoh,  Syrnifc Böhmisch,  eine  Käsehorde,  ein  Käsekorb,  und  Zer,  Zyr  Schweine* 
frafs,  Scnweinemast,  besonders  Kichelmast,  Zerriy,  Zyrny  Eichelmast  gebend, 
feist,  fett  machend hängen  vielleicht  damit  zusammen  und  dann  dürften  sie  mit 
denen,  welche  Narochnichi  hiefseui  verwandt  s^n.  Nach  der  Sudlung  in  der 
Urkunde  v.  16.  Mai  1<59  ')  möchte  man  sie  f&r  »ntlidbe,  wenn  auch  niedeie 
Dienstleutc  halten. 

Die  PflugbauernoderPflüger  (aratores)  waren  unstreitig  Leibeigene,  wel- 
dieals  Gesinde  den  Acker  des  Herrn  baucten,  nehmlich  diejenigen  Stücke,  welche 
er  als  Vorwerk  oder  unter  demPfluge  (sAb  aratro)  hatten  ohne  <Üfs  sie»  wie  andere 
Leibeigene,  Grundstücke  inne  gehabt  hätten. 

EioebesondereKlasse  der  Bewohner  unserer  LKnderhildeten,  wiefiberalL  die 
Juden.  Sie  waren  früh  im  Besitze  von  Langgütern,  denn  schon i.  J.  liM>4  be- 


')  OnnoM  oCnttelw  Reslktnlttrtkfimar  8.  StS  «• 

*)  ScHlöter  b«i  Sortorius  n.  a.  O. 

*)  BilJchingf  Urk.  d.  Klost.  Leubiu.  S.  8S* 

')  Lintic  n.  li.  \V. 

*)  Linde  u.  d.  W. 

^  Lind«ii.d.W. 

*)  VAuitaib.  Ho.  49.  Tail.  Ne.  16. 
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zeugt  Heinrich  I. :  zwei  derselben  hatten  Tocholnitz,  zwischen  Breslau  und  Scapin, 
(Tschepine,  jetzt  die  Nicolaivorstadt  von  Breslau)  und  das  Dorf  der  Falkuer  bei 
Breslau  gehabt Im  Vertrage  des  Bischofs  Laurentius  mit  dem  Herzoge  Hein- 
rich I.  V.  J.  1227  über  den  Zehnten  wird  bestimmt,  dafs  alle  Freie  und  JudeOf 
welche  in  dcrCastelianei  Beuthen  (in  Wiederschlesien)  den  Acker  baacten  (enuit)f 
den  Zehnten  ToUständig  entrichten  sollten. 

irorden  bier  Mreit«  im  dmsehiitan  Jahfiiaiiderle.  al*  Kamoieriuiechte 
der  Fürsten'),  -wie  in  Deutadilaad  dei  Kaisers  *)  betrachtet  und  fanden,  unge« 
achtet  vielfacher  Mifshandlungen  und  VerjagODgen,  dencil  sie  bäufig  aasgeielst 
waren,  wieder  von  Zeit  zu  Zeit  Schutz. 

Sehr  merkwürdig  ist  das  besondere  Rechte  welches  ihnen  HeraogHeinridk  IV. 
von  Breslau  in  seinem  Lande  gab,  und  nachher  BolLo  III.  TOnSdbweidnitz  i.  J, 
1^295,  Heinrich  III.  von  Glogau  i.  J.  1299  auf  die  ihrigen  übertrugen.  In  diesem 
wurde  ihnen  für  ihre  Personen,  Güter,  Gottesdienst,  i>chuleu  und  Geschäfte 
nicbtimrim  Allgemeinen  Sehutz  zugesichert,  sondern  auch  ihre  RecbtsverhSlU 
nisse  im  Handel  und  Leihen  auf  Pninder,  so  wie  das  bei  Prozessen  zu  beobach- 
tende Verfahren  genau  iestgesclzt.  Demgemäfs  standen  die  Juden  nur  unter  dem 
Palatin  oder  dessen  Steil  Vertreter,  welcher  in  ihren  Rechtssachen  entschied,  was 
keinem  Stadt-  oder  Landrichter  gestattet  war.  Ein  Christ,  der  dem,  in  der  Nacht 
um  Hülfe  rufenden,  ihm  benachbarten  Juden  keinen  Beistand  leistete,  mufste  die 
höchste  Strafe,  von  dreifsig  Schilliii£;cn  entrichten.  Auch  setzte  Herzog  Heinrich 
IV.  den  päbtlliciieo  Bestimmungen  ^;  gemids  fest,  dafs  derjenige  Christ,  welcher 
einen  Juden  der  Ermordung  eines  Ghristenkindes  beschuldige  und  es  nicht  durch 
drei  Christen  und  drei  Juden  beweisen  könne,  selbst  die  Strafe  leiden  solle, 
welche  den  Judeu  würde  getroffen  haben,  wenn  dessen  Verbrechen  hätte  darse- 
Üian  werden  können  *).  Dieses  wurde  auch  von  Heinrich  III.  von  Glogau  be* 
willigt.  Von  Bdkö  von  Schweidnitz  aber  weder  verworfen  noch  bestätigt,  weil 
er  sich  eine  besondere  Verfügung  darüber  vorbehielt,  die  aber  bis  zum  J.  1328« 
wo  seine  Urkunde  von  Bolko  II.  bestätigt  wurde,  nicht  erfolgt  zu  sejn  scheint '). 

In  dem  Landbuehe  des  Fürstenthums  Breslau  und  Nenmarkt  sind  von  dem 
Kanzler  Dietrich  von  Mckcbach  auch  die  Einkünfte  des  Kaisers  von  den  Juden 
angegeben.    Im  Jahre  134d,  dem  ersten,  in  welchem  sie  Köuigszins  (census  re- 


')  Vergl.  dio  Stiftungs^Urkonde  Toa  TreboitST.  I«  tSOt.  Soaoutnberg.  I.  p.  $19. 

*)  Soaunenborg  T.  III.  p.  92 :  euin  ad  noitnm  oammm  pwIlaMiit.  £b«a  «» maat  «k  H«ia*ich 
TonOlogsu  duwlbtt  p.  105. 

*}  S.  Eichhorns  Deutsche  Staats-  und  Rcchls  -  Gescliichtc  §.  297-  und  über  den  Urspni  ng  (üusr^r  An- 
sicht StenzeU  Geschichte  Deutschlands  unter  deu  Fräukischea  K«i«era.  I.  S.  56li.  auch  Lkng« 
Teutache  Steaerrerfast.  S.  198.  u.  Httllmanns  Stidt«W««mi<  U.  8.  59. 

*}  loBoc  IV.  ap.  Raynaldi  «an«  moIm.  il47*  No.  CS. 

')  Sommmbarg.  III.  p.  91. 

■j  5ontnnr»bwi.  HL  ^  105. 
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f^M)  sa  gdbeii  «loliteii,  betrug  dieser  dreihundert  sechs  und  vierzig  Marii,  ia 

einem  andern  Jahre  vierhundert  Mark,  zu  denen  einzelne  Juden  zwanzig,  vierzig 
bis  iüut  uud  siebenzig  Mark  beitrugea.  Einige  wareu,  unstreitig  durch  Bezah- 
lung gowitser  Somiiieii  in  Gänsen ,  völlig  frei  TOm  Königtsinie.  HSulig  wurd«i 

die  Slädte,  welche  den  Landesherren  Vorschüsse  gemacht  hatten,  auf  den  Juden- 
zins angewiesen,  wie  das  König  Johann  i.  J.  lS4d  luitBreslau,  wegen  ihm  vorge- 
streckter eintausend  vierhundert  Mark'),  Karl  IV.,  i.  J.  1548,  wegen  tausend 
zwei  und  siebenzig  uud  einer  halben  >L)i  k  that').  Damals  schon  war  es  gewöhiiF» 
lieh,  dafs  sie'besondere  Schutzbriefe  auf  ein  oder  mehrere  Jahre  erhielten 

Von  dem  Verhältnisse  der  Juden  2a  den  Städten  werden  wir  bei  diesen  be- 
sonders handeln. 

Zur  Verwaltung  des  Landes  dienten  den  Fürsten  ihre  Hof-  und  Staats- 
Beamteten,  welche  entweder  nus  tiem  Adel  oder  aus  der  Geistlichkeit  gewählt 
waren.  Allgemein  wurden  sie  wohl:  Beamtete,  (officiales''))  auch  Dienstleute» 
weleheden  Aemtem  yorstehen,  (ministeriales,  nostha  officia  regentes  ^))  dieVor- 
nehmeren  Grafen,  auch  Barone  genannt.  Diese  Yornehmen  Hofdienstleute  aus 
dem  Adel  und  der  Geistlichkeit  sind  so  wenig  wie  nach  der  alten  Deutschen  Ver- 
fassung mit  den  gemeinen  Dienstleuten,  zu  den  niederen  Verrichtungen  am  Hofe 
der  Herren ,  oder  fftr  dessen  Zwecke  su  verwechseln.  Es  scheint  aberder  Unter* 
schied  zwischen  den  hohen  Hofamtcrn  in  Schlesien  und  in  Deutschland  besonders 
darin  bestanden  zu  hnben,  dafs  dort,  n\ch\  so  wie  hier,  diese  Aeniter  mit  den  zu 
ihnen  gehörigen  Besitzungen ,  Rechten  uud  Verpflichtungen  erblich  waren 
sondern  von  dem  Fürsten  willkührlich  vergeben  wurden.  Auch  die  fibrigen 
Staatsümter  hingen,  ohne  Erblichkeit  der  Innhaber,  ja  sogar,  wie  es  scheint, 
wenigstens  früher,  ohne  den  Anspruch  zum  Besitze  auf  Lebenszeit,  von  dem 
Fttrsten  ab.  * 

So  wie  in  Deutschland  verrichteten  die  Hofheamteten  nicht  nur  ihre  ihnen 
bestimmten  Hofdienste,  sondern  wurden  auch  zu  Staatsdiensten  gebrau<  ht.  Wir 
werden  hier  nicht  besonders  erläutern,  was  den  Freunden  der  Geschichte  be- 
kannt ist,  vielmehr  hauptslchlich  nur  bei  jedem  einzelnen  Amte  das  anfOhren, 
was  sich  auf  unsere  Länder  besieht,  lo  w«t  et  durch  Uckuodea  fftr  uns sn  er- 
örtern nöthig  scheint. 


*)  Klose.  II.  S.  15«.  ' 
»)  Klofe.  ir.  S.  181. 

^)   In  KarU  IV,  Liuittbuc'hc  des  Fürstentliums  Breslau  bot'iiidpii  sich  deren  mehrere.  WiefcartliP 

oft  im  ivestlirhrn  Europa  bedrückt  wurden  uud  welche  tyrannische  EtpMtniafeil  nchdtoFfintea 

gegen  «ie  erUubten,  zeigt  HiUlnuinni  SlKdtaweMa  IJ.  S.  65.  ff. 
*)  Urkundenb.  No.  4S. 

Urkunde  des  Herzogs  Boleilaiu  von  Oppeln     25.  MSn  1290. 

S.  Edehhanu  DmXUeht  Suat«>  und  AechU-OoKhielU«  f.  t05>  u*  {.  S97. 
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Der  Kämmerer')  (canierarius)  hatte  aufser  den  Geschäften,  aufwelchesein 
ITame  schliefseu  lärst,  zu  denen  bei  uns  auch  die  Besorgung  der  Fortschaffung  der 
Be<föt{iauae  de*  HoCm,  bei  Reisen  des  Herzogs,  durch  die  Fahren  derUnterthanen 
gehörte'),  noch  andere  Befugnisse.  Er  erhob  die  Steuern,  pHindete  diejenigen 
aus,  welche  saumig  mit  deren  £atrjchtung  waren lud  die  Unterihanen  vor  das 
Oberste  Gericht  *)  und  safs  demselben  in  gewissen  Fillen  vor  *).  Da  die  ein- 
lilnen  Fürsten  zu  diesen  mannichfachen  Geschäften  mehrererlühnmerer  bedurft 
ten,  so  finden  wir,  daüftfioleakut  IL  (iiIGS)  einea  OberkimmiDrer  (camerarim 
inagnus)  hatte 

DerTraohteft(dapiferXd«r$eheBk(pineema),derSullmeitter<afan>) 

und  der  Schatzmeister  (thesaurarius)  werden  nur  als2^ugen  angefahrt,  ohnedaft 
nir  über  Besonderheiten  ihres  Amts  etwas  erfuhren.  Eben  das  ist  der  Fall  mit 
dem  Marschalle,  dem  W  a  f  f  e  a  t  rä  g  e  r  (armiger)  und  dem  Vorsteher  der  Arin- 
bmrtichOtMn  (belistarias%  wahrend  wir  hftren»  dab  der  Banaertriger  (Todl- 
lifer)  auch  dem  Gerichte  vorsafs 

Die  Jäger  oder  Jagermeister  (venatores)hattendie  Aufsicht  über  die  Wäl« 
der  und  Forsten;  ihnen  und  wohl  auch  den  Falknern  stand  der  Ob  er  Jäger- 
meister (suimniU  venator)  vor 

Zur  Vermessung  der  Liod«rai«B  fiodiBii  wir  (1276)  eimalftcttliaheii  Aua* 
messer  (mensurator). 

.  An  der  Spitze  dCT  Kanals  stand  dw  Kanaler,  unter diesfan»  die  olMftlien 
Notare  (sumnius  notarius)')  Protonotare,  dann  die  Hofnotare  (nOtariieoriaeX 
welche  die  Urkunden  ausfertigten  und  zuweilen  schrieben,  was  spater  in  der 
Begel  die  Hof-Schreiber  (scriptores  curiae)  thaten.  Sie  waren  säxnmtlich  in  der 
Aegel  geistlichen  Standes. 

Der  Kanzler  im  Fürstenthume  Breslau  erhielt  von  jeder  Mnrk  des  Landesge- 
schosses  awei  Groschen ,  also  den  vier  und  awanaigsten  Theil  Ueraog 


*)  El  ■ehtint,  all  wenn  in  jeder  CMteUanei  ein  KSrnnucer  gemeen  wln^  dem  «I«  Henog  BolesUna 
n.  dem  Abte  der  Augurtiner  in  Breelnn  die  Awietinng  dee  Iloeb  Jenefani  QX^YT,  %  M.  OUau) 
gestattete ,  bestimmte  er  sagUich:  BOB  flttmtvr  (luipttM)  f er  eamemium  euni. 

•)  Urkundeub.  No.  54. 

')  Urkunde  t.  J.  1818  Befreiung  iweier  DSrfer  Toni  HofgeriebAti  et  ut  alifilis  eoBeradanm 

aaetmmm  imfignonM  raleet.    Tef|^  Urkuadenb.  No.  60* 
*i  Vrkuadenb.  No.  t7.  TergL  die  Ablundl.  der  HBbnt.  Oeeeiteeh.  d.  Wtnenach.  1786. 5*  477. 

')  Urkiindrnh.  No.  54.  I.  J.  1  260  befrpietn  Herio^r  ftolf-^lTtis  IT.  die  GHer  del  BltthttOM BmImi S 
tt  jurisdictioQL'  cattellanorum,  (upariorum  et  coiuerariorum. 

*)  Urkunde  Boieiiauj  II.  r.  j.  igggi  tcife.  Ie«M  cMMwiio  ouigMit  SoaaaanbngL  ^  847. 

Uikundenb.  No.  81.  $.  7. 
^  Vrkonde  Wledieleu«  «on  Oppeln  T«l.  1474*  «Mt*  Gaitaa  «■aum  VMMlMt*  Biealuf  Thoauw 

np?int  i.  J.  12f77  seinec  mHitir  ftTfl1ft1Hrityf1*iKlMlttti 

')   Urkundeub.  No.  79- 

Vcrgi.  KloM  U.  S.  200.  Er  hotte  «eit  den  PiMlcginB  Kail«  IT.  V.  h  iM8  smi  Sfageli  ad 
baerediutee  et  caoiai  umdi  ad «itationeai 
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Prlniko  von  Steinau  erthellte  i  J.  1286  dem  Helmwicus,  seinem  Prolonotarius, 
das  Notariat,  mit  Festsetzung  seiner  Besoldung  von  zwölf  Mark  von  der  Münze  in 
Steinau»  einer  Fleischbank,  siebm  Mnhern  Rocken  and  sieben Makern  Weizen  ' 
in  Thimendorf  (W.  1  M.  v.  Steinau).  Aufserdem  zogen  die  Notave  noch  Ein- 
künfte von  den  durch  sie  ausgefertigten  Urkunden.  König  Johann  gab  den  Bres- 
lauern i.  J.  1341  aus  besonderer  Gnade  nach,  dafs  alle  Bürger,  welche  Zins,  £in- 
kommen,  Besitz  oder  Erbe  im  Breslauisclien  oder  tonst  in  8«nen  Reicbe  e^ 
würben,  von  je  hundert  Mark  Werth  dem  Landesnotar  (notarius  terrae)  jedesmal 
«ne  Mark  ralso  ein  Procent)  als  Besoldung  oder  wegen  seines  Amtes  (occasione 
aui  ofhcii  seu  saiarii)  entrichten  sollten  Dieser  war  nun  schon  ein  bestimmter 
Landes-,  nicht  des  Hofes  Notar. 

Der  Starost,  den  Bandtke  *)  wohl  mit  Recht  für  den  ursprünglichen  Ver- 
walter der  Domänen  hält,  scheint  bei  uns  auch  kein  allgemeines,  sondern  auf 
einen  bestimmten  Kreis  beschranktes  Amt  gehabt  zu  haben,  obwohl  wir  nur  in 
einer  Schlesischen  Urkunde  t.  J.  122S  «int»  Starosten,  den  Bogdan,  als  Vor» 
Steher  der  Lasanken  getroffen  lud>cn,  WO  et  'jrahrscheinlidi  ist,  dafs  dietafi 
Starost  von  Polkwitz  war  %  . 

Eben  so  hatten  die  Palatine  nnr  ein  örtliches Am^  was  sieh  sogleichdnroh 
die  Bezeichnung,  Palatin  von  Breslau,  Liegnitz,  Oppeln  u.  s.  w.  zu  erkennen 
giebt.  Das  Amt  der  Palatine  scheint  das,  der  nachherigen  Hauptleute  (capitanei) 
gewesen  zu  seyn.  Wir  haben  bereits  angeführt,  dafs  die  Juden,  als  zur  Kammer 
des  Fürsten  gehörig,  unter  dem  Palatin  standen,  spiter  finden  wirsie  unterdem 
Landeshauptmanne  **). 

Vielleicht  waren  auch  die  Procuratores  und  Summi  Procuralores  nichts  an- 
deres, als  was  später  die  Hauptleute.  Herzog  Boleslaus  von  Oppchi  sagt  i.  J. 
If97t  tummo  procnratori  nostri  principatus  cniiam  in  dvitate  Oppol.  dedimas 
libere  ab  omnibus  juribus  civitntensibus. 

Die  Tribunen  werden  auch  als  Ortsbehörden,  von  Glogau,  Bcuthen, 
Nimptsch,  Ottmachau  und  Oppeln  bezeichnet.  Von  ihrem  Amte  ist  nichts  be- 
kannt, als  dafs  i.  J.  1202  der  Castellan  von  Sagan  und  der  Tribun  von  Glogau  als 
Stellvertreter  des  Herzogs  die  Gränzen  eines  Doris,  gemeinschaftlich  imt  den 
Bewohnern  der  Umgegend  feststellten 


•)  Klose  II.  S.  133.  In  den  Cörlitier  Rathjreclinniigi'.i  v.J.  1S89:  P>^t  Iitli~rif  c^nfirnntionis  r«ii- 
celUriae  XIV'  Schock,  r.  J.  I4£9s  lioicra  gaüdigen Herrn,  de* Köjiig« Brief o  über  ilicMiinxe  und 
dea  Jahrmarkt  au  dtr  lUuski  nt  ISmb  7B  Vu§,  6iiM«o. 

*)  Ucher  die  gräfliche  Würde  S.  14. 

*)  BiUchingi  Urkunden  r.  Lenbus.  S.  83. 

*^    Bandtke  über  <I.  griitl.  Wurde.  S.  9.  hiilt  sie  für  die  Woywodru. 

*>  Bülching*  Urkuaden  t.  Leubus.  S.  S5.  S.  Bandtke  über  die  gräfliche  Würde.  S.  69.  der  einige, 
nicht  hinUs^kh  bagrflixdMt  Varmmdmngaa  flhar  da»  Amt  div  Trlbumn  «uftttUt.  Andm 
8ehlMiseh«  GaMhiehtachnihnr  wi«MB  mAt  d«r«a ,  al*  wir. 
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Eben  so  livenig  wissen  wir  von  dem  Amte  des  Claviger,  welcher  auch  eine 
Ortsbehörde  gewesen  zu  seyn  sclieint  und  i.  J.  1245  in  Sagan,  i.  J.  1259  in  Breslau 
gefunden  wird  Im  J.  1320  verlieh  Herzog  Heinrich  von  Jauer  seinem  Jä^er 
Friczco  das  Amt  eines  Claviger  in  Hinchberg  und  die  Erhebung  des  Zollpfennigl 
daselbst.  Aus  der  Benennung  darf  man  wohl  schon  schliefsen,  dafs  sie  ursprüng* 
lieh  die  Schlüssel  zu  dea  Behältnissen  hatten,  in  welchen  Gregenstände  von  Wichtig-* 
kcitfttifl>«WBlirkirnrd«ji«  ImLandbachedesFäntenthamaBreslattwirdstun  J.  1348 
b«#OildafS  bemevfct:  ClaTes  habentes  civitatis  1,  ad  sigilla ,  £,  ad  cistam  apud  Ti« 
lonem  scriptorem,  3,  ad  privilegia  domini  regis,  4,  ad  cistam  in  turri  et  ad  cistas 
civitatis  in  turri  et  ad  ladulas  apud  S.  Jacobum.  Gewifs  war  ihr  Amt  nicht  ohn« 
Wichtigkeit,  wenigstens  beseagten  L  J.  1312  drei  Brfider,  welche  in  (Htmadhan 
dem  Abte  von  Kanienz  sechzehn  und  eine  halbe  bei  demselben  zu  Lehn  gehende 
Hufe  in  Berzdorf  (S.  W.  1  M.  v.  Münsterberg)  verkauften,  sie  hätten  in  Erman- 
gelung eines  eigenen  Siegels  das  des  Claviger  von  Neisse  an  die  Urkunde  hanceo 
kafen.' .  DieawSiei^,  tob  welfsem  Wachse  and  von  der  Gröfae eines  Preofsitcnen 
neuen  Thalers,  hängt  an  Pergamentstreifen  und  hat  zwei  kreuzweis  über  einander 
gelegte,  die  Bärt«  oAch  oben  gerici)tete  ^cblüMel  mit  der  Umschrift:  S.  JACOBI 
ÜLAVlGiiW. 

Fast  alle  diese  Beamteten  hatten«  vrie  in  DeotseMand,  Untefbeamlele  su 

Stellvertretern,  und  wir  finden  in  den  Urkunden  Unter-Kämmerer,-  Tmeh- 
sesse,-  Schenken,-  Marschälle,-  Schatzmeister  und- Jägermeister« 
Auch  die  Fürstinnen  hatten  Hof-  und  Unter-Beamtete. 

In  mehreren  Uiianden  werden  anoh  Wlodarii  angeftthrt.  Wtodavski  der 
Meier,  Vogt«  Wtodarz  der  Dorfschulzei  Dorfrichter Wahrscheinlich  waren 
sie  Ortsbearotete  und  standen  den  Dörfern  der  Fürsten  nach  Polnischem  Rechte 
vor,  als  Vögte,  an  deren  Stelle  später,  mildem  Deutschen  Hechte,  die  Schulzen 
traten.  Wenigstens  waren  sie  von  den  Snpanen  nnterschieden,  da  beide  i.  J.  If87 
in  ^ner  Urkunde  über  das  Dorf  Chonowo  (Kunau  S.  W.  \  M.  v.  Sagan)  neben 
einander  genannt  werden').  Dafs  sie  indessen  als  Vögte  auch  den  Gerichten 
vorsafsen,  ergiebt  sich  aus  dem  Privilegium  für  das  Kloster  Kamenz  vom  J.  1S36, 
wonach  die  Unterthanen  in  den  Dörfern  desselben  nicht  mehr  vor  das  Landgericht 
geladen ,  sondern  von  dem  Vogte  oder  Wlodarins  dea  Abts  geriehtet  werden 
sollten^). 


*)  S.  Bandtke  a.  a.  O.  8.  79»  «teilt  anch  über  ihn  and  aein  Amt  manclierlei  Venuuthangrn  auf, 
welche  nicht  xn  halAir  «ind.  In  den  Urkundeat  cUfiger  de  Sagen,  und  olanger  Wratül«» 
vienrit,  OdimtisiMTieiwü.   VMleieht  iit  «r  der  KiBBenr  in  dmdnwlnea  OieacialeB. 

*)  Linde  u.  d.W.  BudOe  aber  die  grlfl.  Wfifde.  8. 18.  UU  de  flr  Stnotm,  Tenrüter  te  Do- 
mänen. 

Ucknnde  Henog  Xenmde  v.  Clogau:  Supetü  «e  WlodaiiL 
^}  IMnadenb.  Mo.  |47. 
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Das  Obente  Gericht  (jadicium  majus,  supremum)  über  das  ganse  Land  hatte 
in  Schlesien,  so  weit  unsere  Nachrichten  reicnen,  der  Fürst  selbst,  nur  von  ihm 
^Dg  es  aus,  und  >rrarde  durch  Uebertraguug  oder  Verleihung  vou  Anderen  ge&bt 
oder  besessen. 

Die  Bezeichnung  des  Urafangs  der  Obersten  Gerichtsbarkeit  war  sehr  ver- 
schieden. Allgemein  gehörten  dahin  gröfsere,  schwere  oder  Haupt-Verbrechen') 
(magnae,  graves,  majores,  principales  seu  capitales  causae),  welche  den  Verlust 
der  Glieder  oder  des  Lebens  nach  sich  ziehn,  worunter  grofse,  tödliche  Wanden 
durch  Messer  und  Schwert,  Blutvergiefsen,  Nothzucht,  Strafsenraub  und  Dieb- 
stahl gerechnet  werden  Es  scheint,  dai's  das  sogenannte  Blutgericht  oder  der 
Blutbann  (judicium  sanguinis,  jurisdictio  ^ladii)  nicht  die  gesamroten,  sondern 
nur  einen  Haupttheil  der  Obergeriebte  in  sich  begriff,  indem  zu  diesen  nochaft» 
dere  Rechte  und  Refugnisse  gehörten,  welche  mit  der  reinen  Genchtsbaiiieät  an 
sich  nicht  nothwendig  verbunden  waren 

Diese  Gerichtsbaikeit  fibte  ordentlicher  Weise  der  Fdrst  selbst^  oder  der 
Castellan  in  dem  Umfange  seiner  Boiig^rafschaft aufserordentlich,  als  beson- 
dere Begünstigung,  hauptsrichlich  nur  in  Sachen  der  Llnterthanen  der  (ieistiich- 
keit  oder  auch  Deutscher  Kolonisten  gegen  die  Unterthanen  anderer  Herrschaften, 
«n  vom  Hersoge  beaondert  dazu  bevMhnicfatigter  voroehmer  Hofbeamtder 

Das  ganze  Land  war  ehemals  und  zwar,  so  weit  die  urkundliefaeGeschichte 
desselben  reicht,  bereits  im  zwölften  Jahrhunderte  in  Castellaneien,  oder,  wie 
man  sie  später  nannte,  Burggrafschaften,  gcthciit.  Diesen  Bezirken,  welche 
«rsprünglich  weit  grSiser  waren,  als  apüermitdem  Entatehea  und  Ahaweieea 


*)^  Urkundenb.  No.  8«  T.  J.  1214:  graves  caiua«  nos  Judicabimu*  fcilicet  capitalw.  VergL  Ur* 
toniwifc  Hm.  10.  If.  89. 

*)  Urkundenb.  No.  5.  IS.  27.  44.  54.  In  einer  ürlunde  c!c5  Domc.ipitc'.s  ru  Breslau  v.  J.  IS75 
heifst  ei:  quod  majore»  et  tuperiorei  causae  crinünales  utpoto  cuper  liomicidio,  mutilutione 
niembroruin,  iaceadiot  fiuto  tit  ctajmi  «t  fUM  tteudoin  jni  et  coMMtodinm  tvnu  aujorM 
cmutae  dicifOMunt  MC 

*)  Htfmieli  X.  gab  i.  J.  It0$  fl«m  Klostnr  TMiif tt  du  BlntferfelitabcrswitllWifnr,  WkfcAtdali 

aber  das  Gericht  über  Diebstahl  und  Nothzacbt  vor.  Ocftcrs  werden  darunter  nur  die  Gcrichn» 
gefalle  verstanden,  wt>hrend  »ich  der  Hervog  die  Uclmtig  des  Gericht»  vorbehielt,  wie  Herzog 
Wladitlauf  i.  J.  1S47  in  Repten  Urkundenb.  No.  2G  Vergleicht  man  aber  den  Vertrag  über  den 
Blntbua  im  NeisacschcD  t.  J.  ItSO,  Urkundenb.  No.  19.  mit  dem  groben  Frivileginm  Ueinxidu 
IT.  ▼.  aS.  'uni  1 190,  SommenltergT.  p.  78 1 m  icbeint  man  dbeli  beMee  nnteraebiedm  <u  hnbm. 
Der  Hcriop  überlief»  hier  dem  Biichofc:  jurisdictionein  et  fncuttitein  majoris  judicii  super 
causis  sajiguuiurn  et  »pecioliter  »uper  Omnibus  causis  majoribus,  quae  jus  duciile  liucieuu»  coa- 
tingelj.itii. 

*)  Urkunde  t.  J.  1214.  Urkoadrab.  No.  8.  T.  J.  1881.  No.  5.  J.  1888.  No.  10.  t.  1.  1847. 
No.  86  u.  87« 

*)   Urk.  V.  J.  leCl.  Urkundenb.  No.  5. 

')  Urk.  V.  J.  Urkundenb.  No.  S4.  u.  v.  J.  1252.  No.  S9.  Vergl.  weiUr  unten ,  wai  von  der 

Inn  61^—**^  dv  Oilmlnfliii  nüt  DonMcliMn  BitsiMv  mugl  iit. 
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jieuer  Burggrafseliaftiea,  standen  Castellane  oder  Burggrafen  vor,  zu  deren  Amte 
anfser  derlLnfticht  und  Vertheidigung  der  Burg,  der  Rüstung  und  Führung  der 
ihnen  untergebenen  Krieger,  auch  die  ordentliche  VermItangiurGerichttlMurIwtt 
Ulden  XU  ihren  Burgen  gehörigen  Kreisen  gehörte 

Aus  Urkunden  läi'st  sich  bis  jetzt  ermitteln,  dafs  in  Schlesien  im  dreuehnlea 
Jahrhunderte  Burggrafen  folgender  Burgen  vorhanden  waren : 

1,  Auras,  2,  Auschwitz  (Oswienzin),  3,  Beuthen  (Bytoni)  in  Ober-,  4,  B€n^ 
thrn  in  Nieder-Schlesien,  5,  Breslau,  6,  Bunzlau  (Boleslavez),  7,  Falken« 
berg  (.iXiemodlin),  8,  GUtz,  9,  Glogau,  10,  Graditzbei^(Grodez),  11,  Grei-  • ;  i.. 
Ibnflein,  1£,  Homsbdrg,  (westlich  von  Donoerau  im  Waldenbnrger  Kreise  /  ;•  . 
§ewi6liaficli  als  Buine  Uornschlofs  genannt),  13,  Kamenz,  14,  Kosel,  15^ 
Krossen,  16,  Lähn  (Ulean),  17,  Liegnitz,  1 8, Löwenberg,  19, Lüh us,  (Le- 
bas,  jetzt  in  der  Mark^i  20,  Lüben,  ii,  MiliUch,  22,  Naumburg  am  Bober 
(NovomoMtiiiniX  f8,NeiimaTlft,  £4,rHcolai  (Miknlow,  im  Pletter  KreiieX 
25,  Nimptsch,  26,  Oels,  27,  Oppeln,  28,  Ottroachau,  29,  Plefs,  30,  Ratibor, 
81,  Rosenberg  (Olesno),  32,  Rützen  (Reczen,  Rechen) ,  33,  Sagan,  34,  San« 
dewalde  (Sandovel,  S.  0.  %M.  v.  Guhrau),  35,  Schweidnitz  (Suini),  36» 
SiewM»,  (Seww,  jetst  xu  Polen  gehörig),  97,  Sprotta«,  38»  Stflinaa  i« 
Ober- Schlesien,  39,  Strehlen,  40,  Striegau,  41,  Teschen,  42,  Tiefensee 
(bei  Grottkan),  43,  Tost,  44,  Wartha  (Bardo),  45,  Z lern  oder  Slenx» 
jetzt  der  Zobtenberg      46,  Bela,  (ZüJz,  Polnisch,  Bialy). 

Es  itt  nicht  gewifs,  ob  dieseBurggrafen  sSmmtlichBurggrafaebaftenimllteni 

Sinne,  das  heifst  gröfseren  Distrikten  vorstanden,  über  welche  tie die  Verwal« 
tnng  der  Gerichtsbarkeit  hatten,  oder  ob  nicht  wenigstens  mehrere  nur  kleinere 
Bezirke  umfafsten,  nehmlich  die  Güter,  welche  unmittelbar  zur  Bure  gehörten» 
denn  Mrir  finden  in  den  beiden  iltesten  Uitonden  des  Bisthums  Breslau  nur  ein  ' 

und  zwanzig  Burggrafschaften  genannt,  über  welche  sich  der  Brcslancr  Sprengel 
ausdehnte  ^).  Allerdings  wäre  es  möglich,  dafs  der  Verlust  vieler  Urkunden  bei 
dem  Einfalle  der  Tartaren  (1241)  uns  die  Kenntnifs  mancher  alten  Burggrafschaffc 


'*)  Bandtk«  fiber  d.  frlfliclie  Würde.  S.  10.  ff.  S.  mck  TOn  daa  Baigfnfim  in.  Bmtattt  Xlafliwi 

AbriTi  der  Obsr-Lauiitiiachoa  G««ch.  L  S.  78« 
*)  In  Urkunden  r.  J.  1247  n.  If97>    Ueberhnupt  «iiid  }iK<r  »ur  die  Burggrafschnften  «ngefülirt, 

dtraa  Bnzggr«£tn  wir  in  UBMmt  aodi  Twrhandentn  Urkunden  de»  IStcn  JakrluuiderU  ftfundca 
'  IwWb.   AnliniiiMB  gab  et  aooh  viel«  Burgen,  welche  gewib  nicht  alle  Burggn&duiften  im 

&ltera  Sinne  de*  Wort»  waren.     Im  J.  1S:..'3  frul  Hcriog  Bolcslaus  ron  LiegniU  an  Konrad  roa 
.  Nkoulnu  im  Vertrage  über  die  Hiulerlassenichaft  Heinrich*  III.  von  Glogau,  und  Bolko'*  von 

Odf  folgende  Burgen  ab:   Wohlau,  Oclt,  AVartenberg,  Tnbafts,  Trachenberg,  MililMk, 

Botlia  (Mttaduriti)»  BohUe»  Uernulwit.    ILonrad  trat  dagegen  an  BolesUn«  abdieBiugtnt 

Vnulnn,  Btnstai«»  loMtadU»  Xvmabiwg,  Laaifberg,  Boletlaria,  LuBbabergnadLanfpwwrfe 
•  ^  Die  xiu*te  V.  J.  118S     iiB«a<nwkk»  die  nnila  im  «-T-— !•  f*  m« JMtan»  fbUnhaft 

nbgedrnckt. 
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entzogen  hätte,  welche  wir  nur  erst  in  jüngeren  Urkunden  finden,  wie-deimMi 

inerzehnten  Jahrhunderte  noch  mehrere  Burggrafschaften  erscheinen. 

Wahrscheinlich  verwalteten  die  Gastellane  in  ihren  Castellaueien  ordentlich 
die  höhere  Gerichtsbarkeit.  Diese  ontersehied  mea  in  Schlesien  bereits  im  An- 
lange des  dreizehnten  Jahrhunderts  von  der  niedern,  wie  die  vielen  Privilegien 
der  Geistlichkeit,  welche  die  niedere  Gerichtsbarkeit  (minores  causae)  über  ihre 
Unterthanea  erhielt,  und  die  Urkunden  der  Anlage  Deutscher  Städte  und  Dörfer 
beweisen«  in  welchen  die  niedere  Gerichtsbarkeit  der  Vogt  oder  Sdittls  über* 
hua,  während  der  Herzog  sich  die  höhere  vorbehielt '). 

Von  den  Supanen,  den  alten  Polnischen  Richtern»  wurde  wohl  die  niedere 
Geciditsbarkeit  verwaltet.  Es  ist  bekannt,  dafsdieSermcykenundChrowaten, 
wdche  im  Krakauischen  wohnten,  so  wie  die  übrigen  Slaven  firnher  unter  Zu- 
panen  oder  Richtern  standen  Das  Meifsnische  war  ursprünglich  In  Gerichts- 
Bezirke  getheilt,  welche  Supaneien  hiefsen,  deren  Namen  sich  noch  bis  gegen 
die  neuere  Zeit  eihielt,  nachdem  das  Land  völlig  Deutsch  geworden  war  la 
Schlesien  findet  sich  davon  keine  Spur,  sondern  wir  treffen  nur  den  NaffMidev 
Supane  (Suppani,  Supparii)  in  Urkunden  als  landesherrlicher  Beamteten  an,  und 
entnehmen,  dais  !>ie  neben  oder  vielmehr  wohl  unter  den  Castellaoea  die  Ge« 
riehtsbarkeit  verwalteten  *).  Es  ist  glaublich,  dafs  die  vorherrschende  Macht 
dergrofscii  Familien,  welche  in  Schlesien  den  Rurggrafschaften  vorstanden,  das 
Ansehn  der  alten  Supane  sehr  früh  schwächte.  Die,  einer  hoffentlich  baldigen 
Zukunft,  vorbehaltene  Bekanntmachung  der  ältesten  Schlesi sehen  Urkunden  bis 
som  Jahre  1300 wird  über  die  nütehtigstenUinserdesaltenSchlesischen  Adels  viel» 
neue  Aufschlüsse  enthalten. 

Hauptsächlich  verwalteten  die  Burggrafen  aufser  der  Ober-  Gerichtsbarkeit 
Über  die  Unterthanen  der  fürstlichen  Güter,  welche  in  ihrer  BurggrafschaCt  lagen, 
auch  die,  über  Streitigkeiten  der  Unterthanen  verschiedener  Gutsherrschaften. 
Der  Vertrag  Heinrichs  III.  mit  dem  Brcslauer  Domcapitel  v.  J.  1249  über  das 
Recht  der  Castellanei  Alilitsch  enthüll  darüber  eigeuthümliche  Feststellungen, 


■)  S.  tniur  aatn  mt  d«r  Gttkhtmrfunuig  dar  OtUchaJtoa  mit  OrntttelMBt  Ruchlo  BrayK 

Mck  S. 

*)  Jekel,  Fohlens  Stnntsveränderungru.  Ttr.  S.  4-  Vcrgl.  Linde  mtCT  d*W.  ZapMl» 

*}  Schöttgen  und  Kreysig  Diplomat.  Nachlese.  Tli.  I.  S.  22S. 
ürkuiidciib.  No.  42  u,  54. 

Wm  Wort»  in  stLumAxcUraffirSclilanaaniiddialAuiitcS.  mnSuppan  tagt,  und  auf 
«fn«  ürkund*  Heinrtelii  d«  EiMimea  von  Sagaa  r.T.  I85I,  datelbtt  S.  860,  gründet,  iit  irrig. 
Oliglcicl»  er  diese  Urkunde  im  Originale  vor  sich  lintte  und  d.is  Siegel  in  Kupfer  stechen  liofs,  }iat 
er  doch  falsch  gelesen:  Herrn  Hankin  untirm  obirsttn  Schiiban  TomUerrn  lu  Glogow  dem 
dcfe  sach  war  beTolin.  Ein  oberster  Snpaa  findet  sich  nirgends  weiter,  und  gar  ein  Domherr, 
«•Icluz dicUrkniid«  Mustell^  «oU Snpns^m»  E« muli  heitwnt  ob«ntar Sokribar,  wim  jidar 
Mck»  lialit,  «ad  «tu*  Qrigiuhukuii»  itiwibwi  Hanoga  r.  J.  1M7  i«i  VMtüaMUL^JmMm  m 
BiMk«  «iMiAlllUg  lN«r«ist. 
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weil  hier  zugleich  ein  Burggraf  des  Capitels  und  einer  des  Herzogs  war.  Wir 
sehen  hier,  dafs  immer  derGerichtsherr  des  Verbrechers  und  der  Gerichtsherr  des 
OrU,  wo  das  Verbrechen  geschah,  eemeinschaftlich  das  Gericht  übten  und  die 
Sbrafen  ouk  cittem  hmtimmten  VeiliUtmtM  vertbeilten  *).  Als  Hersog  Wladiia- 
laus  voa  Op|lda  i.  J.  1258  dem  Kloatar  Bauden  die  Obergerichte  über  dessen 
Unterthanen  gab,  verfügte  er  eben  so,  wenn  ein  Todschlag  zwischen  den  Unter- 
thanen  des  Abts  und  anderen  verübt  würde,  so  sollten  der  Richter  des  Abts  und 
dv  Biclitar  der  Anderen,  d.  h.  der  Gaitellan,  geneiaschafUich  riditen  *). 

Vnn  finden  wir  bereits  im  Anfange  des  dreizehnten  Jahrhunderts  auch  Ho£> 
richter  (judices  curiae)  angeführt  ,  docli  ohne  nähere  Bezeichnung  des  Umfangs 
ihres  Amtes.  Sie  waren  wohl  im  Allgemeinen  für  das  Land,  was  die  Castellane 
Ar  ihre  Castellanei.  Anfänglich  immer  am  Hofe  der  Fürsten  anwesend,  mögen 
sie  Streitigkeiten  des  Hofgesindes  entschieden,  hauptsächlich  aber  die  Oberge» 
richtsbarkeit  über  die  von  denCastellaneien  eximirten Geistlichen  audDeut.«chen 
Gemeinden  verwaltet  haben^  wie  wir  später  sehen  werden  da  dieses  Gericht 
einen  durch  die  Binfahmi^  Deutscher  Rechte  eigenen  Gharacter  erhielt. 

Wie  weit  sich  der  Castellane  Gerichtsbarkeit  über  dieUnterthanendesAdeli» 
aafser  den  Fällen  von  Streitigkeiten  verschiedener  Gutsherrschaften,  erstreckte^ 
können  wir  nicht  ermitteln.  Im  J.  1£76  bestimmte  das  Capitel  zu  Breslau,  dafs 
die  Schulzen,  welche  das  Dorf  Kasawe  (Gasow,  S.S.W.  %  M.  t.  Militsch)  ange- 
legt hatten,  vor  dem  CasteUane  von  Militsch  im  Polniscnen  Gerichte  zu  Recht 
stehen  sollten,  und  es  vvnr  gewöhnlich ,  dafs  die  Schulzen  selbst,  als  Verwalter 
der  niedern  Gerichtsbarksit,  nur  vor  Obergerichten  zu  Recht  standen. 

Durch  die  nhlreichen  Ausnahmen  der  TOn  den  Fürsten  an  geiitliche  Stifter 
eschenkten  und  der  nach  Deutschem  Rechte  ausgesetzten  Dörfer  und  Städte  von 
er  Gerichtsbarkeit  der  Burggrafen,  dann  durch  die  Ennrichtiing  und  jAnsdehnung 
der  Hof-  und  Land -Gerichte,  wurden  die  Castellane  immer  mehr  in  ihrer  Macht 
eingeengt,  zuletzt  bis  auf  die  unmittelbar  zur  Burg  gehörigen  Dörfer,  die  soge- 
nanntenBurglehngütc  I  beschränkt,  und  verschwanden  nach  und  nachganz.  Noch 
i.  J.  1370  verpflichtele  sich  die  Herzogin  Agnes  von  Schweidnitz  gegen  Kaiser 
Karl  IV.,  keinen  Burggrafen  zu  setzen,  als  der  dem  Könige  genüge  und  der  sich 
gegen  ihn  zu  aller  Treue  verpflichte ,  zu  der  seine  Vorfahren  den  Fürsten  verbun« 
den  gewesen,  wogegen  Karl  IV.  alltii  T3iiregrafen  des  Landes  SchweidnitS  und 
Jauer  den  lebenslänglichen  Besitz  ihrer  Burggrafschafteu  zusicherte. 


*)  IfokaadMib.  Ne.  St. 

^  Somnirrsbrrg.  I.  p.  879-    Wir  werfen  weiter  nnten ,  im  dritten  Hauptslüt      sr^rn ,  daJk  aack 
Einführung  de>  Deutschen  Hcchtf  der  persönliche  GerichKstand  des  Beklagton  galt. 

'}  Selwa  U  t.  Itm  i»  tiam  VAxmä»  Bainrialu  f.  Somunbcrg.  i.  p.  S15> 
^  S.  waiMr  MUaa  «mI  im  lOaltni  Hirnq^tMiielt*. 
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lieber  das  Verfahren  in  den  alten  Castellanel-  and  Sapanei -Gerichten  lutfatti 
sich  fast  gar  keine  Nachrichten  erhalfen.  Es  unterschied  sich  wohl  hanpUach* 
lieh  von  dem  Deutschen  dadurch,  dafs  dei;  Gastellan  und  Supan  oder  deren  stell" 
«ertretende  Unterrichter  (•ttb)a^ces')  al»  eigentUehe  Uchter  tdbtt  sprubev, 
währentl  im  Deutschen  Gerichte  bekanntlich  die  Schöffen  das  Urtcl  fanden 
Es  ist  indessen  merkwürdig,  dafs  in  den  alten  Polnischen  Gerichten  auch  der 
Beweis  durch  Feuer-  und  VVasserprobe  Statt  fand.  In  dem  Vertrage  zwrischea 
dem  Herzoge  Heinrich  III.  and  mm  Breslauer  Domcapitel  über  die  Rechte  der 
Castellaiiei  Militsch  v.  26.  Juni  1249  wird  auch  bestimmt:  ad  quem  (oasUUanom 
ecclesiae)  etiam  pertiaet  jus  aquae  et  ferri  manualis 

Hersog  Wladislans  von  Oppeln  setzte  i.  J.  1258*  als  er  dem  Kloster  Randen 
die  Obetgerichte  über  alle  Unterthanen  desselben  gab,  auch  fest :  volumus  nt 
Supradictus  judex  abb.itls  in  Slanicia  (Stanitz,  N.  2  M.  v.  Rybnik)  habeat  clipeum 
et  baculum  ferreura  et  aquam,  ut  uon  sit  necesse  Castrum  adire,  cumsuos  ho- 
nines  in  jadieio  aliqao  sopradictoram  jadicaterit  expargandos 

Die  Strafraafse  in  den  Polnischen  Gerichten  werden  meistens  allgemein  be- 
zeichnet als  einzelne  Gränzen  des  höchsten  und  niedrigsten,  so  i.  J.  1247 zwischen 
funf/ig  und  dreihundert  und  sechs  Mark"^)»  i.  J.  1258  dreihundert  oder  sechs  oder 
fünfzehn  oder  stebenzig  Mark  i.  J.  1^61  dreihundert  oder  sechs  *)»  !•  1268t 
dreihundert  oder  sechs  oder  zwölf  oder  fünfzig  Mark  0-  Nur  in  einer  Urkunde 
V.  J.  1253  wird  der  Diebstahl  mit  zwölf  Mark  belegt  ^)  und  i.  J.  1249  die  Strafe 
des  Wächters,  der  mehrere  Verbrecher  entkommen  bifst,  auf  fünfzig  Mark  be- 
stimnit  Ueberall  erscheinen  sonach  dieStrafen  im  Verhältnisse  zu  denen  nach 
Deutschem  T\echt,  wie  wir  sehn  werden,  sehr  hoch,  mochten  wohl  nur  selten 
entrichtet,  und  daher  am  Leibe  durch  Verstümmelung  der  Glieder  und  mit  dem 
Leben  gebfiCst  werden.  Fast  kann  man  sidi  des  Gedankens  nicht  erwehren,  daüs 
bei  manchen  Strafbesttmmungen  von  ioldier  Höhe  der  Bezug  auf  ganse  Diatriiete 


')  8«  vdtü  anek  vantanden  werde«  mQMen ,  wean  RMarieh  TIT. ,  alt  «r  f.  T.  1SS7  im  BntTncr 

Klorcnstiftc  viele  Güter  ichenkt ,    supl  :  lioiniiiet  S.  Clarne  j;iri>  Puln n jco  dijudicentiir.  Eben 
so  i«t  es  tu  erklären,  dafs  die  ueubekehrteu  Preufsen  i.J.  1249  :  habito  inter  se  cousiiio  patiemnt 
et  elegerunt  legem  inuiidanam  et  saecularia  judicia  Polouorum  TieiBonai  HMnoi»  Ongtr*  C04» 
dipl.  Pom.  I.  p.  289.  V«c(L  VoigU  Geich.  PnwäunM  II.  S.  6S6. 
•)  Urkundenb.  No.  81. 

*)  Sommertberg.  I.  p.  879.   Auch  In  Mitom  mr  da*  Jndidiim aqua» flMttilkli.  ück.  r.  J.  I£97 

i.  d.  Ablinndl.  d.  Böhm.  Geselltch.  d.  WÜMBtcb.  1786»  8,  47S. 
ürkuadcnb.  No.  Sl.  $.  10.  und  No.  «6. 
')  SoflMunberg.  I.  p.  879. 

•)  rrkundpiil).  Vo.  54. 

')  Urkunde  des  Uersoga  WladiiUut  Ton  Oppeln  fax  dai  Kloitcz  Orlov. 

*)  Urknadenb.  N«.  48 . 

*)  ürkaadeab.  No.  81. 
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genommen  wurde,  welche,  wie  wir  oben  (S.  2d.)  bemerkt  haben,  in  mehrerer 
mmidit  gemdiuehaftlieh  einttdiB  muftten. 

Daseigentliche,  einheimische,  ursprüngliche, Sla^tche Landgericht,  dashohe 
Gericht  des  Adels  und,  wie  es  scheint,  der  Freien,  war  die  Zaude  oder  das  Zau- 
deng^richt.  In  Mähren  wurde  es  4»her  Zuda  provincialis  genannt  und  Karl  iV. 
gestaüete  i.  J.  i8ft5  dem  Kloster  Wellerad  in  M&hren,  wenn  auf  dessen  Gütern 
TodschlSge  oder  Verwundungen  vorfielen,  sollte  es  nicht  nölhig  haben,  dem 
Landgericht  (zuda  provincialis)  Anzeige  zu  machen,  und  befahl,  dafskeinZau- 
dener  und  Landrichter  (zudarius  et  judex  provincialis)  das  Kloster  deshalb  he» 
dringen  solle  In  Schlesien  hiefii  es  iudicium  ^olonicale  per  totam  terram  *). 
Zuda  bedeutet  Judicium,  Gericht,  Zawotl,  Zawodzca,  der  Principal  desRechts- 
streits Noch  i.  J.  1551  nannte  sich  Oswald  von  Tschammer  zu  Osten  und  auf 
der  Niebe  im  Guhrauischen  verordneter 'Szandza  und  Landrichter  des  Erb-  und 
Eigenen  Hechts,  das  man  die  Zaude  nennt.  Dieses  hohe  Griminal-  und  CiviL* 
Gericht  sprach  in  Schlesien  über  Todschläge,  Wunden,  Schuld  und  alle  andere 
Sachen,  wie  Herzog  Boleslaus  von  Lie^nitxi.J.  1928  ausdrücklich  sagf^).  Herzog 
Ludwig  I.  von  Brieg  besengte  daher  i.  J.  1858  dafs  TdiakCnnantka,  dessen 
Bruder  Bursik  und  die  Bruderssöhne  beider  Genannten  bewiesen  h&tten ,  ihre 
Güter  im  Ohlauischen  gehörten  in  das  Polnische  Recht,  weshalb  er  befahl,  diese 
Herren  und  ihre  Unterthanen  wegen  aller  Vergehen  und  Rechtssachen  (pro  quibus» 
cunque  culpis  et  oausit)  an  das  Polnische  Gericht,  welches  Gzowda  heiise,  zu 
weisen.  In  demselben  Jahre  *)  setzte  Herzog  Ludwig'  den  NItzco  und  Malzco 
und  deren  Unterthanen  in  Solnschowitz  (jetzt  Laskowitz,  N.  N.  O.  %  M.  v.  Ohlau), 
welche  bisher  von  dem  Polnischen  Gericlite,  Zoida  genannt,  zu  Recht  zu  stehen 
hatten  (pro  objectia  reapondere  oonsneverant),  unter  das  Hofgericht;  vor  diesem 
tollten  sie  nun  wegen  Vergehen,  Rechtssachen  und  Anklagen  (pro  quibuslibet 
Cnlpis,  causis  et  objectis)  ersclieinen  müssen  und  von  der  Zoida  frei  scyn. 

Diese  alte  Zaude,  als  hohes  Landgericht,  von  dessen  eigentlicher  Beschäl- 
ümlunt»  Zosammensetaung,  Umfang,  Verfahren  bis  jetzt  durchaus  weitere  Nach- 
xichten  mangelut  verfiel  bereits  im  vieraehnten  Jahrhunderte.  Die  Ursachen 


')  Pdwl  6e»ci)ichta  Kurlf  IV.  B.  I.  Urkundenb.  rVo.  14.  Vergl.  Monse  Vennch  Uber  die  BIteitea 
MUujielMtt  MwumpaliMlits  an  den  Abhaadl.  dm  Blilim.  GcmIImIi.  der  WitMatch.  t.  J.  1787« 
S.  88.  Mflntediet  Karl«  tW.  r.  S.  1878  in  Voigti  Bti^.  BShm.  Mflnita  II.  8. 188.    B«  «oU*tt 

zwei  Wardeiiie  gewnlilt  werdpii,   einer  vom  Konige:   alius  vero  per  bttoaNNgai,  fcaMBtin 

illos  qui  in  singulis  quatuor  tcmporibni  judicio  Cxudae  prnefident. 
■)  Urkundenb.  .\o.  100'. 

*).  Linda  u.  d.  W.  VcrgL  DobawL  d.  Abb.  d.  BShm.  G«Mll«di.  t.  J.  1786.  S.  485.  Hi«r  Zwod 
Oertcht  ab«fc«npt,  Sittini  Zui  OnUrgericht,  tpater  ja.  hnntSant  BaÄwtaag  «wtÜclf  Einfah- 
ruiig  nacb  erfolgtem  SpruclM  in du  Gttt^  WVlshH  TDBI  KIlfCT     Atuftiich  feBonuMa  wwd^B. 

*)  Urkundenb.  No.  138. 

*)  Urkundenb.  No.  173.  * 
')  Uxkaadanb.  No.  174. 
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lagen,  erstens,  in  dem  Ueberhandnehmen  Deutscher  RecKte  in  Dörfern  und  in 
den  Städten,  welche  ebenfalls  mit  allen  zu  ihnen  gehörigen  Dörfern  unter  die 
Gerichtsbariceit  des  Stadt-  oder  Eihvogts  in  niedren,  ano  nnter  die  Hofgerichte 
in  höhereu  Sachen  kameo.  HeriogBoleslaus  von  Liegnitz  vereinigte  bereits  i.  X 
1S24  die  Zaude  in  Liegnitz  mit  dem  Hofa;erichte  daselbst  und  verordnete,  dafs 
alle  Deutsche  und  Polen,  wes  Standes  sie  seyen,  in  sofern  sie  Güter  nach  Deut- 
schem Rechte  bjestfaen,  vor  dem  Hofgerichte  sa  Recht  stdin  sollten  *).  Im  J.  1 828 
bestimmte  er,  dafs  alle  diejenigen,  welche  bisher  um  TodscIiUige,  Wunden, 
Schuld-  und  andere  Sachen  in  der  Stadt  und  in  seinem  Lande  in  die  Zaude  geant- 
wortet iiatteu ,  künftig  unter  dem  Hofgerichte  stehen  und  die  Zaudener  um  nichts 
weiter  als  um  Eigen  richten  soUten  *).  Hersog  Heinrich  YL  befreiele  i.  J.  18C7 
die  Rreslauer  Bürger,  dnfs  sie  in  Schuldsachcn  nicht  mehr  vor  das  Zand enrerht 
in  Polnischer  Sprache  gefordert  werden  sollten  und  König  Johann  hob  es  hier 
i.  J.  1337  ganz  auf"*).  Zweitens,  breitete  sich  das  Deutsche  Lehnwesen  über 
einen  grofsen  Hieil  des  Landes  aus.  Die  Lehngüter  wurden  anfänglich  in  Lehns* 
Sachen,  dann  auch  ganz  den  Hüfgerichten  untergeordnet.  Herzog  Johann  von 
Glogau  und  Steinau  setzte  i.  J.  1336  fest,  dafs  Hitter  wegen  Schuldsachen  eut- 
Wewer  vor  dem  Polnischen  Grerichte ,  welches  Zaude  heiise,  oder^  wenn  es 
Deutsche  wären,  vor  dem  Hofgerichte  in  Glogau  belangt  werden  sollten.  Seit 
dem  vierzehnten  Jahrhunderte  finden  sich  dieBeispiele  immer  häufiger,  dafsErb- 
und  Eigene  Güter  ^)  in  Lehngüter  umgewandelt,  was  bereits  i.  J.  1311  mitStösch* 
will  (S.  O.  %  AI.  V.  Ifeumarkt)  geschah,  und  so  der  Zaude  entsogen  wurden.  Allee- 
dings wurden  auch  damalsund  im  fünfzehnten  und  sechzehnten  JahrhunderleLehn- 
güter  in  Erb-  und  Eigene  Güter  verwandelt  und  so  in  die  Zaude  gebracht,  wie 
I.  J.  1497  Seitendori  {^O.  N.O.  %  M.  v,  Fiankenstciu;  und  \.  J.  1529  Korschwitz 


*)  Urknndenb.  No.  126.  Johann,  Hcriog  von  Steinau,  ertheilte  >m  25.  Noremb.  1SS6  den  Bürgan 
der  Stadt  Glogau  dai  Recht:  quod  civet  et  incolae  memorati  quemlibet  terrigenam  condttioBi« 
militari*  coram  nobi«  vcl  jiidicibus  sive  judiciis  noitrii,  qiioj  jiidicoü  vel  judicia  in  ipsaciTitAte 
GlogOTieiui  dincMcimur  obtinerc,  sive  Polonicali  judicio  quod  Zcuda  vulgariter  uomiaatur  nre 
•tiuB  }adieie  euriac  nmtrM,  qoed  Hoilliagk  iieüiir ,  pn  deUtit  iptorara,  FoIqum  ad  |wdkiinm 
Polouicalc,  Tcutunicoi  rero  ad  judicium  curiae  noitrae  et  pracmittitur  de  dittrictibui  noatria 
Stinorieiifi,  Gorenii  et  Polkowicenii  tive  ctiom  norae  civitatis  Lyuda  (jetkt  Neustädtel)  in  Glogo* 
viam  civitatem  praedictam,  ubi  cum  curia  noilra  et  i'amilia  monii intaadians  «Utn  •ttnhnw 
valeaat  ac  ioibi  eonveaixe.    PrivUegienbucb  d«c  St«dt  Glogau. 

')  DrkuHdmib.  No.  IS«. 

*j  Klose.  I.  S.  626. 

*)  Klose.  II.  S.  115. 

')  Der  Aufdruck  xi»  Erb  und  Eigen  wird  in  Schlesien  in  den  GrundbucVici  n  durchgclictids  dem 
Lehn  entgegengesetzt.  Der  Ausdruck  ist  alt.  Srlioti  i.  J.  1291  VOfkauflc  Heinrich  V.  von  Breslau 
da«  Dorf  Grola-Nädliu  im  firevlauiachea  für  650  Mark  anauoB  Breclauar  Bürger,  btixcieu 
•II«  Eimroliaar  «ad  GKrtner  vem  G«m1m&,  Dioastaa,  Pahn«,  8ta«ani,  itad  wliali  m  dam 
Baaiuar  crblkli:  jonfcopictatia  ^odTttlgD  dieitar  BIgaa. 
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^.N.W.  %  M.T.Mdiisterberg%«piti»aWkaiiien  auch  solche  Güterdcdttlbnidit 
immer  unter  die  Zaude,  sondern  blieben  unter  dem  Hofgerichte. 

Drittens  bildeten  sich  nach  und  nach  die  Landgerichte  nach  Deutscher  Art^ 
vorzüglich  da,  wo  Dcntieke  SpMehe  and  Wesen  die  Oberhand  Töllig  erhielten. 
Sie  traten  als  hohes  Gericht  des  Adel*  an  die  Stelle  derZaudengerichte  uudhatten, 
was  spater  die  Mannrechte  erhielten,  auch  die  Entscheidungen  der  Streitigkeiten 
über  Erb-  und  Eigene  Güter.  Ein  Bericht  v.  J.  1630  sa|;t  ausdrücklich,  dieGlo- 
ganer  Zaode  Wf  eeit  der  Erriditang  de«  Mannrechu  (i.  J.  1505)  in  grofsen  Ab* 
sang  gekommen.  Dieses  alles  bildete  sich  natürlich  aus  den  veränderten  Vei^ 
naUnissen  Schlesiens  selbst,  als  es  immer  mehr  Deutsch  wurtle,  heraus. 

"Viertens  aber  entzogen  die  Fürsten,  bei  wachsender  iMacht,  der  Zaude  ein 
Vorrecht  nach  dem  andern ,  wahrscheinlich  hauptsächlich  deshalb,  weil  sie  in 
Nieder -Schlesien  bald  durchaus  Deutsch  und  daher  dem  Polnishen  Wesen  abge- 
neigt geworden  waren,  indem  die  einheimischen  Slaven  die  Deutschen  hafstenj 
und,  wenintens  xu  den  Mieder-Schlesischen  Fürsten,  gewifs  weniger  Neigung 
als  an  den  Ober-Schlesischen  rnid  Polnischen  hatten.  So  schlössen  sich  die  Nie» 
der-Schlesischen  Fürsten  mehr  an  die  ihnen  ergebenen  Deutschen  an,  und  wir 
werden  bei  einer  andern  Gelegenheit  ausführlicher  nachweisen,  wie  sie  sich  he* 
attheten  das  eiaheimisebe  Polnische  an  vticdtSnfen.  ffieidorch  wurden  die  ban- 
den nach  und  nach  auf  den  engen  Kreis  ihrer  Befu^iise  besduinkt,  welchen  sie 
bis  kurz  vor  ihrer  pnnzllchen  Aufhebung  einnahmen  '). 

Im  Strehlenschen  bestand  die  Zaude  noch  i.  J.  1449,  im  Münsterbergschen 
i.  J.  149S,  und  sehmnt  hier  ins  sechsehntenJahrbunderteauf^diörtatt  haben,  wie 
im  Neifseschen.  Dem  Heinz  Reybenitz,  seinemMarschall,  und  dem  Anton  Stibot 
TOn  Stiberdorf  hatte  aut  ilir  Hillen  Bischof  Rudolf  von  Breslau  bereits  i.  J.  147$ 
nachgegeben,  dafs  sie  und  ihreKtben  für  ihrGutStiberdorf  (Slübendorf,  W.S.W. 
£M.  .T.  Neifse)  nicht  mehr  des  Polnischen  oder  cKAwdimirisehen  Rechts  sollten 
gebrauchen  dürfen,  dafs  sie  dasselbe  vielmehr  künftig  zn  gemeinen  Deutschen 
Landrecht,  anderen  seinen  Mannen  gleich,  besitzen  sollten.  Dasselbe  wurde 
in  demselben  Jahre  Ar  die  Gftter  Beehau  (N. N.W.  1  %  M.  y.  Neifse),  GuttwiU 
(W.N.W.  %  M.v. Neifse),  Starrwitz  (N.  W.  %  M. v.  Ottmachau)  und  Betlerdorf 
(jetzt  Friedrichseck,  W.  %  M.  v.  Neifse)  bewilligt.  Daher  beklagte  sich  schon 
i.  J.  1487  Heinz  Korkwitz  bei  dem  Bischöfe  Johann  von  Breslau:  das  Zaudimi« 
risehe  Recht  sey  so  in  Tersessen  und  Abfall  gekommen ,  dafs  man  in  diesem 
(Neifseschen)  Lande  schwerlich  solches  Rechts  Hülfe  bekommen  vs'erde,  weshalb 
der  Bischof  Johann  des  Gut  KorkwiUs  (N.  N,  W.  1 AL  t.  Neifse)  in  das  Deutsche 


*j  8.  ftiidwifcf  mt  tet  in  SdUMioi  ftbliekan  BcBkUa  II.  c.  21.  und  Sebifocd^er  «d  Auto» 
ainiB  Fahnnt  i*  THari  et  usm  SOwlonm  fnre,  Im  Soydelii  jora  qua*  cfica  paooemu  CsrnHet 

in  Silefia  obicrvanlur.  WratisIaTiae  1724.  Bisher  war  von  der  urtprünglicheii  Bedeutung  der 
Zaud«  niolitf  bclumnt.    UaMxe  NaduiclkUa  •iad  «tu  dtn  nocli  «orhaiidsaeu  Acten  uad  Urkon» 
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gemeine  Landrecht  ordnete  ').  Bis  San  Jahre  1740  I>estaQden  die  Zauden  dvi^ 
noch  im  Glogauischen,  RaudteaKheii,  Guhcaamdbca,  WohlattMclicBf  Hcn»« 
städtischen  und  Kützenschen. 

Nur  aus  der  Feriode  des  Verfalls  der  Za«ien  hsAien  sieii  genanere  Nadinch^ 

ten  fiber  ihre  Verfassung  erhalten,  und  laaa  bat  daher iafeUafeAtangattOtnmen;. 

sie  waren  ursprünglich  nichts  anderes  gewesen,  als  was  sie  spater  waren.  Bereits 
am  Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderls  war  den  Zauden  selbst  über  ihre  früherer 
Verfassung  wenig  bekannt,  was  ftber  das  Ende  des  fonfzebnten 'JaWrhnnderts 
hinausgereicht  hatte.  Nur  der  Rutzensche  Adel  berief  sich  auf  das  Privilegium 
Herzog  Heinrichs  IV.  von  Glogau  v.  J.  ISIO,  welches  die  Besitzer  der  Erb-  und 
Eigenen  Güter,  oder,  wie  man  sie  nanute,  der  Güter  zu  Polnischem  Rechte  von 
jedem  auswärtigen  Gerichte  befrnete,  ohne  dafii  in  demselben  äber  die  Eiancli> 
tung  der  Zciiidc  selbst  irgend  etwas  be^itimmt  wurde.  Uebrigens  bezeugte  der 
Bützensche  Adel,   dafs  er  seine  Privilegien  behalten  habe,  obgleich  der  Kreis 

Siater  anter  das  geistliche  Gericht,  des  Bisthums  Breslau  nenilich,  gekommen  sey; 
er  Guhrauische  Adel  stützte  sich  auf  das  Privilegium  Herzog  Konrads  W.  v.  J. 
1397,  der  Raudtensche  und  Stcinnuische  auf  das  Konr.Tds  VI.  v.J.  1416^',  welche 
auch  nichts  weiter  enthalten,  als  das  Herzog  Heinrichs  von  Glogau,  und  so  wenig 
als  dieses  anch  nur  den  Hamen  der  Zaiide  nennen,  nodiwenieer  über  deren  Be> 
schaffenheit  etwas  festsetzen.  Bereits  i.  J.  1691  "^ren  die  iitesCen  INpotokolI« 
bücher  der  Herrnstitdtisclien  Zaude,  die  \om  J.  1469,  die  Butzenschen  reichten 
hixv  bis  zum  Jahre  1476  und  die  haudtenscheu  gar  nur  bis  z.  J.  1650  hinauf. 

Landesherrltcbe  Privilegien  erhielten  die  Zaoden  seit  dem  finde  des  'fun& 
iielinten  Jahrhunderts,  die  Glogauiscbe  vom  Könige  Johann  Albrecbt  als  Herzoge 
Ton  Glogau  i.  J.  1493,  die  Wohlauische  vom  Herzoge  Hans  dem  Grau«;an>en  voa 
Glogau  i.  J.  1501,  die  Hermstadtische  vom  Herzoge  Georg  von  Brieg,  23.  bept, 
ld47,  die  Rntzensclie  vom  Herzoge  Christian  TOn  Meg;  lO.Dceemb.  f66t. 

Aus  den  diircb  uis  Deutsch  abgefafsten ProtoLf>llen,  so  weit  sieseltdem  Ende 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  noch  erhalten  sind,  und  aus  den  oben  bezeichneten 
Privilegien  ergiebt  sich,  dafs  die  Zaudeti  bereits  damals  fiberall  leine  Criminal* 
Sachen  zu  entscheiden  hatten,  vielmehr  nur  ein  Gericlit  über  die  Erb- und  Eigenen 
Güter  und  gröfslentheils  nur  der  Handlungen  der  freiwlllii^en  Gerichtsbtirkeitim 
Bezüge  auf  dieselben  waren.    Vor  die  Zauden  gehörte,  nach  Ausweis  der  Proto« 


Doch  wttrdcn  aiich  nicht  .selten  immer  noch  Güter  zu  PoTiiischcin  Rcclitc  »ergchen.  InrJ^ 
ISIS  ßoh  Henog  Sieinorit  Ton  Bcuthcn  an  Brrdslaus  genannt  Duderk  das  Dorf  Przelaja,  villam 
Jum  Polonico  situntam.  Pneluka  O.  S.  O.  M.  v.  Bcuthcn.  Im  J.  1604  ii.  1611  bettätigte 
BcEiogKarlTOBMüiitterberg  dm  Beutt  mehrerer  Güter  tu  Erb-  uod  Eignen  P»lmi«clMmKai4^teiit 
Im  1.  l4S8  bfltmtfgl«  Reriog  Katimtr  ron  Aotdiwitt  «ben  te  dtm  XIWMr  ia  SImUmi  d«a  Kanf 

Von  2  Hufen  Holums  und  VValdpi. 
*)  S.  die  BeitätigUDg  durch  Albrecht  und  Karl  Toq  Man«terberg  t.  J.  1506  ia  Ehrhardta  diplonut. 
Mutfn.  S.  162. 
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Aollbucher,  zuvörderrt  alles,  was  die  Bestellung  de*  Gerichte  selWf  und  der 
•SitAuugea  desftelbea  bcAraf,  ferner  Aulbietuogea,  Imiuissionen,  Verreichuagen, 
'TuuHioM««  CoMeaM»  dwnnm,  Ztugeuvwii^,  Liquidatioaea,  Plandungf. 
f£xeciitioneo ,  VersiegelungeD ,  InvaataNQ  der  Verlassenschaften,  Scheniungaift 
unter  Lebenden,  Annahme  der  Testamente  and  Publication  derselben,  Leibge« 
4iage,  Abttatlaogea  der  Töchter,  jKUielverkäufe,  Verträge,  Intercessioaea, 
Jirtteiliittom«  nad  Bccognttionea  nni  anehdieJBiiUcheiduMg  aller  Stceidgkeiteii 
über  Erb-  und  Eigene  Güter,  wie  das  der  Bericht  über  die  Glogauische  Zaude 
V.  J.  16?0  ausdriu  klich  als  altes  Hecht  derselben  anfuhrt,  während  damals  (1630) 
schon  die  'L»\xde  gauzlich  aui  die  üaadlungea  der  fi^iwilligea  Gerichtsbarkeit 
bcfchr&okt  war. 

Rechtsbelehrangen  iolllen,  dem  PrivilegiaiB  Konvadt  H.    J.  IMTArGuh- 

rau  geraäfs,  da  geholt  werden,  wo  sie  von  Rechts  wegen  zu  holen  wären,  was 
also  damals  allgemein  bekannt  war.  iHoch  i.  J.  1548  weigerte  die  Zaude  zu  Guh- 
rau  und  Rützen  ia  einem  Processe,  der  einen  Weg  durch  einen  Wald  betraf,  die 
Appellation  an  des  Herzogs  Georg  von  Brieg  Kammergericht,  weil  das  nie  Braudi 
bei  ihr  gewesen  sei,  aufser  ihrer  Willkühr.  Alle  Gebote,  Händel  und  Sachen 
würden  nach  aufrichtigen  Privilegien  ausgeübt,  die  nicht  geschwächt  werden 
dfiilten ,  auch  habe  diese  Sache  bei  den  fürstlichen  Rathen  bereits  gesehwdit  und 
sey  an  das  Landrecht  (die  Zaude)  gewiesen  worden.  Dennoch  entschied  das 
Gericlit,  der  Tschensche  solle  bei  dem  Fürsten  sich  Raths  erholen,  aber  obn« 
Abbruch  der  Privilegien. 

Die  Entscheidungen  der  Glogauer  Zaude  bedurften,  dem  Privilegium  König 
•  Johann  Albreclits  J.  149S  gemiis,  keiner  Bestätigung  des  könieliehen  Amts, 
allein  bereits  i.  J.  1547  verordnete  Herzog  Georg  von  Brieg,  dafs  alle  Kauf- und 
Uebergabe- Urkunden  der  Herrnstädter  Zaude  dem  Landesherrn  zur  Rest;itigung 
eio^eretcht  werden  sollten.  Im  J.  1593  bat  der  Uerrustädtische  zur  Zaude  ge- 
hörige Adel  den  Henog  Joachim  Friedrieh,  ihm  seine  alten  Rechte  znr  Auflat- 
8un£  der  Erb-  und  Eigenen  Gnter.au  lassen,  damit  diese  nicht  vor  dem  Amte  Ter* 
reicht  werden  dürften. 

Das  Personale  des  Gerichts  bestand  aus  einem  Vorsitzer,  auch  Landrichter, 
Tschensche,  Sandza,  Szandza,  Seadzia,  Sandzyn,  Zandza,  Czandza  genannt, 
und  aus  einigen  Beisitzern  oderRechtssitzern ,  auch  Schuften  genannt,  und  einem 
Schreiber.  Ursprünglich  wurde  höchst  wahrscheinlich  der  Tschensch,  wie  es 
noeh  i.  J.  1721  dem  kaiserlichea  Rescripte  v.  4.  Octob.  1712  geniäfs  im  Guli- 
rauisdien  war,  von  den  zum  Gerichte  gehörigen  Besitiem  Ein-  und  Eigener- 
oder 2^uden- Güter  gcwihlt,  der  RützenscheTschensdi  aber,  wenigstens  biereUs 
i.  J.  1547  vom  Fürsten  ,  der  Tschensch  in  Glogau  sogar  vom  Landeshauptmann 
bestellt.  Wahrscheinlich  sprachen  auch  in  der  frii^em  Zeit  die  Zauden  aus 
eigener  Macht,  wÜiMod  sie  sieh  niiler,  iat  aedisehnten  Jahrimnderte  als  ein 
¥on  fikrstlidieff  Gnade  teroidnetes  fiectht  heamchneten. 
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t>5c  Beisitzer,  deren  vier  bis  zehn  waren,  niufsten  Besitzer  Erb-  undEieener 
Bittergüter  oder  Maiiae  scjn,  nebsl  einem  Bevollniiichtigten  der  zurZauaeee- 
]i5rigeD  KreiMtadt.  la  Glogan  war  auch  ein  nichtadelicher  Beisitzer  wegen  det 
Donicapitels  daselbst.  Aus  einem  Verzeichnisse  v.  J.  1547  ergiAt  sich,  dafs  im 
Rützenschea  und  Guhrauischen  die  sechzehn  Besitzer  der  Zaudengüter  dieser 
Kreise,  nebatden  beiden  Deputirten  d«r  Stidte  Gahraa  ondRutien,  als  Beisitzer 
der  Zaude  jihrlich  wechadten,  ao  da£i  in  drei  Jahren  jeder  deradben  Beiaitaer 
gewesen  seyn  mufste. 

Die  Schreiben  der  Fürsten  wurden  der  Reihe  nach  vom  Tschenschen  immer 
dnreh  einen  der  anter  die  Zaude  gehörigen  Hanne  dem  andern  zugeschickt,  bei 
Strafe  von  zwei  Schock  Weifsgroschen. 

Die  Form  der  Ilegung  des  Gerichts  hatte  bei  der  Eröffnung  desselben  viel 
Aehnliches  mit  dem  altdeutschen  Verfahren  in  den  Fragen  des  Richters  über  Recht 
und  Zeil  der  Hegung  und  den  Antwonen,  die  er  Ton  mnBeiaitsem  erhielt.  Die 
Hegung  selbst  geschah  ordcntlicfi,  wie  es  scheint,  dreimal,  aufserordentl ich  aber, 
auf  Verlangen  der  Pariheien»  so  dafs  iu  einem  Jahre  zuweilen  sedu»  auch  zwölf 
Sitzungen  Statt  fanden. 

Die  Urkunden  der  Zanden  wurden  gröfstentheils  unter  dem  Siegel  des 
Tschenschen,  ira  Rützenschen  zugleich  mit  dem  Landsiegel  ausgefertigt.  Die 
Herzogin  Anna  Maria  von  Brieg  ertheilte  am  30.  Februar  (so  steht  es  ausgeschrie- 
ben in  dem  Originale)  1604  der  Herrnstädtischea  Zaude  auf  Bitten  der  Ritter- 
schaft ein  eigenes  Wappen,  einen  schwarzen  Adler,  welcher  mit  seinen  Füssen 
auf  einem  schwarz  und  weifs  ^eschachtenBoden  Steht»  mit  der  Umschrift:  Siegdl 
der  Zaudea-Gerichte  zur  Herrnstadt. 

HaaptsSeUich  YerBelen  dieZauden  im  siebzehnten  Jahrhunderte,  in  welchem 
bereits  die  Regenten  anfingen  dem  Adel  die  Ueberrcste  der  alten  Selbstständig- 
keit zu  nehmen,  wozu  dieser  meistens  selbst  die  Hand  bot.  So  versah  das  Amt 
eines  Tschenschen  in  Glogau  i.  J.  1630  der  Hofrichter,  und  statt  der  ehemaligen 
sehn;  dann  deben  SchSflfen  oder  Beisitser,  waren  damals  nur  drei.  Dennoch 
fehlte  es  in  Schlesien  so  wenig  als  in  anderen  Ländern  an  Bemühungen,  Einrich- 
tungen, welche  durch  das  Alter  werth  geworden  waren  und  die  zugleich  der  Er- 
weiterung des  fiscalischen  Drucks,  der  von  den  Regierungen  ausging,  Wider- 
stand leisteten,  von  Zeit  zu  Zeit  zu  erneuern  und  wieder  zu  befestigen.  Auch 
waren  es  weniger  die  Kaiser  selbst,  als  die  königlichen  Aemter,  welche  sich  der 
Erhaltung  der  Zauden  und  ihrer  Wiederherstellung,  wo  sie  verfallen  waren, 
entgegen  stellten.  Der  Glogauische  Landeshauptmann  beschwerte  sich  i.  J.  1669  < 
bei  den  Kaiser  in  den  ungemessensten  Ausdrücken  überdenGuhranischenTschen-» 
sehen,  weil  dieser  glaube,  unabhängig  vom  Landeshauptmanne  zu  seyn,  eigen- 
mächtig die  Zaude  ausschreibe ,  sich  königlicher  Landrichter  nenne  und  Erb- 
und  Eigene  Güter  ohne  Yorwissen  des  löniglidien  Amtes  verreiche.  Er  ver- 
langte die  Bestrafung  dieses  Bösewichts,  wie  er  sicli  ausdrückte,  da  des  Polnischen 
Gerichts  in  keinem  Landesprivilegio  gedacht  werde,   euch  der  hochgelelute 
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Historiensclireiber  Schickfufs  dasselbe  eine  Polnische  Barbarei  nenne*).  Titst 
Landeshauptmann  bewies  hier,  indem  er  seine  Gelehrsamkeit  zeigen  wollte,  nur 
leine  grofse  Uubekanotschalt  mit  der  Landes  -  Geschichte.  Der  Kaiser  bestätigte 
mm  swar  t.  J.  1674  die  Gahrauische  Zaude  mit  den  BefugnisMasuHandlangea 
der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit,  doch  allein  für  uralte  Erb- und  Eigene  oder 
Zaudea- Güter.  Dabei  sollte  der  vom  königlichen  Amte  gesetzte  Hofrichter  auf 
die  königlichen  Rechte  sehen  und  den  Vorsitz  haben,  das  Gericht  aber  aus  dem 
Tschenschen  oder  Landrichter,  fünf  Assessoren  und  einem  La  ndsdixeiberbett^ia. 
Die  Hegung  auf  dem  Guhrauischen  Rathhause  sollte  von  Amts  wegen  usdanch 
auf  Verlaugea  dec  Parteien  Statt  finden,  öffentlich  dreimal  vom  Kreispfänder  aus- 
gerufen  worden  nnd  mit  den  aralten  Sprttdien  beginnen,  die  Ausfertigungen  aber 
unter  dem  Siegel  des  Hofrichters  gescnehcn.  Taxationen,  Sequestrationen  und 
Immissionen,  die  das  königliche  Amt  verfügte,  ^Yu^den  bei  Zaudengütem  TOB 
der  Zaude,  bei  Lehngütern  vom  Hoikerichte  verrichtet. 

In  demselben  Jdue  (1074)  erhielt  auch  dUe  Glogauer  Zaude  ein  neues  Laisep- 
liebes  Privilegium  mit  denselben  Einschränkungen,  wie  die  Guhrauer.  Neue 
Erb-  und  Eigene  Güter  sollten  nur,  wenn  der  Zusatz  ,,zur  Zaude"  in  den  Urkun- 
den stehe,  vor  der  Zaude  verreicht,  alle  andere  Erb-  und  Eigene  Güter  vor  das 
Glogauer  Amt  gehören.  Das  Amt  hielt  streng  auf  die  Worte  des  kaiserlichen 
Rescripts,  worüber  sich  die  Stände  (1678)  beschwerten:  denn  der  Ausdruck  zu 
Erb-  und  Eigen  nach  Art  und  Gewohnheit  des  Fürstenthums  Glogau  genüge  und 
sey  daher  der  ausdrückliche  Zusatz  „zur  Zaude"  nicht  nöthig.  Uebrigens  sey  die 
Zaude  als  ein  werthes  und  uraltes  iU«nod  des  Fürstenthums  jederzeit  gehalten, 
auch  von  Ihrer  Majestät  aufs  Neue  confirmirt  worden.  Besonders  werde  es, 
fuhren  sie  fort,  den  jetzigen  Besitzern  schmerzhaft  fallen,  ihre  zu  Erb-  und 
Eigenem  Rechte  in  hohem  Preise  zur  Zaude  redimirte  und  ex  snmmo  onere  über- 
kommenen Güter  erst  jetzt  vor  das  königliche  Amt  mit  unerträglichen  Sportulis 
sieben  zu  lassen,  wiihrcnd  dem  landesfürstlicheii  Interesse  dadurch  weder  etwas 
Sttwachse,  noch  entzogen  werde.  Von  einem  Gute  würden  bei  dem  Amte  500 
bis  700,  ja  1000  bis  £(X>0  Thaler  Sportein  und  Yerreicfagdder  verlangt»  was  bei 
der  Zaude  nur  4  bis  6  Thaler  betrage.  Darum  eben  waren  die  königlichen  Aemter 
weit  mehr  gegen  die  Zauden  als  der  Kaiser. 

Herzog  Georg  WiUielm  von  Liegnitz  nahm  i.  J.  1675  derRülzenschen  Zaude 
alle  Sachen,  die  1  iegende  Gründe  betrafen,  allein  der  Kaiser  setzte  (18.  Juli  1676) 
die  Zauden  zu  Herrnstadt,  Rützen  und  Rnudten  wieder  in  den  vorigen  Stand. 
Die  Richtung  der  Re^ieruti^^en  zur  Vermiaderung  des  Ansebns  de«  Zauden'» 
gerichts  dauerte  indessen  würksam  fort. 


*)  Sebickftift  ScMeiiwli«  Chnniea.  HI.  e.  St.  8.  t$0.  ««rgf.  S.  80t.  «stwai^tlclt,  daft  ItoiM  i.  I. 

1245  von  BoIc$Iaut  II.  in  Breslau,  nach  liiMti  dn^^flbc  Dcutiilirs  Rech;  <  r?ri''"r>,  gr^rlichcn  »ey. 
Vergl.  II.  c.  5.  S.  29.  Diese  leiste  Nachricht  ist,  wie  wir  «uhen  werden,  luch;  gaaz  ohne  Grund 
iui4  »ir  itt  MaiMta,  dab  Scbtekfnft  »euM  Quelle  aiclit  aagtebt. 
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Im  Bezüge  auf  die  Wohlauische  Zaude  sdnieb-äer  Kaiser  am  29.  Hovemdb^^ 
1698:  er  habe  beschlossen ,  dafs  alle  vornehmere  gerichtliche  Handlungen,  als, 
die  Contentiosa  und  Procelssachen,  Auibietungen,  Auflassungen,  Yerreichungea 
towoM  der  adlichen,  erfaliehcn  Lehiigftter,  m  auehdie  GonfiniMteion  von  Osn^ 
tracten,  Transactionen,  Eheberedungen,  Bevormundungen,  Consensen,  Ver^ 
zichtleistungen,  Aufbietungen,  Donationen  u.  derj:;!.  m.  der  Rittergüter,  vor 
der  Woiilauischen  Regierung  geschehen  sollten,  der  Zaude  aber,  im  Auftrage 
des  Laudeshanptimiiiiis,  'sumiiiMrische  Yeriidre,  InmitMioii^n  in  die  Landgüter 
und  Taxationen  derselben,  dagegen  ohne  Auftrag,  aus  eigener  Mncht,  die  Auf- 
nahme von  Testamenten  und  deren  Publication,  Käufe  und  Verkäufe  der  Gerade, 
Expeditionen  der  Schulden,  Zugeständnisse,  Vidiraus,  Recognitionen,  Obsifr* 
nationen  und  Inventuren  der  Yerlassenschaften  bleiben  sollten.  Dieses  wunw 
durch  ein  kaiserliches  Rescript  v,  3.  Octob.  1712  bestätigt.  Am  G,  Octob.  1705 
erklärte  der  Kaiser  der  Glogauer  Zaude,  dafs  sie  sich  über  die  Handlungen  der 
freiwilligen  Gerichtsbarkeit  und  Ober 'Erb-  und  Eigene 'Gflter  hinans  nicht  er- 
strecke, namentlich  nicht  aufLehngfiter  nnd  Lehngcrechligkeitcn,  und  auch  über 
die  Allodialgüter  solle  das  Amt  concurrente  Gerichtsbarkeit  hnhen.  Eben  deshalb 
kouaten  Zauden^üter  auch  vor  dem  Amte  verreicht  und  andere  Handlungen  der 
-freiwilligen  Gerichtsbarkeit  derselben  auiih  vor  diesem  Tollsiogen  weiilen.  Im 
Jahre  1716  wurde  die  Glogauer  Zaude  neu  eingerichtet  und  seitdem  wieder 
ordentlich  gehegt.  Aber  auch  hier  entstanden  bald  Streitigkeiten  zwischen  ihr 
und  dem  Amte  we^en  Sperrung  und  Inventirung  der  Yerlassenschaftcn.  Auch  in 
Wohlan  wollte  die  Regierung  die  Versiegelungen  an  sich  «i^hen.  Durch  ein 
Rescript  v.  J.  1711  wurde  zwar  die  Zaude  bei  diesem  Rechte  erhalten,  allein  sie 
wurde  angewiesen,  der  Regierung  jedesmal,  wenn  dergleichen  eingetreten,  Nach- 
'richt  zu  geben.  Nun  wollte  die  Regierung  in  Wohlau  der  Zaude  auch  die  Publi- 
cation der  Testamente  entziehen,  und  swar  mit  einer  neuen  Taxe,  indem  siefftr 
die  Publication  eines,  bei  der  Zaude  niedergelegten  Testaments  hundert  Ducaten 
verlangte.  Dag^en  setzte  sich  diese  Zaude.  Der  Kaiser  verwies  ihr  das  sehr 
angnädig,  aber  die  Zaude  berief  sich  auf  die  kaiserliche  Entscheidung  t.  S8.  Vor, 
1098  und  dafs  ilir  dieses  Recht  überhaupt  nicht  nur  über  Erb-  und  Eigene,  son- 
dern auch  über  Lehngüter  zustehe.  Im  J.  1732  wiederholten  die  Wohlauer 
Stände  ihre  Bitte:  um  Erhaltung  der  wenigen  Jurisdictiou  der  Zaude,  welche 
ihr  i.  J.  1698  gelassen  worden,  da  an  die  alten  Privilenen  nidit  mdtt  zu  denken 
sej,  worauf  der  Kaiser  18.  Juli  1782  dennoch  die  Publication  der  Testamente  an 
die  Regierung,  doch  ohne  neue  Taxe  wies. 

In  diesem  Zustande  der  Ohnmacht  blieben  die  noch  übrigen  sechs Zauden,  bis 
sie,  nachdem  Schlesien  Preu&isch  geworden  war,  ^nzlich  aufgelöst  worden  *). 


*)  Die  ältesten  Spure»  unmittelbarer  BekanutKliaft  mit  dem  Bkömisclien  Rechte  fanden  wir  in 
6cUm{««  in  oiaw  Urkunde  Bmog  Heinticlu  TouFUrtteabeif  r.  J,  lSt9,  «U  a-QMSH  a.  n. 
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Bl  scheint  zweckmSfsig,  dafs  wir  aa  die,  feur  Erlaulerang  «nserer  UrkuBn 
den  aöthige  Darstellung  der  Verwaltung  d»  s  Landes  zugleich,  soweit  es  erfor« 
derlicb  ist»  die»  der  alten  Münzverfassung  iaüpfeu»  weil  oliae diese  viele 
<3«g6attiD4e  dodwl  bleiben  wardeo 

Es  niufs  hier  gleich  offen  die  grofse  Schwierigkeil  von  Untersuchungen  ein- 
gestanden werden,  über  welche  nur  sehr  wenige  taugliche  Vorarbeiten  vorhan* 
den  sind,  weil  die  meisten  Freunde  dieser  Wissenschaft  in  unseren  Landern  sich 
»ehr  mit  Beiehfeibung  der  würklich  nooh  vorhandenen  Münzea  bescbBltigtea, 
Jllt  aut  denen,  welche  sie  in  Urkunden  angezeigt  fanden 

Zuvörderst  haben  wir  bereits  früher  (S.  5.)  «Agelührt,  dafs  die  Münze  ein 
Regale  war,  ebenkals  jährlich  dreunarTeriindeit  su  werden  pflegte  und  von  dea 
Münzern  verwalte!  wurde.  Später  (i.  J.  1268)  finden  wir,  dafs  der  Fftnt  sie 
jährlich  den  Münzern  verkaufte.  Es  scheint,  dafs  sich  in  allen  IMarktorfen  auch 
M&Axer  befanden«  was  bei  der  damaligen  EioCachheit  des  Schlageus  der  Münzen« 
wdehe  för  den  Verkehr  wohl  crofiHeollwils  eos  HohlmftsMn  ooer  Bracteeten  he* 
standen,  sehr  wohl  anging.  HeMOgHcuu'ich  I.  gestattete  dem  Kloster  Trebnitz 
i.  J.  1237  jeden  Monat  in  Breslau,  wenn  c«  daselbst  Fische,  Eier  undKöse  kaufen 
lieise  und  keine  Münze  hätte,  diese,  bis  zum  Betrage  einer  Mark  Silbers»  Herzog 
Wbdiiiettf  wöehentlieh  drei  Mark»  ohne  Kosten  *>»  sehlagen  su  lassen. 

Die  MüAzer  gehörten  unstreitig  zu  den  freien,  wenn  gleich  wohl  nicht  vor- 
nehmen Dienstleuten  der  Fürsten,  und  hatten  i.  J.  1203  in  Trebnitz  zugleich  die 
fürstlichen  Einkünfte  von  den  Krtigen  und  Fleischbänken,  au  den  Markttagen  aber» 
von  den  Handwcskern,  welche  föi  hielten,  m  erheben.  Sie  durften  von  jeder 
Maik,  welche  die  Krüge  entrichteten,  den  vier  and  sumnsigstenTheil  lur  aichbe^ 


im  KSaif«  Johmin  twfcanfl«,  M  RoffinarniTV.p.  i99.  imn  ia  ciiMrürlittacleilM  Aht»  d«rChai>> 

hcrrcn  in  Breslau  Tom  2S-  Sfjit.  1352,  in  welcher  er  beten  gt ,  d.ir«  gclogrntlich  dw  TMrkmft 
dtr  Winkelmühle  am  Flusse  Lcsiia  (jetzt  Luhe),  bei  Stabclvritz  ,  dir  I'rau  doi  Vcrkiiuferf,  rSolBk 
riBV***^**  ihrer  Mitgabe,  auf  die  Curmtilutii)  Vellejui«  TMrtirlitot  h.iUc;  luiter  den  Zeugen  ilB 
Homuiniu  Pamiensi«.  Im  J.  1S8S  erUiirten  die  BaiMRi  von  Schönfeld  und  Pogrell  (S.  M.  r. 
Bvfog)  5  Mark  flhrliclien  ewifen  Zinaei  «a  ihn  H«mn,  Sigmund  und  JaIhuib  tob  Pogrell, 
seliuldig  TU  srvii  und  Tcrtichtcieii  nuf  die:  Epistola  dinAdriasi»  eapititlMB OdudM elaijcM 
U.  s.  w.    Formeln  der  Concipieuten  dar  Urkunden. 

*)  Es  yerdient«  dincr  0«gemtand  nnafiliTUcher ,  als  IiiarnBtUg und «wtekaKIrig iM, behandelt 

%a  werden,     da  uiuere  Gcrichtshörc- ,    Ixm  der  AblJ'-iini:  iill.  r  Zi,i,r>n,    gtWÜil  aftAtrdnCB 
wahren  Werth  uud  Verhultiiirs  tum  Capitalc  in  Verlegenheit  scyn  mögen. 

*)  Wie  die  bekannten  Werke  ron  Kundinann  und  Dewerdeck.  Gotfr.  Stutze'«  Silesia  numijmatica,  " 
oder  da«  Schlesische  Münxwesen  nach  soinein  ersten  Anfange,  Fortgänge,  Vcrtinderungm  u.s.w. 
lauer  1739  ibl.  üt  in  Schlesien,  aller  Mühe  okngeachtet,  nicht  xu  bekommen geweMu  und 
MÜMittt  gantTerloren  «■  UKjn.    ▼iallaielit  war  ea  mnr  «ia  Entwurf  oder  Progmum. 

•)  Doch  mufs  diese  Urkunde  ,  welcher  das  Jahr  der  Auutellung  fehlt,  vor  dem  Jahre  1270  au^^ 
•taUt  sajn»  ia  weloham  Wladielaw»  atarh ;  «ahnehaialich  ist  aie  «na  der  Zeit  ■ciaer  Repcrung 
aack  daai  Tod«  »aine«  B«idfli%  Hoiazielu  III.  rm  Breslau»  i.  J.  ISSS» 
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halten,  auch  an  den  drei  ]';ihr1iclicn  Markttnpen  Salz  verVaiifen  In  den  Städten 
waren  sie  schofsfrei,  aufser  wenn  sie  noch  andere  biirgerliche  Geschäfte  trieben*). 
Unter  ihnen  stand  der  fürstliche,  vom  Stadtzias  freie  Brenngaden,  in  welchem 
Gold  und  Silber  geschmolzen  wurde  ( creniatio  sea  parifieatio  av^nla).  Hier  ynä 
auch  die  Wage,  auf  welclier  alles  Gold  und  Silber  gerrogen  werden  mufste,  und 
der  Einkauf  der  edlea  Metalle ,  welche  hier  probirt  wurden  Wer  nach 
SchweidnitB  kam  und  Gold  oder  Silber  mitlMnohte,  was  nidit  Tolllöthig  war,  der 
mufste  es  zuerst  dem  Bifinzmeister  anbieten,  und  erst,  wenn  dieser  ei  nicht 
kaufen  wollte,  durfte  er  es  den  Bürgern  verkaufen  *).  Sowohl  den  Brenngaden, 
als  das  Münzrecht  verprandeten  und  verkauften  die  Fürsten  öfters  an  einzelne 
fifirger,  oder  anch  den  otSdten,  für  immer  oder  auf  einige  Zeit  *), 

Die  ältesten  Münzen,  welche  wir  in  unseren  Urkunden  finden,  sind  Nummt 
Denarii,  dann  Solidi,  und  vielleicht  Oboli,  während  nach  ganzen-  halben- und 
Viertel -Marken,  Pfunden  und  Lothen  gerechnet  wurde  In  der  Urkunde 
Heinrichs  I.  v.  J.  If04  för  das  Kloster  Trebntts  worden  sechnj;,  dreifsig,  zwanzig 
und  zwölf  Nnrnmi  und  einmal  fünfzehn  Denarii,  alt  jihrlldie  Zahlungen  der 
Hörigen  nnd  Dienstleute  des  Klosters  angeführt. 

Wir  wissen  über  den  Werth  eines  Nummus  in  Schlesien  nichts  weiter  anmH 
geben,  als  dafs  Voigt  ihnen  für  Böhmen,  mit aiemlichi-r  Wahrscheinlichkeit, 
den  Werth  von  vier  und  einem  halben  Kreuzer  anweist.  Er  glaubt,  dafs  Numrai 
und  Denarii  in  Böhmen  verschiedene  Benennungen  derselben  Münze  gewesen, 
was  för  Schlesien  nicht  glaublich  ist,  indem  in  derselbm,  bereits  oft  aneefikhrtto 
Urkunde,  beide  Arten  von  Münzen,  noch  dazu  unmittelbar  neben  einander  ang^ 
troffen  werden.  Es  heifst,  die  Kolonisten  inKobelwitz  sollen,  wer  vierOchsen 
oder  zwei  Ochsen  und  ein  Pferd  habe,  sechzig  Gummös,  wer  zwei  Ochsen  oder 
ein  Pferd  habe,  die  Hllfte,  also  dreifsig  Kummo«,  und  wer  mit  frerodep  Oehsen 
eigenes  oder  frenules  Land  pflüge,  fünfzehn  Denare  entrichten.  Man  könnte  nun 
verniuthen,  da  die  Suramen  hier  immer  auf  die  Hälfte  fallen,  dafs  würklich  fünf- 
zehn Denar  die  Hälfte  von  dreifsig  Nummeu  gewesen,  nur  sieht  man  nicht  recht 
ein,  weshalb  dann  nn  anderer  Ifamen  der  llüoxe  gewiblt  worden  teyn  mßditf^  . 


*)  Sdnunenberg.  I.  p.  817.  a.  880.  Vergl.  oben  S.  6.  u.  Urkb.  No.  f  6.  Von  Mttaitr- Gilden,  wi« 
im  nndrrea  Städten  de«  wetUicba»  EnMfR,  SalM  «jr  in  «BMamUataM  aklltt*  Ve^^  VflU* 
nienni  Städtewejf-n.  II.  S.  gl. 

•)  Urkundenb.  No.  135.  §.  45  u.  46. 

Herxog  Wentel  bettimmM        1857,  daf«  eilet  in  den  Nicluihtfcr,  Wtaäaottt,  Hainauer  tt»t 
C«Mberger  BergimkM»  fraooMM  GÄld,  ntltta  in  Goldbnf  «nf  im  üitomr  Wift  odw  Bram» 
Odien  gewogen  «rardleB  toll«. 
UrkimdMih.  No.  185.  S.  6i. 

')  Hitrrea  luten  im  6.  Unuptttiack. 

')  8.TanflgUokAdM»ctToi(UBmiäu;«ibttBgdOTBäluttnlMmMaMm.  Frul771-S7.  4Th.  4. 
*)  A.         II,  8. 17. 
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aach  zwansig  und  zwölf  Nonmi  angcftlirt  trcfdcn.    Den  Oeoar  bcrtdinet 

Voigt  '>  zum  J.  1263  zu  5  Kreuzern. 

Die  Mark  Silbers  (raarca  argentl),  nach  welcherlm  dreizehnten  Jahrhunderte 
und  noch  später  hei  den  Gerichten  gerechnet  wurde  und  welche  sich  anfänglich 
lam  Golde  wie  8,  dann  10%,  dann  1£  so  1  verhielt,  war  nach  Voigt ganz  fein 
oder  sechzehnlöthig  (marca  puri  argcnti ),  also  zumWcrthe  von  20Gulden,  nach 
diesem  Fufse,  wonach  die  halbe  Mark  (media  raarca)  10  und  die  Viertel-Mark 
(ferto,  Vierdung)  5  Gulden,  1  Pfund,  (talentum,  libra;  gleich  einer  Mark,  20 
Golden,  tiod  ein  Loth ,  alt  der  sechzehnte  Tbeil  einer  Mark,  1  %  Gnldeu  hidt. ' 

Für  Schlesien  müssen  wir  bemerken,  dafs  bereits  i.  J.  1284  die  Mark  Pfen- 
nige weifsen  Silbers  (albi  argenli  denariati  ponderis  Wratislaviensis,),  uudi.  J. 
1£89,  die  Mark  feinen  Silbers  (puri  argenli)  ausdrücklich  ßeoaant  wird,  was 
auf  eine  Verschlechterung  desWerthes  der  Münze  bereits  in  dieser  Zeit  scUiefsen 
läfst,  wie  denn  später  im  vierzehnten  Jahrhunderte,  das  schwarze  Silber,  als 
schlechtes,  vom  Zusätze,  dem  weifsen  Silber,  als  feinem  cutgrfjifngesefzt  wird'). 
Ferner  wird  liier,  schon  vor  dem  J.  1267,  die  Mark  zu  20  Schillingen  berechnet, 
auch  schon  i.  J.  1293  der  halbe  Floren  genannt,  und  i.  J.  1S£8  dem  "Werthe  von 
£Lotlicn,  also  von  damaligen  8  Grosclien  gleichgesetzt 

Am  Ende  des  dreizclintcn  Jahrhunderts  erscheinen  bei  uns  die,  vom  Könige 
Wenzel  II.  zuerst  i.  J.  1296  geschlagenen  und  auch  in  Polen  eingeführten  Prager 
Groschen  (grossi  denarii,  grossi  Pragenses),  von  denen  anfänglich 60 ans  der 
ganz  feinen  Mark  geprägt  wurden,  weshalb  1  Groschen  20  Kreuzer  werth  war, 
wahrend  jeder  12  Oenarc  oder  Pfennige  halte.  Daher  hatte  damals  eine  Mark 
Pfennige,  oder  Groschen,  oder  ein  Schock  Groschen  (marca  denariorum  gros- 
sorum)  gleichen  Werth  mit  einer  Mark  Silbers.  Allein  bereits  i.  J.  1303  wurden 
64,  dann  nnch  und  nach  immer  nielir,  endlich  sogar  91  Groschen  aus  der  Mark 
geprägt,  und  diese,  durch  den  starken  Zusatz  von  Kupfer,  neunlöthig.  Hiernach 
richteten  sich  natfirllch  auch  tn  der  Zahl  der  Groschen  die  einzelnen  Theile  der 
Mark.  Daliei  i  tclüietc  man  auch  in  verschiedenen  Jahren  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts 12  bis  22  Groschen  auf  den  Goldgulden,  deren  innerer  Werth  oder 
Feingehalt  unter  Karl  IV.  ebenfalls  verringert  wurde.  Mun  war  ein  Schock 
Groschen  auch  noch  in  demselben  Habstabe  verschieden  von  einer  Mark  Silbers, 
dena  wihrend  ein  Schock  'Groschen  immer  60  Groschen  betrog»  wnrdo  es  go* 


■)  A.  K.  O.  IL  s.  76« 

*)  A.  a.  O.  ULS.  S6.  u.  III.  S.  7S*  f <M JlHinh  4«  Btok  Bt—i—Tmig 8.  6.  AumA.  f. 

•)  Voigt  «.     O.  III.  S.  24. 

Urkundenb.  No.  91.  §.  ;gO.  u.  No.  1S5.  $•  10.    Im  J.  1SS7  Ii«tU  da«  Loth  4  Gl.  loiut  aucli  8  n. 

8  %  Gl.  Voigt«,  a.  a  m.  8.  t9.  V«gl.  Lmdhuah  dar  Muk  Bnirfnkaif  «.  t.  ibuMik.  f. 

und  S.  S59. 
')  Voigt  a.  a.  O.  n.  S.  90.  tt.  UI.  S.  15.  a.  BS. 
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ringer  an  Werth  als  eine  Mark,  aus  welcher  nun  mehr  als  60  Groschen  geprägt 
wurden.  Durch  den  starken  Zusatz  von  Kupfer  wurde  nun  die  Mark  Groschen 
schwerer  am  Gewichte,  ohne  einen  liohern  Werth  zu  erhalten,  so  dais  eine  Mark 
Währung  2  Pfunde  Pfeanige  werth  war,  wonach  dann  1  Loih  nur  noch  der  zwei 
und  dreifsigste  Theil  des  Werthes  der  Mark  fein  blieb.  Die  Znhlniark,  oder 
Mark  Währung  ')  (^marca  numeralis,  numeri  seu  pagamenti)  entgegengesetzt  der 
gewogenen  Mark,  (marca  ponderalis)  gab  nun  die  Zahl  derGroschen  an,  weiche 
auf  dieselbe  gingen  und  deren  Werth  nach  und  nach  fiel,  je  starker  der  Zusatz 
wurde.  Zu  Karl  IV.  Zeiten  war  die  Maik  zt-hnlöthig,  hatte  68  Grosrhen  und 
den  Werth  von  jetzt  7  Thalern  12  Groschen,  der  Groschen,  den  von  2  Gruschen 
7      Pfennigen  oder  3  guten  Preufsischen  Courant  Groschen  *). 

Im  Bezugs  auf  unsere  Lander  bemerken  wir*  dafs  in  Schlesien  zwar  auch, 
wie  in  Böhmen ,  nach  Marken  Prager  Groschen,  so  viel  derselben  auf  eine  Mark 
kamen,  gewöhnlich  aber  nach  Marken  Prager  Groschen  Polnischer  Zahl  (uxarca 
crossorum  Pragensium  pagamenti  aeu  numeri  Polonici)  ^ereehnel  wurde,  das 
heifst,  eine  Mark  bestand  aus  Prager  Groschen  nadi  der  in  Polen  gewöhnliehen 
Z^hl,  nehnjlich  48 

Dieses  dauerte,  wie  zahlreiche  Urkunden  beweisen,  durch  das  14te  und  l5te 
bis  sum  i6ten  Jahrhundert,  denn  noch  i.  J.  1540  zahlte  die  Stadt  Ldwenberg  an 
das  Kloster  zu  Naumburg  am  Queis  jährlich  6  schwere  Mark,  jede  zu  48  Groschen*;. 
Pfach  demselben  Mafsstabe  betrug  eine  halbe  Mark  Prager  Groschen  Polnischer 
Zahl  24,  und  ein  Vierdung  12  Groschen  '').  Im  J.  1492  wurde  daher  ein  Schock 
Groschen  5  Vierdungen  gleich  gerechnet.  Seltener  wurde  nach  leichten  Marken, 
jede  zu  32  Groschen,  gerechnet*).  Dieses  ist  der  Grund,  weshalb  die  Mark  Pol- 
nischer Zahl  die  schwere  Mark  genannt  wurde.  Obgleich  nun  behauptet  wird, 
die  Breslaaische  Mark  s^  eine  leichte  Mark  gewesen,  so  finden  wir  doch  in  meh* 
reren  Urkunden  aus  d.  h  1348,  1374  und  1577,  dafs  eine  Mark  Breslauer  Zahl 
(  Wratislaviensis  numeri)  auch  48  Groschen  zählte')-  Während  die  Bnhnnschc 
Mark  ihren  Werth  mit  der  steigenden  Zahl  derGroschen,  die  man  aus  ihr  schlug, 
wenn  auch  nicht  vdllig  behielt,  so  mufste  die  Polnische  Hark  immer  schlechter 
werden,  je  geringer  der  Gehalt  der  Groschen  wurde,  gerade  wie  dieses  mit  der 
Rechnung  nach  Schocken  der  Fall  war. 

*)  Voigt  A.  a.  o.  m.  S.  81.  ff. 

*)  Luidb.  dm  Mark  finrndtn^if  8.  880.  m  8.  4.  Note  1. 

*)  In  lulien  wurde  i.  J.  1 S56  die  Mark  Prager  Grosch«       T*-*T*  «1 48  Ol.  bmebaat.  MutatOCi 
•atif.  ItaL  diif.  SS.  T.  VI.  p.  40.  der  Ausgab«  in  4. 

^  JadarOnwelieBia  lSlattdabIichen(aaiMlit)Obolen,  hier  HtlUr.  DatCqtetifionBMadtlOO 

Floren  Ungaritch  abgelöst  werden. 

')  Urkundcnb.  No.  183:  ferto  teu  duodecim  grotri. 

')  Buckiach  Prolegoraene  SchletiMher  Kirchcnhiatorlc.  Meifie  1685.  4.  S.  54. 
^  Wit  bmiti  Vaict  a. «.  O.  lU.  8. 87.  wabte. 
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Eigenthumlich  scheint  es  Schlesien  und  der  Ober-Lttuntx  gewesen  zu  seyn, 
dafs  man  hier  noch  i'ortNyahretid  im  14ten  Jahrhunderte  nach  Schillingen  (solidi ) 
rechnete ,  welche  im  Werthe  einem  Vierdung  oder  einer  Yiertelmark  gleich 
wiren doch  gab  es  auch  Schillinge  zam  Werthe  Toa  S  Groechen  oder  dm 
SDsten  Theile  einer  Merk*). 

Ein  Scot  (scotot)  war  der  24ste  Theil  einer  Mark  Polnischer  Zahl,  oder  4 

Groschen 

Ein  Groschen  halte  12  Denare  oder  Heller,  und  als  i.  J.  1361  der  Herzog 
Bolko,  dann  i.  J.  1971  die  Herzogin  Agnes  ihren  StSdten  die  Mftnxe  in  ihrem  ge- 

lammten  Lande  auf  zehn  Jahre  verkaufte,  so  bestimmten  sie,  dafs  auf  einen 
Groschro  12  Denar  und  24  Hälbelingc  gehen ,  jeder  Mark  3  Vierdung  Kupfer  zu- 
gesetzt werden  und  auf  die  Mark  ein  Scot  einstehu  sollten,  geringer  oder  schwe> 
rer,  ohne  Gefahr. 

Ein  Quart  (quarta),  wohl  der  vierte  Theil  einet  Scot,  oder  «n  halber 
Groschen,  hatte  6  Denar 


*}  Yoigt  a.  O.  II.  S.  26.  In  einer  Bautxener  Urkunde  ▼.  80.  Mai  1 S47  werden  4  S«Udi  raff  di« 
Mark  und  12  Gl.  auf  den  Solida«  («rechnet.  H&ufig  in  ScUeiien  t.  B.  i.  J.  1S7S:  ^utaar 
•olidi«  Wratülavienai«  nnmerl  «CeoneaMi  pro  qualibttinnencoinpuuti«. 

*y  DHPfond,  (taleatam)wnd*tMS08eMUa|M;  |«d«n«nlf]>«aMiv»,lMrMkBekinienBMlklt« 

Büchern,  gleich  einer  Mark,  wie  ror  Alter*.  Voigt  a.  a.  O.  III.  S.  89.  Sachsen -Spiegel  HI. 
45.  §.  1.  Eine  Wiiidische  Mark  hatte  nur  ISSchillinge.  Urkundenb.  No.  59.  Im ITrkuadenb. 
No.  84.  werden  80  Schillinge  m  5  V'irrdungen  berechnet,  al»o  jeder  tu  6  Srlnllinge)! ;  d.i  nun 
der  Vierdang  und  die  Mark  sa  24  Schillingen  12  Gl.  katu ,  m  war  ein  Schilling  lo  Tiel  aU  2  Gl. 
AnSillend  i«t  allwdittgi,  dafi  gleieh  dan^  angegeben  wird,  ein  Tieidung  ley  gleieli  5  SeUllla- 
^n,  demnach  h.'itle  aI»o  die  Mark  nur  20  Schillinge,  wie  gcwnh  nlir  h,  gclinbt,  wat  wohl  richtig 
leyn  möchte.  HaU  übrigem  die  Solidi  überhaupt  und  m  uiispren  L.undern  ala  V,  der 
Mark  auch  würklich  geprügte,  nicht  nur  eingebildete  oder  Rechnungimunzcn  waren,  wie 
(nackKSlilen  MiinsbelaetigungenXVU.  S.  l46.)Hflllniann,  (Stkdteweaenl.S.  425.)  mit  Verwecke. 
long  venbliiedener  Zeiten,  n  allgemein  behnapte^  koonta  Mhoa  ant  Adavct  Voigli  sabr  griai» 
lichem  Werke  III.  S.  46.,  leBlancTraitd  desauMuuie* daFnaca,i*i*«adi«asJoacliiaMGi«edMa> 
cabinet  Fach  2.  erieken  werden. 

*)  Aui  rieten  Reelinungen  t.  B.  r.  7.  1492»  in  einem  Vertrage  awieclien  dem  Ratbe  tn  Brettan 

mit  iliMi  A  u;;^usl:  nrr  Chorherren  daselbit,  über  die  Nutzung  iwcier  Mühlen,  ergiebt  »ich ,  da£l 
ein  iicot  2G1.  oder  i\  Uenar,  die  Mark  aber  ^4  Scot  h.^ttc.  Et  machten  nehmlich  hier  14  Scot, 
17  Ol.  nad  8  Gl.  1  Mark  au* ;  femer,  1  Mark  8  Gl.,  17  Scot  und  6  Gl.  waren  zusammen  gleich 
2  Mark  u.  t.  w.  Auch  in  Preuften  war  dieao  MOniaorta  bekannt.  Voigt  Geieh.  PceaCiena  III. 
S.  5 1 6.  Anmerk.  1 .  Eben  «o  in  Tjrol.  Urk.  r.  J.  1  tS9  in  Hormeyer  Beitr.  t.  Gw^.  T^jw!«  IL, 
S.  224.,  auch  initalicn,  wo  der  Scot  2  Gl. galt,  6  Scot  einen  Vierdung  auMiuichttBi  wiaiB  SeUo» 
■ien.    Muratori  anlitjuitat.  Ital.  dis«.  28-  T.  VI.  p.  40.  der  Autgabe  in  4to. 

*)  Urkundenb.  No.  148.  In  einer  Urkunde  des  Mathiaiitifta  in  Breslau  t,  J.  1 524  werden  trei 
marcae  gionoruiu  et  septein  qniirtnc  i*lius  terr.ie  ponderis  vcreinn/lt  angegeben  i  M  uk  1  '^^ 
Vimrdong  weniger  1  Quart  und  17  Scot.  Da  nun  17  Scot  34  Gl.,  1  %  Vierdung  aber  18  Gl.  und 
i^iMMB  S4  0I*  SS  61.  «dKlMadtttad  401.  betrafen,  lo  ahaU  man,  mit  Zmnduiwif  d«r 
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Der  Goldgulden  war  nach  Verechiedenlieit  seines  Innern  Wertlis  im  Ver-  ' 
hältnisse  zu  dem  der  Groschen  12  bis  22  Groschen  werth.  Es  wurde  gewöhnlich 
ausdrücklich  festgesetzt,  wie  hoch  der  Gulden  zu  rechnen  sey.  Im  J.  1472  be- 
rechnete Bischof  Rudolf  von  Breslau  den  ihm  in  Neifse  von  den  Fleischbänken  jRk- 
stehendcn  Zins  auf  11  und  Mark,  welclie  in  Böhmischen  Groschen  oder  Un- 
garischen Goldguldeu,  jeden  zu  2S  Grosch^a  gerechae};,  abgetragen  werden 
sollten. 


tlbimtn  %  Mark,  8  Mark  4  Gl.,  voa  denea  aack  Ah%ug  eüMl  kalbtn  Ofowktat  (Qnart)  8  Mark 
9  %  Gl.  «dar  7  iMlb«  Gl.  «tar  Quin  Obiig  UribtM. 
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ZWEITES  HAUPTSTÜCK. 


Ton  der  Bedeutung  dessen,  was  man  in  Sclilrsicn  Deutsches  Recht  nannte,  und  dm 
Ursachen  und  Yeruilastungeo  zur  Einführang  und  V^erbreilung  desselben. 


i^achdem  wir  uns  über  die  wichtigsten  GcgenstSnde  Terbreitet  haben,  derea 

Kenntnifs  nöthig  schien  zur  Erläuterung  der  ältesten  inneren  Verhältnisse  des 
liandes,  abgesehen  von  den  Einwüriungen  der  EintiilirungDeutscherKolonisten» 
lo  WMt  dieses  anging,  d&cfte  es  nan  awedunäfsig  seyn ,  dat$  ine  aavordent  ein» 
ErUSnuig  dessen  geben,  was  man  allgemein  unter  der  Benennung:  Deuttehes 
|lecht,  im  Gegensatze  des  Polnischen  Rechts  verstand. 

Die  Ausdrücke  :  Deutsches  Aecht  verleihen,  nach  Deutschem  Rechte  aus- 
•eisen  oder  anlegen  (dare,  ooneedere  jus  Teotonieani,  locare  jure  Teutonieo 
u.  s.  w.),  werden  so  häußgin  Schlesischen  Urkunden  angetroffen,  dafs  sie  schon 
seit  geraumer  Zeit  die  Aufmerksamkeil  der  Geschichtsforscher  und  Reclilsgelehr- 
ten  erregten  und  auf  verschiedene  Weise  erklärt  wurden,  woraus  sich  ergiebt, 
dafs  nirgends  eine  durchgehends  klare  Vorstellnng  der  damit  bezeichneten  Vev» 
hältnisse  vorhanden  war.  Georg  Samuel  Bandlke  sagt'):  „Die  PolnischenStädte 
waren  ursprünglich  Ackerstädtc  und  ihre  Bürger  mufsten  Frohnen,  wie  die  Land- 
leute. Daher  gab  man  ihnen  erst  später  ohngefähr  die  Rechte,  die  erst  Heinrich 
der  Finkler  seinen  Bui^en,  und  Otto  derOrolsc  seiner  Stadl  Magdeburg ertheilte. 
Man  nannte  es  bald,  jus  Magdeburgicum ,  bald,  jus  Tcutonicum,  bald,  jus  Saxo- 
nicum,  und  da  man  sich  des  Raths  des  Magdeburger  Schöppenstuhls  bediente^  auch 
in  dem  wenig  bevölkerten  Folen  die  Bürger  in  den  StSdten  meist  aus  Deutsehlimd 
kamen,  so  ward  das  ganze  Sachsenrecht  auch  in  den  Städten  eingel&lirt  und  jus 
Teutonicum  benannt."  Weiter  bemerkt  er:  „Im  Gegensatz  derMunicipalfreiheit 
der  Städte  und  Colonialfreiheit  der  Colonisten -Dörfer  nannte  man  stricte  Unter- 
thäuigkeit,  jus  Polonicum,  Polnisches  Recht.  Ünkundige  Uebcrsetaer  und 
flache  Geschichts-  und  philosophische  Dedamateurs,  halun  das  ganz  schief  ge- 
nommen, indem  sie  unter  jus  Teutonicum,  nicht  das  Alagdeburger  Recht,  son- 


*>  mucriwfc  kiltiMh»  AtfdaMM.  8.  CS.  V«igL  Änimtt  SdOuim  wi«  w  war.  1.  S.  «6«. 
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dern  Deutsche  Verfassung,  Sitten,  Sprache,  und  unter  jus  Polonicuin,  nicht  stricte 
Unterthänigkeit  des  Landmanns  oder  Ackerbärgei*,  sondern  Polnisdte  Sitten, 
Sprache ,  Verfassung  sich  darunter  dachtea.** 

Hier  wird  Wahres,  Halbwahres  und  Falsches  völlig  durch  einander  gemisclit, 
und  so  richtig  das  ist,  was  der  Verfasser  über  das  Polnische  Recht  sagt,  so  un- 
richtig ist  das,  was  er  über  das  Deutsche  Recht  urthcilt.  Jedenfalls  geht  so  viel 
hervor,  dafs  er  Deutsches,  Sächsisches  und  Magdebur^isches  Recht  für  gleich« 
bedeutend  halt  *),  wShrend  wir  sehen  werden,  dafs  diese  Ausdrücke  s^r  ver- 
schiedene Gegenstände  bezeichneten.  Andere')  meinten:  es  lasse  sich  auf  die 
Frape,  was  unter  dem  Deutschen  Rechte,  Avelches  im  zwölften  und  dreizehnten 
Jahrhunderte  ia  Schlesien,  in  den  Städten  und  auf  dem  platten  I^nde  eingeführt 
wurde,  zu  verstehen  sey,  keine  ganz  bestimmte  Antwort  geben,  tnd,  wenn  auch 
an  den  Sachsenspiegel  in  dieser  Zeit  hier  noch  nicht  zu  denken  sey,  so  wäre  es 
doch  unstreitig,  dafs  man  bei  den,  den  Städten  ertheiltcn  Rechten  das  Magde- 
burgische oder  Sächsische  Weichbild  zum  Grunde  gelegt  habe,  so  viel  vondiesem 
Gewohnheitsrechte  damals  vorhanden  gewesen  und  von  den  Schoppen  zu  Mag- 
deburg, Halle  u.  s.  w.  mitgetheilt  worden  sey.  Auf  dern  platten  Lande  bedeute 
das  Aussetzen  auf  Deutsches  Recht,  Vorwerke  dismerabriren  und  ihnen  erblichen 
Besits  der  ihnen  mgetbalten  Portionen  fibeciassen,  mitBefreinng  wenigstens  YOa 
einem  Theile  der  Lasten  und  Dienste,  mit  denen  die  Bewohner  bisber  gedrückt 
W*ren,  und  dv^für  einen  Zins  fordern. 

Diese  Erklärung  ist  ebenfalls  schwankend,  nur  theilweise  richtig  und  eben 
so  wenig  erschöpfend,  als  die  vorige.  Zu  dem  Irrthume,  das  Aussetzen  nach 
Deutschem  Rechte  bedeute  nur  ein  Dismembriren  der  Vorwerke,  verleitete  eine 
Urkunde  König  Johann's  v.  J.  1344,  in  Avelcher  dieser  gestattet.  Vorwerkein 
Dörfer  und  Dörfer  in  Vorwerke  zu  verwandeln 

Bei  Erklärung  des  Deutschen  Rechts  der  Dörfer  war  man  *)  bereits  fast  auf 
dem  richtigen  gc  gewesen  ,  allein  das  Deutsche  Recht  der  Städte  lenkte 
ab  und  verwirrte  wieder  Alles 


*)  Reiche,  b«i  Meister:  über  die  Aufnahme  dei  Sachienrechtt.  S.  1 22.  E«  enthalt  übrigetu  die««* 
Buc)i  viele  schätxbare  Beiträge  zur  Gcfchichtc  des  Deutschen  Rechti  in  Schle^ilen. 

*)  Eben  «o  irrt  Karl  Theod.  Pfitter  ia  seiner:  Lehre  Tom  Eigeathum  nach  SeuUchea  Rechte« 
(Berlio  1851 )  8.  48.,  im  die  beeoaden  Bedeulunf  der  Ausdrfleket  Jn«  Teotooicale  und  Ten- 

tonicum,  in  Luiitvi<2;<<  Reüq.  VF.  p.  4l.  u.  Soinmerihergs  Script.  I.  p.  969>  nidll  tekUBt  «H, 
indem  er  dasselbe  fiir  glcichbcdculcud  mit  dem  Sächsi»chcn  Rechte  hält. 

*;  Sommcrsberg.  I.  p.  78S.  Im  J.  1872  gestattete  die  Hcriogin  Agnes  von  Schweidnitt  dem  Wentel, 
Ceuoniciu  de«  KreuxttifU  zu  BfeeUut  ullodium  «ive  preedium  in  Fopilwitt  (N.N.  O.  2%  M. 
V.  Ninpteeh)  cum  qnatnor  maneC*  agroram  —  fum  emphiteudeo  eeu  TkiettttoiM  ia  vlUam 
candi  et  ezponondi.   Im  J.  1371  hatte  der  Bischof  Prcciflntit  bereits  nachgegeben,  dafs  die«* 
4  Hufen  tum  Vortheile  der  Kirche  Tom  Polnischen  Rechte  auf  Dt-ulsches  übertragen  würden. 

*,    Anders  Schlesien  wie  es  war.  I.  S.  256. 

*f  Aubcrhalb  Schletiea«  wird  de«  Deuttchea  Recht«  bei  Anlage  der  Dörfer  und  Städte  celtencr  ge> 
dacht,  doah  »agt  tmmmiftXk,  Hmof  w»  tvmmnnt  U  J.  UtS»  iacIamPiivltafbaifllrOlb«« 
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Zuvörderst  wollen  wir  zeigen,  dafs  Deutsches  und  Magdcbargi sehet 
Becht  in  Schlesien  nicht  gleichbedeutend  waren. 

£s  gab  zwar  bereits  um  das  J.  1 145  Markgraf  Albrecht  der  Bär  dem  (damali« 
gen )  Dorfe  Stendal,  als  er  daselbst  einmi  Blaritt  einrichtete,  dieRechte,  welche 
die  Bürger  von  Magdeburf»  hatten  (jusliliani  Ma^^deburgensium  civium)  mit  der 
Bestimmung,  wenn  sich  dieselben  in  Stendal  nicht  sollten  vollziehen  lassen,  sie 
in  Magdeburg  zu  verfolgen  ');  allein  das  heifst  doch  wohl  nur:  das  Marktrecht 
nnd  das  in  Streitigkeiten  dabei  su  beobachtende  Verfahren,  soll  in  Stendal  wie  in 
Magdeburg  seyn  und,  wenn  dort  nicht  entschieden  werden  kann,  soll  die  Be- 
rufung nach  Magdeburg  sehn  an  den  dasisen  Schöppenstuhij  wie  wir  das  in 
Schlesien  öfters  bei  Terscniedenen  Städten  hnden. 

Im  J.  1174  dagegen  gab  bereits  Erzbischof  Wichmann  von  Magdeburg  der 
Stadt  Jiiterbock  die  Freiheit  des  Rechts,  dessen  die  Stadl  Magdeburg  genofs,  und 
bestimmte,  dafs  die  Stadt  Jiiterbock,  nach  dem  Beispiele  und  der  Form  des  Rechts 
von  Magdeburg  das  ihrige  haben  solle  Hier  ist  Jfiterbock  bereits  eine  Stadt, 
|a  sie  wird  die  Hauptstadt  des  Landes  genannt  und  erhält  später,  als  sie  gegründet 
ist,  ihre  Rechts-  und  Gerichts  -Yerfassong  nach  der  Form  von  Magdeburg.  Eben 
so  ist  in  Schlesien  verfahren  worden. 

Die  Slteste  Stadt  in  Schlesien,  TOn  der  wir  saTerlassige  und  bestimmle  An^ 

Siben  ihrer  ersten  Einrichtung  haben,  istLöwenberg.  Es  erhielten  vom  Herzoge 
einrich  I.  i.  J.  1217  die  Herren  Thoraas  und  Hartlieb  Lijyrenberg,  es  zu  besetzen 
mit  Deutschem  Rechte.  Es  ist  auch  bis  jetzt  nicht  bekanut,  dais  Lowenberg 
ieuels  das  alte  MagddHirgische  Recht  erihalten  hStte,  obgleich  es  sich  sp&ter  dee 
Sichsischen  Rechts  bediente 

Um  diese  Zeit  niufs  auch  bereits  das  bisherige  Polnische  Dorf  Srzoda  Markt- 
recht nach  Deutscher  Art  und  den  Namen  Neuniarkt  erhalten  haben,  indem  auf 
Erleubnifs  Herzog  Kasimirs  von  Oppeln  i.  J.  1222^),  den  Ort  Ujest  mitDeutschen 
nach  Deutschem  Rechte  zu  besetzen,  schon  i.  J.  1223  Bischof  Laurentius  von 
Breslau  hier  einen  Markt  anlegte  mit  dem  Rechte,  welches  Neumirkt  hatte 


bei  Gpr\rii  cod.  dipl.  Brand.  VIT,  p.  101.:  Volumus  cliam,  ut  ti  aliqnandoeivitas  Gcdanentis 
iun  Tbeutonico  «  nobü,  ticut  intandimut  Tel  a  <uccet»oribas  noftm  locaU  Hiaril^  si  «{uae  Ubar» 
talw  Tel  fm  sidem  ÜTitati  eoUata  ftwiiat,  ISbtrMm  fkmtmiB  monuteiU  OUvnub  aoi  ia- 

{ringant. 

*)  Buchholtz  Geschickte  der  Ctiurmark  BrandenbiBf.  1.  S.  4l6.  Ad.  Fr.  Riedel  die  Mark  Bna« 
denburg  i.  J.  1250  (ein  sehr  tchättbarca,  grUndUcbatWcrl^  (Berlin  ISSl)  I.  8*  tl7>  «etXt  Mnm 
Urkunde  wohl  mit  Recht  in  das  Jahr  1151* 

*)  SckSttgen  n.  Kreytig  diplooa.  T.  IIL  p.  99t.  ▼ngl.  Selraltet  Divaetniriiim.  II.  S.  240. 

')  Urkundenb.  No.  4.  Vcrgl.  die  Anmerkung  m  dprsclbcn  ,  in  welcher  bewiesen  wird,  dafs  uickt 
dat  Jahr  1209,  »oadern  dai  Jahr  1217  da<  wakrtciiOiulich  ricbügc  der  Atusetiung  von  X.öw«m- 
berg  tey. 

*}  Urkundenb.  No.  6. 

*)  Udouidaak  N«.  7. 
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Von  dem  frülien  Besteben  PTeumnrltts,  als  eines  nach  Deutschem  Rechte  ange- 
legten Orts,  wahrscheinlich  erst  als  Dorf,  dann  als  Markt  und  Stadt,  |iebtdie 
Aussetzung  der  Dörfer  Kostenblut  und  Viehau  im  Neuroärktschen  bis  jetzt  die 
älteste  Nachricht ').  Diese  beiden  Dörfer  erhielten  schon  i.  J.  1214  für  ihrtt 
Kolonisten  Deutsches  Recht  ^vie  Neuninrkt Ferner  werden  in  einer  Urkunde 
V.  J.  1228  als  Zeugen;  Bero,  advocatus  Novi  fori  und  Ueinricus,  Novi  fori  scul- 
tetus,  angeföhrt').  Nan  sind  Vogtei  ond  Schulzenimi  charakteristische  Keuii» 
seichen  des  Deutschen  Rechts  und  finden  sich  überall,  vro  dasselbe  eingefiihit 
wurde.  Ferner  sehen  wir,  dafs  N^eumarkt  zugleich  Dorf  undStadt,  M-ahrscheia- 
lieh  neben  einander  war,  denn  der  Vogt  ist  in  Schlesien  regelmafsig  Richter  der 
Stadt,  der  Scholz,  des  Dorfs.  Wahrscheinlich  wurde  suerst  das  Dorf  aadi 
Deutschem  Rechte  angelegt  bei  der  Burg,  obgleich  von  ihr  verschieden.  Dieses 
mufs,  wie  die  oben  angeführte  Urkunde  beweist,  bereits  vor  d.  J.  1214  geschehen 
seyn,  da  die  Stadt,  wenigstens  schon  in  d.  J.  1223  und  1228  mit  Deutschem 
Rechte  bestand. 

Aehnllch  war  es  in  anderen  Stedten,  wo  dann  wohl  das  Dorf  den  Beinamen 
Alt  erhielt,  wie  z.  B.  Namslau,  wo  wir  All-Namslau  als  Dorf  neben  Namslau 
der  Stadl,  bereits  i.  J.  1270  urkundlich  Rnden  *).  Zuweilen  wurde  wahrschein- 
Ueh  das  alte  Dorf  die  sogenannte  Altstadt,  wie  bei  Neifse  und  anderen  Orten. 
Hieraus  dürfte  es  sich  erUiiren,  dafs  lange  nachdem  Neumarkt  eine  Stadt  war, 
doch  noch  Dörfer  Deu^ches  Recht,  wie  die  Bewohner  von  Neumarkt  erhielten, 
X.  B.  Kotwitz  an  der  Oder  bei  Breslau  i.  J.  1294  %  Bukowine  (jetxtFiattenwaldau, 
O.  N.  O.  SM.  T.  Trebnitz)  i.  J.  1340,  \vcil  Nenmarkt  zugleich  Master  fiir  die 
Verhiillnlsse  der  Bürger  als  Stadt,  und  für  Bauern,  als  Dorf  abgab 

Im  J.  1233  gestattete  Herzog  Heinrich  1.  dem  Thenio,  die  Stadt  Naumburg 
mm  Queis  nach  dem  Deutschen  Rechte»  welches  Ldwenberg  eriialten  hatte,  mh 
aul^ien,  mit  «nigen  Bestinmnogen»  w^diesMgen»  dabanchKrossenitioiitvor 


*)  Dafs  da«  Talir  der  Aniitellnng  des  Hallisclien  Recht«  furNeutnarkt  nicht  1175,  tondcn  1S85 
i:t,  liiit  l'Tciis  Striekel  d.irr^ctiiau.  ^'l'r,•}:;.  il.  A n niorkungctt  ZU  No.  16-  im  i loi ufJenbuche.  Eben 
M>  ist  bekanatlick  die  Urkunde  der  Suftung  des  iUoeter*  Leabut  J.  1178  bei  Sommenberg.  Z. 
f.  894  Ulli  Bfiidilafi  Jhk»  r.  I<aabiw  S.  4^  wttafiadMtea.  S.  Werte  ini.  lit.Biifaig*  min 
8c)ilei.  ProWniial-BiaitHB  18SS>  9t*  10.  u.  UoM  X.  8.  S17> 

"}  Drkttndenb.  No.  S. 

*)  BOkMiik       0. 8. 107.  ' 

*)  ürkundcnb.  Xo.  6S. 
*)  ürkundciib.  No.  94. 

*)  Man  könnte  freilich  anch  annehmen ,  daf«  bei  dar  Aonatiug  VOB  DSrferm  mit  dem  Rechte  tom 
Nvumwk^  nachdem  dufclbc  bereits  längst  Stadtrecht  hatte,  nur  da«  Verhiltmi«  des  Zinses  wsd 
Zehntens  Ton  den  xur  Stadt  gehörigen  Hufen  gemeint  ley ,  nur  würde  dem  entgegen  «tehn,  dab 
vrir  hier  i.  J.  1228  mglcich  einen  Stadtifogt  und  einen  Dorl-Schulien  finden.  A  Herd  ing»  mag 
bald  nackhrr  da«  Dorf  zur  Stadt  geschlagen  worden  «ejn,  da  später  kein  Schult  von  Neumarkt 
•ndwiitA»  daMlwttaMdoeHdteaU*  VtefteaagdMDtiffiBnBNaBmflltataai^^ 
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iMr'lUfer  Zeit  Deutsches  Recht  erhalten  hatte  Bis  dahin  Ist  iunft  von  üebeiw 
tnigung  auswärtiger,  fremder  Stadtrechte  auf  Schlesische  Ortschaften  noch  nichts 
b^annt,  aufser  dafs  i.  J.  i£ll  die  Colonisten  in  Goldhene  das  Recht  erhaitea 
loben  tollen ,  weichet  Bnbitehof  WidraiMB  i.  J.  1 1811  der  Stedtliegdribai^  veiw 
liehen  hatte.  Die  Nachricht  *)  darüber  befindet  sich  auf  einer  UriLmde  angege- 
ben, welche  das  Goldberger  Archiv  besitzt  und  die  unstreitig  ehierYor,  als  nach 
dem  Jahre  1211  geschrieben  worden  ist,  da  sie  noch  den  ganxen  Character  der 
Sehriftzuge  des  swSlften  JaliffliiiadMtt'ttigt,  wie  die  Au idit  de«  Origieelt  be- 
weist. Doch  ist  die  Nachricht  selbst  erst  später  hinzugefügt  und  auf  keinenFall 
mehr  als  blofse  Nachricht,  nicht  aber  die  förmliche  Bestätigung  Herzog  Hein- 
richs, welche  verloren  seyn  mag.  Ohne  an  der  Richtigi^eit  der  Sache  selbst  zu 
zweifeln,  so  würde  sie  doch  für  unsern Gegenstand  nur  dann  wichtig  seyn,  wena 
sicherweisen  liefse,  Goldberghabe  nicht  vorherschon  DeutschesRechtgehabt,  sey 
Tielmehr  so|;leich  bei  der  Gründung  mit  diesem,  von  Magdeburg  fiberschickten 
Reelite  bewidmet  wocdea»  aber  auch  in  diesem  Falle  mm'ste  immer  noch  eine 
eigentliche  Grftndongraiknnde der  Stadt  vorhanden  seyn,  was  in  Schlesien  durch- 
gehends  angenommen  werden  mufs,  während  es  im  eigentlichen  Deutschland 
anders  war,  wie  weiter  unten  erwiesen  werden  soll.  Würklich  finden  wir  auch, 
dab  Benog  Hnnrich  HI.  von  Breilan  i.  J.  itSSTraelienbei^  auf  Deutsehet  Recht 
nttndete,  wieet  LSwenberg und  Goldbnrgbd  ihrer  Aussetaong hatten  ^.  Nun 
kann  aber,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  die  oben  angefährte  Magde- 
bui^er  Urkunde  durchaus  nicht  als  Gründungs-  oder  Aussetzungs-Urkunde  der 
Stam  Goldberg  angesehen  werden,  tondem  nur  alt  eine  Mittheilnngdet  antwlr- 
tigen  Rechts,  nach  der  bereits  geschehenen  Gründung. 

Die  erste  Stadt,  von  derem  Bestehen  vor  ihrer  Bewidmung  mit  einem  frem- 
den oder  auswärtigen  Rechte  wir  urkundlich  sicher  etwas  wissen,  und  die  nach 
ihrer  Gründung  Mittheilung  des  Halleschen  oder  eigentlich  Magdeburgischen 
Stadtrechts  erhielt,  war  Neumarkt,  welches  dasselbe  i.  J.  1235  von  den  Halle« 
tchen  Schöffen  bekam  Diese  Urkunde  zeiet,  selbst  wenn  dies  von  uns  nicht 
afean  «nlnaadlich  dargethan  vrtre,  dafs  Neumant  schon  vorher  eineSttdt  war  und 
«abettreitbar,  ^e  »an  es  nannte,  Denttches  Recht  erhalten  hatte.  DieHalle* 
sehen  Schöffen  sagen ,  sie  hatten  zum  Nutzen  der  Bürger  in  Neumarkt  (burgen- 
tium  de  Novo  foro)  dies  Recht  ihrer  Stadt  Halle  gesammelt,  und  erwähnen  der 
Mager  von  Neamnrict  endi  in  einer  andern  Stelle  der  Urliande. 

Die  nächste  Stadt  nach  Neumarkt,  welche  Magdeburger  Recht  erhielt,  war 
Breilan  i.  J.  UtOl Diete  Stadt  hatte  aber  bereita  i.  J.  l£4f  Deutsches  Recht 


*)  UrknaaMb.  Mo.  14. 
*)  IMmirab.  No.  1. 

»)   UrV.imfl'-nb.  No.  4l. 

Urkundenb.  No.  16. 
*)  üikwwlnt.  N«.  St. «.  67. 
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erhalten  ')  und  nach  ihrem  Muster  war  schon  i.  J.  If67  Krakau  mit  Deutschem 
JEUchte  bewidnwt  worden So  i«t  es  quo  mit  allen  ikbrigen  Städten  in  Schlesien 
yfehehcii,  mu)  kaue  Imt  Mtgdebarger  Bedit  erlialteii ,  welche  nicht  TOxhef 

Deutsches  Recht  gehabt  hätte ,  keine  ist  auf  Magdebur^isches  Recht  gegründet 
worden,  fast  alle  aber  ausdrücklich  auf  Deutsches,  Flamisches  oder  Fränkisches 
Recht.  Zwar  wurde  die  Neustadt  Breslau  i.  J.  ^'^t  den  Worten  nach,  auf 
•Macdebo^ieliet  Rechte  wie  Rresleo,  gegrOndet,  ellein  dat  toll  doch  wohl  aac 

heifsen,  sie  erhielt  zugleich  mit  dem  Stadlrechte  bei  ihrer  Gründung  die  Rechts- 
mittheilung,  welche  Breslau  i.  J.  1261,  kurz  vorher,  von  Magdeburg  bekoramea 
hatte;  der  Herzog  fügte  auch  sogleich  mehrere  und  wesentlich  nothwendige  Be- 
•liniBungen  hinzu,  welche  sich  bei  der  Gründung  einer  jeden  Stadt  nach 
Deutschem  Rechte  finden  und  verweist  dabei  auf  Breslau  und  die  dort  bestehenden 
und,  wie  wir  gesehen  haben,  schon  i.  J.  1242  gegründeten  Verhältnisse  nicht 
aber  auf  das  Magdeburgische  Recht.^  Allerdings  sa^t  aacb  Hersog  HeinridiV. 
TOa  Licgaits  i.  J.  \iSO  *),  als  er  die  Erbvogtei  der  Stadt  Liegnitz  verkaufte,  sie 
sey  vor  alter  Zeit  auf  Magdehurgisches  Recht  gegründet.  Nun  ist  aber  schon 
aiÜGEallend,  dafs  eine  andere  Urkunde  v.J.  12^2  'J,  in  welcher  genaue  Bestimmuflp 
gen  Aber  das  Stadtgericht  enthalten  rind,  davon  gar  nichts  erwähnt,  dafii  feroer 
einelJrkunde  v.  J.  1264  *)  ausdrücklich  bezeugt,  Lieguitz  sey  auf  Deutsches  Recht 
gegründet,  dafs  endlich  diese  Stadt  ersti.  J.  1293  würklichMagdcburgisches Recht 
von  Breslau  erhielt weshalb  man  annehmen  darf,  dafs  oben  nicht  allgemein  von 
der  GtrOndong  der  SÜdt,-  iondern  nur  von  der  Einrichtung  der  Vogtei  nach  Mag- 
deburgischem Rechte  gesprochen  werde,  was  in  der  früher  (S.  67.)  <T''-gef'ihrten Ur- 
kunde über  das  Vogteirecht  der  Stadt  Nienburg  an  der  Saale  ebeu  so  gefunden  wird  ^, 
Auch  werden  wir  weiter  unten  sehen,  dafs  zuweilen  nur  einzelne  Einrichtungen 
oder  TheUe  des  Stadtrecht»  euwr  Stadt  von  der  andern  angenommen  vroiden. 


')  Uriiandenb.  No.  SS.  Die  Richtigkeit  dieter  Angabe  bezeugt  die  Urk.  t.  J.  1161.  UrkundMb. 
N«^  57.  Di«  Henoge  Rciatisk  lU.  wmi.  WMkiMM  Mgeat  coMÜMMila  0lbm  i^foU,  fM* 
aoetro  deminio  ilUta  fuit  noctne  pucritiae  temporibu«,  ridelicet  in  mecellii  carnium  et  etiam 
kortii,  ante  civiutem  jacentibu«,  infra  fottata  primae  locationia  etc.,  erwähnen  auch  der 
frühem  Aunftumg  weiter  unten  in  derselben  Urkunde.  Nun  ist  bekaTint,  (Inf«  Heinrich  H* 
i«J.  1241  bei  WahltUdt  blieb  und  dal*  Heinrich  III.  und  Wladislaut  damaU  unmUndig  wana» 

wu  alM  di*  BrMhMrbnvtstm,  ab  Bolwla— g.  tolinna  Iah«  Hd—lalMiL  Bwsla»  maäk 

Deutschem  Rechte  anlegte. 
*)  IdieceUanea  CracoTiensia  laacic.  IL  p.  68» 

XUkuaäuA.  N«.  80. 
*)  ürkundenb.  No.  71. 
*)  Urkoadanb.  No.  87. 
*)  ürknaduib.  H ».  59. 
')  Urkundenh.  Ne.  9t. 
*J  BMkauuM  liUlMi«  V.  Anhalt.  V.  p.  71. 
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Es  worden  weit  «pfiter,  al«  witdem  Schlesien  unmittelbar  von  Magdebui^ 
dessen  Rechte  erhalten  hatte,  noch  sehr  viele  Städte  mit  Deutschem  Rechte  an- 
gelegt, nie  aber  auch  nur  Eine  nach Magdeburgischem  Rechte.  Wenn  nun  dieses 
»chon  beweisen  könnt«,  dafr  zwischen  dem  Magdeburger  und  dem  Deutscfaea 
Rechte  in  Schlesien  fin  vresentlicher  Unterschied  Statt  finde»  «»Ikabinilritrdoik 
■och  weit  bestimmtere  Beweise  für  diese  Behauptung. 

Es  war  Nenfte  nrspränglich,  und  zwar,  wie  man  ann^nMn  4mtf  sehon  vor  d. 
J.  If  S3  ')  mit  Flämischem  Rechte  bevridmet  worden  und  hatte  i.  J.  1908  Magde» 
burgisches  Recht  von  Breslau  erhalten  *).  Im  J.  1310  widerrief  das  der  Bischof 
Htinritoh,  tl«  der  Stadt,  vrie  die  Erfahrung  geaeigt  habe,  durchaus  uuvortheil^ 
htft,  ja  aebldKeli,  lehaffle  dM  Maadebarger  Bethtab  and  ttallte  in  FlioMbe 
Kecht  wieder  her,  nach  welchem  die  Stadt  ausgesetzt  worden  war.  Ohne  unt 
jetzt  auf  die  Gründe  des  Bischofs  und  die  Verschiedenheit  der  beiden  Rechte  näher 
etnxulasseo,  so  ist  jedenfalls  die  Verschiedenheit  selbst  awiscben  demMagdebur- 
«solMi»  nad  Fliaitolieii  Reehie  h^iwH  dargadsaa:  Wann  wir  a«a  beweis«» 
werden,  dafs  Flämisches,  Fränkisches  und  Deutsches  Recht  in  den  Schlesischen 
Städten  wesentlich  nicht  verschieden  von  einander  waren,  so  wird  wohl  Niemand 
tweifeln,  dafs  zwischen  diesen  und  dem  Magdeburgischen  Rechte  ein  vresen^ 
Keher  Uatanclüed  Statt  fand. 

Wenn  man  die  zahlreichen  Urkunden  der  Gründung  Schlesischer  Städte  und 
Dörfer,  welche  in  unserer  Urkundensammlung  enthaltea  siad,  geoau  T^gleicht^ 
•0  wird  man  aaa^wev  zu  der  Ueberseugung  kommen,  Dentielics  RadilMdeiita 
aichts,  als  die  Verhältnisse  der  Städte  aad  Döi^bt  nach  Deutscher  Art.  Es  drückt 
dasselbe  demnach  die,  in  Schlesien  neuen ,  nach  Deutscher  Art  gebildeten  Ver- 
hältnisse jaus,  in  welche  jetzt  die  Bewohner  der  Dörfer  und  Städte  zu  eioaoder, 
aa  Ihrer  Geriefata-^  Gnu^*  aad  Laadethenraciiifk  kamen,  dacYailAltBiate,  derah 
wdche  freie  und  geschlossene,  der  Lasten  des  Polnischen  Rechts  gröfstentlieilf 
oder  ganz  enthobene  Körperschaften  in  Städten  und  Dörfern  gebildet  wurden, 
mit  Theilnahme  an  der  Verwaltung  des  Gemeinwesens,  uuler  dem  Stadtrathe, 
and  der  Geridrte,  alt  Sehöffioa,  nnter  ihren  Schulzen  und  Vögten,  in  Fällen  der 
niedern,  unter  dem  Fürsten  orier  dessen  besonders  dazu  Bevollmächtigten,  in 
Sachen  der  höhern  Gerichtsbarkeit,  endlich  als  Urheber  der,  durchRechtssprücbe 
aad  WUlkfihren  neu  gebildeten  RechtsverhSltaiaie  *).  Daher  sagt  Hersog  Beio- 
rieh  hlj.  VUO  *)  ja  eiaer  Uffcnade  f&r  dea  Kloater  Trebaits,  aaefadem  er  die 


*)  D«nn  in  einer  Urkunde  Ton  dieiem  Jahre,    Urkundcnb.  No.  7.  mcheint  iMnita  ein  Vogt 
Ton  Nrifte. 

*)  Vergl.  di«  AiMMflb  ntrUrkaad«  L  J.  1810.  Urkundcab.  No.  III.  '  ' 

^  trifcmanA.  No.  IB. 

*)  El  iit  alfo  wesentlich,   wni  i.  T.  U49  aU  Bprht  itt  AasisJlfar  Wi  fwHuliart  tw  Wwlilllaa 

fMtgtmst  wurde.    Wig*ndj  Archiv.  IV.  S.  18i.  .  •I..u 

^  IMnuida«^  No,  S7.  ; 
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Ortschaften  des  St'iftt,  welehen  er  Deutsches  Recht  verliehen,  genannt  hat: 
eodein  jurc  Theutonico  et  pari  übertäte,  <]^ua  civesdeNovoforoetvillaeincircuitil, 
gaudeiit,  liberrinie  potiantur,  videlicet  lo  judicüi,  mercaturis  et  ommbus  uni> 
▼ersi«,  quibus  fulcitur  jus  Theutooicam  et  libert««,  und  i.  J.  1541  ')  die  Aeb* 
tissin  HfKtwig  bei  der  Bestätigung  des  Verkaufs  der  Hälfte  der  Vogtei  der  Stadt 
TrebniU:  volurous  igitur  ut  dictus  Uennaanus  «ui^iie  ooncivei^  dementes  ibi4eai^ 
ea  in  omnlbus  frstiitttr  übertat«.  «ivet  Hori  tan  potiwtw  viddieet  in  ja» 
diciis,  mercatttm»  in  censu  aolvHuio  aninn  MicriaqM  ommInu»  qiuliw 
iitar  jus  Theutonicum  et  honestas. 

Hierdurch  eatatanden  also  zuerst  Stadt-  und  Dorf- Gemeinden  imDctttachm 
Begri&ÜMWocu,  wtvMealMioadMMNclwB^miilltiuasM^,  ttie-wirweilMP 
mnten ,  autfUHrlidi  M  4at  EibmIm  ainguhgad,  aiher  naclnvdtM  und  lid«-. 
gern  werden. 

Die  Polnischen  Dörfer,  und,  wie  sie  hier  auch  wohl  genannt  werden» 
Südte«  hätte«  mit  den  Deutaehe«  Stidten  «ad  Dörfern  nichta  weit«  gemein,  alft 

dafs  sie  einander  äufserlich  etwa  glichen,  dafs  die  Dörfer  aus  einer  Anzahl  auf 
dem  Lande  mehr  oder  weniger  nahe  an  einander  gebauter  Häuser,  mit  dazu  ge- 
hörigem Acker  bestanden,  während  die  so  genannten  Städte  eine  grölsere  Anaahi 
TOn  Bewohnern  zählten ,  welche  sich  gewöhnlich  nahe  bei  einer  Burg  angehaBtt 
hatten  und  deren  Wohnungen  insgeaammt,  meistens  mit  Graben  und  hölzernen 
Plaaken  uiDMbea  waren.  Dieaes  war  auch  allein  derHauptunteracshied  zwischen 
einem  PolntAe«  Dorfe  and  «iacrStidt^  dem  die  Bewohner  bdd«r  waren,  nach 
Po]  n  I  -^cheni  Rechte,  vorzfiglich  in  den  Dörfern,  gröfatentheili  leibeigen  oder  dodi 
hörig,  mufsten  die  Güter  ihrer  Herren  bearbeiten  und  diesen  ungemessene  Dienste 
leisten,  nur  lebten  in  den  sogenannten  Städten,  weil  sie  gewöhnlich  etwas  be* 
feitigt  wavea,  iMhrere  Getabentaer  und  Yomehme  der  Dmgegend,  die  Gcflel* 
lane  der  Burg,  die  Fürsten,  zuweilen  mit  ihrem  Gefolge,  leibeigene,  auch  wohl 
freie  Handwerker,  für  die  nöthigsten  Bedürfnisse  des  Lebens  und  ingröfsererZiahl, 
als  auf  dem  Laude,  endlich  freie  Kaufleute.  Hier  wurden  Märkte  gehalten,  und 
lo  war  ielserlich  allerdings  ein  Unteracfaied  swiadien  Mm  Dörfern  «nd  des  SUd- 
tcn,  welche  zugleich  im  Kriege  zum  Zufluchtsort  für  die  umwohnenden  Bauera 
dienten.  Die  Fürsten  hatten  bereits  in  den  Städten  nach  Polnischem  Rechte,  wie 
man  es  nannte,  einige  Einkünfte  von  Märkten,  von  Fleischbänken  und  Krügen, 


■)  UtlnudMib.  No.  iSi. 

*)  Die  AstldM,  ialk  amA  Mcr  m»  wnic  von  tincm  ein^cfalurlMi  SnlidMa,  wl«  Im  udmaGafni« 

den  Von  einem  FUmiushen  und,  wo  das  Polnicche  Recht  genannt  wird,  von  einem  Poluiichen 
KeckUbuche  die  Aede  fcj,  yerdaiikea  wir  im  Grunde  dem  Terdienstrolien,  kuf«er*t  mUk««nen 
WnkitTVB  Wenebe,  über  di«  NiederUndicchen  Kolonien  im  nördlichen  Deutachland.  t  Bladt. 
Wnmim         %^  ml^te  ^  PUliwiwh«  Atcht mMiitlkli  du  iit,  wai  wir 

«■Im  4m»  If «MM«  D— tsdb—  Itocht  la  acMwim  fadm,  isÜfciwiJ  iliM  <isiM  wlbst,  wttMaii|«l 
«slhlmateB,  Malftr  WkaaaS  war. 
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üfiff  wir  oiien  S.  8.*  dargethan  haben.    INe  AfefgAi  Wiita  Ibtte  Mitsei  mit  s« 

ihnen  gehörigen  Grundstücken  und  Besatzungen,  und  bestanden,  gdrenatTOildfla 

jStädten,  auch  nachdem  diese  Deutsches  Recht  erhalten  hatten. 

Dafs  nun  Flämisches  oder  Fränkisches  Recht  wesentlich  nichts  anders,  als 
DmUmAm  Bteht  war*  ia  dem  ^nae,  ireldb«a  wir  eben  angegeben  liaben,  wiid 

sich  aus  Folgendem  erweisen  lassen.  Die  Dörfer  angehend,  so  ist  es  sehr  auf- 
fallend, dafs  sich  in  Schlesien,  bei  so  iufserst  zahlreichen  Urkunden  der  Anlage 
derselben  in  allen  Tbeilea  des  Landes  nach  Deutschem  Rechte,  doch  bis  jttzt 
nur  Eine  hat  auffinden  lasim,  welche  die  Aidage  eines  Dorftnadi  Fllmtschein 
Rechte  enthält,  während  bekanntlich  in  anderen  Gegenden,  besonders  im  nörd- 
liehen  Deutschland,  das  Verhältnifs  ganz  umgekehrt  und  die  AnInge  nach  Deut- 
achem  Rechte,  wenigstens  dem  Namen  nach,  unbekannt  ist.  Unsere  Urkunde  ist 
UM'  tlMV  BOek-  «nCserdem  in  mehr  als  einer  Rücksicht  merkwürdig.  Herzog 
Konrad  von  Glogau  gab  i.  J.  1259  das  Dorf  Pogel  (S.  %  M,  v.  WohJau)  an  den 
Sehuiiheis  Ueianch,  um  es  nach  Flioiischem  Rechte  anzulegen,  demselben 
Bflehte,  ineh  welchem  des  Herxogs  DSirfer  um  SteiiMtt  und  Neumarkt  angelegt 
waven  ').  Nun  aber  sind  erstens,  die  Dörfer  bei  Neuraarkt  die  fast  allgemeine 
Norm  durch  alle  Theile  Schlesiens  für  die  Anlage  der  Dörfer  nach  Deutschem 
Rechte  gewesen,  und  auch  im  Steinauischen  finden  sich  nur  Dörfer  nach  Deut» 
•slMn  undFolniseheiB,  mcbtabernachFlSaisclien Rechte^;  sweitens,  enthalten, 
die  näheren  BestimmungeB  der  Urkunde  über  Pogel  durchaus  nichts  wesentlich 
Ton  denen  Verschiedenes,  was  die  Urkunden  der  Dörfer  nach  Deutschem  Rechte 
angeben.  Grund  genug,  zu  vermuthen,  da£i  Flämisches  und  Deutsches  Recht, 
wo  nicht  gleich,  doch  lüdit  wesentlidi  ^ndiieden  von  einander  gewesen  seyn 
dürften.  Ferner,  setzten  die  Herzoge  Miecislaus  und  Przeraislaus  von  Oppeln 
und  Ratibor  i.  J.  1286  fest dafs  alle  in  ihrem  Gebiete  nach  Flämischem  Rechte 
angelegte  Dörfer,  wenn  sie  über  ihre  Rechte  in  Zweifel  gerathen  würden,  sich 
dasselbe  nirgends  anfseihalb  des  Landes  noch  im  Lande  sollten  weisen  lassen, 
aufser  in  Ratibor,  selbst  %venn  in  Privilegien  einzelner  Städte  oder  Dörfer  dat 
Gegentheil  festgesetzt  seyn  möchte.  Ratibor  selbst  sollte  sich,  sowohl  in  eigenen, 
als  fremden  Rechts -Angelegenheiten,  die  an  die  Stadt  gebracht  werden  würden, 
nirgends  auswärts  Rechtsbelehruneen  holen,  sondern  diese  selbst,  ohiie  alle 
Appellation,  entscheiden.  Im  Falle  bei  den  Bürgern  Z\Tei fei  entständen ,  soll- 
ten sie  mit  Zusiehun^  von  (linf  Vögten  und^Schultheissen,  welche  ihnen  der 
Henog  jährlich  anweisen  würde,  einstinroig  entsdieiden,  ohne  Appellation. 
Was  so  entschieden  werden  würde,  das  solle  dann  im  Herzogthume,  so  weitet 
das  Fl&mische  Recht  angehe,  lär  unwidennifliches  Recht  ewig  gehalten  werden. 


*)  Crkundenb.  No.  48. 

*)  Die  nShenn  N«cliw«iniifm  •«  weiter  nafeMi  im  dritten  Haaptetiek*. 

*)  Urkuodenb.  No.  79. 
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Htm  finden  -wir  swar  dennoch,  dafs  die  Ratiboreri.  J.  lMs*)eine  Rechtsbeleli- 
rung  von  Schweidnitz  erhielten,  doch  betraf  diese  nur  die  Rechte  der  Rathmän» 
ner,  der  Schöffen  und  des  Vogts,  und  erst  i.  J.  1299  *)  gestattete  Hersog  Prsemit^ 
Iftas  der  Stadt  Ratibor  den  Gebnach  dei  Magdeburgischen  Beeliti,  obw6M  vaSt 
ganz  cigenthümlidieft  Beftimmungen  aber  die  Verfassung  des  Magistrats  und 
ohne  die  Appellationen  nach  Magdeburg  zu  erlauben.  Hier  finden  wir  also,  dafs 
die  Bestimmungen,  welche  als  Fl&misches  Recht  gelten  sollen,  nicht  sowoU 
einzelne  Gegeottinde,  londeni  die  Form  betrefl^,  unter  weldier  daa  Reeirtv 
ganz  auf  Deutsche  Weise,  entstand,  und  sich  fortbildete.  Später  i.  J.  1318 ') 
gab  der  Herzog  ausdrücklich  den  Katiborer  ViTillkühren  zur  £rganzung  des  Mag- 
deburger Rechts,  vollkommene  Rechtskraft,  weil  Ratibor  keine  Rechtsbeleh- 
rangen  von  anderswoher  einholen  sollte. 

Einem  Jeden  wird  es  nun  ^ewifs  auffallen,  dafs  sich  bis  jetzt  aus  dem  Rati« 
borischen  Fürsfceathume  auch  nicht  ein  eioxiger  Ort  nachweisen  li£st,  welcher 
nach  Flämischem  Rechte  angelegt  -worden  -wlre,  wShrend  mmi  an«  dem  an^ 
führten  Privilegium  v.  J.  1286^)  doch  mit  Zuversicht  folgern  mufs,  dafs  hier 
nicht  wenige  Ortschaften  dieses  Recht  gehabt  haben.  Dagegen  beweisen  mehrere 
Urkunden,  dafs  von  den  Herzogen  von  Uatibor  Dörfer  nach  Deutschem  Rechte 
ansgeaetst  worden.  Man  kann  allerdingt  einwenden,  es  seyen,  besonders  in 
Ober -Schlesien,  viele  Urkunden  verlorengegangen,  allein  immer  wäre  es  doch 
ein  eigener  Zufall,  da  sich  nicht  wenige  erhalten  haben,  welche  das  Deutsche 
Recht  der  Dörfer  nachweisen,  wenn  nur  alle  diejenigen  sollten  verschwunden 
sejn,  welche  fiber  Filmisches  Recht  gegeben  worden,  und  wenn  durchaus  nicht* 
festgesetzt  worden  wäre  über  die  Appellationen  derjenigen  Dörfer,  welche  er- 
weislich nach  Deutschem  Rechte  angelegt  worden  sind.  Man  darf  hier  nicht  ein- 
wenden, dafs  von  uns,  aus  Unbekaantschaft  mit  dem  vorhandenen  Urkunden- 
Vorrathe,  über  mehrere  Gegenstände  mancheriei  falsche  SchUUso  gesogen  worden 
sind,  denn,  obwohl  wir  nicht  behaupten  dürfen,  Alles  zu  kennen,  vras  in  Schle- 
sien urkundlich  vorhanden  ist  und  uns  daher  für  frei  von  irrigen  Schlüssen  zu 
halten«  so  mdctee  doch  gerade  Aber  diesen  Gegenstand  nnsoren  Utttertuchungea 
wohl  nur  wenig  entgangen  seyn. 

Da  wir  nun  ferner  urkundlich  ^^nssen,  dafs  Neifse  seit  seiner  Aussetzung 
Fiämispbes  Recht  hatte,  und  nur  v.  J.  1508  bis  1310  das  Magdeburgische  Recht 
besafs,  so  mOfste  es  ebenfalls  auffallen ,  dafs  i.  J.  1250  Heraog  Heinrieh  III.  dem 

Bischöfe  von  Breslau  gestaltete,  Wunsen,  als  Stadt  und  Markt,  nach  Deutschem 

Recht«,  wie  andere  Märk^  des  Herzogs  und  seiner  Vasallen. anxul^ea  wäb- 


Urkoodsab.  No.  91. 
*)  ütknadmb.  Ifo.  100. 

•)  Vrkundenb.  No.  1  «£. 
*)  Vrkuadenb.  No.  79. 

*>  Orlma4«Bb.  N«.  f  S. 
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read  er  diesem  Orte,  mit  Ausnahme  weniger  ang^nbenen  Punkte,  in  allen  an* 
deren  Rücksichten  das  Recht  gab,  wasKeifse  liatte.  un  J.  1252  gestattete  Herzog 
Heinrich  III.  demselben  Bischöfe,  ZirkwitS  bei  Tkiebniti,  als  Markt,  nach  Dent* 
Schern  Rechte,  so  wieNeifse  und  Wansen  anzulegen*),  und  i.  J.  1290  verordnete 
Bischof  Thomas  II.,  dafs  alle  Deutsche  Städte  und  Dörfer,  in  vreldhen  ihm  die 
Gerichtsbarkeit  xustehe,  in  sweifelhaften  Flllen  ihre  Reditsbdehrung  immer  in. 
der  Stadt  Neifse  holen  sollten weldie  damals  doch  erweislich  FlämischesRecht 
hatte.  Dasselbe  wunio  i.  J.  1386  bei  der  Gründung  der  Stadt  Reichthal  vom 
Bischöfe  Wenzel  verurdaet  Die  Bischöfe  haben  aber  sehr  viele  Dörfer  und 
Stidte  nach  Deutschem  Rechte  angelegt,  welche  also  slmmtlich  ihre  Rechtdie* 
lehrungen  von  einer  Stadt,  die  mit  Fliiraischem  Rechte  gegründet  war,  erhielten. 
Hier  finden  wir  also  wesentlich  dasselbe,  wie  ia  Hatibor,  nur  mit  verschiedenen 
Bezeichnungen  und  Namen.  Endlich  wurde  i.  J.  1347,  vom  Bischöfe  Preczlaus 
von  Breslau,  das  Städtchen  Ottmaehau,  welches  vor  vielen  Jahren  nach  Pol- 
nischem Rechte  angelegt  worden  war,  mit  Deutschem  Rechte  bewidmet  Im 
folgenden  Jahre  ( 1548 )  sa^  der  Bischof:  es  solle  Ottmaehau  vom  Polnischen 
Rechte  auf  Deutsches -Fllmisdies  ReclA  filiert  ragen  werden  und  der  Yogt  dessel- 
ben, aufser  den  in  der  Urkunde  besonders  angegebenen  Bestimmungen,  sich  nach 
den  löblichen  Gebräuchen  und  Herkommen  der  Stadt  Neifse  und  des  Vogts  da- 
selbst halten  £s  scheint,  dafs  sich  diese  neuen  Einrichtungen  damals  nicht 
haben  völlig  ausfGdiren  lassen,  weshalb  der  Risehof  L  J.  1S69  jene  Urkunde  J. 
1948,  in  welcher  er  Deutsches-Flimisches  Recht  an  Ottmaehau  gab,  erneuerte 
und  nun,  als  er  die  Verpflichtungen  der  Bürger  festsetzte,  sagte:  er  habe  ihnen 
Deutsches  Recht  gegeben,  dasselbe  zu  gebrauchen,  wie  die  Stadt  ISeirsc  ).  iiier 
ist  augenscheinlich  Deutsches  und  FUmiscbes  Recht  wieder  gleichbedeutend 
gebraucht. 

Aufser  jener  einzigen  Urkunde,  welche  die  Aussetzung  eines  Dorfs  nach 
Flämischem  Rechte  enthält,  ist  nur  noch  eine  v.  J.  1274  vorhanden,  welche  aus- 
drficklich  festsetzt,  sowohl  die  Bürger  der  Stadt  Kreuzbui^,  als  die  Anbauer 
der  zu  ihr  gehörigen  Aeckcr,  sollten  Flämisclies  Recht  haben,  ohne  dafs  die  nälier 
angeführten  Bestimmungen  irgend  wesentliche  Abweichungen  von  den  gewölm« 
Uchen  des  Dentscheu  Rechts  Dm  Anlaee  der  Stidte,  nach  der  von  uns  oben  an- 
gegebenen Bedeutung»  enthielten  Es  ist  allerdings  möglich,  dafs  hier  jene 
angebliche  Bestimmung  de«  Filmischen  Rechts  g^It,  nach  welcher  die  Frauen,« 


'}  Urkandenb.  No.  88. 
*)  Urktu4mib.No.aS. 
*)  17rkm<«nb.Ne.  190. 

*)   Urkundcnb.  No.  157. 
•)  Urkundcnb.  No.  16S. 
')  Urkandeab.  No.  188. 
Urkimiuili.  No.  66. 
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dem  FUmSachen  Rechte  geroafs,  nach  dem  Tode  des  Mannes  die  HSlfte  teinet 
Gutes,  ohne  Aufgabe  erhielten,  allein  diese  einzelne  Bestimmung  würde  immer 
noch  das  Flämische  Hecht,  auf  welches  ^anze  Städte  gegründet  wurden ,  nicht 
hinlänglich  erUiraa»  und  wahnclivinlich  ist  sie  erst  dorcn  jene  Willkflren  nach' 
Flämischem  oder  Deulscliem  Rechte  entstanden,  von  welchem  wir  oben  bei  der 
Stadt  Ratibor  gesprochen  haben.  Die  Nachricht  über  das  sogenannte  Flämische 
Erbrecht,  als  ein  altes  Recht,  gründet  sich  auch  auf  ein  Weisthum,  welches  die 
SdiftflTen  su  Magdebui^  i.  J.  1599  der  Stadt  Kulm  in  Preufsen  ertheilten,  wo  es 
seit  langer  Zeit  ;:nlt ').  Die  genannten  vier  Städte,  Neifse,  Kreuzburg,  Ott- 
machau  und  Ratibor,  sind  bis  jetzt  die  einzigen  bekannten,  deren  Stadtrecht 
Flämisches  Recht  genannt  worden  ist. 

Wenn  wir  nun  auf  das  Klarste  gezeigt  haben,  dafs  in  Schlesien  derAutdrack 
Flämisches  Recht  und  Deutsches  Recht  im  Bezüge  auf  die  Stadtrechte  gleichbe- 
deutend genommen  wurde,  so  werden  wir  sehen,  dafs  dasselbe  mit  dem  Frän- 
kisehen  *Rec1ite  der  Fall  war.  In  Schlesien  ist  nor  die  eine  Stadt  Freibni^  ( W. 
S.  W.  y^  M.  V.  Schweidnitz)  nach  Fränkischem  Rechte  angelegt  worden.  Herzog 
Bolko  von  Schweidnitz  bestätigte  ihr  i.  J.  1537  alle  Rechte  und  Gewohnheiten,  ' 
welche  sie  nach  alter  Art  des  Fränkischen  und  Deutschen  Rechts  besafs^).  Ferner 
legte  i.  1.  If5f  der  Meister  des  MathiassdftssaBreslao,  Koniendoff  belKreu- 
burg  nach  Fränkischem  Rechte  an,  ganz  wie  die  Dörfer  nach  Deutschem  Rechte 
angelegt  wurden').  Im  J.  1257  setzte  Herzog  Konrad  von  Glofran  das  Dorf 
Zedlitz  ( W.  S.  W.  1  M.  t.  Steinau)  nach  Deutschem,  die  Feldhutea  nach  Flä- 
mischem, die  Waldhufen  nach  Frtnkischera  Rechte  aus  %  Im  J.  1 276  verkaufte 
Graf  Peter  von  Slawentaw  seinDorfSobischowitz  (Deutsch:  Petersdorf.  N.  y^  M. 
V.  Gleiwitz)  an  einen  gewissen  Hermann  erblich,  um  die  Hufeu  uachDeutschem 
Rechte,  welches  Fränkisches  Recht  genannt  werde,  auszusetzen Im  J.  1297 
verkaufte  Graf  Parschko  seinem  Kmeten  Radslaus  das  Dorf  Elgut,  (N.  1  M.  v, 
Gleiwitz)  es  nach  Deutschem  Rechte,  wie  das  Fränkische  Recht  es  mit  sich 
bringe,  anzulegen  *),  und  Herzog  Kasimir  von  Reuthen  gab  i.  J.  1308  an  Bartho- 
lomias  von  Rirawa  das  Dorf  Birawa  (S.  O.  %  M.  Kosel),  um  es  nach  Deutschem' 
Reckte  zu  bevölkern,  die  Hufen  daselbst  nach  Fränkischem  Rechte  zu  besetzen, 
and  die  Eiawohner  sollten  in  dea  Gerichten  das  Recht  von  Meumarkt  haben  \ 


*)  Ant  Hartknocht  altem  und  sentm  Preofiien  tl.  c.  VII.  $.  5.  in  v.  Kaiapts  ProTiniial-  nad  StA» 
tntaiinlMB  RMkua  d«r  yir"Mff hTW  Mita nwfc"-  I.8.S18.S> ISS*  V«q(U d«eli BttoMlMflioaMt. 
Beitilg«.  Vf.  S.  19t* 
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welches  bekanntllcli  Deutsches  und  daauli  beieiti  teit  längerer  Zeit  Blagdebav* 
gisches  Recht  von  Halle  besaCs.  Es  ist  daher  nicht  aufifalJend,  dafs  eine  alte 
Üebersetauog  de*  Privilegiums  der  Aossetzuag  von  Bemstadt  im  dasi^eu  Stadt- 
Inidiedai:  jusTevtoiaeamdetOngiii«lsdiir«£wPHbdiifclieiBeeht**n  Dm 
oben  angeluhrten  Urkunden  über  das  Fränkische  Recht  enthalten  auch  durchaus 
keine  Spur  einer  wesentlichen  Verschiedenheit  desselben  vom  Deutschen  Rechte, 
denn  unmöglich  kann  man  die  einzelne,  ausnahmsweise  angeführte  Bestimmung 
dei  Weidenaoer  Vogleireditt  J.  120 1 ,  gemifii  deren  der  Vogt  TOn  iedem  Tdpfer 
wöchentlich  acht  Töpfe,  nach  Fränkischem  Rechte  erhielt  allgemein  als  ein 
Fränkisches  Stadt-Recht  ansehn.  Wir  werden  weiter  unter  Gelegenheit  haben 
zuzeiten,  dafs  grofse,  Deutsche  und  Fränkische  Hufen  ebenfalls  wahrscheinlich  ein 
ziemlich  gleich  groÜMsAckermafs  im  Gegenntae  der  kleinen,  FJimitdien  und  Pol- 
nischen Hufen  hatten,  welche  auch  Lanei  f  T.an)  genannt  wurden,  und  dafs  auf 
dem  Lande  das  Fränkische  und  Flamische  Recht  nur  ein  verschiedenes  Verhält» 
nii^  der  Entrichtung  des  Grundzinses  und  des  Zehnten  von  den  Hufen,  dasDent- 
fehe  Recht  die  Verfassung  des  Dorfs  nach  Deutscher  Art  bezeichnete 

Einen  gewissen  Schein,  dafs  Magdeburger  uud  Deutsches  Recht  gleichbe- 
deatend  sey,  habea  einige  Polnische  Städt^ründungs-Urkunden  für  sich.  Wa» 
indetten  soerit  das  berähuteKuInierPriTileginin  J.  IfSCengeiit  so  wurde 
hier  eigentlich,  auf  Grundlage  älterer  Rechte,  doch  ein  neues  Deutsches  Stadt* 
recht  von  Deutschen  gegründet  und  mannichfach  zusammengesetzt,  ein  Beweis 
von  der  hohem  Rechtsbildung  derer»  welche  das  Privilegium  entwarfen.  Hier 
aoUte  allerdings  in  den  Gericmen  nadiMagdebnrgischen  Rechtssitzen  gesprochen 
Verden,  woneben  das  Schlesische  Gold-  und  das  Freiberger  Silberrecht  aufge- 
nommen wurde.  Einige  Jahre  später  wurde  i.  J.  1253  die  Stadt  Posen  nach  Deut- 
schem Rechte  angelegt  und  bestimmt,  sie  solle  die  Rechte  von  Magdeburg  in 
dem  gerichtlichen  Verfahcen  haben.  Noch  nerkwflrdiger  ist  die  Urkunde  der. 
Gründung  des  Stadtrechts  von  Krakau  v.  J.  1257  HerzogBoleslaus  legt  Krakau 
an,  nach  dem  Rechte,  wie  Breslau  angelegt  ist,  doch  soll  nicht  das,  was  daselbst 
würklich  sey ,  sondern  was  nach  dem  Hechle  und  der  Form  des  Magdeburger 
Rechts  daselhst  seyn  sollte,  beobaclitet  und  in  zweifelhaClen  Fallen  anf  das|^ 
schriebene  Recht  zurückgegangen  werden.    Hier  könnte  man  auf  die  Vermuthung 

Seratheu,  Breslau  wäre  wohl  sogleich  nach  Magdeburger  Recht  ausgesetzt  wor- 
en,  der  Ausdruck  Deutsches  Recht  bedeute  die  Verfassung  der  Stadt  nachDeat- 


*)  Urkaadenb.  No.  84. 

*)  HitiTon  im  dritten  Hanptttfiekt.  . 

')  I.  V.  Ttandtkii  jm  Culmenie.  p.  tSS« 

*^  Bandtkii  ju«  Culmense.  p.  298« 

MIaeclUaM  CracoTientia,  fcwle.  II.  p.  6S.  £•  i(t  nicht  umrikmlieinlich,  daf*  Krakau  durch 
DeottelM  nm  SeUMim  an«  angelegt  wnrde,  «rie  (ich  «toiia  untn  den  V8|teB  auch  ein  JakAb, 
«ÜMmal»  BUkim  tob  N«lb«,  findet. 
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scher  Form,  und  diese  sey  von  Mapdeburg  entlehnt  worden.  Diese  Ansicht  würde 
"viel  für  «ich  haben  und  ia  der  Thai  dabei  unsere  Erklärung  der  Bedeutung  des 
Deutschen  Redits  in  Sdilesien  idirini>Ubesldienfc5hnen,'  dodiistdem  entge» 
gen,  erstens,  dafs  das  Deutsche  Recht  nicht  nur  Städte,  sondern  auch  Dörfer 
erhielten,  und  das  Deutsche  Dorfrecht  kann  nicht  für  Magdebur^isches  Stadtrecht 
angesehen  werden  ferner  begreift  man  nicht,  warum  in  Schlesien  noch  weit 
tpiter,  nachdem  schon  mehrere  StBdte  nnmittelber  und  mtttelbär  Magdebufw 
gisches  Recht  erhalten  hatten,  noch  sollten  Städte  auf  Deutsches  Recht  gegründet 
worden  seyn  und  niemals  auf  Magdeburgisches,  welches  sie  fast  sämmtlich  erst 
spater  erhielten;  endlich  wird  durch  die  Geschichte  Breslaus  hinlänglich  erklärt, 
was  die  Krakau«?  Urkunde  Rithselhafles  xu  entkalten  scheint. 

Es  ist  nemlich,  wie  inr  darjgelluin  haben ,  gewifs,  dafs  i.  J.  1242  Breslau 
Deutsches  Recht  erhielt;  nun  waren  damals  die  Söhne  Heinriclis  II.  noch  jung 
<ind  2um  Theil  unmündig.  Die  Breslauer  erlaubten  sich  Eingriffe  in  die  Rechte 
der  Herzoge,  wie  diese  innen  i.  J.  1261  vwwarfen  und  sich  ^eder  in  den  Besitz 
dessen  setaten,  was  ihnen  entrissen  worden  war  Hierauf  bezieht  sich  wahr- 
scheinlich, "was  Herzog  Boleslaus  von  Krakau  festsetzte.  Als  Herzog  Wladis- 
laus  von  Krakau  i.  J.  1317  der  Stadt  Lubhu  hundert  üuiea  Ackers,  nach  Magde- 
burger Rechte  gemessen,  d.  h.  Magdeburger  Mafses,  gab,  setzte  er  allerdings 
fest,  der  Vogt  und  die  Bürger  sollten,  mit  Ausschlielsung  anderer  Rechte,  das 
Deutsche  Magdeburgische  Recht  gebrauchen,  allein  es  erhellt  aus  der  Urkunde, 
dafs  Lublin  wesentlich  eingerichtet  wurde  wie  andere  Städte  nach  Deutschem 
Rechte,  und  zwar  zugleich  mit  der  Restionnung,  es  solle  hier  gelten,  was  in 
Magdeburg  gelte,  und  nach  dem  Rechte  dieser  Stadt  gesprochen  werden  ^).  Für 
Polen  mufs  man  indessen  würklich  annehmen,  dafs  dort  später  Magdeburgisches 
und  Deutsches  Recht  als  gleichbedeutend  gegolten  habe,  wenigstens  gab  i.  J. 
1860  König  Kasimir  dem  Kloster  Opatow  das  Recht,  auf  zwei  Dörfer  im  Kalischi- 
schen,  mit  Aufhebung  des  Poinischen  Rechts»  das  Deutsche  Magdebui^gische  fu 
übertragen  *)» 


')  In  Polen  erhielten  Rllerding»,  wie  wir  glpiVTi  anführen  wortJcn  ,  aucli  Dorfer  Magdebnrgitchet 
Recht,  doch  finden  wir  erst  i.  J.  1869  ein  »olchei  Beiijiiel,  als  da*  Magdeburgiscke  Recht  in 
Städten  «Ilgemein  bekannt  war  und  als  Dsatidm  Rocht  bexeichnet  wurde.  Hitr  ictaan  auch 
Baeh  Magdabiiri^ichcm  Rächt*  ia  Genobtea  gMptMhen,  (Dlufou.  UicU  FoloB.L.IZ.p.  Ii04>}i 
•Ueia  dl*  «ignrtUch*  VeirfiuniBf  da*  Ikuft  war  daeh  Panlnh  In  «mam  flbuw. 
Urkuudenb.  No.  57.  S.  Anmaik.  S*  S.  168. 

•)  Bandtkii  jus  Culmense.  p.  SOS. 

De  noYo  locandos,  jure  Poionico  omnino  (ublato,  in  jus  "I'eutonicum  Meydoburgense  transfc- 
riiiius,  auc  h  sollten  die  obertten  Gerichte  hier  nach  Deutschem  Magdeburgijchen  Rechte  rer- 
WAltet  werden.  £b«n  M  bciciehaat  König  Sigitmond  i.  J.  1535,  «la  «r  dt*  U*l»«n*tsuag  de* 
a*cka*aayl«g8U  iwd fUgßäbmMifH WaictMIda dawh  Wfaalaa« Jaritianw  b*atlttigla»  dasMlbaalst 
i«a 'Taalenievi  MaidabHipiiNw  Miacallmaa  Q»aoni>Hai>  aan,  fcse»  t  p. 
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Es  war  nicht  anders  bei  der  GrftndaiigdeADorfer  nach  Deutschem  Rechte. 
Die  ältesten  dienten  im  Allgemeinen  zum  Muster,  und  daher  werden  am  häufig- 
sten Neuroarkt  oder  die  Dörfer  in  dessen  Um^e^end,  oder  auch  Steinau,  Ohlau, 
oder  die  Güter  des  Sandstiflts  im  Sckweidniteischen  ond  des  Vinceaistifts  im 
Kanthenschen  und  Neumarktschen  als  solche  genesiit»  woron  inr  weiter  anlea 
eusfuhrlicher  handeln  werden 

Frapt  man  nun,  woher  kommen  aber  doch  die  Ausdrucke :  Flämisches  und 
Fränkisciies  ilecht  neben  dem  des  Deutschen  Hechts,  so  kann  hierauf  als  Antwort 
dienen:  da  sich  häufiger,  eis  man  bis  jetit  wnfSrte,  FMnkiache  und  Flimische 
Hufen  in  Schlesien  finden,  so  darf  man  auch  vermuthen,  dafs  diese  Bezelchnun- 

Sen  von  Flämischen  und  Fränkischen  Einwanderern  herrühren.  Wir  werden 
ieses  unten,  wenn  wir  über  die  Herkunft  der  Deutschen  Colonisten  in  Schlesien 
sprechen  werden,  bettimmter  dsrthun,  und  den  ii^ndwo  dagegen  erhobenen 
Einwürfen  begegnen.  Ferner  werden  wir  sehen,  dafs,  wie  schon  bemerkt,  diese 
Bezeichnungen  nur  eine  eigenthümliche  fiestimmung  des  Grundzinses  und  Zehn« 
tms  der  Hafen  bedeuteten.  Der  Ausdmek,  Msgdcburgisehes  Recht,  könnte  eHer» 
dings  auch  auf  andere  Verhältnisse  bezogen  werden,  als  gewöhnlich  angenommen 
wird.  Es  wäre  möglich,  dafs  man  darunter  nicht  nur  die  Rechtssätze,  welche 
Magdeburg  mittheilte,  sondern  auch  die  Verfassung  dieser  Stadt  verstanden  hätte, 
Worfiber  nur  Idder  alle  nShere  IVacbriehten,  in  sofern  sie  die  Ud^ertragung  auf 
niäere  Städte  betreffen ,  bis  jetzt  mangeln. 

Das  Sächsische  Recht  dürfte  wohl  nicht  früher  pehrauchl  worden  seyn,  als 
nachdem  in  Schlesien  der  Sachsenspic|;el  allgemein  bekannt  und  als  Deutsches 
Landrecht,  mitdenAenderungen,  welcnemanhierftr  nöthig  fand,  angenotnmeii 
wurde,  wenigstens  müfste  es  uns  entgangen  seyn,  wenn  sich  vor  dem  Anfange 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  der  Ausdruck:  Sächsisches  Recht,  in  Schlesiscbea 
Urkunden  finden  sollte 

Endlich  bedeutet  der  Ausdrudc  Deatsehes  Recht,  im  Gegensatse  des  Pol- 
nimben,  oder  Zauden-fteohts  i&r  Rittferg&ter,  das  Lehnrecht,  im  Gegensatie 


*)  8»  IMtMP  Olwr  aje  Aii£m1iiiw  im  Sadun-IUekti  in  Schieden.  Wir  führen  au<  den  Acten  dM 
'  Landtagt  r.  3.  1 559  noch  an ,  d&Ts  die  FOnten  und  StAnde  Schleciens  eich  fiber  diei^ppellatiOMa 
nach  Pmg  beichwerteu,  da  lie  in  rorfallenden  Sachen  der  5ich<i<chen  Rechte  und  bei  dem 
Mangel  der  gemeinen  beschriebenen  Kaiser- Rctlilr-  gebrauchten,  Ruf»erdein  joii  derl  irhe  Will- 
küren und  Gebräuche  h&tten,  tou  denen  die  Böhmen  nicht«  wüliten.  Im  J.  1554  behaupteten 
•la,  «idi  UeiMC  sielit  im  KeiewlielMa,  eMudera  aber  MnudMB|td«üwB  dee  Sachienrecbtt 
bedient  tu  haben.  Im  J.  1556  rerlangten  «ie  die  Ewiebtnng «iae«  tigeMB  Oofehts  im  Bnelnn, 
tu  welchem  jeder  Furit  und  Stand  eine  der  Rechte  dee  Lnadee  erfahrene  Feraon  Toni  Adel  odav 
Doclore»  rerordnen,  und  welche  jährlicli  viermal  in  Breslau  «utamnien  kommen  sollten,  Rechti- 
belebrungea  ta  pflegea.  Von  hier  loUe  die  Appellation  mm  das  Obente  KSnifUdie  lUckt  in 
Bndui  gaka  ud  tob  daBoffliaatioB  um  im  Klbu§, 
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der  Güter,  welche  zu  Erb  und  Eigen  gegeben  wurden,  wie  wir  bei  der  Ent- 
mrickelung  der  Bedeutung  des  Polnischen  Rechts  in  Schlesien  nachgewiesen  haben. 

Nun  haben  wir  noch  von  der  Bedeutung  des  Schröder-Rechts  (jus  Srzedense) 
sa  sprechen.  Der  grundgelehrte  Samuel  Bandtke  *)  und  sein  ihm  gleicher  Bruder 
loh.  Yincenx  *)  nahmen  mit  Hsmssewicx  an,  es  Seduute  das  Recht  der  kleioen» 
Polnischen,  im  Grofsherzogthume  Posen ,  gelegenen  Stadt Srzoda.  Später ver- 
wurf  Sam.  Uaudtke  mit  Strzelecki  das  völlig  und  nahm  an,  es  komme  von  Skra« 
Schrae,  jus  scriptum ,  im  Gegensatse  des  Gewohnheitsrechts  ')  (jus  consnetudi^ 
narium).  Obgleich  nun  beide  Arten  des  Rechts  einander  häufig  entgegengesetzt 
sind,  so  hat  Bandtke doch,  nach  unserer  Meinung,  den  Beweis  für  seine  obwohl 
scharfsinnige  Behauptung,  die  sich  nur  auf  Vermuthungen  ohne  eigentliche  histo« 
visehe  Beweise  grQndet,  nicht  fahren  können.  .  Es  liftt  sich  kaum  bcBweifelii» 
dafs  es  irgend  etwas  anderes,  als  Neumarkter  Recht  bedeuten  sollte,  indem  dieser 
Ort,  ehe  er  Deutsches  Recht  erhielt,  den  Polnischen  Namen  Srzoda  führte.  Es 
wird  dieses  durch  die  bereits  angeführte  Urkunde  v.  J.  12£5  *)  bewiesen  ,  in 
welcher  Bischof  Laurentins  TOn  Breslau  den  Ort  Ujcst  als  Markt  aossctit  und  ge- 
stattet, die  Dörfer,  die  dazu  gehören,  nach  demsell^en  Rechte  anzulegen,  welches 
Herzog  Heinrichs  Pfeumarkt  besitze,  was  Srzoda  heifse.  Zwar  wendet  Bandtke 
(brieflich)  ein,  es  beiidie  neh  das  Wort:  Recht,  auf  Srsoda,  nidit  aber  der 
Bame  Neumarkts.  Obgleich  das  sehr  geiwongen  encheint,  so  würden  wir  doch 
einem  solchen  Manne  gern  nachgeben,  wenn  wir  nicht  anderweitige  Beweise 
fanden.  Im  J.  1252  gestattet  Heinrich  III.  von  Breslau,  das  Dorf:  Sarowiua,  auae 
Replino  dicitür,  (Rothsirben  und  Rippeln  S.  S.  M.  t.  Breslau) nach  Dentscnem 
Rechte  auszusetzen,  was  i.  J.  125S  und  1254  in  z\Tci  Thcilen,  übrigens  ganz  auf 
gewöhnliche  Weise  geschah.  Im  J.  1£62  verlieh  das  Breslauer  Domcapitel  den 
Söhnen  des  einen  Schulzen  daselbst  noch  ein  und  zwanzig  Hufen  in  diesem  Dorfe, 
tun  sie  nach  Deutschem  Rechte  anzubauen,  pans  wie  gewöhnlich,  anfiKr  mit  der 
Bestimmung,  es  sollten  alle  Bewohiun-,  mit  welchen  das  Dorf  besetzt  werden 
würde,  dem  Procurator  des  Domcapitels  nach  dem  Hechte  von  Sroda  in  Allem, 


*)  Analecten.  S.  68. 

*)  O«  «tttdio  Jnri«  Foloniei  p.  SO,  Olugau.  L.  IX.  p.  1104  gebraucht  den  Auidnick:  |ui  SrMdMM 
gMe1i1wd«iitend  miti  Jai  Tratonieum,  und  diewti  mit:  jus  Magdcburgeuie,  weil  ipltcr  in  Folm 
DeuUchei  und  Magdeburger  Recht  als  gleichbedeutend  galten. 

')  MiicellanMCracoTiMui«,  U$c.  U.p.6S.a.MimUaaMCnoavMiMianoTa,£uc.I.p.lOO.(Cx«seT. 
i8t9). 

*}  ürkundenb.  No.  7.  Quin  rero  tarn  locum  foranaeni  quam  TiHas  ibidem  fundandai  eodem  jure, 
quo  utitur  Novum  Forum  ducit  Henrici,  qood  Snoda  dicitur  voluinui  ab  eodam  («dTOcato)  et 
per  eundem  locari  etc.  Dlugoi*  L,  X.  p.  181  «nSUt,  i.l.  1404  hätte  KSnigWeoaaliiillcrbotcn, 
BsMtaa,  NaauUu,  fchwndaiti,  Amw,  tmmt  naA  Snoda  m  M«a  «fcnitflSini  Hkr  iit 
•ngMMlMfadich  ftmda,  Nnmiwlcl^  itadMiHPalaMtottatiBaMrtniaakMu  «MilWm««l 
diaMt  sieh*  iMaft. 
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was  zum  Deutschen  Rechte  gehöre,  verantwortlich  seyn ').  Aufser  diesen  haben 
wir  nur  noch  ia  einer  Urkunde,  welche  zu  Srzoda  ausgestellt  ist  diesen  alten 
Namen  gefunden.  Gans  wie  Btiehof  Lanrentiu«  dr&ckt  rieh  Nawoius,  Palatin 
von  Sendomir,  aas,  als  er  i.  J.  1S19  einen  Wald  nach  Deutschen  Rechte  zur  An* 
läge  eines  Dorfs  aussetzte,  welche*  das  Recht  haben  sollte,  was  Neumarkt  in 
Smlesien  habe »  und  i.  J.  1279  Hersog  Boleslaus  von  Krakau  bei  der  Anlage 
von  Blitew*). 

Um  den  Begriff  dtlMn,  was  man  ia 4en  Städten  all|;eill«a  Deutsches  Reeht 
nannte,  im  Verhältnisse  zu  dem  Rechte  einzelner  Städte  mein  noch  bestimmteres 
Licht  zu  setzen,  wird  es  zweckmäfsig  seyn,  gleich  hier  von  der  üebertragung 
der  Rechte  einer  Sttdt  auf  eine  andere  sa  handeln^). 

Es  war  in  Schlesien,  so  wie  in  anderen  Ländern,  sehr  gewöhnlich,  dafs  jun- 

Sere  Städte,  entweder  bei  ihrer  Gründung  oder  auch  später,  das  Recht  oder  die 
.echte,  wie  man  sich  ausdrückte,  alterer  Städte  erhielten.  Indem  man  ältere, 
riao  Unger  eingerichtete  Stidte  mit  ihren  aosgebildeteren  Verfassungen  zum 
Musler  für  jiinrjere  wählte,  ordnete  man  auch  sogleich  mit  dieser  allgemeinen 
Bestimmung  viele  besondere  Verhältnisse  und  gab  in  möglichster  Kürze  vielerlei 
Festsetzungen,  welche  bei  ihrer  Mannichfaltigkeit  in  dem  Entwürfe  einer  Urkunde 
leicht  hätten  Ikbersehen  werden  können.  Man  würde  auch  sehr  irren,  wenn  man 
die  üebertragung  der  Verfassung  einer  Stadt  auf  eine  andere  wie  die  thörichte 
Üebertragung  ganzer  Staatsverfassungen  auf  fremde  Länder  ansehn  wollte,  denn 
die  StSdte  waren  ihrem  Wesen  nach  in  den  Deutsch-Slavischen  Provinzen,  <o 
wie  selbst  in  Polen  und  Lithauen,  durchaus  Deutsch,  und  die  Verhaltnisse  dieser 
freien  Gemeinden  jedenfalls  viel  einfacher  und  einander  ähnlicher,  als  die,  ganzer 
Staaten.  Auch  änderte  man  nach  Gutbefinden  ab  und  ergänzte  zuletzt  das  Noth- 
wendige,  ganz  nach  Dentscher  Art,  durch  Willkftren,  entweder  sdbst  oder  ver- 
mittelst der  Anfragen  an  die  Mutterstadt,  wenn  wir  sie  so  nennen  wollen. 

Es  ist  aber  bei  der  Bewidmung  neuer  Städte,  sogleich  bei  ihrer  Gründung, 
mit  dem  Rechte  einer  andern  folgender  sehr  wichtige  Unterschied  zu  beachten, 
weldher  von  dem  Kechtsgeldirten  nicht  immer  berücksichtigt  worden  ist.  Et 
konnte  nemlich  gpsdidien,  dab  eine  Stadt  die  Rechte  einer  andern  in  dem  Sinne 


*)  RomiiiM  Tero,  ifui  in  dkta  ▼fll»  fkicriat  loeatl,  pvMdleto  pnmntori  capilali  «t  mcImIm 

ciitidum  Jura  de  Sroda  in  omni  eo,  quod  ad  jui  Teutcniciim  prrtinet ,  reipondelnint.  Gewifi 
würde  hier  nicht:  jurm  d«  Sroda  (ctagt  worden  «eyn,  wenn  et  nicht  einen  Ort  bedeutete,  von 
wcldm  ei*  «atlelua  «Ina. 

•)  Urkundenb.  No.  SS. 

*)  Urkundenb.  No.  70. 

*)  IM«  Sttdt*  in  Fommcni,  in  BfMklenlbarg  nnd  ia  dmiMirkmi  hattra,  nittallmr  «tM  «anittellwr, 

Magdeburgischrs  oder  Lübitchcs  Recht,  wie  am  v.  Kainptx  ProTinJtalrechten  in  der  Preuf». 
Bionnrchie  und  RudlofT*  Getch.  r.  Mecklenburg  bekannt  iit.  In  M«hreu  war  et  nicht  auderi. 
Msaia  i.  <.  Abb.  4.  BShin.  a«MUMh.  t.  J.  1767. 
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erhielt,  dafs  die  inneren  Verhältnisse  der  Bürger  gegen  einander,  zum  Vogt  und 
zum  Landesherra  und  mit  einem  Worte  die  Verfassung,  in  beiden  gleich  »eya 
sollten;  es  war  aber  «adi  mfi^idi»  da£i  eine  Stadt  die  Rechttsitse  erlüwt^ 
nach  welchen  in  den  Geriehten  «ner  andern  gesprochen  zu  werden  pflegte,  um 

nun  ebenfalls  danach  zu  sprechen.  Allerdings  war  das  Staats-  und  Prlvatrecht, 
^vie  wir  es  nennen,  damals  noch  nicht  mit  so  bestimmten  Gräuzeii  geschieden, 
als  jetzt,  allein  man  begreift  doch,  dalji  es  ein  wesentlicher  Unterschied  ist,  ob 
eine  Stadt  Magdeburgisches  Recht  in  dem  Sinne  erhalt,  dafs  die  Bürger  so  vielen 
Grundzins  entrichten,  den  Magistrat,  die  SchöflFen,  auch  Innungsmeister  so 
wählen,  dafs  der  Vogt  gewisse  Besitzungen  und  Vorrechte,  die  Stadt  alsodieselbe 
Verfassung  haben  soll,  wie  Magdeburg,  oder  ob  nur  eine  Uriiunde  von  Magde- 
burg mitgetheilt  wird,  welche  hauptsächlich  die  Entscheidung  privatrerhtlicher 
Streitigkeiten  und  Bestimmungen  über  Form  und  Wesen  der  Gerichtsverfassung 
eathBlt,  Dieser  wesentliche  Untersdiied  derRedits-nndStaatsverfassnng,  welche 
TOn  «ner  altem  Stadt  auf  eine  jüngere  übertragen  wurde,  tritt  in  Schlesien  deut- 
lich hervor*).  Hier  wurden,  bei  der  ersten  Aussetzung  zu  Deutschem  Rechte, 
folgende  Märkte  und  Städte  mit  Neumarktschem  Rechte  begabt  oder  auf  das- 
selbe gegründet ,  das  heifst,  der  allgemeine  Begriff  des  Dentsdken  Rechts  f&r 
Städte  in  Schlesien  wurde  durch  die  besondere  Verfassung,  welche  in  einer  ein* 
zelnen  Stadt,  hier  (feumacKt,  beKßits  in  das  X^ben  getreten  war,  niher  bestimmt 
und  übertragen. 

1)  Ujest.  Naciidem  Herzog  Kasimir  von  Oppeln,  dem  Bischöfe  Laurentius 
von  Breslau  i.  J.  1222  gestattet  hatte'),  in  Ujest  und  auf  dem  Bischöflichen  Grunde 
und  Boden  Deutsche,  mit  Deutschem  Rechte,  anzusrt7:en,  fiberpab  der  Rischof 
i.  J.  I22i  die  ganze  Anlage  dem  Vogte  in  Neifse,  mit  der  Bestimmung:  es  sollte 
sowohl  der  Markt  Uiest,  ms  auch  die  Dttrfer,  wddie  gegründet  werden  würden, 
nach  demselben  Rechte  angelegt  werden,  welches  Neumarkt  habe  *). 

2)  Dem  Kloster  Leubus  bewilligte  i.  J.  1249  Herzog  Boleslaus  IL  für  den  . 
Marktort  Leubus  Deutsches  Recht  und  f;lci  che  Freiheit,  wie  die  Stadt  Neumarkt 
besafs,  in  Gerichten  und  Handelssachen  und  allen  den  Gegenständen,  auf  welche 
sich  Deutsches  Recht  und  Freiheit  st&tse^). 


'}  So  gab  Henog  Bolcslaui  i.  J.  1S3S.  Urkundenb.  Tio.  Iii,  au  Hainau;  jura  fcripta  et  non 
scripta  civium  Legnicentium ,  ridrliret  jura  Mngdeburgeuiia  et  alia  jur^  (uper  tnodiif,  rnen- 
iuri«,  ulnit,  inolaribus ,  id  eit,  lapidibui  iiioleiidinoruni  ,  nee  non  metratif,  (pinaHdinndunt 
cirea  Leguicaiuea  babent ,  was  *icb  auf  die  ianerea  Stadtvecbältoi«««  ia  G«gta<taiulea  b«zi«ht, 
dw  du  MMfjUbwtffu  Bwlit  niekt  aatUelt. 

*)  UrknnM.  Na.  6. 

»)  Urkuudenb.  No.  7. 

*)  Btttcbing,  ürk.  V.  Leubui.  S.  ISO* 
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3)  Im  J.  1250  wurde  Brieg  vom  Herzoge  Heinrich  HI.  von  Breslau  ge- 
gründet und  mit  demselbea  Rechte  begabt,  nacb  welchem  Neumarkt  gegründet 
und  angelegt  war '). 

4)  Bereits  Herzog  Heinrich  I,  hatte  bei  der  Stiftung  des  Klosters  Trebnita 
das  Marktrecht,  welches  der  Ort  Trebnitz  vor  dem  Jahre  1146  gehabt  liatle, 
erneuert  und  i.  J.  12£4  dem  Kloster  gestattet,  ein  Stadtchen  oder  einen  Markt, 
^cht  vor  dem  Kloster  anzulegen  *).  Im  J.  1241  gab  er  diesem  Markte  Deutsches 
Recht  unc\  bestimmte  i.  J.  1250  näher,  es  sollten  Trebnitz,  Schawoine,  Lahse 
und  Pirschen  dasselbe  Deutsche  Recht  haben,  was  Neuniarkt  und  die  Dörfer  in 
dessen  Umgegend  besäfsen  wobei  er  dieselben  Worte  wiederholte,  welche  er 
tSx  Leubus  gebraucht  hatte. 

5)  Für  Schawoine  erhielt  i.  J.  1252  das  Kloster  Trebnitz  vom  Herzoge 
Heinrich  Iii.  ein  besonderes  Privilegium ,  es  als  Stadt,  nach  Deutschem  Rechte, 
ine  Hemmnit  bis  jetst  hebe«  annuegen  *). 

6)  Dieselben  Worte  gebnucbte  Henog  HMnrieh  III.  i.  J.  1255  bei  Grfio- 
dnng  der  Stadt  Ods 

7)  Konstadt  wurde  i.  J.  1261  nach  Neumarktschem  Rechte  ausgesetzt  *). 

8)  Grottkeu  eriiielt  i.  J.  126S  den  Gentift  des  IVeumarktsehen  Bechts  ') 

und 

9)  Festenberg  bekam  i.  J.  1295  alle  Rechte,  welche  die  B&rger  TOn 
Neiunarkt  hatten 

In  Polen  wufdeni  i.  I.  1251  Sdany*)andi.  J.  1279Mstow'*)  mit  Deut- 
schem Rechte,  vvie  N^eiimarkt,  gegründet. 

Sehr  merkwürdig  ist,  dafs  30.  Juni  1327  Herzog  Bolko  der  Stadt  Oppeln, 
welche  bis  dahin  alles  bürgerlichen  oder  Privat- Rechts  ermangelte,  alle  Rechte 
verlieh,  welche  die  Stadt  Neumarkt  bei  ihrer  ersten  Gründung  gehabt  habe,  nodi 
besitze  und  später  erhallen  werde").  '  Würklich  hatte  die  Stadt  Neumarkt  am 
24.  Juni  1327  iitre  Rechte  der  Stadt  Oppeln  mitgetheilt,  doch  scheint  die  Urkunde 
leider  verloren  zu  seyn 


')  Urknndukb.  No.  SS. 

*)  Dl»  ViHu  Wl  Ssmimnbnrg.  L  p.  8t9,  Ibtbtni  tOtMuA, 

*)  Urkundenb.  Xo.  S4. 

*)  Urkundenb.  No.  S7. 

')  Urkundenb.  No.  4S. 

')  Urkaadtnh.  Mo.  61* 

^  fMtnndMV  Na.  St. 

•)  Urkundenb.  No.  95. 

')  Urkundenb.  No.  52. 
">>  Urkundenb.  No.  70. 
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Folgende  Städte  worden  bei  ihrer  Gr&ndung  nach  Deutsdimi  BM^te  WOf 
^eich  nach  dem  Muster  anderer  Städte  als  Neumarkt  angelegt: 

1)  Naumburg  am  Queis  i.  J.  1233,  wie  Löwenberg');  2)  Wansen, 
i.  J.  1250,  wie  NeiCse')*,  9)  Birkwitz,  i.  J.  1252,  wie  Neifse  und  Wan- 
ten *)*,  4)  Traehenberg,  \.  J.  t25S»  wie  Goldberg  uad  Löwenberg  bei  deren 
ursprünglicher  Anlage^);  5)  Glogau,  i.  J.  1261,  wie  Breslau');  6)  Winzig, 
i.  J.  1285,  wie  Steinau*);  7)  Herrn  Stadt,  i.  J.  1290,  wie  Sagan  und  Sprot- 
tau  Ol  8)  Ottniachau,  i.  J.  1369,  wie  Neifse');  9)  Rosenberg,  war  i.  J. 
1450,  der  Erneaening  dbs  verlotenen  altea  Plrmlegiums  gemifii,  wie  Oppela 
ond  Strehlits  angelegt '). 

Es  war  diese  Gründung  neuer  Städte  nach  dem  Muster  alterer  so  allgemein, 
dai's  wir  nur  sehr  wenige  finden,  bei  denen  es  nicht  geschah,  z.  B.  bei  Landshut, 
welches  i.  J.  1249  '"),  Bemstadt,  weichet  i.  J.  1266,  allgemein  Deutsches 
und  Kreuzburg,  welches  i.  J.  1274  Flamisches  Recht  erhielt  ").    lieber  Breslau, 
Schweidtiitz  und  einige  andere  Städte  können  wir  in  dieser  Rücksicht  darum  nicht 

genau  urtheilen ,  weil  die  Gründungsurkunden  nicht  mehr  vortundea  sind, 
ehon  im  vierzehnten  Jahrhundefte  wurde  et  iwlettcngewdhnlieh,  dtft,  ohat 
ausdrückliche  Erwähnung  des  Deutschen  Rechts,  Städte  überhaupt  nur  nachdem 
Muster  anderer  Städte  gegnindet  wurden ,  wie  Parchwitz,  nach  dem  von  Liegnitz 
(bestätigt  i.J.  1374) '0,  Aeichthal,  i.J.  1386  nach  dem  von  Neifse'').  Wünschel- 
hiirg,  i.J.  1418,  aeeh  demTOiiGlnts*^,  noch  andere,  wieüJ.  imZoken  ") 
und  i.  J.  1513  Schroiedeberg  '^),  ellgeniMOi  wie  andere  Stidle,  diete,  wiedic^ 

im  Fürstenthurae  Schweidnitz. 

Obwohl  die  Ausdrücke  der  Urkunden  nicht  immer  völlig  bestimmt  sind,  so 
libt  tieh  doch  ant  der  aUgemeinen  BeseichnaogderVerieihung  dei  Deuttchea 
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Reefcti  oder  der  G^rftodang  auf  Denlidw  Kecbt,  wie  eine  andere  Stadt  es  \m 
ihrer  Anlage  hatte,  nicht  zweifeln,  dafs  hief  nur  die  eigentlich  inneren  städtischen 
Gemeinde -Verhältnisse,  Freiheiten  und  Vorrechte»  überiiaupt  Verfassung 
gemeiiit  worden,  welclie  aun  tod  «ner  Sltem  Stadt  auf  die  jüngere  übertrug, 
nicht  aber  die  Mittheilnng  deaaea«  was  wir  hauptsächlich  Pnvatrecht  nennen« 
wobei  auch  andere  Verhältnisse  zwischen  der  Mutter-  und  Tochterstadt  eintraten, 
als  hier,  bei  MittheiJung  der  Verfassung.  Es  wird  dieses  noch  bestimmter  da- 
dnreh  erwieten,  dafa  mancbe  StidCe  bald  nach  ihrer  Anlage  and  apit«r  *),  ao  wöU 
allgemein  das  Recht  anderer  Städte,  wie  i.  J.  1327  Oppeln,  das,  von  Neu- 
markt'), DobrodzieA,  (Gutfentag)  i.  J.  1384,  das,  von  Oppeln  und  Wielun'), 
Skotschau  i.  J.  1470,  das,  vun  Teschen,  als  auch  einzelne  Rechte,  erhielten 
^■ndk  den  Beakinnrnngen,  wie  dieselben  in  anderen  Städten  galten.  So  bdunn 
Sprottau,  i.  J.  1289  das  Vogteirechf ,  was  in  Sagau  galt^),  Strehlen,  i.  J. 
1299,  nachdem  es  kura  vorher,  i.  J.  1292,  gegründet  worden  war,  Innungsrecht^ 
wie  Schweidnits  In  demselben  Jahre  tneilten  die  Schweidnitzer  der  Stadt 
Ratibor  mit,  welc]ie  Rechte  bei  ihnen  der  Vogt  im  Verhältnifse  zu  dem  Stadt* 
rathe  und  den  Schöffen  hatte*).  Schweidnitz  selbst  bekam,  i.  J.  1291,  für 
die  Reichkrämer  alle  Rechte,  welche  in  Breslau  galten  Grottkau,  i.  J. 
tftiS,  fftr  die  Anlegung  von  Kanftammem  und  £e  Nnlaung  des  Markta ,  die 
Rechte,  welche  Liegnitz  und  Brieg  hatten  dieselbe  Stadt  i.  J.  1324  viele  be* 
sondere  Rechte  der  Stadt  Breslau ,  welche  auch  Brieg  von  derselben  erhalten 
hatte')-,  Strehlen,  i.  J.  1350,  Meilenrecht,  wie  Münsterberg  Hainau, 
i  J.  1384»  die  Willkfthr  fiber  die  Gerade,  welehe  in  Liegnita  angenoauneo 


')  In  BiSlimea  und  MUuta  war  et  eb«n  so :  Trebits  «diialt i. J.  IftSS  di«  RecIiU  von  Znaim ;  Ef«r, 
L  J.  IMS  ü*  RMkM  von  Mna;  WaedawÜt,  ^  nräg  (P»1mIs  MmA  IV.  IMsiiaiMdk» 
No.  16,  28  u.  90.);  Nauawik,  i.J.  1860,  wie  Chrudim,  KSnigsfeld,  wie  Nflmburg  (Glafey 
anecd.  No.  51  u.  7B0i  "™  der  rielen  Brendmibiurgiechen,  Fonunertdien  und  anderer  Stiidt« 
nicht  tu  gedenken,  welda mBB m T. KaBfCa Ptaifjjttial-BMiktM,  BailA  I»,  ni|l0ailtfiBd«t. 

*)  Ui^nndeub.  No.  ISS. 
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Reohte:  qnae  fratrei  gildae  et  inci»ore«  panni  in  Magdeburg  obtervare  hactenui  confueverunt. 
lMiBiiuid«ab.Urkk.S.S9.,  obwohlSMadal  «dum  luaaJ.  1166Ma(debiiifMcliMllMktcrfa«ltn 
iMtt*.    I^iit  Otwfcn  -Swd  i.  S18> 

•)  Urkundenb.  No.  91. 

'}  Sommenberg  III.  p.  89. 

*)  Omnemcentum  camerarum,  fOM  VidffHdiW  Kaalkaamer  nuaciip«Btlir  «t  «maM  ctDMU,  «pn« 
in  furo  civitati«  iacerc  Tel  constraar»  potnerint cum  omni  jure,  quo  tttanlnr  civM  Legniceaiei 
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war');  Glatz,  i.  J.  1418,  einen  freien  Salzmarit,  mit  dem  Rechte,  wie 
Sehweidnits  und  Reichenbach  denselben  hatten Uieraus  läfst  es  sich  erk.läreiv 
^th  «iiiigt  Slldla  «adi  dimI  ueh  dMelneTheile  ihrea  Rechts  odereigentlich  ibrar 
Verfaafiuigi  nach  dem  Muster  versduedener  Städte  erhielten. 

Zum  Beweise  der  Richtigkeit  unserer  Ansicht  über  den  wesentlichen  Unter- 
schied der  Rechts -Mitiheiiungen  dient  die  höchst  merkwürdige  oben  angeführte 
Ufkunde der  Stadt  Groltkau.  Henog  Boleslans  III.  bestfttigU  i.  J.  lSt4  der  Stad» 
Brieg  und  verlieh  der  Stadt  Grottkau  mehrere  Rechte,  dem  Stadtreclite  von  Bres« 
lau  gemiifs,  welche  sein  Vater  Heinrich  V.  den  Briegern  bestiitigt  hatte  In 
der  Urkunde  selbst  bekennt  Ueinncli  V.  i.  J.  1292,  die  Stadt  Brieg  habe  diese 
Beeilte  bert  it^  :ur  Zeit  seines  Oheims  Heinrichs  IV.  (also  vor  1290)  nachd«« 
Rechte  von  Breslau  besessen.  Der  Inhalt  der  Urkunde  begreift  wesentlich  nur 
die  Verfassung  der  Stadt,  nicht  aber  das  Magdeburger  Recht,  welches  Bresla« 
doch  bereits  seit  dem  J.  1261  besafs^)  und  avch  erst  spater,  i.  J.  1327,  an  Brieg')^ 
dieses,  i.  J.  1467  an  Grottkau  mittheilte.  Hiersu  kommt,  dafs  sowohl  Brieg 
i.  J.  1250  ').  als  Grottkau  i.  J.  1268  ')  auf  Ncumarktsches  Recht  t:;e^riindel  wor- 
den waren,  was  aber  den  in  Breslau  geltenden  und  ihnen  mitgetheilten  Verhnltr 
ussen  keinen  Eintrag  diat. 

In  allen  diesen  oben  angefOhrlen  Beispiele»  der  Udiertragung  der  Rechte 
.  einer  Stadt  auf  eine  andere  darf  man  im  Allgemeinen  nicht  annehmen,  dafs  die- 
jenige 5udl,  welche  die  Rechte  der  andern  erhielt,  diese  als  ihren  Oberhof  be- 
treehteie.  Dieses  war  aber  in  der  Regel  der  Fall,  wenn  eine  Stadt  der  andern  ihr 
Privatrecht,  wie  wir  es,  obwohl  nicht  ganz  eigentlich,  bezeichnen,  oder  die- 
jenigen Rechtssätze  mittheilte,  nach  welchen  in  Gerichten  gesprochen  wurde. 
Wenn  nemlich  eine  Stadt,  mit  Genehmigung  ihres  Fürsten,  die  andere  um  Mit- 
theilung dieser  Rechtssätze  bat,  so  verpflichtete  sie  sich  gewöhnlich:  erstens, 
sie  nicht  weiter  mitzutheilen ")  und  zweitens,  in  zweifelhaften  Fällen  die  Rechts- 
belehrung in  der  Mutterstadt '°),  wie  wir  sie  kurz  nennen  wollen^  zu  holen,  was 
dann  der  Ffirstsn  bestStigen  pflegte 


>)  Urkundeiili.  No.  189. 
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Ton  den  Rechtszuge^  wdcfaer  im  Anfange  des  dfriiehnten  Jahrhanderts  roll 

Goldberg  nach  Magdebnrg  gegangen  seyn  könnte,  was  uns  indessen  nicht  wahr- 
scheinlich ist,  haben  wir  so  wenig  Nachricht,  als  TOn  den ,  der  Stadt  Neumarkt 
■•eh  Helle.  Dagegen  verspraeheo  i.  J.  llMl  <Ke  Magdelmrger,  alt  sie  Uur  Reoht 
den  Breslauern  raittheiltea »sie  irollten  ihnen  das  helfen  haltea**  mides  iet 
bekannt ,  dafs  die  Breelaoef*  wie  etteh ^Gfirliuer»  ihre  Aeohtsbeiehmagea vo* 
Idagdeburg  holten. 

Von  MacdcAorjg  uimiittelbar  erhielt,  wo  viel  wir  ntlimdUdi  wieien , 
Breslau  i.  d.  J.  1261  und  1£95  *) ,  nur  noch  Görlitz,  i.  J.  1304')  und 
Schweidnitz,  i.J.  1365*),  Bechtsmlttheilungen.  R a t i b o r  bekam  zwar,  i.  J. 
1299  auch  Magdeburgisches  Recht  allein  es  ist  zweifelhaft,  wenn  aucfaMicht 
anwahrscheinlich,  ob  unmittelbar  von  dieser  Stadt.  Jedenfallf  neeliea  diet« 
beiden  Städte,  Schweidnitz  und  Ratibor,  in  so  fern  eine  Ausnahme  von  der  ge- 
wöhnlichen Regel,  welche  bei  solchen  Verhältnissen  Statt  fand^  dafs  Magdeburg 
«war  Oberhof  für  Schweidnitz  wurde,  elletn  dieser  Stadt  nachgab,  dasMagebor* 
ger  Recht  und  die  von  Magdeburg  eingeholten  Urtel  anderen  Städten  und  Ort^ 
Schäften  in  der  Umgegend,  welche  bisher  noch  kein  Magdeburgisches  Recht  hät- 
ten, mitzutheilen;  Ratibor  dageten  soUte  leiaen  Rechtszug,  wie  es  scheint^ 

geieh  ursprünglich,  nicht  naehlugdebarg haben,  ^elmehr,  pemÜ» der ^gen-> 
ttoilichen  Rechtsverfassung  det  Landes  und  der  Stadt,  bestimmte  i.  J.  1318 
Herzog  Lesko'),  es  sollte  Alles,  was  die  HinfRathmanner  und  die  sieben  Schöffen 
von  Ratibor  mit  den  Aeltesten  der  Stadt,  dem  Magdeburgischen  Rechte  gemäfs 
finden  (willktthren  und  Reeht  sprechen)  wlliden,  nnveihrikdilfdk  gehelten  weiw 
den.  Ob  die  Stadt  Glatz,  welche  i.  J.  1500  behauptete,  seit  ihrer  Gründung 
Magdeburgisches  Recht  zu  haben  und  es  auch  damals  bestätigt  erhielt,  dasselbe 
unmittelbar  von  Magdeburg  bekonunen  habe  oder  nicht,  läfst  sich  eben  so  wenig 
cntfldieiden,  als  wtmer  es  Gleiwiti  bekonmen  heben  mag,  welches  dasselbe 
1475 ,  als  von  dem  Herzoge  Konmd  dem  WeUlMn  und  dem  Schwanen  Mbwtvtc~ 
liehen,  bestätigt  erhielt. 

Für  die  mittelbare  Verbreitung  des  Magdeburger  Rechts  wnrde  Breslau 
Haoptquelle,  indem  es  dasselbe  an  folgende  StSdte  gab  und  deren  Oberhof  wurde. 
Zuerst  erhielt  es,  1)  Goldberg,  i.  J.  1292'),  weshalb  wir  vermuthen  dürfen, 
dafs  Qoldberg  früher  seinen  Rechtszug  nicht  unmittelbar  nach  Magdeburg  nahm, 
weil  anfserdem  die  Bfagdebnrger  es  wohl  Obel  empfunden  heben  dOrften, 


*)  Urkuadtnb.  No.  66. 

*)  Urkiwlnib.  No.  56  Q.  96. 
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dafs  die  Rreslauer  sich  zum  Oberhofe  einer  Stadt  gemacht  hatten,  "welche  früher 
Bechtsbelehruoßen  von  Magdeburg  selbst  erhielt.  Man  darf  dagegen  nicht  eia« 
iverfen,  da&  die  Magdeburger  do^  der  Stadt  Sdnrndniti  tpiter  i.  J.  1868  die 
WWtere  Verbreitung  ihres  Rechts  gestatteten,  denn  dieses  eeschah  ausdrücklich 
nur  für  die  Städte  iu  der  Unigegend  von  Schweidnitz,  welche  noch  Lein  Magde- 
burger Recht  hätten.  £)  Lieguitz,  Heinrich  V.  gabi.  J.  1£93  der  Stadt  Li^- 
nitfl  aaeh  alle  Rechte  der  Stadt  Brealan  in  Geinditen,  Haften  ftfar  trockene  and 
flüssige  Sachen,  Ellen,  Geschofs,  Steuern  u.  s.  w.  und  zugleich  das  Magdeburger 
Recht  V.  J.  1261,  wie  es  12.  Septemb.  1283  Herzog  Heinrich  IV.  der  Stadt  Breslau 
bestätigt  hatte  *).  Im  J.  t302  erkannten  die  Liegnitzer  Breslau  daher  auch  als 
.  Obe|^of  an 3)  In  Neif  se  wurde  das,  i.  J.  1308  von  Breslau  erhaltene  Mag- 
deburger Recht  V.  J.  1295  bereits  i.  J.  I3IO  wieder  abgeschafTt  4)  Grofs- 
Glogau  erhielt  i.  J.  1814  das  Magdebuiger  Recht  v.  J.  1261  und  1295^).  d> 
Brieg,  bekam  et  i.  J.  18t7  *);  6)  Nesnarkt,  !.  J.  1852");  7)  Hainatt,  L  J. 
18d7V.  8)Namslau,  1.  J.  1359 9)  Strehlitz,  i.J.J86S')}  10)0bec. 
Glogau,  i.  J.  1372'°);   11)  Teschen,  i.  J.  1374  "). 

Au£ser  Breslau  und  Schweidnitz  wurden  auch  noch  andere  Städte  Bfitlal» 
punkt  filr  die  Verbrntang  dei  Magdeburger  Rechts.  Lieguitctheilte  et  mit; 
1.  J.  1317  an  Goldherg  und  i.  J.  1333  an  Haynau  •^)-,  Glogau  gab  es,  i.  J. 
1348'^),  an  Steinau  und  bezeugte,  i.  J.  1408,  allen  den  Städten,  welche  Glo- 
gauisches  Recht  gebrauchten.  Breslauer  (Meilen)  Recht  gegeben  zu  haben  '^); 
Brieg  gab  das  Ma^eburgische  Recht  v.  J.  1295,  welches  es  i.  J.  18S7  vonBres- 
lau  erhalten  hatte,  1.  J  1467anGrottkau'^;  für  Reichthal  wurde  i.  J.  1386,  gleich 
bei  dessen  Gründung,  Neifse'O;  fürWinzig  spSter»  i.  J.  1404,  O  eis  Oberhof 
Das  Auffallende,  daiii  Goldberg  i.  J.  1292,  oau  SEagdebuii^sche  Recht  vcm Brei- 


*)  Urkandeob.  No.  9t. 

*)  1lrkiui<lmib.  No.  lOl^ 

*)  üriuuldcnb.  No.  III. 

*)  ürkuadenb.  No.  tl6. 

')   Urkundenb.  No.  181. 

*)  Urkoadenb.  No.  166*. 
Ulkmdonb.  No.  171. 

•)  nrkaadMib.No.  itS. 

*)  ürknadeaV.  No.  176. 
**)  Urkundenb.  No.  184  O*  115. 
*')  Ürkuadenb.  No.  186. 
**)  Urkuadeab.  No.  ItO. 
*^  UslmadMib.  No.  14t. 
**)  üfkiittdoab.  No.  159. 

")   Urkundenb.  No.  200. 

'•)  Urkunde  im  Stadt- Archive. 
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lau,  danni.  J.  1S17,  dasselbe  von  Liegnitz  erhielt,  erklärt  sich  wohl  daher,  dafs; 
i.  J.  {292,  Heinrich  V.  zugleich  Herr  von  Goldberg  und  Breslau  war,  daher  diese 
letztere  Stadt  2um  Oberhofe  für  Goldberg  machte,  i.  J.  1317  aber  war  Goldberg 
V«Mi Breslau  getrennt  und  gehörte  dem  Herzoge  Boleslaus  III.  von  Liegnit«,  wel-  ■ 
eher  diese  Stadt  zum  Obemofe  für  Goldbere  und  i.  J.  1353  auch  fürlljtinau  erhob. 
Herzog  Wenzel  von  Liegnitz  stellte  es  daner  i.  J.  1348  ')  den  Goldbergern  frei, 
ihre  Rechubelehrung  in  Liegnita  oder  in  Breilaii  wa  holen.  So  sehen  wir»  dafs 
in  Schlesien  unmittelbar  und  mittelbar  vorzüglich  die  Städte  Neiminltt,  Breslau» 
Schweidnitz,  Hatibor  und  Neifse,  Mittelpunkte  der  Verbreitung  des  Deutschen 
Stadtrechts  worden.  Derselbe  Unterschied  der  Bedeutung  des  Hechts  und  der 
Verfiwtaiig  in  derBewidmaiig  einer  Stadt  nut  dem  Reehle  einer  endmi  £in^^ch 
in  anderen  Ländern  Statt,  ohne  dafs  er,  wie  es  scheint,  beachtet  worden inK'X 
indem  die  Rechtsgelehrten  das  \Ynrt:  Recht,  jederzeit  in  dem  einen  Sinne  nah- 
men, in  welchem  es  allerdings  häutig  gebraucht  wurde  Durch  diese  Hemer- 
konoen  werden  rieh  venche  Zweifel  lösen ,  welche  bei  tieferm  Stadinm  der 
Rechtsgeschichte  der  einzelnen  Länder  und  besonders  der  Städte  über  die  Ver- 
wandtschaft ihres  Frivatrechts  entstehen  mu&ten.  Allerdings  sind  Recht  und 
Verfassung  oft  mit  einander  in  den  Urkunden  vermischt  worden,  und  es  war  daher 
leieht,  dnil  diejenige  Stadt,  welche  ursprünglich  nur  die  Verfassung  einer  an» 
dern  zum  Muster  erhielt,  auch  oft  über  zweifelhafte  Punkte  sich  an  dieselbe  wenp 
den  mufste,  daher  bald  dazu  kam,  auch  deren  Privatrecht  anzunehmen. 

Verfolgen  wir  jetzt  unsere  Zwecke  weiter,  und  weisen  die  ältesten  Ein- 
wanderungen der  Dentielien  Kolonitten  und  der  Veri»reitung  ihrer 
Aetkl«  Moh. 

Die  erste  Spur  der  würklichen  Einwanderung  Deutscher  Kolonisten  oder 
doch  der  Absicht,  dieselben  aufzunehmen,  enthält  die  echte  Stiftungs- Urkunde 
des  Klosters  Leubus  v.  J.  1175,  in  welcher  Herzog  Boleslaus  I.  den  Mönchen  aus 
Pforte  an  der  Saale,  mit  welchen  er  Leubus  gegründet  hatte,  auf  ewig  Freib^ 
von  allen  Polnischen  Rechten  für  die  Deutschen  zusichert,  welche  des  Stift* 
Land  bauen  oder  auf  demselben  wohnen  würden  *).  Unstreitig  ist  die  Urkunde 
lelbrt  von  einem  Deutschen  entworfen,  wie  man  aus  der  Benennung  der  beiden 
Ddrfer,  Godechendoif  und  Dobecgoiesdorf  Mhlieften  darf ,  dennUenogMie- 


')   Urkandanb.  No.  161. 

*)  Vtrgl.  du  Preiburg«r  Recht  ▼.  J.  llfO ,    im  BstMT  V.  I.  IStt  la  SohMÜtMl  Dxkk.  d«r 

Stadt  Preibiirg  I    S.  S.  u.  J5. 

^)  Es  scheint  diu  besonder*  der^all  gcwttea  tu  tejn  in  dea  Stedten  ,  welche  in  anprflnglich 
SUrischen  Ländern  gegriiiidet  wurden.  Vergl.  die  xahlraichen  Angaben  besonder«  ttber  di* 
MMrkiaolwn  Stidt*  ia  t.  JLuugU  FroviasJal«  und  «taitatafiwk«!!  B«ebf«  im  d«r  FitnAwchai' 

.  MoMKUeTteUI. 


Digitized  by 


iia 


cislaus  HL  von  Polen  nennt  noch  i.  J.  1177  dieses,  Polnisch:  Dobrogoztowo  *), 
BUchof  Cyprian,  noch  i.  J.  1202  jenes:  Godcovo^)  und  Herzog  Hemrichl.  be- 
swelinet  e«  in  dcntelbaa  Jahre  so«  Gnf  G«ddt,  der  Dienstmann  meines  Yaten, 

'  hat  das  Dorf  Godcovo  für  seine  geleistete  Dienste  empfangen  und  an  das  Kloster 
Leubus  gegeben').  In  derselben  Urkunde  v.  J.  l£02  bestätigt  er  aber  dem  Kloster 
Leubus  bereits  die  beiden  Dorier  Hermansdorf  (N.  N.  W.  1  M.  v.  Jauer)  and 
Heinrichsdorf  (W.  N.  W.  %  M  v.  Jnuer)^),  welche  dem  Kloster  aach  bit  ra 
dessen  Aufhebung  gehörten.  Wie  lebhaft  der  Anbau  durch,  unstreitig  fremde, 
Kolonisten  begann  und  fortschritt,  beweist  eine  Urkunde  des  Abts  Wilbern  vom 
Kloster  Pforte  bei  Naumburg  v.  J.  1215.  In  dieser  erzählt  er,  dafs  der  Bischof 
Zyi^laus  von  Breslau  (  st.  1180)  die  Zehntendes  Dorfs  Devin  (jetzt  unbekannt 
und  nicht  mehr  vorhanden)  an  das  Kloster  Leubus  gegeben  habe.  Im  LiiufederZeit 
hätten  die  Bauern  des  benachbarten  bischöÖichen,  später  dem  Kloster  Trebnitz 
gehörigen  Dorfb  Klytsovo  (Koiielwits,  If.  N.  O.  M.t.  Trebnits)  den  Wald 
über  ihre  Gränze  hinaatjnrodet,  dasselbe  hätten  auch  die  Bauern  von  Devin  gc 
than,  und  dadurch  sey  Streit  zwischen  den  Kolonisten  über  die  Entrichtung  der 
Ahnten  von  den  neu  gerodeten  Ländereiea  entstanden,  diesen  habe  bereits  der 
BiacbofZ^roslaaa  (also  spätstensi.J.  1180)  beigelegt,  er  sey  aber  dennoch  anter 
dem  Bischöfe  Cyprian  von  Neuem  erwacht,  und  jetzt  durch  den  Bischof  Lauren- 
tius beendet  worden  Hier  sind  zwar  keine  neue  Kolonisten  genannt,  allein 
es  ist  kaum  zweifelhaft,  dafs  die  aus  dem  Kloster  Pfurte  in  Tbiii-ingen  nach 
Schlesien  gekommenen  Mönche  von  Leubus,  welche  bereits  in  ihrem  Stiftungs- 
briefe Privilegien  füc  Deutsche  Ansiedler  erhielten,  nicht  diese  auch  in  Devin 
angesetzt  haben  sollten,  wie  sie  es  in  so  vielen  anderen  Orten,  eben  so  wie  an» 
dere  Klöster,  ihaten. 

Da  sein  Vater  Boleslaus  I.  das  Gelübde  gethan  hatte,  der  Ort,  wo  er  sterben 
wurde,  solle  dem  Kloster  Leubus  gehören,  und  darauf  in  Lesnitz  (Lissa  ().  2\ 
M.  V.  Neumarkt)  verschieden  war,  welches  Heinrich  L  wegen  seiner  häufigen 
Reisen  von  Breslan  nach  Liegnita  nicht  missen  konnte,  so  bestätigte  dieser  am 
8.  Juni  1202  dem  Kloster  dafür  mit  vielen  Freiheiten  bei  Boriow  (ßohrau  N.  W» 
2  M.  V.  Strehlen)  ein  Dorf,  ehemals  Lanca,  dann  i.  J.  1175  von  dem  Besitzer, 
dem  Diaconus  Bartholomäus,  Bartholomäusdorf  (villa  Bartholomei,  nunpulcer 
caropnt,  und,  wie  er  es  am  25.  Juni  desselben  Jahrs  beaddmet,  Sehonev^t^ 
(Sebfinfeld  N.  C  Bl  v.  Strdilen)  genannt In  derselben  Urfcnode  bestfttigte  er 

')  BÜMhing«  Urkk.  T.  Leubtu.  8.16.,  obDobergut,  S.S.W.     M.  v.  Suehien  ? 
*)  Bttichingt  Urkuadm     Ltttbttt.  8.  89. 
')  BOaching*  Utkmidnv.  Leubtti.  S.  S4. 
*)  BOfchiiifi  Uriondea     Leubut.  S.  St. 

')  Biiichinfi;!  Urkunden     yubus.  S.  51.  DküI  «mll  Kotelwitl  4«H  XlMMrLeoibwMi  1. 1.  IfOt 

gehörte,  beweift  die  Urk.  a.  a.  O.  S.  SS. 
')  Die  L'rk.  bei  Sommeribar^  X.  p.  89^,  Mlur  ftUarliafk}  VtlUMtrUllf»»  sni  d«m  Ori|tMt*  in 
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demselben  Kloster,  Osnetaice  und  Zarbie  bei  KroMeD,  welches  nun  Güntersberg 
(auf  dem  rechten  Oderuler  uiitcrhilb  Kroesent)  and  H&ndisdorf  ( anf  dem  linken 

Ufer,  Güntersberg  gepcnttbir)  genannt  werde.  Der  Herzog  erneuerte  zugleich 
atisführlicb  die  Befreiung  von  allen  Polnischen  Lasten  für  die  Kolonisten  des 
Stifts,  sie  möchten  Deutadm  oder  Polen  odes  wes  Volks  und  Standes  sonst seyn 

So  wenig  es  sieh  heiwc^n  liftt,  dafs  jene  vier  Dfirfirr  bei  Janer  und  RroMen 
^me  aveh  diettbrigen  bereits  genannten,  von  Deutschen  Kolonisten  mit  Deut- 
schem Rechte  angebauet  worden  sind,  so  finden  wir  doch  erst  im  folgenden  Jahre 
120S  *)  die  Namen  von  neun  Dörfern,  welche  sämmtlich  bei  Schönau,  Jauer  und 
ffff^V"^^»^l  alt  nancidinga  naeh  Deutschem  Rcehte  anf  filnfhnnd^ert  PivnLische 
Hafen  steinig;«  r  und  waldiger  Gegend  gegründet,  ausdrücklich  bezeichnelil||»er- 
don,  nemlich  Pomozin,  (Pömbsen  \V.  S.  W.  %  M.v.  Jauer)  Machovo,  (Mochau 
S.  S.  W.  %  M.  V.  Jauer)  Helmerichesdorf,  (Helmsdorf  S.  O.  %  M.  v.  Schönau) 
Rndengereadorf,  (Bflkrtdorf  S.  O.  t  M.  v.  Schöna»)  Rndolfeadorf,  (Rudelstadt, 
sonst  Rudelsdorf  S.  "W.  */^  M.  v.  Bolkenhain)  Cuncendorf,  (Stein-Kunzendorf 
S.  W.  1.  M.  V.  Bolkenhain)  Jegerdorf,  (Jaegendorf,  der  obere  Theil  von  Rudel- 
Stadt)  und  Strekenbach  (S.  W.  1  ^,  M.  v.  Bolkenhain). 

11  nn  wurde  es  aneh  schon  nAdkig,  die  Verhlltnisse  dieser  Kolonisten  zu  dem 

Herzoge,  besonders  rücksichtlich  Stt  obern  Gerichtsbarkeit  und  in  Fällen  von 
Streitigkeiten  mit  den  Eingeborenen,  den  Polen»  iestauaetaen,  was  Heinrich 
aneh  in  derselben  Urkunde  that. 

Hier  haben  wir  nun  den  uiinndliehen  Beweit  der  kura  vor  dem  J.  IfOS  be- 

Würkten  Ansiedlung  fremder  Kolonisten,  unstreitig  gröfstentheils  Deutscher,  in 
einer  Gegend,  welche  man  hat  für  ursprünglich  von  Deulscheti  bewohnt  ansehn 
wollen.  Der  Bischof  Laurentius  neaut  ausdrücklich  >.  J.  1218  die  Zehuten  der 
Deutsehen  im  Walde  bei  Goldberg,  inder  Nihe  von  Schlanp,  (N.  W.  W.  %  M. 
V.  Jauer)  wo  diese  Dörfer  7um  Theile  liegen  Mehrere TVamen  beweisen,  dafs 
hier  bereits  Polnische  Durfer,  oder  wenigstens  theilweise  urbar  gemachte  Striche 
den  Deutschen  übergeben  wurden ,  was  wir  auch  später  noch  bestimmter 
finden  werden. 

In  den  mehrmaligen  Erneuerungen  des  Stiftungsbriefe!;  des  Klosters  Trebnitz 
in  den  J.  1203,  1208  und  1218  sind  alle  so  aahlreicb  vorhandene  Namen  der  Ort- 
■ehaftott  aodi  völlig  Slavisch  * ),  dagegen  schenkte  tchon  i.  J.  1206  Hersog  Hein- 
rich I.  diesem  Kloster  einen  Wald  bei  Goldberg,  wo  zwei  Dörfer  nach  Deutschem 
Rechte  angelegt  werden  sollten,  Probosthougay  vel  Probisthain  (S.  W.  \  M.  v. 
Goldberg)  und  Twardocaize  oder  Harprecjitisdorf,  (Harpersdorf  W.  S.  W.  M. 


Rtl^chingi  Urk.  t.  Leubut.  S.  04  & 
*)  Büschinf  a.  a.  O.  S.  89. 
*)  BUscking.  a.  a.  O.  S.  65. 
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%  M.  r.  Kosel),  alle  Freiheiten,  welche  die  Deutschen  in  seinem  Dorfe  Bela 
katten,  (jetzt  Zülx»  Stadt,  Polniach  Bialy,  in  Ober -Schlesien).  Im  J.  1226  ver- 
HA  Hmog  Ifainrieh  I.  dea  Banmrn  d«s  Hotpitals  nm  hm^fiuk  Geitte  in  BmiImi 

in  den  Dörfern  Tresehen  ( O.  S.  O.  %  M.  v.BresIau )  tiMlYifOca,  (Weuig,  S.  S.W. 

l  M.  V.  Breslau),  sie  mochten  Deutsche  oder  Polen  seyn,  Freiheit  von  herzog- 
lichen Diensten  und  Lasten.  In  diesem  Jahre  setzte  Herzog  Ueiurich  auch  die  Vec^ 
hilliiilwr  OberdieG«ritfatabflik«it^  inStveitigkeitanswiaelMn  denDeatadieiiKolo» 
pittan  der  Augustiner  zu  Breslau  und  den  Polen  anderer  Herrschaften  fest Die 
Strntigkeiten  über  den  Noyalzehnten  zwischen  dem  Bischöfe  Laurentius  und  dem  \ 
Herzoge  Heinrich  I.,  welche  schon  in  diesem  Jahre  vor  den  Pabst  gelangten  und 
im  folgenden  durch  einen  Vertrag  beigelegt  wurden,  wie  wir  bereits  auslij^lich 
erzählt  haben ,  beweisen  wohl  hinlänglich,  wie  ausgedehnt  bereits  die  Ansied- 
lungea  neuer  Kolonisten,  die  Ausroduneen  der  Wälder  und  die  Urbarmachung 
wüster  Striche  gediehen  wir,  weH  et  aauerdeai  leliwerlich  zu  solcher  Spannung 
•nd  zu  so  umfassenden  Bestimmungen  würde  gekommen  seyn. 

Unabläfsig  schritt  auch  die  Kolonisirung  und  das  Einwandern  fremder  An- 
siedler fort.  Herzog  Wiadislaus  von  Oppeln  gab  i.  J.  it27  dem  Grafen  Janazsius 
daa  Dorf  Pbnisehowita  (  W.  %  M.  ▼.  Gleiwitz ) ,  und  einen  Theil  dei  Waldes  toa 
Cliotulin,  mit  Deutschem  Rechte  für  die  Anbauer,  wie  es  die  Bewohner  ba 
"Neumarkt  hatten.  Im  folgenden  Jahre  ( 1228 )  gestattete  Herzog  Heinrich  I.  dem 
Abte  der  Augustiner  Chorherren  in  Breslau  die  Anlage  eines  Markts  zu  S^rziajL, 
(N.  %  M.  ▼.  BMenbcfg  imOppdnaehenX  nachDeotflcheoiRechte'wieNeoiBarkt*), 
•nd  gab  den  Kolonisten  des  Dorfs  Polsnitz  (S.  O.  S.  2'/,  M.  v.  Breslau),  wie 
denen  zu  Klei n- Gels  ■*),  (S.  M.  v.  Oels),  ebenfalls  Deutsches  Recht.  In  die- 
sem Jahre  konnte  der  Bischof  Laurentius  den  Breslauischen  Domherren  hundert 
Mark  j&hrlich  auf  den  BisehoHivierdnng  anweisen,  welchen  die  Deutschen  ent- 
richteten, die  Herzog  Heinrich  I.  in  der  Wüste  zwischen  Bolkenhain  und  Lahn 
angesiedelt  hatte.  Es  ergiebt  sich,  dafs  damals  die  Dörfer  Polsaitz,  Kunzendorf 
und  Cirla  bei  Freiburg,  auch  schon  nach  Deutschem  Rechte  ausgesetzt  waren*). 

Im  J.  1230  schedkte  Heriog  Heinrich  I.  dem  Kloster  Kamenz  150  Hufen  ▼om 
Walde  zwischen  Lbanow  und  Preseka  '),  sie  nach  Deutschem  Rechte  auszu- 
setzen, wie  Pilava,  und  gab  dem  Kloster  Trebnitz  200  Hufen  Waldes  bei  Hein- 
ricfaau,  sie  nach  Deutschem  Rechte  auszuthnn.  Von  diesen  eildelten  V^nand 
und  liodwig,  als  SehulMn,  jeder  100  Hufen,  um  sie  iiftit  Aobauem,  xur  Aus- 


*)  ürkundenb.  No.  9. 

")  ürkundenb.  No.  11. 

*)  Urknndmili.  No.  If. 

*)  Ui)nui4tBbb  No.  10. 

*)  Sommprsberg.  I.  p.  9S0. 

*}  Ueber  diet«n  Wald  itt  nichu  weiter  bekannt,  ali  dal«  er  in  einer  «ndern Urkunde alsGflnit 
twiflokm  SoUori«  und  Folm  boMklinot  wird. 
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«eben  Dörfer  des  Augustiner  ChorherrciMlifls  in  Breslau  anzasefzen,  was  der  Abt 
auch  sogleich  ausführte  In  diesem  Jahre  erhielt  da»  Kloster  Trebnitz  Aueh 
für  das  Dorf  Gantkowo  (jetzt  Mönchhof  S.  O.  S%  M.  v.  ^iegnitz),  Deutsches 
Beeht,  und  der  Bischof  Thomas  traf  besündcrt'  Bcstimmaogen  über  den  Zehntea 
för  den  Fall,  dafs  die  Terapelherren  ihr  Dorf  fifOMt*(BnMemUy  S%  W. S.  t% 
M.  V,  OhUu),.  mit  D^eutschea  beaet^ea  vrfivden. 

Dttffl  die  beotoclieii  Htecbe  det  Slomw  LeabiH  niekt  rnnr  in  ScMesien,  ton- 
diern  auch  in  Polen,  den  Anbau  wuster  Lladereten  durch  Deutsche  betrieben, 
seigt  eine  Urkunde  des  Herzogs  Wladislaus  von  Grofs -Polen.  Dieser  schenkt« 
i.  J.  122^  den  Cisterciensern  von  Leubu»»  wie  sich  ei^iebt,  damit  daselbst  ein 
Kloster  dÜ«tea  Ordens  gegründet  wfifde^  wtt  denn  in  Hefttridiau  Statt  fand«  tfeen 
iehr  grofsen  Strich  wüsten  Landes  bei  Nakel  an  der  Netze,  und  i.  J.  1£33  noch 
3000  Hufen  gleicher  Art  bei  Fillehne  an  der  Netze,  mit  vielen  Freiheiten  von 
Polnischen  Lasten,  um  alles  mit  Kolonisten  zu  besetzen  und  Städte  und  Dürfer 
aut  Deutschem  Rechte  anzulegen  ^. 

Diese  Nachrichten  finden  sich  urkundlich  vor  über  die  Ansiedinngen  frem- 
der Kolonisten  und  die  Ausrodungen  der  Wälder  vor  der  Verheerung  Schlesiens 
durch  die  Tartarea  i.  J.  1241.  Wenn  man  erwägt,  dafs  damals  unstreitig  viele 
Urkunden  verloren  gingen,  wie  das  auch  bei  der  Erneuerung  einiger  derselben 
besonders  liezeugt  wird'),  dafs  «lasselbe  Schicksal  später  durch  Nachläfsigkeit 
und  unglückliche  Zufalle  viele  andere  Urkunden  getronen  hat,  so  wird  man  wohl 
flberzeugt  seyn,  dafs  diese  Ansiedlangen  -weit  eablreielker  -waren,  als  wirjetst 
nachzuweisen  vermögen.  Die  noch  vorhandenen  Urkunden  enthalten  übrigens 
für  die  Zeit  nach  der  Tartarenschlacht  weit  mehr  Aussetzungen  von  Dörfern  und 
Städten  nach  Deutschem  Rechte,  als  wir  hier  anzugeben  vermögen ,  da  wir  nur 
den  Zwe^  hatten  die  lltesten,  am  wenigsten  bekannten  Antiedlungen  ensufQh- 
ren.  Ausdruckliche  Beweise  über  die  Einführung  und  zuverläfsige Spuren  desVor- 
handenseyns  des  Deutsclien  Hechts  der  Städte,  finden  wir  nun  urkundlich  i.  J.  1242 
von  Breslau^)  und  Striegau*)}    i.  J.  1249  von  Laudeshut  >  und  Leu* 


*)  Urkundenb.  No.  19  n.  iO. 

*)  Ba*ching8  Urkk.  d.  Kloit.  Leubiu.  S.  121,  H9,  150  u.  1^3.  Die  meisten  dicMn  GegontUud 
betreffenden  Urkunden  tind  nocli  angedruckt.  Vergl.  darüber  G.  S.  Bandtke,  Wladialaua  dar 
Sprittier,  in  den  Ergäntiuigtbogctt  tu  den  Schlei.  ProTinliftlbUttern.  1887.  Stück  6« 

')  Namentlich  beteitgte  da«  der  Abt  der  Augiutiner  Chorberr«n  in  Bretlan,  Vinccntiu»,  i.  J.  1248r 

als  er  d.is  l'rivilegiun»  für  Klein- Tim  I  S.  \V.  S.  2  M.  v.  Breslmi  )  erneuCTMy  «Wlahrtt Mfat 

iabr  Witoilau«  ($t.  tiiO)  nach  OauUchem  Aechte  au«getet>t  hatte» 
*)  VAmuSmhufto.  tS. 

')  Urkunde  der  Heriogin  Ann«  J.  1242=  pro  terra  cruciferorum  de  Stregom,  uBi  civita«  StM' 
§om  Thcittoaico  jnn  eit  locata,  taatundea  «üdcm  mctne  tenae  —  wii(aaTiiBtu.  Zeufe  Mt> 
PiMgriaM,  •dvocatiM  dictM  •hit«tf«r  ( 
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bus*);  i.  J.  1£50  von  Bri6g*)  und  W a n s 6 n  ;  i.  J-  1251  von  Ober-Bon* 
then*);  i.  J.  Ii5i  von  Schawoine*)  und  Zirkwita*);  i.  J.  1£5S  von 
Trachenberg ')  und  Grofs-Glogau^);  i.  J.  1255  von  Liegnitz  and  Oels'); 
iJ.lf06Toa Oppeln**);  K  J.'lfflOTcm Steinau inNieder-Sohletien,  vrel- 
diei  d«Melbe  bereits  i.J.  1215  erhalten  haben  soll");  i.  J.  1260  von  Patschkau**) 
und  Konstadt '^)-,  i.  J.  1261  von  Lahn'*)  und  Lissa");  i.  J,  1262  von 
Aeichenbacb  i.J.  1265  von  Sprottau^O>  i- J- 1265  von  Leobschüiz  "); 
i.  J.  1266  ▼on  Bernftadt  **)  und  Mttnsterberg  ");  i.  J.  1867  ton  WeU 
dcnau'*);  i.  J.  1268  von  Grottkau")  und  Ziegcnhals*');  i.J.  1270 von 
Namslau**);  i.J.  1274  von  Schweid  nJtz  i.J.  1275  von  Jauer  i.  J. 
1279 von  Bolkcnh«in"0;  »•  J-  12Ö2von  Nimptsch**);  i.  J.  1283  von  Fran- 


■)  Büjching.  Urkk.  r.  LmAiM«  fl.  ISO» 
^  Drknndmb«  N».  St* 
*)  ürkundcaB.  ffo.  SS. 

*)  Zimmermanns  BcscknAaaf  V*  SeUtilan.  IL  8.  tli»  mit  Bmttm§mBtElattnmMMm  vsa 

Micchov  in  Polen. 
')  Urkundenb.  No.  87. 
*)  Urkuadmlb  No.  SS. 
*)  Drkundmh.  No.  41. 

•)   Urkundenb.  No.  4*. 

')  Urkundtab.  No.  48«  wo  «Ii  Zeuge  Benvictu  edrocstiu  de  Legnitt. 
")  Dtr  ?asl  Nieolaat  tob  Ogg"'^*  '*«|*  in  einer  Urkunde  r.  dicMm  T.  * 
'*)  Urkundenb.  No.  48.  OorTogt,  «IsZodgo.  Ehrhardt  in  t.  diplomat.  Behrlgen  xnr  Schlesitchen 

Getcbichte  S.  186.  behauptet  die  Grflndung  Steinau'«  i.  J.  J215  ohne  Beweit,  der  «ich  auch  im 

dortigen  Stadt  -  Archive  nicht  befindet. 
*  *)  Zeuge  in  einer  Urk.  t.  diea.  J.  der  ehemalige  Vogt  von  Patechkau. 
**)  Ur1nraamb.N«.  61. 

**)  Martinus  adrocatui  in  Xidui  Sillfa  In  «faMT  Ulk.  dtt  Bm.  Balatlam  T.  15>  Sept.  ItCi.  SOBi- 

niertberg.  III.  p.  88. 

**)  Hainrich  III.  giebt  Waren  im  NeoaiillMllMn  «B  Onaoaeo»  Vogt  tob  iMnte»  tua  naeh 

Deotachem  Raebte  antalegen. 
*')  AraeUnf  Jade«  la  lUdMolMiA  Zettg»  ia  «ia«r  IMtiiBi*  B>f^ 

Diese  Angabe  itt  lurerlKIfig,  nur  sind  wir  bii  jetit  nicht  imSlaaidie  §|uwaim>  iii  nkvaiilidM 

Nachricht ,  anf  welche  eie  eich  etütst,  wieder  aufiufinden. 
**)  BShmet  diplomat.  Bete.  I.  4S* 
**)  Urknadeab.  No.  40. 

**)  la  olaer  PitauiJa  v.  dieeem  J.  wferJ  der  Aalegaag  iaiMukm  faSMaMca  oder  SWaelnbni,  «U 

bereits  grtchehen,  gedacht,  und  es  ericheint:  Conradiu  advocattit  i n Monsterbergh  in  diesem  J. 
**)  Urkundenb.  No.  84.  Da  Bi»chof  Thomaa  I.  Weidenau  anlegte  und  i.  J.  1267  «tarfo,  so  war  decOlt 

jcdenfalli  in  diesem  lahM  tMMiM  «iBaStadk. 
*'}  Urkundenb.  No.  62. 

**)  ]>erVogtiaelaerUifauideTOmSS*i«iaiMS. 

•♦)  Urktindenb.  No.  65. 

•*)  Urk.  bei  Sommcr^b.  III.  p.  8Ä. 

'*)  Beweis  des  höheni  Alters  dieser  Stadt  ist  die  Urk.  bei  Soia]Bniikfll||. III.  p.  fli* 

")  Caaradat  advocatua  da  H^jai  Sommersb.  I.  p.  847. 

■*)  Ulk.  HMsridM  IT.  V.  iS.  Min  ** Unfßt  NiMhuu  aiTOeatat. 
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kenstein*);  i.  J.  it84  von  Krappitz');  i.  J.  1285  von  Winzig^),  i.  J. 
1486  von  Sagan*)  und  Gleiwitz^);  i.  J.  1288  von  H  i  rschberg  »•  J. 
lS90von  UerrattadtO;  i-  ^^^^  von  Liebau*),  Wohlau  *)  und  Streh- 
10B  **)s  >•  ^*  IMra  F«ttenb«rg  ")i  «ndi.  J.  1195  m  Freienwftlde  vsui 

Ohne  weiter  zu  gehn  bemerken  -wir  nur,  dafs  unstreitig  viele  tler  genannten 
Städte  weit  früher  Deutsches  Recht  hatten,  als  die  noch  vorhandenen  Urkunden 
Spuren  desselben  enthalten,  und  dafs  ferner  dasselbe  der  Fall  ist  uiit  anderen 
SlidtoB,  von  denen  wir  im  dreisebiiteii  Jahrhunderte  noch  keine  Nachricht  in 
diesem  Bezüge  haben  auffinden  können.  Es  läfst  sich  kaum  bezweifeln,  dafs  bei  dem 
verh&ltnifsmäfsig  raschea  Fortschreiten  der  Deutschen  Einrichtungen  in  Schle« 
•im  bei  weiteo  die  meisten  Stitte  bereits  Tor  deoi  Anfiinge  des  vierzehnten  Jaiuw 
hunderts  auf  Deutsches  Recht  gegründet  waree,  wie  dasselbe  in  der  Ober-Lausitl^ 
in  der  Neumark  und  in  Pommern  Stattfand,  wenn  gleich  hier  diese  Bezeichnung 
nicht  gew&hlt  zu  werden  pflegte.  Dafs  keine  Grändungs- Urkunden  der  altestea 
Stidte  der  Ober-Leusiti  Torhftndlett  sind,  eiUlrt  sich  TieUdcht  aiu  dm  aÜ> 
mähligen  Entstehen  derselben,  wie  in  Deutschland;  dodi  ist  es  list  wahrsdieiil- 
licher,  dafs  auch  vieles  uns  nun  Unbekannte  verloren  gegangen  seyn  mag.  Um 
die  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  hatten  alle  Dörfer  im  Fürstenthume  Bres- 
lau und  NeumairiLt  Deutsches  Recht.  Es  blieb  dieses,  so  wiefrfther,  nicht  oIum 
Eiuflufs  auf  die  Namen  der  Ortschaften.  Je  mehr  Deutsche  sich  ansiedelten,  je 
mehr  an  den  Höfen  der  Fürsten  Deutsche  Sprache  und  Sitten  überhand  nahmen, 
desto  häufiger  wurden  die  alten  Polnischen  Namen  mit  Deutschen  vertauscht. 
Dieses  geschah  auf  mehrfache  Weise.  Erstens,  durch  Veränderung~der  Be* 
titzer.  Es  war,  wie  es  scheint ,  ohnehin  landesüblich,  wenigstens  läfst  es  sich 
nehrfach  nachweisen,  dafs  Polnische  Ortsoamea  von  ihren  Besitzern  herstamm* 


')  Urk.  Henricui  primut  adrocatui  iit  F. 

*)  BShmes  diplom.  Beitr.  I.  S.  50. 
»;  Urkandenb.  No.  77. 

*)  Ui^  T.  6.  Dw.  IfSC.  ▼«vgl.  d.  UHmalaM  WoAi.  Kratt  AfeUv.  1. 8.  M. 

*)  ÜrV..  T.  4.  Sppt.  1286. 

*)  Urk.  im  Schiet.  Fror.  BUtU  1831.  St.  7.  S.  8.,  und  Hentel«  Cetchichte  t.  Hirichberg.  S.  87. 
ürfamlraV.  Ne.  8f  • 

'**.)  Nora  civitM  LnelMTiae  cum  $uo  circuitn  omne  ju«  plene  Iiabitura,   quo  cuctcmc  civitatM  n 
tcm  notura  utuntur.  Urk.  H«noft  BdlMUna  t.  J.  If  M.  Ludewig.  Reliq .  VI.  p.  871. 
*)  ITikiuideDb.  No.  86. 
*^  l&kiiataiV.  No.  M. 
**)  Urkundeab.  No.  98. 
**)  Urkuadenb.  No.  98. 

■4  Warbt  AreUv.  S.  84».  Vebw  die  UtMtni  Stidt«  d«rOb«r*t«uta.  8.  »«Ar  1. 8t  vu  178. 
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ten  oder  sich  mit  ihnen  veränderten,  wie  oben  die  Beispiele  von  Lanoa,  inviBa 
Bartholomei ')  (jetzt  Schönfeld)  und  dem  Dorfe  des  Grafen  Godek,  Godcovo 
oder  Godecheiidorf^),  (vielleicht  Gottersdorf,  N.  y4  v.Kreusbui^)  beweisen. 
Prisselwitx,  <S.  S.  W.  3  M.    Bretlaa,  «onst  FlrtedslaTio),  wnvde  i.  J.  it99  vom 

Grafen  Prsedziaus  und  dessea  Br&dern  nach  Deutschem  Rechte  ausgethan.  Im  'J. 
1281  tauschte  für  andere  Güter  Herzog  Przemislaus  von  Polen  vom  Grafen 
Jaschco  dessen  Erbgut  Jascotle  bei  Breslau  ein ,  und  gab  es  an  seinen  Bitter  Rei- 
BOld.  Dieses  Doif  yntä  im  Breslaaer  Ltndbiiche  Karls  IV.  Gaodaa,  (wie  et 
noch  hei fst)  oder  JHschkitel  genannt.  Diesen  letzten  "IS'amen  hat  jetzt  nur  eitt 
zu  Gandau gehöriges  Vorwerk,  welches  i.  J.  1281  Jeschco  Quaiis  besafs  und  i.  J. 
1367  auch  den  Namen  Fleischoern  hatte.  Im  J-  1288  gab  Herzog  Ueinrich  lY. 
das  Dorf  Crascow  an  Sybotho  Ziindal,  und  Karls  IV.  Landbuch  bezeichnetes: 
Kroskau,  ehemals  Seyboth  oder  Scvbothin  ( jetzt  Sibotschütz,  0.  S.  O.  2  INI.  v. 
Breslau).  Mier  b^^hauptete  sich  also  der  alte  Name  wieder.  Im  J.  129Ö  stiftete 
Johann  Simoiu»,  Herr  des  Dorfs  VV^ida ,  (N.  N.  W.  1 M.  v.  Breilan)»  einen  Altar 
im  Dome  sn Breslau  mit  Grundzinsen  auf  die  villa  Simonis,  senWidiwe«  DiMar 
alte,  vom  Flusse  daselbst  entlehnte  Name,  hat  sich  erhalten.  Eben  so  venvan- 
delten  die  Anleger  der  Dörfer  nach  Deutschem  Rechte  die  alten  Namen  derselben. 
Im  J.  1250  gab  Konrad,  Ganonieus  von  Breslau,  sdn  Dorf  Oaaech  an  Heinrich, 
als  Schulzen,  es  nach  Deutschem  Rechte  anzulegen.  Es  beifst  nun,  seitdem 
vierzehnten  Jahrhunderte  Heinrichsdorf,  (Hennersdorf,  O.  S.  O.  1  M.  v.  Ohlau). 
Im  J.  1287  bezeugte  Herzog  Heinrich  von  Liegnitz,  er  habe  einem  Liegnitzer 
Bürger,  Pezcho,  50  grofse  Hufen  in  einer  Heide  bei  Liegnitz  gegeben,  um  alt 
Scholz  ein  neues  Dorf  anzulegen,  welches  Pexschendort'  genannt  worden  sey. 
Die  Anla«s  wäre  seit  dem  J.  1260  gemacht  worden.  Nun  habe  Pexcho  die  SchöU 
serei  an  Heinrich  und  dessen  Söhne  Heinrich  und  Walther,  Bauern  vonBeroldis- 
dorf  verkauft,  und  die  Käufer  das  Dorf  danach  Heiirichsdorf  genannt.  (Heiners- 
dorf, N.  O.  %  M.  V.  Liegnitz? *).  Dieses  ist  höchst  wahrscheinlich  die  Ursache 
der  Veränderung  vieler  Slavischer  Namen  der  Dörfer  in  Deutsche,  wie  wir  deren 
mehrere  bereits  angegeben  haben.  Im  J.  If94  wird  Ottits,  ( W.  S.  W.  %  M.  t. 
Ratibor),  beaeichnet:  hereditas  Ottonis,  villa  vulgariter  Ocycy  seu  Ottindoxf 
vocata.  Dörndorf,  (S.  S  O.  %  M.  v.  Frankenstein),  hiefs  i.  J.  1317  Durrhein- 
richsdorf  und  Polnisch  Plonicza,  Wolnudorf,  (neben  Dörndorf),  Wolferamis- 


■)  BäieUagi  UrUc.  t,  Leuliui  S.  S4.  Heioricli  I.  Mgt  i.  J.  1S02 :  Item  com««  Bogdan  villatn,  d« 
nomine  tuo  dictam,  quam  tibi  p«t«r  meu«  dedemt  «t  circuierat,  praeUMta  donavit  monasberio, 

qunc  nunc  Nova  Curm  vOCMT,  rilBllitW  Wfl»  «mlltoaS  tiXOmi»     V«||1»4m«  8>  4»tt.l4^ 

*)  Soramertberg,  I.  p.  696. 

*)  BOKkiiif .  Dfklu  ▼.  Lrab«.  8.  tU 

*i  Ea  wtre  «Uerdingi  aber  auch  mSglich,  dafi  (ich  tptter  der  alte  Name  behauptet  hitte  wnA  dar« 
VMaehknidorf ,  (S.  S.  0. 1  M.  Llibca},  der  fraglich«  Ort  «rMre,  wm  sich  filr  jet^t  nocii  nickt 
•felMT  «OtWlHUhB  UAt. 
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dorf,  Polnisch,  Soinowe,  Grofs-Pfeterwitz,  (S.  O.  S.  2M.  v.  Neumarkt)  Lasanik» 
wovon  noch  der  Name  der  Laser  Mühle  herzustammen  scheint.  Herzog  Ilein^ 
rieh  IV.  von  Glogau  gab  i.  J.  1311  Czichnow  im  Guhniuiacheaaa  Nicolaus,  Che» 
magewics  genannt.  Noch  i.  J.  1937  hiefs  der  Ort  Gnaliaan,  allein  i  J.  147d 
sagt  Herzog  Konrad  der  ^Yeifse  von  Geis:  Czechnow,  das  man  jetzuuder  Koran- 

SlvriU  Aenat.  Beide  Nanten  vrurden  noch  Hoger  neben  einander  gebraucht,  bis 
tr  leMera  di«  ObeAand  ^b)hg  erhielt  Im  J.  ISOC  Terkaufte  Lucas ,  der  Soh« 
des  Domslans  zehn  Hufen  seines  Guts  Lucaschowitz,  welches  ehemals  Doma« 
knrits  ( doch  wohl  nach  8ein«iftVatnOofuliM>craMat^viiide«  (JeUtDoBikob 
S.  S.  W.  2M.  v.  Breslau 

Andere  Namensveränderuiigen  entstanden  dadurch,  daTs  man  die  Bedeutung 
der  PolnischeiTNamen  in  dä9T)eutsche  übersetzte,  wie  ivirbereits  zum  J.  1207 
.  von  Metzilesse  in  Metwald,  Mi ttelwalde  bemeriit  haben,  so  wie  noch  jetzt  eben 
so  Medzibor  auch  Mittelwalde  heilst.  Die  Uebersetaung  von  Psepole  i.  J.  12&I; 
esnnm  Tilki,  i.  J.  1805,  canlntM  eempus,  Huedsfeld,  ist  bekeaiit,  eben  so  tob 
Dobrodaiea,  ^utientag-  So  hiefs  Kamin«,  -welches  i.  J.  IfM  ne^  DeatMheni 
Rechte  ausgesetzt  wurde,  i.  J.  1353  Stevn  und  Schrollenstein,  jetzt  Steinau, 
(ü.  S.  O.  %  M.  T.  Breslau),  Kaltwasser,  (S.  %  \.  Grofs-StrehliU)  heifst  seit 
dem  19.  Jahrimaderte  and  noeK  jetBtZimnawodka.  Im  J.  ItOt  vei^iifte Herzog 
Heinrich  V.  aeinen  Wald  Dorek  an  Konrad,  einen  Bt^slauer  Bürger,  fiir  tausend 
Mark  Silbers,  und  gestattete  ihm  die  Ausrodung  des  Waldes,  mit  grofsen  Frei- 
heiten von  allen  Lasten.  Dieses  bestätigte  i.  J.  1350  Karl  IV.  au  Uanco  Ueii- 
gilgeri ,  der  den  Wald,  der  ehemals  Borek  genannt  -worden  tcy,  in  Banarfdder 
\  erwandelt  und  diese  gegen  jährlichen  Zins  ausgethan  habe.  Dieses  ist  der  Ur- 
sprung des  Dorfs,  welches  schon  i.  J.  1338,  Wald  auch  W&ldidheo  genannt 
wurde,  wie  es  noch  heifst.  (N.  W.  *^  M.  v.  Strehlen), 

Andere  Namens -Veränderungen  erklären  sieh  ans  derOeräieKkelt  oder  IbiH 

lichenUmstSnclen,  welcEe  den  Deutschen  zur  Bezeichnung  der  Ortschaften  anstatt 
der  Polnischen  Benennung  dienten.  So  wurde  der  Name  villa  Bogdani  i.  J.  1 173 
u.  1201,  schon  i.  J.  1202  in  Nova  curia  verwandelt So  wird  i.  J.  1257  bemerkt, 
das  Dorf,  welches  Pblniseh  Snniik  heifst  werde  jetst  Dentsch,  Neokireh  (nova 
ecclesia)  genannt.  (W.  1  M.  v.  Breslau).  Kosenthai,  (N.  O.  O.  %  M.  v.  Bunzlaa) 
hiefs  im  dreizehnten  Jahrhunderte  Ossil*,  Jungferndorf,  (S.  bei  Weidenau)  Co- 
bula-,  Arnoldshof,  (N.  W.  W.  M.  v.  Jauer)  Baierhof,  (curia  Bavari),  und 
noch  früher  Sjcbova;  Meeseodori,  (O.  ^  M.  TCeumariit)Gsiehorsicx;  Baum- 
garten,  (N.  0. 1  M.'t.  Strehlen)  i.  J.  129S  Kojancain;  'Wieienthal,  (nocdlidi 


*)  Am  dmiiwlfcflii  Onmltliitfli  mürndMiiiliefc  lUiatndorf ,  (N.yf,  S  M.    bniibwf),  «htiiMlt 

Comomo. 

*)  BOMhiagt  Urkk.  r.  L«nbiu.  S.  4,  S4  u.  S4.    Et  itt  diece«  du  Nenbof ,  (O.  N.  O.  t%  M.  v. 
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bei  Heinrichau)  WadochowiU.  Da«  Ober-Lausitsische  Dorf  Wcesl,  welches 
ToiD  Pabste  Innoceoz  IV.  i.  J.  1X5£  als  zur  Kirche  von  Kittlitz  gehörig  genanat 
wird ,  heifst  jetzt  Breiteildorf ').  In  J.  1276  gestattete  Herzog  Heinrich  IV.  das 
Dorf  Chosnew  bei  SyrgoWf  tralchei  devAngustiner-KIoster  in  Breslau  gehörte, 
nach  Deutschem  Rechte  auszusetzen.  Es  erhielt  den  Namen  Möuchsdorf,  in 
dessen  Nähe  das  Vorwerk  Sorge  ist,  und  heilst  jetzt  Münchwita,  (O.S.O.  %  M. 

Wartenberg).  Da»  biidhMiche  Dorf,  welehe«  im  dreisdinteii  Jahrhuiiaerte 
Swanth  hiefs,  erhielt  den  Namen  Bischofsdorf.  (Bischdorf,  O.  N.  O.  %  M..T. 
rfeumarkt).  Die  dem  Kloster  Trebnitz  f!;ehörigen  Dörfer  Gantkow  und  Bukowiez 
beifsen  seit  dem  vierzehnten  Jahriiuuderte,  jenes  Mönchhof,  (S.  O.  2%  M.  v. 
Liegnitz)  und  dieaet,  Franenwaldau.  (O.  N.  O.  S  H.  y.Trebnite). 

Die  Namen  vieler  anderen  Slavischen  Ortschaften  wurden  von  den  Deutschen 
nur  in  Etwas  dahin  verändert,  wie  es  ihrer  Zunge  geläufiger  war,  oder  indem 
sie  Deutsche  Endungen  anhingen,  zuweilen  unstreitig,  indem  sie  durch  mauciierlei 
Beugungen  den  ursprünglichen  Namen  in  einen  Dentsehen  verwandelten,  wenig- 
stens sind  viele  ehemals  Polnische  Namen  nun  so  umgestaltet,  dafs  sie  ganz  oder 
tbeilweise  für  Deutsche  gehalten  werden  könnten }  so  in  der  Ober  -  Lausiti^ 
BröM,  ebemalsBrisin,  Brusch,  jetzt  Brautcbe,  Cletip,  jetzt  Klitten,  Mizlowit^ 
jetzt  Meuselwitz,  Sanitz,  jetzt  Sense;  in  Schlesien,  Grofsburg,  (N.  M. 
Strehlen)  sonst  Borek,  Bohrau,  (N.  W.  2 M.  v. Strehlen)  sonst  Boriow,  Viehau, 
(S.  S.  0. 2)4  M.  V.  Neumarkt)  hiefs  i.  J.  1148  Vievo,  i.  J.  1193  Veiow,  i.  J.  1343 
Vyow,  i.  J.  14S8  Fyaw,  i.  J.  1461  Viaa;  Melleoae,  (N.  W.lH.T.Oh]aa)  i.  J. 
1253  Milouovo,  i./ 1379Mylonov,  i.  J.  1427Meylnau;  Schönbankwitz,  (S.S.W. 
3  M.  V.  Breslau)  im  vierzehnten  Jahrhunderte  Czepankowilz ;  Bartzdorf,  (N.  O. 
1  M.  V.  Münsterberg)  i.  J.  1234  llorzngewo;  Mertzdorf,  (0.  IM.  v.  Münster- 
berg^  i.  J.  1£34  Marczniowska;  Sandewalde,  (S.  O.  %  M.  v. Guhrau)  ehemala 
Sandovel  ,  Kleiiian  oder  Gleinau,  (  S.  W.  W.  2  M.  v.  Wohlau  )  Glynay ;  die  zahl- 
reichen Elgot,  sämmtlich  Ligütaj  Kostenthal,  (W.  S.W.  %  ÄL  v.  Gleiwit«) 
i.  J.  If21  Gossintin  und  noch  jetst  «neb  Gol^iedcin. 

So  ist  es  denn  gekommen,  dafs  manche  Ortschaften  nicht  nur  doppelte.  Pol- 
nische und  Deutsche,  sondern  im  Laufe  der  Zeit,  aus  uns  oft  unbekannten  Ur- 
aachen  drei,  ja  vier  Namen  erhielten.  Grünhübel,  (S.  S.  W.  ^  M.  v. Breslau) 
biefai.  J.  1209  Laa,  i.  1. 1809  Granhfibel ,  i.  J.  IS4'1  SchwardiomaochBIesow; 
jjLleinlwvg,  (S.  S.  W.  %  M.  v.  Breslau)  hiefs  Borek,  undi.  J.  1352  auch  Janu- 
schowitz  oder  Sedlitz;  Biichwäldchen,  (S.  S.  W.  %  M.  v.  Neuniarkt)  hiefs  in 
der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  auchKatzenschioder  und  Igelsjagd ;  Mar- 
garetb,  (0. 5. 0.  %  M.    Bietleu)  Gajumo  und  Boberwiuken}  Hemiatadt  hiefii 

MiohWviowÖ* 
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Dafs  die  Terhaltnifsrolfsig  Bchrielle  Veirladening  vieler  Namen,  welche  sich 
aach  im  Breslauer  Landbuche  Karls  IV.  bemerklich  macht,  hauptsächlich  durch 
die  Einwanderung  von  Kolonisten  und  das  Ueberhandnehmen  der  Deutschen 
Spmelie  geteluih,  eeigl  enwiderleglich  Henog  Heieridi  IV.«  nlt  er  i.  J. 
A\e  Stiftung  und  Begabung  des  Mathias-Hospitals  in  Breslau  v.  J.  1253  bestätigte. 
£r  sagt,  nachdem  er  die  Stiftungsgüter  des  Hospitals  genannt  hat:  cumque  hae- 
reditatit  praedictae,  quae  Polonicis  fuerant  expressae  vocabulis  postroodum,  in 
fu  transeuntes  Teotonteaai,  Tentonicis  meruerunt  noaunibas  nppdlim»  qne»> 
dam  etiam  haereditatara  earundem,  roultas  habentes  silvarum  adjacentias,  propter 
aai  prolixitatem  uniua  villae  nonpoterant  locatione  concludi  sed,  pluribus  ibiden 
kwtlit  ▼illis  et  eariii,  dimte  nomina  sunt  sortitae^  Tolenles  inhocqnoqneCIniali 
Mnperibus  fructuosis  anxiliis  non  deesse,  praetesti  eoafirroationis  nostrae  paginn 
dignum  duximus  singula  declarare.  Nachdem  er  nun  erzählt  hat,  dafs  mehrere 
Sfciftsdörfer  von  dem  Hofpitale  entfremdet  worden  waren,  fährt  er  fort:  Mo» 
tHionet  quo^ue  nomiBam  de  Monieo  im  Tevtonieam  ydyoma ,  quae  villit  FMl>> 
Bodom  eoatiniit,  ^ligenter,  ad  aetemea  memoriam,  fecimoa  hie  siiba^bv 
enim  Cho«enowic« ,  (KotschanowitB ,  S.  O.  %  M.  v.  Kreuzfoutg)  nune 
dicitur  Crucesdorf,  in  cujua  metis  et  terminis  locata  est  villa,  quae  dicitur  Btant^ 
CBenkae,  O.  t  M.  Ktensbarg)  de  noitrammet  notbrobenigno  ajaensu  et  allo- 
dium  fratrum,  quod  dicitur  Nova  curia,  sita  circa  at^uam  Willacowe,  fdieses 
Neuhof  ist  nicht  mehr  vorhanden,  denn  das,  S.  \V.  dicht  bei  Kreuzburg  wurde 
erst  i.  J.  1576  angelegt),  villa  vero,  quae  Coiacowiz  dicebatur,  in  duaspoafc> 
modain  fuit  villat  ^istinete,  ipaamm  irtraqae  Goaeendorf  nnncupatur,  una  to* 
perior,  alia  inferior,  f  Ober- und  Nieder- Kunzendorf,  N.  O.  %  M.  v.  Kreuzburg), 
item,  villa  Leucowiz  nunc  dicitur  Üitmarsdorf,  (jetzt  LoflOtowitz  N.  N.  O.  1  M. 
T.  Kreuzburg),  villani  quoque  Cuaowiz  dicti  fratres  non  possident,  isti  sunt  enim 
qainqeaginta  quatuor  roansi,  quoa  Crater  Merbotodieitnreomparasse,  qootnoi^ 
tamquam  civitati  Cruceborc  adjacentes,  una  cum  praedicta  civitate  dinoscirour 
potsidere.  Villa  Cunowe,  (Kunau,  S.  %  M.  v.  Kreoxburg),  postmodum  est  lo- 
cata jure  Tentonieo,  in  cujus  terminis  locata  est  alia  villa,  goae  Crascowe  nuii- 
capatnr,  (Kraakow,  W.  S.  W.  %  t.  BL Kfeuaboig)  leierfata  iln  ewia  fratribni» 
quae  Cnnowe,  veteri  nomine,  appellatur. 

■Wollte  man  nun  einwenden,  es  lasse  sich  doch  schwer  glauben,  dafs  in  ver- 
hiltnifamiliiig  to  kurser  Zdt  eine  to  grofiw  Ansabl  Deattcher  in  an  ursprQnglieh 
völlig  Slavisches  Land  eingewandert  teymnd  die  OberhapdiademMafse  erhalten 
habe,  däfs  dadurch  eigentlich  die  ganze  innere  Verfassung,  ja  sogar  die  Sprache 
verändert  worden  sey,  so  enviederu  wir  erstens,  dafs  dasselbe  auch  im  Laude 
Lebus  *)  nnd  ia  der  NenmaÄ  Sutt  fand.  Die  kAztere  wurde  teit  der  Mitte 
det  druaehnten  Jalirlinndeitt  von  den  Markgjrafen  Braadeaburgi  aut  den  Anhalti- 

*)  WflUMMn  OmA.    LA«.  I.  8. 108«.  8. 888  & 


1 


Digitized  by  Google 


D$mi»ch»  Koloni$t«n. 


Moer  Todrter  des  Markgrafen  Ricdag  vonMeifsen*),  Miecislaus  II.,  (rt.  i.  J.  lOSi) 
mit  Richenza,  der  Tocliter  des  Pfalzgrafen  Ezo  bei  Rhein seine  ScIuTester, 
mit  dem  Markgrafen  Uermaou  von  Meifsea  Sein  Sohn  Kasinir  lebte  lange  ia 
DMftwUaKd«).  KMiain  Sdm,  Wltdiiikoi  I.,  (iL  t.  J.  llOf)  TenBihllcndi 
mit  der  Tochter  Kaiser  Heinrichs  III.  Boleslaus  HI.,  (st.  i.  J.  1039)  mit  der 
Gräfin  Salome  von  Bergen  Wladialaus  II.,  (st.  i.  J.  1169)  Euerst,  mit  Agnes, 
der  Tochter  Herzog  Leopolds  des  Heiligen  von  Oesterreich  und  Stiefschwester 
König  Konrads  III.,  fon  wekher  all*  SehlesUche  PiasteaalittMMiitB  'aiuif 
mit  einer  Tochter  Albrechts  des  Baren  von  Bmndenbvrg  *). 

Die  drei  Söhne  des  Wladislans  hatten  lange  mit  ihrem  Vater,  und  noch  nach 
dwen  Tode  in  Deutschland  gelebt,  ehe  siei.  J.  116S  Schlesien  erhielten.  Sie 
gieriethea  foglcich  ia  Streit  mt  ilneniOlMiiB  Boletlaat  IV.  tm  Pdlea,  nnd  dieseCf 
so  wie  ihre  Streitigkeiten  mit  ihrem  Brnder  Miecislaus  I.  von  Ober-Schlesien,  be- 
stimmte wenigstens  die  Nieder-Schlesischen  Herzoge  wohl  zunächst,  sich  fort- 
während an  Deutschland,  auch  durch  Verroshlungen  mit  Deutschen  Ptinser- 
tiaBen  ansttialilieCwn.  Weit  weniger  thaten  das  dia  Heraoge  voaObep-SchleiMiv 
welche  sich  mehr  mit  Slavischen  Prinzessinnen  vermählten  ,  daher  die  alten  an- 
£e*tamn»ten  Namen  und  Sitten  weit  länger  behielten,  als  ihre  Vettern  in  Nieder- 
Sdilfltien.  Der  Eiafloft  dieser  TeridiMlelienycfln&dangeD  erstreckte  sich  öfters 
•Ogar  aufdie  verschiedene  Benennaagder  Kinder  desselben  Vaters.  Boleslaus  I. 
von  Schlesien  Kinder  erster  Ehe,  von  einer  Slavischen  Prinzessin,  hiefsen  Bo- 
leslaus, Jaroslaus  und  Alga,  die,  von  der  «weiten,  einer  Tochter  des  Grafen 
Bereegar  von  Salabaeh,  Heiaridi,  Adelheid  und  Koatad.  Heinrich  I.  (st.  i.  J, 
1£39>,  vermählte  sich  mit  Hedwig,  aus  dem  alten  Deutschen  Hause  der  Grafen 
von  Andechs,  welche  den  herzoglichen  Titel  von  Meran  führten  'i;  Heinrich  II., 
(st.  i.  J.  1241 ),  mit  Anna,  der  Tochter  Przemislaus  11.,  Ottoiars  von  Böhmen**^); 
•ein  Bruder,  Konrad,  mit  einer  Sächsischen  Prinzessin**);  Boleslaus  II.  von 
Liegnita»  (st»  i.  J.  1478)  asit  der  Toehler  Ueinrieha  von  Aahalt;  seio  Bmidet  • 


■>  BiAniar.  f.  94Qb  • 
.  *)  Vita  Eionu  iaI«ltaits.asftittr.aiMnia^T.I#  Viiil.iM«irtrOM«k 

Anmerk.  1. 

')  Ditbinar.  p,  40S.  und  Urtinu*  Anmerkung  data  bvi  Wagner  p.  205' 

^  .StMMal«  Gusk.  d.  Frk.  XaiMr  l,  S.  7S.  Aanudb  4.  «•'«cbfiir»  Kviraaelij,-  ra  iMMkiat«  Psh» 
aM<mUS.  t04.«.  tU.iBOnaliMMUf  ZadMbc^,  DmIm*  Und«. 

*)  i.D.  KShl«r  gencslogia  iamilia«  UPfmtnf  twnMmUm  'SA.lXl.'tHa,  lt>  O»  18* 

*)   Bondtkei  AnalecUa.  S.  152. 

^>  Bölnne*  Diplom.  BeitT.  IV.     189.  «ad  BandkkM  Analact.  S. 

')  Viacoaü  Chraa«  mf,  Dohaa*.  Mob.  I*  p«  4ftr  fiUui  maxvhMmü  Alb««»  dt  Saarasi«,  Am  kaus 
■wr  Athnekt  der  Bftr  aayiu 

.     *t   S.  V.  Hortnnyn  Werke  Band  S.  und  K.  H.  T,!.— f ,  latWMatHeOiahtkrflM(rWg|J|..t»f  l)><.7i^ 

.         Ubroa.  ap.  Dobaer.  Moa.  Iii.  p.  49. 

*')  Aap».  CfctMt.  fAac  Piai— k  Sa— nk»l»  f»  41» 
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wir  unter  diesem  Fürsten  weit  mehr  Deutsche  Namen  der  Grofsen  des  Landei^- 
als  unter  »einen  Vorfahraay-ob^leich  die  von  Wiaenbarg  achon  iiatiBr  aeinemGrofa* 
ip«tar  in  SeU«iiM  Mgwahwi  wivea.  Um  die  Mitte  dM  dKri«duit0n  Jahrhunderta^ 
eroberten  di«  DMtacben  Lehna  und  die  Tfeuniark  imd  wurden  so  «lern  eigent« 

liehen  Schlesien  noch  mehr,  als  früher  benachbart '),  waa  seit  längerer  Zeit  schon 
dureh  die  Lausitz  der  Fall  war.  Ueraog  Konr»4  IL  wn  Glogan  bejLannte  i.  J. 
IfSSt,  dem  BiadMlB  m  BraalM  fiieliig  HUHrkSUbe»  aefcnldig m  p«m,  «itdeaen 
er  seine  gefangenen  Bürgen  (fide  jussores  captivos)  in  Deutschland  Ausgelöat 
hatte.  Man  sieht  aus  allem  diesem,  dafsdie  Fürsten  pffiyi^T  Mobr  *"^«^jnf»  ueh 
auf  Deutsche  au  stützen,  diese  daher  zu  begünstigen. 

Bine  Hauptveraniasaung  sur  Herbeirufnng  fcemder  Kolonisten  gabea  die 
Klöster.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  bei  der  Nachbarschaft  Deutschlands 
und  Böhmens,  wo  ebenfalls  viele  Deutsche  in  den  Klöstern  waren,  und  hei  dea 
kirehliohen  Verhältnissen  dieser  beiden  Länder  an  Polen,  hier  seit  der  Einfuh- 
rung des  Christenthums  viele  Deutsche  Weltgeistliche  und  Mftecbe  mren  *).  la 
der  That  sieht  man  nicht  leicht  ein,  wie  das  anders  hätte  seyn  können,  da  die 
SUvische  Sprache  in  einem  grofsen  Theüe  Deutschla'nda  bekannt  war.  Die 
At^ostaaer  ChorheRea  eaf  den  Sende  in  Aretlea  werea  im  Anfange  det  lt.  Jahsp 
benderta  auaArrovaiae'X  >n  der  Grafschaft  Artois,  gekommen  und  verbreiteten  sich 
in  Sehlesien  nach  Ramena  und  Naumburg  am  Bober.  Im  J.  1175  wurde  das  Kloster 
Leebua  OMt  Ciaterciensern  aus  iüoster  Pforte  an  der  i>aale  bei  Naurobui|;  besetzt  *) 
vad  dieie  verbteitetoB  aieb  ia  SoMetieo  i  J.  IffTaedilleinrieheat  i.  J.  1S55  nica 
Räuden,  i.  J.  1290  nach  Hlmmelwitz  und,  mit  Vertreibung  der  Augustiner,  i,  J. 
1249  nach  Kamenz.  Die  Prämonstratenser  zu  St.  Vincenz,  die  Kreuaherreu  mit 
dem  rothen  Sterne  im  Mathias  »Hospitale  zuBreslau  i.  J.  1£53  und  dieKlarisserin^ 
aen  i.  J.  1267  kamen  aus  Prag  und  die  Gistereien^er  Nonnen  in  Trebnitz  i.  J.  1208 
wahrscheinlich  aus  Deutschland  So  wurden  im  dreizehnten  Jahrhunderte  bei 
weiten  die  meiaten  Klöster  gestiftet,  und  Franciskaner,  Dominikaner,  Benedio 
tiner,  resulirte  CliofllieReB,  Hfiter  det  heiligen  Grabeib  lO^nedielVoBaeaaidi»» 
leKT  <Mea  ia  Sdaletioi  ejehoimiieh.   Anm  die  pnatiielieB  Bitteroffdea  dar 


•)  Di«  Urkunde  Kuimin  Von  Pommern  J.  1170  fSr  tiai  in  pirlelitenae  Klotter  Brode  befireltt 
die  Uaterthanen  dewelben ,  Deutieke  und  Slaren,  Ton  «Uta  Zöllen,  fiuclihols  Getch.  der  Merk 
Bmdenli.  IV.  Urkk.  S.  15. 

"}  AnwMi*  la  Urkaodm,  «e  «te»  ImMObI«  Atei  AngBMian  «nr»  (Paf^  «ätiea.  T.  IV.  a. 
1097.  1f«.  19.)  Bidit  AziM,  wie  8eM«riwlwB  Murnn  GochtehttdiTeitw  angeben ,  ««^1 
noch  Worb»  im  neuen  ArcliiTe  II,  S.  147.  E«  haben  auch  die  «Iten  Augustiner  in  Saff.m  und 
in  Bretlau  ihren  Uriprung  recht  gut  gekannt,  da  Sagen  bit  c.  J.  1440  abhängig  von  Arrovaiie 
war,  und  die  Archive  ^ner  Kldeter  enthalten  mehrer«  UrkMUden  au*  dieeem  Stifte. 
Von  das  Ni«d«rllbidi«:ken  KoloBioi  bei  Sckulpfovto  •.  WaiMtM.  IL  &.  Di«  MAndM  ia 

nbnt  kaaM  «n|rta|piah  «na  WdfcMwiai,  dia  Walkaadate  «aa  AUn-buafaa. 

■)  Wall  4lak«llieaBa««iisfmbaaAa«lMaaaiar8tiltttagiasIlart«flatatta. 
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Templer*),  Johanniter')  und  Deutschen  '')  erhielten  Besitzungen  in  Schlesien. 
Alle  diese,  dem  Lande  urspriinglich  fremden,  nach  und  nach,  wenigstens  in  ihren 
ersten  Anfängen,  eingewanderten  Körperschaften  erfreueten  sich  desBestiztliums 
mhtwitker  und  ausgedehnter  Grundstücke,  welchti  ilrneii,  und  zwar  bei  weitaa 
zum  gröfse^fen  Thcüe  im  dreizehnten  Jahrhundertf,  nm  so  eher  übergeben  wur- 
den, weil  die  Richtung  der  Zeit  dahin  drängte,  und  weil  diese  meistens  "wästea 
Striche  wenig  Werth  hatten.  Bs  kma  den  Geiülidien»  besonders  den  Cistetr 
ciensern  und  Augustiner  Chorherren  das  Verdienst  nicht  streitig  gemacht  werden, 
teit  würklicher  Einsicht  zum  Anbau  des  Landes  und  dadurch  zur  Erhöhung  des 
£.rtrags  ihrer  Güter  ungemein  viel  beigetragen  zu  haben.  Das  Vortiteilhafle  des 
Jlabant  -wfltter'Stric&e'diifdi  fceie-Koloanten,  aadeve  aber  konnta  man  nieht 
%Ohl  erhalten,  da  Leibeigene  bereits  Herren  hatten ,  leuchtete  den  Geistlichen 
Irtn  frühesten  ein*).  Es  ist  daher  erklärlich,  dafs  mit  dem  Anfange  des  dreizehn- 
ten Jahrhunderts  die  Cistercienser  in  Leubus,  so  wie  die  Augustiner  auf  dem 
Bände  »Breslau,  und  die,  besondenduroli  dKelwiligelicdwig  eingefUirlenCistap* 
cienser-Wonnen  in  Trebnitz,  mit  verhaltnifsmafsig  kaum  glaublicher  Schnellig* 
kcit  die  Ausrodungen  der  Wälder  und  die  Urbarmachung  des  Landes  bewürkten 
Und  dafs  ihr  Beispiel  in  Heinrich  L  und  dem  Adel  des  Landes,  wie  wir  gesehen 
haben,  lebhafte  Nachahmer  fand.  Doch  wftxden  alle  diese  Gründe  nicht  hin- 
reichend seyn  das  urkundlich  nachgewiesene  schnelle  Ueberhandachmen  des 
Gebrauchs  d^  Deutschen  Sprache  sn  erklären,  wenn  wir  nicht  noch  drei  Punkte 
ins  Auge  fafsten.  Erstens,  obgleich,  -wie  die Uiltunden beweise«,  die  Deiitsohe 
Sprache,  so  wohl  am  Hofe  als  unter  den  Kloster-  und  vornehmeren  Welt -Geiste 
liehen  sehr  froh  die  Oberhand  erhielt,  so  folgt  doch  daraus,  dafs  die  Deutschen  KanJS> 
1er  manche  SlavischeAusd  rücke  in  das  Deutsche  übersetzen,  noch  nicht,  dafs  diese  im 
gewöhnlichen  Leben  der  niederen  Voiksklassen  eben  so  firftb  Deutsch  beaeiehnet 
worden  wären.  Femer,  wenn  die  Urkunden  sagen,  ein  Ort  werde  seiWöhnlich 
'oder  vom  gemeinen  Manne  (in  vulgari,  vulgariter)  mit  einem  Deutschen  TVamen 
belegt^  so  kann  dieses  auch  allein  auf  die  Bewohner  des  Orts,  dessen  Besitzer 


')  Worbt.  Nene«  Arcliir.  IT.  S.  48.  wo  docli  vielerlei  UntmiMmM.    YWfl.  G.  A.  SteaMit  Bi*> 

cension  dietc«  Bucht  in  der  lit.  BciUge  tu  den  Schles.  Prov.  fiHtteiii.  18S4.  No.  12. 

')  Urkuiidcnb.  \n    21.     Im  J.  1281  gal)  Hernjg  Rrriihurd  Ton  Fürstenborg  den  Johaunitcrti  den 
Ort  Citlidus  fon«,  dM  )«Ut  barühmte  B*d  Wunabrau,  alt  £60  Uui«n  Askar,  Wie*ea,  Wald 
B.  •.  w.,  TMtkAitfla  fhwm  SMlt  100  Hufen  «ad  (ab  im  t  mnäknmiO»  «it  «olnis^  mlelie 
Mlben  ulMuen  wftrden,  auf  SO  Jahre  Frelheitm  tou  Lasten.  Vergl.  Schl.ProwU«  188i>  7St.  6. 7« 

')  Diese  beiarten  i.  J.  !  249  Skorischaa,  bei  Namtleti,  wat  lie  dem  Bitthume  Bretlan  fftr  den  Zehn« 
tcn  in  drm  ihnen  prhoriipn  Woisi  hwiti  (  .S.  S.  O.   I  M.  T.  Breilau  )  überlicfscn. 

*)  E*  war  in  Pommern  eben  «o,  wie  die  lahlraiehea  Urkundtn  bei  Dngtr  leigen,  welche  Ton  der 
Sllftniif  dar  KlSita»  «nd  dar  MkaMImmg  OamsdMt  mad  «adatac  SofeBialen  ipraehan.  Das 
Xloeter  Stolpe  erhielt i.J.  It59  di«  eraten  MSnche  autKlotterBarftttkai  Magdabui;^  duKlaetar 
Beibuk ,  au«  Londan  in  Sahmua,  da»  OoautiCt  in  Kamin  wusda  aaali  daai  Miiatet  daa  in  KUn 
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«ad  höchstens  auf  die  n'ächste  Umgebung  einzuschränken  seyn.  Drittens,  wur- 
den nicht  alle  Ortschaften,  für  welolie  die  Fürsten  die  Aussetzung  mit  Deutschem 
Rechte  nachgaben,  sogleich  luit  diesem  angelegt,  vielmehr  werden  wir  weiter 
'amimi  finden-,  dafs  dieses  zuweilen  etat  weit  später  geschah  ').  Dm  Klotter 
Gsarnowanz  erhielt  i.  J.  1228  für  alle  seine  Dörfer  Befreiungen  tOu  den  Lasten 
des  Polnischen  Rechts  und  sämmtiiche  vier  und  xwaiusig  Namen  der  Ortschaften 
sind  Slavisch,  auch  nicht  annmelnna«  dafiiaio  all*  dttnuUachoo  mit  Deutschen 
liesetzt  gewesen  wären  *).  Endlich,  und  dieses  ist  von  ungemeiner  Wichtigkeit, 
erhielten  nicht  nur  Deutsche  sondern  auch  Kolonisten  aus  anderen  Völkerschaf- 
^n,  ja  selbst  Polen,  Deutsches  Kocht.  Ueraoe  Kasimir  I.  gestattete  i.  J.  122% 
d««  Land  llj«st  mit  Deatseben  oder  anderen  Kolonittea  midi  DeAticheai  Aecbta 
•nn  besetzen  %  Herzog  Heinrich  I.  gab  den  Augustinern  inBreslau  i.  J.  12f8'!Deal- 
«ches  Recht  in  Zarzisk  (N.  %  M.  v.  Rosenberg)  und  den  Dörfern  der  Umgegend 
für  Deutsche  und  Polnische  Ansiedler,  die  auch  nur  ihren  Schulzen  4u  Rechte 
«Mbn  M>)lt«a^).XDat'Viiioenxk]ottar  »sBffesk«  dnrftei.J.  It47  inBep«en(|f.  W. 
ly,  M.  V.  Benthen)  Kolonislen  seiner  Wahl  nach  Deutschem  Rechte  ansetzen'), 
y  Herzog  Heinrich  III.  gab  in  demselben  Jahre  den  Augustinern  in  Breslau  für  zwei 
Dörfer  Deutsches  Recht,  für  Klein-Dielau,  (O.  N.  O.  2  M.  v.  Schweidnitz)  vn 
«ie  Polen,  vnd  Älr  Stfdüita,  (Tf.  N.  0.  M.  v.  Sdi^dnitz)  wo  sie  Deutsche 
ansiedeln  sollten').  \Tn  Scha-woinc  erliielten  i.  J.  1252  alle  Freie,  sie  mochten 
Polen  und  Deutsche  oder  welcher  IMatiou  sonst  seyn,  Neumarktsches  Recht 
£s  blieben  auch  in  denjenigen  Dörfern,  welche  DeutachiMi  Redit  betten,  Bv^ 
'weilen  noch  Polen,  die  es  nicht  hatten.  Obgleich  Dobroslawitz  (S.  W.  2  %  M. 
V.  Kosel)  i.  J.  1264  von  dem  Abte  von  Räuden  würkllch  nach  Deutschem  Rechte 
ensgesetat  war so  konnte  dennoch  Herzog  Kasimir  von  Reuthen  i.  J.  129^  die 


•)  Mehrere  Beispiele  im  dritten  Hauptstficke. 

*}  BShiaes  diplom.  Biitr.  t*.S.  ?•    £*  wurden  dachixeli  die  Lasten  der  eiageboiviMiaBsiUMta  aatir* 
HA  ertar  etlehfcfrt  wtilhn  äHuummg  m  PaasrtlM»  BWIrta  Vorbereite«.  '  •  / 

•  •  f)  ür'kutiripnb.  Xn.  6.  KrTio^WUditUns  vn»  Oppeln  deknte  da«  i.  J.  1250  auf  alle  Dörfer  des  Bi»- 

.  tbtuiu  ia  (eioem  Lande  aiu:  ponendi  Tkeutonicot  seu  Polonot  tub  quaU  jure  maluerit  (epi«c<>- 
pnt).  Uk'lniBdenb.''lta,  SO.  T«^  4.  Urk.  t.  3. 1£52  in  Dreger«  cod.  dipl.  Pom.  I.  p.  599-  u.  V.  t, 
1209  dos  p.  78.  fttv  im»  KlMMr  EUam»  mlclMt  Deatsolit,  SlKTtn  oder  Dünen  als  KolfloiiMa 
antetien  durfte.  ... 

•  «VlhkMi^ab.  Ma.li. 

.     ')  Urkundenb.  ?^n.  26:  hailiMii-^pMilWiniinS  *»ll«ria*.  -  ' 

•  •)  ürkundenb.  No.  27. 

•  ^  Ürkundenb.  No.  87.    Von  Stkdten  haLm  wir  Jas  bei  un«  auTscrdein  iiiclit  gcfunilen  ,  dach  war 

•fl  in  der  Merk  to.    Im  J.  1S47  (eben  die  Merkg^afen  Johann  und  Otto  vqn  Jixandcuburg  der 
Nenatadt  Stendal  di«  BMlite  der  Altatadtt  ad  lue«  Toilpuin,  nft  qulfwnfaa  «4  ijßim 
ciritatem  confiuxerint  rustici  Tcutonici  ii»e8claTi,  sub  nobi«  leu  »ub qupcunqtie maaNUlMf ,  «inB 
}ndiee  niwtetie  e>n»dem  aeunt  indi^ie.  (Len»)  Br>nd«nh>Mrtt«»\he  Uriyodta»    S»  .4^»  . 

•  *)iHkat^Mtaai*^riiftilM8(en«  *  •'  .^  . '*    .  ...  «  u.i  .1 
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Pflugdienste,  welche  ihm  die  Knieten  daselbst  zu  leisten  hatten ,  dem  Kloster 
Räuden  überweisen  Ja  sogar  in  Gegenden,  welche  übrigens  ganz  Deutsch  ge- 
worden waren,  wie  das  Frankensteiniiche,  finden  wir  Leibeigene  i.  J.  1551'). 

Et  würkten  nun  die  sehr  zerttreaeten  fremden  Kolonisten- Aatifldlungen 
mitten  unter  den  Slavischen  Eingeborenen  in  doppeller  Rücksicht,  erstens,  durch 
die  natürliche  Macht  der  böhern  Bildung,  sweiten»,  durch  die  persönliche  Frei» 
^lieit  und  £e  vortheilhtftena  Yeriiiltnine  fiberiurapt,  welcne  daa  D^itaelie 
Recht  gab.  Die  Deatidien  konnten  daher  aus  beiden  Gründen  nicht  untergehn 
and  Polen  werden,  diese  wurden  weit  eher  Deutsche,  mit  der  Freiheit  des  Deut- 
achen  Rechts  und  bei  dem  Zusammenleben  und  der  nahen  Berührung  mit  den 
DentBclien.  Audi  darf  mui  den  B^oatignngen,  welche  die  Dentaehen,  haapfe- 
sSchlich  in  Nieder- Schlesien,  von  den  Fürsten  erfuhren,  wohl  einigen  Einflufa 
auf  die  Verbreitung  Deutscher  Sitten  unter  dem  Adel,  wie  im  Volke  zuschreiben. 
Dafs  der  eingeborene  Adel  den  Anbau  seiner  Länder  durch  Deutsche  Kolonisten 
aelir  fräh  betrieb,  haben  wir  bereits  nachgewiesen,  und  von  den  eingewaadertm 
Deutschen  Rittern  lafst  sich  dasselbe  schwerlich  bezweifeln.  Der  Vortheil  des 
Anbaus  überhaupt  und  besondera  durch  fleiiaige  und  freie  Deutsche  leuchtete 
bald  ein Die  Fürsten  in  Nieder- Sehlesten  atfltsten  aich ,  selbst  völlig  zu 
Deutschen  geworden»  mehr  nnf  din  Deutschen  als  auf  die  eingeborenen  Polen» 
und  würkten  diesen  vielfach  entgegen,  wie  die  AbschafiFung  der  Zaudengerichte 
■bewdst.  Daher  entstanden  so  viele  Klagen»  selbst  bei  der  Geistlichkeit,  mit  Be- 
ttinmrangen  Aber  die  Betetsungen  der  PfrOnden,  von  denen  nuidiePoIai,  lo 
viel  als  möjg^di,  anaiaaehlieuen  suchte.  Nicht  selten  mögen  auch  gewaltMino 
Mafsregeln  angewendet  worden,  und  die  eingeborenen  Polen  aus  den  Dörfern 
verdrinct  worden  seyn,  wie  das  in  den  Städten  geschah.  Wir  ünden,  dafs  Uersog 
Hünrieh  L  i  J.  ItSS,  ala  er  daa  DorfSiehov«  ( Amoldshof,  N.  W.  W.  %  M.  t. 
Jauer)  dem  Kloster  Leubus  schenkte,  seine  Leibeigenen  wegführte,  ihnen  aber, 
um  nicht  ihren  Fluch  zuverdienen,  das  Recht  Lasanka  gab  ferner  vrissen  wir, 
dais  der  Bischof  Johann  von  Breslau  noch  i.  J.  1495  den  Polnischen  Bauern  in 
Woitz,  (S.$.  W.  3/,  M.  V.  Grottkau)  befahl,  innerhalb  (&nf  Jahren  Deutsch 
2u  lernen:  aufserdem  wolle  seine  Gnade  sie  allda  und  anderswo nnter  ihm  nicht 
dulden,  aunder  von  dannen  jagen      Uebcr  aolche  Uandlungaweisen  worden 


')  BUuBM  diplom.  Baitr.  IL  8,  Ce* 

■>  Imf.ltSlvctkanll»BaffMcMMi«M««iMlMlMta«4i*8ldte9)r«^^ 

des  KlMters  Kuaent  für  6000  Mark  BShmitcher  Orowhen  Polnitober  Zahl ,  die  Mark  tu  48  Gl. 
an  den  Kai»er  Karl  IV,  mit :  vataUii^  vajallagüa,  ftodia,  faodaUrÜJ»  militibiu,  cliaatibtu»  acnU 
tetü,  ciTibut,  mdiei»,  f^mwli  t  ai  gWiim  ailihils  ^tMgMs.ataaaiilia  ■»  a.  m  Swi- 

*)  8.  d.  Aaanfc.  H«.  4*  «1«.  U4. 

*)  BOwbinfaUrkk.  t.  L««Vn  8.  88*  8.«beii  S.(^ 

')  Dikundnab.  No.  804.   Dw  MV  «Im  Mcb  itraaf«»  «k  dar BiacM  Maiahaid  «oa  HaUmntadt, 
mMbm  i.  8. 1848      drigwi  WdiKm  im  8wr  AllMifc aagti  Umtm  |WiMslf  fcswfnWi  8to»l 
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wöhnlich  keine  Urkunden  ausgestellt,  daher  ist  die  Seltenheit  solcher  Nachrid^ 
.taa  esklärlicb,  obwohl  da«  Verfahren  selbst  nicht  bezweifelt  werden  kann^ 

Uebor  di«  HeilKiinft  der  fremden  Koloimten  finden  wir  nur  sehr  zerstreuete 
und  keinefwegl  cenfigende  Angaben.  So  \\A  entnduaen  wir  aus  den  Urkunden^ 
dafs  meisten«  ausanicklich  Deutsche  Ansiedler  genannt,  aufserdera  aber  die  Frei- 
heiten des  Deutschen  Aechts  auch  auf  Midere  Naitioneur  aufser  den  Polen  und 
Deatachen,  «vanddluit  worden  sindl  Ea  iat  l»duuuit,  dafi  seit  dem  iwdlfteo 
Jahrhundert«  Fumänder  in  Nord  -  Deuts^land  einwanderten  und  als  Kolo- 
nisten aufgenommen  wurden.  In  Sch^esien  finden  wir  nun  die  BcSMchailiig  det 
Flämischen  Uufenmafses  häufiger,,  als  bisher  bekannt  war 

Der  Bisdiof  PMit  von  Posen  vertrug  i.  J.  1£88  mit  dem  KlMter  Trebnite  ibev 
den  Zehnten  TOn  Ghociule  bei  Olobock«  (Kutschlau,  O.  1  M.  v.  Mühlbock  S. 
%  M.  Y.  Schwiebus)  dafs  von  jeder  Flämischen  Hufe  3  Scheffel  Krofsnisch-,  der 
Bischof  Thomas  von  Breslau  i.  J.  1240  mit  demselben  Kloster,  dafs  von  jeder 
Fttmiidiem  Hufe  in  Gentkowo,.  (Mönchliof,  &  O.  9%  HL  t.  Uegniti)  und  io 
Wrozna  (  unbekannt )  5  Scot  anstatt  des  Zehnten  entrichtet  werden  sollten.  Das 
Dorf  Zwant  (Bischdorf,  O.N.  O.  %  M.  v.  Neumarkt)  hatte  i.  J.  1256,  72,  Slizow, 
(Schlcifse,  S.  1  M.  v.  Wartenberg)  i.  J.  1260,  42  t  iiiniischc  Hufen  Als  i.  J. 
IfOl  Rutno  (Räuden,  K.  O.  1  M.  v.  Freistadt)  nach  Deutschem  Rechte  ange» 
legt  wurde  erhielt  der  Schulz  2  Flämische  Hufen  Im  J.  1265  wird  vom  Her- 
soge Heinrich  ein  Stück  Landes  bei  Zirkwit2  (0.  %  M.  v.  Trebnitz)  bezeichnet, 
als  etwa  elf  Flämische  Hufen  enthaltend.  In  Stregoman  (Striegelmöhle,  O.  N.  0. 
S  M.  V.  Schweidnitz)  werden  i.  J.  1270,  3  Flämische  Hufen  genannt.  Alt- Wohlan 
<N.  N.  W.  %  M.  v.  Wohlan)  wurde  i.  J.  1288  nach  Flämischen  Mafse  (sub  raen- 
^ra  Flamingorum)  au  Deutschem  Rechte  ausgesetzt.  Prsedlavioe  (Prisselwits, 
S.  S.  W.  8  bLy.  BreiU»)  hatte  l  J.  il69„  24,.  Ealtenbninn,  (0. 9.0.  %iL 


Mttie«t,  nüf  xitibui  (dab  «i*  aocli  HaM«a  «tiM  riifl  ar  ftflher)  renoaeiai«  BOltMiiii«,  Te«> 
tooid,  nflMlkM  Mai  cBltstm,  mibititiMiitw «Mnk  Ocvckcn,  dipl.  mucli.  II.  p.  161, 
Buclit  daiu  sehr  richtig  «ufmerkMin,  d«Ib  ffrttlinwg  der  Wenden  langtam  rorgeichritten 
Mj.  Nebenbei  bemerken  wir,  wie  man  tteh  billig  wundern  mub,  dah  e«  togsr  noch  Schrift- 
•tällar,  wenn  auch  nicht  Getchichttforicher  giebt,  welche  glauben,  I'ulen,  (welche»  doch 
waA  «tirat  pUätr  «Ü»  Mark  wair)  wf  ao  gpniniiiBiailiiii  aa  aiaaaTaf»  bekeiurt,  and  m  wina 
tn^aick  1b  «iiitai  Jilm  t  BnbiidifliMr  nad  malimt  tSsdMmm  gMtiftot  «otIm. 
*}  BiMihS  Merkwürdig  ist  die  noch  jetxt,  wahrscheinlich  Mit  d«m  12'.  Jahrhunderte,  in  Bitterfcli 
mhaBdan«  SociatMt  dar  PUmingwr,  d.  h.  aUar  dMjwdf«»,  walcha  FiaaingihiifMi  baiittaa, 
•Ine»  TowMahar,  Baititwr,  FlImlBfnelMrribcr  «nd  PSntor  iknr  Wahl  «imI  «fai  «ignat  Omli 

buch  haben.     Wn>  man  dort  vom  Uriprunge  dieser  Einrichtung  fslirlt,       lifllt B^Wj  WIHIr 

führen ,  wohl  aber  die  Sache  selbst  einer  genanern  Untersuchung  werth. 
*)  WcliIbrOckt  Lebiu  I.  8.  iSf .  S.  voa  PlladaclwB  BttSn  im  Mal«Mnaeliaa  wtä  das  Laaritsaa 

Wersebat  Niederl.  Kolon.  II.  S.  95S  u.  974.  a.  S.  510»  1017  v.  lOSl,  daa  Weaigabi* dabin 

gedruckt«  von  Flämiacben  Hufen  in  Schleiiaa. 
')  UrkBadaaV.  N«.  S5. 
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Schweidnitz)  i.  J.  1292,  50,  Falkowitz,  (N.6M.  v.  Oppeln)  i.  J.  1S09,  25*), 
Dammratsch,  (N.  5  M.  v.  Oppeln,  östlich  gränzend  an  Falkowitz)  25,  Glum- 
piiiglau,  (W.  N.  W.  y,  M.  V.  Neifse)  i.  J.  1310,  18  Frauendorf,  (O.  N.  O. 
\  M.  V.  Oppeln)  it  J.  1819,  £1 ,  FlSmiiche  Hufen  fis  ergiebt  rieh  «nerdings 
durch  einige  besondere Nebeu-Bezeichnungen,  dafs  hier  mir  von  einem  bestimm- 
ten Hufenmrifse,  nicht  aber  von  Flamändern  die  Rede  ist,  durch  welche  diese 
Hufen  angebauel  worden  wären;  auch  haben  wir  bereits  bemerkt,  dafs  die  Aus- 
setzungen der  Städte  Neifse,  Kreuzburg  und  Ottmachao  so  Mrie  des  Dorfs  Pogel 
nach  Flämischem  Rechte  nichts  von  Fl;nn:indern  enthalfcn  indessen  ist  es 
doch  merkwürdig,  dafs  wir  das  Dorf  Flämischdorf,  (Flamingi  villa,  dicht  bei  Neu- 
markt) bereits  i.  J.  1289  finden  und  vielleicht  dadurch  berechtigt  werden ,  anni- 
nehnien,  es  sey  von  Flamändern  angelegt').  Jedenfalls  würde  es  auffallen,  wenn 
so  häufig  des  Flämischen  Hufenmafses  und  doch  mehrfach  des  Flämischen  Rechts 
Erwähnung  geschähe,  ohne  dafs  überhaupt  Flamänder  nach  Schlesien  gekommen 
se^  sollten,  -weiuk  auch  diese  Bezeichnungen  von  denen  des  Deutsdien  Redits, 
"Wie  der  Deutschen  Hufen  keine  sehr  wesentliche  Verschiedenheit  angäben.  Wir 
wissen,  dafs  die  Augustiner  in  Breslau  ursprünglich  aus  Arrovaise  bei  Bapaume 
in  der  Grafschaft  Artois,  an  der  Gränze  Flanderns  und  ehemals  dazu  gehörig, 
nach  Schlesien  gekorenen  waren  und  so  irie  die  Augustiner  in  ITaumbui^,  dann 
in  Sagan,  bis  z.  J.  1440  unter  dem  Abte  von  Arrovaise  standen.  Auch  ist  wohl 
nicht  zu  übersehen,  dafs  in  den,  bereits  im  dreizehnten  Jahrhunderte  unterge- 
schobenen Stiftungsbriefen  des  Klosters  Lcubus  die  gewöhnlichen  Freiheiten 
nicht  nur  filr  Deutsche  und  Polnische,  sondern  auch  ausdrücklich  für  Gallische 
Kolonisten  ausbedungen  wurden,  wodurch  man  befugt  wirfl  zu  glauben^  dafs  den 
yerfälschern  das  wesentlich  geschienen  habe,  weil  sie  Gallische  Kolonisten  an- 
gesetzt hatten,  oder  ansetzen  wollten.  ' Ei  triid  in  dem  Urkundenbncbe  de» 
VincenzUosters  Jtu  Breslau  angef&hrt,  die  Kicehe  ia  Würben  (W..J;  M.  v.  Ohku) 


*)  Böhme.  Beitr.  II.  S.  67. 
*)  UrtnadtBb.  No.  110. 
')  BöiiiM^  «.  a.  O.  n.  s.  68. 

*)  Wie  Worbi  i.  d.  Schic«.  Fror.  Bllttern  Band  56.  S.  420.  »a  »ich  lehr  richtig  bomorkt. 

Wohlbrück.  Ocech.  Lebot.  I.  S.  S61.  Mt  denelben  Meinung  übartm  Dorf  gleiche«  Namens 
ia  dw  UdtMOMrlu  Pik  di«  PUUnwfps  im  Wim  gab  L  J.  ISOS  Hunog  Leopold  «iaen  FnOuM, 
flto  MldateB  lätt  tiu  eigvne  0«meiiid«  «ad  wtr  tdMB  kaiw« Otaad,  tnmm  Honujnr,  WinZL 

Heft  3.  S.  91.  sjo  nur  allgemein  für  Vrotndc  halta  wIll,  d*  di»  B— icllMUlf ,  W«aiffrt«U  UT. 
tprünglich,  einen  eigenen  Grund  haben  mur«. 
•)  Bttsching.  Urkk.  r.  Leubu*  No.  £.  Ehe»  fo  in  dem  bereiu  im  18.  Jahrhunderte  untcrgc,cho- 
Imuo  8tiftaa|ikri«fa  t.  J.  1178  M  SiU«lUa(  •.  ».  O.  8.  18.,  ^bci  S«im»ar«lM«i.  h  f.  894. 
Dme,  oVwoliI  unvclite  Uikmide  wurd«  i.  J.  1856  von  Kumt tjvlIV^  i. 1. 14S5  vom X8aJf» 
Wl.idi»l.nn,  xind  i.  J.  1523  vom  Kimige  Ludwig  bestätigt.  Die  echte  Urkund*  V.  J.  1175  hei 
Bttschiiig  a,  a.  O.  S.  1.  nennt  nur  OeuUcbe,  die  unechten:  fir*  Foloni  nat  riv«  Theotonici 
wlOaUiei. 
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habe  sonst  die  G&Ilische  (Gallicalis)  *),  und  in  dem  Urkundenbuche  des  Aa- 
gustinerstifts  iu  Breslau,  Grofs-Kreidel,  (W.  S.  W.  '/^  M.  v.  Wohlau  *  habe  ehe- 
mals das  Gallische  ( Gallicum )  geheifsen.  Uäuflg  erscheint  in  Urkunden  des  drei- 
zehnten Jabrlum^^rtt  ein  Simon  Gallicus,  derinalteaUebersetZttiigeii:  der  Wahle, 
^Iso  Wallone  genannt  wird  Alles  dieses  giebt  uns  ein  Recht,  mit  riiu  ni  liohen 
Grade  von  Wahrscheinlichkeit  au2uo«hiiica,  dafs  W«lloaea  und  Flamäuder  in 
Schlesien  angesiedelt  wurden. 

Nicht  minder  hSufig  treffen  wir  in  den  Schlesischen  Urkunden  Fränkische 
Hufen  an.  Im  J.  1203  schenkte  Heinrich  I.  500  grofse  Fränkische  Hufen  bei  Gold- 
berg an  das  Kloster  Leubus  i.  J.  1£37  gab  er  dem  Kloster  Naumburg  50  Fräa- 
kitdie  and  verwanddte  50  kleine,  dem«elben  Kloster  früher  geteheute  Hufen 
in  eben  so  viele  Fränkische  *).  Im  J.  123S  werden  150  Fränkische  Hufen  in 
der  Gegend  um  Kreuzburg,  i.  J.  1256,  200  am  Bobcr,  bei  Landeshnt,  i.  J.  1263, 
40  in  Schöubrunn,  (N.  O.  %  M.  v.  Sagau)  i.  J.  1270,  50  bei  Jauer  i.  J,  1307, 
6  in  Goslawitz,  (N.  O.  M.  v.  Oppeln)  genannt  Dalk  i.  J.  If 52 Kunzendorf 
bei  Kreuzburg,  i.  J.  1276  Petersdorf,  i.  J.  1297EIgut,  und  i.  J.  1308  Birava  ^ 
mit  Fränkischen  Hufen  nach  Fränkischem  Rechte  ausgethan  wurden,  Freiburg 
bei  Schweidnitz  i.  J.  1S37  Fränkisches  Stadtrecht  hatte  ')  und  dafs  dieses  vom 
Deutschen  Hechle  wesentlieh  nicht  Terschieden  war,  haben  wir  bereits  darjsu- 
thun  gesucht. 

Die  Bezeichnung  der  Hufen  ist  allein  auf  das  Mafs  derselben  zu  beziehen, 
and  man  kann  nur  mit  Wahrscheinlichkeit  vermuthen,  dafs  auch  in  Sciile^ien, 
wie  in  das  Meissensche  Franken  eingewandert  seyn  mögen,  und  daher  diese 
eigenthümliche  Benennung  stammen  durfte,  aufweiche  wir  im  nächsten  Ab- 
schnitte besonders  zurückkommeu  werden.  Aufserdem  entdecken  wir  noch  zer- 
streuet einzelne  Spuren  anderer  Dentaehen  Stimme,  wie  denn  schon  bemerkt 
wordeu  ist,  dafs  Amoldshof«  (IT.  W.  W.  %M,w.  Jener)  sonst  Baierhof  (curia 


*)  Tn  einer  Urkunde  iibcr  daf  Dorf  Würben  v.  J.  1271  erjcheinen  als  Schulzen:  Johann  tou  Würbeu 
und  Nicolaut  Gallicu«.  AU  i.  J.  1279  Herzog  Hpinrich  IV.  dem  Themo  von  Wisenburg  erlaubte, 
Sackma  (S.  W.  S  M.  v.  0«li)  noch  JDeuucliein  Recht«  aiusuthuii,  «o  übergab  dieser  daiz 
Ibbuui  Gallieo.  Im  J.  1 8 1 1 :  WamlMnu  GaUicua. 

*)  HfUloMme  SUdieweten  l.  s.  23ß.  hataiiduMi»  Beiepitia  »M aadefei»  Gegandeiu 

S)  BtteAiB|i  UiU.  V.  X^ubiu.  S.  88. 

*)  Wwbe.  Menw  ATe1iiv.n.8.  15S. 

')  Sommersberg.  III.  p.  32.  ^ 

*}  Urkaudenb.  No.  40.  67.  97.  u.  109. 

UAnnisBli.  S«.  149.  Im  J.  1289  »chenkte  Henog  Bfiaeiihnf  «Mt  Man  dem  Kteeter  Cumo> 
wuMt  eeatnm  «»-«-m  FkmDcomcoe  in  ailve  circe  noTum  emtram}  qua  ViteliMora  Foramb» 
•ppelletnr.    Vergl.  weiter  unten  dei  S.  Haapt«tfick. 

')  Oder  in  die  Ober- Lniisili.  S.  d.  Urk.  des  Markgrafen  Otto  v.  :\Iri<:seii  v.  J.  118(T  über  die 
Streitigkeiten  dei  Albert  ron  Duveoheim  und  dessen  Franken  in  4  Döriem.  Dn[*  Uur  von  Kolo- 
aitlmt  die  Bade  mj,  ist  kmua  sn  benteiildn.   SelHiltetDixeototinm  diptomatieiuB.  U.  p.  SSO. 
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Bavaii,  yoAet  Sychova)  hiefs wie  ferner  1. 1,  ItlB  «n  Landstfid  Ulrichs  det 
Schwaben  genannt  wird,  i.  J.  1253  Konrad  der  Schwabe  und  dessen  Sohn  Zeugen 
der  Stiftung  des  Idathiasstifts  in  Breslau  sind,  i.  1, 1288  Heinrich  lY.  das  Privi- 
lenum  teinet  Vatert  Über  die  Anlage  von  JBIolwitf ,  ( W.  S.  W.  i  M.  ▼.  Brieg)  an 
Dietrich  den  Sachsen  best&tielte.  Gowornid  (Gavers  S.  W.SH.  v.  Grottkau) 
legte  i.  J.  1396  Dilmar,  weldier  der  Thüringer  genannt  wurde,  an"),  i.  J.  1261 
ist  Hermann  der  Oesterreicher,  Zeuge  in  einer  Urkunde  Boleslaus  II.  ^)  u.  i.  J.  1265 
Teikaafte  Henog  Heinridi  vonBretUjii  cnienBretlaner  Bfii|erGonnid  demBiien 
(Btyaio)  du  Don  K^wits  {Vojfomu)  bei  Brtel««. 


■)  TmJ.  ISll,  in  •iMakkyvvOilt.  AlbacIntBBnrasteCiipriMi^ 

*)  Schon  i.  J.  1519  Gndn  «fiv  «Is  Znfni  OmOtatM  TJmiMiw  IMS  «^mb  GoaxaAi» 

ThuringtU  ehen  so. 

*)  aonmmberg.  Ul.  p.  38.  Bamsvw  Aostmlis. 
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DRITTES  HAUPTSTÜCK. 


Von  der  Aalegang  der  Dörfer  nach  Deutschem  Recht«. 


e  von  einem  Unterthancn  ein  Dorf  nach  Deutschem  Rechte  angdcgt  werden 

konnte,  nnifste  er  dazu  die  Genehmigung  des  Landesherrn  erhallen,  in  manchen 
Fallen  war  sogar  die  des  Bischofs  nöthig,  so  bald  über  den  Zehnten  irgend  eine 
andere»  als  dem  ursprünglichen  LandesheAommen  und  dem  Kirehenrecbte  ge- 
aiSfke  Verfügung  getroffen  werden  sollte  '). 

Die  Klöster  und  die  geistlichen  Körperscliaften  bekamen  solche  Privilegien 
zuweilen  für  ganze  Landstriche,  wie  das  Augustincr-6tilt  zu  Breslau  i.  J,  1221 
für  acht  Dörfer  im  Wohlauischen  und  Schweidnitzischen'),  das  Bisthum  Breslau 
i.  J.  1222  für  das  üjestische das  Kloster  Trebnitz  j.  J,  1250  für  Schawoine, 
Lahse  und  Perschnitz  *),  zuweilen  einzelne  Klöster  für  alle  ihre  Besitzungen  ins- 
gesammt,  wie  i.  J.  1306  das  Dominikaner-Pfonnenkloster  in  Ratibor,  nndi.  Jf, 
1866  das  Kreuzstift  zu  Neifse,  gröfstentheils  aber  int  jedes  Dorf spater  sogar 
zuweilen  besonders  für  einzelne  Hufen  *),  die  man  zu  einem  Deutschen  Dorfe 
schlug.    Es  wurden  diese  Privilegien  immer  als  besondere  Begünstigungen,  und 


S.  oben  S.  S5,  44  u.  48. 
')  Urkundenb.  No.  5.  Verjl.  No.  9. 
')  Urkundenb.  No.  6.' 
*i  UikwidMik.N«.S4. 

•)  Urkundenb.  No.  10.  v.J.  1228.  No.l2.  v.  J.  1228.  No.  18.  v.J.  1285.  No.  19.  v.J.  1240.  No.2I. 

T.  J.  1241.  No.  26.  u.  87.  v.  J.  1247.  No.  39.  v.  J.  1  252.  No.  47.  v.  J.  1258.  No.  49.  v.  J.  1259. 

G«4raokt  waren  bidier  nur  zwei  Urkunden  dieser  Art,  für  d«t  Dorf  Ootcina,)eUtWeirMlorf  (N.N.O. 

M  M.     FallMabCTg)  v.  J.  1S74  ia  Böbnet  Btitr.  I.  8.  49«  und  für  Znaik,  (N.  O.  %^  M.  t. 

Gltiwtos)  T.  1. 1878  bei  BSlim*  a.  m,  O.  II.  S.  84. 
•)  KtrI  IV.  i.  J.  1884  den  An-jiutiurr  Chorherren  über  13  Hofen  hei  Bucbcici.    I.  J.  1861-  Bischof 

PrecMlaui  fib«r  twti  Hüten  bei  Zirkwitx.  I.  J.  1S79  bekannte  die  Aebtifiin  Hedwig,  vom  Klaren- 

Kloit«  in  Breilau,  daft  ein  Bauer  m  lUoMa  (S.  W.  'y/  M.  v.  Steinau)  von  ihr  eine,  lu  Pol- 

■iielwB  B«ehta  fclagtne  Hufe  Acktn  wn  10  MUurk  Grotchm  tu  Da«sim  Rnskta,  fegMi  eine 

Mwk  JUliididMi  ZiBMi  cekauft  habe. 

19 
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Drittes  Hauptstück. 


an  einzelne  Adliche  auch  wohl  als  Lohn  für  trcnr  Dienste  ertheilt Sie  ent- 
hielten eine  Verzichtleistung  des  Fürsten  auf  mehrere oder  auf  alle  diejenigen 
Befugnisse,  welche  sie  als  Polnisches  Recht  über  die  mittelbar  unter  ihnen  ste- 
henden Bauern  hatten 

In  der  Re^el  verzichteten  die  Fürsten  zu  Gunsten  des  Grundherrn  für  immer 
auf  die  eigentlichen  Dienste  und  aus  ihnen  entstandenen  Abgaben,  zu  welchen  die 
Bauern  liachPolnitchemRcdite  YetpAfcbtetwaren,  behielten  sich  aber,  aufterMiwr 
Grundsteuer,  das  allgemeine  Besteuerungsrecht,  einen  Theil  der  Gerichtig^ 
fälle  und  den  Heeresdienst  ausdrücklich  vor,  und  ertheilten  auch  von  diesen  zu- 
weilen auf  einige  Jahre  Freiheiten  *).    Ausnahmsweise  finden  wir  auch  wohl, 

die  Forsten  üu«  Polaiseliea  Redrte  nur  nim  Tlieile  aufgaben  and  xumTlieile 
tidi  ausdiücklich  TOibehielten  reicht  selten  überliefsed  sie  es  dann  der  Will- 
kflhr  der  Grundherrschaft,  dem  so  befreieten  Orte  Deutsches  oder  Polnisches 
oder  irgend  ein  anderes  Aecht  zu  geben,  das  heifst,  sie  mit  Freien  oder  mit  Leib- 
eigenen oder  "wie  sie  tonst  wollte,  zu  besetzen  Man  kann  also  daraus,  dafs  ein 
Ort  von  den  Lasten  des  Polnischen  Rechts  befreiet  wurde,  nicht  nothwendig 
schliefsen,  dafs  er  deshalb  Deutsches  Aecht  erhielt,  weil  jene  Befreiungen  in  der 
Aegel  nur  zu  Gunsten  der  Herrschaften  ertheilt  wurden,  diese  also  zwarDeutsche 
•nietsen  konnten,  ohne  doch  dazu  verpflichtet Suteyn  Eben  so  war  es  keine 
nothwendige  Folge  der  fürstlichen  Bewilligung  zur  Aussetzung  eines  Dorfs  nach 
Deutschem  Rechte»  dafs  die  Grandherrschaft  das  jemals  ausführte.  £s  hing 
immer  nodi  von  ihr  ab,  ob  and  winn  lie  das  dian  wollte.  Wir  finden  diher 
Idufig»  defa  viele  Jahre  ventriehcn,  die  aieh  die  Gnindhemdiaften  bewog^ 


*)  Wladitlauf  von  Opp«In  i.  7.  1878  BSlimes Beitrife.  IT.  S.  6i.  Vergl.  d*>.  LS.  49-  Henog Bern- 
hard von  Fürttenberg  gab  i.  J.  1310  dem  Spiegel  von  Bcicowe,  wegen  der  getreuen  Dienste  dei- 
••lb«n,  di«  ExUnbuiXt,  aiabeia  Hufea  leinet  Vorwerk*  Berutdorf  bei  Mflncterberg  erbr  und 
«iflMidianüleli  ««Mmlliua,  mit  Ffewfkait  wa  allm  kMiogliehm  Luln.  S.  «te»  S.  t94>  Vo.  4. 

^  Man  Tergleiche  die  S.  145-  Anmerk.  5.  angeführten  Urkunden  unter  einander.  Wahrscheiii- 
lieh  war  eine  der  Urtachen  ,  wethalb  «ich  die  Klöster  Öfter*  für  einzelne  Dörfer  beaondere  Pii" 
Vllegien  ertheilen  liefien,  nachdem  tie  «chon  allgemeine  erhalten  haUtB,  «bni dia Etlaagnaf 
nacadcbBtais  Beiraituigea.    Vcrgl.  Urkundeab.  Mo.  6.  mit  No.  10. 

*)  Vtknniaali.  N*.  Sl.  Vergl.di« fliiftungiurk. Lrabw ▼.l»lt75*Saaching* Urk.  v.LnAMS.  1* 

*)  Urkni.denb.  No.  S9.T.J.  1352  u  No.  109  r.  J.  1309  aafM,  i.  J,  ISU  iar4TnkBllMrXl|llK 
auf  Tier,  i.  J.  ] SS3  für  Weigelidorf  anf  teha  Jakr«. 

')  Ork.  Heinrich«  III.  v.  J.  ItCI  Aber  Imniidafft  (BnmloTca  Konnendorf,  8.  W.  S  M.  t.  Oelt) 
patiam  feeimia  apaciale«,  st  ■■acttoam,  patManm,  «aUactM  m  minriaaw  tk  fnod  vnlg* 
dlefn»  pondlne,  atnea  «k  pomfoi  almfiw  «mai*  «milia»  aif»  f«r«M  ThralomM  mu FdIo* 
nice  requirantur,  in  parM  madi«  TCbuHnitts  «t  f«v msdiw» iCMptnimu nfitJndbu  Yai|^. 

Urkundenb.  No.  6.  t.  J.  IftS. 
*)  UrkaadvMb.  No.  59.   Im  1.  lS4SgabBoIetIaiu  II.  dam  JeauMius,  Bi^pimilsMuM^  daiDoif 

Bolat  adiicien*  libertatem ,  qHocuaqm  Jon  kcMc  volsorit  villua  Mmdem. 
')  Somwiaberg.  I.  p.  827.    Vergl.  BSbrnrnBate.  21.  C5  and  67.  Hier  wurde  ja  maSutnm  SMh» 

im,  mc  Üt  BuMHra  AamHcnogatalalataalMttaa,  dMaKlMtatGtaiamraa*  gnahsakl» 
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Imden,  das  ihnen  ertheilte  Priyil^ium  in  seiner  vollen  Ausdehnung  zu  benutzen, 
denn  das  Kloster  Trebnitz  i.  J.  1207  Deutsches  Recht  far  die,  demselben  bei 
Frankensleia  gescheoktea  Uufea  erhielt,  davon  aber  nur  nach  und  nach  Ge- 
bnueh  oindil«.  Bbeit  m  T«rfohr  das  Kloster  St.  Yinoeu  am  Breilaii,  ^lehat 
Kilgenau  i.  J.  1271*),  und  das  Augustinerstift  zu  Breslau,  welches  Klein -Oelt 
i.  J.  1284  nach  Deutschem  Hechte  anlegte,  obgleich  jenes,  i.J.  1259*)  und  dieses 
schon  i.  J.  1228  ^)  da«  Privilegium  daau  erhalten  haUe.  Für  Würben  hatte  das 
TmtmMü^  'm  Bradao  dM  PriTilegitm  mImmi  i.  I.  lfS5  and  Altvt«  etenti.  1. 
«55  aus*). 

Allgemein  war  die  Befreiung  der  Deutschen  Dörfer  von  der  ordentlichen 
richtsbarkeit  der  Castellane,  zu  deren  Castellanei  sie  gehörten,  so  wie  der  furst- 
Ikiwtt  B«iBtelMi  MrhMipt  ■).  Die  niedere  GericlitsUfIteit  erhielt  immer  der 
Grundherr  und  von  diesem  der  Schulz.  Der  Herzog  behielt  sich  die  obere  Ge- 
richtsbarkeit, das  heifst,  so  v7ohl  die  höheren  Griroinairälle  '),  als  die  Appella- 
tionen von  dem  Urtel  des  Dorfgerichts und  die  Entscheidungen  in  Streitigkeiten 
swischen  Unterthanen  verschiedener  Grundherrschaften  vor  indem  die  Ober- 
gerichte nur  durch  besondere  fürstliche  Privilegien  erworben  werden  konnten  *). 

Auch  in  diesen,  dem  Landesherrn  besonders  vorbehaltenen  Fällen«  durften 
da9  Cettellniie  oder  anderen  Beamteten  nnr  auf  dessen  schrifdiehe  nnd  besiegelte 
Yollnuieht'*)  die  Untet  t hauen,  welche  Deutsches  Recht  hatten,  vorladen,  und 
■nfilten  dann  nach  dem  Deutschen  Rechte  verfahren  nnd  richten  ").  Zuweilen 
tnren  die,  so  voi^eladenen  Deutschen  auch  dann  vor  Niemanden,  za  Recht  au 
iltliB  terpäidilclv  «Ii  iror  dem  Firslea  telbat**!,  oder  hatte«  ^ 
ikbeilunipt  migwdi  tufteriMdb  ihm  ordentlidien  GeriditiortM  gebdot  nndge- 


*)  ürirondenb.  No.  64. 
*)  Urkundenb.  No.  59. 
^  Urknadmb.  No.  10. 
^  1Mpnid«A.Ha.  18. 

')  Urkundenb.  No.  10,  11,  25,  S4,  S9  n.  49.  Vergl.  BShme  II.  S.  «S.  Eb«BM  di«  DratMhta 
in  Siebenbürgen.  König  Stephan  V.  befreiet«  die  Unterthanen  der  Abtei  Ken  i.  3.  H7t  ron  der 
Gerichtsbarkeit  derWoiwoden  und  Barone:  fed  nobit,  jaxta  libertatem  Cibinensiitm  et  cum  Cjbi- 
MBsibiu,  (HcmiaBDiUdt)  XMpoad«»  trataatur.  SohUur  kriti«cb«  Samml.  sur  Octch.  der 
DmiKlwalnSitkraMtofni«   OWbwH  wohin  Dwrticihe  wiiiiirUa,  —ige  sish  daa^MAgahwito 

Aehnlichkpit  der  GrundTtige  ihrer  Vprfattnng. 
)  Eicepto  judicio  sanguinis.    Urkundcub.  No.  S4.  ▼cfgL.  No.  9,  10,  IS. 
')  ürkundpiib.  Nc.  S,  10,  12,16. 
^  Urkundenb.  No.  10,  12. 
*)  Ptkiuiisnb.  No.  44. 

BolMlani  II.  i.  J.  1244  für  die  Angu»tincr  rTir^rficrren  in  Breslau  über  dsj  Dorf  Jatikau:  (N.  W. 

^  M.  T.  Ohlan)  non  citabantur  per  cameranum  cattri  led  per  litteram  principu  coram  ip*0 

principe.    Vergl.  Urkundenb.  NOb  11* 
**)  Urkuiidnib.  No.  5.  89,  4». 
**)  IMsBimk.  Wo.  f  6, 17. 
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richtet  werden  konnten  ').  Später,  bei  der  förmlicliern  Einrichtung  der  Hofge- 
richte wurden  alle  diejenigen,  welche  Deutsches  Recht  besafsen,  diesen  uater- 
gebeu")  und  halten  nicht  nöthig,  vor  dem  Polnischen  Gerichte  zu  antworten, 
weil  immer  der  persönliche  Gerichtsstand  des  Beklagten  Grundlage  des  Ver- 
fahrens blieb').  Ein  Drlltheil  der  Gerichtsgefälle  erhielt  in  der  Regel  der(iriind- 
herr,  zwei  Drittheile  der  Herzog'^).  Ausnahmsweise  behielt  sich  auch  wohl  der 
Herzog  nur  einDrittheil vor,  oder  fiberliefs auch  dtsGansederGrundhemcluift,. 
ohne  dafs  diese  darum  die  Obergerichte  erhalten  hatte  *).  Ferner  behielt  sich 
der  Fürst  in  der  Regel  das  Ilerzngskorn  (aniiona  dncalis)  vor,  welches  gewöhn- 
lich von  jeder  Hufe  in  einem  Sehe  tiel  Weizen  und  einem  Scheffel  Hafer  bestand 
Selten  entliielt  das  flfaratliehe  PriTilegium  filr  Graudbesitser  sur  AuMetning  eine» 
Dorfs  nach  Deutschem  Rechte  zugleich  die  Festsetzung  der  Bedingungen,  unter 
welchen  der  Grundherr  das  Gut  dem  Unternehmer  überj^ab,  obgleich  auch  davon 
einige  Beispiele  vorhanden  sind,  wie  bei  dem  Dorfe  Schoubankwitz,  (S.  S.  W. 
S  M.  T.  Breslan)  als  dieses  i.  J.  1286  nach Deatschem Rechte  angelegt  wurde'). 

Nachdem  der  Grundherr  dns  landesherrliche  Privilegium  erhalten  hatte  (die 
Fürsten  und  die  Bischöfe,  seitdem  sie  Fürsten  geworden  waren,  bedurften  des- 
selben natürlich  nicht)  schlofs  er  einen  urkundlichen  Vertrag    mit  einem  oder 


■)  XhkmAeA.  iVo.  S4.  Pririlegfiim  BeJarielu  I.  Uber  die  Kslonlitni  in  WeigebAirf  t.  1.  If  98 1  «t 

Jiulluin  praeter  sunin  trahrintur  ad  judicilim  ,  ncc  extra  «uarum  tcrriiinutn  pcsses'iomnn. 
')  Urkuiideub.  IVo.  126.    Schon  i.  J.  1257  erhielt  das  Klarenkloster  in  Breslau  tou  Heinrich  III. 
dM  Mvilegiumi  Volnmufl  «tiam,  quod  in  •ormn  Theutonieii  villi«  aolliu  adTocatonim  ao» 
ationua  jndice^  nA  a«lom  caiuM  Jndn  cocim  oimIxm  jadiaabtt  wlciiioiiaf  diatriiaiifOHi» 
mitttudum. 

■)  Urkundcnb.  No.  5,  6,  9,  10,  12,  15.  Sogar  nls  i.  J.  1  S78  Stephan  Ton  Cobulnjlow  (  Wohl  Ko- 
b«lau,  S.  S.  O.  \  M.  T.  Nimptich),  Erbherr  auf  Necowiti,  wie  ei  icheint  Neobschiiti ,  (N.N, 
W.  2^  M.  V.  Müutterberg)  S%  Hufit  Ackert  du«lbtt  an  Johann  und  Tammo  verkaufte ,  sie 
■ach  JDeutwliaa  Recht«  usul^a  od«r  •anathua,  waxdc  iMttimmt»  weaa  die  Koloaiitca  mit 
däa  Beoieni  de«  DsiCi  in  Streit  getietlMBt  «ollM  dl«  Klage  üher  dl*  Bernn  denn  Srbhair»  ftWr 

die  Kolonisten  aber,  die  beiden  Anleger  (locatOim)  JolUUUI  aod TUWIIO llehMa« 

*)  Urkundenb.  No.  3,  5,  20,  27,  S9,  49. 

<}  Pririlcg.  Heinrick*  III.  v.  J.  1253  für  da«  Mathiatatlil,  und  dMMlbfln  T.J.  1S67  üz  duKlam- 

Kloeter  ia  SreaUo.    Vergl.  UrlLoadeab.  No.  60«  u.  64« 
*)  Urkaadeab.  No.  Sl,  (6. 

Urkundptih.  No.  5,  10,  12.  Ah  der  Bischof  Christian  ron  Preufscn  i.  J.  1230  den  Deitfcheti 
Aittern  die  Liuidcrcien  abtrat,  welche  er  ▼om  Hertoge  Konrad  von  Ma*ovien  im  Kulmuchen  er- 
fcaltcn  hatte,  bthielt  er  lieh  von  jedem  Deutichen  Pfluge  ebenfallt  einen  Scheffel  Weiten  und 
•iaea  Scheffel  Aockea»  voa  jeder  Slaviachea  Hufe  oiaea  Sebeffel  Weiiea  Sreelauiichea  MeXio« 
Tor.  IKigloUced.  dipL  Foloa.  IV.  p.  A. 
*)  Vergl.  Urkundenb.  No.  46  n.  IM«  Hi«v  mhadldi  weMB  di«  Fflnloa  MllMt  GtiuidlMma  in 
ausgeietitcn  Dörfer, 

')  Eben  >o  geschah  ei  in  No(d>OMttHliUnd  mit  den  NiederUndiKhen  KoloawtaB..  Wertcbe.  I. 
S.  28  tt.  ISS.  Daher  «lad  bei  nB*«  wo  der  Füret  aljoht  «elbet  Gruadhonr  war,  immar  swei  Ur> 
knadcB  tor  A«««otnuig  oiaao  Dortb  aStUf  geweeea,  «fstaa«,  dio  Gmdunigung  de«  Füntaa» 
tweilia*,  dtewIliUiolwAiMacttiMgdaKehdca  Gtnadhanm.   T«f^  ücknadoab.  Mo«  S9  «•  <4* 
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inebreren  Unternehmern  (locatores)  ab,  welchen  er  das,  nach  Deutschem  Rechte 
anzulegende  Dorf  oder  Laadstück,  gewöhnlich  mit  gemessener  zuweileamit 
allgemein  angenommener  Hafennm  fkbergab 

Zu  dieMiQ  Behuf«  wurden  suweilen  die  Graosen  sehr  aorg(&ltSg  fiertgectell^ 
wie  es  denn  auch  sonst  Sitte  war,  dafs  die  Fürsten  mit  mehreren  Grofsen  und  den 
Bewohnern  der  Nacbbarscliaft  die  Gränzen  förmlich  umgingen  und  sie  künstlich» 
doreh  Malsteine,  oder  Erdhaufen,  Kopitsea  genannt,  (Mer  natlkrlich,  durch 
vorhandene  alte  Bäume  oder  durch  Gewässer  beseichneten  Seit  der  letzten 
Hälfte  des  «Ireizehnlen  Jahrhunderts  wurden,  wahrscheinlich  weil  damals  der 
Mangel  au  Kuloiustea  weniger  fühlbar  war,  die  Hufen  insgesammt  den  Unter- 
nehmern der  Anlage  TeiluiuR,  doeh  mit  Vorbehalt  des  Zehnten  nnd  Zinses  nnd 
der  grundherrschaftlichen  Rechte,  wovon  weiter  unten  geharrdelt  werden  wird. 
Der  Preis  war  dann ,  nnch  Ueschafl'enheit  des  Landes,  des  vorbehaltenen  Grund« 
Zinses,  der  Grü(!>e  der  Hufen  und  auch  wohl  des  Geldwerthes,  der  sich  wenig- 
•tenaim  vierzehnten  Jahrhunderte  sehr  Terinderte,  ungemein  verschieden  ^.  Im 
X  H78  verkaufte  der  Erbherr  von  Necowitz,  (wahrscheinlich  Neobschntz,  N.  N. 
W.  2/^  M.  V.  Münsterberg)  driUehalb  Hufen  für  30  Mark,  also  jede  Hufe  für 
m  Mark,  mit  Vorbduilt  des  Zdmten,  im  Betrage  yon  1  Mark  Ton  jeder  Hufe. 
Im  J.  1288  wurden  drittehalb  wüste  Hufen  inMislowitz,  (zu  Korschlitz,  N.N.  W. 
^  M.  V.  Mniisterberp  gehörig)  für  50  Mark,  also  jede  Hufe  für  20  Mark,  und  4 
grofse  Hufen  eben  daselbst  für  100,  also  jede  für  25  Mark  verkauft,  alleiu  es  ent- 
richtete auch  nur  jede  Hufe  einen  Vierdung  als  Zehnten.  Als  im  J.  If91  das  Dorf 
Pilsnitz,  (N.  W.  W.  1  M.  v.  Breslau)  zur  Anlage  nach  Deutschem  Rechte  ver- 
kauft wurde,  galt  jede  Hufe  10  Mark,  von  Jäschkittel,  (S.  O.  S  2'/  M.  v.  Streh- 
len) i.  J.  1£93,  6  Mark,  von  Kottwitz,  i.  J  1£94,  (S.  W.  2M.  v.  Breslau)  6 
Mark  *),  von  Kelxowo,  (auch  Sertsehüts,  jetst  Zweihof,  S.  S.  O.  £M.  v.Bret- 
läu)i.  J.  1295,  jede  kleine  Hufe  20  Mark,  von  Tschauschwitz,  (S.S.  W.2%M. 
V.  Grottkau)  i.  J.  1306,  9  Mark,  von  Glunipinglau,  (W.  N.  W.  %  M.  v.  Neifse) 
i.  J.  1310,  jede  Flämische  Hufe  7  Mark      von  Gawers«  (S.  W.  S  M,  v.  Grott- 


')  Urknndenlk  Hi,  48«  vaA  wnkl  icdennal ,  wenn  die  Zahl  der  Kufen  beitimmt  angegeben  wird. 
•)  Im  J.  1 295  beUelt  «feil  der  Bitchof  ron  Br«slsu  Tor,  wenn  in  Keltowo,  (Sornchüti,  jetit 

Zweihof,  S.S.  O.  2  M.  y-  Breflau)  bei  einer  iinirii  MfsMi.ig  inrlir  erfunden  v^ürde,  u.  ».  w. 

Im  i.  1278  bexeugte  der  Abt  la  S%.  Vinceni  in  Brodau,  er  habe  bei  neuer  Vezmeuuog  gefunden, 

Atto  ia$  DtutOvmAnuA» «Ii  tS  Hafcn Into. 
')  Urkundenb.  No.  48  u.  50.    Vergl.  die Stifknngt Urkunden  vonTrebnit«     7-  ISOS,  IS08  0.  1218, 

in  welchen  die  Grämen  genau  beschrieben  werden.    Für  daiielbe  Klofter  sagt  Heinrich  I.  i.  J. 

1206:  ciiin  proventibu»,  qni  in  circuitione  praenominata  contincntur.  S.  oben  S  25. 
*)  D*M  ältetu  un«  bekannt«  Beitpi«!  bictat  «ine  Urkunde  des  Rittert  Dirteco,  welcher  i.  J.  1264 

mIs  BikfM*  Miievwits  (MaiwA-FMmrits,  9.  W.  t  M.  f.  Bimka)  n»  «fan  fiwiiMa  IMdi> 

mar  Terkanfle ,  um  e«  tuilk  im  AmIM  fOn  NtUMlkl  tmaUgta. 
')  Urkundenb.  Mo.  94. 

*j  UrkaaiMih.  Mo.  ItO.  Twgl.  W^UltMtfOmlli.T.LttMt.».S0tf< 


Digitized  by  Google 


X60 


Drittts  Hauptstück. 


kau)  I.  J.  ISÖff,  jede  urtare  Hufe  S'/a,  jede  ungerodete,  8  Mark,  Tier  Hufen  von 
i  Poppelwitz,  (Z%  M.  N.  N.  O.v.  Nimptsch),  i.J.  1571,  100  Mark,  und  dochwur- 
'  den  von  jeder  Hufe  2  Mark  jährlichen  Zinses  ausbedungen.  £s  ist  dabei  immer 
festzuhaltea,  dafs  hier  DieM  von  eigentlichen  reinen  Verkiiifeo,  »ondern  ymt 
Verkftufen  zur  Aussetzung  von  Hufen  nach  Deutschem  Bechte,  unter  Be(11nc;un- 
gen  die  Red«  ist,  von  denen  wir  sogleich  sprechen  werden.  Es  wurde  sehr  früh 
Sitte,  dafa  man  die  filtesten  nach  Deutschem  Bechte  angelegten  Dörfer  sum 
Malter  f&r  die  Anlage  der  späteren  annahni.  Am  käufigsten  gaben  die  DSrÜBT ini 
Ifeumarktschen  die  Norm  doch  nahmen  es  auch  einzelne  Klöster  von  ihren 
eigenen  älteren  Deutschen  Dörfern,  wie  da«  Yinceoxstift  die  Dörfer  im  Kanthen- 
nien  *) ,  die  des  Augustiner  Chorherrenitifta  in  BtealM ,  nm  Zobten ')»  an- 
dora»  ^  Dörfer  im  Steinauischen  *)  oder  auch  im  Ohlauischen 

Der  gewöhnliche  Inhalt  der  Verträge  zwischen  dem  Grundherrn  und  dem 
Unternehmer  oder  Anleger  (locator)  war  folgender.  Der  Anleger  verj^ichtete 
nA,  die  ihai  ttbergebcne  Auahl  von  Hofen  «nit  Anbanem  su  beaetaen  *).  Ffir 
die  darauf  verwendete  Mühe  erhielt  er,  als  erbliches  auch  auf  weibliche  Nach- 
kommen übergehendes  thellbares  Eigenthiim  die  Schultlsei  oder  Schölzerei 
( scultetia )  mit  völliger  Freiheit  der  Verfügung  über  das  Ganze  oder  die  einzelnen 
Theile  dei»eUM%  mA  war  spittr  dtn  In  derlegel  ditGenehaiigung  deiGmnd- 


^)  ITrkundenli.  No.  S,  7,  II»  85,  47>  49,  94.  Anün  diecen  Ditrfern  wurden  nach  dem  Muitac 
der  NeumurktMsben  angelegt  i.  J.  1217,  PoniKhowitt,  (N.  W.  t*(  M.  r.  Gleiwiti) ;  i.  J.  ItSf, 
BnuM,  BOMhiBflt  Urkk.  t. Leubu«  S.  18S}  LI.  1257»  Widev«  TäkriMtf,  (N.N.W. 
^  M.  V.  NanialaB):  «adflciiMyanoTo,  (woMSiaaaMini,  N.W.  8  K.v.1biBi»biiTf>;  i.  7.  1259, 
Louen,  (S.  O.  ^  M.  ir.  Trebniu );  i.J,  1S64,  Peterwiti,  (Polniicli,  S.  W.  2  M.  t.  Brcjlau  ) 
und  DobrotUwiU,  (S.  W.  2'^  M.  r.  Kotel),  Böhme«  Beitr.  II.  S.  63;  i.  1,  1266,  JartKhau, 
(N.  O.  N.  1  M.  T.  Striegau);  i.J.  1272,  Tschechen,  (S.S.  O.  %  M.  t.  Neumarkt) ;  i.J.  1286, 
SckünbankwiU ,  ( S.  8.  W.  S  M.  ▼.  Brnlau ) ;  LhiM,  FrmMdorf ,  (N.  N.  O.  ^  ML  V.  Op- 
peln); i.  J.  1299,  fiiiakdwils,  (mlckes,  tob  im  — tawy JMrßKm tfajahn N Arnft,  ist 
nicht  XU  enucheiden))  i.J.  iHOi  BniksniMk  ( JsMt PlmwBiniMa«  0*N.O.tlC.T>Tk«tefl«). 

*)  Urkundenb.  No,  39. 
')  Urkundenb.  No  19. 
*)  UckiUMlrab.N0.49. 

')  irrkiiaieBb.No.  15.  Co  beitimmf  i  T.  If CS  Baiurwli  III.,  devSehwItin  IwieUaovo,  (Jettt 
AIt>Reichenau,  S.O.  *^  M.  v.  Bolkcnhain  ) ,  iollodienen,  wie  die  Schallen  det  Abu  Ton  Leu- 
bui.  Im  J.  Xt7€ f cf UtteU  Ueinncb  IV.  die  Aujsetsaag  4mDoA  CkoMwer  (Mttacbwits,  O. S.  O. 
'/^  M.  V.  WaKtOBtie«g)t  Jnn  TkeulOBiaBt  «o  jare  etlibwrtBtoy  %fm  ai  §«■  iwliM  ifllaa  ■!  im>i 
aiuB  hwwBBBi  wrtaoramto  djft>ianiMiMi4oH»iBii  matlMMai^ 

*)  ürkundoiib.  No.  7. 

')  Pro  pipensis  mii  cl  Ijlioribu«  in  fiindntione  et  regiraine  loci.     Urkundenb.  Xo,  7. 

*)  Wie  die  Gewbichte  fa*t  aller  ScbulUMien  tn§^  VorgL.  Vrkuadeab.  No.  7,  15,  SO,  iO,  46, 47» 
56,  «4,  «7,  94,  97. 109, 110k  il8  IMS  bAunt*  iar  Ab»l«k«aB    51;  TiaeMS 

IB  Bnalau,  dab  drei  SBhaO  doo  vorttorbeaen  Scbuliou  tu  Viehan  dem  vierten  alle  ABforderoag 
wmt  di«  Scbnltiaei,  rOcknoktlieb  de«  Aofallt  von  ihren  Aeltem,  abgetretea  hätten,  und  b» 
•ttoarta,  wMlUkaB«tiJaMuil«iMiit«raaMta«k  akteaaMmwnmMka* 
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Iterrn  nötiiig.  Zur  Schultisei  gehörte,  erstens,  das  Amt  des  Scholsen,  akVor* 
MtieA  im  Dorfgeridite  Sur  Entwlieidang  der  FUle  der  aicders,  telleB  derofcawi*) 

Gerichtsbarkeit,  und  die  polizeiliche  Aufsicht  über  das  Dorf,  mit  dem  dritten 
Pfennige  rom  Gerichte,  dasheifst,  dem  dritten  Theile  der,  in  dem  Dorfgerichte 
erkanaten  und  beigetriebeneu  Strafen,  von  denen  die  übrigen  zwei  Dritfheile 
dem  Gmodlieffni  gefa&rten.  Von  diesem  Yeriilltiiisse  kam  es  her,  daft  das  Sdinl* 
xenamt  auch  allgemein  das  Gericht,  (Judicium)  oder,  obwohl  sellener,  der  dritte 
Pfennig  (tertius  denarius)  genannt  wurde').  Zweitens,  erhielt  der  Schulz, 
eatweder  eine  bestimmte  Anzahl,  oder  einen  gewissen  Theil  aller  zum  Dorfe  ge« 
hteigen  Hufen '),  spater  gewöhnlich  di«  aAntn,  mad  swtr  ilnmtlieh  firm  yon 
Ziase  und  Zehnten  *)  (mansi  libcri). 

Drittens,  wurden  cur  Schultisei  noch  mehrere  andere  Nutzungen  verschic 
dmer  Art,  nach  der  Lage  und  Betchaflfenheit  desOrti  gesdilagen,  und  deren  Ein- 
lichtwig  gestattet,  am  häufigsten  der  Krug,  (taberna)  oder  die  Schankgerech- 
tigkeit des  Biers  Gewöhnlich  gehörte  dazu  das  Recht  zu  backen  undzuschlach- 
tea  oder  eine  Brodt-  und  Fleischbank,  auch  wobl  eine  Schuhbank  und  Schmiede. 
Zwar  iat  In  den  GrSndnnga-Uriknnden  aelten  ein  Jeder  dieser  einseinen,  som 
Kruge  gehörigen  Gegenstande  besonders  angef&hrt,  allein  bereits  i.  J.  1293,  als 
Herzog  Bolko  von  Fürstenberg  dem  Schulden  von  Riegersdorf,  (Rudgeri  villa,  S.  O. 
1 M.  Y.  Strehlen)  die  S/chultisei  daselbst  verlieb,  betrachtete  er  dieses  sSrnratlicb, 
tlfmunKnwe,  nadi  Landeagewohnhmt  gehörige!  Recht  *>.  Kaeh  der  Mitte  des 
dreizehnten  Jahrhunder*^5  wurde  hierbei  schon  Rücksicht  auf  das  Meilenrecht  der 
Städte  genommen,  wie  i.  J.  1252  bei  Kunzendorf  (bei  Kreuzburg)  und  i.  J. 
1266  bei  Jarischau,  (N.  O.  ü.  1  M.  v.  Striegau)  °).  Meistens  erhielt  der  Schulz 
den  Kmg  jdnifbnl,  (üben  tabcnia)  soweikn  gesta  Mn«n  bctondcro  Tan»  *)»  In 


■)  UrkvBdenV.  No.  G4,  67  a.  109. 

•)  Wencbe  1,  157. 

^)  In  Thomaikirchen  u,  Bau  Jen,  9,  UrkunJent.  !7r).  l5  u.  55.;  in  Sablatli  nncl  Glumpinglau, 
S,  N0.SO  u.  110;  iaPogcl,  Sy^No.  47}  ia  fiix»waj  4,  No.  109;  iaKottwiu,  6,No.94i 
ia  Xaltnibraui,  fHutan,  Mr.  119. 

*)  In  UjMtn.  Sobischowiti,  die  fcchite,  Ürkandenb.  N».  7.  !>•  67;  inElgwt,  die  iieb«nt«,  No.  97; 
in  KuBiendorf  und  Zedlitt,  di«  achte,  No.  40  u.  46.  in  Kilgenau,  die  zehnte,  No.  64.  Ein 
eben  »o  ungleiche,  Verhältnir,  ergiebt  nch,  wenn  man  die  b<>5tiniinti?  AuzrIi:  der  Freihufen 
mit  im  Zahl  dar  imgcfmwat  *wam  Dorfe  gthdrigtu  Hufen  vevgleiclat.  In  Jariichau,  (N.N.  O. 
1  M.    Stetef»)  mAMkt  der  Ukmlt  Wi  Hr  Awsmnmg  i.  I.  ItCSvmdmmmDwfegebMfn 

94  Hufen  16  Freihafen.     8.  «ach  WoMbrücli  Lcbiu  I.  S.  214. 
')  Vergl.  UrkundeuW.  No.  15,  40,  47,  55,  64,  67,  94,  97,  110,  119.  Woblbrfick«  Gesch.  ron  Lebuf. 
I.  S.  S97. 

')  Tabenuua  liberaai,  cm  omni  jura,  M  cet,  pletor«,  intoire,  fabro,  carnifice  et  cum  aUit  om- 
niboe  oflkiaif,  qwM  at  Mftsfm  da  «oanMCiidiiit  pertiatfa  iabeat  Mittta.  Vevglr  WdUhrilBlu 

Lcbus  I.  S.  219. 
')    ü'rkundenb,  No.  40. 

*)  Concedimui,  t  .b.  rnam MMMnaii,  •!  BiUsa üNt iaipa4i««MMis^ 
*)  Uikuadeab.  No.  11». 
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noAnchen  Orten  wurde  dem  Schulzen  erlaubt,  Mühlen  zu  bnucn  safiMhm'X 
ihm  das  Aecht  zur  Schaftrift  ^)  gegeben  und  Gärten  überlassen 

Dagegen  wftr  der  Schulz  verpflichtet,  erstens,  den  Zins,  den  die  Bauern  BU 
geben  halteu,  einzusammeln  uud  dem  Grundherrn  2u  überliefern  zweitenty 
auf  die  Entrichtung  des  2^iiten  su  sehn  und  xnweilen  diesen  selbst  abzuliefern*); 
drittens,  dem  Grundherrn,  wenn  dieser  selbst  oder  durch  seinen  Bevollmächtig- 
ten Gerichtstag  hielt  0,  was  jölirlich  dreimal  (daherDreidlng),  zu  Weihnachten, 
Ostern  und  PÜogst^u zu  gescliehen  pflegte,  nebst  dessen  Gefolge,  jedesmal 
dne  Mahlzeit  und  Ffitter  f&r  die  Pforde  zu  geben  *),  was,  später  gewöbnlieh  auf 
eine  bestimmte  Geldsumme  gesetzt auch  an  manchen  Orten  zum  Theile  mit 
von  den  Bauern  getragen  werden  mufste  endlich  vii-i  tens,  und  dieses  richtete 
sich  noch  im  dreizehutie^  Jahrhunderte  häufig  ein,  als  Vasall  des  Obergerichts^ 


*)  XSAxuMth  Ko.  47,  55,  67,  97.  119. 

*)  UrlnmaeBb.  No.  47, 67  «.  94.  lBK«tlirits1urtl«frdaiHMihl^ria«BeIflneiiiFbdi«rittlultak 

')  E(  erhielten  dieselbe  die  Schulzen  i.  J.  1275  von  Coutantini  rill«  im  Wolilnuischcu ,  sclioii 
aeit  dem  uchulinten  Jdurhuwlcrt«  wfiit,  i.  J.  1194 ,  von  Kottmte.  Urkundenb.  No.  94,  i.  I* 
iS99  TOB  MielMlwits,  nabalMnat  weichet  Darf,  i.  J.  1940,  mm  naumiwald«,  {O,  N.  O.  S  M. 

V.  Trebniti)  i.  J.  1  5fi6  von  Jrschnok ,  (S.  S.  O.  2*'^  M.  v.  BreslaiO  i.  J.  1371  r.  Ujpschüti,  (  N. 
N.  O.  .M.  T.  Trebniti)  pU-ich  bei  der  AusieUung  dieser  Dürfer  nach  Deutschem  Rechte. 
Andere  Schulzen  hatten  spiiter  das  Recht  xur Schaf trift,  i.  J,  1S53  der  Schulz  vo*n  Landau  (S.  O. 
.  5.  8  !4  ^«  v>  Naumurkt),  dieaem  wurde  i.  J.  1B99  d«j  Recht  für  400  äohafe  bewilligt.  T«r||^ 
Wohlbrfich«  Geedi.    Lebiu.  I.S.  f  15. 

*)  UzknadMil».  Ne.  94« 

linde  der  Aebtissin  Gertrud  von  Trchnitt,  als  sie  i.  J.  1261  80  kleine  Hufen  Waldes  beiScha« 
woiue,  unfern  TO n  Trebnitz,  dem  Werner  zur  Anlage  nach  Deutschem  Rechte  Ubergab:  hiuw 
cniMBi  doiBui  nostrae  in  festo  b.  Martini  singulis  annis  persolvet,  videlicet  de  quolibet  nuuMO 
fartonem  wrfnti  et  maldratani  triplieU  grani,  dun«  videlicet  tritioi,  quatuor  «iligiBii  et  MX 
•▼•nae ,  tfVMm  im  domo  aattra.  liva  in  Carequis ,  ( Zirkwiti )  pro  ut  nocttia  pcoeaMtodbii*  aptiiu 
Timm  f omit  «s  iatafva  i^CMMatabit.   V«i|^t  Urknadanb.  N«.  47> 

•)  Urkundenb.  No.  47. 

'J  Urkundenb.  Xo.  40. 

*)  Die  Urk.  der  Aussetzung  von  Schönbankwitx  V.  J.  1286  nenntd««:  eine  ftUgemeiue  Gewohnheit. 
>)  UrknndcBh.  No.  9,  40,  1 10.    Tergl.  Wolilbritek«  LA«  I.  S.  SS5. 

**)  In  Kunersdorf,  (S.  W.  2  M.  v.  OeU )  entrichtete  im  14l.7alnkundarta der Sablli  dafür |lkrtkk 
eine  halbe  Merk;  in  Tschechen,  (S.  S.  O.  M.  v.  Neumarkt)  i.  J.  1506,  dcal Tiardwaga^  in 
JerMselwiti,  (O.  S.  0,t%  M.  t.  fiieeleu)  i.  J.  1SS6  eine  halbe  Merk. 

ürkandenb.  N«.  9.  la  leratettwitt  »nibl»  der  Sckali  aiae,  die  Baoaia  die  kcÜan  fihrigea 
Mahlzeiten  ansrichien,  eben  so  i.  J.  128G  in  Schöubaakiviti*   Vargt.  Laaaap«  Laadtiadelsadit. 

Tit.  VII.  S.  S2.  u.  VVohlbrücki  Lebu«  I.  S.  ttä. 
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berm  (ur  diesen  dem  Landesherrti  den  Lehndienst  auf  de«9en  Gefahr  zultittM*^ 
was  ebenfalls  spnter  sehr  häufig  in  einen  £rbzins  verwandelt  ■wurde 

Die  Schultiseiea,  oder,  wie  sie  weeea  ihrer  2^hut- und  Zinsfreiheit  hiefiien, 
Frei-Schultiteien,  -waren  öfters  sienalicn  ansehnliche  Gdter.  Vidit  aelten  waiw 
den  sie,  besonders  früher  im  Neifseschen  von  den  Bischöfen ,  um  einen  starken 
Lehas-Adel  im  Gefolge  zu  haben  und  zur  Heerfahrt  aufbieten  zu  können,  aU 
M^t0  Erblehngiiter  nur  nritteriDäfsige  Geschlechter  verliehen,  und  daher  ritter« 
alinga  Sehulti seien,  mit  manchen  Vorzügen  der  Rittergüter. 

Das  erste  Zeichen  des  Ursprungs  dieser  Rittermälsigkeit  der  Sehulti s«iea 
durfte  sich  ia  der  Bewiliigoog  der  freien  Schaftrift  auf  den  Feldern  der  Bauern 
finden,  weldie daher andi in mtnehenOcten,  ■wies.B.  inOlumpinglau  i.J.  1510, 
bei  dessen  Aussetzung  gar  keine  Schafe  halten  durften  Eben  daher  findet  sich 
auch  dieses  Recht  der  Schaftrift  der  Schulzen  in  vcrh8ltnifsm«rsig  wenigen  An- 
lage-Uriuuden  der  Dörfer  nach  Deutschem  Aechte,  und  nicht  in  den  ältesten,  son* 
dwn,  so  weit  Ins  jetst  bekannt  ist,  erst  seit  d.  J.  It75. 

Femer  lasteten  auf  anderen  Schultiseien  noch  mehrere  landesfürstliche  Ab* 
gaben  und  Leistungen.  Das  Dorf  Kaltenbrunn  bei  Zobten  war  schon  i.  J.  lf5S 
nach  Deutschem  Rechte  ausgesetzt  worden,  allein  erst  i.  J.  1354  befreicte  Herzog 
Bolko  Yon  Fflrstenberg  die  Sehultisei  daselbst  vonBeden  (petitio)  und  vom  Lager 
(ttatio)  oder  der  Verpflichtung,  dem  Fürsten  und  dessen  Gefolge  auf  Reisen  Her- 
bci|^e  und  Unterhalt  zu  geben '').  Im  Neifseschen  stand  es  im  14.  Jahrhunderte 
ffilLg  in  der  Uaod  der  Bischöfe,  als  Fürsten  des  Landes,  wie  grofse  Vorzüge  sie 


*)  Dalm  iiaüilninteih.  Ne.  16<  Im  Sehulnn  Bxdm  t  maui  ftedales.  Der  Sduilt  vm  PkitMlidli 
rnnürte  vier  Pferde  für  dei  Orundherrn  Weges  ttellen.  Urk.  t.  J.  1289.  Der  SeltnTi  in  ibv»- 
dorf ,  jetzt  lu  Sianowitz  gehSrig,  muffte  mit  einem  Pferde,  twei  Mark  wertli  dienen.  Der 
Liclmdicntt  der  Sehultisei  ia  Xortaablut  war  to  drüok«Bd,  daij  dieselbe  nickt  wieder  auigetetit 
wttAm  koania,  alt  dar  OmadlMni^  4«»  Abt  m  Sb  VbiMO*  Ia  BretUu,  sie  ui  sieb  gekauft  hattt. 
Es  wurden  defUr  jKhrlich  fünf  Mark  entrichtet,  was  gegen  das  Ende  dw  14.  Jakrhuiidnti 
twei  Mark  herabgeicttt  wurde.    Vergl.  WoblbrOcks  Lebus.  I.  8.  222. 

^  In  Gurtscb  betrug  er  i.  J.  1877,  8,  in  Xampern  t'/^  Mark,  in  Bog»chüti  ein  Schock  Grottslm, 
ioch  atnbu  Uar  d«r  SehnU  Mm  «UfsiiiMBiaA  An%«bota  «nolMiiMJi.  Ia  Tscbechaa  vnwui» 
«che  im  7.  180«  der  Abt  in  tl.  TiMtatden  i:,dn«MHtdwSelmlMüiIMafcpaJeliti^«Hbdl 
den  dortigen  Teichen,  wogegen  der  Schulz  auf  sein  Mühlenreoht  Ter«ichute.  Der  Scbnlt  von 
Bielau  am  Zobun  gab  für  den  halbea  Aolsdienst,  ta  welchem  «r  Tvtpflidim  war,  i.J.  18701 
Mit  altan  Sdtea  «iiiMi  halbm  MaHifr  Omt*. 

•)  Urkundcnb.  Nn.  1  10.  Doch  gilt  beionden  »pStfr  dieser  Schlnfs  nicht  öberall.  Nebenhei  mag 
Iiier  angeführt  werden,  dafi  i.  J.  1271  ein  Canonitu»  der  Brcslauer  Kirche  derteibeu  äOO  otcs 
Oallicanoi  schenkte,  deren  Ertrag  iXbrlicli  5  Mark  betrug,  and  su  deren  Weide  dai  Dorf  Pra- 
wMiao  CProtaeh  aa  d.  Weide  bei  BreeUn)  aafewiesca  warde.  $.  Toia  Sobefcedit«  Friedenbei^ 
T.  n.  L.  IL  e.  80. 

*)  Ottonem  de  Kaldinbum,  Jobannem  et  Schibnnum  de  Kantb  —  dimittinius  ipsorantque  beredes 
•t  successore«  lagitimosi  de  oami  petilione,  quam  super  scaltetos  religiosaruni  oaaonicorum  et 
tfMifaaaMaoBMMim  — aMaaa  da  Hatiaaibae,  qaiIiigirdicuntar«tfiif««nSioa*«te. 

so 
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den  Schultiseien  gewähren  wollten,  und  bei  dem  Bestreben,  welches  hier  lubek 
und  nach  ubeiiuMid  n«haa,  die  alten  Polnischen  Yerh&ltiiiise.«d(sy löten,  erklUd 
iM  Bodi  «Mlir  d«r  Iwioilder«  Vorzug»  ipd^er  hier  dM  Sdudtiimeii  m  ülieil« 
wurde  Die  SchnltiMi  w  Yiehau  hatte  i.  J.  1600  drei  Frei-  und  «edh« 2iii|t^ 
hufen,  mehrere  Gärten,  ond  wutde  «Is  AktieiliU  Auf  iwiflttid  UapaitkA 
Gulden  werth  geschätzt. 

Viele  Schultiseien  wurden,  so  wohl  durch  ihre  Tkeilbarkeit  bei  den  Verer- 
bungen ,  als  durch  Verkauf  einzelner  su  ihr  gehöriger  Stfioke  getehwScfat,  oder 
auch  durch  Ankauf  anderer  vergröfsert ').  Nicht  selten  fielen  sie  an  den  Grund- 
herrn zurück,  oder  wurden  von  diesem  ausgekauft  und  unter  anderen  Bedingun« 
geu,  gewöhnlich  mit  weniger  Aeckern  als  vorher,  wieder  ausgethan  oder  ver- 
kauft Das  De  rf  Grofs  -  Kreidel  im  V^ohlaoisehea  war  vor  langen  Zeiten  mit 
70  kleinen  Hufen  nach  Deutschem  Rechte  ausgesetzt  worden.  Der  Schulz  hatte 
10  Freihufen,  einen  freien  Krug  und  ft  freie  Mühlen.  Im  J.  1576  kaufte  der  Abt 
dw  BreaUoer  Augnstinerstifts,  als  Grondherr,  die  SehuHiMt  wieder  m  sieh  und 
verkaufte  sie  wieder,  nachdem  erden  Krug,  die  Mühlen  und  6  littfBU  davon  ge- 
nommen hatte,  so  dafs  nur  4  Hufen  bei  ihr  blieben.  Zuweilen  wurden  so  die 
Schultiseien  ganz  zerschlagen  oder  par  nicht  wieder  ausgethan,  je  nachdem 
der  Grundherr  seinen  Yortheil  dabei  fand.  Dann  warden  aueh  die  FreihnfieB 
nicht  selten  in  Zinshufen  verwandelt,  wozu  indessen,  -wenn  es  der  Landesherr 
nicht  selbst  that,  dessen  Genehmignn£j  nöthigwar').  Aus  diesen  Gründen  fin- 
den wir  später  Schultiseien,  welche  zmäpflichtig  waren      was  auch  durch  die 


')  S.  Zimncniiaaa*  Betchwib.  8oUcn«a.  in.  S.  M8<  Spater  Maima  wür  «aeh,  4aft  die  Sehnt 
•en,  wo  der  Herr       OBergeriehte  liatte,  «f*  tanim  TsmIImi,  alt  SekMfca  bei  Hegnag  dw 

Gerii  lits  sryn  mufsten,  ».  B.  i.  J,  1S76  der  Schult  Ton  Bogtchfiti,  nach  der  Bestimmung  dei 
Augusiiner-AbU  ia  BreiUu:  mit  anderen  de«UortanM«naea  nndScbulien,  ao  oft  et  adtkig  tor 
Balde  imAlUeblradfiKIoMmdlmea,  «!■  SolmlMB  fflcgwt, 

*^  Iti  Mertscliüti  (S.O.  M.  t.  Liegniti),  erkielt  i.  J.  1310  von  den  Herrogcn  Heinrich  und 
Sole*Luit  der  Schulx  noch  eine  FreüwCo  tur  Sckultüei,  docb  laulf te  er  davoa  dienen ,  wie  tob 
im.  uidatMiVMibaCia. 

')  Wie  die  Zer«cl>Ugna|[  der  Sebaltiset  von  Melleneu  (N.W.  1  Meile  OhUu)  i.  J.  1S57  leigt. 
Aadi  war  dteMt  hjm  Abmisbaag  voa  d«a  unftOaglittbea  PleiTU,^gi«B,  dax«b  wclsb«  die  Au*- 
Mtnag  aadilleatMhMt  KacihS»  aHaabl  winde,  «ai  dat  VerhJUta^  teSebnlienaad  derBa- 

sitter  TO n  Freihufcn  tum  Herzoge  war  auch  ycrschicdcn  totj  dem  der  Zinshufenbetitxer.  Durch 
die  Zenchlagung  der SchulUieien,  so  wie  durch  besondere  fürstliche  Privilegien,  ent«tauden  die 
Freigüter.  So  wurden:  i.  J.  1456  twei  Freihufen  der  Schultiiei  tu  Gräbschen  (S.W.S.  V  M. 
T.  Bceelaa)  «aem  Fxaifute  geaiacbt.  I.  J.  15M  nuKbte  der  Burggimf  Bnltbaaar  tob  Dohna 
diaSehultiwItaTidüiMi^.O.  SL  Gabxaa)  sa  eiaam  Fiaifata,  M  T«m  IHtiMt]rflifd«  aad 
allerOorfordnung,  tu  Erb- und  Eigenen  Polnischen  Rechtca,  alt  eiaen  gu» IniMk BiMmitS, 
wa«  Hmog  Friedrich  tob  Lieguiu  i.  i.  1586  ba«t&tigte. 


*)  Dar  Bdiall  la  Sohadcwte  im  OblaaiMitai  ilatia  Im  Itlaa  Mukaatela  aiaaBbntk  tm  tmi 
-  Hafmt  aoelt«a*dasaaiAtai*«ilaada«Ml,  tmU  dar  Bokialt  BiaiMHi  bMaii. 
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ftedito  c&tllind,  welche  mit  der  obMwii  GericlitsMieit  reAtmAtn  USeben, 
irie  whr  weiter  tinten  sehen  werden. 

Ueber  die  Kolonistea  and  deren  Verpflicfatonaen  ist  in  den  Aanetzungs-Ur- 
kmideii  der  Dörfer  in  der  Regel  nidits  enthalten ,  m>  dieBMtimMin|p  det  Owmd 

Zinses  und  des  Zehnten  ftir  jede  Hufe  ntid  die  Yah!  der  ihnen  bewilligten  Frei- 
jahre. Es  erpiebt  sich  indessen  anderweitig,  dafs  sie  als  persönlich  freie  Leute  *) 
die  zum  Dorfe  gehörigen  Aecker  erb- und  eigenthümlich ,  als  Erbzins-Güter  ei^ 
Itielten'),  mit  aem  ftcehte,  sie,  doch  nicht  ohne  Genehmigung  des  Grundherrn» 
zu  verkaufen  oder  za  Terpfanden.  Ihre  Hufen  hiefsen  Zins-  oder  Bauerhufea 
(mansi  censuide«  oder  rosticales)  zum  Unterschiede  von  den  Freihufen  der  Schol- 
Mii.  AmA  ihre  Leistungen  griindeten  sich  auf  einen  förmlichen  Vertrag  ob» 
gleich  keiner  derselben,  wenn  er  urkundlich  abgeschlossen  seyn  sollte,  auf  uns 

fekommen  ist.  In  der  Regel  erhielten  sie  vom  Grundherrn  eine  gewisse  Anzahl  ron 
reiiahren,  in  welchen  sie  weder  Zins  noch  Zehnten  entrichteten.  Die  Zahl 
der  rrei jähre  wir  nadi  den  tTnistlndett  tdir  Tersdiieden,  von  bercnit«  mbefim 
Aeckern  (mand  perati,  eulti,  qui  campus  sunt)  geringer,  ein  bis  vier  Jahre»  jn 
wohl  auch  pHt  keins  von  wüsten  (nonculti),  auszurodenden,  (silva,  silvestres, 
non  exlirpaii)  drei  bis  sechzehn  Jahre  *),  zuweilen  ohne  Unterschied  der  Aecker 
MB ,  drei  bia  seehs  Jahre  *).  Hiemns  aidit  man ,  dals  die  Kolonisten  eneh  bereits 
angebauete  Dörfer  und  Hufen  erhielten,  und  es  läfst  sich  vermuthen,  dafs  zuwei- 
len die  ursprünglich  leibeigenen  Besitzer  &ei  wurden  und  ihre  Guter  nun  nach 
Deutschem  Rechte  besafsen  0- 

An  Zins  entrichteten  die  Bauern  in  der  Regel  von  jeder  Hufe  jihrlich  einen 
Vierdung,  selten  eine  halbe  Mark  iuGelde,  und  nur  dann  mehr,  wenn  der  Zehnte 

Sringer  als  gewöhnlich  war ,  zuweilen  weniger,  w€|;en  der  Unfruchtbarkeit 
s  Bodens 


Nnr  die  Urk.  No.  S.  t.  J.  1206 1«(t  Urani  in  Kwaag  ndf  wena  rie  ihn  Güter  veriuttn  wollun» 
ander«  Koloairtm  n  isdlaa.  ▼«agp.  WmW  a.    Otto  1. 1.  IM  «ai  WoUbtMs  Ltbw  L 
8.8S8.  ... 
*)  T*rgl.  WandM  T.  8.  ]  41  IWr  «•  wlor  ttnlielkaii  TiiWlalwa  ttr  WOmUm     Sii  «dMilta 

Genehmigung  des  Grundherrn  tu  Zin*-  und  GutsTerUufNiailglf  <Ml  tt»  Sillrfg  ■■! 
*)   Urkandenb.  No.  2   pensionet,  qua«  de  pacto  debent. 
*)  Urknndenb.  No.  20,  40,  46,  67,  97«    SeniaaoTO  i.  J.  1257  drei  Jahre. 
')  ÜSfcaaianfc.  We.  «o,  40,  46,  67,  97.   SemiaamL  J.  tS67«rimJak«i. 
*)  1Mk«aiMfc.Wv.  15,  47,  55,  64,  94,  109,  110.   Maa  4atf<iasa»  toiBaww  <»ai«iQiwii» 

hemchaften  bewilligten  Freiiahr»  akht  adt  itMtB  !■!  wailfciala,  <t*lch<  H»  FülllMI^MI  OniadU 

harren  für  die  Kolonitten  gaben. 
^  Texgl.  oben  S.  189.  von  den  Polen,  welche Deutache*  Recht  efhtolten,  doch  getchah  dat  dürch- 

mm  Bieh*  fthnaU.    Aach  im  FlunUde»  mniaa  1»  «AriUclMB  Pial^hlaiid  IMhtfer  ttb«w 

fAm,  mlUk»  Mftai  <ron  81a*«i Wwohnt  mmn.   IMk    JUmw  llSf  in  B— hminne  Hitt.  tok 

Anhalt.  Theiini.  S.  154. 
*)  Der  lÄM  der  KolUader  beiUad,  nach  VVericbe,  ia  einem  Denar  emi  Jeder  Hole,  doch  darf 

aH».W»aiAtaataBinMftab«mMnHrI4*te<arikMi.   Vergl.  «adlkWaUferiUkaLrtasf. 

«0» 
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WjNt  gröbere  Maanichfaltigkeit  fand  in  der  Eatrichtung  des  Zehnten  Statt, 
welclien  die  Bauern  von  ihren  Hufen  xu  entrichten  hatten.   Wir  haben  hereit» 

.  gesehen  '),  dafs  dem  Vertrage  Heinrichs  1.  und  des  Bischofs  von  Breslau  i.  J.  1227 
geniäfs,  die  Kolonisten  im  Krossenschen  nur  drei  Scheffel  Korn  gaben  und  bei 

AValdrodungea  von  jeder  Hufe  ein  Vierdung  entrichtet  werden  sollte.  Allein 
nachher  wurde,  wie  es  scheint  da,  wo  der  Grundherr  und  der  Zehntbcreehtigte 
nicht  in  einer  Person  bestanden,  jedesmal  bei  der  Aussetzung  eines  Dorfs  nach 
Deutschem  Rechte  ein  besonderes  Abkommen  zv^ischen  beiden  getroffen.  Daher 
finden  wir,  dals  einige  der  ältesten  Deutschen  Dörfer,  deren  Aulage-Ürkuaden 
auf  uns  gekommen  nnd,  den  Feldzehnten,  das  heifst  den  Zehnten  in  Garljen 
(manipulatim,  in  canipo)  oder  den  vollen  Zehnten  gaben.  Dieses  wurde  in- 
dessen bald  verändert,  und  schon  vor  der  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  war 
es  gewöhnlich')  und  wurde  als  aum  Deutschen  Rechte  gehörig  betrachtet,  dafs 
von  jeder  Hufe  ein  Malter  oder  zwölf  Scheffel  Getreide  anstatt  des  Zehnten  ent- 
richtet Nvnrde  Diese  Malter  bestanden,  nach  sehr  verschiedenem  Verhältnisse, 
gewöhnlich  aus  einer  zwar  bestimmten,  doch  auch  in  der  Getreideart  sehr  ver- 
•ehiedenen  Anaahl  von  Scheffeln  Weisen »  Rocken,  Gerste  und  Hafer,  oder  qiir 
einiger  ^amä  Getveidearten,  woher  der  ICame,  Halter  Dreikom  und  Vierkoni, 


8.SS1.    Bei  ScfcanWuifcwitt  warfs  mLh  ItM  tAmn  mU  B^gflartiguiig  «nfwelien ,  i»U  wftn 

*)  S.  o.  S.  S5.  Well  hier  der  Zehnte  to  gering  war,  lieft  tick  der  Bischof  Thomas  i.  J.  1240  Ton 
Jeder  Hufe  bei  Mühlbock:  loco  decimae  et  ▼ecturae,  qnm  (coloni)  amionam  deciinalein  lu  Croi- 
nam  ducere  tencbantur  von  jeder  Hufe  nur  einen  hnlben  Vierdung  geben.  I.  J.  1S58  beitimmt« 
der  Bifcbof  Paul  von  FMcn ,  dafi  iltm  von  Jeder  FIäi&i«ch«a  Huf«  bei  KutfcUau  (b«i  MfiUbock) 
t«ral  XxMMntdM  SdMfU  Aodm  twi  «ia  SolMflbI  BkCkt  giftbMi  «fted*.  BIwtÜMf  «ncfcddiflr 
ichlicrscn,  daft  die  Auuetiung  Ton  DSrfem  nach  Deatachera  Rechte  in  diesen  QmgnAai  lnwi 
dert  früh  SUtt  fand,  weil  ipliter  die  fiadiagungta  weniger  Tortheilhaft  waren. 

•)  Obwohl  Bodi  in  J.  1S71,  bei  der  AaMMMif  «oaOiMaUUi,  (ttJMJO,  ^  M.T.  IVebaits)  itr 

Fflf^Telint«?  autbednng en  wurde. 
»)  Urkuiidenb.  No.  28  T.  J.  1«48.  Vergl.  die  ürk.  bei  Sommer«berg  III.  p.  110  Nr.  CX.  und 
WohlbrUcki  Leboa  I.  S.  S84.  Anfter  den  kurs  vorher  Von  ua«  angegebenen  Verwandlungen  der 
FtliltthglT"  fiadta  w»,  4aC»  i.  J.  It48  d«r  Angaatiaar-Abt  ra  Bnalaa  d«a  B«u«ra  ia  Raiuka 
HOMJO.  %  M.  8tri«fMi)  «of  taia  BitMa  aaehfib,  4ab  alt  Smt  (Iwaltea  GulMnidmtta 
Jlkrlkfc  ron  jedrr  Kufe  4  Scheffel  Weiten,  Vier  Rocken,  Tier  Haf^r  und  einen  Ii a Iben  ScHefflsl 
Eitiaan  entrichten  «oUtea,  Dieaea  wurde  i.  J.  1451  :  auf  Bitten  der  armen  Leute,  wie  die  Ur^ 
künde  aagt,  in  einen  Floren  «on  jeder  Hufe  vrrwaudelt  und  i.  J.  1494  auf  ein  halbei  Schock 
Gxoackva  fMattt.  I.  J.  ISiO  gaatatttu  dar  Biachof  Thomu  I.  von  firaalau,  daia  ihm  voa  jedw 
Haii  M  OaatiMwo  (Ifttaeldior  im  UcgaitiiMfen)  miha  QtoaelMa  gagabca  iHbdva,  aad  i.  I. 
1868  rerwandelte  Biicbof  Precitlaut  den  Feld -Zehnten  »on  Kammelwitt,  (W.S.W,  M.  von 
J&TMlau)  wegen  Unfruchtbarkeit  dei  Ackert,  xum  Vortheile  der  Kirche,  um  nur  etwas  lu  erhal- 
taa,  ia  dra  gawftknlichan  Biachoftvierdung.  Daher  bat  Grimm ,  Hechu- Alterthiiaer  S.  895, 
aar  ia  «ian  anriaMa  Afickaieht  Aacht,  wenn  «r  meint,  durch  Verwaadiapg.  dar  Natiunülai- 
■taafsaia  IttaMMgr  *m  BMunnjUg»  UtUK §tmm*ui,  ia  tmt  WBiUie|pk«it  war  ftaia*  BSf««« 
arignag,  aad  ^■aaaiiBi  ^Mtar  war  du  Qald  wdt  wanii*  wartfc ,  ala  Um  WataialWafciaai. 
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'f  Iripln  et  quadroplex  annona,  de  tribus  et  quatoor  granis'))  entetand,  in 
welchem  Falle  dann  gewöhnlich,  obwohl  nicht  immer,  von  jeder  angegebenen 
Getreideart  eine  gleicne  Anzahl  von  Scheffeln  entrichtet  wurde.  Ausnahmsweise 
finden  wir,  'dalli  aoeh  woU  aofter  dem  Malter  noch  «n  ^nser,  halber  oder  Tiertel 
Scheffel  Erbsen  hinzukam,  so  wie  auch,  da£s  sogleich  bei  der  Anlage,  der  Zehnte 
auf  einen  Vierdung,  oder  noch  aiedfigert  «af  jimb  Groacheb  gpietst,  oder  auch 

in  Honig  gegeben  wurde.   

Audi  fand  hiofig  ein  Vefhiltnift  der  GrS&e  des  Zehntes' in  derde«  Ziuet 
Statt,  wie  wir  schon  angeführt  haben,  und  überhaupt  bemerken  wir  in  dieser 
Hinsicht,  besonders  bei  nachher  veränderten  Bestimmungen,  eine  grofse  Mannich- 
faltigkeit,  wie  sie  bei  freien  Verträgen  ganz  natürlich  ist,  und  zu  deren  nähern 
Kenntnift  im  dreizehnten  Jahrhunderte  das  beifolgende  Verzeichnifi  eine  Deber> 
sieht  liefern  wird,  bei  welcher  absichtlich  Döcüar  ia  TeraolucdeiiMi  Geilenden 
ausgewählt  worden  worden  «ind .  . 


')  Dieter  Aufdruck  findet fich  «iicK  im  Suitltreclitp,  weichet  i.  J.  1S44  BiicLof  Balduin  von  Pader- 
born dem  Ort  Scbwaaaj  vtrliek :  de  gmbutlii^t  ttilmf  in#a»«  tri«  moldr*  «nnonM  triplkk  ip«» 
tUkt  »cilicet  riligiato,  wdri«>iwi,  «Biiiiiii« pwitkiik  «aliw»  ttM«b«irtwi;  WIgndc  AacUr 
I.  pi.  4*  S.  100. 

*)  Wir  hätten  eine  weit  gröXter«  Aniikhl  tob  Dörfern  •nfilhren  können ,  welch«  nach  Deatachaa 
Biaehu  «ujgetettt  wwdra  aiii4,  wenn  wir  hätten  die  Beitpiele  au«  ^malneit  PanteaAauMni 
hlufen  wollen,  welche  ohna  TcMahMaalmtea  ■{»  dJwaHmi'^gabeD  enthielten.  Wir  haben 
cur  heesem  Uehenicht  auch  dtabülier  godncktai  AttsialanngtB  der  DBrfer  lämmtlich  benutzt, 
und  hcincrkfu  nur,  da  die  AbVüriungcn  für  Scheffel ,  Weiten,  Roi  ken,  Gerste,  Hafer,  Erb«eB^ 
kleine  und  groIte ,  FUatMche  and  Fränkische  Hufen  «ich  durch  die  Anfaug«buch«taben  dicM* 
Wirlar l«k]it«ilJimi,  dab  im,  wd  Zfau  und  Zehnten  durch  da«  Zeichen  f^^^m^  «uaauMa« 
ge«chlnngen  (ind ,  dieae«  jedennal  unraiif  da«  Dorf  xu  bctiehen  kt,  baiwalghMi  ts  tlek  baSa> 
d«t,  weil  hier  in  der  Urkunde  bcidw  mngMnnut  ugegeb««  woidep. 
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nn%  1 

.  Zehnt 

voa  kder 

1 

Zinikiife. 

%  Vicni. 

FeldKehaten. 

vmuciiiimi. . 

%  Mark. 

2Schfl.W.2R. 
m  II 

1  VQ. 

5Vd. 

«W.  CR.  f  H. 

1  Vd. 
1  Vd. 

3W.8R.3G.3H 
3W.3R.3G.3H 

9Soot 

4Seot. 

1  Vd. 
1  Vd. 

2W.  4R.  6H. 
gW.  4R.  6H. 

/j  iViarK. 
1  Vd. 

z  >  >  .  zu.  z  n. 

4W.  4a.4U. 

IVd. 

FeldMlinteii. 

IVd. 
IVd. 

4W.4R.4H. 
4W.  41t.  4a 

1  Vd. 

4Wr.  4R.  4H. 
«W.«R.«H. 

*>lf94. 
1£Ö4. 

'>ltS4. 

1237. 
4)  1£40. 

1248. 

1251. 

ItSl. 
*)1«62. 

1253. 
12ä4. 


1856. 
1256. 


Die  Dörfer  im  üjester  Halte,  im  Grofs- 
Strehlitzer  Kreise  .    .    .    .    .  . 

Donaicerke,  jetM  TliMiaMdldi6ii,  S.W 

2  M.  V.  Ohlau  

Weigelsdorf  und  Kaiuseadorf»  O.  bei 
Müasterberg  

Alt-  und  Ncti  -  Grottkau,  jetst  Stadt, 

und  bei  dieser  das  Dorf  .  .  .  . 
Ztdel.  O.  %  KL  T.  Frankenjitein  .  . 
Sablath.  S.  ^  BL  T.  NeunMikt  (Kleine 

Hufen)    .    .  .   

klein -Tinx,  S.  W.  S.  SM.  t.  Breslau 
Drogoeina,  f.  DroHsdorf ,  S.  %  M. 

Grottkau  

Nassade),  ehem.  Jestrembe,  S.  S.  0. 1 M 

V.  Steinau  

Staaaowtu.  N.  W.  '/^  XL    Ohka  . 

Kunzendorf.  N.  O.  N.  %  M.  v.Knoiburg, 

Fränk.-Hufen  und  Recht      .    .  . 
Würben.  W.  %  M.  v.  Ohlau  .    ..  . 

Rothsjrrben»  a)  11  Hufen  nach  Doms 
lau  hin  .... 

b)  19  Htt£m  aaeh  Tbancr 
hin  ...... 

•)  i.J.lffi£ fl Hilfen. 
Zwant,  j.  Bischdorf,  O.  N.O.  %H.T. 

Neiimarkt.  Fläm.  Huf.  .  .  ,  , 
Pilz.  S.  1  M.  V.  Frankenatein  .    •  . 


»)  ürkundenb.  No.  7. 
•)  ürkundenb.  No.  15. 

Woblbrückt  Lebus  I.S.  tl. 
*)  ifrkumdtab.  No.  10. 
*)  WeMbrtefa  Labiw  I.  8.  117. 
•|  UriuuultBb.  Mo.  40. 
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•)1«67. 


M7. 
IMO. 

*)lt61. 

1265. 

1266. 
0  1268. 
">1271. 

1271. 


Z«dliu.  W.  S.  W.  1  M.  V.  Steinaa 
«)  aie  FribkNchenlliireir  . 
b)  di«  FUuniaehen  .  .  . 
Semianovo,  j.  SimnieDaa,  lf.W«9BI.  v 

Kreuabui^  . 
Pogel.  $.-8.  W.  %M.Ti  WoMau,  Flüni. 

Hecht  

Turow,  j.  Thauer,  S.  S,  O.  2M.  v. Bres- 
lau, kl.  H  

Slizow,  j.  Schleifte»  S.  IM.  ▼.'Warten- 

berg.  Fläm.  H  

Räuden.  N.  0. 1 M.  v.  Freistadt,  Flära.  H. 
Schawoine.  O.  N.  0.  1  M.  v.  Trebnitz, 
U.  H.  

Rosen.  N.  N.  W.  %  BL  y.  Kreiudiiirg, 

Frank.  H  

Schönbora.  N.O.  %  M.  v.  Sagan.  Fränt.  H. 
DobroalawiU.  S.  W.  2  /.  Jül  v.  Kosel 

Jarischau.  N.O.N.  1  M.v.Striegau,  U.H. 
Berthelsdorf,  S.  2%  M,  v.  Landeshut 
Kilgeiiau^  j.  Landau,  S.  O.  ö.  3^  j>l.  y. 

r^eumarkt  ^  .  , 

Jteehkowiu.  O.  S.  O.  £  IL  f .  BiBlUtt 


V  Mk 

1V4. 

AW  AR  AH 

4W.4H.4H. 

iVd. 

«W.  4R.  dH. 

4  Scot. 

FeMzebnten. 

1  Vd. 
Uojug. 

2V^.  4R.  6H. 
>4  Urne  Honig. 

1  Vd. 

2W.  4R.  6H. 

%  Mk. 

— — > 

2W.  2R.  2H. 

^    %  Mk. 
1  Vd. 

£W.  2R.  2H.' 
Feldzehn  tea 
«.1H.1H. 
2W.  4R.  6H. 
1  Malter. 

tVd, 
1  Vd. 

4W.4B.4H. 
1  V4 

'}  Urkundenb.  No.  46. 


*t  Uikiui4«ilk  No.  49. 

*|  Wohlbraelu  LtVni  L  S.  IIS. 

*)  lIrVundcnb.  No.  55.  Mw  i»t  nur  im  Allgemeinen  bestimmt ,  iluf«  alle  Hufen  insgeiammt  Ml. 
fdnglich  30,  dann  45  IXnMB  Honig  al«  Zia*  entrichteu  loUen,  ohne  dala  die  Zahl  der  Hufen  an- 
gegeben wäre.  Ofldka  wir  von  den  2  Hufen,  die  der  Schult  erhielt,  tchlieften  ,  dal«  hier  etwa 
SO'—  24  Hnfoii  wmsi  aa wflidmi  auf  jad>«tm  i  Umta,  wia  nnMo  LJ.  1M9  baiFalJMwiti  und 
DwanMntKh  kemiBMi.  * 

•)  Thebesiuj  II.  S.  93. 

•)  B8hme»  Bcilr.  II.  S.  65. 

^  Ludcwtg  reliq.  VI.  p.  48S  B.  619. 

*}  Urkiuideab.  No.  64. 


Digitized  by  Google 


160 


Drittes  Hauptstück. 


1288. 

1188 

1289 
'>129«. 

im 


'Hiyi  jürinbiia,  j.  Tschirpe,  .0. S.  0. 2 %  M.  v 
Breslaai 

127S.  Reichen,  p.  N.  W.  1 M.  v.  Guhraa 
1274.   Zelasna.  X  W.  N.  %  M.  v.  Oppeln 
^^427d.  Coustautini  v^illa  im  Wobla^iisphen, 

jetst  wüst    .    . .     '•  ., 
.!)tf76.  Deutsch -P«tfndoif.  N.  If.  O.  % 

Glciwitz      .    .  } .. 
£ben  so  i.  J.  1297«£Ilgut,  N.  1  ^  y. 

Gleiwits.  .r  t 

Zernü.  N.O.     M.  v.  Gleiwita 
'  Ü^ß.  Spckerau.  3,  W.  3  ÄL  v.  üels 
*)1«79.  Bienowita.  N.  O.  %  M.  v.  Liegnitz 
i  u  »  grofse  H 

1286.  Schönbankwitz.  S.S.  W.  3 M.  v.  Breslau 

1287.  Uennendori  N.  1  M.  v.  Reicbeubach 


Borgwltz  und  SchwerUa.  W.  S.  W.  % 
u.  1  M.  V.  Trebnitz  .... 

Wolaw,  Alten-Wühlau.  N.  N.  W.  M 
WoUmi.  FL  m  V  V  .   .  . 

Mollwiti.  S.  W.  1 M.  T.  IBaäg  (be- 
stätigt)   

Muckerau.  O.N.O.  %  M.  v.  Ncumarkt 

Biennken,  ob  Brische?  N.  N.  0.2M.  v 
Trebnitz,  undTockar,  j.Doekeni,S.S 
O.  \  M.  V.  Trebnitz  

Lessovie Polonicalis,  j.  Lisrau.N. O.'/^M. 
V.  Lublinitz  

Laskowiti.  N.  N.  O.  %  ^  v.  Oblnu  . 


y.Mk. 

1  Vd. 
1  Vd. 

.%Mk. 


%  Mk. 

2Urnenfioiug. 

1  Vd. 
1  V.  u.  2  W. 
'  9R*  Q.'iSfl. 


4W.4E.4U. 

|4  Wi)4«.  411. 

IVd. 
iy.ii.8B*«U. 

4W.  4R.  4H. 
6Seot,0B^9H. 


4  wi  4Ä^4i 
2W.  4R.  6H. 
2R.ll^ 

2  W.  2R.  2H. 
2\V.4ä.  6U. 

1  Vd; 

lMalt«re 

1  Vd. 

iVd. 

IVd, 

4W.  4R.  4H. 
»/.Vieid. 

1  Vd. 

Feldzehntca. 
4  3cot. 


*)  Ucfcoateik.  Mk  #7  m.  97* 
')  BSlim«  m.  m.  O.  IT.  65. 

♦)   Anders  Schlciicn.  II.  S.  819. 
')  Sommenberg.  III.  p.  1B6. 
*)  Soammhog  HL  p.  110. 
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Jthrder 

Auf» 
•etsnng. 


KuM  des  Orts. 


Zins 


Zelint 


von  jeder  Ziniliiifo. 


1194. 

*)1S94. 

1299. 
')1806. 

1807. 

*)1808. 

^1809. 

»>1310. 
*)1319. 
1840. 

')1»69. 


Neu -Waldau.  N.  N.  O.  %  M.  v.  Sagan, 
wie  DiUersbach,  N.  O.  N.  %  M.  v. 

8«gui,  Ffink.  IL  

Kottwita.   S.  W.  2  M.  v.  Trebnitz  . 
Afichelwitz.  N.  O.  N.  '/^  M.  v.  Brie«. 
Sosoowits,  j.  Taehaaschwit«,  S.  S.  W. 

2V,  M.  V.  Grottkau,  kl.  H.   .    .  . 
Grofs-Kreidel.  W.S.W.  SJÄT.Woh- 

lftUi      H«  «•••■•■ 
Ifeadoif.  S.  S.  O.  %  K.  t.  Oppeln  (er- 
neuert)   

Falkowitz  und  DammaraUch.     5  M.  v 
Oppeln,  Fl.  U.  

Glumpinglaii.  W.N.W.  X  H.T.lleifM^ 

Fl.  H  

Frauendorf.  N.  N.  O.  %  M.  v.  Oppeln, 

Fläm.  H  

Butkowine,  j.  Frauenwaldau,  O.M.  O. 

3  M.  V.  Trebnitz  

Pravocia,  ProkotMliine,  S.  0.  %  M.  v. 
Bceslaii  


1  Vd. 
2Seot, 

4W.4R.  4H. 
4  W.  4B.  4U. 

8%  Seot. 

FeMwhnt. 

4$60t. 

1W.4R.  6H. 

2  W.  4B.  6fl. 

IVd. 

2  Urnen  Honig 
od.  f  Vierd. 

'/.Vicid. 

8R.4IL 

1  Vd. 


IVd. 

7&6H. 


')  Urkondcnb.  No.  94* 

3)  WoUbrOck«  Lebui  I.  S.  SOI. 

^  WUm»  a.  ■.  O.  I.  8»  St. 

*)  BShine  Tl.  S.  67.  OfoUdbT.l 

')  Urkundcnb.  No.  116. 

*)  asiuM  n.  8. 68.  ,  . 

^  Anden  O.  II.  S.  8t4.  Hier  igt  du  SnmoM  i»»  ZIjum  «hr  boci  t  pro  eenm  et  »lutoonibiu 
»Iii.,  piottt  de  boni«,  eituitTi  In WmtUIntead  tfrttkta  kee  fmn  loea«l%  «1^  «oMOMt^  alMCiii 
Beweif,  dal»  die,  früher  im  Brr  slauicben  auch  von  den  BifchBfen ,  wie  lO  viele  Beüpiel»  ««i- 
na,  »tt  weit  aiedrigerm  Zinie  »uigeihanen  Gilter  später  viel  mehr  entrichteten.  I.  J.  1S44 
MtHt  AMBMdm«rO«BM|it»l«tn  Vorwerk,  Crucie  genannt,  Ton  7  Hufen  bei  Bettlern  (S.S.W. 
•/  M.  T.  Breilau,  imku  dort  noek  die  KMntmaUe)  luwk  deutiche» Rechte,  «1*  EmpbTteuse 
gegen  jÄhrlidiea  Ziae  eoi,  w*IclMr  10  IbikaoA  9  «tri» Waakikrtrof ,  irtkniid  oock  anAe«. 

tt 


Digitized  by  Google 


Drittes  Hauptstück, 


Au$  einer  Yergleichung  des  Zinses  und  Zehnts  derjenigen  Dörfer,  dio 
kleine,  Flämische,  grofse  und  Fränkische  Hufen  haben ,  wo  das,  ^vas  nicht  im- 
mer  geschah,  in  den  Urkunden  angeführt  ist,  nehmen  wir  ab,  dafs  in  der  Regel 
Flfinnsehe  und  kleine  Hufen  für  gleich  gehalten  wurden,  wie  grofse  undFrän- 
kicchc,  und  dafs  diese  besonders,  durchgehends  eine lialbe Mark  und  sechs,  auch 
zwölf  Scheffel  Zins  und  Zehnt  entrichteten.  Ganz  so  finden  wir  es  bei  den 
Hufen  der  Städte  Trachenberg  i.  J.  12d3,  Kreuzburg  i.  J.  1£74,  Winzig  i.  J. 
1285  und  Herrnstadt  i.  J.  1 290 ')  meistens  mit  der  genauem  Bezeichnung:  grofser 
Fränkischer  Hufen,  und  dafs  ein  Vierdung  als  Zehnt  und  ein  Vierdung  und  sechs 
oder  zwölf  Scheff  el  Kuru  als  Zins  gegebea  wurden.  Hierdurch  erhalten  wir  nun 
auch  AufscUiilii  Ober  denÜntencbied  des  Fllmiichen  und  Fvinkitcben  Reehtt  in 
den  Dörfern,  indem  wir  sehen,  dafs  die  Anlage  eines  Dorfs  nach  Fränkischen 
Hufen  ( per  niansos  Franconicos)  oder  nach  Fränkischem  Rechte  und  auch  wieder 
nach  Flämischem  liechle  sich  «uf  die  Gröfse  der  Hufen und  auf  die  Eigenthüm- 
lichkeit  der  Zins-  und  S^hnt-Bntriehtmig  derselben  beiielit^  wKhreod  die  Dörfer 
sdbst  Deutsches  Recht  erhielten  in  der  Rcdeuluug,  welche  wir  angegeben  haben. 

Der  Güte  des  Herrn  Barons  von  Wechmar  verdanken  wir  die  sehr  merkvnir- 
dige  Urkunde  über  die  Aussetzung  des  ihm  gehörigen  Dorfs  Zedlitz  i.  J.  1257 
und  durch  Yergleichung  der  Qbrigen  Urkunden,  welche  Frinkische  Hufen  und 
Fränkisches  Recht  hatten,  nun  auch  den  Schlüssel  zurBedeutung  dieses  Ausdrucks. 
Hier  wird  deutlich  gesagt,  der  Schulz  solle  das  Dorf,  nach  Deutschem  Rechte^ 
die  Feld-  und  Heidäiufen,  (campestria  et  mbos)  nach  Filmischem,  Eichwald^ 
und  Hochwaldhttfen,  (dambrovam  et  silvestria)  nach  Fränkischem  Rechte  aiis- 
ihun''),  dann  werden  jene  Hufen,  Flämische,  diese.  Fränkische  genannt,  und 
jene  entrichten  einen  Vierdung  und  zwölf  SchefiTel  Kom,  diese,  eine  halbe  Mark 
und  swölf  Scheffel Dieses  flihrt  nn«  noch  weiter,  denn,  indem  wir  die  Ge- 
schiehte  derjenigen  Dörfer  und  Stidte,  in  weldiefi  Friskiiche  Hufen  genannt 


*)  IMnaavA.  Mb.  41,  66,  77  n.  82. 

*)  9t  elwit  S.  I4l  über  die  Flämiiclien  Hufen.  Eine  Urkunde  de*  Enbitchof*  Wichmann  von  Ma^ 
Mtmgr.J,  1185«  bei  ficckmua,  Aakalt.  Hiit.  III.  S.  4S9  bmckhaet  bei  Jäterbeck:  eeatnm 
aMMM  coatlgao«  ad  itieiisttiwm  PtmdxeBdum  »anaoniai ,  eben  m,  wi*  eich  oben  defwlba  bei 

Alt-Wohlau  findet,  und  augenscheinlich  auf  dns  Mn Ts  i>i  beliehen  i*t.    Voigt  in  «einer  Geich. 
Preuftens  III.  S.  417  giebt  en,  dawelbe  habe  im  twöUten  Jahrhundert«  720  Ruthen  iji  der  LAuf« 
und  SO  Ruthen  in  der  flrailt  gahabt. 
•)   Urkundenb.  No.  46. 

*)  1.3.  1S68  gestattete  RerrogWladitlau«,  Erxbischof  von  Saltbarg,  da«  Dorf  Chioettats:  (N.W.N. 
M.  V.  Oppeln^  per  msgiios  nut  p*r"ffflt»l1W  fl^  IwTMtffwiwiHBIttff—*"'*)  waillro  WOWW!' 
lieh  dem  Obigen  gleichbedeutend  i<t. 

*)  Reeh  aielit  «flllig  erUkrt  üt  dto  Bedetttaiig  d«t  PMaUaehtti  lUeltti  in  «iiiar  Mhr  anrinrOidiflni 
Urkunde  r.  J.  1181  In  Mencken  e.  r.  G.  I.  p.  770.  Siehe  Schultet  Diroct.  II.  5.  270,  im  aieht 
gekannt  SB  haben  eckeint,  wm  Böhme  in  •.  Beitr.  VI.  8.  198  darüber  tagt.  Jedeufalla  darfdtMW 


Digitized  by  Google 


Gründung  der  Dörfer.    Zins  und  Zehnt.  168 

werden,  oder  wdelie  ^uen,  bei  den  Fränkischen  Hafen  ^wohnlichen  Zins  ent- 
richteten'), untersuchen,  finden  wir,  dafs  sie,  soweit  unsere  Nachrichten 
reichen^  grofsentheils  und  wahrscheinlich  sämmtlich  in  Wäldern  angelegt  wur- 
den nnd  oiireh  Bodungen  enlitanden,  woher  es  eoch  kommen  mag,  dafs  in  den 
■leitten  gar  nichts  von  Zehnt  sondern  nur  vom-^nse  an  den  Grundherrn,  oder, 
ohne  besondere  Trennung,  Zins  und  Zehnt  insgesammt  angegeben  wird. 

Obgleich  da,  wo  der  Zehnt  besonders  ausgesetzt  ist,  ebenfalls  eine  grofse 
Yenohiedenheit  desselben  bemerkt  wird,  indem  derselbe  bald  sechs  bald  xwdlf 
Scheffel  Korn  beträgt,  so  werden  wir  doch  vielleicht  im  Allgemeinen  nicht  irren, 
wenn  wir,  was  bei  mehreren  ausdrücklich  angeiVihrt  ist,  den  Werth  desselben 
2u  einem  Vierdunge  berechnen  und  annehmen,  dafs  da,  wo  er  geringer  war,  be- 
sondere Abkommen  Stattfanden.  In  diesem  Falle  würde  in  der  Regel  derZ/ehnt 
und  Zins  drei  Vierdunge  von  einer  grofsen  oder  Fränkischen,  jedoch  nur  zwei 
Vierdunge  von  einer  kleinen  oder  Flämischen  Hufe  betragen ,  wo  wir  ebenfalls 
BMnnichnche  Verschiedenheiten  des  Zehnts  tveffisn,  and  die  Grtfiw  der  Feto« 
bisehen  oder  grofsen  Hufen  sich  zu  den  kleinen  oder  Flämischen,  wie  drei  sn 
zwei  verhalten,  was  auch  würklich»  wie  Wir  weiternnten  sehoo  Warden«  dss  ge» 
wohnliche  Verhältnifs  war. 

Den  Zehnt,  so  btfd  er  lüdit  in  Garben  bestand,  raubten  die  Deutsehen 
Bauern  dahin  liefern,  wohin  es  bei  der  Aossetsung  bestimmt  war,  was  doch  ge- 
wöhnlich so  nah  als  möglich  geschah'),  suwmlen  bei  weiter  Entfernung  ihnen 
auch  wohl  besonders  vergütigt  wurde 

Der  kleine  Zehnt  oder  der  SchmsJsehnt  (minuta  decima)  vnrd  in  Siteren 
Urkunden  der  Aussetzung  Deutscher  Dörfer  niclit  häußg,  und  nur,  dafs  er  in 
einen  festen  Geldzins  verwandelt  sey,  angeführt*).  Das  Mefskora  (annona 
niissalis)  finden  wir  eben  so  selten,  obgleich  spätere  Spuren  der  Entrichtung  des- 
selben vorhenden  sind  % 


')  S.B.  t.  7. 1184  Wtfgeliaorf  «.  XwiMiMtat^  i.7.  ltS7  Z«i*l,  i.  I.  It56  Pili,  t.  7.  ISSS  Batthelf 

dorf  u,  A.  J.  oben. 

*)  Die  Bauern  jii  Kttlteiibrumi  am  Zobtcntjerge  mufiten  den  Zehnten  de»lialb  sehr  weit  (6  Meilen) 
nach  Bre«lnu  fahren,  weil  der  Grundherr,  der  Abt  de»  Auguttiner-StifU  in  Breslau,  ihnen  iwei 
Flrnhvfcn  fär  den  Piwrrex  bewilligt  ImM«.  Urknndenb.  No.  119.  VurgU  No.  S5.  la  Pogel 
No.  47.  ranTit*  m  dw  Sclmlx  tlran. 

*)  Urk.  (Ic9  Abt(  der  Augustiner  in  Breslau  ▼.  J.  1248  für  Klein  Tin^  :  iiostram  yero  «nnoiiam  (dai 
Z.pliutkorn)  ducent  in  grauAriurn  nostrum  ibidem  in  Vrntislavi«,  argentum  (den  Zins)  r«d- 
Avn\  in  festo  S.  Martini,  «ed  pro  cisdotii  solvcmus  denarium  S.  VMd«  TomPsUn-FCtllllif  IB 
I      Schlemn  •.  Woifa«  bsbm  Aiebiv  i.  S.  52,  BSkme  VI.  S.  158. 

*)  Uilcnndenb.  W«.  If.  WaknelMiiilieli  aneli  die  eine  Matk  in  FmeBdorf ,  BOmwII.  SB.  8. 
aTirh  Lennep  von  der  Leihe  tu  Lands  iedelrecht.  Tit.  VIT.  ^  2B  In  Heydau  (S.S.O.  M.  r. 
Ncifse)  erhielt  bei  der  Aussettung  i.  J.  1268  der  Schuli:  decinimu  minutam  de  omnibni  ani- 
mantibus. 

')  Urk.  bei  Böhme  II-  9.  $8.  In  SchOtsendorf  im  Neilteicben  betrug  etebenfelU  einen  Scheifel 
Bockm  «ad  «tDoiHate  tcb  Mar  Hafk  I.J.  1890migertmaididIaBa«Hm,  dasMt&kom 
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Das  Herzogsknrn,  oder  die  zwei  Scheffel  Korn,  welche  der  Herzog  von  jeder 
Ziashufe  erhielt,  waren  2uweilen  mit  bei  den  Zehntmaltern*),  gröfstentheils 
roufsten  sie  aufserdem  entrichtet  und  von  den  Bauern  dahin  gebracht  werden,  wo- 
hin es  der  Herzog  bestimmt  hatte Wie  lange  sich  diese  Abgabe  unverändert 
erhielt,  mag  ein  Beispiel  zeigen.  Als  i.  J.  1248  das  Dorf  Klein- Bielau  bei  Zob- 
ten  nach  Deutschem  Rechte  ausgesetxt  wurde»  erhielt  der  Schulz  von  dea  60 
Hufen  deitdbett  die  lehnte  frei,  -wonadi  17  Ziuhalbnfibrig  blieben.  Jede  der» 
selben  entrichtete,  wie  gewöhnlich,  auÜMT  etnen  Vierdunge  Grundzins  einen 
Malter  Korn  Statt  des  Garbenzehnts,  von  welchem  der  Fürst  das  Herzogskom 
d.  h.  einen  Scheffel  Weizen  und  einen  Hafer,  also  ins^esamrat  sieben  und  zwanzig 
Sdiefflel  Weizen  nnd  eben  ao  viel  Hafer  eihielt.  Dieae«  aehenkte  Uenof^  Bolko 
i.  J.  1£99  dem  Kloster  Gnissau,  und  noch  i.  J.  1658,  nach  fast  vierhundert  Jahren, 
entrichteten  es  die  Bauern  völlig  wie  früher.  Ein  Beweis,  dafs  das  Scheffelmafs 
sich  hier  nicht  veränderte,  was  aufserdem  das  Kloster  oder  die  Bauern  schwerlich 
würden  ingegeben  haben.  Im  J.  1784  wurden  vermöge  einet  Abkonunena,  an- 
statt dieser  54  Scheffel  Weizen  und  Hafer  jährlich  35  Thlr.  20  Sgr.  bezahlt.  Mit 
Kaltenbrunn  verhielt  es  sich  v.  J.  1202  bis  z.  J,  1765,  also  475  Jahre  hindurch 
dien  so,  denn  erst  damals  wurden  die  80  Scheffel  Weizen  und  Hafer  auf  43  Thlr. 
19  Sgr.  in  Gelde  geaelit. 

Von  den  Diensten,  welche  die  Deutschen  Bauern  ihrer  Grundherrschaft 
ursprünglich  seit  ihrer  Ansiedlung  allgemein  zu  leisten  hatten  ist  durchaua 
nioitt  Beitinmilei  bduuuit,  ala  was  (be  HaUsdten  sitai  Dreidin^  betrifil,  in 


woni  ■!•  doch,  wi«  An  Pfamr  klagt«,  ««ü     aadi  Dratnlicai  Rächt*  amg»» 
•Mit  wovdm,  mpOielM«  «Im.    Ein  Twtnf  «naÜUrfft«  ia»  Mabhoi«  vat  dU*  Bllfta  im 

vorigen  Betrags. 

*)  In  Kalunbruan  Urkuudenb.  No.  119,  in  Kilgenan  dagegen  nicht,    Urkundanb.  No.  64« 

*)  1lrkaad«A.ire.  6,  10,  It,  19,  S7,  49  n.  €4.  Dia  Bauara von Fohnits,  SabtatliwiAIiltann 
mufitea  M  aadk  Uan,  4ia  va»  Klai»W«lM  vaA  StarriililK  «Bf  ian  B«tf  Zh«  {im  ZoUBBbaq) 

fahren. 

^  Heinrich  IV.  befreiete  in  seinem  groütu  Fkaibriefe  vom  SS»  'nni  1290  die  Güter  des  BitthlUM 
Bnalaut  ab  omaibus  wrvitiif  Theutonici  jaxia  atciuc  Polonici,  doch  waidan  dioaa  Lajatuagaa 
d«*  Oantacliait  lleehtt  niclit  gonauar  boatlnuiil.   So  tagt  Kacliof  Thonaa  H.  bei  der  Auawtnuig 

von  Tw;hirne  (O.S.O.  2*^  M.  v.  Breslau]  i.J.  1278:  et  ad  «ervitia  exhibebuut,  q>if>p  exhibent 
alii  homine*  in  dittrictu  Othmuchoviensi  in  villi,  Thcutonicalibui  constituti.  Bei  der  Aiu- 
attSlUg  von  Mellnau  (W.  1  M.  v.  Ohlau)  i.  J.  1285  heiTst  es:  liabitatorc*  detcrvicnt,  sicuti 
aaalw  pmadia  doaiiu,  (S.  Vincentii)  jure  Thcutonico  collocata,  ducali  deaenrinot  majoatati, 
«iid  1.  3,  1996  hei  der  Aiuaettung  von  Gawert  (S.W.  9  M.  Grottkan):  et  territia ,  ticnt  alii 
villani,  qui  innt  in  villi,  ecclesiae  locntis  jure  Thcutonico.  Servitium  bedeutet«!  auch  bei  uns 
Zin*  und  Abgaben.  Vergl.  Kindlingcr»  Hörigkeit.  S.  37  ff.  und  iO$.  Nur  im  J.  1269  wird  von 
20  Hufen  in  Tauer  im  Breslauischcn,  die  nach  Deutschem  nerhte  ausgesetzt  waren,  angeführt, 
jeder  Bauer  aoUe  von  jeder  Huie  mit  einem  Pfluge  aar  Hülfe  det  Uofi  in  Tauer  einen  Tag  «nr 
aommar*  VMd  «iMa  tur  Wintenaak  diaaea,  wlhrandlndar AnM«ttwifi«UrknBd0  voat  f.  1960 
niehta  dartw  «taht. 


Digitized  by  Google 


Gründung  der  Dörfer.  Dienste. 


165 


üfdehen,  wie  bereits  oben  «ngeföhrt  worden  ist,  an  einigen  Orten  dieBauern  bei- 
zutragen verpflichtet  waren.  Der  Ursprung  der  Dienste  wird  auch  schwerlich 
in  den  Aussetzungs- Urkunden  nach  Deutscnem  Rechte  zu  entdecken  8eyn,denn 
in  diesen  behalten  sich  die  Grandhcmehaften  in  der  Regel  nichts  tot,  was  sieh 
auf  eigentlichen  Frohndienst  bezöge,  aufser,  dafs  der  Abt  von  Czarnowanz  sich 
i.  J.  1274  bei  der  Aussetzung  von  Zelasna,  (N.  W,  N.  %  M.  v.  Oppehi  )  ausbe- 
dung,  es  sollte  jeder  H&fner  dieses  Dorfs  ihm  8  Scheffel  Korn  aus  drei  anderen 
Dörfern  nach  Gsarnowanx  fahren  Min  kann  daher  die  Entstehung  dieser 
Frohndienste,  wie  wir  sie  später  finden,  nur  aus  dem  herzoglichen  Rechte  aus  be* 
sonderen  Verträgen  und  vielleicht  aus  ungerechtem  Drucke  herleiten 

Bei  der  Venidtideistang  der  Fürsten  Mehrere  landeshecrltche  Rechte 
mit  der  Erlaubnifs,  ein  Dorf  nach  De utsdmip Rechte  ausausetseD*  wurden,  wie 
wir  gesehen  haben,  diese  nicht  den  Bauern  sondern  den  Grundherren  geschenkt, 
nneb  behielten  sich  die  Herzoge  die,  nicht  ausdrücklich  genannten  oder  bezeich- 
neten Rechte  stiUsehweigend»  «ödere  sogar  ansdftteUich  tot  *).  Dieses  Letstere 
war  in  der  Regel  der  Fall  mit  der  Verpflichtung  sum  Kriegsdienste.  Erstens, 
mufsten  die  Deutschen  zur  Heerfahrt  allgemein  auch  aufserhalb  des  Landes  die- 
nen^), was  ihnen  duch  öfters  erlassen  wurde*);  swettens,  waren  sie  zur  Land- 
wdir  verpflichtet,  wovon  sie  selten  befreiet  worden.  Doch  hatten  flberiiaupt 
die  Unterthanen  geistlicher  Herrschaften  sich  mancherErleichterung  zu  erfreuen. 
So  waren  die  Kolonisten  im  Ujestschen  in  diesem  Falle  nur  zur  Stellung  von  drei 
Geharnischten  zur  Besetzung  einer  Burg  verbunden,  so  lange  der  Herzog  mit  dem 
Heere  jenseits  derGränze  war  *).  Kriegsfuhren  leisteten  sie  zwar,  doch  auf  eine 
minder  drückende  Weise  als  die  Polen  ").  Die  Deutscheu  Bauern  von  Pritzelwita 
stellten  ihrem  Herrn,  wenn  er  ins  Feld  zog,  vier  Pferde,  zur  Bespannung  seines 
Wagens. 


*}  B3hme  a.  a.  O.  II.  S.  64. 

*)  S.  Kindlingert  Hörigkeit.  S.  50  und  16S  und  vergl.  Ürkundcnb.  Xo.  168.  Erst  spXt,  i.  J.  1S67 
fiadan  wir ,  imü  dwr  Biiehof  PncüUiM ,  alt  «r  büeMflickt  Gruadatficke  in  Pinnuchaw  (Pun^ 
•eben  N.O.  ^  M.  t.  WoMan),  welche  frfllier  m  P»Ia{aefcm  Reetite  autgeUian  waren,  nach 
Deuttclicni  Reclitc  lunsi  i  J tf ,  daTi  er  lieh  von  jeder  Hufe  ein  Schock  Grojelieii  oder  5  Solido», 
ferner  i  Hühner  and  SO  Eier  autbedung,  und  dals  die  Bauern  verpflichtet  $eyn  sollten :  ad  allo- 
ttnm  ia  PirwoMkaw  ■ntoiia  et  Mwitiis  Mc—iiim  comnatam  moMm  AcUtis  Mnrii«  tribwln 

anno  ricibiis. 
*)   Vergl.  Wohlbrück«  Lcbus  1.  S.  269  ff. 

ürkundenb.  Ne.  5,  10,  IS.   Ad  expeditionem  ilrant  tieut  aüi  Teutoaici.   Ttf|^.  Ne.  I9. 
*)  Urkundenb.  No.  11.    Ad  eipaditioaion  hob  fbont,  aid  stt i«  coaflnio  ^MMmm,  pio  defconoa« 

terrae.    S.  das.  No.  15»  S7> 
*)  Vrkiuidaab.  No.  6.   Veig).  N«.  4C  und  50. 

')  Urkundenb.  No.  5,  10,  12.  Henog  Miecislaus  i.  J.  1288  für  Ctarnowaat:  Porot  non  ducnnt, 
nisi  «icut  aliae  viUae  ipsorum  Tbeutonicales  ad  expeditioues  rel  iliaTice  consaeTernnt  ab  anti- 
foo  laem  Jasto  nodo.   Siehe  obea  5. 15  uad  i8. 
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Vom  Burgbau  waren  die  Deutteheo  gewöhnlich  TÖttig  frei,  anfter  inbeioii- 
deren  Nothfellen  '). 

Stilltchweigeud  von  den  Fürsten  vorbehalten  wurden  eigentlich  alle  die- 
jenigen Rechte,  aof  welche  sie  nicht  ansdrflcklich  Verrieht  geldatet  hatten. 

Dieses  scheint  hauptsHchlich  mit  dem  Herbergsrechte,  (Stan,  Lager)  TOa  wddiein 
wir  bereits  oben  (S.  19. )  gehandelt  haben,  der  Fall  gewesen  zu  sevn,  wenigstens 
finden  wir,  dafs  Frei-Öchultiseien  doch  erst  sp&ter  von  dieser  Last  befreiet  wur- 
den *),  Anberdem  behielten  die  Fürsten  sich  Alles  vor,  was  aas  dem  fürstlichen 
Rechte  hergeleitet  werden  konnte.  Dieses  war  eine  reiche,  eigentlich  uner- 
schöpfliche Quelle  von  Befvignisscn  zu  Gepenständen  sehr  verschiedener  Art 

bei  der  Unbestimmtheit  der  Bedeutung  des  herzoglichen  Rechts,  (jus  ducnle) 
indem  dieses  sich  anf  verschiedene  Gegenstftnde  besog,  and  daher  öfters  in  mehr 
oder  weniger  ausgedehntem  Sinne  gebraucht  oder  spütcr  verstanden  wnrdc,  ist 
es  nöthig,  darüber  das  Nöthigste  2u  sagen,  weil  e»  besonders  für  das  flache  Land 
von  hohem  Einflüsse  war. 

Zu  dem  hersogUchen  Rechte  gehfirte  erstens,  das  Mönzgeld,^)  (pecunia  mo- 
netalis)  von  dem  wir  bereits  (S.7.)  gesprochen  haben  und  welches  auch  von  den 
Uufen  der  Deutschen  Bauern  entrichtet  wurde;  zweitens,  das  Herzogskorn,  (an- 
nooa  dncelis)  wie  schon  erwihnt  (Sw  148  )  von  jeder  Hufe  zwei  Scheflfel  Korn; 
drittens,  Korn-Schofs  (exactio  MUKMieltt)  wovon  oben  (S.  31.)-,  viertens,  Geld- 
Schofs,  ( exactio  pecunialis)  wovon  oben  (  S,  30. ) )  fünftens,  aufserordentliche 
Steuern,  (collectae,  contributiones)  wohin  auch  ursprünglich  die  Beden  (pe- 
titiones)  xa  xBblen  sind,  welche  sich  immer  emeaerten,  so  oft  aadi  davon  Be- 
fireinng^  erthmlt  wurden  *);  teehstans,  Dienste  (servitie).  Dieser  Ausdrudk 


■)  Urkmndnh.  No.  6,  10,  12,  49.    8.  oben  S.  27. 

*)  H«nog  Boll»  wtt  gawfnbirg  befii«i«l*  davon  i.  1. 1844  da«,  Mfcoa  L  J.  ItU  aaoli  OantidaB 

Rechte  ausgetettte  Dorf  Kaltenbrunn  am  Zobteiu    StVMBlIi  bUebni  dio Ehmagini,  WoVon  im» 

ten ,  bei  den  SUdten ,  im  vierten  Hauptatücke. 

*)  Dirkiiad»  d««  Henofi  Niaolrat  tob  Mflnfterbevg  r.  I.  ISSOt  enm  omailiM  «t  tiagiillodiMatibiu 

juribiiJ,  videlicct  cxactionc  dur:\H  ,  ppctmiis  moiictalibuf,  ducnlibus  nnnonif  nec  nou  cum  uni- 
versii  et  ting:ulit  juribut  principii,  quibuscuuquc  nominibus  Taleant  uominari  generaliter  et 
aimpUeiter,  nullo  ««cliuo,  illo  solo  excrpto,  videlicet,  li  aliqui«  fortan  maleficiu,  für,  raptor, 
■««  ftofofiif  in  «odom  vilU  Nieludorf  « W.S.W.  M.  t.  StroUen)  Tita  Sita  priTari  deberet  etc. 
BimUrk.  T.l.  ISfemebactdaen:  aafaHu  «t  penngniu,  Teetarn,  uvtarwote.  Tn  eiuer 

ürk.  r.  J.  iSOl  bexeicbnet  Hcriog  Heinrir!i  diese  Rechte  über  eine  Zinrhtifo  in  Kreidet  ini  Woh- 
loniacken:  exactionet,  «olutione*,  »ervilia,  angaria  et  perangaria,  collectae,  rccturac  et  aha 

MWilto. 

^  Seltea  wurden  davon  Befreiungen  gegeben.    Das  Dorf  Mnckerau  (O.N.0>       M,T.  Nouiurkt) 

warf.  J.  IS65  von  allen  Lasten,  nwT  nicht  vom  Mliriigcide  frei. 
*)    L'rk,  Herzog  Bolko's  v.  J.   l  '>;14  über  knltcnbrunii  ;   di;Ti;s:nius  ipsos  ipsni-mntjue  succeiiores  dc 

omni  Petition« ,  quam  (uper  scultetii  ia  boni*  religiotgrum  pnnoaicorum  et  sleii  ponere  coa- 
nwTimttt.  8»»b«ttS.tO. 
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war  un{»eTnein  vieldeutig  Es  wurden  dabin  gerechnet,  Vorspann,  Pflug-  und 
auch  Jagddieaste.  Im  J.  1549  beschwerte  sich  Herzog  Georg  von  Jirieg  bei  dem 
ikble  M  St.  Vinoeiui  in  Br«tlau  Aber  dessen  Untefthnnen  in  Arnsdorf  (mi  Sttimo* 
wits«  N.W.  %M.  V.  Ohlau  gehörig)  dafs  sie,  als  er  zu  seinem  Vergnügen  habe 
jagen  ■wollen,  sich  geweigert  hätten,  seinen  Jägern  die  Netze  Stollen  zu  helfen. 
Durch  seinen  Landeskämnierer  nach  Ohlau  vurgciordert,  hätten  sie  erwiedert, 
ibr  Abt  habe  ihnen  befohlen ,  wenn  ihnen  etwas  xustiefset  aoUten  sie  sieh  an  ihn 
wenden,  er  habe  so  nahe  zum  Kaiser,  als  ein  Anderer,  Da  mm  auch  der  Abt 
sich  ihrer  angenommen,  die  Bauern  aber,  des  Herzogs  Gebot  verachtet  und  ihm 
nicht  Dienste  geleistet  hatten,  wozu  sie  ihm,  wie  andere  herzogliche  Unterthanen 
vefpflichtet  waren,  so  befehle  er  dem  Able,  alle  seine  Güter  im  Henogtbume 
zu  verkaufen  und  mit  tüchtigen  Personen  zu  besetzen,  welche  dem  Herzoge  ge- 
bührlichen Gehorsam  leisteten.  Der  Abt  entschuldigte  sich  klüglich ,  läugnete, 
sdnen  Unterdianen  etwas  veriioten  <u  haben,  was  zum  Ungehorsam  gegen  den 
Herzog  veranlassen  könnte,  und  das,  was  die  Bauern  gesprochen  hätten,  ^e;a^t  zu 
haben.  Siebentens ,  behielten  sich  die  Fürsten  den  Lehndienst  der  Schulzen 
(servitium  dextrariale)  vor,  (S.  Id2.)  und  achtens,  die  oberste  Gerichtsbarkeit 
(jus  sttpreroum).  Man  hat  ^er  i.  J.  1694,  als  die  alte  Verfi^ssung  schon  Ilngst  1 5. 
unbekannt  geworden  war,  un3  wahrscheinlich  auch  aäsanderen,  der  Landeshoheit 
des  Fürsten  angemessenen  Gründen  erklärt,  das  Herzogs-Recht  bedeute  nllein 
die  obere  und  niedere  Gerichtsbarkeit  Dieses  ist  aber  falsch.  Herzog  Bolko 
Ton  Mttnsteiberg  erliefs  i.  J.  lS3f  den  Hermann  von  Frankenstein  wecen  der  ge- 
treuen Dienste  desselben  den  Lehndienst  in  Blebltheuer,  (S.  O.  S.  %  M.  y.  Strebe 


')  Der  Ab«  Eifa»  tagt  In  Mfam  Itepertoiinni  Tan  den  OSrfern  Gtoft-  und  Klefn  •  Kreisel  im  Wolf 

laiiitchen  ,  da£>  »ic  «Pit  undenklichen  Zeiten  n.'ich  Deutschem  Rechtrj  ,r.i5gct]iiin  \v;ir(  n,  und 
dicaea  auch  i.  J.  1S07  erneuert  wonlen  «ey,  allein  der  Laudesherr  begiuc  das  oberste  Gericht 
aüt  vielen  Zinsen  und  mancherM  Baad«  und  SpanndienitMl  der  Bauern ,  welche  Hofarbeit  g»> 
Baut  «riUd«»,'  dalii  di«M  Dfeftr  wi^a  d«r  hohen  I«Mteit  an  Grund«  g»cen  und  viele  Stellen 
luoibebenet  Ilgen.    Daher  kaufte  de»  Aufuttincntifk  In  Breclen,  elf  Ornndhemeheft,  t.  7.  1662 

vom  Herxoge  Christian  von  Briefe  die  ObergerLchte  mit  Zitj-  r  n  und  Ehruiigcji  fiir  10,000  Rthlr. 
Allerdingt  kann  man  hier  uuuidglich  glauben,  dalj  diese  Lasten  ursprünglich  so  bedeutend  wa- 
ren. I.  J.  1361  gab  Henog  Albert  von  Oppeln  dem  Kloster  Himmelwitx  swei  DAcfers  cum 
•mnibuf  juribua  ducalibui,  deminiiSf  ceniibut,  mellificü*,  venationAne  «mn  aegne  tnbe  ed 
uniTertas  parte«  totius  ducatut  et  cum  onwibut  pertinentiif ,  befrei ete  die  Binwolincr ;  ab  exee^ 
tione,  a  v«tc,i  ,  porto,  j>etujiii.s  et  fruiiieuti»  ruiicrinis,  itationibus,  conductiotiiljuü.  liiljLHibuj, 
vecturi*,  contributionibut,  angarii*  et  perangarüi,  und  gab  dem  Kloster :  proprium  Judicium  et 
ftenlutam,  «uependeaidi,  ^teeoUandif  mutilndi,  demembrandi ,  Iwbum  eenlanun  privandi, 
lotae  fractura*  infligendi,  vivomodo  fepeUeadi»  Ja  gtediU  et  bnettlit  gafcutiendi  a«  alia  etqitaavto 
torawaterum  genera  pertractandi. 


')  ObmntUche  Publication  der  Kaiserlichen  Declaratoriae  r.  15.  Juni  1694:  dabdatin  den  alten 
und  aanca  Lehahriefea  befindliche  jus  dncale  vor  niehtf  änderet»  ale  pro  forifdictione  ittiMiion 
•t  Inftzian,  odcsOhiv»  uaANiedev^eiichte,  ausgeiaMtt  weiden  aalle.  Brachvogel  P.  I.  No»  14. 


r 


166  ^  Drittes  Hauputück. 

len)  und  verlieh  ihm  alle  und  jede  herzogliche  Rechte  daielbst  an  Geld  und 
Korn-Geschofs,  Miinzgeld,  Steuern,  Abgaben,  aufser  dem  obersten  Gerichte, 
und  verzichtete  auf  alle  herzoglichen  Aechte  aufser  den  obersten  Gerichten  *). 
Im  J.  1885  aber  beseogte  der  Heciog,  denuelben  das  ToUe  her«odi«]ie  Recht 
aufser  dem  obentea  G'eiiehte  TerliduNi  su  habem  imd  ^erlidi  ihm  daaaelbe  nun 
auch  noch. 

Herzog  Nicolaus  von  Münsterberg  nahm  sich  auch,  als  er  i.  J.  18Ö0  auf  alle 
förstliche  Rechte»  wie  sie  hwften  mochten,  über  das  Dorf  nidasdorf,  (W.S.W. 
5^  M.  V.  Strehlen)  verzichtete,  das  Gericht  über  den  Hals  aus 

Wie  bedeutend  die,  aus  dem  herzoglichen  Hechte  entspringenden  Lasten 
and  Dienste  aneh  der  nach  Deutschem  Rechte  ausgesetzten  Bauern  waren,  und 
dnreh  eine,  ohne  Zweifel  ungerechte  Ansdeiinung  noch  mehr  Warden  sehen 
wir  aus  mehreren  Urkunden  *). 

Herzog  Heinrich  I.  hatte  dem  Kloster  Trebnitz  i.  J.  1253  £00  Hufen  Waldes 
bm  nittnsterberg  geschenkt  nnd  die  Bxlaubnifii  gegeben ,  sie  nach  Deutschem 


*)  Tgtnm  dettnrial«  Mrritiu«  ja  MeUeinri*  »  aaiBWfot  «laetioaM  p^enatal—  tt  •nnonaIa%  pt» 
euiiiat  monetale*,  colI«ctaa,  eotttribtttkoM  et  oania  et  tingiila  Jim  nortr»  dncali«  ibidcai  ia 

M.  praeter  judicium  snpremum. 
Vergl.  S.  IGR.  Anincrk.  3. 
■)  So  finden  wir  in  den  äiteetcn  Urkunden  keine  Spar  der  Laud«iaien|  deren  Unprung  nock  beton* 
da»  tmtmndht  tu  wurden  vecdteul:.   Im  17,  lalnliiuideite  «utniett  Uber  dieeallwii  Beedtwecw 

den  im  Neifsetchen.  Die  alte  Landesregistratur  wies  au»,  daf«  hier  die  VerkKufe  der  Freigüter 
des  Adels  und  der  Bauern  und  jedes  Standes  geschähen  mit  der  Bedingung,  dem  Fürsten  eine 
Füllte  tu  thun,  doch  nicht  auCierhalb  I<ande«  und  iSbrIich  nur  einmal,  nach  der  Hufeniakl 
und  bei  de«  Färctea  Futter ;  ferner,  m  oft  ein  Gut  vorkaoft  wurde,  muiate  e«  LaudeouM 
IWB  Tom  Haadert  mIib  Thdor,  doeli  dioTomoliBien  uadwelelioRe&dieBetaleietclea,  gebea 
nur  einen  Thaler  vom  Hundert.  T.  J.  1  fi  I  0  verlangte  der  Bisrliof  Karl  Fuhren  nach  Oestenreicll 
von  allen  bischöflichen  GuLsbesitzern ,  was  diese  abschlugen  und  aus  Gutwilligkeit  Statt  dessen, 
ohne  Präjudiz,  1  Rtklr.  Ton  der  Hufe  bewilligten,  gegen  Revers.  I.  J.  1626  erhielten  die 
.  Freien  im  Neüaewkon  und  Ottmachauisohea  Futter  und  MoU  bei  Fuhren  eufierhalb  Xrfuidee 
«ugMielieTt,  oad  i.  7.  Id4l  BeiUtigung  ihrer  Prriheit,  m  lolcliea  Fokren  aidit  vnpfUAlvt  «a 
Kcyi:,  iiurjcr  wenn  sie  dieselben  gutwillig  leisten  wollten.  I.  J.  167G  vrrlnngtpn  die  Freieu 
dieser  Landschaften  Erleichterung  der  Laudemicn.  I.  J.  1557  gaben  der  Schult  und  der  Müller 
von  Bobile  und  die  Freien  in  Tscheschen  im  HerrnstSdtischen  bei  Vcrkftufen  10  vom  100,  Auf» 
aad  Abtug  fenennt,  na  die  Hemchaft.  Vergl.  die  merkwärdife  Urkunde  Kerle  IV.  ▼.  J.  1855> 
Vrkundeab.  No.  ISS,  welche  hiaUnglleh  den  ungereektea  Drack  bewebt,  den  «leh  die  Hens 
Schäften  erlaubten. 

*)  Henog  NicoUiu  von  Münsterberg  bcstütigto  i.  J  1S5S  an  die  von  Stachow  das  Dorf  Dankwitx ; 
(N.N.O.  S>4  NlnptechJ  cum  omnibus  censibui  oxdinariis,  exactionibus  pecuniaruin  et 

•aaoaae,  aioaetali  pecuaiai  petitieaibue,  «eetuni,  arakaiie,  etenciet  etalionibus  Tulgo  Legjr, 
bonoribus,  juribus  d«  jure  aut  cenauetadiue  iatvodactii  rel  iatvedaeeadii,  m»» 
premo  et  iuferiori  judiciis,  juduio  j>roviiiciuli  et  nominatim  cum  judicio  sanguinis  quod  etiam 
■e  extendit  ad  membri  vel  manus  mutilationem,  colli  et  vitae.  Die  Einwohner,  die  Bauern 
and  der  Schult  sollten  weder  ««r  dem  Hof-  noch  Landgerichte  tu  Recht  «tehen  oder  durch  her- 
«oglich«  Sendboten  oder  KHauaecer  Torgeladen  werden,  aoodem  aar  die  «oa  Stachow  Richter 
.  »eyn  aiit  allea  lierMfllchea  Reehtea:  plenoque  eupeiieriUilis  ioimiaio. 
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Biesiite  aaszusetzen,  mit  ausdrücklicher  Befreiung  ftir  die  Schulzen  und  Bauern 
von  der  Gerichtsbarkeit  der  Castellane  und  von  allen  Diensten,  Prewod,  Povoz, 
Stan,  Siad  und  Geschofs,  indem  er  sich  MUes  Rechts  und  aller  Herrschaft  über 
^Betdben  be^ab.   Hier  wurden  nun  die  Dörfer  Weigdidorf ,  Knaaendoff  und 

Breiteeiche  (jetzt  Eichau)  angelegt,  allein  schon  i.  J.  1297  urkundete  die Aeh- 
tissin  Eufrosina,  sie  habe  sich  überzeugt,  diese  Dörfer  litten  durch  Unfrucht- 
barkeit des  Bodens  dermafsen,  dafs  viele  Bewohner  die  druckende  Armuth  nicht 
hätten  ertragen  können  und  ausgewandert  wären,  während  die  übrigen  Huf  der 
Aebtissin  Gnade  hofften,  Sie  gebe  ihnen  daher  34  Hufen  frei  für  die  Armen,  mit 
der  Bedingung,  dafs  sie  ihren  Bruder,  den  Herzog  Bolko,  bitten  wolle,  die  Ein* 
wohner  der  genannten  Dörfer  nur  dem  Kloster  zinsbar  seyn  zu  lassen  und  ihnen 
Erleichterungen  vom  Getohoii  und  Spann-  und  anderen  Diensten  nu  geben.  Ge* 
wahre  das  der  Herzog  nicht,  so  wolle  sie  die  Bauern  anders  entschädigen 
Im  J.  128d  zog  dieselbe  Aebtissin  wegen  der  Unfruchtbarkeit  des  Ackers  und  der 
crolbett  Dienste  und  Stenern  je  swd  Hufen  des  Dorfs  Ganöse,  (N.W.  i  M.  y, 
rTeumarkt)  in  eine  zusammen,  von  welcher  jährlich  ein  Yierdung  Zinf  undxdbn 
S»ot,  Statt  des  Zehnts ,  entrichtet  werden  sollte;  die  wüsten  Hufen,  welche 
wieder  angebauet  wurden,  erhielten  auch  davon  vier  Freiiahre.  Im  J.  1S40  be» 
ttagte  sich  die  Ad>tissin  von  Trebnitx  bei  den  HersogeBoleslans  TOn  Liegnits, 
dafs  ihr  Dorf  Gantkow,  (Mönchhof,  S.  O.  2  %  M.  von  Jauer)  welches  doch  schon 
i.  J.  1£40  Deutsches  Recht  erhalten  hatte,  völlig  verarme  durch  die  fürstlichen 
Jäger,  Vogelsteller,  Falkenirer  und  andere  Beamtete,  welche  dort  übermäfsig 
häufig  lägen Für  das  Dorf  Zottwitz,  (W.  N.  W.  1  M.  Ohlau)  hatte  das 
Vincenzstift  in  Breslau  bereits  i.  J.  1258  die  Freiheit  erhalten,  es  nach  Deutschem^ 
Rechte  wie  die  Dörfer  bei  rieamarkt  aussusetxen      £s  geschah  dies  auch  würk^ 


■)  I.  J-  1  S?0  bcfrcicte  HerxogBoIko  von  Mi!n»terb«rg  d«t  oliigeKuntendorf  ron  allpn :  CTactionibut 
pecuiiittiibui  et  annonalibu«,  pccunia  monetali,  Tccttirii,  ttationibui,  L^gir  dictif,  contri- 
butionibtu,  angariit  et  perangariit;  dafür  mUIMI  die  Bauern  von  jrder  Hufe  einen  Scheffel 
Aoekea  nad  «Imb  Sclufftl  Hain  und  «II«  iiugiMiimit  IS  Mark  jährlich  «n  dca  Ffamr  t»  Fna« 
hnultiB  mtriehMn.  Di«Mi  «Mcifprielik  docH  «afnueli^alicli  dm  von  Htiariek  L  MühtSlm 
Praiheiten,  und  iHTft  sich  knm  aaAan,  «bdsiDh  ttagnMhtt  äiutäAMmg  dw  ludaabarii- 
eh«a  Gewalt  erklären. 

^  Qaod  caria  mon««terii  in  Gandkow  detolarator  a  iMt  «t  ak  «fw  VMatodbaa,  aoeapibu« ,  fdco« 
mtaÜB  «t  a  dacU  altis  tealUvibaa«  pn  dnamsmpiiilaat&tiiatimMS»  ftMam  j«r«idiO  MWpiitt 
mitn  Mritam.   T.  7. 1 979  gwUUeW  dM  Bmlracr  Poicaptwl  für  90  Murii ,  daft  die  scha  Ha» 

fen  de«  Ton  ihm  erkauften  Vorwcrki  Wyisoka  '  Wc»«ig,  S.S.W.  1  M.  t.  Breslau)  deren  jede  einen 
Viardung  Ziui  und  alle  inigeiammt  den  Feldiehnt  oder  Statt  dcf  letztem  12  Mark  entrich- 
MSmi:  ut  in  jui  et  agrot  ac  ctnfum  nec  non  territatei  ruiticale«  looaretur,  jure  •uprami  dqmiaii 
MMCvato.  Sinw  itaad  dem  GapiMl  Mlb»t  so.  Man  licht  aber  tuf  Ukh  hieraai,  da£i  bei  aea«a 
Aauettangea  einsetaer  AelentOelw  aaeb,  veitragtweif e ,  neae  ▼•ililIlBlna  der  Aabaair  sac 
Hanrachaft  eintreten  knniuen.  Dieie*  war  aber  bei  den  oben  angeführten  Fällen,  iaWClekni 
4t*Hcrxoge  die  früher  befreieten  gcitUicheaUnUrthanen  drückten,  nicht  dar  Fall. 
*)  UikaiiAMib.N«.47. 

SS 
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lieh,  obgleich  unbekannt  ist,  wann.  Im  J.  1346  verpfnndetc  Herzog  BoIe«l«us 
dem  Abte  für  500  Mark^  alle  herao^Hche  Rechte  üb«:  dieses  Dorf  und  dewen 
Schultisei,  mit  der  allemigMi  VerpfiielttQng,  jährlich  drei  Hot  Korns  an  den 
Benog  ni  geben.  Herzog  Georg  löste  aber  die  Obergerichte  und  lierzoglichca 
Geschösser  i.  J.  1556  wieder  mit  857  Ungarischen  Gulden,  als  dem  Werthe  von 
500  Mark  ein.  Weil  nun  der  Abt  sich  weigerte,  die  ZottwiLzer  und  Würbener 
Bauern  SU  uagemestenea  Dieatten,  wiediehenoglichenKanme^äter,  ^dben 
^tt  lassen,  so  vertrug  er  sieh  i.  J.  1598  mit  dem  Herzoge  Friedrich  von  Lieenitft 
darüber,  dafs  die  Bauern,  wie  seit  undenklichen  Zeiten,  dem  Herzoge,  alsLan« 
desCürsten,  wegen  fürstlicher  Qbmäfsigkeit  und  Obergerichtsbarkeit,  folgende 
Fahren  und  Hofdieatto  kiitea  tollten.  Sie  muftteii,  anfaw  den  allgeaeiiiea 
Landfuhren,  wie  andere  herzogliche  Kammergüter  auch  Brau-  und  Brennholz, 
nach  der  Hufenzahl,  von  jeder  Hufe  zwei  Fuder,  für  des  Herzogs  Schlofs  und 
Hof  in  Ohlau  fahren,  und  zwei  Fuder  Heu  vou  den  Miralzker  (wohl  Merzdorfer) 
Mfieseii  aaf  da»  SchloCs  in  Ohlau  oder  auf  ein  angewiesenes  herzogliehet  Vorwerii 
bringen,  auch  wenn  die  Leisewitzer  oder  Jenkwitzer  Teiche  gefischt  würden, 
die  Fischfuhrea  mit  verrichten,  wofür  ihnen  ein  Gericht  Fische  zugesagt  wurde, 
ferner,  jeder  Bauer  nach  der  Hufenzahl,  die  Girtner  und  HSusler  nacn  Köpfen 
^nen  Teg  aof  dem  Sakrauer  Felde  tehneiden»  Gärtner  und  Häusler  auch  für  den 
Herzog  um  gewöhnliche  Zalilung  arbeiten,  wenn  der  Abt  ihrer  nicht  selbst  dazu 
bedurfte.  Die  Amtleute  wurden  angewiesen,  den  Bauern  weiter  keine  Be- 
schwerde aufzulegen.  Hoch  i.  J.  17f  1  wollte  dieBriegtche  Regierung  den  W&iw 
bener  und  Zottwitzer  Bauern  mehr  Holzfuhren  auflegen,  weil  die  Bauern  der 
•  Kammergnter  oft  zehn  bis  zwölf  Klaftern  Holz  fahren  müfsten,  doch  widersetzte 
tich  der  Abt  mit  £rfolg.  Hieraus  sehen  wir  nun  auch,  wie  hart  die  ivammer- 
eftter  belaatet  wurden,  die  doch  unitreitig  gröfttenlheib  auch  nach  Detttadian 
Kechtc  antgeaetst  worden  waren  *). 


•)  Daher  i»t  et  nicht  wunderbar,  AaU  i.  J.  1652  (Brachvogel  I.  S.  l46  ff.)  erklärt  werden  niursie: 
•Ubier  tn  I<«nde,  (iu  Schloien)  lo  viel  man  aaa  FürftenUgiichlilficn ,  Landefordiiiingen,  Ab- 
•cbMni  mvi  nbot  {ndicatit  erteh«,  atj  di«  Sklaverei  und  Lcibeigeiitchaft  nicht  britoeUidi, 
oder  Herkommea,  tondem  die  Girtner,  Bauern  und  Uaterthaaea  würden  ffir  Inia  Leute  ge> 
halten ,  die  ihre  Güter  erb-  und  eigenthümlich  betüfsen ,  daher  tu  ihren  Nutien  ▼erkaufen, 
vartauschen,  und  davon,  wie  nucli  von  allein  iliroiii  .kuJitii  ViTmilf^pti ,  tnm  inter  vivoi  quam 
mortit  cauta  düpoairen,  und  auch  mit  ihren  eigenen  Herren  coutrohiren,  vor  Gericht  handeln, 
«ad  waa  mdtf,  aalfcit  Garickt»  kiaitaaii  Vtmattn,  in»  denn  nvtocinm,  dajiiden  Dörfern  nickt 
allein  die  bürgerlichen  Gerichte  vertraaet,  aoadatn  anch  die  Halagerichte  auf  begebende  Fälle 
mit  ihnen  bestellt  würden ,  welche«  alle«  «olche  Actu«  «eyen,  die  keinctweg«  von  Leuten  lervili» 
COnditioaia  verrichtet  werden  mächten,  und  obwohl  sie  ihren  Herrschaften  von  doti  Gütern  su 
rabettaa  aad  au  dienen  verbunden ,  nehme  doch  «olche«  ihrer  Ubertat  nicht« ,  wie  denn  auch 
k8ken  StaaAaepecaoBaa  dar^eiokta  Gatar  fceiawta  nad  ikra  fckaUjfkaitfalaiitek,  ekae  Ab« 
gnng  ihre;  Sr.'^nde«  und  ihrer  Ehre.  Dieie  Dieatta  wlicn  au«  Vertrigen  eaUpruagen  und  mit 
den  Gütern  vererbt  worden ,  ohne  Leibeigen«ckaffc.  Hier,  wie  äbendl,  wadieFttntea  nickt 
okmalcktig  waMUf  eckatitaa  ait  daa  Baaar  gegaa  den  Ad^ 
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Im  J.  1S73  Icaufte  der  Abt  zu  St.  ViMtas  das  Heraogsreeht  mit  dem  oberste« 
Gerichte  über  zehn  Hufen  in  Kilgenan  ,  welches  zu  Landau  gehörte,  für  124 
Mark,  mit  dem  dritten  Theile  des  Ritterdienstes  der  öchultisei,  im  Betrage  voa 
-einer  Mark  jlhrlieh  und  dem  Rcehte,  von  jeder  Hafe  t8  Gvoseiien  Geschubani 
Münzgeld  und  einen  Scheffel  Rodien  und  einen  Scheffel  Hafer  su  erheben.  In 
J.  1376  kaufte  derselbe  Abt  von  dem  Ritter  Johann  Rynibabevoii  Peterwit«  für 
£10  Mark  Groschen,  das  herzogliche  Hecht  und  die  Ober-Gerichte  über  18  Hufen 
in  LandM,  m  der  Abt  nnn  dieselben  Geld-  und  Konunneen  Ton  jeder  Hofe,  trie 
in  Kilgenau  zu  erheben  hatte.  Die  WOrbener  (Nber-Gefficllte  Juulfte  dat  Stift 
i.  J.  1506  für  1650  Ungarische  Gulden. 

Für  das  Dorf  Stanowitz  hatte  der  Abt  von  St  Yineenx  au  Breslau  i.  J.  1£58 
die  Erlaubnifi  eilialten,  es  nadi  Deotaebeaa  R^hte,  wie  ea  die  Neumarktschen 
Dörfer  hatten,  auszusetzen.  Dieses  war  berriti  i.  J.  1251  von  ihm  in  gewöhn- 
licher Form  geschehen  '}.  Obgleich  nuu  der  Abt  i.  J.  1336  auf  ewig  deU'>£rl&Cs 
derHilfte  alles  ftirsilichen  Geld-  und  Getreideschosses  erhielt,  sobetragdodt 

was  der  Herzog  noch  von  jeder  Hufe  bekam,  28  Groschen  Geldzins  undS 
Groschen  Münz|;el(l.  Im  J.  1381  kaufte  das  Stift  die  Ober-Gerichte  über  die 
Frei-  und  Zinshufen  und  zugleich  alle  hersiwliche  Gefalle^  Geld-  undKuhzinsen« 
Steuern,  Gaben  und  Dienste,  nnd  den'noeHbKeben  dem  HenogeReobte vorbe- 
halten, unttmtig  eben  die  allgemein,  wie  wir  sagen,  aus  der  Landeshoheit  her- 
fliefsenden,  zu  aufserordentlichen Stenern  und  Gaben*).  In  manchen  nach  Deut- 
schem Rechte  ausgesetzten  Dörfern  werden  auch  noch  Ehrungen  (honores)  ange^ 
'fikhrt,  d.  h.  gewisse,  nicbtikberalt'genau  bestimmte  Leistungen- ftr  den  dienen* 
wesenden  Herrn.  Im  J.  1359  wurden  sie  fikr  Viehau  von  jeder  ZinshuGs «tif  10 
Eier  und  ein  Huhn,  und  vom  ganzen  Dorfe  auf  ein  Kalb  gesetzt 

lieber  das  Yerhültnifs  der  Kirch  e  in  den  auf  Deutsches  Recht  neu  gegrün- 
deten Dörfern,  erhalten  wir  aus  den  Stiftungsurkunden  nur  selten  und  meistena 
wenig  genügende  Auskunft.  GewöhuTuh  erhielt  die  Kirche  zwei  Freihufen,  so 
in  Zedlitz,  (1257)'')  in  Järischau,  (  1266)  in  Mullwitz,  (1288)  ferner  in  Kott- 
witz,  (  1294) ')  wo  sie  von  den  Bauern  erworben  worden  waren,  und  in  Kallen- 
bninn,  ( 1516)  *),  endlidi  in  Tbomaskirehen  (1234) sogarf  %  Freibnfe  0- 

*)  Urkundenb.  No  47. 

*)  Doch  drückUn  die  Herrschaften  auch  tclbst.  Bei  der  Emeutvaac des  alten  AuaMtiungs-PriTile» 
giBBU  des  XtorfM  8«ckermi  (S.  W.  S  M.  v.  OcU)  t.  i.  1961  ««»d*  mmek  fenft:  obibm  vUIm 
eolM  «t  afiienltaiw  d*  «noquoqn«  nwiMO  dmt  ean«  tnm  lapidifait,  ^gm  favaMibu  •tabanmi 

eniendandit,infra  octayain  b.  Micliacli«,  singnlis  mini»  et  perpftui»  tcmporibui  ai\  itioiinsteriumdii- 
cere  tenebuntur,  obgleich  in  dem  noch  vorhaadcaea  unprilngliohea  Fririlegiuin  r.  i.  1279 
nicht*  davon  iteht« 

*)  Mehc  hiema  nntaa  Im  ittn  Hanptotflek«. 

^  UikMidmb.  N«.  4S. 

•)  Urkundenb.  No.  94. 

*)  Urkundenb.  No.  118. 

*)  Ufkuiidcab.  No.  tS. 
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gegen  sollte  in  Deutsch- Petersdorf,  (1276)  die  UmIm  UUr,  wenn  m  nOtb- 
wendig  wäre,  eine  Hufe  erhalten 

Obgleich  im  vierzehnten  Jahrhunderte  noch  viele  Dörfer  nach  Deutschem 
Rechte  auagesetzt  wurden,  so  bemerken  wir  doch  sdion  seit  dem  Anfange  des- 
selben, dafs  man  diese  sonst  gewöhnliche  Bezeichnung,  deren  man  sich  auch 
noch  bis  zum  Ende  des  14.  Jahrhunderts  bediente,  öfters  nicht  mehrgebrauchti^ 
•ondeni  allfenieiiie,  in  den  Kansleien  angenommene  mkundÜche  ^wmdn  an- 
wendete, welche  doch  mit  geringen  Verinderungea  düe  gewöhnlichen  Bedingun- 
sen, wie  ehemals,  enthielten';,  dafs  man  ferner  anfing,  Deutsches  Recht  und 
£mphyteuse  für  gleichbedeutend  anzusehn,  wahrscheinlich  um  dem  Grund- 
lienhi  ein  bestimniteves  Recht  des  ObereigenlJiant  der  Baoeigater  nu  richem. 

Der  Bischof  Heinrich  von  Breslau  verkaufte  i.  J.  1309  an  seinen  ehemaligen 
Claviger,  Jakob  von  Kunzendorf,  einen  Neifse'schen  Bürger,  6  kleine  Hufen 
Heide,  jede  für  30  Mark:  jure  emphytiotico  erblich  zu  besitzen,  dafs  derselbe 
^rlieh  von  jeder  Hufe  einen  Vierdung  Zins  und  zwei  Scheflfel 'Weisen,  swei 
Bocken  und  zwei  Hafer,  als  Zehnt,  entrichten  sollte.  Karl  IV.  gestattete  i.J. 
1349  dem  Kloster  Leubus,  das  Dorf  Sytz:  (Seitsch,  N.  W.  ^  M.  ,v.  Guhrau) 
jure  Theutonico  sive  emphiteotico  locandi  agricolis  et  censitis 

Es  ergiebt  sich  aus  Urkunden  defs  aaf  Shnlichc  \Veise,  wie  Bauern,  auch 
GSrtner  nach  Deutschem  Rechte  angesetzt  wurden  "j.  Im  J  1345  üliergabder 
Abt  Koarad  vom  Augustinerstilte  iu  Breslau  einem  gewissen  Hermann  vier  und 
fünfzig  und  einen  halben  Moi^en  Ackers  in  Gabitx  i)ei  Breslau,  sie  für  GSrtner 
erblich  auszusetzen.  Hermann  erhielt  zwei  Morgen,  frei  von  Zins  und  Zehnt, 
znr  Schiiltisei  und  den  dritten  Pfennig  der  Gerichtsgeralle,  mufste  den  Zins  der 
Gärtner  einsammeln  und  den  gewohulicheu  Dienst  leisten.  Die  übrigen  5i% 
Zinsmorgen  sollte  er  an  GSrtner  ansthun,  4  GSrten  des  Abts  fär  one  halbe  Mark» 
die  übrigen,  jeden  Morgen  Tür  neun  Scot.  Der  Pfarrer  erhielt  von  jedem  Mor- 
gen einen  halben  Prager  Groschen,  und  der  Schulx,  die  Bauern  und  Gärtner  er- 
hielten Weide  für  ihr  Vieh 


')  Urkuadenb.  No.  67.  B«i  den  StKdten  finden  nie  nur  in  den  Gründangturkunden  TOn  Tnehma^ 
berg  i.  J.  1255  und  Ton  Herrnstadt  i.  J.  lüiJO.  Urkundcub.  Nro.  41  und  82,  daf«  fte  die  Kir. 
ehe  iwei  Hilfen  bestimmt  wurden. 

8.  GUf«y«ntcd.p.  71:  jun  Tbratonko  et  propiMtatit,  —  Teadere,  pennutare,  donare,  locare 
HB  alio  fttoti«  tMd«  «C  titalo  ivM  Thratonieo  dültmhcre.    Urk.  t.  J.  1860. 
Aock  in  dar  AuMettung  des  Dorfe*  Bettlern  (SAW.  %  M.  T.  BvmUu)    J.  iSil  W«rd«l  bcUe 
Beveicbnungen  all  gleichbedeutend  gebraucht. 
*)  Vcrgi.  abcn  s.  5«,  «Q  dM  ABftlllhxte  ertfitmOdlt  auf  GIvtiMr  aadt  DmttAmt  Hcdrt*  la 
beuchen  ist, 

')  Dw  Abt  EUm  wtlU*  Ten  Am  Tonrnkm  NaniMtk  und  Monduliiltt  (S.W.  %  M.  t.  WoUau), 
welche  damall  wüit  waren ,  in  Neudeck  hatten  ror  Zeiten  swei  Girtaev  ilue  0trt*B  «ritlieh  be* 
leuen,  jeder  8  GL  und  8  HUbner  jJÜirUcb  entrichtet,  nnd ;  moM  hartBl«Mntm  taaVarimrite 
Oieait*  feleiilet. 
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Ueber  die  Gröfse  der  Hufen  im  dreizehnten  Jahrhunderte  finden  sich  keine 
bestimmte  Angaben'),  aufser  dafs,  wie  wir  bereits  angeführt  haben,  ein  Fll« 
^nitchet  und  einFrinkjfchesüufeomals  genannt  wird,  welches  mit  dem  der  Deut- 
fchea  Hufen  in  Pülen  ivohl  von  «emlieh  gleicher  GrSfte  gewesen  seyn  dürfte. 
Aus  der  Urkunde  v.  J.  lfS7  über  das  Dorf  Zedlitz  mufs  man  schliefsen,  dafs  Frin« 
kische  Hufen  gröfser  waren,  als  Flämische'),  wie  denn  überhaupt  die  Fränkischen 
Hufen  häufig  mit  dem  Zusatxe  Mgrofse"  bezeichnet  wenlen.  Aufserdem  werden 
•dir  hinfig  kleine  und  grofse  Hufen  genannt.  -  Et  ergiebt  sich,  daiSi  die  kleinen 
Hufen  (mansi  parvi)  das  eigentlich  einheimische Hufenmafs  waren,  daher  gleich- 
bedeutend sind  mit  Ilakenhufen,  weil  die  Slaven  sich  desHukens  funcus)oder 
des  kleinen  PÜugs  bedienten.  Polnisch  Kadj:o,  daher  aratruni  parvuni,  auch 
ans  den  Slavischen  lian,  Laneus  genannt  wurden.  Ihnen  entgegengesetzt  waren 
die  grofsen  Hufen  (mansi  niagni),  welche,  weil  sie  mitgrofsen  Deutschen  Pflügen 
beackert  wurden,  auch  aratrum  magnum,  oder  Pflug  hiefsen  ^). 

Auf  das  Verhältnifs  der  Grölse  der  kleinen  Hufen  in  den  grofsen  können  wir 
Mif  melirenn  Angaben  icbliefsea.   Im  J.  If07  Tartnig  Henog  Boleslans  II.  mit 


*)  Auf  einer  H>nd*cbrift  der  Urkunden  det  CoUegiaUtift«  tu  Neifie  tut  dem  15-  Jahrhunderte  ver* 
danken  wir  der  Mittheilung  des  Herrn  Candidaten  Otto  Polgendet.  Hier  steht  im  Anfange  An 
Uudiolitüt  OBter  der  Uebenolirift :  ex  cmutia  WnitiilBTÜiuis  Ulurot  7  \  Ellen  lang  macht  «ina 
Rudi*,  10  Rndiea  biwtt  und  SO  lang,  maelit  alnan  M«rigmi,  80  Morgen  maelMn  eine  Rufe,  50 
Ruthen  lang,  tn.irlior)  ein  Gewinde,  1 500  Ruthen  machen  30  Gewinde ,  30  Onrinrtc  machen 
eine  Meile.  Sonach  hatte  hier  eine  Meile  22,500  Fuff.  Hierauf  wird  bemerkt :  nach  Magde- 
burgiichein  Spruche  und  Brauche,  die  Meile  ron  der  Stadt  anhebend  zu  messen,  so  geben,  16 
Fnfii  eine  RvÜM)  60  RntlMa  einen  Morfea  oder  Gewinde,  und  60  Morgen  oder  Gewinde  cina 
Meli«,  welnbe  deimaeh  54,000  FttCi  halt*.  Ter|^.  flbor  dte  MaliM  Anton*  Oeielt.  d.  DetitKlieB 
Landwirthschaft  1.  S.  291  ff.  II.  S.  1 15  ff.  "tid  III.  S.ßOff. ,  Du  Gange  unter  niatisus,  G  M.  iski  de 
tributis  S.  21  aus  Ciacki  T.  I.  p.  221  ,  Wersche,  Nicdcrland.  Kolonien  I.  S,  4S.  Stils  (iesch, 
T.  Pommern  I.  297.  Hier  hatte  eine  Haikenhufe,  Radto,  Uncus,  15,  eine  Landhufe,  mansua 
TlwnauuoWi  SO»  oiiio  HXgwrliufe,  manana  indaginaxiutf  60  Morgen.  Urk.  des  Markgrafen 
Otto  van  Maifltn  t.  !•  1I85<  «xceptia,  qnatenna  teptoni  aMniutit  thgiuta  perticarum,  ^a« 
Prancottica  liagna,  Gwoad*  dienatnr.   SclialtoaOimeMRHitaI.$.  509. 

•)   ürkundenh.  No.  46. 

')  Synodalschluft  der  Bischöfe  des  Gnesencr  Sprpngch  v.  17.  September  1262 :  pro  unoquoquc  ara« 
tro  parvOf  ^od  Radio  dicitur,  lapidem  corui  ,  pro  in.igno  «utem,  qnod  Fing  nominatnr,  duoa 
lafidaa  MtM  panolvat.  Die  ficaeidmung  der  kleinen  Hufen  dnieh  unena  erinnam  wir  not 
sollt  In  SdileaioB  oder  der  Laualti  gefunden  so  haben.  Anflkllend  iit  nn«,  dafs  Anton  i.  t. 
Gesch.  d.  Deutsch.  Landwirthschaft  III.  S.  70  Anmerk.  40  behauptet,  er  habe  in  Origiii.il  -  Ur- 
kunden Laneus  gelesen,  nicht  Laneus.  i\un  itt  bekanntlich  hierein  Irrthuni  leicht  mögUkb, 
doch  sind  wir  AbatStOgt,  da  wir  in  »o  rielcn  Original  •  Urkunden  immer  Laneus  geioMn 
haben,  dali  dimai  gani  ncbtig  aay ,  anob  dürfen  wir  aui  Antoni  eigenbündigen  Abichrifton  von 
Urkunden  Teraiehera,  dab  der  lo  aebr  verdiontt  Mann  in  dieeor  Racfcncht  niebt  immer  mit  der 
nöthigea  Genauigkeit  verfuhr,  ein  Schicksal ,  was  er  mit  dem  gelehrten  ünbnrr ,  H;in(1,  Mei- 
chclbeck,  ja  selbst  Gerkcn,  theilt.  Wir  erwähnen  dos  nur,  um  nicht  selbst  uut  wissentlich  eines 
FeUm  •chuldigsnatadieB,  tnr  ▼trdwidigiuig  fegen  ein«  Bekanplnnf  von  eolcher  Autnrität. 
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dem  BiscKofe  von  Breslau,  dafs  von  den  nach  Deutschem  Sechte  ausgesetztea 
Hufen  jeclegrofse,  16  Oroschcti,  jede  kleine,  12  Grosclien  anstatt  des  Zehnt» 

geben  sollte.  Nach  dem  Landbuche  Karls  IV.  gab  im  Kanthenschen  jede  grofse 
fufe  8  Schelfel  Getreide,  halb  Rothen  und  halb  Hafer,  jede  kleine,  eben  so, 
2  Scheffel;  jede  grofse  Hafe  S6  Groschen  Geschofs  und  6  Groschen  Münxgeld, 
jede  kleine,  24  Groschen  Geschofs  und  4  Groschen  Mnnzgeld.  D»Mn  gpmäfs 
würde  hier  die  grofse  Hufe  sich  zu  der  kleinen  wie  3  zu  2  verhalten  haben. 
Oattelbe  Verhaltnifs  gieht  im  Llegnitzschen,  Goldbergschen  und  Hainauiiehea 
dai  Geadiofi^  wie  es  i.  J.  1337  eben  so,  wie  oben,  festgesetzt  wurde  '}.  Dagegen 
finden  wir,  als  i.  J.  1334  Ulrich  von  Landsberg  sein  oberstes  Recht  auf  4  den 
Augustinern  zu  Sagan  zustehende  Dörfer  mit  den,  von  jeder  Hufe  zu  erhebenden 
Einkfinften  verkaufte,  dafs  hier  jede  grofse  Hufe  80  und  jede  kleine  Hufe  18 
Groschen  entrichtete,  was  nicht  ganz  das  obige  Verhält nifs  giebt.  Bei  der  Stif- 
tung des  Collepiatstifts  zum  heiligen  Kreuze  in  Breslau  i.  J.  1288  wird  angegeben, 
es  entrichte  in  einer  grofsen  Anzahl  von  Dörfern,  wie  es  allgemein  landesüblich 
sey,  jede  grofse  Hufe  5  Vierdunge  und  6  Scheffel  Weizen,  Rocken  und  Hafer  zu 
gleichen  Theilen,  jede  kleine  Ilnfe,  2  Vierdunge  und  einen  Malter  Dreikorn'). 
Schlüge  man  hier  den  Alalter  zu  einer  halben  Mark  an,  was,  wie  wir  sehen  wer- 
den, nicht  ungewöhnlich  war,  so  würde  das  VeriiiltnUs  der  grofsen  tu  den  kleinen 
Hufen  so  wie  oben,  auch  wie  3  zu  2  aejn.  Weniger  klar  ergiebt  sich  dieses  Ver- 
hältiiifs  im  Bezüge  auf  andere  Leistungen,  denn  nach  dem  Synodalschlusse  v.  J. 
1262  wurde  die  Bestrafung  der  üatcrschlaguog  des  Z«hat$  auf  einen  Stein  Wachs 
Ton  einer  kleinen,  und  auf  xwei  Steine  Waens  von  einer  groften  Hufe  gesetst* 
Im  J.  1337  sollte  im  Liegnitzschen,  Goldbergschen  und  Hainauischen  jede  grobe 
Hufc4y,  ,  jede  kleine,  3  Scheffel  Knni  an  den  Herzog  liefern 

Bei  dem  Mangel  an  umständlicheren  Nachrichten  sind  wir  veranlafst,  Frän- 
kische Hufen  für  gleichbedeutend  mit  Deutschen  oder  grofsen  und  FJKmische  mit 
kleinen,  doch  vielleicht  gröfseren  als  den  Polnischen-,  Slavischen- oder  Haken- 
Hufen  zu  hallen,  nnd  zwar  auch  deshalb ,  weil  spärer  jene  besondere  Benennung 
verschwand,  diese,  der  Deutschen  ^roi&cu  Hufen  und  der  kleinen  Hufen  aber  blieb 

Der  Ausdruck,  sors»  seupeeieiagrorum,  was  wir  durch  „ein  Stück  Landes** 
ri'jcr.u  t^cn,  bedeutet  XWar  öfters  eine  Hufe,  wie  sich  dn?  an«;  mehreren  Urkun- 
den crgiebt      doch  finden  wir  auch,  dafs  i.  J.  1289  inBisciiofTswalde:  (S.S.W. 
M.  V.  Neifscj  sors  terrae,  duos  mausos  magnos  continens,  angetroffen  wild 


')   Urkundenb.  No.  48. 

*}  SoiBirnnbcorg  I.  p.  801,  doch  mit  ▲luUuuaf  pater  Sitte  ud  MOftliäs  »nr  UabnitteUiwrktit 
entmllt. 

')    Urkundenb,  No.  43. 

*)    Urk.  V.  J.  1349:  luaiui  Theutonici.    S.  auch  oben  S.  162. 

')   Urkunde  v.  J.  1253      1254  über  Roih-Sirbca  im  Bredauiichen. 

')  Vergl.  AatoM  Deuuche  Landwirthschaft  III.  S.  7t>  ClMckbedantcad  in  einer  Urk.  dei  NeiÜMT 
GoUeglMatilti  T.  J.  1882:  «ort,  sea  pecies  agrornm* 
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Kleinere  Ackermafse  waren  der  Morgen  oder  das  Joch  Landes  (jugum),  und 
wir  erfahren,  dals  i.  J.  1270  eine  Hufe  bei  Leob&chü Lz  derea  sechs  und  dreiisig 
hatte,  ohne  dafs  ihre  Gröfe  niher  als  allgemein  bekannt  wSre  *). 

Die  Ruthe  (virga)  wird  in  einer  Urkunde  v.  J.  1274  zu  sechzehn  Ellen  (ulna) 
Länge  angegeben  Wie  grufs  die  Deutsche  Ruthe  (virga  Teutonicalis)  h\et 
gewesen,  ist  nicht  bekannt^),  doch  wohl  gleich  der  Magdeburger,  15  Fufs. 

Eine  eigenthümliche  Benennung  besonderer  Ackerstücke  treffen  wir  in  Schle- 
sien unter  dem  Namen  Oberschaar,  Ueberschaar,  Uebermafs,  welcher  sich 
auch  jetzt  noch  erhalten  hat.  £r  wird  öfters  mit  Hinzusetzung  der  Deutschen 
Bezeichnung  in  den  Udkundendureh:  ager,  remanentia  agrorum,  ager  qui  super- 
abundat,  terra  quae  superest,  excrescentia,  superfluitas  erklärt.  Es  schont 
dafs  darunter  einzelne,  nicht  zur  eigentlichen  Dorfmark  unmittelbar  gleich  an- 
fangs vermessene  Ackerstücke  verstanden  werden.  Sie  waren  von  verschiedener 
Grofi^  YOa  B  Morgen  nnd  «udi  von  8  grofsen  Hufen  '*).  Im  J.  If78  sagt  der  Abt 
de*  Vineensstifts  in  Breslam,  er  habe  das  Dorf  Gurtsch,  (N.  1 M.  v.  Strehlen) 
von  welchem  die  Einwohner  angegeben,  es  habe  nur  28  Hufen,  vermessen  lassen 
und  gefunden ,  dafs  es  noch  ein  Stück  Landes  über  jene  Hufenzahl  enthalte^ 
welches  er  nun  den  Bauern  und  dem  Schnlxen  fftr  60  Marie,  firei  vom  Zehnt  und 
Zinse  verkaufte.  Im  J.  1368  bezeugte  die  Aebtissin  von  Trebnitz,  bei  Frauen- 
walde. ( ().  N.  O.  SM.  V.  Trebnitz)  gegen  Schlottan,  (S.  W.  davon)  liin,  sey 
eine  Ueberschaar,  ( excrescentia )  welche  drei  grufse  Hufen  enthalte,  aber  nach 
V  Gewohnheit  undPolnisehem  Rechte  nur  für  eineZezynacerechnetwerdentoUe^» 
Sie  setzte  dieselbe  aus  gegen  den  jahrlichen  Fddxehnt»  drei  Vierduttgo  SUns»  nnd 
von  der  Heide,  zehn  Urnen  Honig. 

Der  ungemein  verschiedene  Preis  der  Hufen  gründete  sich  nicht  allein 
•nf  den  Werth  det  Ackers  an  sich,  sondern  auch  auf  verschiedene  Gröfse,  Lasteo 
nnd  Gnindsinten  und  Geldwcrth  *>.   Im  J.  1^60  kaufte  da«  Anguttinentift  in 


•)  ürkundcnb.  So.  62*.  5-  S-  Vergl.  Antont  Deutsche  Ltndwirthschaft  «.  i.  angef.  Stellen. 
Nach  der  oben  S.  173.  N.  1.  angefükrUn  Sull«  aus  d«m  Copi«lbuche  des  Neifter  Collegiatatiftt 
hatte  eine  Hufe  SO  Mar|ini.   B* iil  da«  Bock  J«t«t  nnfemelB  wnckMaa  ia  ffnhltrimii 

*)  Urkond^h.  Ne.  6«. 

*)  Urkundnb.  No.  t9.    !■  ^MrUrknad«  t,  I.  1S17<  vtcfi  «fri.    Tielt^lit  fleiok  mh  nennin 

Theutonicalit.  Nach  dem  Neilier  Buche  hatte  die  Breil.  Ruthe  7'/  Ella,  d.  Mirrdcb.  I5  ruf». 
*)  Urk.  T.  J.  1S08:  VIII  jugera,  quae  luperabundant  in  eisdem  boni«,  quae  Ucbirtchax  vulgariter 
nuiicupantur.  Vergl.  Anton  a  a.  O.  III.  S.  73.  Auch  in  der  Nieder-LcutUs  findan  wir  im 
J,  lfi67 1  allodiuxn,  kabeaa  ia  agri«  duM  maojo«  «t  dimidium  «t  in  luperflui«  agria^  ipxi  ritigaiiter 
Ubirlnid  nnnenpaiittur,  cirm  dimidint  BMaavm.  Ludnrig  nliq.  T.  L  p.  96. 

')  In  einer  Urk.  v.  J.  1S70:  una  hapreditas  seu  Cipriina»  DsMsilU,  ^oLuMllt  aiA  fAlwInt 
Gut,  erbeigene«  Grundstück.     Linde  unter  d.  W. 

'j  Vergl.  oben  S.  149.  Ali  i.  J.  1281  Herzog  Bernhard  von  Füntenberg  Warmbrunn  dea  Jobuol« 
Sern  mit  i&O  Hufen  ackenktc ,  verkaufte  er  iknca  nock  100  Hufen  für  100  Jfark  gewgaawi 
Silbm  nd  t  Fimr  Wrin.  UntUwitig  wacm  dfew  Hufen  wtM  da  av  so  FlwIjakM  «a  dfe  Xo- 
kmiitan  bewilligt^  walaha  aiah  mit  dam  äubm  dawrthan  bemOkan  wB«d«a  diaandawrin^t 
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Drittes  Hauptstück, 


Breslau  14  Hufen  in  Buchwit«,  (S.  S.  W.  3  M.  v.  Breslau)  jede  für  7^  Mark. 
Im  J.  1273  wurden  5'/{  kleine  Hufen  beim  Kreuzhofe  zu  Breslau,    jede  für  17  • 
Mark  verkauft.    Wir  häufen  diese  Angaben  nicht  weiter,  weil  sie  wenig  nützeiit 
indem  noeh  amfassende  nod  sehr  genaue  in  das  Einselne  ßefaeade  UDtenachan- 

{;ea  nöthig  sind ,  um  über  den  würUiehen  Freit  der  Gftter  in^er  frühem  Zut  be> 
direnden  Aufschlufs  zu  erhalten. 

Das  gewöhnliche  Kornmafs  war  der  Scheffel,  (mensura)  und  das  Viertel, 
(quartale)  deren  Grftfse,  irieoben  bemerkt,  «ich  lange  erhalten  in  hahen  scheint^ 
so  verschieden  sie  an  besonderen  Orten  gewesen  seyn  mögen,  denn  es  werden 
Krossensche kleine  Ratiborische und  Markt-  (wahrscheinlich  Neumark- 
tische-) ScheffeP)  (raensurae  Crosnenses,  parvae  Ratbergeuses,  forenses)  an- 
jjetunrt. 

Selten  finden  wir  dns  Muth,  (modius)  weichet  vier  Scheffel  hielt hin- 
iiger  den  Malter,  (maldrata)  zu  zwölf  Scheffeln. 

Die  Kornpreise  waren  natürlich  vielfachem  Wechsel  um  so  mehr  nntefi- 
WOrfen ,  da  dasselbe  mit  dem  Gehalte  der  Münze  der  Fall  irar 

Im  Allgemeinen  scheintes,  als  habe  man  doch  angenommen ,  dafs  ein  Vier- 
dune Polnischer  Zahl  oder  zwölf  Groschen,  weniger  als  ein  Malter  Drei-  oder 
Viencoms  wt rth  gewesen  sey.  WQrklich  sehen  wir,  dafs  i.  J.  1€60^  die  Henoge 
Heinrich  und  Wladislaus  dem  Abte  der  Augustiner  in  Breslau  214  demselben  vor- 
enthaltene Malter  mit  HO  Mark,  und  400  Scheffel,  also  33  Malter  4  Scheffel 
mit  16  Mark,  also  in  beiden  Fällen  den  Malter  ohngeföhr  mit  einer  halben  Mark 
ersetzten.  Dagegen  finden  wir  i.  J.  1871  den  Scheflbl  Rocken  und  Weifen  im 
Durchschnitte  zu  über  9  Groschen  und  i.  J  1382  4  Malter,  halb  Weisen  nod 
halb  Rocken  jShrlichen  Zinses,  /n  dem  Werf  he  von  4  Mark  berechnet. 

Zu  den  Mafsen  flüssiger  Gegenstaude  gehurt  der,  in  mehreren  Urkunden  an- 
geführte Topf  (Urne)      mit  welcher  der  Honig  gemeesen  sn  werden  pA^ft 


')  Urkunde  des  Bitdiofo  Paul  yoq  Pa«eu  V.  J.  1SS8  über  Kutodilau  bei  Mühlbook. 
*)  BSham  IMtr.  II.  8.  68. 

*)  Urkundenb.  No.  20.  Ilcriog  Pricmislaus  von  Polen  pcstatlete  i.  J.  1280  dem  Klofter  Opolow 
die  Anlegung  dreier  Dörfer  im  Kalischilchen  nach  Deutschen  Rechte  und  behielt  lich  jährlich 
60  Scheffel  Wettttt  ««<  BmCmtvot:  in  moomm,  quae  in  Noro  foro  erit. 

*)  Uikiudmb.  Nro.  SO  und  46.  Vergl.  Anton  a.  t.  O.  L  8.  tOS.  UL  8. 884.  Eis  Archiraz  4m 
VineonutHta  Im  18.  Jahrhunderte  hielt  dai  MuAlllr  monton,  RunmeL 

')  Beidicser  Gel  pg^dlieit  wol  len  wir  «nfiihren,  weil  aus  dieierZeit  eine  solche  Nachricht  in  unteren 
Landern  kaum  Torhanden  tcjn  dürfte,  dali  der  Bitchof  Nicolau«  toh  Poien  i.  J.  1267  deu  Werth 
des  Viehs  in  Vidavn  oder  PolMurwitt  (N.N.O.  ^  M.  r.  Braalau) ,  welche*  ihm  vom  Domcapitel 
in  BzcfUu  Ubergeben  woidiCa war,  folgendermaften  angab:  fOO  Schafe,  Jede«  sn  einem  halben 
Vierdung;  12  Ochsen  (aeitivalea,  wohl  jührigo)  9  Mark;  i  Kahe,  S  Mark;  t  PflUen,  8  Mark; 
22  Schweine,  jedes  4  Scot;  aufie.'cii m  \v,<Tcn  daselbst  na^K  SO  Günsc,  SO  HfiluieVliad  SHiklW^ 
hundert  Scheffel  Weiten  und  Rocken  Winter-  und  eben  lo  viel  Sommer-Saat. 

^  UrkoBdeab.  Na.  58.  B«Ium  IL  8, 87.  Tai^.  A»Ma  «.  a.  O.  IXE.  8.  8St. 
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E«  gab  kleine  und  grofse  Urnen  und  in  einerUrkunde  v.J.  1211  werden  60biscliöf. 
Hehe  Urnen,  80  Markt-Urnen  gleich  geseUt ').  Die  UebeneCraag  einer  Ober» 
Seblesitcben  Urkunde  v.  J.  1309  giebt  Urne  durch  Palaw. 

Fassen  wir  flbenichtf |eh  diellaaptwflrkangen  derGftndmg  eo  vider Dörfer 
nacb  Deutschem  Rechte  zusammen,  so  bemerken  wir,  erstens,  dafs  dadurch  viele 
fremde,  zum  Theile  doch  gebildetere  Ansiedler  in  das  Land  gezogen  wurden  und 
daaielbe  in  bessern  Anbau  brachten,  wie  schon  die  Einführung  des  Deutschen 
Hllgi  beweist;  zweitens,  dafs  sie,  als  freie  Gemeinden,  bei  ihrer  Zerstreuung 
im  ganzen  Lande,  durch  ihr  Beispie)  überall  bewiesen,  wie  vorthellhaPt  es  für  das 
Landsej,  wenn  derAcker  von  freieoEi^eotbümem  gebauet  werde,  dafs  sie  also, 
drittens,  den  Grand  sur  EinffBbmng  einet  freien  Battemttandet  legten  und  Ve»* 
anlassung  gaben,  dafs  auch  viele  Eingeborene  ilirer  strengen  Polnischen  Dienst- 
barkeit entlassen  und  nach  Deutschem  Rechte  und  Deutscher  Freiheit  angesetzt 
wurden.  Wenn  man  nach  dem  Landbuche  des  Fürstenthums  Breslau,  weichet 
unter  Ktiaer  Karl  lY.  nm  die  Mitte  de*  vienduiten  Jdurfani^erta  an%enQninien 
wurde,  und  die  einzelnen  Dörfer  und  ihre  angebauetenUnfen  aagiebf;  die  jetzige 
Zahl  der  Dörfer  und  ihrer  Hufen  vergleicht,  so  dürfen  wir  annehmen,  dafs  da- 
mals dieses  Fürstenthum  fast  eben  so  gut  augebauet  war,  als  jetzt.  Vergleicht 
man  damit  ein  anderes  VenwidiaiCi  naeh  der  Hnssitenseit so  udit  man,  wie 
furchtbar  dieser  Krieg  auch  da  -vvürkte,  wo  er  verhältnifsmarsif^  nur  kurze  Zeit 
seinen  Schauplatz  aufgeschlagen  hatte,  und  noch  weit  »cbrecklicher  waren  die 
Folgen  des  dreifsigjahrigen  Kriegs. 

Wir  hatten  uns  nur  haupt^cblich  mit  der  ursprünglichen  Grandung  der 
Dörfer  nach  Deutschem  Rechte  und  der  Erläuterung  der  dahin  zu  beziehenden 
G«genstinde  au  beschiftigea  und  mftssen  Anderen  überlassen,  den  Ursprang  der 
Landemien  nnd  der  IMcnata  der  Banem  nnd  anderer  Verhillnisse  imiter  in  nntav» 
suchen.  Man  wird  dab«  inuner  auf  die  ungemeine  Mannichfalt^keit  diesevYcP» 
hältnisse  achten  müssen  ,  um  nicht  vorschnell  zu  allgemeinen  Annahmen  und 
Behauptungen  verführt  zu  werden,  vor  denen  man  um  so  eher  warneu  mufs,  je 
belidrter  sie  in  nnscnn  Zeiten  sind,  in  welchen  die  Verwaltungen  nnr  an  sehr 
danach  streben,  die  TOTSehiedensten  Verhaltnisse  blofs  unter  einen  einzigen  Ge- 
sichtspunkt zu  bringen,  grofsentheils  weil  die  innere  Landesgeschichte  und  die 
alte  Verfassung  unbekannt  ist,  da  man  es  nicht  der  Mühe  werth  achtet^  auf  dieses 
Sindinm  Zeit  an  yerwenden. 


')  Di*  oben  häufig  angeführte  Urkunde  y.  3.  1204  über  die  Dienste  der  Hörigen  dei  StifU  TrebniU 
amat  häufig:  um«  mellif  S.  Alberti,  und  »weilen :  parva  urna  mellii.  Wahrtcheialieh  wa« 
iMM  dU«  Bückdaiche  (epiicopalii),  üm«  die  Markfe-Unc  (forenjii)  Am  Ulfeaai*  t.  J*  Uli* 
KIoMfl  Breslau  II.  X.  S.  44S.  Et  wflrde  nteht  OBiattraeuit  »eyn ,  dient  ▼•mMfaiUi  ailt  iwal 
anderen,  im  Prorinxial- Archive  lu  Breslaiv  befindlirlieti ,  aus  der  Zeit  Karli  IV.  und  auf  dem 
Itftaa  Jalurihuiideita  su  TcrgUtchcn.  Sehr  eelten  werden  lich  am  to  firUher  Zeit  fortlaufend  to 
HrtaHnniaUM  flkw  «mAabam  «iaMluidM  «tUIlM  habm,  als  ttsr  iasPenteaAamBiMlwt. 
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Von  der  Gründung  d«r  Südte  nach  Dcatochem  fijedate. 

2jur  Gründung  eines  Markts  oder  einer  Stadt  nach  DentschMi  Icdite  war  für 
den  Besitzer  des  Orts  eine  Genehmigung  des  Landesf&rsten  nöthig,  weil  dieser, 
«ach  abgesehen  von  der  landesherrlichen  Gewalt  an  sich,  auf  mehrere  Vorrechte 
veniehten  noftte,  welche  ihm  Aber  «He  diejenigen  Unterdianen  sutanden,  die 
nicht  aiisdräcklich  davon  befreiet  waren  oder  kein  Deutschet  Hecht  hatten.  Dei^ 
gleichen  Privilegien  ertheilten ,  i.  J.  1222,  Herzog  Kasimir  von  Oppeln  dem 
Biichofe  Laurentius,  fürUjest');  Heinrich  I.,  i.  J.  1224,  dem  Kloster  zu Treb- 
oits,  ftr  Trehnits*),  i.  J.  IttS»  den  Aognatiner-Ghorherren  in  Bretlaa  ftr 
Zarzisk');  Boleslaus  IL,  i.  J.  1249,  den  Eremiten  zu  Grüssau  für Landesluit 
und  dem  Kloster  zu  Leubus  für  Leabus*);  Heinrich  IIL,  i.  J.  1250,  dem  Bischöfe 
Thomas  I.  von  Breslau  für  Wansen  *),  dem  Kloster  Trebnitz  für  Schawoine 
i.  J.  1252  dem  Bischöfe  Thomas  I.  ftrZirkwits*)iuidvord.  J.  1266 demselben 
Bat  Weidenau  •). 

Bei  weiten  die  meisten  Städte  mit  Deutschem  Aechte  wurden  von  den  Für- 
sten selbst  ausgesetit  Leider  sind  die  Gründongs-UAvaden  der  iltestea  SUdte 


'}  Urkandeab.  No.  6. 

*)  8on«Miwb«g.  I.  p.  SM9t       4ab  Uw      Hmog  eifentlsA  ilr  das  Uoticr dtn  Mulcltdbst 

*)  ürkundeub.  No.  11. 

*)  Urknndcnb.  No.  S9. 

'}  BOMhinft  Urkk.    LtnbM  8.  ISO. 

*)  Uricnadnb.  Mo.  S8> 

')  Ur'.niidcnb    Nr).  87. 

*)  L'rkundi-iib.  So.  S8.    Vcrgl.  «ucb  iibcr  Mfiacheberg  Wohlbrückt  Lebut  I.  S.  Stt  und  Aber  die 

Stfidte  im  LebiiiiK  licn  S.  1SS> 

•)  8.  UduuMlub.  No.  84. 
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dtr  liMMtt  sammtlSdit  die,  Schlesieos  xam  groliwa  Tlwile  Terlorea  gegtn^eMS 

aus  denen,  welche  uns  erhalten  worden  sind,  erkennen  wir  indessen,  dafs  sie, 
nit  mehr  oder  minderer  Vollständigkeit,  die  verfchiedenartigen  Bestimmungen 
ibtrdasjemge  eothtileii»  WM  mwflcnfliiinrnlitcft-ivnrftt,  also  aidit  Mihoii'^Qr* 
handen  war.  Es  ist  diese  Bemeriiang  deshalb  nicht  ganz  nberflflfsig,  weil  man 
sich  dadurch  überzeugt,  dafs  hier  nicht  von  Bestätigung  einheimischer,  aus  dem 
inaern  Wesen  der  Eingeborenen  frei  entstandener,  sondern  TOn  Einführung  ur» 
sprftnglilBh  in  unseren  Ländern  fremder,  durdi  die  Fürsten  grofsentheils  gewisMOk 
mafsen  geschaffener  oder  doch  begünstigter,  den  Zwecken  neuer  Ansiedlungea 
flemftfser  Verhältnisse  die  Aede  ist.  Wena  wir  auch  annehmen  wollteo,  da£i 
«eGrründungs-Urkunde  der  Stadt  LöweiibefgiuidiDeatfdhem  ReehtoT.  J.  Itl7 
kereits  alles  das  entfiielt»  was  ihr  Heinrich  I. ,  nach  der  noch  jetst  vorhandenen 
lurkundlichen  Nachricht  ans  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  vielleicht 
ia  verschiedenen  Zeitabs«hmttea  verlieh,  so  sehen  wir  doch  so^cich,  dafs  hier 
■oth  «ist  Menge  yon  GeaeaaUadcn  fiöIKg  oeerBitert  geblicbeo  ift,  ifebhe  iw 
Binriehten^  eines  städtiscLen Verhältnisses  unumgänglich nöthig  waren.  Wenigeir 
darf  man  sich  über  die  geringere  ikusführlichkeit  jüngerer  Urkunden  wundern, 
seitdem  es  allgemeine  Sitte  wu^de.  neoe  Städte  nach  dem  Muster  von  älteren  zu 
grikndem  wie  wir  l>ermtsobeii»S.  10#ff.  mekgewtCMttluiben,  dennhierkonateebeii 
mit  wenigen  Worten  alles  -Nothwendige  im  Umrisse  bezeichnet  und  auf  das  bei 
reits  Vorhandene  und  Bekannte  verwiesen  werden.  Um  so  mehr  mufs  man  eben 
den  Verlust  der  ältesten  Urkunden  von  Goldberg,  Krossen  und  besonders  von 
Tfeameiit  bedauern ,  welche  mUöelit  einige  nähere  Angaben  über  manchen 
Punkt  enthalten  haben  mögen ,  der  uns  jetzt  nur  durch  Vergleichung  vieler  noch 
vorhandenen  etwas  jüngeren  Urkunden  klar  werden  kann.  Dennoch  dürfte  da» 
noch  Erhaltene  hinni^ea,  am  eiaa  dcaUieke  Biaiieht  im  da«  Wtiea  der  aenan 
▼wteltoitia  m  edaaioi'). 


*)  Urkundanb,  No.  4.  Man  darf  bei  d>«ier  Urkunde  nicht  vergeMen ,  dals  sie  nicht  ia  der  Fonil, 
in  mlcker  mir  sie  mittheilen  ,  i.  J.  1X17  au»ge«tellt  i«t,  tondern  eine  Menge  leitdeni  nach  j  tid 
mmik,  Tm  mmhiMUnra  Füntm  der  Sudt  bmriUifMr  lUehte  estliUt,  wir  «her  keia  «ndeiw 
Mhr,  «KUivnitnaialuMm,  «lUMi Iwral«»,  «bttcMi,  duOrOB4nBtif«fcrvmiL8wBBb««f. 

^  Manche  StJtdte  tanken  wi«i«r  n  OSrfern  herab.  Diei«*  fcheint  mit  LöwenfUin  (N.W.  M. 
V.  FfaakmMtain)  fMohshmt  m  rnfm,  iiiBM  Urknadaa  t.  J.  1S66  bi>  s.  J.  118S  neniien  ntMm.  Vogt 
«•B  LBrnnsMin,  «Hanvaa  sich  ipItMFbliw  Spinr  4mvb  fiaitt.  ▼««  SdtlMvumflti  bewdst 
•elb«  die  Urkunde  r.  3.  1S60.  Urkundenb.  No.  50.  I.  J.  1406  bekannte  Herxog  Konrad  III. 
▼on  Oelt,  er  habe  da«  GutTribuich,  (O.  '/^  M.  v.  Guhrau)  was  er  vormalt  tu  einem  Stldtchea 
bcgriilen,  tum  Dorfe  abgetettt,  daf»  ei  nun  xu  Gebauer-Erbe  liegen  «olle.  Der  ehemalige  Vogt 
mui»  Selittb,  «ddrtt  das  Gmeht,  d»  Hof,  4  Hofen  Brbat  tuid  Tkift  für  MO  Sohiim,  uaA 
4in**  aiit  «iMm  Mnia,  S  Mnk  wnA.  Di*  SelraMMi  MOt*,  wann  Sehwartan  Mriwadn 
Vlian,  ungetheilt  bleiben  ,  und  diete,  nach  Erkenntnif?  ehrlinrcr  Leute  mit  Geld  abgefündett 
«i«lden.  Von  den  gesammten  50  Riafcn  blieben,  noch  Abiug  von  4  det  Schatten  und  2  der 
BiMiM,  44  itnitat»  HaspfeJIktUdiain«  Maik  BaiubGrosch.  Pola.laUliMaa«  SMm^ 
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Viertes  Hauptstuck. 


Zuvörderst  scheint  es,  als  dürfte  man  bü nehmen,  dafs  gleich  Anfangs,  bei 
der  Grüttdaiig  der  äUdte  uach  Deutschen  Hechte,  meiir  ftla  eine  Urkuade  au^e» 
•teilt  fpoodan  aey,  die  erste,  bu  Bcttiromung  der  KfedrtB,  Ficilitil««  «ndjfop 
ninfrgirri  welche  die  Gründer  den  Bfirgem  der  neaen  Stadt  bcwflliglMi«  tiad 
die  zweite,  «ur  Feststellung  der  Rechte  des  Voj^ts.  "Wir  haben  nemlich  ftber 
die  Hechte  der  Vögte  ia  Liegaiu,  aus  d.  it5t  und  nm  iaGlogau»  v.JL 
t«6S im  NmimImi,  t.  J.  U70  *>;  ia  Spfottaa^  ^  L  in  SlMUte^warf  • 

Wohlau,  y.  J.  1292 '};  in  Freienwalde,  v.  J.  1295  \  und  inKanthi  V.  J>  1514') 
besoudere  Urkunden,  welche  entweder  gleich  hei  der  Cründiing  dieser  StSdte 
oder  doch  bald  nachher  ertheilt  worden  sind,  indem  die  drei  sul^ui  ^eaanate% 
Ton  Wohle«,  FMiwwaldfl  «ad  KmA,  BprtBiiemngen  4i»;iripninglMlUM?M> 
Yllegien  enthalten.  In  allen  diesen  Urkunden  vermissen  wir  das,  w  is  wir  in 
auderea,  wenigstens  2um  Theile,  ausHihrlichcr  finden,  nemlich  die  Rechte,  Frei- 
keiten, Besitsungea  und  Pflichten  der  Bürger  (Ueser  StÄdte  selbst.  Dafs  aber 
darüber  hMOndere  Urkunden  vorhanden  waren,  welche  die  von  uns  vermifrtea 
Bestimraungen  enthielten,  ergiebt  sich,  aufserdem,  da£s  es  an  siak  all  ««im* 
ganglich  uoth wendig  erscheint,  noch  besonders  aus  Folgendem. 

ErtWnt,  eatlUdtdai^  i.  J.  1804  erneuerte,  alleGrllndungsprivil^iumderSladt 
Sprottau  *>  kein  Wort  von  den  Rechten  des  Vogts,  welche  uns  indessen  die  Uiw 
künde  v.  J.  1289  atifbewahrt  hat.  Zweit ens,  wurde  bei  der  Aussetzung  derStadt 
Ottmachau  aul  Deutsche«  Aecht  nicht  nur  einGründungs-Frivüegium  i.  J.  iS47  ") 
ausgestellt,  wehdiet  i.  J.  K60  nodi  §«■«««(«  Bettiinnrangea  eriiielt,  toadm 
i.  J.  1548  auch  ein  PriTilegium  über  dieBMhtedM  Vogts  ertheilt 

Allerdings  enthalten  auch  die  GrflndungS'-Urkunden  mehrerer  Städte  schon 
Bestimmungen  über  die  Rechte  der  Vögte  und  es  kann  seyu,  dais  zuwejicu  erst 
kurz  darauf,  als  genanere  Festsetaungea  nöthig  ward««,  die  Vdgte  besondere 
Privilegien  ^^elten.   Auch  hei  den  Vogteirechten  wfr  ee  lehr  gewöhnlich,  dtUi 


Vmbae.   Di«  B«MtBMiMtni(»luHrMMsi«aIlaa.   Bta  «ii«Mt  Bwapnl 

N.W.  X  M  V.  Nf-um.nrkt  <  werdniwfaaaluüi  S.  HaafSstfalw  ia4a>. 
■)  Urktmdeab  No.      maA  7t. 
*)  arkurfmife.No.5ff. 

*)   Urkundcnb.  No.  62. 

*)  Worbs  Neues  Archiv  1.8.96. 

')  Urkuadeab.  No.  89. 

*)  Vrkmdnb.  tff. 

')  Urkuudenb.  5Vo.  9.5. 

')  L'rkundeub,  No.  llä* 

^1  Urkuadeab.  No.  105. 
■*)  UfimadMh.  Na.  167. 
**)  DikM«nh.llo«l««. 
**>  trrknadMklt«.!!«. 
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die  alteren  Städte  zum  Muster  für  die  jüngeren  dienten.  So  erhielt i*  J.  if68  dm 
Vogt  von  Glogau  aÜe  Rechte,  die  der  Voa;t  von  Breslau  hatte  '). 

Allgemein  in  Scblesieo,  denn  von  der  Lausitz  ist  darüber  nichts  bekannt^ 
mweä»  bw  wtra  Ende  des  viersejinten  Jahrhunderts  die  Etnrichtoog  der  einseinen 
OrtMhaften  au  Städten  oder  Märkten  mitDeutschem  Rechte,  eben  so  wie  die  der 
Dörlar»  eiAan  Unternehmer (locator),  was  gewöhalich  war,  suweilenauch zweien 
jBHiinehaftlich,  wie  Löwenberg.  i.  J.  1217');  Brieg,  i.  J.  1250*);  Oels,  i.  J. 
1255  *)  und  Festenberg,  i.  J.  1293  üb«^;^>TO,  später  auch  verkauft,  was  i.  J. 
1255  mit  Oels,  i.  J.  1293  mit  Feste nberfi;,  »nd  i.  J.  1548  *)  Tur  vierzip;Mark  mit 
OttntAchAu  getchaii Diese  Anleger  erhielten  als  Lohn  ihrer  Bemühuaeen  und 
■n%rtfwdgtaB  Kotten»  rnin  ak  Srbvögte,  (advocati,  judioeebMMditerit)aieBil»> 
vogtei  (advocatia,  judicium  haer^itarium)  der  Stadt').  Dem  Stande  nadl 
scheinen  die  Unternehmer  sämmtlich  sum  Adel  gehört  zu  haben ,  was  bei  einigen 
gewiis  ist.    Die  Löwenberger  Urkunde  *)  bezeichnet  sie  völlig  wie  die  übrigen 


zig,  Herrnstndt,  Weidenau,  Strehlen  nennen  sie :  Getreue  "),  ( fideles  )  wie  ge- 
wöhnlich Adiiche;  in  einer  Urkunde  v.  J.  1242  steht  als  Zeuge  der  Vogt  Pere- 
grinus  von  Striegau"),  in  einer  andern  v.  d.  Juli  1295  der  Vogt  Konrad  von 
Reichenbach  unter  den  Rittern.  In  einer  Urkunde  v.  22.  Februar  1255  wird 
Berwiciis ,  Vogt  von  Liegnits,  nach  dem  Truchsefs  und  vor  äc.m  Notar,  denj  Käm- 
merer  und  den  Dienatmännern ,  ia  einer  eodern  v.  15.  Septb.  1261  werden  die 
Vögte  von  LSwaubarg  und  von  Libn  Mdi  itm  Sittera,  vor  oeo  Bflrgern  geiuumt; 
Dt^  Bischof  B«]|lMiar  von  Breslau  beaeugte  i.  J.  ItfM,  die  £cbv4glei  in  Ndfte 
■qr  TO«  ctlic^  vom  AAd  geballea  irordea 


Dricundtab.  No.  58. 
*)  Ui4uui4«a1».  No.  4> 
*)  Urkunaenb.  NiK  8t. 

*)  Ürkundeiib.  No,  4S. 
*)  Urkundenb.  No.  93. 
*)  Urkuadaab.No.  ISS. 

*)  Ib  PmaiMiniwanledmrAaUgtr  poffenoriauamit.    Drk.dtr  ABl«ffna(vo«Crtiffeiib«if  aadtv 
Reg*     7.  tt9f  fn  Drefer  cod.  dipl.  Pom.  T.  p.  457. 


Bolkoi  fcultetia  tea  adTocatia,  mit  Ober- und  Nieder- Gerichten  in  Lisbau,  welche*  icbon  im 
J.  1292  eine  amw  Stadt wiTy  aa  dat  KlaMarGifliau  fwahtaltt.  ▼«xLOwdiiaa  Md.djpl.Bvaa4. 
YU.  <1< 
*)  UrknadcnV.  Ife.  4. 

»•)  ürk.  rcc  CO,  77,  8S,  84|  fO. 

*•)  S.  Anmerk.  5  xu  S.  125. 

**)  Tcrgl.  WohlbrUck«  Lebiu  I.  S.  188»  Welcher  den  adlichen  Stand  der  Anleger  tu  aligemein  ke> 
Haaittk»  ohfiiiifh  «t  aisirt  thmU  mil  8ieh«>iMit  dar§rtlHui  mrrden  kann  und  wir  nebt  gnt 
«ten,  lab  dteBanaBunag  aiiMB  Vaesau  MahriasrSlBil»  Mfdafdelii,  nicht  für  dteadUdw 
aariwHftantidiaida«.  8.  GmiMuwaoi. 4ifi,  X. p.  605.  !■  «iaar U^Anadt  w. l.  M68  wM:  Wal- 
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Die  Vogtei  war  t^er  Vögte  erbliches,  auch  auf  Frauen,  Töchter  und  Schwe- 
stern übergehendes  Eigenthum  '),  woher  es  denn  kam,  dafs  nicht  nur  einzelne 
aar  Yogtei  gehörige  Gegenstände  sehr  früh  verpfändet,  vcrkaiiit  oder  sonst  ver- 
äufsert,  «ondeni  MMh  die  Vogloen  fonnlich  getheilt  uad'tiMlweise  von  deo 
Erben  besessen  oder  veraufsert  wurden.  In  diesem  Falle  venvoltete  einer  der 
Besitser  oder  Statt  derselben,  ein  Verweser,  Xttweilenaodiauisenieni,  inVer- 
tretnag  des  Erbvogts ,  ein  Dntenrog;t  (  subadTOonIm)  die  Vbgtet  vad  dieBtsitnr 
.derselben  oder  ihrer  Theile  erhoben  die  Einkünfte  *). 

Die  Vogtei  umfafste  sehr  verschiedene  Gegenstände,  als  Rechte,  Einkünfte, 
Nutzungen»  Besitzungen  und  Pflichten.  Alle  Städte  und  Markte,  welche  auf 
Deuttehe«  Beeht  gegründet  woiden,  eThMlen  BefreiwifleB  ^n  der  ocdeadlidMNi 
Gerichtsbarkeit  der  Castellane  oder  Burggrafen,  und  bildeten  nun  eine  geschlos- 
sene Gemeinde').  Zu  den  Rechten  der  Vögte  gehörten ,  als  Hauptbestandtheile 
der  Vogtei,  die  Verwaltung  der  niedem  Gerichtsbarkeit  m  der  Stadt  mit  Desie* 
hung  des  dritten  Theih  der  Stfa%ettUe,  weshalb  auch  die  Ausdrücke  Geridrib 
Erbgericht ,  Voglai  «ad  dtinar  FÜNudg,  öftect  ab  villig  gleiebbedeiiteMi  pt^ 
braucht  wurden. 

iBa  mufs  vielleicht  als  Ausnahme  betrachtet  werden,  daft  der  Togt  Ton 
Lftwenberg  sogleich  bei  der  Gründung  der  Stadt  die  Gerichtsbarkeit  über  Haupt- 
sachen, als  Mord,  Mordbrand  und  hinterlistige  Nachstellungen  hatte  In  Frei- 
enwalde erhielt  er  indessen  auch  eleich  anfinglieh  i.  J.  1205  das  Gericht  über 
Ldien  und  Tod ,  wie  in  aUen  biadiBflieheii  Stidten  *).  Unter  der  Geriehtäbai^ 
fceit  def  Vogts  standen  auch  die,  zur  Stadt  entweder  völlig  oder  auch  nur  zu  dera 
Gerichtsbezirke  derselben  gehörigen  Dörfer,  deren  bei  Konstadt,  i.  J.  1261 
5;  bei  Naumburg,  i.  J.  1239^  11;  bei  Weidenau,  i.J.  1291,  14;  bei  Bern- 
•tadt,  1, 1.  Itfld»  19  wamn»  in  Löweaberg,  i.  J.  ISiT*  and  Brieg»  L  J. 


tenu  mile«,  •cnltetiu  «pücop«!!«  ia  Niu  angefahrt.  8.  mieh  «Ii«  Urinuid«  im  Gründung  der  Stadt 
ArankimM,  }«!■»  DralNklbrnn,     f.  ItOS  im  t.  Ladabon  Aarid«* Ip  8.  S60.«.Di1A.Hb. ta«. 

*)  Vergl.  ürkundenb.  No.  188.  I.  J.  1S24  Terkauflc  Heriog  Heinrich  VI,  Ton  BreiUa  die  Vogtei 
in  Neumarkt  einem  gewiiien  Winand,  Bürger  in  Neomurkt,  für  100  Mark,  frei  ron  Diensten 
und  erbhrli  für  männliche  und  weibliche  Nachkommea.  I.  J.  iS69  bestätigte  die  Henogia 
Afaei,  dafa  Katharina,  Wittnr*  das  LaadvogU  iianka  tob  Hainau,  dia  Voglei  in  darataiit  md 
a«ni  WekliMIde,  dieaaehdaBiTodalliTCaMbuuMsaBaiagefcUen,  mm  HaiiiriBh  rom.  Criria  Ter» 
kauft  liatte. 

*)  I«  J>  1S09  war  in  MOnMerberg  ein  Vogt  ttad  «tn  Untarrogt.  Vargl.  Urknadaal».  N«.  a08,  wo 
iarBiaehafBalllumrteMttctt  daft  dwEAvügM  inNaUiwvwallklMa  «M»  AMt^rgabaltm 
WOvdan,  welche  nicht  immer  hätten  lur  Stelle  eejn  IdhnMa,  vad  dahw  dto  GwiAit  hBIMB 

durch  Sobttituten  oder  UnterrSgte  verwalten  lawen. 
*)   Ürkundenb.  No.  28  und  41- 

*)  UrkuMlanh.  No.  i.  VTanifittna  dttrfta  das  nw  auf  die  awte  Intta— «a  bwfeha»  aay»,  wiaaiidi 

woU  in  der  Neu  ladt  Bratlaa.  nihnadanb.  No.  80. 
■)  Urkiuidattb.  No.  »A. 
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1250,  »He  Dörfer  im  Umfange  von  einer  Meile  von  diesen  Städten  ').  Später 
wurden  diese  Gerichubfszirke  suweilen  noch  erweitert,  wie  denn  i.  J.  1306  von 
d«n  MarkgnifierOtto  wid  Waldemir  von  Brandenbarg  fO  Dörfer,  «adi.  J.  18I7> 
noch  8  Dörfer  zum  Gerichtsbezirke  der  Stadt  Löh  au  geschlagen  Avurden  Der 
Weideuauer  Vogt  hatte  hier  sogar  die  Obei^erichte,  safs  diesen  selbst  oder 
durch  eioea  Stellvertreter  jährlich  dreimal  vor  und  wurde  während  dieser  Zeit 
-vott  den  SoimlseD  bewirthet.  Da  nur  ausaah«mf«iie  die  Vögte  von  Weidenao,- 
i.  J.  1291,  und  Namslau,  i.  J.  1270,  es  ist  ungewifs,  ob  gleich  bei  der  Grün- 
dung dieser  Städte,  fiiafliiiüs.i^if  die£rwähluiig  der&atlmiinner  und  auf  die  eigent- 
lidie  Bi^gienijng  der  Stadt  haiMea,  wo  werden  Wir  di«M  YerliiltatMe  der  Vögte 
beaser  wailer  «aien,  bei  der  ABWMMwWwetnig dar  Ytnvallwig  det  atldtaicliear 
Geaaeinwesens,  entwickeln. 

Zur  Voctei  gehörte  überall  der  dritte  Pfennig  .vom  Gerichte»  oder  der 
dritte  Tiieil  der  €^elita|nillk  in  dw  Sie^  nnler  die  Geriehtiber» 

keit  des  Vogts  gehörigen  Dörfern  In  0 1 1  m  a  c  h  a  u  behielt  aich  i.  J.  1A48  der 
Bischof  das  Recht  vor,  den  gesetzlichen  Stnfbetrag  zu  mindern  oder  ganjK M'Ci^ 
lassen,  bei  Kidsühnea  erhielt  hier  der  Vogt  nur  einen  Groschen. 

Ganz  eigenthumlicb  wurde  die  Rechtaverwaltnng  der  Stadt  Liegnits,  i.  9. 
1252  eingerichtet.  Herzog  Boleslaus  II.  übergab  seinem  Truchsefs,  Radwan, 
als  Lehn,  das  Gericht  über  die  Stadt  und  über  100  Hufen  in  ihrer  Umgebunc^,  den 
dritten  Pfennig  vom  Gerichte,  und  in  allen  Klagen  die  Entscheidung  erster  Instanz, 
wie  wir  es  auszudrücken  pflegen,  ferner  von  jedem  Zuge ( AppdletiOB)  andaa 
Uofgericht  (als  zweiter  Instana)  eine  halbe  Mark  Silbers,  von  jedem  Ansprüche 
auf  ein  Pfeni  einen  Vierdung,  von  jeder  Einweisung  in  ein  £rbe  einen  halben 
Vierdung  und  mehrere  enden  Notsungen  nnd  Einkftnfte,  mit  Vermehrung  der- 
telben,  wenn  die  Stadt  erweitert  werden  würde.  Nun  aber  ftigt  der  Herzog  nodi 
hinitt»  der  Aadvnin  und  aeinc  Nachfolger  hätten  in  der  Stadt  and  deren  Geriditt* 


*)  Iba  Ii*  Uttigt  awWlllwg  im  Orlailiing»-  und  Vogtd  -üUeaatot  im.  du  Aunialnmgni  tkiti 
tu  oft  lu  wiadcdkolm»  mfiiMti  wir  auf  dai  Inhalts» VeneichniTt  am  £nde  det  Werks  Ttrwaisen. 
Ohnehin  werden  nch  die  Urkunden,  da  sie  im  Urknndenbuche  chronologiicb  geordnet  sind, 
leicht  nuf/iiicica  laticn ,  wciliiilb  wir  in  der  Regel  dni  J.ihr  t!i  r  Ausstellung  derselben  im  Text« 
angegeben  haben.  Um  die  Aufsuchung  tu  erleichtem  sind  in  diesem  Abschnitt«  die  Namea 
iwjarigaa  Üldtet  Ihm  UAaalM  Mk  im  IMwa4adhiiiilit ttftain,  lu«lt  den  Dnusk  ratge« 
aaichnet  worden. 

')  Drkuudenb.  No.  107  und  Ifl.  I.  J.  1810  bestimmte  Uersog  Heinrich  IV.  Ton  Glogan ,  dafr 
Aber  SO  Dörfer  des  jettigm  Ouhrauiscben  Kreises  uaSw  An  OMkhftdw  Stadt  Ottliimv  gaUnu 

sollten.    Ehrhardts  dipiomat.  Beiträge  St.  I.  S.  Sl. 

*)  I.  J.  1J68  verlieh  Hertog  Wladislaui,  Enbiichof  ron  Salzburg,  dem  Rcyinbolil  VuUcschusjel, 
Vogt  TOD  Ziegenhals,  den  dritten  Pfennig  in  der  Stadt  und  in  den  Dörfern  Langcndorf,  Ludwigs- 
dor^  KuaiandoK^  Aadnadoi^  AmaHiaiMd,  Uchenberc,  Niclaadorf  und  Ceroadorf  (Kohlsdorf  ?), 
miAm  ftMt  slmmtlinli  »och  »»aagMihah  ToAaadau  gtod  aad  da»  ftrf^AaW«  dUsar  Gegend 
danh  OmtNka  «okl  hawaiNa  addrtaa.  .  , 


Digitized  by  Google 


184 


rUrtts  HaupUtück. 


beiilk  das  höchste  Gericht  über  Hals  und  Hand  *),  was  doch  mit  der  obem  Be- 
stimmung der  Gerichtsbarkeit  in  erster  JnstatiE  und  dem  Zuge  an  das  Hofgericht 
au  streiten  scheint.  Wir  können  dieses  nicht  anders  erklären,  als  dafs  hier  Rad« 
vta,  der  Stodlrichter,  zugleich  Vorsitser 4m  HofiKefielitt  war,  wenn  num  nieht  > 
annehmen  will,  dafs  die  Gerichtsbarkeit  erster  Instanz  sich  nur  auf  die  Deut- 
schen, die  oberste  Gerichtsbarkeit  auf  die  Polen,  oder,  was  noch  wahrscheinlicher 
ist,  überhaupt  auf  die  erste  Instanz  in  allen  auch  hohen Rriroinalfallen  bezieht. 

Hier  mufs  man  ganz  besonders  bedauern,  dafs  die  UAonde  der  Gründung 
der  Stadt  Liegnitz  nicht  mehr  vorhanden  ist.  Wir  erfahren  nur,  das  Herzog  Bo- 
leslaus  i.  J.  1264  mit  dem  Bischöfe  Thomas  tob  Breslau  ein  Abkommen  traf,  in 
welchem  er  sagt,  er  habe,  alt  «Liegnits  Mdi  Deutschem  RecÜte  anlegte,  dem 
Bischöfe  und  der  Kirche  für  alle  Rechte  und  Hebungen  derselben,  als  die  Stade 
noch  Polnisch  gewesen,  18  Mark  auf  die  Münze  angewiesen  *).  Es  scheint  nun, 
dafs  sich  die  Bestimmungen  über  die  Gerichtsbarkeit,  wie  sie  Radwaa  i.  J.  1252 
«ballen  hatte,  aioht  mit  der  Verfassung  der  SOdte,  welche  Dentschea  Rec^it 
htUtn,  vertrugen«  denn  bereits  i.  J.  it5d  finden  wir  einen  Vogt  Berwicus  von 
Liegnitz,  als  Zeugen'),  Und  i.  J.  1280  verkaufte  Herzog  Heinrich  von  Liegnits 
die  Vogtei  an  Friedrich  und  Uelenbold,  Bürger  in  Jauer,  indem  er  ihnen  nur,  wie 
gewfllinlicli  in  den  Stidten  der  weKHehen  Fttntea,  die  Gerichtsbavkmt  erster  lo« 
sUnz  übergab,  während  der  Landrichter  drrinal  im  Jahre  dem  hohen  Geriehte  in 

der  Stadt  Vorsitzen  sollte  *). 

Die  übrigen  Einkünfte,  Besitzungen  und  Nutzungen  der  Yogteien  waren  in 
den  einielnen  StiMiten,  sogleich  b«  deren  Avnetning  sehr  Tenehieden.  Li  der 
Regel  hatte  der  Vogt  ein  Freihaus,  (curia  libera,  curia  mansioni's,  area,  arca 
residentiae)  was  er  in  Liegnitz,  Grottkau,  Kanth,  Sprottau,  Weide- 
nau und  Ottmachau  gleich  bei  der  Gründung  erhielt.  Ferner  gehörten  zur 
Vogtei,  in  Cljeat,  Freienwalde,  Wittxig,  Herrnstadt,  Weidenan, 
Festenberg,  Kreuzburg,  Oels,  Sprottau  und  Konstadt,  eigeuthüm« 
lieh  oder  devGrundiiM  von  allen  FUUeht  Brodt-und  Schuhbänkem  in  Grott- 
kau von  der  Hälfte;  in  Ifamslau  von  der  aeehsten,  in  Wohlan  ton  12  und  in 
Ottmachau  von  4  jeder  der  genannten  Bänke;  in  Wansen  von  der  Hälfte  aller 
Fleischbänke  und  von  allen  Schuh- und  Brodtbänken-,  in  Tra che nberg  von 
allen  Fleisch-  und  Brodtbänken-,  in  Kanth  von  24  Fleisch-,  20  Schuh-  und  20 
Brodtbinken;  in  Strehlen  tob  16  Fleisch-,  14  Sebnh*  iiad  £4  Brodtbinken;  in 
Glogau  von  8  Fleisch-  und  8  Brodtbänken;  in  Liegnits  A0 Stein  Unschlitt  und 
einelllacfc  von  den  Fkiadtbinken.    in  WohUu  ud  Liegnitx  blieben  dem 


>)  Vduuidsab.No.sC 

*)   UrkttBlSi4k.No.  59. 
*)  Urkiurfrak.  No. 
^  Vrinwimli*  Ifo.  71- 
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Vogte  vorbehalten  alle  Fleisch-,  firodt>  und  SchuhbInLe,  welche  bei  Erweite- 
lUng  der  Stadt  anzulegen  seyu  würden.    In  Glogau,  Liegnitz,  Trachen- 
fcerg,   Ifamslaa,   Wohlau«   Festenberg  und  Kanth  gehörte  ihm  der 
SMiOdUhtf  oder  Kuttelhof  (curia  roactatoria,  fartorium);  in  Ottroachan 
zog  er  davon  jährlich  ein  Schock  Groschen ,  was  darüber  einkara  ,  erhielt  der 
Biachof.  In  Gloea  n ^hörte aurVogtei  tmeKammtr,  xum  Verkaufendes Tuch«i 
in  Liegaits»  aUe,  ib  Neifae,  der  teehate  irroinlailnt;  in  Kanth  der 
Sni#(ceusus  haereditarius)  von  jeder  Hofstatte  (curia,  area);  im  Ujeat«  Ifana« 
lau,  Trachenberg,  Festenberg,  Kreuzburg,  "Weidenau,  Wansen, 
Grottkau,  Konstadt,  der  sechste      in  Ottmachau,  der  dritte;  in  Lie^- 
aits,  der  sehnte  Tbeil,  hier,  wenn  die  Stadt  erweitert  werden  wBide  *)(  ua 
Kanth  und  Namslau,   der  Markttins,  (census  ftui)  welcher  von  den  Ver- 
kiufem  entrichtet  wurdei  in  Weidenau  und  Ujest,    der  sechste  Theil  des- 
selben;  in  Glogau,   der  Zins  von  2  Tuchkaroniern  uaü  2.  Reichkramen;  in 
Ldwenberg,  Kanth  und  Nanelan,  der Marktxcllg  in  Naasslau,  Krens- 
burg,  "Winzig,  Herrnstadl,  Wohlau,  Freienwaldc,  Neustadt-Bres- 
lau, Strehlen,  Wansen,  Bernstadt,  Konstadt,  eine  ifa<2i<u6tf  (Stube 
halnearis)*,  in  Lieg nitz  davon  jährlich  10  Mark;  ein  freier  JTraf,  in  Grott- 
kau und  Konstadt;  das  Recht  zur  Erbauung  und  der  Besitz  von  Mühlen,  ia 
Uj  est,  Trachen  herg,  Grottkau,  Win  zig,  Festenberg,  Konstadt;  von 
Mehl-,  Walk-,  Loh- und  Schleifmühlen,  inWeidenaui  von  einer  Mühle,  in 
Waaaen,  WohUa,  Keath,  Sprottau,  Oels,  Neastadt-Breslan;  Toa 
■WCiBfiihle^  ia  Nanmbnrc  am  Queis;  von  drei  Mühlen,  in  Freienwalde 
und  Kanth;  von  zwei  Schinmühlen,  in  Glogau;  der  Zins  von  den  Wagen, 
die  zur  Mühle  fahren  (census  vecturae  molendini)  in  Ka  n  t  h  i  Jagdrecht  im  Stadt- 
heeirke,  in  Krensbarc  nnd  Oelt;  sor  niedem  J^*^*  in  Featenberg  und 
Brieg;  F/^cÄ^r«  roanichfacher  Art,  nach  Lage  des  örts,  in  Flüssen,  Bächen 
und  Gräben,  in  Konstadt,  Kreuzburg,  Ottmachau;  im  Bezirke  einer 
Meile,  in  Kanth  und  Sprottau;  einer  halben  Meile,  in  Herrnstadt  nnd 
Featenberg;  Fischteiche,  in  Trachenberg,  Grottkau  und  Wohlau; 
ferner,  Wald,  in  Kreuzburg,  Wohlau,  Weidenau  und  Konstadt;  Ge- 
hola,  wasder  Vogt  in  der  Umgegend  der  Stadt  anpflanzt,  in  Grottkau;  Gärten^ 
in  Herrnitadt;  in  Namslan  der  sechste;  ia  WohUa  derdrittei  ia  Wei« 


*)  8«  «nek  ia  RatilMir  i,  h  UM  M  dar  SnrriMnuif  ter  SihLU  i.  t.  Lsdatan  AkUt*  II. 
8.  844. 

■)  Heinrich  VI.  crli«rt  der  Neustadt  Breslau  den  Erbxins  i.  J.  1828,  wie  sciue  Vorfaliren  der  Alt- 
stadt. Uon  1. 8. 681.  Di«Mt  tclMiiit  hSufig  g^hclieii,  od«r  der  Gruadua*  abgeliStt  oder  vezw 
wandaU  wovdMi  ra  NjB,d«  wlrilul]idmigi8ba«i8iadlmi  taltmi  uid«iF«nt«n  tahlbarftn- 
den.  In  Deutschland  wurde  der  census  areanim,  Orbede  genannt.  S  H&llmanns Oeutach* Fip 
nantgeschicbt«  S.  It9'    Oercktns  TermischteAbhandll.I.  S.  SSO.  II.  S.  81,  seifen,  dais  da 8ka^ 
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denaa  awei;  in  Sprottau  Zins  von  allen  Gärten;  Becker,  von  den  zur  Stadt 
sehörigea Hufen,  frei  vom  Zrehnten  und  Zinae,  die  sechste  Hufe,  in  Uj  est,  (hiec^ 
noch  •ttCMfdeB vierX  ia  Namslau  (hier noch aofSicfdenswd),  in  Grottkao» 

Kreuzburg,  Freien  walde,  Konstadt  (hier  noch  aufserdem  vier);  die  sie-, 
benteHufe,  inWinzigund  Herrnstadt;  dieachte,  inTr  a  c  h  enbe  rg  u. Reich« 
thal;  die  zehnte,  iu  Gels  (hier  nocit  aufserdem  vier);  in  Ottmacbau  vier,  wenn  er 
Sie  kaufte  alle  ftberallzins- und  zehntfrei;  inStrehlen  eia  Vorwerk}  inWantea 
vier  Hufen;  eben  so  viele  in  Liegnitz  und  noch  aufserdem  8  %  Zinshufe;  Sgrofse 
'  Hufen,  in  Festenberg;  9 Hufen  undSRuthea.in  Sprottau;  5Hufeu,  in  Woh- 
lau  und  in  Weidenau;  ei  ne  Wiese,  in  Naumburg,  5  Joch  Landes  grofs;  Trift 
Ihr  £00  Schafe ,  in  Ottmachau;  ein  Weinberg,  isrKanth;  eine  Brfickeikber 
den  Bober  und  Zollfreiheit  für  einen  Wagen  durch  das  ganze  Land,  in  Sprottau; 
awei  zollfreie  Wagen  und  einen  Kahn  zur  üeberfahrt  über  die  Oder,  inGlogau. 

Ia  den  zur  Stadt  gehörigen  Dörfern  hatte  der  Vogt  von  üjest  die  sechste 
Hofei  der  von  Weidenau,  in  einem  Dorfe  ebenfalls  die  aedisteHafB^  ineinea 
andern  eine,  in  zwei  anderen,  in  jeder  vier  Tlufen,  der  Vogt  von  Kanth,  in 
Fflrstenau  drei  Mühlen, .einen  Krug,  eine  Schmiede,  eine  Fleisch-,  Brodt-  und 
Schuhbank,  die  sechste  Hofe,  dcM  Erbzins  von  den  Höfen,  und  ein  Vorwerk  in 
SennchQtz.  Der  Vogt  von  Djeit  erhielt  das  Recht  auf  alle  Nutzungen,  dieef 
sich  vom  Walde  und  Gewässern  verschaffen  kouHe,  der  VogkTOa  Weid«a«a 
noch  einige  besondere  kleinere  Hebungen. 

Bei  der  freien  Befugniis  der  Vögte  zur  Verfügung  über  die  einzelnen,  zur 
Vogtei  gehörigen  Bink&nfte,  Nutzungen  nad  Besitzungen  inderten  siek  dicM 
häufig  sehr  früh  und  wurden  oft  vemiindeFt,  zuweilen  vermehrt  durch  ausdnick-' 
liehe  Bewilligung  des  Landesherrn,  oder  wegen  des  Vorbehalts  dessen,  was  der 
Vogt  bei  Erweiterung  der  Stadt  erhalten  sollte,  oder  durch  Ankauf  einzelner,  mit 
ihr  dann  vereinigter  Grundstücke  undBinkünfte,  oder  durch  nähere  Bestimmoo« 
gen  mancher  zu  ihr  gehöriger  Nutzungen.  So  Higte  Herzog  Heinrich  III.,  als  er 
1.  J.  1281  die  Erbvogtei  ia  Glogau  verkaufte,  noch  eine  Badstube  und  6  Tuoh- 
kammern  hinzu  vrelche  i.  Jf.  1868  noch  nicht  bei  der  Vogtei  vraren  *).  Cki- 
gegen  finden  wir  bei  dem  .Verkaufe  der  Grottkauer  Vogtei  au  die  Stadt,  i.  J.  1393 
keine  Schu!il)anke welche  doch  i.  J.  1268  zu  ihr  gehörten  *) ,  und  es  durfte 
seit  d.  J.  1592  der  Vogt  keine  Geldstrafen  ohne  Wissen  des  Hauptmanns  und  des 
Uofgerichts  auflegen.  Allerdings  wurden  alle,  ursprünglich  aar  Vogtei  gehörige 
Stücke  gewissermafsen  als  ein  Ganzes  angesehn  und  öfters  von  den  Fürsten  die 
Erlaabniis  ertheilt,  diese,  wo  «ie  entfremdet  worden  waren,  wieder  zu  erwer^ 


»)  Urkunderib.  No.  72. 
*)  Uckusdcah.  Mo.  6». 

^  Utkuidcmb.  N«.  61. 
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ben  niiil  niit  ihr  jni  'verlrinigea  dMnbeti  getdiah  dts  woM  telton  Tolltttiidi^ 
Hui  darf  daher  aus  den  späteren  Bestandtheilen  der  Vogtei  nicht  sicher  auf  die 

ursprünglichen  schliefsen.  Die  Hauptsache  blieb  die  Gerichtsbarkeit;  wer  diese 
besaCs,  der  hatte  auch  die  Vogtei,  mit  dem,  was  aua  nach  Umstioden  noch  au 
ihr  gehftfte. 

Die  Leistungen  des  Vogts  bestanden  dagegen  in  derVerpflichtang,  die  Stadt 
nach  der  Form  des  Deutschen  Rechts  einzurichten  und  die  zu  ihr  gehörigen  Aecker 
zu  besetzen,  in  Ujest  und  Freienwalde,  den  Grundzins  einzusammeln  und 
an  denGtundherm  absuliefeni,  iti  indurereBStidteii,  alt id  Ujest,  Ottmaeha«, 
Strehlen,  Kanth  und  Weidenau  in  dem  Ritterdienste.  Der  Vogt  von 
"Wo  hl  au  war  ausdrücklich  frei  von  allen  Diensten,  Leistungen  und  Lasten. 

Die  Städte  erhielten  bei  ihrer  Gründung,  erstens,  eine  bestimmte  Zahl  von, 
nnnmehro  au  ihnen  gdhörigeii  jiekerhu/m,  welche  bei  den  einzelnen  Ortschaf- 
ten sehr  verschieden  war,  Sprottau  SO,  Freienwalde  und  Reichthal  40, 
Trachenberg  44,  Löwenberg,  Kreuzburg  und  Wi nzig  50,  GlatzOO, 
'Grottkan  67,  Herrnttadt  80,  Grfinberg,  Liegnitz  und  Oels  100, 
Schawoine  140 Hufen;  zweitens,  IFald«  Sprottau,  Bern  t  dt,  Herrn- 
stadt, Leobschnt?:;  drittens,  mehrere,  als  Löwenberg,  Bernstadt  all- 
emein, Viehweide.^  andere,  eine  bestimmte  Anzahl  von  Hufen  zu  diesem  Zwecke, 
prottan  nnd  Grottkan  5,  Traehenberg  und  Herrnstadt  6,  Kaura« 
bürg  am  Queis  8,  Festenberg  10.  In  Ottmaeha u  hatte  jederBürger Weide 
für  Schafe  nach  dem  Werlhe  seines  Erbes,  wie  in  Neifse  und  anderen  Städten  mit 
demselben  Rechte;  viertens,  Fischerei,  in  Teichen,  Bernstadt,  in  Flüssen ,  auf 
«ne  Meile  ober  nnd  unterhalb  der  Stad^  Löwenberg,  Traehenberg,  Bern- 
stadt, Herrnstadt,  Sprottau;  fünftens, /a^tlrecÄf,  im  Umfange  einer  Meile, 
Löwenberg  und  Trachenberg;  endlich  erhielten  die  Städte  aufserdeni  noch 
einzelne,  besondere  Besitzungen,  Grundstücke  und  Nutzungen,  als  Löwen- 
her g ,  ei  n  Dorfund  einen  Steinbruch,  IIa  am  b  u  r  g  am  Queis  eine  Wiese,  $pro4- 
tau,  Mühlen,  und  Bri  e{^  das  Recht,  dieselben  anzulegen. 

Die  zur  Gemeinde  der  Stadt  gehörigen  Bürger  waren  sämmtlich  persönlich 
frei  Sie  erhielten  anfänglich  für  die  zur  Stadt  gehörigen  Zinshufen ,  welche 
dem  Vogte  nicht  zusetheilt  worden  waren,  wieaueh  Ton  allen,  den  Fürsten  zu 
entrichtenden  Grundlasten  und  Diensten,  welche  auf  ihren  Häusern  oder  den 
ihnen  verliehenen  Grundstücken  ruheten,  eine  bestimmte,  doch  in  den  einzel- 


*)   Urkandenb.  No.  ß3. 

■)  Thebesiu«  II.  S.  148. 

Daher  sagt  Henog  Konrad  i.  7.  1158,  Dtkundenb.  No.  42:  cum  disposuissemus ,  coiistruere  Üf 
beram  et  firauun  in  Glogori«  ciritatem,  qua«  «  UberUta  copUm  ad  m  hominam  inntaret«  tat 
flfinitato  WI»,  eoBewrentibw  ad  ipsam ,  McnriUti»  pottat  praaddivm  {mpaitiii«   Docli  find«« 

wir  bei  uns  nicht,  dafi  drr  unnivgcsprochcnc  Aufenthult  über  Jahr  und  Tag,  ia  «ilMr  Stadt  frv 
{•macht  hätte,  wie  das  soiiit  in  rielen  Deutschen  Städten  gesetslich  «rar. 
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nen  Städten  tebr  verschiedene,  selbst  bei  den  städtischen  Abgaben  nttd  JmAeekata 

derselben  Stadt  nicht  überall  gleiche  Anzahl  von  Freijahren ,  Oels,  von  dea 
Aeckera  3»  die  Neustadt  Breslau  überhaupt  5«  Brieg  und  Schavroiae  6» 
und  dietei,  Ton  Bodelindeni  8,  Ton  urbaren  Aecfcem  4,  Trachenberg  und 
Winzig  überhaupt  10,  dieses,  von  angebaueten  Aeckern  4,  von  Rodeländern 
10  Jahre,  ebenso  Herrnstadt,  welches  überhaupt  noch  12  Jahre  Freiheit,  wie 
Reichthal  und  Naumburg  bekam*,  ferner  erhielt  Trachenberg  zollfreie 
Einfuhr  fftr  hinalichea  Eigentfaum«  und  Erlal«  des  halben  Zolb  von  Handelf- 
wenren,  während  der  zehn  Frei  jahre,  dagegen  sechsjährige  Zollfreiheit  bekamen 
Naumburg,  Brie»  und  Oel  s,  Markt  zolllreiheit  Löwenberg').  Die  Bürger 
von  Steinau  in  Über-Schlesicn,  von  Brieg  und  Ujest  wurden  frei  von  Heer- 
fahrten t  doeh  blieben  die  Steinaner  snr  I^uulea- Vertheidigung  and  die  Ujeater 
zur  Stellung  von  drei  Geharnischten  zurBesetzung  einer  Burg  verpflichtet;  Trn- 
chenberg  versprach  der  Fürst  auf  eigene  Kosten,  Brieg  innerhalb  24  Jahren 
£u  befestigen t  für  Oels  wurde  es  dem  Vogte  nachgegeben,  dasselbe  zu  thun 

Die  Stidte  Löwenberg,  Trachenberg,  Bernstadt,  Herrnstadt, 
Festenberg,  Sprottau  und  Leobschütz  erhielten  das  A/e/'/e/jr^cÄf,  das 
■heifst,  das  Privilegium  zum  Vortheile  der  städtischen  Gewerbe,  dafi»  innerhalb 
dea  Omfanga  einer  Meile  von  ihnen  Icein  Bier  geschenkt  und  kein  Handirerker  gn» 
letst  werden  sollte.  Aufserdem ,  dafs  die  Bürger  von  der  ordentlichen  Geriehtn- 
barkeit  der  Casteliane  und  anderer  herzoglichen  Beamteten  befreiet  waren ,  er- 
hielten die  von  Löweuberg  noch  die  Begünstigung«  dafs  sie  keine  Eidpfennige, 
dea  heifiit,  das  dem  Richter  bei  Abnahme  eines  Bidea  xu  entrichtende  Geld,  lu  be- 
zahlen hatten,  und  dafs  ihre  und  der  Weidenauer  höchste  Bufse,  diederTogt 
nufl^en  durfte,  auf  dreilaig,  die  niedrigste  auf  fünf  oder  vier  Schillinge  §e- 
•etst  wurde. 

Von  DicfMl««  der  Bfirger  finden  wir  nur  bei  dorGrandungTon  Ottmaehen 

i.  J.  1369,  dafs  die  Bürger  und  Gärtner  genöthigt  waren ,  das  geschnittene  Gras 
von  den  bischödichen  Wiesen  zusammen  zu  rechen,  in  Haufen  und  dann  in  die 
bischöfliche  Scheuer  zu  bringen,  ferner  zur  Pfingstzeit  dem  Bischöfe,  im  Graben 
der  Stadt,  eine  Hatte  von  grflnea  Zweigen  su  bauen  *y,  Aufserdem  beatandeu 


*)  Bei  der  EnreiUruag  der  Sudt  Ratibor  i.  J.  1294  i.  v.  Ledebur»  Archive  II.  S.  243  tagt  Herxog 
Pnvmillan«:  Omid*kwit«utein,  qui  inibi  rocati  et  locati  fuerint,  ab  omni  census  et  cxactioBUm 
■olutMÜ  oeto  «uoniB  pI«Miia  UbsMat*.  Die  NsiutadS  Scltwadtl  erUeU  bM  ükzar  GxOiidiuig 
i.  1.  It47, 8  Tahi«  Fkiibelt.  Utk.  in  LmBtraiUab.  üiUt.  1. 8.  49. 

*)  öften  ertheilten  dieFiirsten  den  StXdtea  da« Befettigungirecht.  Klotei  Breslau  II.  S.  SSO;  gc- 
•tattctsB  auch  woU,  dua  eine  Anflage  tn  erheben.  Ver§l.  UttUmun«  StidUweaen  II.  S.  165. 
OflaUher  «04. 4JpI.Rheiio-MewneniM  II.  8.  £90  v.  419. 

Urkundenb.  No.  I8S.  Diese»  war  «ucli  in  DcuticKcn  Stedten  Bfter»  der  Fall  und  ihrer  Freiheit 
nicht  entgegen.  S.  Kindlingcra  C««ch.  der  Deutschen  Uörigk.  ä.  S5.  Schon  i.  J.  lS5d  klagU 
i«r  BnfeiMhelinihaltt  von  KSlai,  di«  Bewobner  dev  StaitlUldMi  Ja  WMtfftlmit  fooptw  «edli- 
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hier  und  ia  den  äbrigen  Stödten  die  Leistungen  derBucferan  den  Fürsten,  erstens, 
überall,  so  weit  dieselben  nicht  dem  Vogte  überlassen  waren,  in  dem  Grund- 
zinse, auch  £rd-  oder  £rbzinte  von  den  Ho/plätzen (census  arearum,  s.  hae- 
wditaritti)  in  Konittdt  von  jedem  HauM  in  einem  Groschen ,  in  Leobscfafits 
in  6  Denaren,  in  Ottmachau  insgesaromt,  in  4  Mark  Silbers-,  zweitens,  im 
Grundzinse  und  im  Zehnten  an  den  dazu  Berechtigten,  von  den  zur  Stadt  gehö- 
rigea  Zins -Hufen.  Hier  waren  die  Bestimmungen  ganz  so  verschieden,  wie  bei 
den  Dörfern,  in  Ottmachna  von  jeder  Hofe  eine  halbeAhrk  und  swölfScheffiel 
Getreide,  in  Trachenberg,  Konstadt,  Winzig  und  Herrnstadt  an2Uns 
und  Zehuten  Mark  und  6  SchefTel  Getreide,  in  Kreuzburg,  ein  Vierdung 
und  6  Scheffel  Getreide,  in  Ujest  und  Lcobschütz,  VierdungZins  undder 
Zdinte  in  Garben,  in  Oels,  ein  Vierdung  und  ein  Malter  Getreide»  inGrott» 
kau,  ein  Malter  Getreide,  in  Reichthal,  8  Scot,  in  Rosenberg,  insgesammt, 
20  Mark,  in  Ottmachau,  von  jedem  Garten  von  der  Grö£se  eines  Morgens» 
ein  Vierdang. 

Die  übrigen  Einkünfte  der  Fürsten  von  den  Städten  bei  deren  Gründung  be- 
standen hauptsächlich  in  dem  vorbehaltenen  Antheile  an  den  Gerichtsgefällen 
und  au  den  Grundzinsen  von  Fleisch-,  Brodt-  und  Schuh-Bänken,  Mühlen,  Krü* 
gen  und  in  den  Terschiedenen  Zöllen*).  Et  dürfte  aber  xwUebersiebt  am  sweelb« 
m&fsigsteh  seyn,  wenn  wir  die  Nachrichten  von  den  wichtigsten  alten  und  ge» 
wissermafsen  ursprünglichen  Einkünften  der  Fürsten  in  den  Städten  zusammen- 
fassen, um  desto  deutlichere  Einsicht  in  die  Uauptursacheu  zu  gewinnen,  durch 
wdehe  die  Ffirttea  sor  Anlegung  ton  Städten  mit  Deutaeliem  Rechte  bewogen 
wniden* 


tm  «t  divimi  peafioMfl  annm*     deniln».  MiHfleffi  0t  Imd»  «ppCU  raf ,  «itMUMj«  attinsfn* 

Msut  hoininibus  annustim  loWendos,  in  pecuiiiis,  rontributtonibuf  et  f enritiil,  nnllM  t  tcl>' 
•iae  noftrae  faciendi!,  valde  deficer«.    Wigands  Archir.  I.  Heft  4.  S.  38. 

'}  So  auch  in  Freiburg  im  Brei«gBiti,J.  1120  und  in  Bern  i.  J.  1218 ,  wo  xugleich  die  GröfsF  jedes 
BofplatiM  beftimint  wurde,  woruu  «kliMlMa,  wi«  ImmIu  beoMrlit,  dit  lula«x«  Verschieden- 
Beit  «ia«r  tvgtlmibig  angclcgtea  voa  einer  vBlIig  eatttwdenen  8tdK  giai  nofhwendig  zeigt. 
Schreihnrj  Urkundenb.  I.  S.  3.  u.  26.  Auch  »clion  au»  der  letiten  Hillfte  de»  1 1 .  Jnbrh.  erhal- 
ten wir  in  einer  Urkunde  de«  Erxbitchoft  Anno  tob  Kdla  Nachricht  von  5  Pfundm,  welch* 
entrichtet  wurden:  de  «Mit  rel  cnrticuUa  Soaasie,  de*  ellea  Soeit.  Wigasd^  AidiiT II.  S.  232. 
Stadtneht  Ton  Schwaaej  ia  WcstikleB  t.  S.  1844 1  item,  de  fuelibct  deaw  ita  ana  qaataor  de« 
aaviet  et  duoi  puUu  —  folveat.   Wi^ad^  AreKiY.  T.  Heft  4.  S.  100. 

')  Haeiog  Boletlaut  verkaufte  i.  J.  1S17  der  Stid*.  Ucgniti  filr  50  Mark:  omncm  censnm  h«ere- 
dftaHum,  nobia  in  civitate  L.  provemcutcm ,  vidclicct  in  curiii,  macollis  rarniiim,  pauii  et 
caleeezBBI,  ia  Maovalorii*!  in  rnffls  et  «Ibis  cerdonum  coriii,  in  falcibui  et  ferramentii,  ia 
tele,  qnae  per  olaas  veaditar,  in  gladiatoribu«,  in  calcaribiu,  cuUelli*,  iaparriaet  peope- 
ribni  iattiti«,  Ia  •eaiiaib««,  fa  Titrit,  ia  fale,  qnod  per  deaariot  «eaditur,  ia  fani«,  ia  ea> 
pittri*,  in  antiquif  vettibui  voii-ilibus,  in  piris,  eiiepe,  pomis,  qune  curribus  ducuntur  ad  forum 
aliamfue  omaem  cen«um  baerediurium ,  eo  modo  et  jure,  quo  »olebamai  ab  oatiquo  anni»  lin« 
faUi  ipM  tni,    BitidMa»  PriTiIagieBbadi. 
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Die  bedeutendste  Einnahme,  welche  die  Fürsten  von  den  Städten  hatten, 
bestand  in  dem  Geschosse  (exactio,  auch  collecta)  einer,  ursprünglich  höchst 
wahrscheinlich,  aufserordentlichea  Grundsteuer,  welche  doch,  wenigstens  be- 
reits imAnfangedesiderzehnten  Jahrhunderts,  auf  eine  jährliche  bestimmte  Summe 
gesetzt  worden  war.  Nur  in  der  Gründungs -Urkunde  der  Stadt  Ott  machau 
1.  J.  1369  wird  ausdrücklich  bestimmt,  der  Bischof  wolle  jährlich  einen  Schofs 
oacli  dem  Vermögen  der  Bürger  erheben ,  doch  so,  dafs  sie  nicht  zu  sehr  gedrückt 
würden.  Lm  J.  1329  trliefs  Herzog  Boleslaus  der  Stadt  Grottkau  den  Schofs»  fllr 
jährlich  ihm  ?a\  j^alileiide  40  Mark.  Stephan,  Herr  von  Parchwitz,  setzte  i.  J. 
1374  den  jährlichen  Schofs  seiner  Stadt  Parchwitz  auf  20  Mark.  Um  die  Mitte 
4et  viondioten  lahrhnnderts  betrug  der  Schofs,  Ton  derSttdtBreslao  400 Mark  *), 
TOn  Sdiweidnitz  und  Liegnitz  300,  yoik Reichenbach  ondStriegau  100,  von  Jauer, 
Löwenberg  und  Goldberg  80,  von  Nenmarkt  und  Hainau  60,  von  Namslau  50, 
vonBunzlau  40,  von  Strehlen  39,  vonUirscbberg3d,  vonLäha24»  voa  Landes» 
httt,  Friedeberg  und  Kanth  fO»  ToaGteifenberg  17,  tod  Schönau  15,  Ton  Lissa 
9  ^/t  Mark.  Doch  scheint  diese  feste  Bestimmung  des  Schösset  nicht  fiberall  Statt 
gefunden  zu  haben,  denn  gegen  das  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  gaben  die 
Städte  Ohlau  und  Brieg  in  verschiedenen  Jahren  verschiedene  Summen  an  Geschofs, 
gewöhnlidi  in  den  l^rminen  xu  Walpurgis  und  MichaeKs,  Brieg,  i.  J.  1980^ 
Michaelis,  201  Mark;  i.  J.  1S82  in  beidenTerrainen  nur  84'/{  Mark  weniger  einen 
Groschen-,  Ohlau,  i.  J.  1380,  Michaelis,  88%  Mark  7  Scot;  i.  J.  1381,  Wal- 
purgis, 96  %  Mark  15  Heller,  Michaelis,  S7  /^  Mark  weniger  6  Heller;  i.  J. 
1383,  Walpurgis,  95  Mark  6'/,  Scot  2  Heller,  Michaelis,  95  Mark  weniger  10 
Heller;  i.  J.  1388,  Walpurn;is,  97  Mark  2  Scot  4  Heller,  und  hier  kann  bei  der 
iregelmäfsi&en  Erhebung  des  Schosses  nicht  an  den  aufserordentlichen  Schofs  ge» 
dacht  werden  *).  In  Herrnstadt  gab  i.  S.  1557  jedes  ganze  Haus  16  Groschen,  jede 
liilbe  Hufe  12  Groaeiieii  Geschofb  *). 

Man  darf  dieses  Stehend  gewordene  Erbgeschofs  nicht  yerwechseln  mit  der 
aufserordentlichen  Steuer,  die  ebenfalls  Schofs  (collect«,  exactio)  genannt  und 
vom  Werthe  des  beweglichen  und  unbeweglichen  Vermögens  durch  die  Stadt  selbst 
erhoben  irurde,  wovon  wir  weiter  unten  ipreehen  werden.  Das  eigentliche^ 
ordentUcbeGcacIiolii  wurde  von  denFücsten  nidBg  verimufil^  oder  euch  gani  and 


'}   Nack  der  Angabe  dei  Kantlert  Dietriclt  von  Mekebach  im  Laadbaclie ,  ttad  Iiier  die  Stidt«  Am 

Ffintenthunu   Breslau   angeseilt,   die,  des  Schweidnilzcr  und  Janersthm  Fiirstciitlminf  nach 

den  LSwenbergcr  Sudtbucbe  aiu  der  Alitte  dei  14«  JabrbuodcrU ,  unter  der  Uebersckrift :  Hic 
Bvta  •olleotMB  MV  MMlioMBi  «BBiaai  «ivitatiiiii  dusi*.   8.  fibcr  die  Einkflnft«  der  Hemduft 

in  der  Stadt  Neufchatel  die  merkwürdige  Urkunde  v.  7.  1214,  in  welcber  ihr  das  Reckt  dw 
Sudt  BeMUfon  beatätigt  wird.    Allgem.  Preuftiacbe  StaaU- Zeitung  r.  J.  18S0.  S.  1849  il^ 

*)  &M]imastB  m  dmSifaMuAMAAdMNninMlMUMMiVTm 

*)  Onaibneli  diMw  Stedt. 
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theilweise  verpfändet  und  verschenkt,  so  dafs  z.  B.  i.  J.  1B87  von  den  ÖOO  Mark 
breiter  Groschen,  welche  Breslau  damals  entrichtete,  aichts  in  die  Kaste  de» 
Königs  flofs  *). 

Das  Münzgeld  wurde  ebenfalls  in  den Slidten  wie anf dem  Lande  als  ste- 
hende jährliche  Abgabe  erhohen.  Im  J.  1345  setzte  Herzog  Boleslaus  dasselbe 
fiäs  die  Stadt  Grottkau  auf  10  Mark  jährlich.  Um  die  Mitte  des  vierzehnten  Jahr* 
luiBderts  gab  Bratlan  160 LiegnitsflO^,  Lfiw«nberg21,  Goldberg  15,  Neu- 
«Mrkt  10      Hainau  7  % ,  Landeshut  5  Mark  Münzgeld  % 

Auch  diese  Abgabe  wurde  durch  Verkauf  und  Schenkung  der  Fürsten  häufig 
verändert.  Im  J.  1387  erliefs  UerzogUeinrich  von  Jauer  den  Bürgern  von  Löwen- 
bwg  10  niUrk  Geldea  )ihrKck  mi  dem  Abga  nge  oder  dem  Mffncgelde,  Die  Städt 
Liegnits  löste  i.  J.  1375  ihre  30  MarkMönzgeld  mit  300 Mark  Capital  ab.  Herzog 
Ruprecht  von  Liegnitz  bestimmte  i.  J.  1404,  dafs  die  Stadt  Sprottau  ihm  künftig 
jährlich  nur  9  Mark  Münzgeld  geben  solle.  Der  Stadt  Breslau  erliefs  i.  J.  1342 
der  landeti^U«rlieh  gesinnte  Karl  IV.,  als  sie  durch  Feuersbmntt  fast  völlig  ser* 
stört  worden  war,  das  bedeutende  Münzgeld  völlig  und  auf  immer  Dennoch 
finden  wir,  dafs  diese  Stadt  i.  J.  1387  jährlich  30  Mark  Heller  Münzgeld  entrich- 
tete 0*  Dieses  konnte  daher  kommen,  dafs  die  Städte,  wenn  sie  Landtier  er- 
WMcben,  auch  deren  Schofs  und  Münzgeld  mit  übernehmen  mufsten.  Als  i.  J,  13£8 
Herzog  Bolko  der  Stadt  Frankenstein  das  Dorf  Olbersdorf  überliefs,  um  mit  der 
Stadt  zu  schössen  und  zu  steuern,  so  wurden  zugleich  20  Mark  Schofs  und  5 Mark 
Münzgeld  jährlich  mit  auf  die  Stadt  übertragen,  wogegen  das  Dorf  nun  von  den 
Steuern  des  platten  Landes  frei  und  als  zur  Stadt  gehörig  betraehtet  wurde. 

Der  Erhöhung  des  Schosses  und  Münzgeldes  widerstrebten  die  Städte  eben 
|0  sehr,  als  der  AdeL  Als  i.  J.  1S37  Herzog  Boleslaus  von  Licenitz  der  Ritter- 
•eliaft  und  den  Stkdten  Liegnitz,  Goldberg  and  Hainau  dieVerrieherunc  gab,  das 
von  ihm  fest  bestinmte  Gcschofs  und  Mftnsgcld  nicht  zu  erhöhen,  befahl  «r  den- 
selben, sich  insgemein  zu  verbinden,  um  einander  zu  helfen  und  zu  rathen,  wenn 
er,  der  Herzog,  oder  dessen  Beamtete  sie  über  ihr  rechtes Geschofs  zwingen  oder 
ihom  Oaredit  ond  Gewalt  eathan  wollten  «nd  terspnicb,  selbst  wenn  er£e 
llifegienaiig  niederlegen  wiide,  sollten  BitterMheft  und  Stidte»  lo  lange  er  leben 


*)  Timm  AmTan  IT,  ff.  5.  Stf.   DmMI  nihm  et  ArSffte  nngern,  wenn  sie,  i,  &.  fie Einkünfte, 
welche  der  Fürst  Ton  ihnen  lu  erhniten  hatte  ,  verpfiadM  imdsn,  Mid  «rUlIIni  VfeiviltgieBy 
M  aicht  geicbelien  foUt.    üfknadcnb.  N».  149.. 
*)  ZkMM  mnAwt,  I.  8.  «St. 

*)    Theb«»itt*  II.  S.  18fi. 

*)   Urkunde  König  Wenieh  t.  J.  IS92,  dab  u  vor  AHtn  ■»  gtWCMll« 
')  Nach  d«m  Löwenbmrger  Stadtbucb«. 
*)  KtOM  ».  •.  O.  U.  8.  tS7. 
Ö  >toM  «.«.0.11.8. 8.881. 
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vrürde,  bei  diesem  Rechte  bleiben Bei  grofser  Noth  oder  zu  anderen  Zwecken 
erhielten  die  Städte  zuweilen  mehr  oder  weniger  ausgedehnte  Steuerfreiheiten; 
Schweidnitz  i.J.  auf  4  Jahre,  besonders  zur  Ausbesserung  der  Thore  und,  i.J. 
196S  «uf  ein  Jahr,  mit  der  Bedingung,  50  Mark  srnn  Bau  der  Mauern  und  der  Be- 

fertigung  der  Stadt  aufzubringen. 

Aufser  diesen  Einkünften  bezogen  die  Fürsten  ,  unter  dem  Namen  von 
Zinsen,  noch  eine  Menge  anderer,  welche  nach  Gelegenheit  der  Verhältnisse 
jeder  Stadt  sehr  verschieden  waren.  Hierm  gehörten  gleich  bei  Gründung  der 
Städte  die  jährlichen  Zinsen  von  denjenigen  Fleisch-,  Brodt-  und  Schuh-Bänken, 
welche  der  Fürst  sich  vorbehalten  hatte  und  deren  Betrag  natürlich  sehr  ungleich 
war,  in  Ottmacban  tetate  ihn  der  Bischof  i.  J.  1S69  auf  eine  halbe  Mark  von 
jeder  Flmachbank,  auf  einen  Yierdung  von  jeder  Brodt-  und  auf  einen  halben 
Vierdung  von  jeder  Schuhbank.  Im  J.  1557  trugen  in  Herrnstadt  die  Fleisch- 
bänke 4  Mark,  die  Brodthäake  £  Mark  4  Groschen,  die  Schuhhänke  2 Mark  14 
Groschen  ein  *>. 

Das  Recht,  die  Anlegung  soleiher  Bänke,  spater,  nach  der  Gründung  zu  ge- 
statten, behielt  sich  der  Fürst  vor  und  ertheilte  es  öfters  den  Städten  als  Begün- 
stigung. Heinrich  XV.  erlaubte  den  Breslanern  i.  J.  1271  noch  16  Brodtbänke  au 
banen ,  deren  Zin«  er  der  Stadt  schenkte,  um  damit  die  Ausbesserung  der  Maaern  ■ 
zu  bewürken  Herzog  Boleslaus  bestätigte  i.  J.  1318  der  Stadt  Liegnitz  die 
Erbauung  von  9  Brodtbänken,  gestattete  die  Errichtung  von  2  neuen  Schuhbänken 
und  veräpracii,  keine  Bänke  weiter,  ohne  Einwilligung  der  Bürger  anzulegen. 

In  Breslau  hatte  Kaiser  Karl  lY.  eine  Walkmühle^  welche  i.  J.  1S49  fOMark 
Zins  abwarf;  mehrere  andere  Mühlen,  welche  257  Mark  trugen,  von  welchen, 
nach  Abzug  der  Kosten,  SSV,  M.  blieben,  wahrend  sie  i.  J.  134€  nach  Abzug  der 
Kosten  101  Mark  und  26%  Groschen  eintrugen ''). 

Andere  Hebungen  hatte  der  Fürst  vom  Keof  baute  (donot  Ibrentis,  domns 
■lercatoria,  mercatorium  ). 

Den  Löwenbergern  gestattete  Herzog  Boleslaus  II.  ein  Kaufhaus  zu  bauen» 
ao  dafs  jeder,  der  eine  Xamner  in  demselben  hätte,  nicht  mehr  als  iShrlieb  eine 
Mark  Zinses  an  ihn  gibe»  £eselbe  ao  lange  zu  behalten,  als  er  den  Zins  entrich- 
ten würde  Im  J.  1261  behielten  sich  in  Breslau  die  Herzoge  Heinrich  und 
Wladislaus  den  Zins  von  ihren  Kammern  vor  Im  J.  1284  erlaubten  die  Mark- 
grafen Otto  und  Koiurad  von  Brandenburg  deu  Bürgern  in  Bautsen  die  Erbauung 


■)  Urkaadnb.  No.  148. 

*)  Ghnrattttdi  iKner  8«aAfe. 

»)  Klose  I.  S.  Rio. 

*)  Landbuch  dieies  Fürstenthuixu. 

')  Urkundcnb.  No.  4. 

*)  Urkondmib.  No.  57.    Im  J.  1298  i.  t.  Lcdebun  Arclüv«  II.  S.  240.  bestütigta  H«nof  Fneni«- 
teM  voB  Ratibo«di«t  vm  wiaaai        WlaÜdna  dnBatiilMm  dAvXaaaandMXanilufBMB 
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eines  Kaufhausea,  welches  mit  allen  Einkünften  der  Stadt  gehören  solle,  mit 
dem  Rechte,  wie  Kaufliaiiser  in  anderen  Städten,  wofür  ihnen  die  Biirper  zehn 
Mark  Silbers  gaben  ').  Das  Kauiiiaus  wurde  der  Vereinigungspuukt  der  Kauf- 
leat«,  welche  in  den  Kammern  ihre  Waaren,  haaptsächlioh  Tuch,  üril  hielteOf 
Herzog  Roleslaus  schenkte  i.  J.  1313  der  Stadt  Grottkau  alleZinseii  derKammern, 
welche  gewöhnlich  Kaufkammern  genannt  wurden.  Markgraf  Ueruiann  von  Bran- 
denburg entschied  i.  J.  1301  den  Streit  der  WoUenweror  in  Görlitz  über  den 
Tuchausschnitt  dahin,  dafs  nur  von  denen,  welche  im  Kaufhause  (in  domo  fo^ 
rensi)  säfsen  ,  Tuch  ausgeschnitten  werden  solle  Dieses  bestätigte  König 
Johann  i.  J.  1330  %  Herzog  Bolko  bestimmte  i.  J.  1342  für  die  Ötadt  Striegln« 
difi,  wer  au&erhalb  der  KanuMnmer  Sdiöngewand  Tenehnitte»  eine  Marl;,  wer 
Landgewand,  einen  Vierdung  Strafe  geben  solle  *).  Im  J.  1317  verkaufte  Herzog 
Boleslaus  15  Mark  jnhrlichen  Zinses  auf  15  Kaufkammern  in  Xäegniti^  decen  jed# 
eineMark  zinste ,  au  einzelne  Licgnitzer  Bürger. 

In  anderen  Stidten  gab  wohl  der  untere  Stock  des  Rathhaniea  den  Baum  ft» 
die  Kaufkammern  her,  während  in  anderen  wieder  das  Kaufhaus  zugleich  als 
fiathhaus  diente.  Im  J.  1336  wurde  in  Schweidnitz  durch  eine  Willkiihr  ent- 
schieden, dafs  das  Land-,  Stadt-  und  Jaden -Gericht  nicht  unten  im  Kaufhause, 
sondern  oben  seyn  solle,  wie  es  überall  wäre  Herzog  Johann  von  Steinau  erv 
laubte  am  9.  März  1348  der  Stadt  Steinau,  nach  ihrer  Zerstörung  durch  die  Bus* 
•en»  ein  Rathhaus  auf  dem  Markte,  unter  diesem  zwei  Kammern,  eine  zum 
Sefaerto  der  TQcher,  .die  «weite  siur  Wage,  und  neben  dem  Rathhiuae  dwKM»* 
mem  der  Beidikrimer  «tt  erbauen  *). 


auf  der  Mitte  dos  Markts  in  Ratibor  bewilligten  Rechte ,  über  welche  sie  mit  den  Riirgern  in 
Stroit  gerathcH  waren,  befreiete  »ie  im  Bcziige  nuf  die  Kammern  vom  Ge»chosse ,  Zahiungo« 
und  Entrichtungen,  welche  von  anderen  Besitzungen  erhobca  wurden,  behielt  sich  aber  2S 
Mark,  welche  «e  dem  Stadtvogta  jiUicUsk  sa  ObargebeB  battan,  nad  enpIUclit  auf  diaKUnc]»» 
IM»  und  ItekhluCmer  Ter.  Weder  in  der  Stadt  noch  im  Umfange  einer  Meile  tollte  Tuch  aut^ 
gpeehnitten  werden  dürfen.  Wenn  ein  Kaiiflicrr  (mercator)  wegen  Schuld  oder  Verbrechen 
flüchtig  werden  wiirde,  sollte  dessen  Eigenthum  luvörderjt  lur  Befriedigung  seiner  Glfiufaigei^ 
dienen,  dann  erst  di-s  1  ursten  oder  des  KJchtert  Recht  eintreten.  Ein«  to  trefflichaVMll|fBa||b 
dab  aie  Werth  ist  aufbewahrt  und  nU  Maetar  au^ertallt  sn  wMtdan  nach  fiOO  Jatoea* 
')  HeSaiann.  «er.  rer.  lAuatie.  IV.  p.  17S. 

•)    Wilckii  Ticn;n.,iiiius.  Dipl.  1S6. 

•)   Veneichnils  über-  Lausitiischer  Urkk.  I.  S.  86.   Die  Bestätigung  Karls  IV.  v.  J.  1856.  daielbtt 
S.  68. 

^  Vergl.  Urkundeab.  Na.  14«.  «bar  Schnwidatta,  Had  Kloea«  BrMlau,  I.S.695.  Hcnog  Ludwig 
von  Bricg  gab  i.  J.  1877  der  Stadt  Piteehea  ein  Privilegium,  dalb  wader  aiaf  den  lahnnlclcm, 
noch  «ontt  tu  irgend  einer  Zeit  Au^würtigc  sollten  wollene  TOehwr  »llnneaiia tfKkauüia dfi^üa, 
\  und  gestattete  diesen  nur  den  Verkauf  in  ganten  Stücken,  ,  . 

')  Urkundenb.  No.  145.    Urk.  Hers.  Boleslaus  für  Liegnits.  T.l«ÄllSl  eoneedi^UU pnataeiam, 
dan  ifcia  iacuiuj  fueeit,  coiutruendi,  in  ibca  Legnioemi  Ja  «afo«  «k  super  ifUim.  «t  ad  ipaim 
•  faatmiM  aidiieaadi ,  quic<iuid  ipn*  «onitaaiaalina  pn  «tUitata  eivkat)«  «idabitiir. 
*i  Urknadanb,  Na.  159.  Daher  wird  anah  daiKanfhanti  pnatarinm  genannt.  S.ITi'l;)».  Nei.lM. 
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Wo  das  Kaufhaus  den  Städten  gehörte,  richteten  auch  Willkühren  derBür* 
ger  die  Verhältnisse  desselben  ein.  In  Breslau,  Brieg  und  Grottkau  innfste  Jeder 
lanliaber  einer  Kammer  jährlich  %  Mark  Zins  geben  und  für  10  Mark  der  btadt 
•chossen.  Wollten  xwm  id  einer  Karomer  stflhn,  to  gab  jeder  eben  so  viel  Zins  nnd 
achofste  so  hoch,  als  wenn  nur  einer  die  Kammer  hatte  ').  In  Löwenberg  durfte 
Mienand  aufserhalb  der  Kammern  Gewand  achneiden  bei  Strafe  einer  Mark ;  Gäste 
uad  Wollenweber,  welche  Tuch  in  guueiiSCQckeii  verkauften,  mufaten  ebenfalls 
in  Kaufhause  stehn  bei  Strafe  eines  Vterduag» 

Was  die  Reichkrame  (crama,  s.  instita)  zum  Kleinhandel  und  Verkaufe 
eiliielner  Gegenstände»  mannichfacher  Lebensbedürfnisse,  angeht,  &u  gehörten 
Aese  in  der  Regel,  seit  der  GrQodung  der  Stifte,  dem  FArsten,  and  wir  erfiib* 
ven,  dafs,  als  Heinrich  III.  i.  J.  1266,  47%  Reichkram  an  zwei  Dreslauer  Bärger 
Tcrkaufte,  ihre  Zahl  nicht  zu  vermehren  versprach,  und  dafs  jeder  Reichkram  5 
Vierdung  Zins  gab,  was  also  hier  jährlich  59  Mark  i  '/,  Vierduug  betrug  Im 
1. 1801  gestattete  Mark|;raf  Hermann  von  Brandenburg  den  GörlitEem,  Kram- 
laden zu  erbauen  und  sie  an  Krämer  gegen  jährlichen  Zins  auszuthun  Den 
I^eifsern  erlaubte  i.  J.  1910  der  Bischof  von  Breslau  24  steinerne  Kramladen  zu 
efbauen,  zwei  Jahre  zinsfrei,  dann  entrichtete  jeder  jährlich  einen  Vierdung  an 
dem  Ktehof »  der  sechste  gehörte  dem  Stadtvogte  Die  Reichkräroer  bildeten 
eigene  Innungen  in  den  Städten ,  von  welchen  wir  weiter  unten  handeln  werden. 

Verbunden  mildern  Kaufhause  war  gewöhnlich  der  Scher^adeo,  dieScherw 
kammer  (camera  rasornm,  domns  rasoris  pannoram).  In  diesem  wurden  die 
einheimischen  und  fremden  Tücher  geschoren.  Das  Landbuch  des  Fürstenthums 
Breslau  aus  der  Zeit  Karls  IV.  enthält  besondere  Gesetze  der  Tuchscherer  und 
des  ihnen  gesetzten  Lohns,  für  Scharlach  und  überhaupt  langes  Tuch,  Schönge» 
wead  (feincsTttdO^  Ypern,  gemengtes  von  Meeheln,  von  Conrtrai  und  von  Wer^ 
k#n»kiinesTueh  von  Löwen,  Brüssel,  Poperingen  und  Tournai,  gestreiftes  u.  langes, 
gestreiftes  von  Gent,  das  do  ist  bewurcht  ober  die  Twere  mit  Syden  (seidenem  Ein- 
fchlage).  Die  Scherer  sollten  haben  ihr  eigenes  Leilachen  undGeräthschaften,  und 
jtie  Heften  der  Gewindschneider  nirgends  Gewand  scheren  alsindenswei(Seher>) 
Kammern.  Im  J.  1318  hatte  Liegnitz  einen  Schergaden*)  und  i.  J.  1342 gab  Her- 
xog  Bolko  der  Stadt  Striegau  eine  Scherkammer,  in  welcher  sollte  geschoren 
werden,  geschnitten  Gewaud,  was  zu  Kleidern  geschnitteu  wurde,  aufser  wenn 


■)  tMEBoanftwIlowttS  S-M.  Tn«l.lia.  IM. 

•)  IMuiiidrab.  Mo- 114.  9.  17.  «t.  18. 

•)   Klofe*  Brtilau.  I.  S.  501. 

*)  Wilckii  Tic«m.  Dipl.  186. 

■)  t7rkund«nb.  No.  III.  Verjl.  No,  t4. 
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dieKAufer  es  ungeschoren  tragen  iroUlM.  Wer anftwfcalb dTKiiwcf  •cheitii 
licfs ,  {^ab  einen  Vierdung  Strafe. 

Der  Bischof  Heinrich  von  Breslau  erlaubte  i.  J.  1310  der  Stadt  (Veifse  auch 
4ie  Erbauung  eian  Lederhauses,  in  welchem  Leder  gegerbt  und  vielleicht 
verkauft  wurde.  Von  diesem  erhob  der  Vogt  einen  Z^ins,  und  WM  deBlBbchofe 
^tbörte,  sollte  «um  Bau  der  Brücken  der  Stadl  verwendet  werden  *). 

In  Brealaa  war,  wenigstens  seit Kanw  Karif  Zoten,  «id  Hopfenhaaa 
fdOBns  humuli),  welches  i.  J  1348  zehn  Mark,  i.  J.  iS49fiteflfark  trug.  Da 
diese  Einkünfte  in  der  Rechnung  v.  J.  1348  unter  dem  Namen :  von  den  Hopfen« 
•cheffela  aufgeführt  werden,  und  wir  wissen,  da£s  die  Stadt  Brealaa  i.  J.  146^ 
m  Kricgsoodi,  dba  Hopfenanit  terpftaJet  halle  *)»  to  achlieftea  wir  daiaot,  diA 
die  Mestnng  sm  VerKaofi  dea  BopfiBna  firtther  ein  Beofatdea  Fttntan,  danndai 
Stadt  war. 

Mit  diesen  Gefällen  hängt  ausammen,  was  überhaupt  die  Bierbrauerei  betraf. 
In  J.  1857  befreiete  Hersog  Bolko  von  Oppeln  das,  den  Peter  Sleeher  ge» 
hörige  Brauhaus  (brasiatorium  muratum)  von  allem  Geschosse,  Steuern  und 
Diensten.  Im  J.  1374  wurde  den  Bürgern  der  Stadt  Parchwitz  nachgegeben,  ihre 
Stadt- Pfannen  (zum  Brauen)  zuhaben,  so  viele  sie  deren  bedürften,  und  dies« 
aollten  frei  nnigiahro,  Anne  und  Reiche,  nach  der  Aeltetten  Kttr,  d.  lä  der  fieib« 
nach  solle  von  Jedem  gebrauet  werden  dürfen  Im  J.  1400  setzte  Herzog  Ru-. 
preeht  von  Liegnita  für  die  Stadt  Liegaits  fest,  dafs  dieBürger  sollten  ihr  Mala  in 
•einea  Mtiilen  mahlen  laaaea,  nait  Aotndirae  derjenigen,  wdohe  «elbst  ein« 
THlhlr  oder  doch  ein  Viertheil  derselben  besHfsen.  Diese  durften  aber  nur  ihr 
eigenes  Malz  mahlen,  nicht  fremdes,  bei  fünf  Mark  Strafe.  Im  J.  1423  gab  jeder 
Bürger  in  Liegnitz,  der  brauen  wollte,  von  jedem  Malze  einen  Groschen.  Ia 
Harrnftadt  irarT^  naeh  dem  UrilMwe  t.  J.  1667,  oaaBIalahaas  vor  der  Stadt  jihrlieh 
zwei  Mail  Zins  ab.  Aller  Weizen  des  Fürsten  wurde  hier  vermalzt  und  in  die 
Stadt  verkauft,  mit  tinni  Groschen  Gewinn  Tom  Scheffel.  DerMüUermuCete 


*)  ürkundenb.  No.  1 1 1.   Im  1. 1817  gütetliSe  HMMf  MmIsm  <tIli|eiHwiito  Erta— w| 

■iaei  Cerb«xhauM«.  (doiniM  eortt).   ThabM.  H.  8.  Iftk 
*)  KloM.  III.  S.  S.  89>    Dar  Hspfnitav  war  «ieinUeli  Mli  in  8elil«ri«ii  Mtanirt.    8.  tTAmJaiih. 

No.  81.  §.  12.  Im  J.  1888  (8ommeriberg  I.p.  ROD  wordm  hnmnlpta  bei  Ods,  wie  i.  J.  1296 
in  Ctcluik  (wohl  Zdlling  8>  O.  M.t.  Freistadt)  erwähnt,  in  Worb«  neuem  Archive  I.  S.  109, 
welcher  Slutcreien  darant  maelit  und  fehch  hinnuletnm  Iie«t,  wie  Lnd«wtg  relic[.  T.  VI.  p.  S77' 
im  Stifttiagtbfiafe  von  Orftatan  r,  3.  1298.  Sehom  i.  1.  1255  mliaakta  Hatiog  Hemrieh  in.i 
maghUo  rao  O^ovi  in  tlslkawitt  (W.  8.  W.  f.  9L  t.  Braffan)  xmi  #i  labonMifcas  fbUam 
Lttmulum,  6  freie  Hufen,  von  denen  iie  nur  den  Zehnten  in  einem  Vierdunge  entrichteten.  Di« 
humnlatores  mufften  die  Hopfen  -  Gärten  det  Heriogs  im  Betrage  Ton  28  Morgen  umxlunen 
und  mittrti  und  den  Hopfen  dörren,  wozu  der  Herzog  da*  Holt  gab.  Sie  itanden  nur  vor  dem 
Hertog«  tu  Aaobt  und  waian  im  gaaian  Laada  ioU£rai,  Mod»  mtar  JLarl  IV.  war  hier  der 
Hopfimlwii  harnnhafHlah, 
*}  Uiknadenb.  No.  187. 

25» 


Digitized  by  Google 


106  f^iertes  Hauptstuck, 

das  Malz  unentgeltlich  mahlen.  Hier  entrichtete  der  Rath deaiFöffteaiihclMh 
5y,  Mark  von  den  beiden  Braupfauuen  und  Brauhäusern. 

Das  Schrotamt,  Schrotion,  Schrotenrecht,  Bierschrotamecht ,  Bier- 
tchenkaimnieclit,  die  Sehrotleiteni,  die  maa  neenet  den  Karren,  der  Bierkanea 
(vectura  cercvisiae,  opus  vectorale,  vectura  vasorum,  onustatio  cerevisine.  of- 
ficium, ^uo  vasa  de  curribusad  alium  locum  trahunt^  officium  seu  conductus  vini 
et  eerevisiae,  biga)  in  den  Ufkanden  de«  dreiiehnten  bis  fun&ehnten  Jahrhnn- 
derts.  Schroten  erklärt  Sehen  durch !  in  den  Keiler  schaffen.  Das  Schrotrecht 
war  das  Recht,  Bier  oder  Wein  in  panzen  Fässern  zu  verkaufen  und  denen,  welche 
es  eiiizelu  ausschenkten  o<ier  selbst  tranken,  suzufübren.  Daher  die  verschie- 
denen Benennungen,  aneh  der  Sehrotleitera,  wie  denn  das  Bier  nooh  feiet  aef 
eigenen  Wagen,  im  Ganzen,  aus  den  Brauereien  fortgeschafft  wird,  was  aneh 
auf  Leitern  oder  Schleifen  durch  die  sogenannten  Bierschröter  geschieht. 

£s  war  dieses  ein  fürstliches  Recht,  welches  gewöhnlich  gegen  jährlichen 
Kins  verliehen  oder  auch  den  Vögten  gegeben  oder  den  StXdten  verkauft  und 
fiberlassen  wurde,  Herzog  Heinrich  IV.  gab  es  i.  J.  1273  den  Breslauern,  nii^ 
der  Bestimmung,  die  Fasser  zur  Burg  oder  zum  Hofe  unentgeltlich  zu  bringen 
und  wieder  zurück  zu  schaffen  ').  Eben  das  bedung  sich  Herzog  Johann  von 
Steinau  i.  J.  1848  aus,  als  er  der  Stadt  Steinau  dieses  Recht  bestitigte Die 
Stadt  Schweidnitz  besafs  es  bereits  i.  J.  1.516  seit  langer  Zeit  ( 1277  ),  weshalb 
es  Herzog  Bernhard,  belehrt  von  den  alteren  unter  seinen  Rittern,  dafserkein 
Recht  darauf  habe,  der  Stadt  von  Neuem  bestätigte  In  Kanth  gehörte  das 
Schrotamt  bereits  bei  der  Aussetzung  der  Stadt  zur  Erhvogtei  "*).  Rath  undSchät 
fen  in  Neumarkt  verkauften  schon  i.  J.  1323  die  Hälfte  des  Schrotanits  in  ihrer 
Stadt,  das  heifst,  die  Hälfte  des  jahrlichen  Zinses,  den  es  abwarf  Die  Stadt 
Liegnitz  erkaufte!.  J.  1380  vom HeraogeBoleslaus  ^njihiiichenZina vom  Schrot- 
amte für  110  Mark,  was  auf  ein  jährliches  Einkommen  von  11  Mark  schliefsen 
Vkist  *).  Die  Stadt  Striegau  kaufte  i.  J.  1363  die  eine,  und  i.  J.  1374  die  andere 
Hälfte  des  Schrotamts.  Der  Stadt  Freiburg  verlieh  es  1.  April  1337  Herzog 
Bolko  von  Sehweidnits  0*  In  Ottmachan  bdiielt  es  sich  bei  der  Ausseteuog  der 
Stftdt  auf  Deattehei  Beeht  i.  i.  1860  der  Bischof  lelbit  vor       Ein  jßloganer 


■)  KloM.  I.  8.  6t«. 

•)   UrVnndeiib.  No.  169. 

')  Urkunde  r.  d.  J. :  iptom  officium,  conductom  vini  et  etreTifli«e  ridelicet,  quod  vulgariter 
Muvummecht  rocator.  Banog  HMatUk  XV.  katl*  mLJ»  1S77  4iM«ff  Stadt  vsdMMa.  Stm- 
muAttg  IIL  p.  SS. 

*)  Drknadrab.  Ne.  tit. 

')   Urk.  V.  d.  J  :  dinüdieutein  0V«rii mtsnliii  fuod  didtttxSotOtaaUcllt. 

•)  Thcbcsiu».  II.  S.  175. 
')  Urkundeiib.  No.  149. 
*j  Urkoudenb.  Mo.  ISS« 
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Zinsbuch  v.  J.  1399  ')  fiihrt  unter  der  üebcrsda  iff  .,Von  den  Schroten"  an  :  „So 
sie  Bier  schroten,  sollen  sie  vom  Achtel  nehmen  drei  Heiler,  davon  sollen  sie 
legen  in  die  Lade  drei  Heller  wöchentUoh  und  auf  das  Bathhatt»  bringen  und  die 
ihiiMleu  mit  der  Stadt,  dafs  sie  zwei,  nnd  die  Stadt  den  dritten  erhalte.  Vom 
Gerstenbierc  soll  man  der  Stadt  geben,  vom  Viertel,  vierGrost  hen  Plennige  und 
davon  deu  Schrötern  besonders  neun  Heller.  Vom  Weine,  was  Schrotiuus  da- 
von gelallt,  dwroB  «rlillt  die  Stadt  iwei  Pfennige  und  die  Leder  deadritlen.  Von 
einem  halben  Fuder  Weins  ein  Loth.  Vom  Wälschen  Weine  steht  eigena  ge^ 
aehriebcin  in  deu  Büchern  der  Willkühren."  Diese  scheinen  aber  verloren  zu  seyn. 

Im  J.  1404  gestattete  Johann  von  Leuchtenberg Kruschiua,  Hauptmann  von 
Sehweidnitz  und  Jauer,  der  Stadt  Jauer  auf  deren  Bitten,  daaSchvoÜolin  von  diem 
JKite  an  erhöhen,  so  dafs  Jeder  von  einem  Viertel  Bier  künftig  achtHeller  gäbe 

Weil  das  Schrotamt  ein  besonderes  Aecbt  der  Fürsten,  und  durch  deren  Ver- 
leiiiung,  der  Vögte  oder  der  Städte  war,  so  legten  diese  auf  die  Einfuhr  fremden 
Biers. und  W^s,  indem  diese  Gegenstände  nur  in  gftnsen  Fässern  eingeführt 
werden  konnten,  eine  Abgabe,  welche  dem  Schrotamte  oder  dem  Innhaber  des- 
selben zufiel  Viele  Städte,  welche  das  Schrotamt  besaisen,  behielten  sich 
den  ensachliefslieben  VeriiaMtf  des  Wemi  und  fremden  Biert  Tor  daher  in  die- 
sen  Ortschaften,  des  Raths  Weinkeller  und  der  Schweidnitzer  Bierkeller,  in 
welchem  das  damals  sehr  berühmte  Schweidnitzer  Bier  verkauft  wurde,  wovon 
die  Einkünfte  in  die  Stadtkasse  flössen,  im  J.  1425,  als  Heraog  Ludwig  1500 
Schock  BjihmiBcher  Groschen  ton  der  Stedt  Liegnits  eriudten  hatte,  vernichtete 
er  auf  das  Schrotami  der  Stadt  mit  dem,  was  dazu  gehörte,  nehmlichdem  Schweid- 
nitzer und  anderer  fremden  Biere  Schank  *).  Es  war  das  eine  Art  Niederlagsrecht, 
welches  deu  bladteu  auch  für  andere  Gegenstände  des  Handels,  als  für  Biei,  Salz, 
Wud  oder  Oberiiaupt  allgemein  tob  den  Forsten  bewilligt  wnrde  *). 


Im  FroTinxial-Aroliitt  tu  Breilau  befiadlkk« 
*}  Pftehf»  Otmik,  t.  Jraar.  I.  S.  258. 

')  Oalwr  wMrea  di«  Stidtt  OSstmr  wad  Sekwnin  mit  dMiTwrlMaiis  dwMtiinrciiu  iMfudigt^  ms 
IiAtlowin  teiner  ÜMklMlnuviMhm  OMeUchl»,  T.  IL  S.  846.  (Berlin  ISSl)  iRigfOr  dm 
Mi««iort[naii£  hSit. 

*)  Sdnraidaits  «rU«It  i.  I.  1177  Aast'  aUcin«  cwiiiiBttis  «k dapontiMiii  viai  tt  «smiiiM.  8ou- 

menberg  III.  p.  SS> 
*)  TiMbMiM.  II.  S.  276. 
'  *i  WwwAmuUkk  tAMt  w  i.  I.  IMS  Mr  Mal  «ai  Salt ,  «ai  bdNttfMa  «•  im  7.  1S10  gegen  MOn* 

■ttrbcrg.  Im  J.  1308  erhielt  Gr.^ittVau  rom  Hertoge  BoIe«laai  das  Privilegium:  depoiiiioni* 
»eu  exoaerntiünit  rerum  vtctigalium,  qviod  vulgariter  Niederlage  dicitur.  KSnig  Johann  be- 
stimmte ).  J.  1389,  dali  alle  Handeflaut«:  apportnntcj  fnndjrem  seii  tincturam,  quae  Wayt 
TulgariUr  niuacupatur,  dieaelb«  iomnr  stur  BMh  Görliti  bringen  und  dort  niederlegen  foUten, 
«WFte  viel«  Smltigkdtvi  v4t  Xitm  «Mwiaik  Aslbw«  «akidt  4u  MiiMrlHmht  fBr 
MMhIetwina  i.  1. 18S7.  UrltoOrab.  . 
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Das  Schlachthaat,  der  Kultelhof  oder  Machehof)  (curia  maclatoria,  in 
qua  pecora  niactaatur,  fartoriuni),  gehörte  eigentlich  ursprünglich  auch  dem 
Fürsten.  Wir  haben  schon  angeführt  *),  dafs  derselbe  den  Vögten  von  Liegnitz, 
Tvtclieoberg ,  Namslau,  Wohlan,  Festenberg,  Kanth  und  Glogau  und  dem  von 
Ottmachau,  jährlich  ein  Schock  Groschen  der  davon  fallenden  Einkünfte  mit 
Vorbehalt  des  Ueberachusses  für  den  Bischof,  sogleich  bei  der  Gründung  dieser 
Slidte  anf  Dottsdies  Redi^  aberlaMen  -wurde.  Doeb  war  dat  niclit  ftbmU  der 
Fall.  Im  J.  1949  erlieft  Hersog  Bolko  der  Stadt  Striegau  die  Dienste,  ^Iche 
lif  ihm  vom  Kuttelhofe  zu  thun  hatte-  Worin  diese  bestanden,  ist  unbekannt, 
wenn  hier  nicht  der  Ausdruck  Dienst  für  den  j&hrlicben  Z.ins  gebraucht  worden 
lU,  wa»  nicht  migewölinlieh  war. 

Eine  andere  Klasse  von  Einkünften  der  Fürsten  in  den  Stidten  kam  vom 
Handel  unmittelbar.  Hierhin  gehört  deT  Sa  1  z  m  arkt.  Zuvörderst  war  der  Ver- 
kauf des  Salzes  ein  Fürstliches  Kecht,  welches  bedeutende  Summen  abwarf.  In 
Breala«  beliefen  sich  die  landethcrrliehen  EinkAnfte  voi»  Salse  i  1. 1348  auf  8t7 
Mark  6  Groschen,  i.  J.  1349  auf  310Mark  36  Groschen,  und  das  w.ir  dir  ansehn- 
lichste Summe  der  einzelnen  Einkünfte  nach  dem  Geschosse.  Sehr  häufig  er- 
hielten Städte  das  Recht,  inneriialb  ihres  Gerichtsbesirks  Salz  zu  verkaufen 
Eönig  Johann  gab  im  J.  t S96  den  BAcgem  von  Bautzen  die  Freiheit  des  Salzver- 
kaufs nach  ■*).  Im  J.  1344  gestattete  Herzog  Nicolaus  der  Stadt  Strehlen  den  Salz- 
verkauf und  die  Erbauung  eines  eigenen  SaUbauses  neben  dem  ilatlihause.  Im  J. 
1347  gab  König  Johaii»  den  freien  Sftlraiavit  an  die  Stadt  GflrKts ;  i.  J.  1155 
Karl  IV.  au  Bautzen  und  im  J.  1356  an  Karoenz  Der  Stadt  Steinau  erneuerte 
im  J.  1348  üersog  Utioricb  von  Glogau  da»  Privilegium  des  fernen  SalsmaciU 


■)  Urkund«  dm»  BMCMgi  Bolidwu  «001 1.  lS07t  ia  cuia  OMCtatoiia,  tpm  tu  T»lgpri  Mttrhot 

dicitn  r. 
*)   S.  oben  S.  1 85. 

*)  Alt  im  1.  1562  Kutter  Ferdinand  I.,  nadidem  im  J.  1546  die  SchlMitchtn  Fürsten  und  Stinde 
in  die  Errichtung  eines  Zolli  auf  das  Sali  nicht  hatten  willigen  wollen  SLliickfii«  Chroii.  III. 
p.  179« }  dea  Verkauf  des  Saitei  »!•  Regale  in  Antpruch  nahm,  widaneuten  »ich  dem  die  Fiir- 
Mm  «nd  Stfiad«,  w«il,  wana  4i«Mataci«^  ant  wtlelicr  im  M»  mIU  ysatto  wasdn,  aiu  Frank» 
reich  oder  den  Sechuttdten  gebracht  werden  mutie  ,  das  Salt  vertheiiert  werden  würda^  wAh» 
rend  e«  jetit,  bei  völlig  freier  Einfuhr  ichon  theuer  genng  dieFüritcn  und  StSnde  «Hell  !>«- 
sondere  Privilegien  deshnlb  }iittten,  woravif  derKaiicr  erwiederte :  der.SnliKaiidi-l  ?cy  «-i:!  TV«  g  ilo 
und  kein  FUrat  odar  Stand  mit  demtelban  (nahmlich  allgemain)  privilegirt,  obgleich  sie  den 
8alsmariitliltl«B,  tomribnraawkaMit  aaluaMawoUa.  Ktoftig aatt»  ilii  uhM  wAx 
von  Polniwhen  und  Sitchtifchan  Kaufleuten,  welche  den  Frei«  vertheuerten,  io«d«n»  von  der 
SaUkammer  verkauft  werden,  auch  hatten  teit  etlichen  Jahraa  Kaufleut«  ia£r«alatt Boy  ge«ot- 
teu,  und  Niemand  habe  darüber  geklagt.    Verhaadl.  dar  FüMItM  Bad  mmln  Mwpfc 

*\  VarMidunb  Ohav-Lsuaitslwlwr  UilmadMi.  I.  S.  S8. 

')  Votriciniib  Obir.IdMiMlntar  V*h)Mi*Mk  T. ».  61,  «4  «.  6t. 

*)  OrkaadaaK  No.  159. 
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und  im  J.  1418  erhielt  Glatz  denselben,  wie  er  in  Schweidnitz  und  Reichenbach 
war,  und  Parchwitz  i.  J.  1374,  mit  der  Bedingung,  jährlich  2  Malter  Salz  in  die 
liemchafkliche  KBche  zu  liefero 

Im  J.  1320  verpfändete  Herzog  Boleslaus  von  Liegnitz  der  Stadt  Liegnitz  für 
60  Mark  2  Maller  SaIb,  die  er  sich  wahncbeialich  vorbehaltea  hatte,  mit  der  Be- 
stimmaong,  weiia  er  aar  festgesetstca  Z«t  die  senanato  Saanne  nicht  abtragen 
würde,  sollten  die  2  Malter  der  Stadt  auf  ewig  gehören').  An  dieses  Privilegiuni 
der  Städte  knüpfte  sich  bald  das  des  Verbots  alles  Salzverkaufs  innerhalb  des 
Stadtbezirks  oder  der  Meile.  In  Strehlen  war  das  im  J.  ISÖO  bereits  ein  altes 
Ilecht*).  DieH«nogeWe«Md  «ad  Ludwig  vonLiegnitz  gabm  der  Stadt  Li  egnits 
im  J.  1342  deaSalzroarkt,  mit  der  Bestimmung,  dafs  nirgends  anderswo  in  Lieg- 
nitz,  weder  in  der  Burg,  noch  in  einer  neuenStadt,  imBezirke  von  LiegnitzSalz 
verkauft  werden  solle,  wogegen  der  Rath  verpflichtet  war,  dem  Fürsten  jährlich 
esaea  Malter  abaoKefera  *).  Die  Sudt  Schmiedeberg  erhielt  bei  ihrer  Grftndoag 
im  J.  1513  das  Privilegium,  dafs  innerhalb  einer  halben  Meile  von  der  Staflt  kein 
anderer  Salzraarkt  errichtet  werden  solle  Natürlich  trafen  die  Städte  da ,  wo 
ihnen  der  Salzmarkt  gehörte,  ihre  besonderen  Einrichtungen  über  den  Verkauf 
des  Salzes,  wie  Schweidnitz  im  J.  1S44  Nach  dem  Herrnstädter  UriMffe  v.  J. 
1557  zinste  der  Rath  dem  Fürsten  jährlich  8%  Mark  vom  Salzmarkte,  weshalb 
kein  Einwohaer  Salz  verkaofen  durfte.  Wenn  aufserhülb  der  Jafarmirkte  Salz 
TOm  Wana  aus  verkaaft  wavd%  mAm  derHaA  denSalsioil.  An  sweilabmlrik^, 
ten  erhielt  der  Herzog  von  jedaaiSalawagen,  der  dahin  kam,  von  einem  ganzea 
Wagen  ein  Viertel  Salz  und  von  einem  halben  Wagen  die  Hälfte,  und  an  dem 
dritten  Jahnaarkte  hatte  der  Fürst  den  SalaioU,  der  ihm  gehörte,  dem  Rathe  aus 
Gaaden  lugelaaieB. 

Der  Fürst,  als  Erhalter  der  öffentlichea  Sicherheit,  hatte  in  den  Städtea 
auch  bestimmte  Abgaben  zu  erheben  von  der  Wache  (custodia,  vigilia).  In 
Breslau  berechnete  der  Kanzler  im  J.  1348  die  Einkünfte  von  der  Brodtwache  (vi- 
^lia  panis)  au  14  Mark,  und  Strichgeld  14  Mark;  beides  L  J.  1S40  auf  85 Maik» 
von  der  Fisch-  und  Rothe- Wache  (vigilia  piteimB,  MUidieitLadaBga)  im  J. 
1340,  14  Mark;  von  der  Kornwache  2  Mark. 


•}  Urkundenb.  No.  187- 
')  ThebMiui  II.  S,  160. 
^)    Urkundenb.  No.  165. 

^  TIwIlwo«.  II.  S.  19 5. hat  oiaM  kanm  Auftng  iitaet  iMaai«.  Diara  TaAlltaim  wann,  wf* 
»an  tirbt,  in  ■iBiilmn  OMMiaflM  vi»I«a  TttladcmfM  autemwlMi,  mtgn  hHaflgatTaw 

pfandungen  ffllMlMMI  ~  *  ~  " 

*)  Urkundenb.  No.  »07. 
*)   Urkuadcab.  No.  155. 

£•  i$t  «in  Irrtfaum,  wenn  man  bahanptet,  im  J.  1507  »*j  dia  ASÜM  tnent  tum  Anbaa  i 
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Wir  tiod  nicht  im  Stande,  nlhere  Auskunft  über  die  Beschaffenheit  dieser 
Abgabe  zu  geben,  die,  wie  es  scheint,  mit  ein«r  ähnlicben ,  welche  die  StMte 
als  Wachgeld  erhoben,  nichts  geraeiu  hat,  vielmehr  eine  Art  von  Marktpolizei- 
abgabe geMresen  an  $eya  achaiot  *). 

Beträchtlich  waren  die  Einkünfte  der  Fürsten  von  den  Zöllen.  Es  gab 
deren  mehrere  Arten,  als  Land-,  Fufs-,  Wasser-,  Brücken-,  Holz-,  Stadtdurch- 
gangs- und  Markt-Zölle,  welche  oft  zur  Ungebühr  vermehrt  wurden').  Wir  haben 
hier  nur  zu  erörtern,  was  die  Städte  betrim,  -welche  bcMMiders  von  Karl  IV.  von 
Laad-  und  anderen  Zöllen  öfters  Befreiun2;cn  erhielten,  um  in  ihrem  Handel 
weniger  gehemmt  su  werden  In  Wausen  behielt  sich  im  J.  1260  der  Herzog 
Heinrich  III.  aoadrficklich  den  Durchgangszoll  vor,  den  er  sonach  in  aadere«  ' 
Märkten  nicht  allgemein  gehabt  zu  haben  scheint^).  Als  die  Herzoge  Heinrich 
und  Wladislaus  der  Stadt  Breslau  im  J.  1261  Magdeburgisches  Recht  gaben,  be- 
hielten sie  sich  ebenfalls  den  Zoll  vor Seit  dem  Anfange  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts haben  sich  mehrere  sehr  merkwfirdigeScfaleaitehe Zollrollen  erhalten*)» 
welche  vieles  Licht  über  den  damaligen  Handel  und  dessen  Gegenstände  \  er- 
breiten ,  deren  Bekanntmachung  aber  besser  der  Zukunft  aufbehalten  bleiben 
>K*gi  wenn  es  möglich  seyn  wird,  über  die  gesammien  Handelsverhältnisse  un- 
acrer  Linder  im  Mittelalter  umfiiasendere  IVachweisungen  und  gründlichere  Er- 
läuterungen der  einzelnen  Waaren  zu  geben,  als  jetzt  möglich  wäre.  Der  Stadt- 
ZoU  in  Breslau  trug  im  J.  1548  dem  Könige  S05,  und  im  J.  1340  270  Mark,  d«r 
ia  Brieg  im  J.  1358  dem  Herzoge  täglich  swttohen  10  Groschen  and  S  Blaik.' 
Verschieden  davon  war  der  UarktsoU,  weldier  von  den  zum  Markte  gebrachten 
Cfei^ensthnden  erhoben  wurtle  Schon  Htf Mg  HeiMneh  1.  gab  den  LöweolMV* 
gei'u  i'reiheit  vom  Marktzolle  ' 


fO  Ol.  (ab,  «ad  lab  Ia  Sefcrftaieli:  188  jugcra,  um  nuAici»,  qnam  from«it«rum,  mngAnM 

«raren. 

*)  Im  J.  14^8  wird  unter  den  EinkAnften  der  Sudt  Breslau  auch  an|;efllhrt:  Brodtwach«  und, 
Streichgeld  17  Mark,  PiwbmolM  U  Mk»,  GMnM«inek»aiahtii      MÜim  «Im  diu«  fifa> 

künfte  an  dio  Sindt  gekommen  seyn. 

*)  S.  Klose«  Breslau.  1.  S.  501  u.  601. 

*)  Uoetf  BmU«  H.  S.  IIS  tu  fl9S.   ImJ.  1865.  80*  Sqpt.  MMMtlnA  IT.  ü*  SlidMdw 

Scbweidniuer  FOnMatlnna  vm  aUm  ZSUan  ia  BSluBni  anl  hnamUn  Ia  faigt  frilMr 

Breslau.  * 
♦}    Urkiiiidenb.  So.  SS. 
Urkundenb.  No.  57. 

*)  Kloeet  Brealiu.  II.  S.  95,  wo  «ia  Auiiug  aiu  •law  ZollMlIt  t.  J.  I8tt,  daalk.MlurnHliCal]tafft 

und  unrichtig  niitgcthcilt  ist,  besonders  ist  eine  blofse  Vermuthung Kloset,  TB!  W'  lUIMn  aaii 
Ausfuhr •  GegensUiidc  anfiihrt,  iudeia  davon  in  der  Urkunde  nichts  steht. 
*)  Klose  a.  a.  O.  I.  S.  501.    HilUnuan,  im  SUdtewescn.  II.  S.  U.  hält  ihn  für  das  Staadgeld, 
weldM*  di*  Verkiaite  «atrkhtwtMi}  ia  UilLuadsab.  Mo.  6t*.  {•  &        i«d««k  da*  Iietttara 
ftaaa  bcwicbaot. 

*)  UrkBDdwb.  N«.  4.  .  .  • 
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In  Görlitz  hatte  Heinrich  vom  DoiÜB  den  Mnfosoll  voa  der  Stidt  gekauft 

und  befreiete  davon  in  seinem  Testamente  im  J.  1298  alle  diejenigen,  welche 
Leinwand,  Leder,  Kleider,  Betten,  Schwerdter,  Eisen,  Fu$ev,  Siebe  und  an- 
dtfreGeftfie,  Pech,  Eier,  Lauch,  Zwiebeln  und  andere« Gemdse,  EilMen,  Hohn» 
Hirse  und  andere  Speisewaaren  aufser  Heringen  und  Fischen  zum  Verkaofe  auf 
den  Markt  bringen  würden  Im  J.  1282  verkauften  die  Markgrafen  Otto  und 
Konrad  von  Braudenbui^  an  die  Stadt  Bautzen  für  70  Mark  den  Marktzoll,  wel- 
dMr  hier  von  Pferden,  KAhen,  Sehweinen,  Töpfen,  Schfisteln  und  Waaren  an^i 
derer  Art  erhoben  wurde  ').  Henog  Boleslans  befreiete  i.  J.  1335  alle  Käufer 
und  Verkäufer  für  immeY*  auf  jedem  Jahrmarkte  in  Liegnitz  acht  Tage  hindurch 
vom  Marktzolle  lu  Leobschütz  wui-de  im  J.  1270  von  Jedem,  der  während 
des  Marlttf  auf  Tischen  und  in  Mulden  nnd  Trögen  feil  hielt,  drei  Denar  erhoben. 
Dieses  war  eigentlich  das  Slättegeld,  welches  von  den  Stätten  oder  Stellen,  die 
jeder  Verkäufer  auf  dem  Markte  einnahm,  gegeben  wurde,  und  vomMarklMlli 
▼erschieden  war^). 

Aufser  diesen  regelmSfsigen  Steuern,  ZavMia  und  Einkünften,  wdehe  die 
Fürsten  zogen,  erhielten  sie  unter  dem  Namen  von  Hülfsgeldern,  Geschofs 
und  Beden  (exactiones  et  extraordinariae  eoUectae,  petitiones  ^enerales  und 
•peeiales)  noch  anfterordentliche  Sn^neo.  König  Johann  befreiete  swar  di» 
Stadt  Breslau  in  den  J.  1827  und  1329  auf  ewig  von  aller  Entrichtung  der  allge> 
meinen  Königs-Steuer,  welche  Berna  genannt  wurde  doch  finden  wir,  dafs 
sie  im  J.  1387,  ld25  >^  Mark  aufserordeotiichen  Geschosses  gab  %  Dieses  wurde 
dnreh  die  StSdte  selbst,  TomWerthe  aller  beweglichen  und  unbewcgliehenllabe^ 
nach  einem  gemachten  Anschlage  (indietio)  erhoben.  Görlitz  gab  im  J.  1385  in 
zwei  Terminen  ein  Geschofs  als  Berna;  im  ersten  betrug  es,  von  jeder  Mark 
einen  halben  Groschen ,  412  Mark,  im  zweiten,  von  jeder  Mark  einen  Groschen, 
8f4  Mk. Herzog  Heinrich  von  Ja  uei^  versprach  im  J.  ISfO  der  Stadt  Janer,  und 
Herzog  Boleslaus  in  demselben  Jahre  der  Stadt  Goldberg,  sie  ohne  ungewöhn- 
liche Uüife  und  Beschwerung  zu  lassen,  und,  wenn  er  Hülfe  bedürfe,  diese  gaa- 
diglieh  zu  nehmen,  wie  gewöhnlich  und  bescheiden Im  J.  1321  sagte  Herzog 


*}  Urkundenb.  No.  98. 

*)  Urkuudenb.  No.  75. 

')  ThabMiu*  icheint  diett  Urkttude  nieht  gekana«  tu  baben.  Vergl.  auch  KloM*  Bmlaa.  II.  8. 1 19* 

^  Uilwaimi]».  No.  6X*.  $.6. 

•)  XloM«  BMSima.  U.  S.  100. 

')  Klote  a.  a.  O.  II.  i.  S.  S2 1 . 
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Boleslaus  von  Liegnitz  in  einer  Urkunde,  er  sey,  durch  Sebalden  bedrSn^jt,  ge> 
nöthigt  worden,  von  seinen  getreuen  Bürgern  inLiegnitz  einHülfgeld  (subsidium) 
cu  erbitten,  (petere)  von  ihrenErb-  und  beweglichen  und  unbeweglichen  Gütern, 
:voa  Jeder  Mark  ein  Loth  (also  oder,  etwas  über  6  P-  C. ).  Oenit  nuadie 
Bürger,  durch  solche  ungewöhnliche  Last  bedrückt,  nicht  in  Bezeugung  ihrer 
Treue  nachliefsen,  von  welcher  er  bisher  immer  viele  Beweise  erhalten,  habe  er 
in  Gaesen  die  Sanime  Ton  400  Hbrk^  welche  ihm  leine  Bftrger  freiwillig  dacge* 
bfadit«  Mgenommen  und  verspreche  ihnen,  nie  wieder  ein  ungewöhnliches  (in* 
consueta  exactio)  Geschofs  von  beweglichem  und  unbeweglichem  Eigenthume 
XU  fordern  und  sollte  die  Stadt  nie  mehr  geben,  als  zur  Zeit  seines  Vaters  ').  Im 
I.  1427  'renpradi  Henog  Ludwig  cibcnuUs,  kfinftig  zu  ewigen  Zeiten  nienelir 
eine  Bethe  von  der  Stadt  Liegnitz  zu  bethen  oder  zu  heischen  *). 

Das  Löwenberger  rothe  Buchgiebtan,  die  Hei  zogin  Agnes  (starb  im  J.  1392) 
habe  an  Beden  vor  23  Jahren  von  der  Stadt  erhalten  400  Mark,  vor  £0  Jahren,  40 
Mark,  vor  16  Jahren,  altdat  Land  gemeine  Bete  gab,  SOOMark«  vor  14  Jahren,  80 
Mark,  zuletzt  vor  4  Jahren,  als  dieStidtedeeFftratenthnmi  ihr  IfiOOHaikg^^ieii» 
hitte  Löwenberg  153  Mark  beipetragen. 

Die  Bedürfnisse  der  Fürsten  erneuerten  sich  nicht  nur  immer  wieder,  sondern 
Terraehrten  sieh  noch,  nnd  deshalb  hörten,  ohngeaehtet  aller  Zusicherungen,  die 
aufserordeutlichen  Steuern  nie  auf,  wurden  vielmehr  mit  der  Zeit  immer  hfuifi^cr 
und  gröfser.  Endlich  erhielten  die  Fürsten,  wenn  sie  reisend  in  dieStädte  kamen, 
theils  Geschenke,  theils  freien  Unterhalt,  als  Ehrungen  (honores')). 

Aufscr  diesen  Einkünften,  welche  die  Fürsten  von  den  Städten  hatten,  mfissen 
wir  im  Allgemeinen  noch  sehr  in  Anschlag  bringen,  dafs  durdi  Vennehrang  der 


•)  TlwbMiiu.  n.  8. 160w 

■)  üikwi<mh.n.S.t77.  Sc  «ifceb  ^  j^mMdiwcftateSairitan  daaStMurTraBMOMuk. 

')  Sowohl  die  Landesherren  ,  «Is  auch  fremde  Füriten  und  die  LsndvHgtc  und  nndcre  Grofic,  auch 
bei  festlichen  Gelegenheiten.  Die  alten  Rathtrechuungcn  tou  Görlili  enlbaltpii  davon  zahl* 
reiche  Belege.  Im  J.  1S76  betrugen  die  Kosten  des  Ehren- Weins  nnd  Biers  für  den  noiien 
LmdTof  t fi«rlMV0B dar Dnb«  1 8  Gl.,  fttr  den Biaebof voaMtibea  die Ehmof  nnd Aiulfttnas aiu  der 
Hei1i«rge  fBevaUnag  der  Zclirungskosten)  tO  Sebsck Onaelira.  Pmwr  find  die Keetaa  deff Ahf 
wescnticit  Karls  IV.  und  seiner  Gemahlin  an  geführt,  ftir  Fischo,  Brodt,  Wein,  Bier,  Tildi- 
laken und  Handtücher,  für  den  Henog  Hans,  dessen  Zuthtmei^ter ,  und  KiSmmerer,  de« 
XelMis  »nd  der  Kaiserin  ThorwKrter,  die  Köche  und  Unterkammcrcr  und  den  Kaniler  dorKai- 
Mibu  Zum  J«  18S9  iet  betonde»  «nfgefillut:  Hoaor  dominorum  in  hasülodiOf  mn  Wein  und 
Bier,  ttrden  Bieelief  von  tebna,  den  Rertog  «»n  OrAnberg,  Sperling  genennt, 
T.  Glogfiu),  den  Hcriog  von  Toschen,  die  Frau  von  Kotbus,  die  Herren,  Otto  TOn  Kitlits, 
von  Bircken,  von  Landstein,  von  Aechinberg ,  mit  den  Polen,  vonKolditi,  von  Bergau,  von 
MieUlebeVgt  von  Swanenberg,  Goteche-Schof,  von  Mollten  (Malttahn)  mit  denen  Schwestern, 

,  «m  Welint  «ra  Kelbna»  Ten  Donja,  tob  OMdelies,  t.  Heekinhurg,  t.  Birake.  Mandeveret 
domians  aoeier  ins  qnoi  konom«  ieberentni  dj  BaiiiilMM  mk  haelUnidinntt  qnai  telmni 
frimocnrndnakaelefnlte.  Aevele  ete.  (lÜMin&U,  Wein  ran  Fmeoon  M  TtfeM). 
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Bewohner  mit  dem  Aufblühen  des  Handelt  und  der  Gewerbe,  der  Ertrag  der2^Ie 
and  aller  übrigen  Gefalle,  welche  in  den  neugegründeten  Städten  weniger  be» 
deutend  waren,  ungemein  gehoben  wurden,  dafs  sie  ferner  auf  Absatz  der  £r« 
aeugoiMe  det  Landes  sehr  «nw&rkten  nnd  deren  Werth  erhfiheten,  dafa  alaoder 

Vortheil,  welchen  die  Fürsten  von  der  Anlegung  der  Märkte  und  Stiidte  nach 
Deutschem  Rechte  hatten,  bedeutend  genu^  war,  sie  dazu  anzureizen,  um  so  mehr» 
da  die  Beispiele  der  ersten  Städte  alle  Zweifel  über  den  Pfützen  dieser  neuen  £ia- 
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Batwickelung  der  filteren  städtischen  Verfassangen. 

Indem  wir  nun  zu  dem  schwierigsten Theile  unsers  Gef^enstandes,  zurEntwicke- 
lung  der  älteren  städtischen  Verfassungen,  nach  der  Grund  uag  der  Städte  mit 
DeutMtMBi  ftedil^  kommen,  riehten  im  beioiidm  «af  folgende  Hauptpunkte 
unser  Angenmefk. 

Es  waren  drei  verschiedenartige  Gewalten,  von  welchen  die  Entwickelung 
der  inneren  städtischen  Verhältnisse  ausging;  erstens,  die  landesherrliche  der 
Fünten;  ivreitens,  die  eigentlich  richterlicne  des  Vogts,  und  drittens,  diebür» 

gerliehe,  ursprünglich  nur  verwaltende,  dann  mit  der  Gemeinde  die  inneren 
Ordntin2;en  durch  Willkiihren  feststellende  der  Ratlimänner. 

Der  Fiubl  eihält  von  den  Slädleii  seine  ordentlichen  und,  wenn  die  Bürger 
wollen,  oder,  wo  man  sie  nicht  zwingen  kann,  erbeten  werden,  aufserofdentlicmn 
Steuern,  erhebt  seinen  Zins  von  Grundstücken  und  Gerechtigkeiten,  so  weit  er 
diese  nicht  verüufsert  hat,  besitzt  die  oberste  Gerichtsbarkeit,  wo  er  sie  nicht 
aufgegeben  hat,  erdieilt  Fralieiten  und  Rechte  für  die  Bürger,  in  so  fern  diese 
nicht  bestehenden  Rechten  and  Freiheiten  entgegen  sind,  bestätigt  die  durch 
W^illkühren  getroffenen  Anordnungen  für  Innnnpssachen  und  andere  Gegen- 
stände der  Verwaltung  und  des  Verkehrs,  obgleich  diese  für  die  Gemeinde  in 
der  Regd  ohnehin  gültig  sind. 

Die  fürstliche  Gewalt  war  nach  der  einen  Richtung  hin  eben  so  unbestimmt 
und  ausdehnbar,  als  sie  früher  nach  der  andern  Richtung  hin  festgestellt  und  be- 
gräu2t  war,  es  mochte  dieses  nun  ausgesprochen  oder  nur  gefühlt  werden.  Im- 
mer mochten,  so  lange  noch  Geliihl  fSr  Freiheit  and  Recht  bei  den  Bdrgem  all- 
gemein lebendig  war,  die  Fürsten  die  Freihelten  und  Rechte  der  Städte  vermeh- 
ren, nicht  aber  beeinträchtigen,  ohne  den  stärksten  Widerstand  zu  finden.  Doch 
blieben  ihnen  in  unseren  Lindern  noch  immer  grofstentheils  diejenigen  Rechte 
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Aber  die  Städte,  welche  sie  in  Deutschland  über  Landstädte  hatten,  *)  da  nur 
einige  Gemeinden  sich  bei  uns  in  einem  gewissen  Grade  zu  der  hohen  Selbststan- 
di^eitder  Deutschen  Reichsstädte  erheben  konnten,  welche  ihre  Freiheit  einer 
Zeit  Verdankten,  in  welcher  die  Dentschen  Fürsten  selbst  noch  verhältnifsmKftig 
geringere  Macht  als  später  hatten.  Man  kümmerte  sich  auch  im  Mittelalter  we- 
niger um  allgemeine  abstracte  üegritYe,  als  um  ThatMchea;  es  handelte  sich 
webt  um  mögliche,  unter  irgend  denkberen  Umstinden  ausioföhrendef  •andern 
um  bestimmte  Rechte,  deren  Bedürfnif«  man  fühlte,  die  entweder  schwankende 
Verhältnisse  ordneten,  oder  sonst  von  augenblicklicher  Wichtigkeit  waren. 

£»  war  nicht  anders  mit  der  liefugnifs  der  Gemeinden  zu  Wiiikühren.  Um 
den  Gang,  den  die  Entwiokelnng  der  stSdtischen  Verfattungen  nahm,  sn  begrn- 
fen,  mufs  man  immer  die  Verhältnisse  der  Macht,  welche  die  Fürsten  und  die 
Stadtgemeinden  würklich,  hier  gleichviel^  ob  rechtlich,  wenn  nur  thatsächlich, 
besafsen,  im  Auge  behalten.  Die  Fürsten  und  die  Gemeinden  unternahmen  an 
einem  Orte,  was  sie  am  andern  nicht  wagten,  eben  weil  hier  Vieles  auf  Um- 
stände und  Verlialtnisse  ankam.  Daher  eben  wieder  jene  grofse  Mannichfaltig- 
keit  der  entstehenden  inneren  £iarichtuogen  der  Städte,  der  Widerstreit  der 
Fürsten  und  Gemeinden,  die  oft  nicht  xn  entdeckende  Fplgerecbtigkeit  ihres 
Verfahrens  im  Allgemeinen,  weil  überall  besoadm  Verhiltnisse  Statt  ianden 
und  sich  mit  der  Zeit  Ter&nderten. 


Sehr  merkwürdig  ist,  daf,  im  J.  14l2  Heriog  Boletlaut  ▼onTeicken- Auichwiti  den  Einwolinern 
▼ort  PeiikreUcham  und  Tod  rolltUndige«  Erbracht  bü  ia  dufAnfU  Glied  gabf  lukch  dem  fiioC* 
tm  Glied*  aoUta  die  Magewittfl  «j«  Btt4*'liailMii,  vbA.  AerFfimt  nad  d«Mtn  Na^oninmi  iln 
fiintliche«  Recht  brauchen.  Leider  liegt  die  innere  Geschichte  dieter  StKdte  jetzt  in  xu  tiefem 
Dunkel,  alt  daf*  wir  die  trüheren  VerhältnlMe  genauer  beurtheilen  kSnnten.  I-^g-  Bajurar. 
Tit.  XV.  c.  10.  nach  Mcderer«  Ausgabe,  gewöhnlich  T,  XIV.  c.  9-  §  4.)  Quod  «i  maritui  et 
maliar  eine  heredea  mortui  fueriat  et  aollui  luqua  ia  Mptimum  gradum  da  propinfuia  at 
faibnaeaaqn»  pnntibai  iawafcat,  tnai  fllM  im  fiwn»  «dqaint.  Ia  Fteibnrf  im  Brriagni 
flat  nur  ein  Dritthan  «rfcloaar  Güter  aa  den  Herrn,  ein  Drittheil  an  die  Kirche  und  ein  Drittheil 
an  die  Stadt.  Urk.  v.  7.  1  ItO  in  Schreibor«  Urkundenbuche  der  Stadt  Freiburg.  I.  S.  9.  Vergl. 
S>  79.  S.  auch  Hüllmauns  St.idtcvTcscn.  II.  S.  200.  In  Schwaney  in  Westfalen  behielt  sich 
der  Bischof  von  Paderborn  die  nach  Jahr  und  Tag  alt  erblof  arkanaten  Gilter  gans  vor«  Wi- 
gands ArchiT.  I.  Heft  4.  8. 101.  Nach  der  Junik  LuUe.  balWcitphalen.  Ilf.  p.  624,  «Mab 
'  dann  die  Stadt  aina  Hilft«,  di«  ander«  der  König.  Wenn  man  die  Erbrechtsprivilegien,  weleli« 
S.  B.  Heinrich  V.  im  J.  1111  der  Stadt  Speier,  und  Friedrich  I.  im  J.  1180  der  Stadt  WoraM 
(Leluiiauiij  Sjieier.  Chron.  IV.  c.  32.  und  Schannat  bist.  ep.  Worin. r..  cnd.  prob.  N.  öi.)  er- 
theilteu,  liest,  so  irrt  man  doch  sehr,  indem  man  glaubt,  dafs  diese  Belreiutigen  und  ficrech« 
tigungen,  ohngeachtat  tia  Wortaa  aacli  «Ugamaia  giftbM  «urden,  auch  für  jed«  Xl«M 
dtt  Bawehatr  aSthig  gwwswi  ivlta^  dhli  alao  aimortliehe  BOrger  dieae  Kcchta  aatbalot  kltt«% 
WM  gawUii  aar  mit  eiaam  nail«  danalbra  der  Fall  war.    Auch  darf  nicht  übersehea  wardea, 

daTs  ein  altes  gutes  Rcchtj  welches  bis  dahin  unbeschrieben  pxistirte,  öfters  nur  durcK  da,  öf- 
fentliche Ansehen  des  Färttea  auTser  Zweifel  geseilt  und  genau  bestimmt  wurde,  um  ea  gegea 
Eiagriffe  der  Beamtetea  tu  ikhern ;  deaa  aamffglkll  kMUl  MMk  TinnAT"— dw  frtwa  BAigar 
wÜNtt  bia  dahia  «cMm  od«v  dock  kSiif  gpwMM» 
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Es  hat  eine  jede  Stadt  ihre  eigene  Geschichte,  und  es  sind  nur  einige  Hnnpt- 
züge»  welche  den  UrsprunK  aller  aus  £iaem  Stamme  und  die  Familienähnlichkeit 
in  der  Verwandtschaft  mehrerer  unter  ^minder  zeigen.  Dieie,  so  in  sagen, 
Persönlichkeit  einer  jeden  eiazelnen  Stadt,  die  Familienühalsdlkdt  und  Fami» 
lieneigenthümlichkeit  in  der  Provinz  und  in  der  ganzen  Nation,  so  wie  die  Spur 
gemeinschaftlicher  Abstammung  mit  der  Gesammtheit  aller  Städte  zeigt  sich 
auch  in  onseren  Lindera,  wie  in  allen  fthrigen.  Die  Grtknde  dasu  liegen  im 
Allgemeinen  deutlich  vor  in  der  Bildung  sehr  Ähnlicher  Verhältnisse  iititer  ahn- 
lichen Umständen,  Gesinnungen  und  Gefühlen  derjenigen,  welche  sie  gründen, 
und  iu  der  Wechselwürkung  einzelner  Hauptstädte,  um  sie  gleich  so  zu  nennen, 
auf  einander  und  auf  ihre  Umgebungen.  Hier  zeigt  sich  fi\r  aniere Linder,  aufser- 
dem  dafs  überhaupt  Deutsche  die  aus  ihrem  Wesen  hervorgegangenen  städti- 
schen Einrichtungen  gründeten,  noch  von  besonderer  Wichtigkeit  die  Bewilli- 
gung, welche  ihnen  die  Pfkrrten  xnrn  Gdtraoche  dea  Magdebnrser  Stadtrecht» 
ertheilten.  Wir  haben  bereits  oben  (S.  115  ff.)  angefikhrC,  wäche  Städte  dasselbe 
unmiltelbar  und  mittelbar  erhielten,  und  werden  weiter  unten  näher  nachwei- 
sen, wie  folgenreich  es  für  die  innere  £ntwickelung,  nicht  nur  durch  genauere 
Fettstellaag  der  ttikitiaehen  Verhiltnitse  an  sich,  aondem  auch  dnrdi  aen  Creitt 
bürgerlicher  Freiheit,  würkte,  der  in  demselben  wehete  und  durch  neue  Rechts- 
belehrungen von  Magdeburg  mehrfach  geweckt  wurde.  Dafs  diese  Rechte  nicht 
unentgeltlich  mitgetneilt  wurden,  wissen  wir  aus  einer  Urkunde  der  Stadt  Bres- 
lau vom  J.  1508,  in  welcher  geradezu  gesagt  wird,  es  sey  von  ihr  der  Stadt  Neifse 
verkauft  worden.  ')  Aus  einer  Urkunde  der  Stadt  Liegnitz  vom  J.  1326  entneh- 
men wir,  dafs  die  Kosten  bedeutend  gewesen  »ejn  müssen, ')  und  dafs  wahr- 
scheinlich die  Einwilligung  der  Ffirtten  ebenfallt  ftr  Gdla  erkauft  werden 
mufilte;  ferner,  dafs  hier  nicht  sogleich,  nachdem  LiegnitS  im  J.  1292  das  Mag- 
deburger Recht  von  Breslau  mitgetheilt  erhalten  hatte,')  die  würkliche  Einfüh- 
rung bewürkt  werden  konnte,  indem  hier  noch  im  J.  1326  von  einer  abermaligen 
Erwerbnnc  desselben,  -verroittdst  vieler  Kosten,  gesprochen,  ond  min  erst 
desfelben  Haltung  völlig  gpwillkfihrt  wird. 

Bei  dieser  Bewilligung  zum  Gehrauche  des  Magdeburger  Rechts  verfügten 
die  Fürsten  mehrfach,  den  Umständen  angemessene,  oder  von  den  Städten  erbe- 
tene Abänderungen  desselben.  Diese  bestanden  in  Breslau  im  J.  1261  *)  erstens 
darin,  dafs  die  Summe  der  Wette  oder  des  dem  Richter  gebührenden  Geldes,  was 
in  unseren  Ländern  hiinfig  mit  derBufse,  dem  eigentlichen  Strafgelde,  verwech- 
selt wird,  um  die  UäiCte  gemindert,  und  daher  die  höchste,  von  sechzig  auf 


')  S.  d.  Anmerknng  tva  Wk,  vmtt  laliM  ISlOw    IMnadtab.  Mo.  lU. 

')  Urkuiidenb.  !Vo.  127. 

')  Urk.indenb.  No.  91.     V«ll.  Wo.  101*. 

*)  Urkundeab.  No.57. 
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dreifsig,  und  die  niedrigste,  von  acht  auf  vier  Schillinge  ermärsint  wurde.  Das- 
selbe hatte  bereit«  Heinrich  I.  für  die  Stadt  Liöwenbere  gethan, und  fand  auch, 
«Mtreitig  auf  nine  VeranlaMan^  nach  dem^Ton  Halle  im  J.  1£85  an  Neuntarkt 
.^tfchickten  Rechte, in  Weidenau  durch  den  Bischof  Thomaa  I.  in  Troppan 
aeit  dem  J.  1290  durch  den  Herzog  INicolaus  Statt. 

£s  würde  eine  sehr  geringe  Einsicht  in  das  Wesea  Deutscher  Hechtsverhält- 
niste  and  LandesverfaMungen  TemduMi,  wwm  maa  den  Grand  dieser  Bestim- 
mung in  dem  damaligen  Geldmangel  der  Schlesier  finden,  "oder,  nach  Beseitigung 
dieses  Mangels  durch  späte  Erinnerung  an  die  früher  sehr  bekannten  Goldberger 
Bergwerke,  daran  denken  wollte,  Schlesien  wäre  wie  eine  Mark  behandelt  wor- 
den» weil  in  der  Mark  Brandenburg  dieselbe  Ermafsigung  Statt  fand;  denn  schon 
die  ausdnicklu  hcn  Worte  der  Schlesischen  Herzoge,  sie  wollten  aus  Milde  und 
'Wohlwollen  gegen  ihre  Stadt  die  Stra^elder  ermäfsigen,  geben  den  Grund  ihres 
Yerfabreni  an.  2rfigleidi  liaben  'wir  schon  nachgewiesen,  dafs  sieh  die  Strafen 
nach  dem  Sltem  Polnischen  Reehte  sum  Theile  weit  höher  belitfen,  als  selbst 
die  nach  Magdeburgischeni  Rechte,  welche  hier  noch  auf  die  HaHte  herabgesetzt 
wurden.  Aufserdem  inderten  die  Schlesischen  Fürsten  für  Breslau  im  J.  1261 
BestiBunniig  des  Magdeburger  Reehts^  welchem  gemUs  daa  oberste  Gericht^ 
wenn  es  auf  hohe  Festtage  fiele,  gar  nicht  gehalten  wurden  dahan  ab,  daft  et 
dann  auf  einen  andern  Tap;  verlegt  werden  sollte. 

Markgraf  Hermann  vua  Brandenburg  schaffte,  als  er  im  J.  1S93  der  Stadt 
Görlitz  das  Magdeburgische  Recht  verlieh,  das  Echte-  und  Yogtding  desselben 
ab,  indem  er  eine  besondere  Einrlclitung  des  Gerichts  durch  den  Landvogl  und 
den  Erbrichter  daselbst  anordnete.  ^)  Auch  später  gaben  die  Fürsten  über  das 
gemhtliche  Yeilisbren  theils  besondere,  tbeils  ans  dien  Rechten  andmrStikIte 
entlehnte  Bestimmungen,  oder  änderten  dieselben  ab,  wie  Herzog  Boleslaus  III. 
von  Liegnitz  im  J.  1325  für  die  Stadt  Goldberg,  *)  Herzog  Boleslaus  von  Mün- 
sterberg im  J.  1337  für  Frankenstein,  0  in  solchen  Fällen,  welche  etwa  den 


»)   ürku.iäenli.  No.  4. 
*)  Urkundenb.  N,16. 

.  *}  Praeterea  im  raMüui  «k  ImaMB  dviaiB  Opp«fi«iuliun  pnadidanuB,  «imim  enlpM,  «t  po«* 
Wim  dnwnalHf  qiuu  coram  ipaonun  judice  haimditatio  vel  non  kamdÜtari«  iaaUwuBt  auBoi 
fKlfliin  in  haiie  modim,  ut  eorum  major  poenadcmrialii,  trigiato  nlidonaii  mtminonim  Ma> 
tentionaliter  deiignetur,  poena  rero  minor,  quatuor  «olidif  deiignetur. 

*)  Urkundanb.  No.  84'  Im  J.  1S45  btstimmte  fii«chof  Balduin  Toa  Paderborn  für  Dribuff  t 
aad*  im  aaitt  Bntka,  den  eyn  Borghcra  bianen  der  Stat  mach  breken,  ii  reer  Scillincge,  uad 
4«  a»7!M«ta  Biekais  Im  Fraajaf«.  Wigaada  Axchir  II.  3.  S61.  Wegen  eine*  groDicn  BnndM 
In  Bnekel  «nu4e  iai  7.  It59  die  Strafe  im  Vcflliiiga  *«k  MSdülUngen  auf  t,  aad  Im  tig> 
lieben  Gerichte  auf  S  Denare  berabgoscttt.    Wi§nda  AiaUv  17.  t.lMa 

')   Urkundenb.  No.  lOS.  und  dü  Anmcrk.  das. 

')   Urkundenb.  No.  It7. 

')  .  Uxkuadmb.  l^o.  160. 
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Bürgern  drückend  waren.  Dafs  König  Johann  im  J.  1339  das  Magdeburgische 
Recht  in  Breslau,  im  Bezüge  auf  die  Grade,  veränderte,  ist  bekannt.  ')  Der  Lan- 
desherr durfte,  nach  Wurms  Recl^^sbuche  vom  J.  1399»  nur  in  den  Sachen  ein 
Urtel  fallen,  welche  allein  teine  Untertlianea  angingen,  aberaaeh  in  Appell»- 
tionssachen  nur  nach  dem  Spruche  seiner  ältesten  Manne,  die  ihm  Treue  ge- 
schworen haben.  Von  den  Erg^nzui^gen  des  Magdebur^schien  Rechta  duFch 
Wilikühren  werden  wir  weiter  unten  handeln. 

Bei  der  damaligen  Unsicheriieit  der  Strafsen  war  die  ohnehin  grofoe  Unbe- 
uemlichkcit,  aufserhalb  der  Stadt  vor  ein  anderes  Recht  gezogen  zu  werden, 
oppelt  grofs.  Auch  aufserdem  war  es  natürlich  den  Bürgern  wichtig,  nicht  vor 
fremden  Richtern  zu  Recht  stehen  zu  müssen.  Daher  erhielten  sie  häufig,  theils 
Befreiung  von  andern  Gerichten  überhaupt,  theils  irenigstena  ao  wei^  dn£i  aie 
nicht  genöthipt  waren,  ihre  Stadt  zu  verlassen. 

Herzog  Heinrich  lU.  von  Glogau  bestimmte  im  J.  1290,  dafs  ein  Bürger  die- 
ler  Stadt,  wenn  er  TOm  Stadtgerichte  an  denFQrtten  appellire,  oder  vor  densel- 
ben gdttlea  werde,  nicht  nöthig  haben  solle,  aufserhalb  der  Mauern  zu  erschei- 
nen oder  vor  Gericht  zu  stehn,  was  Herzog  Przemislaus  im  J.  1323  bestätigte.  *) 
In  Breslau  galt  im  J.  1302  dasselbe  Recht,  ^)  welches  auch  Liegnitz  im  J.  1326»  ) 
Freibttig  im  J.  ISST, ')  Hainau  und  Goldberg  im  J.  1857,  *)  GSrlits  im  J.  lS4f  0 
erhielten.  Herzog  Heinrich  von  Jauer  sicherte  im  J.  1317  für  sich  und  seine 
Nachkümmen  den  Löwenbergern  zu,  wenn  er  etwaa  mit  ihnen  XU  reden  habe, 
wolle  er  es  in  der  Stadt  selbst  thun. 

Es  wird  zweckmäfsig  seyn,  hier  aogleteh  fther  die  alte  Yeifiassung  der  Hof- 
und  Land-Gerichte  so  viel  zu  sagen,  als  zur  Erläuterung  unserer UrkosdAn  and 
wegen  der  öit^u  Erwähnung  dieser  Gerichte  nöthig  scheint. 


»)   Klote  II.  S.  US. 

*)  Urkunden  im  Stadt- Arcbire  tu  Glogan;  in  der  letttern  betüttigt  Henog  Pnemitlan»  unter 
der  Fonii,  nls  verliehe  er  es  zuerst:  (ciribus  GIogOTientibai)  contiilimui,  quod  ipsi  omni  jurt, 
gaudent  ciret  WratisUvieiuei,  iafra  mturoi  wrixaü»  gaudure  d«beat.  lainper  ipm  •paei«« 
l«ai  talvm 'giwtiaMi  p«rp«t»MB  dedimni  «keoBlaUamt  aaiaM dclÜMmla^  qiMdqwaafii«  ptM» 
dietorum  nostrorum  civium  ad  noitram  faciem  *eu  praetentiam  tire  curiam  nottram  ab  aliquo 
rel  ab  altquibiu  trahitur,  ooram  nobü  vel  noetro  judice,  iafra  plaocM  ipeiu«  Glogorieuu  ciritaT 
ti»,  debeat  retpondera  «t  noa  «tn  «MtMtn  «A  mfovinAm  tnki  d*bst> 

•)   Urkundenb.  No.  102. 

*}  Tbebeiius  II.  p.  I6i. 

*)  Urlntaianb.  N«.  149. 

*)    Urkuudenb.  IS'o.  170  und  171. 

')  Schott:  Sanuni.  (u  den  Deutackea  Stadt •  und  Landrecbten.  Vorrtde,  p. X.  KSnig  Jobaao 
vartpricht  die  Haltang  det  Hagl«bmt||tr  Recht« :  et  quamdin  «M  josta  }nria  —  al  emi> 
plementni  cdubetit  juatitiai^  eonn  viMro  jndiea  Iwmditaiio,  ut  praadieJtnr,  pro  liaartdiu- 
tAm  «1  OMMUboi,  ia  ipeo  jttlisto  rflit  at  «ompnliaatia,  aae  ad  jodteiwai  «piritaal«  nac  tMcn« 
liM  aitn  Taatrani  jariadietio— i  voa  indian  panBiHiHai 
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Zttvtoierat  mOttea  wir  bflMerken,  dafs  die  bis  jetzt  benutzten  NachricfatMi 

keineswegs  ausreichen,  um  eine  vollständige  und  erschöpfende  Nachricht  tod 
diesen  Gerichtea  su  geben,  welche  überall  und  in  den  einselnen  Fönteatl^mera 
iMtonden  maanidifMlM  Veflindcniagen  cffahnn.   Wir  bftiuMa  tnÄttmi  hoffeo, 

in  einiger  Zeit  eine,  so  weit  es  irgend  die  noch  vorhandenen,  auch  ungedruckten 
Materialien  gestatten,  erschöpfende  Geschichte  der  Verfassung  der  älteren  Schle- 
•ischen  Gerichte  von  einem  durch  Fieiis  uod  Kenntnisse  ausgeseieboetea  Ju- 
rittwi  sn  criMlteo.  *) 

Zavörderst  die  Hof ge richte  (judicia  curiae)  betreffend,  ergiebt  es  sidi 
aus  mehreren  Urkunden,  dafs,  erstens,  diejenigen  Dörfer  und  Städte,  welche 
Deutsches  Kecht  erhielten,  wie  wir  das  ausdrücklich  für  Liegnitz  bei  Verände- 
Tong  der  Zande  daselbst  im  J.  18f8  bestimmt  finden,  *)  zweitens,  diejenigen  Ort* 
Schäften,  welche  von  Castellanei- Gerichten  befreiet  wurden,  unter  die  Obe^ 
Gerichtsbarkeit  der  Hofgerichte  kamen.  Dieses  LetEtere  verfügte  schon  im 
J.  1258  Herzog  Heinrich  III.  aach  für  alle  Polnische  Dörfer  des  Augustiner 
GhoilierrenstilQ  in  Bceslaa. 

Wo  die  Stadtvdgte  die  Obergerichte  hfttten,  ging  die  Appellation  auch  in 

Criminalsachen  an  die  Hofgerichte,  wie  für  Breslau  in  den  J.  1263  und  12718 
bestimmt  wurde.  ')  Hier  setzte  Herzog  Heinrich  IV.  im  J.  1281  fest,  dafs  in 
diesem  Falle  die  Sladtschutlea,  unter  dem  Vorsitze  des  Hofrichters,  das  Urtel 
nach  dem  Stadtrechte  finden  sollten'),  wat  nach  dem  Weisthume  der  Breslauer 
vom  J.  1302  nur  innerhalb  der  Stadtmauern  geschehen  durfte.')  Dasselbe  be- 
stätigte im  J.  1323  Herzog  Przemislau«  für  Glogau,  ^  und  verordnete  im  J.  1328 
Herzog  Boleslani  III.  I&r  li^iti.  *)  Vor  dem  Hofgericbte  in  IVei&e  mufsten, 
der  Fettsetsttng  vom  J.  1510  gemSfSy  Ritter  und  Adel  au  Recht  stehen.  *)  Vom 


')   D«m  Ober  •Laade«- Gericht! •Atsetfor  Jnppe  in  Brttlan.     S.  übrigans  Friedanberg  von  den 

in  Schlesien  üblichen  Rechten.     T.  I.  c.  20.  S.  HS. 
')  Urkuadeab.  No.  182>    Da  täx  jedei  Weichbild  in  dam  Sinne,  wie  man  ihn  ij^  S^letien  nahm, 

«ia  Hoijgariebf  war,  m  darf  man  wvlil  dahar,       iu  «mar  Urknadi«  HaiaridH  III.  tob  Glogsn 

Tom  4>  October  ISOl :  Bartholomeua  de  Domatcjn,  «ummui  judex  curiae,  alt  Zeuge  erscheint, 
annehmen,    dafs  An  einem,  etwa  dem  Hauptorte  des  gcsammten  Flirstenthumt,  ein  Ober» 

Hof-Richter  war.     Ver^l.  oben  .S.  77   und  S.  80. 

')  Klose  L  S.  499.  Im  J.  1S61,  Urkuadeab.  No.  57,  behielt  dar  Uanog  sieh  dia  Gericht»hw> 
hait  fibar  6«gnMtl»a»  aaiaM  XatnM«niMaa,  4mt  MStaut  uni  «II*  «w. 

*)  Kloie  I.  S.  528.  Lflnigi  Reichtarchir  pars  «pec.  contin.  IV.  No.  IV.  p.  233.  Die  Stadt 
erhielt  die  Gerichtsbarkeit  über  dia  Viehwaide:  aisi  ad  nos  yel  nostram  curiam  rite  et 
rationabilitcr  fuerit  appellataab 

')  Lüaig  a.  a.  O.    p.  iii- 

')  UrknndMib.  N«.  lOS.  f.  7. 

Urkunde  im  ArchiTe  der  Stadt  Ologpa. 

*)   Thebesius.    II.  S.  t6i. 

*)  Itekoadrab.  Ne.111. 

t7 
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Goldberger  Stedlserickt«  j^ag  ui  J.  1M8  der  Zug  aa  dM  Lii^gwitter  Uol- 

gericht.  ') 

'  Aufserdem  gehörten  vor  die  Uofgerichte  die  Lehnssacliea.  Später  üadea 
■wir  dM  Hofgericnte  nur  für  bürgerliche  Sachen  als  Uatergerichte  und  io  etiMT 
andern  Verfassung  als  früher.  Auch  in  Görlitz  verfuhr  zuletzt  dasselbe  nur  bb 
zur  rechtlichen  Hülfe  gegen  Landsassen^  deren  Vollziehung  die  königlichen  Stadt- 
gerichte  hatten.  O efters  wurden  die  Hofgerichte  den  StSdten  verpfändet  oder 
guiM  übei^eben,  wie  im  J.  1349  vom  Herzoge  Bolko  der  Stadt  Striegau  für  derM 
ganzen  Bezirk.  König  Wenzel  bestätigte  im  J.  139£  der  Stadt  Neumarkt  daa 
Uofeericht»  in  desaea  Betitae  sie  seit  alter  Zeit  gewesen  war.  Vom  Hoigerishte 
d«rne  nur  muBittelbar  tu  den  König  appellirt  wwdtn. 

Das  Landgerichte) udici um  provinciale)  war  dat  eigentliche  hohe  Ge- 
richt des  Adels  oder  der  Landleute,  wie  sie  genannt  wurden.  Es  erhielt  seine 
Bedeutung,  als  Deutsches  Landgericht,  erst,  seitdem  die  einheimischen,  alten 
Landgerichte,  oder  die  Zeoden  in  Yerfiill  kamen.  Ei  wurde  eigentlich  als  ein 
Theil  der  Landvogtei  angesehen  (advocatia  provincialis),  obgleich  es  mit  dieser 
öfters  verwechselt  und  beide  Ausdrücke  als  gleichbedeutend  gebraucht  wurden. 
Zur  Landvogtei  wurden  nemlich  aufser  dem  Landgerichte  hauptsächlich  mehrere 
zum  berxo|^iehen  Hechte  gehörige  Gelalle,  ah  Mfinxgeld,  Geachoft  an  Geld  md 
Getreide,  gerechnet.*)  Unstreitig  kam  dieses  daher,  weil  die  Fürsten  b«  der 
üebergabe,  oder  gewöhnlicher,  dem  Verkaufe  rler  I-andvogtei,  derselben  jene 
TTutzungeu  und  Eiokünfte  zugeordnet  hatten.  Dem  Landgerichte  safs  der  Land- 
Togt  («dvocatiu  provincialit)  oder  Landriditer  (jndeK  proidadalis)  vor.*)  Die 


*}  Drliundenb.  No.  1S9.  Im  J.  1S55  bekannte  ncinricb  ran  Calow,  al«  Vertreter  des  Koarad  voa 
Falkenbaiu,  Haaptmaniu  tu  Bretlau,  in  Gegenwart  ron  acht  •dlicbea  ▼•Mlleii,  der  Beiiitier 
des  Hofgeriehu  (judicii  banniti  curiae  KgiM)  la  Bmlk«,  anter  dem  Vonitse  des  Uerbord  ron 
B«dwclMwits,  deJi  NieoUuu  OiubI««,  Bargv  w  BkwUa,  AtuA  Minen  Eid  «icb  gereinigt 
bebe  tob  im  Anklage,  4>m  8>kn  sriastBrntos  Marria»  Pfuffem  in  Ztetttiha»  filMtat  n  habao* 

*)  Urkunde  Herzog  Bolkot  rom  3.  1 950  bei  der  VerpBadnag  des  Landgerichte  an  die  StadtStriegau. 

Im  J.  1506  bezeugte  Sigiimund,  Herzog  ron  Polen,  alt  obenter  Statthalter  von  Scbleticn,  sein 

Bruder,  K3nig  Wladislaus,  habe   :imJ.  150-4  )  erklärt,   iiiiUr  der  Lraiidvogtci  w, Iren  die  Ober- 

Gaiicbta  mit  begriffen,  «ras  im  J.  1608  bettAtigt  und  hier  die  Landvogtei,  Landgericht  genannt 
woid«.   Dia  UabeiMtiiMff  «laay  üHranda  Hanag  Hainridw  «ob  Bmlan  tm»  i.  1196  Abar  ainaa 

{Hhrüchen  Zin*  Ton  zwei  Mark  Tom  Laudgerichte  Ober  Schwantnlg  (N*  N.  W.  Mail,  von 
Nimptich)  giebt:  judicium  prorinciale,  im  «cchxehnlen Jahrhunderte,  irrig  darch :  Hefgerichte; 
ein  aberinaliger  Bewci»,  wie  früh  die  alle  Verfassung  yergi-ssin  wurde,  ürk.  König  WenzeU 
Ton  Böhmen  für  das  Kloster  Marienthal  in  der  Ober-Lansitz  Tom  J.  ltS9 1  Ncc  advocati  da  Ba> 
daerii^  da  Gaclita,  da  Lnbavia,  da  Biahaabaali,  da  Wfaimbiuf  val  aHi  Jadfeai  —  .  —  «i 
villat  monasterii  venire  praesumant,  niai  da  Tocatiene  abbatissae  tantom,  de  furtis,  homici« 
düs,  meuibrorum  matilatione  et  etupii  vialaBtia  ^tdicaturi.    S,  aniab  Urinndenb.  No.  SO. 

*)  Oab daa Manuadit  dMaifnäMia  alt»  E<aiidiradit  tuf,  aalstau«  AbhaadlaBfiB  daa  Sdnaaid» 
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B^litier  oder  Landschöffen  waren  in  Fftrstenthume  begüterte  Adliche  oder 
Manne,  weshalb  dieses  Gericht  in  Schweidnitz  auch  das  Manngericht  hiefs. 
König  Johann  richtete,  nachdem  er  im  J.  1537  die  Zauden  iür  das  Fürttenthum 
Bretlao  abmichaft  hatten  im  J.  184S  das  Landgericht  hier  so  ein,  daft  iam«r 
fl^Mlf  LandbehSffiNi  seyn,  von  denen  sechs  aus^dem  Landadel,  sechs  au$  dm 
Bfirgern  von  Breslau,  die  Lehn^ter  besafsen,  gewählt  werden  sollten,  denen 
der  königliche  Hauptmann  und,  in  dessen  Abwesenheit,  der  Hofrichter  vorsä£M« 
Beoktsbelehrungen  sollten  bei  denRathniinnaii  von  Breslau  ei  ngdiolt  weiden.') 
Um  in  zweifelhaften  Fällen  des  Landi^chts  in  allen  Beziehungen  gesetzliche 
Normen  zu  gewinnen,  verordnete  König  Johann  im  J.  1346,  es  sollten  von  den 
KathmSnnern  zu  Breslau  drei  Landleute  oder  Manne,  von  den  Mannen  des  Für« 
atenthuros  aber  drei  Brealaner  Rathmänner  gewählt  werden,  und  diese  königli» 
chen  Sechser,  wie  sie  genannt  wurden,  bevollmächtigt  scyn,  jede  nöthig  befun- 
dene ErgänauDg  des  Rechts  in  der  Sache,  wie  der  Form  des  Gerichts,  six  bevrür^ 
ken.  Es  ist  nicbt  lu  beKWNfel%  dafs  diese  Verordnung  die  nichste  Veranlaa* 
sung  2ur  Abfasaottg  des  sogenannten  Sehlesiaclien  Landrechts  gab,  obwobl  die 
Sechser,  ihrem  ursprunglichen  Zwecke  gemafs,  noch  durch  die  Privilegien  der 
Könige,  Sigismunds  vom  J.  1425  und  Mathias  vom  J.  1479,  bestätigt  wurden,  ^) 
niso  an  den  ndthigen  Erg^nngen  aoell  femer  bevolliüchtist  waren.  Es  ist 
hier  nicht  der  Ort,  über  das  Materielle  der  Gesefcagebnng  und  der  Schlesischen 
Rechlsvcrfassunp  ausführlicher  zu  seyn,  da  wir  einer  umfassenden  Arbeit  über 
die  Rechtsgeschichte  Schlesiens  durch  einen,  mit  allen  nöthigen  Vurkenutuiä^ea 
und  archivalischen  H&lfsmitteln  nnterstütaten  jungen  Gelehrten  entg^ensdbn, 
wodurch  eine  wescntliclm  und  fühlbare  Lftoke  der  Geadiichte  uaaerer  alten 
Verfassung  ausgefüllt  werden  wird. 

Der  Landvogt  erhielt  von  den  drei  Theilen  der  Strafgefälle  der  Vogtei-  und 
Schulsengerichte  im  Breslauischen  i.  J.  1261  zwei  Drittheile,  ^)  in  Kanth  i.  J.  1499 
ein  Drittheil,  während  das  andere  der  Grundherr  und  das  dritte  der  Stadtvogt 
bekam. ')   Konig  Johann  setate  im  J.  Id41  dieselbe  Vertbeilung  für  die  Ritter» 


*)  ürlnud«,  a.  IMa  IL  fort  imaSalm.  fuHn  a,  1  t4f .  Et  tk  qoM  daUua  Joiit  aiit  watentiae  aUea* 
|n*  Mtet  Tel  erenire  contingeret  inter  icabinM  aoatnw  merooratoi,  h«}iM  ftoti»  infiMBBatiwUt 
•ut  •ententiae,  de  qua  dubitatur,  epud  fideles  BOitros  confulet  VratidavieBiet  recipiaat  «i  la 

Caataro  qunerant.     Ad  praettaudiiin  )ura  sciihini!  supradictil  in  Vratisliivicnsr  ,  ,    l  iulc?  paij^ 

tnam  at  plaaaxiam  uanctoU  potetUtem.    Doch  behielt  er  «ich  die  Appellationen  vor. 
*)  Klo««  iMiM  Ut.  VatailMit.  wn  I.  m4.   8.  fS. 
')  Kloeaa  Bretlan.    I.  S.  S74.    II.  2.  S.  SS7.    III.  2.  S.  287. 

*)  Dnrck  den  Candidaten  der  Rechte  Geyder  in  Breilau,  dem  wir  auch  für  dicMfl  Werk  malk* 

rere  Ichtitibare  Notiicn  vcrdunkcri, 

')  Liinigi  Reichi- ArchiT.  p,  tpec.  cont.  IV.  p.  284.  Vergl.  Klofe*  Braalau,  I.  S.  620.  und 
Urkundenb.  No.  80. 

^  Urkundenb.  No.  205.  Markfrat  Ludwig  dar  Aalt.  Ton  Braadaalmrg  vartprach  im  J.  1848 1 
quod  tupreinnm  {ndiotom  cSvHatia  Matn*  BavUs,  vidaliaet  dma  danano«,  nobia  noatroqut 
YaäUk  uMyHal—  ~  •  nMa aUman  mIobm.  O« W*  v.Haamer.  Cad.  difl.  Bmad.  T.L  f.  17« 
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Schaft  des  Weichbilds  Neumarkt,  wie  früher  für  das  Breslauische  fest,  und  be- 
freiete  dasselbe  zugleich  von  allen  Zahlungen  bei  Verzichten  und  Uebernahnien 
ihrer  Güter,  welobe  ror  dem  Landvogte  oder  Hauptmanne  und  dem  Uufrich- 
ter  gBMhahen. 

Sowohl  einzelne,  mit  der  Landvogtei  verbundene  Genille,  besonders  die 
£wei  Drittheile  der  Strafgelder  in  den  Städten,  als  auch  die  Landvogtei  seltMtt 
worden  ganz,  oder  didliveM^  dber  eigene  GQter  iiod  Sticke  alltto,  oder  fibttr 
dat  gante  Weichbild,  häufig  an  Einzelne  oder  an  Städte  verkauft  oder  verpflo- 
det,  wie  im  J.  1342  an  Liegnita, ')  im  J.  IdSO  an  Janer,  im  J.  1380  aaStriegtiv 
im  J.  1441  an  Löwenberg. 

Aooh  aulber  diesen  BecIdsverliiltoiMeii  wtirdett  4ie  SiSdte  von  den  FOrttcn 
noch  durch  andere,  diesen  unstreitig  jederzeit  theuer  bezahlte  Begünstigongea 
für  Handel  und  Gewerbe  mannichfach  gefördert,  wie  wir  weiter  unten  sehen 
werden,  und  immer  blieb  den  Landesherren  in  allen  Hückbichten,  durch  welche 
beetebende  Rechte  nielit  gefUirdet  wurden,  eine  gewisse  Macht  aar  Ergänzung 
und  niihern  Bestimmung  mangelnder  oder  zweifelhafter  Festsetzungen,  doch 
schwerlich  je  ohue  £inwilliguug  der  freien  Gemeinde^  oder  ihrer  YerUeteTf 
des  Raths. 

Die  Rechte  der  Vögte  lernen  wir  aus  mehreren  später,  nach  derGrründung  ' 

der  Städte  und  der  ursprünglichen  Feststellung  der  Vogtei- Rechte  ausgestellten 
Urkunden  noch  genauer  kenneu.  £rstens,  mufsten  in  Breslau  alle  im  Gericht»» 
bewirke' liegende^')  in  fiantaen  alle  bis  auf  eine  halbe  IKnle  von  der  Stadt  vom. 

Bürgern  besessene  Güter,  bei  Veränderung  der  Besitser,  vor  ihnen  verreicht 
und  aufgelassen  werden;  zweitens,  mufste  jeder  im  Gerichtshf /^ii ke  der  Stadt 
Wohnende  vordem  Eibvugte  m  der  Stadt  zu  Recht  stehn,  und  durlte  nicht  vor 
«in  andere»  Gericht,  aufser  in  Appellationtfallen,  geladen  werden;  so  gab  Herxog 

Heinrich  IV,  von  Breslau  im  J.  1277  dem  Erbvopte  daselbst  auch  das  Eikenntnifs 
erster  Instanz  über  alle  Verbrechen,  die  auf  der  Viehweide  bei  derSUidt  begangen 
würden;     drittens,  erhielt  der  Vogt  in  mehreren  Städten  die  Ober -Gerichte. 


•)    ürVundcnb.  No.  152. 

•)  Thcloneum  in  Legiiitx  et  adTOcatiam  proTincialem  ibidem,  t»m  in  ciTitnte  Legniti,  cpitm  in 
diftrictu,  cum  omnibu«  pcrtinentiii  lui«,  videlicet  Markttoll,  Ciollgelt  rulgariter  dictii,  et 
•liit  utiliMübu  quiboKunqua  et  usibut  ii.a.  w.;  «ufow  wenn  das  Stn^Ut  flb«r  mIui  Madt 
Wtrug,  dann  «fUclt  dl*  Stadt  di*  tMid  Marie,  der  Hafwg  da«  UaMga.    Oaliar  Irainrta  im  JalU» 

1S62  nur  mit  Bewilligung  der  Stadt  Liegnitt  die  Landvogtei  Uber  da«  Dorf  Tim  .m  das  Klostar 
GrUssau  kommen.  Im  J.  1352  TerpRindete  Herxog  Johann  Ton  Steinau  üa«  Laudgeriolit  ia 
Oidnui        11  Mark  an  xwei  Bruder  von  Kotlik. 

•)   Weiithum  vom  J  1802      Urkiuideub.  No.  10£.  §•  8* 

^  Urk.  König  Johanns  vom  J.  1319. 

^  XloaaT.  8.«t*   t4irf|i  BairiM-Awiiv.      «M.  «««.IV.  Ha.IV.  p.aU.   Vatgl. Dikwt. 

dmb.  na.  sr. 
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Der  Vogt  der  Neustatlt  Breslau  halle  sie  im  J.  1263  bei  der  Grfmdung  des  Orts,*) 
die  AlUtadt  daa^elbat  bereis  im  J.  1261  mit  dem  Magdeburgiscbea  Aecbte  echftl- 
ten.  *)  Im  1. 1995  bakam  der  Studtvogt  von  Glogaa  CUmgeriehte  IM>«r  itn  Ij> 
Dörfer  und  mehrere  Hufen,  ^)  im  J.  1306  der  Vogt  von  Lobau  üb«r  zwanzig^Difu 
fer  der  Umgegend,"')  und  im  J.  1341  wurde  diese  Stadt  völlig  vom  Bautzener 
Landgerichte  befreiet  und  die  Entscheidung  aller  Sachen  dem  Erbvogte  überlas- 
Mo.^  Es  kaftp^sid|hMraiitdiri)ddaaai  die  den  Stadtvogte  von 
ubei^ebeae  Gerichtsbarkeit  über  Vasallen.  Diese  standen  in  Lehnssachen  unter 
dem  Hof  -  und  in  allen  andern  Sachen  unter  dem  Landgerichte.  Es  niufste  na- 
türlich den  Bürgern  bei  ihren  viellachen  nahen  Vcrhöltnlsseu  zu  den  in  der  Stadt 
oder  in  deren  Umgegend  wohnenden  Rittern  und  Vasailea  aelir  viel  dann  liegen» 
diese,  zuvörderst  wegen  ihrer  in  der  Stadt  gemachten  Schulden,  dann  wegen  an- 
derer im  Stadtbezirke  begangener  Verbrechen,  hier  auoii  rechtlich  belangen  zu 
lioanen,  oh|^  genöthigt  zu  seyn,  vor  d^m  Gcrichtsitande  des  Bitter$  klagen  sn 
mftMen,  iraa  meanicfibche  Sckwiengjbaiten  iwitte. 

Schon  im  J.  1263  erhielt  iKe Stadt  Breslau  das  Recht,  dafs  alle  Ritter,  Ta- 
sallen,  Lehnleute  und  Adliche,  sowohl  die  im  Breslauiscben  Kreise,  als  anderswo 
ansäfsig  waren  und  in  die  Stadt  kämen,  in  Anklagen  um  Geldschuld,  Plünderung, 
Hanl»,  Brand,  Mord  «ad  alle  andere  CriminaUadien  vor  dem  Stadtvogte  antwoiv 
ten  sollten,  mit  Vorbehalt  des  Zugs  an  das  Hof^cricht.  *)  Dieses  erhielt  sich 
auch,  wie  das  Weisthum  der  Breslauer  vom  J.  1302  für  die  Gloganer  beweist.  ') 
Hieraach  wurde,  ohne  Ausnahme,  Jeder,  we«  Standes  derselbe  war,  gleichviel, 
ob  innerhalb  oder  aufserhalb  des  Stadtgenchtabemvkt  seDihaft,  wegen  Verbre» 
eben,  die  er  innerhalb  des  Weichbildes  begangen  hatte,  und  bei  denen  er  auf 
haadhafter  Tbat  ergriffen  worden  war,  vom  Stadtvogte  gerichtet;  fliichtete  er 
aber,  to  vrmde  er  dreinial  vorgeladen,  dann,  vrenn  er  nicht  erschien,  geächtet. 
Wegen  Geldschuld  durfte  hier  auch  der  Ritterschaft  Habe  und  Gut  in  der  Stadt 
Weichbilde  mit  Beschlap;  belegt  werden.  ,  Im  J.  1281  verordnete  Herzoi;  Hein- 
rich IV.  von  Breslau,  dais  alle  Ritter,  deren  Söhne,  Lehnleute,  (edle)  Knechte, 
Tögte,  Bikrger,  Scholaen  «nd  Bauern  vom  Vogte  der  Stadt  Schweidnits  sollten 
wegen  Schuden  vorgeladen  nnd  ansgepfindet  trerden  können.  *}    Dies  scheint 


■)  IMHuArab.  Ne.80.    T«ts1.  S.  ISf. 

•)   Urknndenb.  No-  57. 

^)    Urk.  im  Sudt- Archire  im  Glogau;  salvo  Utiacn  jure  no«Uo.    £•  itt  überall  itnr  die  eint 

Instanz. 

*i  Urkondenb.  No.  107.    Vwgl.  Nq.  igl. 
*)  üilnradtnb.  No.  iSS. 

Kloie,  I   S.  i'J9.    S.  denielbea  ftb«  dw  Stnitiflwileii  miiebon  ior  J|»4t  «Jid  de«  Bittev^ 

Schaft  a.  a.  O.    II.    S.  896. 
')   Urkundenb.  No.  102. 
*)  Uxkludoiib.  Mo.  7S. 
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doch  Unzufriedenheit  erregt  zuhaben,  denn  im  J.  1285  wies  er  diese  Sachen,  10 
weit  sie  Ritter  und  Vasallen  an«»ingen,  an  den  Landvogt. ')  Im  J.  1£82  bestätig- 
ten die  Markgrafen  Konrad  und  Otto  von  Brandenbui^  der  Stadt  Bautzen  ihr  alte« 
Rscht,  eile  GriminalYerbrechen,  welche  von  Vasallen  innerhalb  des  Stadtbesirfcs 
bedangen  wurden,  zurichten,')  In  Liegnitz  raufsten,  der  Verordnung  des  Her» 
zogs  Boleslaus  vom  J.  13t 6  geraäfs,  alle  Bauern  und  Dorfbewohner  wegen  Schul- 
den vor  dem  Erbrichter  zu  Recht  stehn,  nicht  aber  die  Vasallen.  Im  J,  1325 
wurde  das  auf  Vergehen  (ofiPensiones)  ausgedehnt  und  aadi  die  Sdinlzen  mit  ein- 
bctrrifTen.  ')  Auch  in  Goldberg  konnten  seit  dem  J.  1325  Schulzen  und  Bauern 
um  Geldschuld  vor  dem  Stadtvogte  belangt  werden.  *)  König  Johann  gab  über 
di«M  KedhlflvieriiSltnisse  fBr  Görlitz  im  J.  1329  genaue  Bestimmungen,  welche 
üun,  als  nltea  Recht»  von  den  Vasallen  waren  gewiesen  worden.  Ritter  und  Rit- 
termSfsige  und  deren  Lehnleute  und  Gesinde  sollten  von  Bürgern  vor  dem  könig- 
lichen Landvogte  in  Görlitz,  der  Ritterschaft  Bauern,  wenn  sie  in  die  Stadt  kä^ 
men,  vor  dem  Eibvogte,  d.  h.  den  Stadtvogte,  belangt  werden^  Urnen  die 
Bauern  nicht  in  die  Stadt,  so  sollte  der  Landvogt  ihnen  gebieten,  sich  vor  dem 
Erbrichter  zu  stellen.  Verbrechen  und  Vergehen,  welche  von  Rittern,  Ritter- 
mUfsigen,  ihren  Lehuleuten  und  ihrem  Gesiude  innerhalb  des  Stadtgeriehts  be- 
gangen und  bei  welchen  sie  anf  frischer  That  cfgriflbn  vroiden,  ricbteten  der 
Landvogt,  der  Erbrichter  und  die  Geschworenen,  d.  h.  Sdidffen;  CirtlnB  der 
Verbrecher,  so  ging  die  Klage  an  den  Landvogt.  ') 

In  demselben  Jahre  erhielten  die  Städte  Uauizen  und  Löbau  vom  Könige  Jo« 
hann  das  Recht,  adlicho  und  andere  Bewohner  des  Bezirks  beider  Stfidte  wegen 
Schulden  gefangen  zu  setzen  und  auszupfänden.  ')  In  andern  Fällen  suchten  die 
Städte  selbst,  durch  Willkühren,  auf  sehr  rechtliche  und  kluge  Weise,  den  Adel 
snr  Bezahlung  seiner  Schulden  an  Bürger  zu  zwingen,  wie  denn  die  Löwenbei^r 
im  J.  1311  festsetzten,  wenn  ein  Ritter  oder  liCndherr  in  eines  Bürgers  Haus  zöge 
und  das  Kostgeld  nicht  bezahle,  solle  ihn  Niemand  beherbergen,  bis  er  Schuld 
und  Kostgeld  berichtigt  habe.  Durch  ein  ähnliches  Verfahren  in. Löbau  wur- 
den die  Vasallen  des  Weichbildes  dieser  Sladt  in  h  1M8  eogar  vemocht,  Kart  IV. 
zu  bitten,  wegen  Geldschuld  vor  dem  Vogte  daselbst  zu  Recht  stehn  zu  dürfest 
weil  sie  aiiiserden  in  der  Stadt  aufgehalten  würden  onBrodt  und  Bier  und  un 


*)  Urkundenb.  No.  78.  Kai««r  Karl  IV.  gab  im  J.  1S56  den  Landleuten  im  Lande  OSrliti  daj 
Prinlcfiiim,  dab  di«  f t«dt*  «bar  tia  keine  Gewalt  habaa  loUtn,  ao»i«ra  imt  LwubafI  nad  di« 
kBniflidicB  Ocrishto.   Radera  Lut.  lup.  dipL  p.  ifi» 

*)    Urkundenb.  ^'o.  74. 

Urkunden  im  Sudt.Archire  tu  Liegnits. 

*)   Urkundenb.  N«.  Iff. 

*)  UikuBdnb.  No.  187. 

^  VAmänät.  No.  186. 

*)  IMmadaab.  ira.ii4.  $.t. 
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Alles,  was  sie  ia  der  Stadt  kauften.  Sollten  sie  nun  um  einen  VierduogMudl 
Bautzen  (zum  Landgerichte)  reitea,  so  würden  ihre  Leute  unterdessen  um  vier 
oder  sechs  Schock  Groschen  Schaden  leiden  *).  Wir  haben  schon  angeführt, 
dafs  die  Bewohner  der  StadtLöbau  bereits  im  J.  1341  vom  Bautzener  La  udgericbte 
befreiet  wurden  und  allein  vordem  Krbvog|eda«eUMt«lfiecht stellen mnlirteii, 
was  nun  auch  die  Ritterschaft  für  sich  erbat. 

Die  Urtebfinder'in  allen  Deutteben  Gerichten»  also  aaeb  in  den  Vogieige» 
riditen  derStidte,  waren  die  Schöffen.  In  Schweidnitz  wählten  die  Ratk> 
roanner  schon  seit  dem  J.  1293  jährlich  neue  Schöffen,  welche  dem  Erbrichter 
schworen.  Aecht  zu  finden  und  zu  geben  Die  Magdeburger  gaben  im  J.  1365 
an  S«diweidnits  ein  Weisthum  über  die  ErwShlung  der  Schöffen»  dafs  deren  elf 
oder  wenigstens  sieben  seyn  müfsten  t  welche  der  Herzog  mit  Zuziehung  der 
witzigsten  Bürger  wähle  und  die  dem  Burggrafen  schwüren,  Urlel  zu  finden  und 
dem  Schöppenstuhle  nach  Magdeburgischem  Rechte  vorzustehn.  Sie  blieben  in 
ihrem  Amte  so  lange  ne  lebten,  und  an  die  Stelle  jedes  gestorbenen  Schöffen  wiU- ' 
ten  die  übrigen  einen  andern*).  Hier  sollten  sie  also  ein  geschlossenes  Ck)Ile- 
^ium,  wie  in  Magdeburg  bilden  Auch  in  Hainau  bestimmte  Herzog  Wenzel 
im  J.  1353,  dafs  der  Rath  die  SchöflFen  för  immer  wählen  solle  iu  Görlitz 
•aften  sie, wenigstens  seitdem  J.  1300^  immer  imRathe, und mufstenin Schweid- 
nitz, seit  dem  J.  1389  geerbte  Leute  seyn  Wie  es  scheint,  war  das  lebens- 
längliche Sitzen  der  Schöffen  in  Schlesien  nicht  überall  gewöhnlich  und  wir 
haben  geiehn,  dafs  die  SchweidoHiev  c«  tnch  im  J.  1989  abänderten  und  nach 


')  Urkuiid«iib.  No.  158. 
*)   UrkimtUiib.  No.  152. 

*i  Ulteadnib.  No.  91.  $.  l.  Vergl.  N'o.  ISfr.  $.  2.  In  der  KeufUdft  ftiltwmM  «»UMb,  foB«« 
■tiramaf  bei  QxibaiaMg  dcnelbsa  v.  J.  1S47  |raart,  di«  lUthmlainw  Ufa*  dam  ToMIm  ds» 

*)   Urkundenb.  No.  81« 

')  &  Ratbmannt  Gwck.  «W  MafCtbOfg  IX.  S.  tS9  9*  itB*  MM 4«r SeUMuMAatotailL^  MBbjMA 

II.  p.  188. 
*)  1MHwdali.lb.li7. 

^  Wie  das  datige  Album  ccnnilar*  beweftt.  ^ncK  Mer  maehteti  de  ein  g^^sc^IossedM  Cdb|{nBi 
aiM  und  wurden  aus  den  Bürgern  ,  nicfat  aber  ans  den  Handwerkern  gewählt. 

*)  Urkandenb.  Na.  1 95.  Wie  wichtig  das  »ej,  begriff  auch  der  Enbifchof  PUUpf  von  CSIn,  «k  AT 
inl*  1171  di*  Schtffftmvahl  in  AadanMeb  vwSadart«»  qnod  acabiai  aöa  ex  mdioribu«,  noit 
«X  ditforibiu  et  potentioriliui  rteetl,  Md  e«  buihilfartttttf  et  panperitmi  «(Miupti  ad  jura  dicenda 

iinit  constitnti,  ailde  sai-ponuiricrt)  nccidil  ,  qiiod  in  cxurufiidis  jiulicÜB  Jcbitu»  jiistiti.t<-  rigo^ 
miaitn«  est  obeerratn«  paciique  tranquillita*  et  justitiae  tramcs  in  datnpuuin  niultorum  e«t  tut' 
batuSf  e#  fMd  pewper  fortnidolo*U4  ad  atpectuin  et  minas  potcntie  —  territoi,  juxta  juititiM 
IcgiafM  tMorem  lenteBtiaai  dietave  fonaidUbAt.  Vw  bildete  et  eiik  feeebUteaeaee  CoUegiiijii 
«OK  14  labmtlanglichea  SebSfllea:  •*  fradsatjeaftaa»  laaliMilNM  el  potaaiioiitai.  OiMhe» 
•od.  diyl.  UMae-MooBll.  I.  S.  407. 
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<Saer  •ehr  zusamniengesetzteti  Form  den  Rath  und  die  Schöffen  wählten  und 
auch  fftr  Greifenberg  bestiitlgte  im  J.  1354  Herzog  Bolko  die  jährliche  Wahl  der- 
selben durch  die  Bürger.  In  Löwenberg  durften  seit  dem  J.  1 365  nahe  Verwandte 
dnander  nicht  in  den  Kath ,  wohl  aber  su  Schöffien  Mahlen  *).  Die  Zahl  de< 
Schöffen  war  verschieden,  gewöhnlich  sieben ,  doch  auch  xdui  odcit  elf).  Her- 
BOg  Bolko  verordnete  im  J.  1345,  dafs  die  Schöffen  zu  Striegau  ihr  eigenes  Siegel 
haben  sollten  zur  Besiegelung  der  Urkunden,  welche  gültig  seyn  sollten,  als 
-vrSren  sie  in  gehegtem  Dinge  ausgestellt.  In  Sehweidnita  siegelten  sie  mit  den 
Siegel  der  Erovogtei,  zu  welchem  der  Vogt  und  drei  Schöffen  die  ScMflssd  hat- 
ten und  bei  jedem  Gebrauche  desselben  zugegen  seyn  niufstcn 

Dafs  die  ötadtschöffen  auch  in  gewissen  Fällen  im  Obergerichte,  beim  Zuge 
an  den  Hofrichter  sprachen,  haben  wir  schon  angefilhrt,  und  sehen  daraus,  dafs 
doch  der  Vorsitzer  würklich  mehr  Einflufs  auf  die  Entscheidungen  hatte,  als  man 
der  Form  nach  vermuthen  sollte,  weil  aufserdem  dieselben  Schöffen,  welche  in 
erster  Instanz  ein  Urtel  gesprochen  hatten,  wohl  schwerlich  zur  Fällung  eines 
ürtels  fiber  dieselbe  Sache  in  zweiter  Instani  hBtten  angewendet  weiden  können. 
Daher  sagt  auch  Wurm  in  seinem  Becbtsbuche  TOm  J.  1S99:  „wenn  der  Hiditer 
einsehe,  dafs  ein  Urtel  unrecht  sey,  und  er  gebe  seine  Einwilligung  dazu,  so  sey 
CS  so  viel,  ajs  habe  er  es  selber  gesprochen.  Er  dürfe  zwar  ein  Urtel  nicht  strafen 
oder  flir  unrecht  erliliren,  doch  dürfe  er  sn  den  Schöffen  sprechen:  besprechet 
euch  besser;  mögt  ihr  jetzt  nicht  eins  werden,  so  verschiebt  es  bis  zum  nächsten 
Gerichtslage".  Die  Fraiikensteiner  Schöffen  erhielten  zu  Gunsten  der  Bürger 
im  J- 1357  das  Recht,  Eidespfennige  zu  erlassen,  auch  wenn  der  Vogt  es  weigere'). 

Aufser  den  eigentlichen  gerichtlichen  Befugnissen  standen  den  SrodflGMi 
auch  andere  zu.  In  Ratibor  nahmen  sie,  der  Verordnung  vom  J.  1318  geniäfs, 
mit  dem  Rathe  und  den  Aeltesten  Theil  an  den  Ergänzungen  des  Magdeburger 
Rechts,  wo  diese  nöthig  waren  In  Löwenberg  durfte  seit  dem  J.  ISSSohne 
ihr  Wissen  keine  Satzung  gemacht  werden  uud  drei  von  ihnen  wohnten  der  Rech- 
nungsablegung  des  jährhcn  wechselnden  llathes  bei  In  Schweidnitz  setzten 
sie  den  Preis  des  Weins,  derMünzmeister  brachte  ihnen  jedesmal  die  neuen  Pfen- 
nige, nach  deren  Werthe  sie»  mit  dem  Rathe  und  den  Adteiten  die  Mafie  der 


*)  Urkii«d«iib.No.  195^ 

*}  Urknii4«Bb.  No.  1 82. 

In  BreiUu  waren  im  J.  1287  zehn,  im  J.  iSS7  elf  ScfaSfren.  Klose«  Bmlan  II.  1.  6.  62;  fa 
S«liw«>daiu  im  J.  lS89,iaLliw«Bbeigi]»J.  IMS,  «od  i«  A«tit«r  ia» iMfl»  «Misau  Uxk»»- 
deab.  l«».  195,  18*  n.  ltt> 

*)   Urkundenb.  No.  195. 

')   UrkuBdcab.  No.  150. 

*)   Urkandeab.  No.  122. 

'}  Vrkmdeab.  2f«.  tM« 
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verkäuflichen  Gegenstände  festsetzten  Später,  im  J.  1344  raufsten  je  ein 
Schöffe  und  ein  Meister  bei  den  Schuhmachera  und  Gerbern  auf  die  gute  BesohaC» 
fenheit  des  Leders  und  der  Schuhe  sehen*).  Von  den  SchofTcri  gingen»  Aufi^ 
den  bis  zu  einem  gewissen  Grade  in  ihren  Befugnissen  liegenden  Ergänzungen 
des  Rechts,  auch  hauptsächlich  die  Weisthümer  aus,  welche  voa  den  Städte* 
iieliteo,  doch  gewöknlidi  nidtt  ohne  TlicilndiiM  «nd  BefugniftdesMagittnits 
•rtheilt  wurden 

Wir  haben  bereits  gesehen,  dafs  die  Verfassnnj*  der  ältesten  Städte  fursp&ter 
angelegte  zur  Norm  gewählt  wurde.  Daher  ist  eben  bei  aller  Venchiedenheit 
der  Biiirichtaugen  doch  aueh  -wieder  ao  vielet  GemdiiMiiie  bemeriilieh.   In  dctf 

Regel  hoben  sich  die  älteren  Ortschaften,  die  anch  gleich  aniiinglich  bei  ihrer 
Anssctznnc;  nach  Deutschem  Rechte  Avohl  ansehnlicher  als  andere  waren,  beson- 
dtiVi  noch  begünstigt  durch  die  neuen  Einrichtungen  nach  und  nach  sehr  und  wur-q 
deafür  das  umliegende  Laad  Mittelpunkte  der  Rechtsbelehrangeii,  welehe  dieses 
entweder  freiwillii^  nahm,  oder  TOn  den  Fürsten  dazu  angewiesen  wurde*). 
£s  war  auch  natürlich,  dafs  dort,  wo  die  durch  langjährige  Erfahrung  bewähr* 
tetfceo  SehttSentttthle  waren,  am  ersten  Belehrung  gesucht  wurde,  r  Sobildetea 
sich  die  einzelnen  Weichbilder  in  Schlesien  in  einem  weitern  Begriffe,  als  diesea 
Wort  sonst  in  Deutschland  gebraucht  ■wurde,  nenilich  für  die  verliältnifsniäfsig 
nofsen  Bezirke,  in  weichen  die  Weichbiidstadt  lag,  von  welcher  das  Recht  als 
Quelle  ausging,  wie  dieae»  nach  Anordnung  der  Fürsten  im  J.  It86  mit  Ratilior» 
im  J.  1£90  mit  Neifse,  im  J.  1£M  mit  Goldberg,  wenigstens  schon  vor  dem 
1314  mit  Scliweidiiitz  der  Fall  war  So  meint  auch  schon  Wurm  in  seinem 
Hechtsbuche  vom  J.  1399:  es  wäre  wohl  billig,  dafs  alle  Städte  in  eines  Herrn 
Lande  sich  in  Bertimmungen  der  BU£m  hielten  nach  der  ältesten  Stadt  ihres 
Landes. 


')    L'rkuudenli.  No.  9 1.  §.  S.  U.  115.  §.  15  —  19. 
*)   Urkundenb.  No.  155.  $.  6. 

9)  Hin-  lut  wi«d«r  i*d»  StdU  ihn  «igVM  Gnebiolite.  ▼«rgl.  Hfainuan«  StUtewetcn.  H.  S.  S88  ff. 

In  Magdeburg  erhielten  die  SchBifett  vom  J.  ISOS  bis  tum  J.  1476  nicht  nnr  den  Sfts,  ■Ml4iMni 
den  Vorsitt  im  Raths -Collegio.     S.  Rathmann.  II.  S.  195.  aui  der  Schöffenchronik. 

*J  Allerdings  auch  ciufonitcrc  .iLädte,  xvie  Oliuüti  in»  J.  1352.  Urkundcub.  Nu.  1 66.  juxta  man- 
datum  Karoli  iVomanor.  regii  etc.  Die  Stadt  Teicban  im  J.  1S74.  Urkuadeab.  No.  186:  de 
nandato,  {oini  «t  Tolwiteu  fviacipi«  domiai  PXMnialai.  Glafaj  aaaedou  p.  1 1 6.  Sari  IV. 

giebt  im  J.  1S60  der  Stadt  KSnigsfeld  alle  Rechte  der  Stadt  Nuwenburg  tuper  Albea:  (Nina» 
bürg  in  Bi5hmen  <  «\c  tarnen,  quod  omnia  )ura  «ua  in  Nuwenbnrga  reqmrant  ac  recipiant. 

')  Urkiuuleub.  Nr».  7'j,  H'i,  8G.  V.iu  Verieichnilt  der  St&dte,  welche  da«  Recht  von  Frankfurt 
«.  M.  erbieltBD  ip  i.  C.  t.  Fichards  Wettaravia  (Ff.  18S6)  T.  1.  S.  i67»  ff.  Auch  biar  i»t  der 
ÜBtoncliiad  swiaehtadwIiiMiMilttag  TMa  BaeliMt  Samh  wrteha  dir  OlMfbof  bayrOiidN  wmd«, 
ron  der  Mittheilang  der  Rechte ,  welche  eigentlich  die  Vcrfatsung  und  einieln«  Theile  derseU 
ban  angi-hu,  labr  bemerklieb.  Auch  hiar  «eben  wir  dann,  wie  ia  S«hl«M«n,  einaelne  Städte, 
welche  p»m*M»»tmm^f^  haitMij  ilmalln  mdarew  ftldtea  wtethailani  wia OelaluMUMi,  Heil- 
broan  u.  JL 
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f  18  FunfUs  HäupMück, 

Dem  Emporkommen  Neumarkts  war  wohl  besonders  das  nahe  und  für  dea 
Handel  weit  günstiger  gelegene  Breslau  entgegen,  in  dessen  Nähe  daher  aui  meh« 
fere  Meilen  keine  andere  ansehnliche  Stadt  entstehn  konnte. 

Seit  der  Einführung  des  Magdeburger  Rechts,  welches  die  Städte  unserer 
Linder  meistens  mit  der  Verpflichtung  erhielten,  ihre  Kecht»belehrungen  von 
den  Magdeburger  Schöffen  einholen  zu  wollen,  wurde  dieses  in  Schlesien,  haupt- 
sächlich von  Neumarkt  und  nocii  mehr  von  Breslau  vielen  anderen  Stedten  mit- 
getheilt,  welche  sich  dadurch  verbanden,  ihren  Zug  nach  Breslau  zu  nehmen  und 
das  Recht  nicht  an  andere  Städte  roitzutheilen  '>.  Hierdurch  wurde  eigentlich, 
in  dietem  Besage  Brealaa  Hauptstadt  Schlesiens,  wie  eiuselne  andere  Sttdte  au 
Reichem  Verhältnisse  zu  ihrem  Lande  Hanptstädte  der  übrigen  Fürsten tliümcr 
wurden.  Daher  sagt  auch  Wurm  in  seinem  Rechtsbuche  vom  J.  1399:  „Wenn 
eine  Stadt  oder  ein  Land  ausgesetzt  wären,  um  ihr  Recht  zu  holen,  so  sollten  sie 
'es  holen  in  der  Stadt,  an  welche  sie  gewiesen  wiren  von  alter  Gewohnheit,  was 
die  darauf  antworte,  das  solle  ein  Recht  seyn".  Der  wichtigste  Grund  des  Ver- 
bots der  weitern  Mittheilung  des  erhaltenen  Rechts  war,  auiser  der  im  Mittel- 
alter bei  den  Städten  gewöhnlichen  Geheimhaltung  der  ihr  Gemeinwesen  betref- 
fenden Verhältnisse  und  dem  Streben  nach  höherm  Ansehn,  noch  besondets  der 
Vortheil,  welchen  die  Schöffen  durch  die  Bezahlung  der  Rechtsweisungen  hatten, 
die  sich  auch  die  Magdeburger,  als  sie  ihr  Recht  im  J.  Idöd  an  Schweidnitz  gaben, 
ausdrftdUdiToriiehielten weshalb  dergleichen  Urtel,  gekenfteürtel  genannt 
wurden.  Najph  der  Bestimmung  König  Wenzels  von  BöhflMn  vom  J.  1298  ent- 
richtete, wer  sich  vom  Leobschützer  Schötfenstuhle  in  zweifelhaften  Fällen 
Aaths  erholte,  ein  Quent. Silbers^).  Die  Städte  Olmütz  und  Ober-Glogau  ver- 
spfach«i  in  den  X  1862  und  1872  der  Stadt  Breslau  jedesmal  24  Groschen  fftr 
jedes  Urtel  oder  Weisung*).  Die  Görlitzer  schickten  im  J.  1386  für  ein  Urtel 
2  Mark  nach  Magdeburg  und  den  Schöffen  3  Hüte,  welche  6  Vierdunge  gekostet 
hatten  Am  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  gaben  die  Grofs-Glogauer  für 
tin  Urtel  im  Hofgerichte  zu  Breslau  3  Vierdunge,  fftreiA  Uttel  im  Landgerichte 
18  Groschen  und  dem  Boten  seinen  Lohn. 


*)  S.  ob«a  S.  1 1 2  ff.    S.  Rloan  Bmlm  L  8.  $1$, 
*)  UrknadABb.  No.  180.  MlMriun. 
*)  VA.  Im  StadtareliiT«  duelVrt. 

*)    Urkundenb    No   iKn-i.  184. 

')  Rathtrechnungen  der  Stadt  Görlitx  von  diriem  Jahre.  Zum  J.  1444  i«t  bemerkt :  Orteilgeld  gen 
Magdeburg  geiandt,  etxliche  Sacken  lu  erfahren.  All  im  J.  1856  KSnig  Kaiimir  Ton  Polen  4ie 
▲ppclUtioiMB  Utth  Mafdebiu^  aufliob  und  ein  Appeliatioasgettebt  in  Krakan  eiaricbut«,  gab 
arinit      Onud  Aan  ui  Aivoeati  quoque,  MvlMtl,  wtbiBl,  f  «mti  pmdieti  rcgni  tiMtti 

a  contendentibut  eisdem ,  pro  emendis  scntcntiis  n  srultctis  in  Maydeburg,  per  novem  fertonet 
latorum  grottorum  Prageotium  et  noiinuUa*  suromai  pecuniarum  pro  expen»ii  exiguut  et  extra 
regnum  BO«trum,  in  Maydeburg  pro  praedictit  »ententiia  emendis  trantmittunt.  Im  J.  1402 
«klirtvn  di«  Mann«  von  Lüben  und  Hninan,  Hanof  Ueinrkb  hahm  in  Miaea  Fxocwe  mit  den 
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Verfassung  der  Städte.    DU  Schöffen.    DU  Gerichte. 


•   Die  Schweidnitzer  Rathmanner  setzten  im  J.  1$7B  aiit  Rfthe  der  Adtesten 
fest,  dafs  man  ferner  solle  geben  3  Groschen  für  einen  Schöppenbrief,  und  dafs 
dieser  solle  in  das  Schöffenbuch  geschrieben  werden-    Von  den  3  Groschen  eiv 
hielt  der  Vogt  einen  Groschen ,  ^e  Schöffen  16  Heller  vnd  der  Schrdber  • 
Heller*).    Wurm  gJebt  in  seiitem  Rechtsbuche  an ,  in  Magdeburg  wären  elf 
Schöffen,   deren  jeder  einen  Schilling  Magdeburgischer  Pfennige  oder  2  Böh- 
nitche  Groschen,  und  der  Schreiber  2  Schillinge  oder  4  Böhmische  Groschen,  und 
der  Bote,  der  die  SchöfTen  berufe,   2  Scliillinge  bekomme.    In  Löwenberg  war 
es,  nach  dem  Zeugnisse  des  Königs  Wladislaus  im  J.  1501,  alte  Gewohnheit,  dafs 
der  Bürgermeister  und  die  Rathmänner  Ton  einem  ausgehendeu  Rechtsspruche 
Groeehenceiionimen,  wm  nicht  hinreicliedieBIfihexu  belohnen »  weshalb 
künftig  ein  UrteTs  Orth  eines  Ungarischen  Guldens  oder  einen  Rheinischen  Gul- 
den kosten  solle.    Fremde  sollten  im  Hofgerichte  einen  Orth  eines  Ungarischen 
Guldens  zahlen.    Im  J.  id48  beschwerten  sich  die  Städte  Löwenberg,  ßunzlaa 
und  Hirschberg,  dafs  die  königlichen  Hofaehöffen  von  den  Partheien  im  Hol^  oder 
Landgerichte  Freigeld  für  die  Urtel  forderten,  und  doch  kcinenTheil  davon  nach 
Löwenberg  schickten,  welches  doch  über  Landsacheü,  und  eben  so,  wiedasHof- 
gericht,  nach  dem  Stadtrechte  spräche.  König  Ferdinand  entschied,  dafs  die  Hof- 
schöffen  der  gjsnennten  drei  'Weichbilder  die  Rechtsbelehrung,  wie  vor  Altersbet 
den  Löwenbergem,  und  wenn  diese  sie  belehren  wollten,  nicht  in  fremder  Län- 
der Schöffenstühlen  suchen  sollten.    Auch  hieraus  ergiebt  sich  der  hohe  Einflufs, 
welchen  die  StSdte  euf  die  Aaibildnng  des  allgemeinen  Lendrechts  hatten.  Es 
war  ihnen  daher  sehr  wichtig,  dafs  die  Bticher,  in  welche  sie  ihre  Urtel  einschrie- 
ben, aus  welchen  sich  nun  wieder  das  rtecht  für  einzelne  Falle  feststellte,  auch 
aufserhalb  ihres  eigentlichen  Gerichtsbezirks  rechtliche  Glaubwürdigkeit  er* 
hielten ,   jedenfalls  von  UebelwoUenden  nicht  angefochten  werden  Könnten. 
Daher  gab  Hcrzof;  Bernhard  der  Stadt  Schweidnitz  im  J.  1521  das  Recht  zur  An- 
legung eines  Stadtbuchs,  in  welches'alle  im  gehegten  Gerichte  gefällte  Urtel  über 
Käufe  und  Verkaufe,  Verzichte,  Auflassungen,  Anfall,  Mord,  Verwundungen 
nndSflhnen  und  andere  das  Stadtrecht  angehende  Sachen,  geschrieben  werdenioU* 
ten,  und  legte  demselben  völlige  gerichlitlie  Glaubwürdigkeit  bei 

reicht  minder  bedeutend  war  es  für  die  Städte  und  das  Ansehn  der  Stadt- Ge- 
mchte,  von  den  Fürsten  Privilegien  fil>er  die  Gfilti^keit  der  von  ihnen  verhäng- 
ten Acht  auch  fDr  andere  Gerichte  zu  erhalten,  weil  bei  der  grofsen  Menge  von 
besonderen  Gerichtsbesiilien  diese  hohe  Strafe  fast  unwfiiissm  wurde.  j)aher 


Gebrüdern  Loi«k«  tich  bereit  erklitrt,  wenn  die  Meane  du  Haebt  nicht  finden  kSnatea,  mSgten 
■ie  €»  wich  weiien  lauten,  die  senuaten  Brüder  (^weignt,  da  sie  tnennwKrea,  um  ein 
Hecht  sn  kaufen. 

*)  Schweidnitser  Stadtbiiefc  M.  tt>    T«i^  BUhoMS  Bdirtfi  VI.  S.  iit. 
*)  Urknadenb.  No.  1S4. 
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't£0  Fünftes  Hauptstück. 

verboten  im  J.  1501  die  Markgrafen  Otto,  Koarad  und  Johann  von  Brandenburg 
ihren  Vögten  und  Beamteten,  die  Acht  über  die  in  der  Stadt  und  dem  Lande  Bautzen 
Ge&chteteti  aufzuheben,  ehe  dieselben  ihren  Klägern  Genugthuung  gegeben  hät- 
ten Heraog  Boleslaa»  versprach  im  J.  1327,  den  in  GoMborgGeiehtelen^lurin 
freies  Geleit'),  Herzog  Heinrich  von  Licj;nitz;  den  Bärgern  von  Liegnitz  im  J. 
1355,  den  von  ihnen  Geächteten  keinen  Frieden  zu  geben.  König  Johann  ver- 
ordnete im  J.  1539,  dafs  diejenigen,  welche  in  einer  der  Städte  Breslau,  Glogao, 
Görlitz,  Baatsen,  Kamens,  lAMa»  StceUen  und  OHlau  wegen  Raubes,  Brandes 
oder  Dieberei  geächtet  worden  \vären,  den  anderen  Städten  ■ngezeif.'t  werden 
sollten,  um  die  Verbrecher  zu  fangen  und  zu  richten.  Wer  ihnen  Aulenthait 
gäbe,  solle  die  Sttafe  des  GcKcIiteten  leideu,  und  diese  Vereinigung  zwölf  Jabre 
«elleii  Im  J.  1846  verbanden  sich  dieOber-Lausitzischen  Sechsstädte,  einan- 
der zu  helfen  gegen  die  in  einer  von  ihnen  Geächteten.  Die  Aechtung  der  Ver^ 
brecher  war,  wie  das  Görlitzer  Achtsbuch  seit  dem  J.  1572  zeigt,  sehr  häu^ 
Ittdem  wir  su  jedem  Jahre  eine  siemliche  Aasafal  Gdbciiteter  finden,  denn 
die  Acht  wurde  auch  in  unbedeutenden  Füllen  verhängt,  sobald  der  Angeklagte 
sich  nicht  vor  Gericht  stellte  Mau  unterschied  die  echte  Acht,  im  gewöhn- 
lichen Verfahren,  von  der  schnellen  Acht,  welche  verhängt  wurde  gegen  gewal- 
tige, auf  der  Flucht  befindliclieFM^OT,  oder  wenn  «li^  Scnfft  eintreten  sollte 
unstreitig  ohne  Vorfosdenng  voa  einem  Geriebtstagn  xum  aadeni,  wm  bei  der 
•ehten  Acht  geschah. 

Daran  knüpfte  sich  bei  der  damaligen  Unsicherheit  des  öffentlichen  Lebens 
das  TOn  den  Fflrsten  den  StSdten  ertheilte  Recht,  tiierall  in  ihren  Gerichtsbe- 
niiken  gegen  Störer  des  öffentlichen  Friedens,  Räuber,  Diebe,  Mordbrenner  ver- 
fahren und  sie  selbst  am  Leben  strafen  zu  dürfen,  was  im  J.  1555  König  Johann 
der  Stadt  Glatz,  und  im  J.  1J46  Herzog Boleslaus  deuStadtenSchweidnitz,  Jauer, 
Hirschberg,  Löwenberg,  Banziaa,  Scodnau  nndLfihn,  wie  Herzog  Wensel,  an 
Hainau  und  Goldberg  gab.  Wahrseheinlicb  entstanden  bierani  die  sogenannten 
Büge- und  Fehmgericbte. 


*)  Urkundenb.  No.  101.  Im  J.  1 4S8  gab  Ifultfnf lataia  ▼•  Braadcnbnrg  mebrertn  TodtscblSgem 
ia  allan  anam  X^ndan  tidittes  Caleit,  uugvnommeB  im  Gericht«  tu  StendaL  Man  «iaht  au* 
der  ürk.,  lata  dJeaei  Geleit  an^  alebt  uaentgaltlicli  eiAeilt  winde.  '  &  W>  V.  fimiaer.  Gel. 

dtpl.  Brand.  I.  p.  1 1 1 . 

•)    Urkundenb.  No.  129. 

*)  S.  auch  in  Worbs  neuem  Archire  I.  S.  182*  die  Vereinigung  der  Städte  Glogau,  Sa|aii,  Frei* 
Btedt,  SleiiiM,  Spnrttan,  LAbea  nl  Ookcm  vmb  1.  ISte  « i^eMMa  Zwwik«. 

*)  Auch  »oii»t,  bei  Vergehen  gegen  die  Gesette,  i.  B.  im  3.  1390:  Schelcr  cjt  expulsus,  qnod 
inlicite  petiTitelemMjrnam  «in«  Uteri*  ciriUti«,  imJ.  1389  iüner,  weil  er  Pflanten  geitoblen, 
huulig  Auto«  tngM  9gUlMt  fgnMMk  «ecamAnfriikn,  IMie,  TaimM^,  OtobetdO^ 
Sanbe«. 
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Verfassung  der  Städte,    Die  OeridOe,  ftl 

Für  Landeshut  setzte  Herzog  Rolko  im  J.  1334  fest,  es  sollten  aus  jedem 
Dorfe,  welches  zvum  Weichbilde  der  Stadt  gehöre,  je  der  Schultheifs  und  zwei 
Schöten  jkhrlich  zu  den  drei  grofsen  ehelicheo  Diagen  in  die  Stadt  komnien,  alle 
«B^rechte  Levte  und  schädliche  Sachen  zurttgea,  bei  Strafe,  von  den  BArgern 
gerichtet  zu  werden,  wie  die  von  ihnen  nicht  nngezeigten  Verbrecher.  Auch 
•oUte,  wa»  in  diesen  Gerichten  geboten  oder  verboten  würde,  bei  der  höchsten 
Bnfte  gehalten  werden,  •  Ferner  nrafirten  dieselben  Behalten  iaiit  der  Dorfachaft^ 
«US  jedem  Hause  ein  Mann,  am  Himmelfahrtstage  nach  Landeshut  kon)nicii  und 
der  Stadt  Recht  helfen  stärken  undUnrecht  kränken,  beiStrafe  von  10  Mark;  end- 
lich muCsten,  je  ein  Schulz  und  zwei  Schößen  aus  jedem  Dorfe  am  Dinstage  in 
der  Pfln^rtworae  naeh  Lendecbnt  svr  Rflgung  koninen,  bei  Strafe  roa  lOMark  *). 
Wesentlich  dieselben  Bestimmungen  enthält  das  Privilegium  Herzog  Belkes  vom  J. 
J354  für  Greifenberg')  und  des  Königs  Wladislaus  vom  J.  1508  für  Bolkenhain, 
doch  ohne  die  Verpflichtung  der  Schulzen  und  Schöffen,  am  Dinstage  in  der 
Mngtt^roche  in  der  Stadt  zu  enelieinen  *).  Das  Privilegium  des  Königs  Ladis- 
laus vom  J.  1455  für  Bunzlau  setzte  fest:  es  sollton  die  Schulzen  und  SchöfTen 
derjenigen  Dörfer  des  Bunzlauischen  Weichbildes,  über  welche  der  Hofrichter 
die  Obergerichte  hatte,  jährlich  drei  Standen  Bügung  anbringen,  bei  Strafe  von 
iO  VUA.  Diese  Rügegerichte  scheinen  doch  nicht  v«rwechfelt  werden  n  dürfen 
mit  den  alten  Dreidingen  in  den  Dörfern  *). 

Diese  hielt  nemlich  jährlich  dreimal,  woher  ihr  Tfame,  der  Herr  des  Orls. 
Wenn  er  die  Obergerichte  besafs,  hicfsen  sie  Vogtding,  was  in  Schlesien  auch 
die  Beseichnang  dea  Obergerichtt  war Dafa  hier  nrsprQnglich  RGgnngen 
Waren  eingebracht  worden,  können  wir,  der  alten  Deutschen  Verfassung  gcmrifs, 
kaum  vermutlien.  Später  waren  die  Dreidinge  allerdinfts  Rügegerichte,  wie  die 
Dreidingsordiiungcn  beweisen,  welche  gedruckt  *)  und  mindschriftlich  noch  vor- 


»)   ürkundenb.  No.  144. 

*)   Einen  Auiiug  aux  dieter  Urkund«  hat  Zimmenaana  ia  $,  Befchr.  Ton  Schle«.  VI.  S.  194« 

Suifet  Bolkenhayidfelw  DtnkirfiidigkaitaB.  S.  94« 

*)   Zimmermann,  a.  a.  O.  VI.  S.  160.  der  indencn  irrig  angiebt:   alle  Jahr  an  eioMB  Taga  Irti 
8tiuid«a  lUitunf  oder  Dreidiag  tu  lialtaa,  wlbrend  ia  der  Urkuad*  wi«  ob«a  ia  Taita  «lebt. 
'  Dnl  tM»4«i  ist  «in  gewohaliefcar  Autdraek  für  dni  Mal. 

'}  Emeuernag  des  Grüadungt  •PriTilagiiinu  voa  Sadmu,  (8.  W*  8  ML  V.  (Mi)  imek  laa  Akt  Im 
Vincenx- Klotten  ia  Bretlaa  rom  J.  18$Si  praeterea  KoltetBi  aut  eoram  poatariaett  ««qnacea 
in  tupremi*  judiciii ,    quae  Tulgaritar  Voitdingk  apptUaatttx ,  tribut  tridbaa  ia  anno  aoa  et 

nri.iii'üs  1  ucccA.si'irci  ,    vc]  qr.cin  loc  j  jiostro  commiauimnt,   ad  fnadiVB  tCBCbllBtllVn8ipCM  M 

decculet  atniaistraudo  in  victualibu«  providere. 

**)  Wo  die  gedruckten  tu  finden,  xeigt  Waltber.  Siletia  diplora.  T.  II.  p.  tl4,  S15,  891  u.  439. 
Uas  GlumpiiiglBucr  Dreidiii^«bii<^  h  vom  J  1393  schreibt  die  ElakajagUg  WB KflfMl  iH*  allai 
vor,  wai  gegea  Gott,  die  Obrigkeit  und  den  ZMückttaa  aej. 
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banden  sind.  Während  nemlich,  der  ursprüng^icheil Deutschen  Verfassung  ge- 
riöfs,  wo  kein  Kläger  auch  kein  Richter  war,  so  wurden  seit  Einführung  der 
Kügegerichte  die  Schüben  und  Schötfen  verpflichtet,  was  ihnen  bekannt  war, 
aosuxeigen,  wodurch  der  Zweck  der  Erhaltung  der  Sfi^otlichen  Sieheiheit  «ai 
ersten  erreicht  werden  konnte.  Daher  scheint  auch  das  Rügegericht  überall  mit 
der  obersten  Gerichtsbarkeit  oder  auch  mit  dem  Land- oder  Hoch  Hof-Gerichte 
verbunden  gewesen  zu  seyn.  Den  Ursprung  nahm  es  unstreitig  aus  der  Verfas- 
sung der  geistlichen  Sendgerichte  *)  und  ihr  Hauptzweck  war  die  Erheltung  der 
öffentlichen  Sicherheit.  Sehr  ähnlich  den  Schlesischen  Rügegerichten  war  daa 
Rügegericht  in  Görlitz  und  das  Fehmgericht,  welches  Kaiser  Karl  IV.  im  J.  1347 
für  die  Sechastidte  der  Ober-Lausitz  einrichtete  und  König  Wensel  im  J.  1409 
eroeuerte  and  bestätigte  König  Wenzel  ernannte  in  diesem  Jahre  eineuFdun- 
richter  oder  gemeinen  Richter  und  zwei  FehmschcilFcn  und  gestattete  ihnen,  aus 
den  Städten  noch  andere  Schöffen  zu  wählen.  Beim  Absterben  des  Kicliters  und 
der  Schdffen  tollten  die  Bürgermeister  and  Rathmanne  der  Stidte  andere  wfthlett 
dArfen.  Also  sollten  diese  Richter  und  Schößen  bleibend  oder  lebensiin^ich 
in  ihrem  Amte  seyn,  was  früher  nicht  Statt  gefunden  zu  haben  scheint. 

Einer  Ordnung  des  Rügegerichts  zu  Görlitz  vom  J.  1418  gemäfs  mufsten,  von 

t'edem  der  dazu  gehörigen  129  Dörfer  der  Richter  und  zwei  Schöffen,  oder  wo 
;ein  Richter  war,  die  ältesten  Dauern,  jedesmal  am  Sonntage  Lätare  nach  GörlitS 
kommen  und  die  Rüge  einbringen,  ihre  Aussagen  beeidigen  und  antworten,  wnt 
sie  wüfsten»  um  Raub,  Brand,  Mordbraad,  Mord,  Deube,  Kehleuschaeider« 
Strauchdiebe,  Rirchbrecher,  deren  Behanser  und  Heger  und  FflugrSaber.  "Was 
unter  den  vorgenannten  Sachen  dieFehme  anrührte,  als  Bnobbrand,  Mord  and 
Mordbrarid,  düs  sollte  vor  die  Fehme  gebracht,  was  aber  an  anderen  Sachen  ge» 
rügt  wurde,  nach  gemeinem  Aechte  verfolgt  werden.  Am  Ende  des  Aufsatset, 
welcher  diese  Nachricht  enthllt,  wird  der  Erwihlnng  der  Fehmrichter  und  Schöf* 
feil  in  den  J.  1394,  1398  und  1402  erwähnt  und  man  sieht,  dafs  diese  im  J. 
1418  aus  der  Zahl  der  Schöffen  und  Rathmauner  genommen  wurden.   Der  König 


'}   Iii  den  GSrlitier  Rathf -Rechnungen  rom  J.  1S86  ist  ancK  die  Ehrung  aagesattt  ür  dmiUteUf> 

licheji  Official:  voleni  visitare  et  rügen  per  terrnm  Gorliten«?m. 

Singulana  Luiatica,  Sammlung  XXI.  S.  638;  vergl.  d.  Veneichuilt  Ober- Lauiitxiicber  Ur- 
kunden I.  S.  168.  No.  851.  WtnMl  lagt  «uidrücklich ,  sein  Vatw habt  da«  F«imgericht  dweh 
Friede«  -  and  Ocmacbe«  WUlan  aingericlitet.  Der  Aeceiuent  roa  Gatterdiugt  Baitng*  titr 
GMobieliM  dar  Stadt  G««lfnr«Ide,  in  der  Leipiigar  Lit.  Zeitung  No.  15.  8.  IIS.  mm  T.  1881 
irrt  also  sehr,  wenn  er  glaubt ,  wr-il  Vehni,  narli  Grimm  (Rrchts  -  Alterthüincr  S.  681  u.  829- 
Vor:?!.  Wi{5«ndi  Archi».  B.  I.  u.  II.  an  mehreren  Stellen  )  Gericht  bedeute ,  es  bedeute  weiter 
nichts  und  werde  nur  in  Westfalen  gefunden.  Die  Westfälischen  Feh m  -  Gerichte  und  die  nn- 
•rigen  mögen  weaeatlish,  waan  auch  nidit  förmlich  gleichrm  Unpmng,  aber  eine  andere  Terw 
fueuDg  und  gewib  «!••  Mideiv  EntwMMhuf  gebäht  habcii.  8«  ttbtigna  Wlfaud  AasPelui^ 
gctiehtWeetbleaa.  Bnn.  1825. 


Digitized  by  Google 


Verfassung  der  Städte.    Die  Gerichte. 


bestätigte  die  gewähl teaFehariolitaf  uod  Schöfieii,  und  wir  finden*  dait  nach  dtt 

FehioKericht  ächtete 

Et  Terdinnt  die  eile  Geriehte-VeiCiiMiiiji  der  additiveren  StSdte  nod  des 
Landes  umfimendere  Uatersuchuagen,  alt  wir  unserer  Absicht  gemafs  hier  an- 
stellen können ,  weshalb  wir  auch  einen  grofsen  Theil  der  dahin  gehörigen  Mate- 
rialien für  einen  solchen  Zweck  aufbewahren,  dessen  Erreichung  wir  iür  Schl^ 
iien  mitSieherlieitkoHlMi  kttanea.  So  viel  emebt  sieh  dochausden  vonnnaiuitgeN. 
iheilten  Nachrichten,  dafs  die  Omstande«  oder  vielmehr  deutlicher,  das  Bedürf- 
nifs  nach  und  nach  auf  natürliche  Weise  zu  VerallgemeinuDg  gesetzlicher  und 
richterlicher  Befugnisse  für  gröfsere  Kreise  als  früher,  doch  immer  mitdenzweck- 
aiSiitigeo  Gränzen  i'iihrte,  was  in  der  neuem  Zeit  anf  das  Aenisertte getrieben 
wurde  durch  die  Einführung  allgemeinerRcchtsnormen,  welche  die  verschieden- 
artigsten Bildungsstufen  grofser  Völkerschaften  gleichmäfsig  umfassen  sollten, 
ww  man  in  der  philotofbit^n  Abttraetioa  die  nnendlidie  Mannidrfalti^eit 
menschlicher  YerhSltniise  auf  Uofse  Begriffe  zurückführen  wollte  und  nidit  be- 
greifen konnte,  dafs  in  {gewisser  Hinsicht  an  einem  Orte  Recht  seynkann»  waaan 
einem  andern,  wo  nicht  Unrecht,  dochUärte,  ja  Grausamkeit  ist. 

Auiser  den  Ffirsten  und  denVögiten  bildete  die  Gemeinde  der  Bürger 
den  dritten  Hauptbestandtlieil  aller  Grundlagen  der  ftidtiscben  Einrichtungen. 


*)  KBmtta  liiftoittelie  Naete.  von  im  ViIiib-,  FUhn"  «In  Fttmgtrtebtni  in  te  ObCT«Zi«mit(s 

1765.  4.  itt  unbedeutend,  da  er  dieselben  immer  mit  den  Westräliachan  FilnagmiokttnTR^ 
wechselt.  Vergl.  Crudeliuf  Abhandlung  vom  Fehingerickte  iuGörliti,  im  Lratitiifehea  Mtf»- 
tine  Tom  J.  1771  S.  169  u.  215.  In  den  Rathirechnungen  der  Stadt  Gflrlitx  tu  Ende  des  14. 
nai  Vk  Aniiinge  dei  15.  Jahrhundert«  wird  dar  Convent«  dM  Vwut  wegen,  der  Vehm-IUchter 
nnd  SehSifcn  hlufig  gedieht.  Bin  kSnif  lieher  Brief  Tmn  1. 1S99  Terbet,  die  Yna  tob  Berdratde» 

dorf  und  deren  Toclitcr  ror  die  Felmi  in  laden.  Wigand  (dai  Feliinf^ericht  Westphalen«  S.  284) 
giebt  lelbtt  lu,  dals  die  Kügegericbte  da«  Princip  der  Fehmgerichte  hatten-,  hier  ßnden  wir 
nun  in  GSrlitx  euch  den  Namen  des  Fehmgerichts,  und  daff  die  bSchsten  Sachen  vor  daatelha 
gehmeht  wurden,  wShiend  die  niederen  vor  dem  Rfigefcrtchte  blieben.  £■  ergiebt  sich  danw^ 
dab  dem  Weten  nach  die  Fehmgerichte  nieht  nnrbi  Wettfaleahekeant  waren,  obgleich  dicM 
*  eine  andere  Verfassung  hatten.     Sehr  merkwürdig  iit,  dafi  Mark^^raf  Woldesaar  vnu  Branden» 

borg  im  J.  ISIS  den  Vasallen,  Bürgern  und  Beuern  die  Errictituiig  eines  Feluognru  hu  befahl 
(Wehlbrfldu  Gesch.  t.  Lebus  I.  S.  S26.  )t  {ndieium  prorinciale,  (juod  voc.ttur  Vevtieiiidink, 
deiten  Venn  er  btatimmt.  Man  iieht  hieraus,  enteni,  deüi  euch  dieaci  Feluagericht  heuyt- 
•lehUeh  «nr  Brheltnag  dea  iMdlHedens  eingerichtet  wnide;  tweltene,  daJk,  wie  e«  lebeiat^ 
das  Gericht  Ton  Amts  wegen  gegen  öffentliche  Verbrecher  einschritt  und  einen  Untpritichuiigs- 
procefs  einleitete.  So  dürfte  wenigstens  das:  et  si  quis  dilfamatut  malefactor  cum  quacunque 
re  publica  (wohl:  publice)  sententiie  vcatrorum  ezaminum  supponatur,  xu  erklären  seyn,  und 
dadurch  mAehte  es  lich  von  einem  KewShnlichen  Landgerichte  untenehieden  heben.  Die 
beiden  cnten  Initanten  hatte  der  Riehterdee  Orlt,  die  dritte  ging  an  det  Pehmgerieht. 

Unstreitig  ist  das  Vimgericht  im  Briiunschweigischen ,  ron  welchem  J.  C.  Dore  in  Sieben« 
kees  juristitcbem  Magazine  Band  I.  S.  502.  Jfechricht  gegeben  hat,  nur  ein  Ueberbleibsel  eine« 
Kalioii  Hügegerichts  gewesen,  was  dann  gaas  mi&Tertf enden  und  «laanst  Jna enaiaa  in  VIn. 
Kecht  Tcrdorbea,  angetehem  worden  i*t. 
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Allerdings  entwlckelle  sich  das  Wesen  der  Bürgergemeinde,  als  solcher,  in  jeder 
Stadt  nach  verschiedenen  Riciitungeii  hin  nicht  immer, zu  gleichmäCsiger  Höhet 
doeb  wird  sieb  aodi  bier  aw  der  Haonich&ltigkmt  nandiet  Gcneiiiaaine  erge- 
ben, und  Einzelnes  zur  richtigem  Würdigung  ihrer  Einrichtungen  beitragea. 
Die  Bürgergemeinde  ist  es  hauptsächlich,  von  der  die  Erwählung  ihrer  Behörden, 
der  Kathmänner,  der  Äeltesten,  Geschworenen  und  Innuogsmeister,  oft  selbst 
derSchöflfen,  entweder  sogleich  aasgeht,  oder  docb  nicht  <äiie  dafis  sie  gröfsem 
oder  geringem  Antheil  daran  nehmen,  bewürkt  werden  kann,  überall  ein  Stre- 
ben, dieses  Wahlrecht  frei  von  anderen  Einflüssen  zu  erhalten.  In  ihrer  Mitte 
werden  die  Ordnungen,  welche  för  das  Gemeinwesen  eingerichtet,  die  Geselle^ 
welche  gegeben,  die  Strafen,  welche  für  Uebertreter  bestimmt  werden  sollen, 
berathen.  Nicht  ohne  sie  kann  über  das  Vermögen  der  Stadt  verfügt,  wenig- 
stens raufs  ihr  Rechnung  abgelegt  werden.  Klare  Einsicht  hält  eben  so  stark, 
wie  ein  lebendiges  Gefbhl  der  Gemeinsamkeit  die  Vereinigung  Aller  feit,  bei 
dem  Bcwufstseyu  des  Rechts  und  der  Kenntnifii  der  Getelse  und  Verfassung,  und 
wer  hatte  es  wagen  wollen,  ein  Glied  der  Gemeinde,  einen  Burger,  gewaltsam 
anzugreifen?  Ueberall  sind  hier  die  keime  zur  freien  Verfassung  und  Verwal- 
tang,  die  sieb  nadi  und  nach,  unter  mannichfachen  Bewegungen,  und  selbst  Stüi^ 
raen,  aus  der  tirsprünglich  in  den  Städten  vorhandenen  Aristokratie  immer  mehr 
zur  Demokratie  entwickeln.  Die  Bürgerversammlung  ist  der  Mittelpunkt  des 
pesammten  städtischen  Lebens;  von  ihr  wollen  wir  zuerst  sprechen,  weil  von 
ihrem  Wesen  fast  alles  Uebrige  bestimmt  wurde. 

Wir  linden  in  den  Urkunden  des  dreizehnten  Jahrhunderts  und  später  die 
Bürgerversamnjliuigen  unter  dem  Namen  Bur-Gerlcht ,  Bur-Ding,  Por-Ding, 
Par-Ding,  Bur-Sprache,  Bur-Richte,  wie  man  Land-Diug  für  Landesversamm- 
lung sagte.  Was  war  ein  echtes  Ding  od^r  Gericht  urspriVnglicb  anders,  als 
eine  Volksversamrolung,  eine  Versammlung  der  freien  Grundbesitzer,  aller  der- 
jenigen, welche  ein  von  der  Gemeinde  gewShrleistetes  Gut,  echtes  Eigenthum, 
uder,  nach  altem  deutscheu  Sprachgebrauche,  Freieigen  be^aisen?  wie  in  den 
Zeiten  der  Römer  und  fast  unserer  Tage  Volk  und  Heer»  Hann  und  Wer,  gleich- 


*)  HUlImaniu  StXdteweten  {m  Mittelalter.  II.  S.  4S4.  So  daolcbar  die  Sammlunf  vielen  Mate- 
rial« und  dessen  Zmauinior.slrllun^'  m  dii-sem  Werke  des  verdienstvollen  HiillMi.'irm  von  um 
anerkaont  wird,  »o  offen  müMen  wir  gcttisheu,  daf«  hier  in  da«  Wctcn  und  die  Gründe  der  Ver- 
fa*$uiig  der  StXdt«  nirgend«  tiflf  «ngidrangen  worden  ist,  wodurch  dieM  LdttwitfWi  akh  von 
deMii  Eichhorn«  gerade  w««eatlich  uBtcucheidM,  «o  odausli  gegen  dieien  Ton  Httllnuiaii,  ob« 
wohl  anttsndig,  polemiiirt  wordea  itU  Das  Wort  Buiding  irt  abrigetu  gaus  wis  Bnrwerk  ge- 
bildet, welches  durch«  opu  «ivUe  fibmatit  «M>  &.  Kindlingni  Otaek.  Aar  DvaMdint  H8- 
rigkeit,  S.  S5. 

Das  Borrhgerichte  in  dem  alten  Ilecht«bm;iie  der  Stadt  Herrorden  au«  dorn  netielmtoa  Jabi- 
huiidi-ru-,  lu  Wig'iiids  Arcliivo,  u.  S.  loft  üt koiB Boidiag,  ds  Ol  olt  Lohtt  onpflmgoB wM, 
«ouderu  ein  ehemalige*  fiurggericbt. 
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bedeotead  sind.  Wie  in  solchen  Land-Dingen  Alles,  was  des  Landes  Wohl  be- 
traf, verhandelt  und  entschieden  wurde,  so  im  Bur-Dlnpe,  was  die  Stadt  anging. 
Daher  darf  man  nicht  nur,  wie  es  geschehen  ist,  die  eine  Seite  auffassen,  in  der 
das  Bar- Ding  als  Gericht  erscheint.  Allerdings  entdecken  wir  es  in  dietem 
Mge  zuerst  in  der  Urkunde,  in  welcher  im  J.  1188  der  Erzbischof  Wichmann 
von  Magdeburg  dieser  Stadt  mehrere  Rechte  verlieh  und  näher  bestimmte,  ob- 
gleich der  Name  des  Bur -Dings  hier  nicht  genannt  wird,  weshalb  das  von  den 
Deotachen  Reelitsgdehrten  ftbersdhen  worden  teyn  mag,  ei>en  weil  diese  nch 
eben  so  oft  an  Formen,  wie  die  Philologen  an  Worte,  halten  und  von  diesen  ge- 
halten werden,  und  in  dieser  Beschränkung  der  Betrachtung  gerade  das  übersehn, 
was  als  Wesen  der  Sache  erscheint.  Ohne  uns  bei  den  unhaltbaren  Aeufserun- 
gen,  welche  jueuerdingc  hin  und  wieder  Ober  dieses  Gericht  bekannt  geworden 
sind,  aufzuhalten,  fuhren  wir  nur  an,  dafs  Hüllmann'),  wie  er  pflegt,  sehr 
schätzbare  Materialien  über  dasselbe  gesammelt  und  ihre  Bedeutung  in  mehreren 
Stödten  nachgewiesen  hat,  ohne  doch  das  Wesen  desselben  völlig  aufzufassen, 
weil  er,  erstens,  sich  nur  an  mandierlei  Einzelnheitengebalten,  zweitens,  die 
ursprüngliche  Bedeutung  mit  der  spatern  Entwickelung  ungeschichtlich  zusam- 
nengefafst,  endlich,  auch  die  verschiedene  Gestaltung  desselben  in  Schlesien  und 
der  Laofits  nidit  gekannt  bat 

Was  snvdrderst  den  Namen  angeht,  so  bedeutet  dertdbeMaBfirger-Gericht, 
oder  Ding,  ursprünglich  gewifs  in  der  weitern  Bedeutung  von  Versammlung  *), 
wie  die  Urkunde  des  Herzoes  Boleslaus  Iii.  vom  J.  Iä25  für  Goldberg  beweist, 
in  welcher  dieser  sagt :  confiraanins  «»vibna  in  Goltberg  omnia  jura,  q  uibus  ci- 
ves  nMtri  Legnicenses,  siveinpleUsotojadicMH  qvodTolc^riterVoytding  dici- 
tur  sive  in  judicio  civitatis,  quod  Burgerding  vocatur,  perfruuntur In 
Osnabrück  finden  wir  bereits  im  J.  1225:  judiciom  nostrum  civile  civitatis  Os- 
■■brngensis,  quod  Buriehte  vulgariter  dicitnr'^).  Eine  Altdeutsche  Glosse  giebt : 
Municipale  congestum  durch:  Cebure  Gedinch 

Es  hiefs  darum  Bürger- Gericht,  weil  in  demselben,  als  einem  aufserordent- 
lichen  Gerichte,  nicht  uothwendig  die,  zum  ordentlichen  Gerichte  gewählten 
Schöffen,  sondern  audi  unbescholtene^  vom  Vogte  oder  Scbultbaisen  gewUdte 


')  Städteweaen  im  Mittelalter  a.  a.  O.  Es  iit  dem  Bürgcrdingc,  wie  et  (clieint,  eben  to  gegangen, 
wie  dem  »Itea  Gauding«.  Hier  war  ursprünglich  das,  wie  wir  et  nennen  würden,  souverain* 
▼olk,  d>  h<  dit  bncn  Gnudbesiticr  und  Gcmeindegenosicn,  nicht  aiir,  «rie  «pXter,  xumG«* 
xiehte»  «oadM»  «ur  Bandnuf  «ad  EataclMiduag  aU«r,  das  Gtmäanntim  ugelMBdeD  0«f*a> 
tOaim  mit  ihm  gvwihhm  GwShi  «ad  Wesiaia  «mmbomIS. 

*)  Grimms  Hechu- Alterthümer  S.  600  nad  747.  IKaff  canw,  coaeüiuBf  eoavantiu,  Jtdt 
öfTeiitliche  Zuiainmenkluift. 

')   Urkundenb.  No.  1J7. 

*}  MUm  ONia)ir«ckiM]i«  G«m1i.  XIL  S.17fi  wid  S79.   T«rg|.  S.  71  mit  den  AmncrkiuigeB  du. 
«)  WiMMT  JahrbOolMr,  Bmid  41,  AaMlc».Blirtt  8.  S5. 

t» 
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Bürger  das  Urlel  fanden.  Dieses  bezeugt  die  Uiicunde  des  Erzblschofs  "Wich- 
mann  für  Magdeburg  vom  J.  1188,  weiche  bestironit,  weau  ein  Bürger  wallfahr- 
ten oder  wegen  nothwendiger  GeschSHe  abraten  wolle,  oder  wenn  ein  Gast  mit 
einem  Bürger  in  Klage  stehe  und  das  (ordentliche)  Gericht  des  Borggrafea  und 
Schullheifsen  ohne  Nachtheil  nicht  abwarten  könne,  so  sollten,  um  nn  demselben 
Tage,  an  welchem  die  Kia^e  erhoben  worden,  die  £utscheidung  zu  geben,  der 
Burggraf  oder  Schttltheifs,  in  Ermangelung  der  ordentlicheo  Sohö£Pen,  ein  Urtel 
von  den  Burgern  fordern,  und  dieses  Rechtskraft  haben  *).  Gans  SO  fafste  es  am 
Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  Nicolans  Wurm  in  seiner  Blume  auf,  indem 
er  auf  die  Frage,  was  eyn  Pording  sey,  erwiedert:  Eyn  Pording  ist,  das  man 
Ulfler  rechten  Dingctageii  hegit,  also  umbe  Gabe  adder  Schult  eyme  wegeferti- 
gen Manne  adder  Gaste  addir  zu  eynir  andern  Weyse,  zo  mag  der  Richter  einis 
sottan  Orteils  fragen :  N.  seyt  umbe  eyn  Recht  gefraget,  sint  das  man  von  mir 
Gerichtes  mutet  und  begert,  ab  is  Dinges  Czeit  scy  ?  worauf  er  den  SchuSen 
antworten  Ulfst:  Es  ist  Gseit  sint  man  is  begeret  von  Bechtiswegen.  Daher  sa- 
gen die  Markgrafen  Otto  und  Konrad  von  Brandenburg  in  einer  Urkunde  für  Sten- 
dal vom  J.  1297:  ut  nostri  consules  Stendalienses  judiciuni  cum  universltate 
habeant,  quud  Burding  dicitur  etomnino  teneant  sicuti  Burgenses  Magdeburgeu- 
ses  tenere  inooinibas  dinoscuntur*).  Es  ist  dieses  das  Notrecht  des  Magdebll1^• 
Bechts  Toai  J.  1261     dessen  euch  das  Breslauer  Aech^  welches  Bneg  und 


*)  Urknadenb.  Tfo.  f,  %.  (S— fl.    Du  Rwvmdcr  Htelittteeli  nu  dma  14mb  TaluliitBdOTM,  in 

WigaiKJs  Archive,  II.  .S.  2R,  sigf :  Hir  i(  ok  Burgherichtr,  dnr  vod  rirlite  iucn  de  Sake  de 
degbeliket  vallet,  alic  uniine  Schuld,  ummc  Ghcld,  iiui  13urcii,  uinutc  Hu«-Hure  (Haiu- 
sniethc),  umme  Lovede,  uniine  Kopen»c)iap  uiidc  uinine  alirrhandc  Schuldinge,  'de  deghelikea 
vallct*  £f  ut  vom  Gogrcttgarichl«,  dem  höclittea  Gerichte,  durchaus  vetachiedan,  und  wa*  ^ 
■entUeh  du  Magdeburger  Burding  in  Miner  spätera  Aiudebnung.  So  wurden,  nwh  einer  XSr- 
künde  Tom  3.  1827,  in  der  Stadt  Paderborn  die  ßtireinige  oder  Burgcrichte,  nach  altem  Her- 
homnicn,  tob  der  Stadt  mit  Richtern  rcrsehen  und  erkannten  bis  zur  Strafe  von  5  Schillingen. 
Im  J>  1299  war  aUardingi  entschieden  worden,  da«  Burgerichte,  welche«  dnreh  dm  Tod  de* 
Togts  erledigt  war,  aey  dem  Stifte  anbei m  gefallen {  da«  besieht  «ich  aber  nur  auf  die  Bostel, 
lung  dee  Tortlttere,  det  Burriehtere,  wie  unten  da«  Beiepiel  Tou  Magdeburg  zeigt.  Wigand* 
Archiv,  II.  S.  fiO.  Da*  :  cottidianum  judicium  in  einer  Urkunda  dar  StftdtBnkcl  vom  J.1SS9 
in  Wigands  Archive,  IV.  S.  17i>,  ist  unstreitig  das  Burding. 

*}  Beckmanns  Beschreibunp;  der  Mark  Brandenburg,  Tb.  y  S.  184.  In  einer  markwfivdigea  Ur^ 
knndr  der  Stadt  Soct  v.im  .1.  Ü  jD  in  Wigandi  Archive,  IV.  S.  9.  welche  die:  Raetlude  un 
gemeine  Bur  to  Soest  ausstellen,  wird  bekannt,  da  der  Rath  aus  24  Personen  bestehen  soll»  dafs 
twSlf  dereelben  sollen  genomraea  werden»  äna  denen  die  Burrichtrr  gewesen  sind.  Dies« 
werden  weiter  unten  auch  Gcscbworea*  genannte  Voa  den  SO  Buiricbtam  gewttblten  12  Bür- 
gern sollten  jährlich  6  ausscheiden  und  6  bleiben t  de  da  Bnriebter  bejten  sollen  steyn  in 
der  V'jr^niin II r;e,  de  in  dciiic  gcinene  dudenschen  heyten  Gii  u.  s.  w.  sni  st:  cotivonticiila, 
^piae  dicuntur  Tbj.  S.  die  Anmerk.  tu  dieser  Urkunde  a.  a.  O.  S.  14.  und  beioaders  Sta> 
tat»  Suaatmata  in  HibarUu.  Analwt.  6l7> 

*)  Orkundanb.  Na.  56.  $.  t4. 
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Grottkan  erliielten,  erwSh'nt*},  ohne  den  Namen  su  nennen.   DaB  lllagdebai^ 

Recht  vom  J.  1261  hat  nun  ge{*en  die  Urkunde  vom  J.  1188  schon  die  wichtige 
Abändenintj,  dsifs  das  Bürger- Gericht  nicht  mehr  vom  Burggrafen,  Vogte  oder 
Schultlieilien,  sondern  von  den  Rathmännern  gehegt  wurde,  und  dafs  diese  auch 
zu  erkennen  hatten  über  Marktpolizeisachen.  Später,  im  J.  1295,  setzten  es  die 
Bathniänner  inMagdeburg  durch,  dafs  vor  dem  Burdinge  auch  alle  Sachen,  welche 
das  Eipenthum  angingen,  gegeben  und  gefordert,  gerichtet  werden  mufsten,  wo- 
nach sie  denn  die  Grundbücher  führten.  Das  Schöffen  -Gericht  wurde  auf  Wun- 
den, Schuld,  Nothzucht,  Entf&hning»  gewaltsame  EinbrOche  and  heimliche 
ITachstellungen  beschränkt'). 

Aus  den  Burdingen  im  weitern  Sinne  ist  alle  Gewalt  hervorgegangen,  welche 
die  Rathmänner  erhielten  oder  an  sich  rissen,  wodurch  die  landesiürstliche  Herr- 
schaft immer  mehr  geschwicht  wurde,  wie  die  Macht  der  Bürgcrgemdnden  stieg. 
Es  blieb  nicht  bei  dem  eigentlichen  Pollzeiwcscn  und  der  Erwerbung  des  Rechts, 
die  Grundbücher  zu  fuhren,  vielmehr  wurden  die  Bui dinge  gebraucht,  Willküh- 
cen  oder  Statuten  zu  macheu,  und  einzelne  Gegenstaude  huch  zu  verpönen  und 
die  Strafen  selbst  einxundimen  *).  Dieses  sahen  die  Landesherren  and  die  Vögte 
nicht  gleichgültig  mit  an,  wie  sich  recht  deotlich  durch  die  Anfrage  des  GöP- 
lilzer  Raths  an  den  von  Magdeburg  zeigt. 

Wir  erfahren,  dafs  die  Görlitzer  seit  alten  Zeiten  die  Willkühren  und 
Satzungen  als  Recht  gehabt,  dals  keiuer  dem  andern  innerhalb  des  Burgfriedens 
solle  vergewaltigen,  noch  überfallen,  bei  10  Hark  oder  höher  oder  s^n  Jahre 
die  Stadt  zu  räumen,  und  die  Strafe  verwendeten  sie  zu  der  Stadt  Nutzen.  Sie 
berufen  sich  dabei  auf  das  Magdeburger  Recht  des  Burdings.  Dagegen  behaup- 
tete der  König,  der  Rath  dürfe  keine  Satzung  noch  Willkühr  machen  höher  als 
86  Schillinge^  und  wenn  sidi  Jemand  in  einer  solchen  Sache  ohne  Klage  mit  den 
Rathmannen  vertrug,  verlangte  der  König  die  Besserung  des  Strafgeldes,  welches 
dieser  erlegte.  Die  Magdeburger  antworteten,  die  Rathmanne  könnten  mit  dem 
Bathe  der  Äeltesten  und  Wdsestea  aUerdings  Willkühr  setten  in  ihrem  Buidinge 
höher  als  36  Schillinge  bis  10  Mark  und  hmer«  oder  auf  sehn  Jahre  Verbannong^ 
und  w  er  sich  ohne  Klage  mit  dem  Rathe  wegen  seines  Friedbruchs  vertrage,  was 
der  entrichte,  solle  au  der  Stadt  Nutzen  verwendet  werden,  und  der  König  habe 
davon  von  Aechtt  wqpn  suehts 


■)  UikuM.  No.  tt6. 

*)  Ratkmanu  GtMih.  vou  Mafltbwtg.  II.  8.  49it.  MW        Uil»ui<U  dw  BnUteliafii  Stick 

TOD  d.  J. 

>)  S.  Riccii  Entwarf  vM  StidS-OaMtMa,  S.  1$.   BkUom  Dmttelw  Staalt'  «umI  l(«elUf-0*> 

schiclite.     §.  259- 
*)    ürkundaab.  No.  154- 
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Schon  hieraus  erkennen  wir  das  grofse  Ansehn,  in  welchem  die  Beschlüite 
der  Stadtgemeinde  im  Burdiiige  standen.  Was  blieb  denn  noch  eben  an  höheren 
Strafen,  auiser  dem  Tode  oder  ewiger  Verbannung  übrig,  wenn  die  Bürger  das 
Recht  hatten,  eine  s^n jährige  Verbannung  sn  willk&hren?  "Wir  sehen»  wie 
die  Magdeburger  darauf  unmittelbar  einwürktcn,  in  anderen  Städten  die  Blacht 
der  Gemeinde  zu  erhöhen,  weil  auch  siedle  Macht  ihrer  Bischöfe  und  Burggra- 
fen möglichst  einzuschränken  bemühet  waren.  So  schrieben  sie  dem  Herzoge 
Heinrieh  von  Schlesien  ungescheut  Alter  das  Kaufhaus»  was  er,  wie  et  scheint^ 
in  der  Stadt  Goldberg  erbauet  hatte,  um  die  einzelnen  Kammern  gegen  Zins  aus- 
zuthun:  er  möge  sicher  wissen,  dafs  der  Erzbischof,  wenn  er  dns  in  ihrer  Stadt 
unternehmen  wollte,  das  nicht  würde  ausführen  können  ').  £s  ist  kaum  zu  be- 
zweifeln,, dafs  sonach  die  Magdeburger  selbst  die  nächste  Veranlassung  für  die 
Breslauer  gaben,  denjenigen  Theil  des  Magdeburger  Rechts.,  welcher  im  J.  1261 
(Urkundenb.  No.  56)  durch  Nachläfsigkeit  der  Magdeburger  selbst,  oder,  weil 
es  nicht  gewöhnlich  war,  die  Rückseite  einer  Urkunde  zu  beschreiben,  ausgelas- 
sen worden  war,  indem  die  rechte  Seite  nicht  ausreichte,  nuch  nach  der,  von  ih- 
ren Herzogen  erhaltenen  Destätignng  dieser  Urkunde,  (Urkundenb.  No.  57)  auf 
die  Rückseite  zu  schreiben,  was  Heinrich  IV.  im  J.  1283  (Urkundenb.  No.  76) 
xwar,  auf  dringendes  Bitten  der  Bürger,  als  gültig  bestätigte,  allein  das  Verfah- 
ren selbst,  als  eigenmächtig,  mifbbilligte.  Ja,  sclion  die  Herzoge  Heinrich  III. 
und  Wladislaus  erklarten  im  J.  1261,  (IVkiindenb.  No.  57)  dafs  während  ihrer 
Unmündigkeit  die  Breslauer  sich,  nach  dem  eigenen  Geständnisse,  unrechtmälsige 
Binsriffet  gegen  die  Bestimmungen  der  ersten  Grftndung,  (im  J.  124t)  cum 
Tfachtheile  der  Fürsten,  erlaubt  hätten,  was  ihnen  indessen  verziehen  wurde. 
Hieraus  ergiebt  sich  deutlich  das  Streben  der  Gemeinden  nach  Ausdehnung  ihier 
Rechte  und  Macht,  und  was  sie  unter  schwachen  Fürsten  vermochten. 

Die  Bedeutung  des  Bnrdings  weift  femer  Nieolaus  Wurm  in  seinem 
Rechtsbuchenach.  Er  sagt  hier,  indem  er  angiebt,  es  sey  das  Magdeburgische 
Weise,  den  Rath  zu  kiesen:  Wen  der  Montag  kumpt  noch  der  Aschemetewoche, 
so  besenden  die  newen  Hirren  die  alden  und  werden  mit  den  ceu  Kate  von  den 
Geboten,  die  ich  hir  vorgerurt  habe,  irkiesen  sie  icht  Newes  dorczu,  das  sehn»« 
bet  man  czu  den  alden  Geboten,  ab  sie  die  behaldcn  wollen.  Was  siedorynne 
vornewen  unde  bessern  mögen  adir  wollen,  des  sint  sie  wol  mechtig,  und  dor- 
noch  an  deme  nehisten  Dinstage  so  iewtet  man  czu  dem  Bawerdinge  drei  Stnnt, 
doren  tal  eyn  iclicher,  der  Purget  nnde  Gebawer  seyn  undBawermol  dorynne 
haben  czu  dem  Bawerdinge  komen,  nnde  wer  do  nicht kummet,  den  pfendet  man 
vor  sechs  Pfennige.  Wenne  denne  die  Lewte  do  se^n,  so  gehiu  die  Uathirren, 
beyde  alt  unde  newen,  von  der  Looben,  das  man  andirswo  t^n  Rathaws  nennet 
die  alden,  die  do  gesessen  haben,  die  gehin  yor,  die  andern  dornocfa  nnde  setcxes 


*)  UikoiidiniV.  No. 
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sich  undlr  die  Lewbin  kegen  enandir,  dornoch  »o  stehin  die  alden  uff  mit  Iren 
Burgermeistern  uad  die  Burgermeisteru  redin,  ejner,  welchir  is  i$t,  von  irer 
Eydfenosten  wegen*.  Liebin  Hirren  und  sundiiliehe  Fninde  unde  ir  Liebin  und 
irGetnwen  gemeyne,  wir  danken  euch  aller  Frunt^chaft,  da*  ir  uns  gehorsam 
ppwest  seyt  und  befeliu  euch  hlr  dieser ewir Hern  und  bitte  die  auch,  dos  sie  euch 
vorwesen;  und  wenne  sie  gedanken,  so  heist  der  Burgermeister  »itczen,  der 
des  Jefes  Bnrgenndtter  teya  mI,  and  der  Ba^^emieisler  uA  nfl^ehin  mit  sey nen 
Eidgenossen  und  sich  demutiglich  kegin  der  Gemeyne  beweysin  und  sal  sie  fr»« 
gen,  ab  sie  vrellin  bey  den  Geboten  bleibin,  die  sie  do  vorkundigen  wellin. 
Dorczu  sprechen  sie  yo,  so  spricht  her  deane:  Her  Statschreiber  vorkundiget 
die  Gebot  von  der  Stat  wegen.  So  suUen  sich  die  Ratherrn  eelcien  and  der  SbiN 
schreibir  s»l  stehinde  kundigen  und  lesen  icllch  Gebot  mit  seyner  Busse.  Wen 
das  geschit,  so  uemen  die  alden  Hirren  Orlop  unde  die  newen  gehen  wedir  an 
irea  Hat.  Dornoch  obir  virczen  Tage  so  lewtet  man  abir  czu  dem  Bawerdinge, 
dovCKu  sal  abir  eyn  Yderman  körnen  bey  der  Busse.  Nu  rüget  man  abirdie^ 
die  wedir  der  Stat  Gebot  habin  gelhon.  Wer  do  beschuldiget  wirt  und  von  der 
Ratmanne  Vorspreche  geheisschea  wirt,  der  m1  antworten,  bekennen  (adir  lew- 
kea),  wes  her  bekennet,  dae  vorfcoret  her  billicb  alccuhant,  wes  her  abir  lew- 
Unt,  douor  sweret  her  alczuhant  mit  seynes  Seibis  Haut  nffgerackeC  kegen  der 
Sonnen  Üffganck;  Bis  ist  ir  aide  Gewoubeit,  die  sie  miten  brechten  von  dem 
Dorffe  czu  Scharthaw  und  ufl  dis  gehit  das  gemeyne  Sprichwor,t:  £ynen  Burger 
snd  ejrnea  Gebawer  cnreit  nicht  radhr  wenne  der  Coawn  und  Hawer. 

ITacb  einer 'WillkQhr  der  Bretlaiier  au«  dem  Anfange  de*  Tiersebaten  Jabr* 
hundert s  niufste  jeder  B&Egatv      nicbt  sum  G^bardia§e  kaai,  einen  Grroicfaen 

als  Strafe  bezahlen. 

So  ist  die  Bürgerversamralung  auch  die  eigentliche  Quelle  der  Gesetzgebung 
durch 'Willktthren ')f  allerdings  fast  in  jeder  Stadt,  und  hier  auch  ia  verschiede- 
nen Zeiten,  nach  besonderen  Formen  und  mit  verschiedeaem  Verhiltnisse  der 
Thcil nähme  aristokratischer  und  demukralischer  Elemente,  und  mit  mehr  oder 
minder  beschränkter  Freiheit  durch  deu  Landesherru  und  den  V  ogt.    Im  J.  1526 


')  80  bekennen  die  RatbmSaner  «on  LcobscTii'ltx  xxtr  Zeit  det  Heriogi  T^fcolauj,  l.^i'O)  (lafs 
■ie  mit  Aathe,  Witten,  WilUa  und  GeheiTs  ihrer  Aeltetten,  Geschworenen,  HandwerktneiiUr 
und  der  ganien  Gemeine  hakVB  taiten  schreiben  dat  nachgecchriebene  Buch,  da*  da  begiailS 
vom  MafMnu^iaclMa  Aeebta,  tarn  •oadwllchea  Matica,  «niderlifilier  Bh»  and  Frornnwa  iluw 
Stadt,  ämti  maa  all«  Stfiek«,  dl*  dariaa  bMckriebea,  mU«  faütea  fett,  »tat,  unatriflicli, 
unwideriprcchlich,  iiLugoiinrn  mi-ii  viMn  Leibgediiigf ,  Rturgcnpabo  utul  yn-.i  derGerade  der  Frauen, 
die  foUe  man  halten  nacli  dem  VVillkührrcchte,  wie  im  ersten  Buche  ihrer  WillkiUir  getchrie« 
bea  itehe,  und  was  man  im  Willkührrecltte  aichtfiaden  könne,  tolle  maa  aaclMa  aia  Magde» 
bugiaelwa  Itechtt.  Böknef  Beitrage.  II.  5,  ja*  V«iiL  «nck  der  JBüifer  tu  Ulm  Statut  im 
«odwB  BadM  dicMV  8tad^  ia  Jäger«  )ii(ialisdwm.  Iftnaiiiia  llir  dk  Ocatfsbea  Keiehattildtc. 
IIL    S.  611. 
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willkührte  die  Liegnitzer  Bürger-Gemeinde  die  Haltitn^  des  Magdeburgischen 
Rechts,  welches  sie  von  M.i<^deburg  bekommen  hatte,  mit  der  Bcstimruung,  den 
ferner  nicht  für  ihren  Mitbürger  halten  2u  wollen,  der  dem  entgegen  wäre'). 

Einigen  StSdten  bewilligten  die  Pftrsten  das  Recht  m'Willkfthren  ausdrück- 
lich, in  gröfserer  oder  geringerer  Ausdehnung,  wie  die  Herzoge  Heinridi  und 
Wladislaus  im  J.  1261  der  Stadt  Breslau,  als  sie  dieser  Magdeburgisches  Recht 

Sahen im  J.  1349  erhielt  es  die  Stadt  Strehlen  im  J.  1352  Liegnitz  *\  im 
.  1$74  ÄirclmitB  filr  Bufsen  %  im  J.  1500  Glats  fEkr  Ordnungen  des  Bierscnrots» 
des  Kaufs  und  Verkaufs  nnd  för  andere  Satzungen.  In  Ratibor  sollten  seit  dem 
J.  1318  die  fiinf  Rathniänner,  sieben  Schöffen  und  die  Aeltesten  das  Magdebni^ 
ger  Recht,  wo  es  nöthig  war,  ergänzen 

Oefters  bestttigten  sie  der ^tSdte  Willkflhren,  wie  im  1. 1  m  Henoe  Bolko 
die  der  Stadt  Schweidnitz  und  im  J.  1384  wurde  die  Liegnitzer  Willkünr  über 
die  Gerade  vom  Herzoge  Ludwig  auf  die  Stadt  Hainau  übertragen  Genaa 
hängt  damit  zusammen  die  Gültigkeit  der  alten  Gewohnheiten,  sowohl  in  Ge- 
richten als  aonst,  welche  Hersog  Bolko  im  J.  18)17  der  Stadt  Goldberg  bestitigtet 
gratia  speciali  concedimus  ob  commune  bonum  et  bonum  tale,  quod  vulgaritcr 
dicitur  durch  rvm  piitiii  Aldlrs,  jus  niunicipale  in  perpetuum  valiturum  Diese 
Bestätigungen  der  guten  loblicheu  Gewohnheiten  durch  die  Fürsten  waren 
Stehende  Artikel  in  den  Privilesten  der  StSdte  *°).  Da,  wie  auch  Wurm  in  sei* 
nem  Bechtsbuche  ausdrücklich  honerk^  Willkühr  Landrecht  brach,  oder  dem- 


')  UrkniidMib.  No.  128>    Alb.Pblinuia«RMid1nie1>,  (TCvmelirter  Saelucnfpiegen  Magdeb.  1608< 

4.  B.  An.  5-  Rist.  1.  tagt  daher:  Wo  eine  St«dt  Mngdebiirgisch  Recht  luit,  liabcn  die 
llathsrunnue  die  Gewalt  und  Macht,  dafi  sie  mögen  Willk(5rc  setzen  mit  der  \Vittige<ten  Käthe, 
ohne  Volbort  ihres  Biir|gnfa&  —  ttber  alle  Ding,  die  weltlicli  Rocht  antreffen,  da  mögen  sie 
WM  WiUk&ra  auffetsta  —  «bcr  {a  oidit  bei  BuAe  iUU  oder  Hand,  eoiidern  bei  Pfeiuu|^ 
bnÜM,  oder  bei  Weleben  aui  dar  Stadl«  «i«  Jabx  wai>i|ig  »da»  aMkr. 

•)  ürkundenb.  No.  57. 
^)  Ürkundenb.  No.  164.  . 
*)  Thebesiuj  II.  S.  206. 
')  Urkaadenb.  No.  187* 
*)  Ürkundenb.  No.  12J. 
^)  Urkttudeab.  Mo.  184. 
*J  Crksadanb.  No.  iS9. 

'j  Ihkoadeab.  No.  189*  Diaea  mcM  daher  aaeh  rechukrHftig.  Im  J.  l  S72  aber|iAPat»  Ka«fe 
eeiaarntaadieVogtairnJaneniakt  aomia*t)«ridotaliiii,  eive  donaüoaia  proptar  attpüae  et 
dotalitii,  )uxta  terrae  Ntneadi  eeatuetadiBem.    8.  Riceiae  Eatwiirf  wa  Stadt  •Geeettea, 

5.  515  ff.    Fu  h!.  irii»  Deui»che  Staats-  und  RechU-Gcsch.    §.  346. 

**)  Urkuadeab.  No.  lOS.  Ali  Gfirlitt  im  J.  1S03  durch  den  Merkgrafen  Hermann  die  £rlaubniCi 
tum  Gebraaehe  dee  Magdeburgiechea  Heehta  erhtelt»  warda  auch  dea  ▼Sgten  befohlen  t  fna» 
tenus  iptos  cirei  et  civitatcm  in  dictii  tiUi  juribua  et  coBinetadiaibne  aatiqaie  obearrati* 

C[uibiiacunque  —  —  dehcaut  protegeze.  ' 
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selben  vorging,  so  hatte  die  Stadt  Strehlen  im  J.  1349  eben  auch  das  Rechte  WiU- 
kttluen  zu  machen,  sie  mochten  die  Stadt  oder  den  Landvogt  angehn  *). 

Wo  die  Gewerke  gegen  die  Aristokratie  aufknmen,  erhielten  auch  sie  grö- 
fsern  Antheil  an  den  Willköhren,  wie  im  J.  1363  in  Löwenberg  eine  VVillkühr  des 
Bürgermeisters,  der  Rathminoer,  Scböffen,  Sflhnlente,  und  je  zwei  Meister  der 
Bäcker,  Schneider,  Schuhmacher,  Weber  und  Fleischer  bestimmte,  es  solle  fer- 
ner keine  Willkühr  ohne  Zkuiehiiog  der  Schöten  und  UaadwerJuneister  ge- 
macht werden'';. 

■  Um  den  Dmfm^  der  Aeelite  der  GenMinden  xa  Willkühren  noA  den  Antheil 

ihrer  verschiedenen  Klassen  daran  in  jeder  Stadt  so  benrtheilen,  mnüb  man  die 

Geschichte  einer  jeden  für  sich  genau  kennen  lernen,  weil  auch  hier  eine  grofse 
ManuichCaltigkeit  der  Hechte  herrschte,  welche  wieder  in  verschiedenen  Zeiten 
sehr  verschieden  ^r*).  Aber  fast  flberall  werden  wir  mehr  oder  weniger  die 
Gemeinden'  und  ihre  willkührendo  Befugnifs  nach  Deutschem  Sinne  TOn  ihnen 
selbst  oder  von  ihren  gewählten  Vertretern  geübt  finden. 

Wurm  giebt  iu  seinem  Rechtsbuche  vom  J.  1399  an,  jede  Stadt  könne  wohl 
cineWillkfihr  machen  mit  der  Aeltesten  und  Witzigsten  Rathe,  welche  ihr  Ja- 
wort dazu  geben  sollten.  Die  Kür  solle  Niemandem  zum  besondern  Nutzen 
seyn,  sondern  zum  Nutzen  der  ganzen  Gemeinde  und  öffentlich  verkündet  wer- 
den vor  einem  gehegten  Dinge.  Wenn  eine  Kür  veraltere,  werde  sie  eine  Ge- 
wohnheit und  werde  für  ein  Recht  gehalten.  Die  Gebote  könne  man  willkühren 
auf  ein  Geld,  und  die  Rufse  solle  Niemandem  erlassen  werrlen,  da  sie  rtn  die  Ge- 
meinde falle  und  man  vom  Gemeinde-Gute  nichts  nehmen  dürfe.  Wenn  eine 
Kur  zur  Gewohnheit  gekommen  und  ein  Recht  geworden  sey,  so  gehöre  sie  vor 
das  Gericht  und  nicht  vor  den  Stadtrath,  aufser  den  Gehoten,  die  man  erhöhen 
oder  niederen  könne,  als  Speisekauf,  Nachtgängo,  Messer  und  Schwenlt  zu  tra- 
gen, Gassen  rein  zu  halten,  Feuer  zu  bewahren,  W  asser  vor  die  Thurc  zu  setzen 
und  nicht  sa  spielen,  diese  und  andere  Gebote,  die  manei^nnt  der  Gemeinde 
zum  Nutzen,  gehn  vor  den  Stadtrath,  dieser  nimmt  die  Strafgelder  ein. 

Mehrere,  sowohl  von  den  Fürsten,  als  den  Bürgergemeinden  in  Willkühren 
ausgegangeue  Bestimmungen  ordneten  deu  Eintritt  iu  die  Stadtgemeinde.  Die 
Hersoge  Heinridi  und  Wladislans  sctiten  im  J.  IMl  fest,  dafs  jeder  Fremde,  der 
nach  Breslati  komme,  um  da  zu  bleiben,  im  ersten  Jahre  schofsfrci  sejn  solle, 
wenn  er  seine  Familie  mit  sich  gebracht  und  ein  Haus  gebaut  t  oder  gekauft  habe, 
um  hier  zu.  bleiben        Dasselbe  verordnete  Herzog  Boiku  von  Schweidnitz  im 


*)  Urkundenb,  No.  164. 
*)  Urkundenb.  No.  182. 

*)  Eine  eifenthamlielM  Fom  i«r  Willkflbm'liitt«  2ii  $tUt  Praibiuf  in  Bnüf«u  daich  ein 

Privilegium  vom  3  1198«  Sdovibert  Utkk.   I.  S.  140« 
*)  Urkundenb.  No.  S7< 
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J.  1364  für  Löwenberg.  la  Breslau,  Brieg,  Grottkau  ')  und  Glogau  °)  nnifste, 
wer  Erbe  in  den  Dörfern  besafs,  die  mit  der  Stadt  schofsten  und  dienten,  auch 
ia  die  Stadt  ziehn  und  alles  Burgerrecht  leiiten,  wie  andere  B&rger.  Die  Lö* 
wenberger  wlllkührten  im  J.  1311,  «lafs,  %ver  ein  Handwerk  treiben  oder  Bier 
achenkea  wolle,  ein  Uaus  auf  ein  Jahr  miethen  und  Bürgerrecht  gewinnen  müsse. 
Wer  die  Tochter  oder  den  Sohn  eines  Bfircers  heirathete,  war  ein  Jahr  hindurch 
achofsfrei Die  Stadt  Glats  erhielt  in  1. 1500  das  Privilegium,  dafs  Niemand 
hier  als  Bürger  aufgenommen  werden  solle,  erwnre  denn  fromm,  ehelich  gebo- 
ren, und  habe  sich  ehrlich  und  gehorsam  gegen  die  Römische  Kirche  gehalten. 

Den  eigentlichen  Vorstand  der  Stadtgemeinde  in  Yerwaltungs-  und  Poiixei- 
Sachen  bildeten  die  Kathm inner,  (consules)*als  Stadtrath.  Ueberdaa  Ent- 
stehen und  die  erste  Einrichtung  desselben  in  unseren  Lindern  geben  weder 
gleichzeitige  Gcschichtschreiber  noch  Urkunden  genügende  Auskunft,  und  nur 
aus  der  Zusammenstellung  einzelner,  zerstreueter  Nachrichten  können  wir  mit 
sienlicher  Sicherheit  auf  da»  ursprüngliche  Weaen  desielben  ichliefseii. 

In  kdner  der  filteren,  in  ihrer  urspv5n|slichen  Geatalt  noch  ▼oihandene«  . 

Gründungs-Urkunden  der  Städte  wird  des  Stadtraths  erwähnt,  woraus  wir  Ur- 
sache haben  zu  schliefsen,  dafs  erst  später,  doch  bald  nachher,  das  natürliche 
Bedürfnifs  der  Bürger  zur  i^rrichtung  desselben  fährte  scheint,  als  wenn 

hei  nna  anfänglich  die  Geiehifte  des  nadiherigen  Magistrats,  wie  im  übrigen 
Deutschland,  in  den  Händen  derer  gewesen  wären,  welche  vorzugsweise  Bürger 
liiefsen,  weril2;stcns  würde  es  schwierig  seyn,  wenn  man  annehmen  wollte,  die 
in  der  Urkunde  der  Herzoge  Miecislaus  und  Przemislaus  für  Ratibor  vom  J.  1286 
bezeichneten  Bürger,  welche  bei  Zweifeln  im  Rechtsverfahrea  Ifknf  V^e  nsd 
Schttlaen  susiehn  lollteii,  bedeatet^n  die  ^uise  Gemeinde 


■)  üdmadcBli.  Mo.  ItS.   $.  15» 

*)  Urkundenb.  No.  102.    §.  8. 

•)    UrVundenb.  No.  114.     §.6.  7  und  19. 

^)  Obwohl  auch  möglich  wäre,  dalt  die  Gründuag«  >  Urkunden  nur  deshalb  ron  ihm  cchweigen, 
weil  dietelben  nur  die  ersU'n  Umritt*  An  neuen  Einrichtungen,  welche  ja  dem  Anleger  lu 
grOndan  «iMa  fllwrtragMi  wiude,  «athalua.  Auck  trat  aicht  gleich  Aufuig«  der  iUth  io  «in 
Mietet  Terhlltaib  la  dm  Landetliemi,  dafli  dicmr  «tn  traMnUfeliM  Tntwaw  M  dum  V«r* 

faiJung  gfhabt  hätte,  nnd  nur  dieses  wnr  Gegen jtmid  der  Bcitimmungen  in  äen  Urkunden. 
Uie  urkundliche  Nacbweisiing  de*  Ursprungi  des  Stadtratbt  in  den  älteren  Ueutschen  Stüdten 
ilt  bi>  jeUt  noch  nirgcndi  möglich  gewesen,  unstreitig  eben  dethalb,  weil  er  anränglich  nicht 
•iagcntsl  wurde,  sondeni  bacIi  und  nach  enuund,  und  nek  aiu  4n  Natur  dar  VerhUtnina 
fiMrtlriUatt,  Ml  apitar  fltamlieli«  Binriebtungen  gettwaba  wwdaB. 

')  Urkuadaab,  No.  79»  Vergl.  No.  Il4.  $•  1.  wo  civet  für  contulet  xu  stehen  tcheint,  obwohl 
Uar  laagrt  aia  Badi  war.  S.  Eichhorn  aber  dea  Urtpruag  dar  «tadtitcbaaVcriaMuaf  iaDeutichi» 
laad,  ia  dw  Zcitiehrifl  für  getchkbtt.  BeobtawliMaaelu  T*  f.  BeR  t«  8>  MM7*  TttflL,  Ball- 
nutaaa  StidiairaMa.   IL   S.  44C  ff. 
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In  Breslau  flodm  wir  die  RathmSnner  zuerst  im  J.  1266;  daher  dieVenmi* 
thung  Kloses  V),  sie  verdankten  ihre  Entstehung  der  Einführung  des  Magdeburgi- 
•ehen  Hechts  ia  Breslau,  seit  dem  J.  1£61.  Dies  iann  indessen  nicht  wohl  der 
Fall  teynt  dena  die  Gmaeinde  der  Bürger,  ^  Rathmlnner  und  Schdffes  der 

Stadt  Schweidnitz,  welche  erweislich  erst  im  J.  1363  Magdeburgisches  Recht 
erhielten,  theilten  bereits  im  J.  1293  der  Stadt  R:ulbor  ein  Weisthum  über  die  bei 
ihnen  Statt  findenden  Verhältnisse  der  Kathniauuer,  der  Schöffen  und  des  Vogts 
nnter  einender  »it'). 

Die  EnWdüong  der  Rathniänner  betreffend,  so  wurden  im  J.  lülS  Itt 
Schweidnitz  jährlich  deren  fünf  gewählt,  ohne  dafs  wir  erfahren,  in  wessen 
U&ndea  das  Wahlrecht  gewesen  seyn  mag  Doch  ist  nicht  zu  besweifeln» 
dali  es  die  Bürger  hatten,  weil  aufserdem,  -v^enn  es  der  Fttrtt  befesien  Mtte,  ^9- 
tes  in  der  Urkunde  unstreitig  anders  ausgedrückt  worden  wSre.  In  Weidenau 
W&hlte  im  J.  1291  der  Stadtvogt  die  Rathmänncr  *),  und  in  Namslau  im  J.  1270 
deren  zwei  Ob  dieses  sogleich  bei  der  Aussetzung  dieser  Städte  nach  Deut- 
tehen  Reebte  oder  ent  bald  nachher  fettgesetst  wovden,  wagen  wir  nicht  zu 
entscheiden,  indem  für  jenes  die  Vermuthung  spricht,  dafs  die  bezeichneten 
Urkunden  Erneuerungen  der  Gründungs -Privilegien  beider  StSdte  sind,  für  die- 
ses die  Wahrscheinlichkeit,  dafs  doch  wohl  in  dieselben  auch  einige  nachträg- 
liche Bestimmungen  aufgenommen  seyn  dürften,  weil  aufserdem  keine  andere 
Gründungs-Urkunde  etwas  von  den  Rathmännern  enthält,  die  Weidenauer  TJr- 
Jiunde  auch  aufserdem  eine  Menge  von  Gegenständen  berührt,  welche  alle  übrige 
Urkunden  dieser  Art  übergehen.  InNimptsch  verzichteten  im  J.  1888  in  Gun- 
sten der  Bürger  die  beiden  Stadtvögte  auf  das  von  ihnen  bisher  geübte  Recht  der 
Rathswahl,  welches  sie  durch  Gunst  des  Liindesherrn  gehabt  hatten,  wo  eben- 
falls zweifelhaft  bleibt,  ob  das  schon  seit  der  Gründung  der  Stadt  der  Fall  gewe- 
sen sey.  Ueberhaupt  herrschte  hierin  eine  grolse,  durch  Zeit  und  Umstinde 
verursachte  Verschiedenheit.  Die  Parchwitzer  hatten  im  1. 1374  die  Rathswahl 
seit  alter  Zeit  frei ').  In  Glatz  hatte  sich  Karl  IV.  die  Ein-  und  Absetzung  des 
Raths  selbst  vorbehalten  und  gab  sie  nur  im  J.  1352  wieder  frei,  wie  sie  vor 
Allers  gewesen,  doch  sollte  sie  nich^  ohne  Willen  und  Rath  des  Hauptmanns  vor- 
werden.  Im  J.  IM  wiUte  hier  der  Landesherr  •«»  den  vier  und 


*)  Bmlatt.  n.  S.  60. 

•}  Crkundenb.  No.  91.  OlincKin  lag  dai  gant  im  Weien  der  Deutstlicn  Cempindcverfanungen 
der  Stüdu.  Mau  sieht  auch  nicht  wohl  ab,  w<r  denn  die  Geacbifte  dw  HAthmänner  rerwaltet 
haben  »ollte,  wenn  nicht  miMi  M  «M  dar 

*}  Urktudodi.  No.  91.  S*  1* 

^  IMuadmb.  No.  84. 

')  Urkundenb.  No.  63.     In  NeiTse  muffte  doch  Mb  %K  Vogt         TatlMMMllailgS»-  dW 

Bathmtnner  beiwohnen.    Uckundenb.  No.  III» 
*>  Ulkaadnk.  Ifo.  m. 

se 


Digitized  by  Google 


£34 


FSl^Üs  Hauptstück. 


iwansig  Mannen,  welclie  dena|t«iEathbildfltea,  iwSl(  iiiidbeitttigtone«k 

neuen  Rath. 

In  Neifse  war,  nach  der  Erklärung  des  Raths  aua  der  ersten  Hälfte  des  fünf- 
sehnten  Jahrhanderts,  seit  4er  Mitte  de»  Tiertehnten  Jabriiunderts  und  seit  nn* 

denklichen  Zeiten  weiter  hinauf  es  so  gehalten  worden,  dafs  der  alle  Rath  jähr- 
lich fünf  Bürger  und  einen  Bürgermeister  zum  neuen  Rath  wählte,  deren  Namen 
auf  Zettel  schrieb  und  dem  Bischöfe  als  Erbherrn  von  wegen  der  Kirche,  über- 
reichte. Nie  habe  ein  Bilchof,  behaupteten  die  Neifser,  einen Namen 
strichen,  sondern  immer  aus  dem  alten  Rathe  noch  zwei  dazu  gesetzt  und  diese 
acht  hatten  dann  den  neuen  Rath  ausgemacht,  wobei  es  dem  Bischöfe  frei  ge- 
standen, einen  der  zwei  von  ihm  gesetzten  Rathmanner,  anstatt  des  ihm  vom 
alten  Rathe  vorgeschlagenen,  zum  Bürgermeister  zu  setzen.  Durchaus  aber 
weigerte  der  Rath  dem  Bischöfe  Konrad  das  Recht,  den  Rath  selbst  allein  zu  wüh- 
len, weil  die  Stadt  der  Kirche  gehöre,  des  Bischofs  Erbherrschaft  von  seinem 
Amte  komme  and  mit  diesem  yergehe,  weshalb  er  der  Stadt  rechter  beldinter 
Erbberr,  nicht  aber  ihr  natürlicher  noch  angeborener  sev,  wie  er  behaupte 
Hieraus  nuifs  man  schllefsen,  dafs  natürliche  und  angeborene  Erbherren  dCT 
Städte  gröfsern  Eiuflufs  auf  die  Rathswahl  hatten,  als  der  Bischof  in  Neifse. 

In  anseren  Ländern  war  es  sehr  frflh  gewöhnlich,  dafs  jährlich  der  abge- 
hende Rath  seine  Nachfolger  oder  den  neuen  Rath  wählte,  was  bereits  im  J.  129d 
Herzog  Przemislaus  dem  Ralhe  von  Ratibor^),  im  J.  1349  Herzog  Nicolaus 
dem  von  Strehlen,  im  J.  1565  Herzog  Wenzel  dem  von  Hainau  und  Lie^nitz  *), 
im  J.  1878  Kaiser  Karl  IV.  dem  von  Görlitz  bewilligte'),  was  auch  schon  im  drei- 
zehnten Jahrhunderte  in  Breslau,  und  ira  J.  1328  in  Schweidnitz  Statt  fand 
Dieses  entsprang  aus  der  Aristokratie  der  vornehmeren  Bürger  und  befestigte  die- 
selbe auch  wieder,  um  so  mehr,  da  dieselbe  von  den  Fürsten  unserer  Länder 
ftberall  gegen  die  Innungen  begänstigt  wurde  Die  Rathswahl  und  der  Raths* 
Wechsel  fanden  daher  später  nur  scheinbar  Statt,  indem  der  abgehende  Rath  ge- 
wöhnlich den  vorjährigen  wieder  wählte  und  im  darauf  folgenden  Jahre  wieder 
dessen  Stelle  einnahm.  Hierdurch  entstanden  starke  Reibungen  iwisdien  dea 
PUrieierq,  welche  imBesitse  aller  Macht  waren  und  diese  auch  wohl  mifUnaueh- 


')  Verthcidigungs -Schrift  des  Aaths  su  Neil*«,  gegen  den  Bischof  Konnid  von  Breslau,  in  den 
Grundbüchern  4m  FammlhnaM  NaUw.   (v*J.  1446.) 

•)  Urkuiidrnb.  No.  100. 
*)  Urkuudenb.  No.  164. 
*}  ürknadeab.  No.  167. 

')  Urkundenb.  No.  1 96.  Vergl.  LaiuiUiachca  Mafuin  Tom  h  177i*  S.  tSS. 

•)   Urkundenb.  No  1S5.  §•  t« 

*)  Im  An({cincijn:ri  leigt  das  die  Geschichte  der  StreitigkciLr-ti  zwisLhen  der  Gemeinde  und  deu 
RAthen  in  anseren  Stitdun  übarall.  Die  Grttoda  dazu  lagen  nahe ,  und  die  Möglichkeit  in  der 
Uhm  Gamlk  uNur»  ab  d«r  PantMi  ib  «fandishMi  D«Mield«Bd. 
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ten,  und  der  Gemeinde,  besonders  den  nun  angeseheneren  Innungen,  welche 
sich  von  aller  Thellnahme  an  der  Stadt regierung  ausgeschlossen  sahen.  In  Bres- 
lau empörten  sich  im  J.  1933  die  Tuchmacher  und  beschwerten  sich  bei  dem  Her- 
■oge  Ueinrieh  VI.  hart  iber  das  Getdwfii,  welches  ihaen  die  Bathmiaiier  auf- 
legten und  damit  ihre  Töchter  ausstatteten.  Nur  die  Hinrichtung  der  Häupter  des 
Aufruhrs  stellte  die  Ruhe  her  ').  Auch  in  Görlitz  standen  im  J.  1390  die  Hand- 
werker, besonders  die  Tuchmacher,  gegen  den  Stadtrath  auf,  welchen  Herzog 
Mmma  aehtttale  und  daher  im  J.  1391  die  Bestimmung  Miaea  Vaters  ( vom  2.  Mai 
1371)  erneuerte,  welcher  gemäfs  der  alte  Rath  den  neuen  wählte Um  die- 
selbe Zeit  fanden  auch  in  Breslau  Unruhen  zwischen  dem  Rathe,  den  Kaufleuten 
mA  dm  Geweritea  Stat^  und  im  J.  1486 wurde  hier  die  Einrichtung  der  Erwäll- 
lang  des  Raths  durch  Kofalnng  getroffen  König  Mathias  gab  hier  im  J.  147tf 
eine  neue  Form  der  Rathswahl  *).  Die  Kaufleute  wählten  24  Männer  aus  ihrer 
Mitte,  diese  wählten  24  aus  den  Zechen  und  Handwerkern,  sämmtliche  48  mit 
dea  RtthmimMRi  «nd  Sdidffen  Tereint  ivihlten  daun  die  7  Ratdtminner,  wäb* 
lend  neh  derKönig  die  Wahl  des  achten  voriiehieh.  Eben  aoaoUten  die  elfSchöf- 
fen  gewählt  werden  und  zwar  so  wohl  sie,  als  die  Rathmänner,  nach  Belieben  aus 
allen  Kauüeuten  und  Zechen.  In  wichtigen  Fällen  sollte  der  Rath  die  acht  und 
Tieniger  Torfordera,  mit  ihnen  m  berathen  and,  wenn  diese  es  nöthig  fänden, 
sollte  die  Gemeinde  zur  Berathung  berufen  werden.  Hier  haben  wir  eine  Spur 
von  dem  in  so  vielen  anderen  Städten  Deutschlands,  Italiens  und  der  Schweiz  ge- 
bildeten kleinen  und  grofsen  Rathe 

Für  Hainau  setzte  Herzog  Wenxel  im  J.  1353  fest,  dafs  der  neue  Rath  jedes- 
mal drei  der  Aeltcsten  der  Kaufleute,  und  drei  aus  den  Gewerken  wählen  sollte, 
welche  fähig  wären,  ihm  zur  Berathung  beijgeordnet  zu  werden König  Wenzel 
gab  im  J.  1409  der  Stadt  Löwenbergdiellatiiswahl  frei  und  bestimmte,  dafs  jedes- 
Ull  der  nene  Rath  dem  königlichen  Hauptmanne  an  des  Königs  Statt  Treue  schwö- 
lea  solle.  Dieses  bestätigte  im  J.  1506  König  Wladislaus  mit  dem  Zusätze,  dafs 
es  in  Breslau,  Görlitz  und  Schweidnitz  eben  so  gehalten  werde,  auch  der  könig- 
liefae  Hauptmann  mit  der  Wahl  selbst  nichts  an  schaffen  habe  und  kein  Geschenk 
erhalten  solle.  Die  Löwenberger  willkührten  im  J.  1365,  dafs  kein  Vater  den 
Sohn,  noch  der  Sohn  den  Vater,  der  Bruder  den  Bruder  und  der  Schwagar  den 


JUoMt  BMdHI.  Ii  S.  f  »8. 

•)  Verieichnifs  nh<-r  LandttiNilMr  JSA.  U  8. 90.  No.  445.  Vti|l.  UrlnuidwA»  Mo.  196. 

*)  Klose.  II.  2.  S.  401. 
*)    Klose.  III.  8.  S.  «55. 

')  Doch  aar  aia  Schattia  dettclhcn,  vra  welchem  lieh  «ucb  in  anderen  StSdtma  nnftrer  L&nder 
kmun  efnwta«  Spuren  Inden,  denn  eigentlich  blieb  hier  die  Vcrtkatung  überall  mieSokratieehar, 

oder  bchnopti't'-  sii^h  narli  einem  Wecliscl  bald  wirder  leichter  so,  al>  in  vielm  SHdlM BBidaftr 
Linder.    Vergl.  HüUmuiiu  Städteweten.  II.  S.  446.  ff.  u.  Iii.  S.  5S4.  ff. 
^  Urknadaab.  N«.  167. 
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Schwager,  noch  Tflttern,  Vatwi  BiUderiuMl  OtwuRie  ctmunJor  «t  Badiwiimgfa 

wählen  sollten  '). 

In  SchweidaiUs  erhielten,  unter  uns  unbekannten  Umstanden ')»  im  J.  1389 
dieGewerke  ebenfolli  Aalbett  an  derEathtwaU,  wdcbe  aaf  eine  aehr  verwidelte 

Weise  angeordnet  wurde.  Der  sitzende  Rath  beschickte  jedes  Handwerk,  damit 
die  alten  und  neuenMeister  aus  jedem  Handwerke  zwei  wählten  und  deren  Namen 
dem  Rathe  übergäben.  Aus  diesen  wählten  die  Aeltesten,  vom  Rathe  dazu  auf- 
gefordert« fünf  Männer  ans,  dann  schickte  der  Rath  an  die  Kretschmerraeitter, 
die  nicht  Handwerker  waren,  und  diese  wählten  acht,  aus  welchen  die  Aeltesten 
vier  wählten.  Die  nun  von  den  Aeltesten  gewählten  neun  Handwerker  und 
Kretschmermeister  wählten  zu  sich  vier  aus  den  Aeltesten,  und  ausdiesen dreizehn 
irtthlte  der  Rath  zwei  Aelteste,  zwei  Handwerker  undswei  Kretschmer  zu  Rath- 
männern, während  die  übrigen  sieben  nun  Schöffen  wurden^).  Die  Unruhen 
scheinen  hier  noch  fortgedauert  zu  haben,  denn  im  J.  1391  setxtedie  Herzogin 
Agnes  die  aedu  Rathmanner ab  und  wählte,  in  Freiburg  anwesend,  andere 

Die  Zahl  der  Rathmanner  war  nicht  überall  i^lcich.  In  den  ältesten  Zeiten, 
in  Schweidnitz  im  J,  1293  in  Ratlbor  ')  im  J.  1299  und  in  Breslau  bis  zum  J. 
1281  waren  fünf,  dann  stieß  ihre  Zahl  in  Breslau  bis  zum  J.  1296  auf  acht,  und 
in  J.  1S85  auf  swei  und  dreifsig.  lo  Schweidnits  haben  wir  im  J.  1889  sechs, 
in  Strehlen  zu  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  vier  gefunden. 

An  der  Spitze  des  Raths  stand  derllathmeister  ( inap;isler  consuluni),  nachher 
Bürgermeister  (magister  civium)       welcher  in  Breslau  bereits  vor  dem  J.  1290 


»)   Urkunden!).  No.  182. 

*)  Die  Geschichte  dicier  für  Scblcflien  sehr  wichtigen  Stadt  ist,  einzelne  Thei le  aufgenommen, 
imAlIceaieinennoch  fottgant  ontelMaat;«!* Verdiente«  Torrielen  anderen, einen grttndlickMi, 
aüt  itm.  aStUfsa  V«rk«utniiicn  ausgnflttetCB  Bearbcitar  tu  fiiid«B,  iadtm  dwaehrfutf»* 
wdMt«  Stadt- Archiv  eine  Menge  der  schütsbartten  Materialien  daiti  eafbSlt;.  Bloli«  unkri- 
tinhe  Hliufungund  B<.-ki<iintraachung  uniicliercr  Nachrichten,  wie  inrislL-iiv  jetlt  jB<  QwflllilA^ 
tum,  Scblatiicher  SUdte  geben,  würde  hier  betenden  uaswcckmAXtig  (ejru. 

*)  UrlntBdeBb.  No.  195. 

Schwpidniticr  Stadtbiicli :  A.  1S91.  III.  feria  proxima  ante  nativitatcm  Johannis  bapt.  in 

fua  inclita  domina  Agnes  —  quadam  controversia,  quam  babuit  contra  contules  immediate 
fSMetdeatMi  eoadem  de  COlUUlata  rojmt  et  aliMiaipeoniMlocum  elegit,  qui  nominatim  ut 
■equltin  coaieripti  nint  —  •«  folgen  6  NabBMB  —  et  liMe  «leetio  ia.  Friburgenai  oppido  fuit 
«elebnta.  Im  J.  1404  wnvdmUcc  ia  deBBatkgaleonii  «ad  vomiltMilUAebeililigl  CRfttlu 
mSnner  deren  einer  Erbrichter  mr* 

')   Urkundenb.  No.  91-  §.  1. 

*)   Urkundenb.  No.  100. 

'}  Uoaae  Bmlau.  II.  S.  61. 

*)  Hfillnannt  Südteweeea.  II.  S.  4S4.  Im  J.  1878  erlaaVu  Xarl  TV.  den  GSrlltxeni  eiaCD  BiUrgeiw 
■uiltcr  auf  ein  odiT  iwei  Jahn-  lu  wählen.  In  Frciburfr  im  Brri^gar.  w.ihlte  ihn  seit  dem  J. 
It88  der  Graf,  ander  war  geiwungen»  da«  Amt  auf  ein  ia-ht  anaunehuieu.  Schreiber«  Urkun« 
deab.  L  8. 140. 
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TOtiianden  war,  und  hier  und  ia  Brieg  und  Grottkiu  jlkrlieh  gewSUt  wurde 
yns  wahrscheinlich  vom  Rathe  selbst  geschah,  wie  es  wenigstens  in  Görlitz  im  J. 
1573  war*),  doch,  wie  wir  bereits  gesehen  haben,  nicht  immer  so  blieb,  indem 
ihn  in  Bradan  und  Neifte  spSter  der  Landeibcrr  ^hhe.  Der  Rath»  odbr  Bfixgeiw 
meister  berief  die  Rathmänner,  und  wer  von  ihnen  nidit CfvdlieDf  entrichtete  in 
Schweidnitz  und  Löwenberg  ein  Loth 

Die  Vorladungen  *)  geschahen  durch  den  Boten,  Frohnboten,  Büttel,  Pedell, 
{bndellus,  pedellus)  den  geschworenen  Diener  des  Raths.  Dieser,  im  MitteU 
alter  weit  höher  als  später  stehende  Beamtete  hatte  aufserdem  die  Pfändungen, 
Festnehmungen  von  Personen  und  überhaupt  die  VolUiehung  der  Urtel  su  besoiw 
gen ,  ja  in  gewissen  milen  und  bis  auf  einen  bestimmten  Bereieh  den  Richter  m 
vertreten  und  Klagen  über  einen  bestimmten  Belang;  anzunehmen  und  zu  ent- 
scheiden Ihn  wählten  in  Breslau  dieRathraänner  jährlich  *).  In  Schweidnitz 
erhielt  er  im  J.  1328  von  jedem  Büraer,  welcher  Erbe  in  der  Stadt  betafs,  einen 
Pfennig  j&hrlich,  die,  mAche  kein  Erbe  hesafsen,  mulsten  ihn  so  oft  bemhlen, 
als  sie  seiner  bedurften  ^.  Die  Banera  des  zur  Stadt  Löwenberg  gehörigen  Dorfs 
Plakwitz  entrichteten  ihm  jährlich  seinen  Lohn').  In  Jauer  wurde  ihm  nach 
dem  Stadlbuche  vom  J.  1380  bestimmt  ein  Yierduug  von  jedem  Scbofs,  welches 
erhoben  wurde,  ferner  einige  GefUle  von  Hingeriditeten,  Ge&ngenen  und  von 
feilen  Sachen 

Die  ursprünglichen  Rechte  der  Rathmänner  beschränkten  sich  bei  uns,  wie 
überhaupt  in  den  Deutschen  Städten,  auf  die  polizeiliche  Aufsicht  zur  Erhaltung 
der  öffentlichen  Ordnung'"),  erstens,  in  allen  Gegenständen  des  Handels  und 
Wandels,  besonder*  der  Gewiehte  und  des  Mafses.   Sie  setiten  den  Preis  des 


*)  ÜTlnnimib.  Vo.  ItS.  §.  81. 

•)   Urkundenb.  No.  196.  * 
•)   Urkundenb.  No.  91.  §.  20.  No.  155.  §.  10.  u.  No.  114.  S.  1- 

*)  Der  BitchoC  Precitlaui  von  Brctiau  befreiete  im  J.  ISSO  d«n  Nicolaiu  Kolin  ,  welcher  für  Im 
Gerickt  und  fiMUsun|0B  ia  WaltcndorC  von  Koaif  fiMBBt  Muaohetia,  daidbit  mcIu  Bmw» 
Vatuk  «AaltoB  ImM»,  imU  <Ur  Bwltitr  4«*wIb«B,  w«4tr  aaeb  Ifailiw»  bmIi  nmh  Zi«gnilMl% 
noch  nach  andere  Stfdte:  debeat  protrabi  ad  civitati«  JndkinB  pW  padvllaaf  vdat  alii 
BOttri  Tatalli,  de  man<i«  hujusmodi  (olemniter  erocari. 

')  S.  über  ihB  die  Stellen  im  Sach*enipiegel,  welche  in  der  Gärtncrtchen,  auch  in  der  Homeyr- 
achcB  Auigah«  uaur  Frahnbote  Aufgeführt  lind,  beioDden  dber  fiodmanni  Rheiafauiache  Alter» 
thttiBcr.  8.  68S.  V^ffl.  Statuta  SMatMMia  in  HMhedla.  «mlaBt.  p.fil4ll,  auch  dieUrk.  üHr  di* 
Stndt  R.-itingori,  in  von  Ledebur«  AreUfB»  IL  8>  0t*aBd  dai UladscharodieBilGb,  inJIgen}»* 
rittischrm  Alagaiinc.  III  S.  509» 
Urkundenb.  No.  125.  §•  5. 
Urkundenb.  Na.  186.  $.60. 

■)  Urfcaadenb.  N«.  4. 

•)   Fischer»  Jaucr.  I.  S.i7g. 

Eichhorn*  UeuticheSiaatt- und,Recht<<Gesch.  $.348. u.  312.  Vcrgl.  dctsclben  :  Ursprung  der 
«tldüiebni  Veiluenaf,  «.     O.  S,  17S.   Bei  um  hattea  die  adtg^tbeiltea  Magdebnrigieebea 
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Weins,  Mcths  und  Biers,  den  Höckern Bfals  and Crewiolit,  and  hioderteii  den 

Vorkauf  derselben  nach  Gutdünken 

Zweitens,  hatten  sie  die  Oberaufsicht  über  die  Innungen  der  Handwerker. 
In  Breslau  lie&en  sie  xwei  Manner,  oder  mindestent  einen  aus  jedtai  Hand» 
irerke  schweren,  (daher  die  Geschworenen)  ihnen  helfen  zu  wollen  iiir  die  Stadt 

zu  rathen,  wenn  sie  dessen  bedürfen  würden').  Es  war  den  Meistern  der  Innun- 
gen nicht  gestattet,  irgend  eine  für  diese  verbindlicheEinrichtungzu  treffen,  ohne 
Zustimmung,  ja  nicht  einmal  Innungs-Versammlangen,  die  sogenannten  Morgen- 
sprachen, zuhalten,  ohne  Anwesenheit  der  Rathmänner Da  in  Breslau  auch 
der  Erbvogt  Rechte  auf  die  Innungen  zu  haben  glaubte,  so  entschieden,  vom  Rathe 
und  der  Gemeinde  der  Stadt  einerseits  und  vom  Erbrichter  andererseits  gewählte 
'Sehiedsriehter,  and  der  Herzog  bestätigte  17.  Febr.  1806,  dafs  die  Vögte  anf  »llet 
Recht  an  die  Innungen  und  an  die  Strafgelder  verzichteten,  welches  die  Geweike 
der  Rcichkrämer  und  Krämer,  und  die  Rathmänner  willkührcn  würden 

Drittens,  hatte  der  Rath  die  polizeiliche  Oberaufsicht  über  Alles,  was  der 
Stadt  Sicherheit  betraf;  in  Breslau  *),  was  der  Stadt  Mauern,  Planken,  GrSben, 
Zhunc,  Scfiliige,  Wege  und  Stege  anging-,  in  Schweidnitz'),  die  Ausbesserung 
der  Stiafsen  und  Brücken;  ferner,  die  Bewachung  der  Stadt,  in  Schweidnitz,  mit 
Zuzieiuing  der  Aeltesten  0,  daher  auch  in  Löwenbetg die  Gerichtsbarkeit  über 
die  Wächter  an  den  Thoren  und  die  Zirkler,  <lic  IVachtwächter,  welche  die  Stadt 
durchfcreisten.   Die  Bewachung  der  Thore  und  der  eioMlaen  Abtheilungen  der 


Rcclit«,  niclit  auf  dieCntstelraa;,  wolil  libcr  anf  die  AnfUIdnng  AerTerlilltnftte  dMKatlit  ent- 
scheidenden Eiiinur.s.  D  ia  Rn  litsliuch  der  Stadt  Hcrvurdni  ans  dem  14.  Jahrh.  bcicicliiict  nacli 
alteu  Privilegiea  die  Hechte  de*K«tbs  we*entllc]i,  wie  da«  Ma^eburger  Aecht.  Wigands  Archiv. 
If.  8.  10. 

»)  Urknndrnb.  Ko.  125.  §.  f?  —  10.  Nn.  91.  §.  5  —  6,  1 6  u.  22.  -No.  185.  S.  4,  8,  9,  15,  29, 
56,  \iiid  Mo.  56.  die  Bcstmirauiigcn  des  Magdeburger  Rccbti  rom  J.  1261.  Vergl.  Klotet  Bree- 
lau.  1.  S.  5S5;  die  Entjcheidung  des  Luiidgrufen  Wilhelm  Ton  Thüringen  für  die  Bürger  xu 
Pegau  ffegea  den  Abt  ita.  J.  1S79>  No.  10.  Ladewig»  reUf.  II.  p.  Sl4i  da«  Recht  von  Vraibnrf 
iai  Bwitg*«  vom  J.  11(0,  und  von  Be»,  In  Sehielben  Orkondca.  I.  8.  8.  v.  81;  da*  aiuflAr- 
liehe  Prin'Icgium  der  Stadt  Brakel  rom  J.  1916,  in  Wigandf  AscUve.  IV.  S.  4-  Statuta Susatcniia 
in  Häberlin.  Analect.  p.  513.  Im  16.  Jahrh.  gab  Jeder,  deriaTkoppau  einWeiuhaus  hatte,  an 
dm  lUSbi  «or  du  Weinaetaea»  tdb  eiiiem  fun«  Dniliag  olar  tO  Binen  SS  ^ 

•)  ürkundenb.  Ho.  125.  §.  5. 

*)  Urknndenb.  No.  1S5.  S»  6.  No.  91.  S«  7.  No.  185.  S*  SO. 
*i  Vngh  Kloaee  Bmlen.  T.  8.  597. 

')  Urkuudcnb.  No.  1S5.  §.  S4.  Vergl.  den  Vertrag  de«  MagiitraU  beider  Städte  Saltmdel,  mtfßu 
der  Planken  am  Sielthore,  tom  J.  1885*  in  von  l<edebnn  AnhiTa.  T.  i.  8.  174. 

*)  UrVundenb.  No.  91.  {•  18  V*  18.  No.  1S5.  $.  6  n.  88. 

ürkundenb.  No.  91.  §■  8.  No.  185.  $.  4.  Hier  waren  die  Ratbmänner,  die,  welche  die  SchlUftel 
tn  den  Thoren  hatten  und  aie  «n8>  und  «aacblanen,  und  die  Eineemmlerdet  GetchoMOi  frei 
von  dir  Waehe.  n«.  185.  S*  18> 
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Mauern  wurde  in  Glogau  im  J.  1399  von  den  einzelnen  Innungen  versehen.  Hier 
heilstes:  dyWeren,  do  dyHantwerker  offe  wachen.  Fleyssclicr,  an  dcmSpital- 
thora,  Becker,  off  dem  Polnischen  Thore,  Schürten*)  und  Gerber,  off  der  Mole* 
pforten,  Smede,  ofT  dem  Wyghuse do  der  Hirte  wonet,  Sneyder  in  des  heiigen 
Leichuamsgasse,  Wollenweber,  by  den  Nonnen,  Cromer  und  Kursner,  oildea 
Bysschofs  Uorestad.  Nach  einer  Breslauer  Willkühraus  dem  Anfange  des  vier» 
sehnten  Jahrhunderts  niufste  jeder  Bürger,  welflhar  nicht  rar^ebAhrlichen  Zeit 
Wache  am  Thore  hielt,  oder  einen  Blutsverwnndteti  an  seiner  Statt  schickte, 
sechs  Groschen  Strafe  geben.  Zur  i>icherheit  der  Stadt  gehörte  auch  die  Feuer- 
polizei Niemand  durfte  femer  in  Breslau  ohne  Wissra  des  Rath*  einen  Bei* 
aigen  länger  als  eine  Nacht  beherbergen  *). 

Viertens  halte  der  Rath  die  Aufsicht,  dafs  kein  Wirth  höher  zu  spielen  ge- 
stattete, als  der  Gürtel  werth  war  In  Schweidnitz  war  das  Spiel  bei  Meth 
nnd  Bier  fiberiiaupt,  mcht  aber  bei  Wein  verix>ten  *),  wahrtcheinndi  wa\  man 
voraussetzte,  dafs  Weintrinker  eher  etwas  zu  verlieren  hätten,  als  andere. 

Fünfteos,  gehörte  vor  den  Rath  die  Sorge  für  die  Reinlichkeit  der  Strafsen. 
Wer  in  Schweidnitz  Mist  auf  die  Strafse  warf  und  ihn  nicht  innerhalb  dreier  Tage 
-w^^tkbrte^  verfiel  den  Ratbnftnnern  in  Strafe  0«  Di«  unmittelbare  Aufsieht  fiber 
diese  polizeiliche  Einrichtungen  hatten  die  Zirkler.  Ihre  Name  von  ctrculus, 
Zirk,  Zirkel,  ein  bestimmter  Umfang,  daher  Bezirk,  daher  circulator,  lustrator 
vigiliarum,  bezeichnet  diejenigen,  welche  in  einem  ihnen  angewiesenen  Kreise 
^la  Poliaeidiener  der  Stadt  angestellt  waren"),  lieber  sie  giwl  Ae  PoliaeiMd- 
Bttng  Breslaus  aus  der  Zeit  des  Königs  Johann  gute  Nachricht. 

Der  Zirkler  Gebot.  Ihr  sollt  zusehn,  dafs  Niemand  am  heiligen  Tage  Wasser, 
Holz  noch  Malz  in  die  Mühle  oder  aus  der  Mühle  fähre,  ehe  als  der  Seiger  vier 
und  zwanzig  schlägt,  auch  dafs  Niemand  am  heiligen  Tage  feil  habe  vorder 
Kirche  und  auf  den  Bt  i'icken  ,  Wein  und  Speisekaiif  Auch  seliet  zu  dem  Wanen- 
jBafse"),  zu  dem  kieiueu  Brodte  und  Semmeln  und  weifsen  Brodte,  auch  sehet 
jiun  Büste,  zu  den  Brücken  und  Bauden»  dafanuuiicbtneiieSiulenuntetsiehe 


*)  Sckuhworten ,  Schuhmacher. 

•j  Wighus,  ttirrif  ad  defeiuionem,  prop^ignaculura.  S.  Sehen  GIoMUitmi  unter  Wort«.  Vergl, 
das  Privilegium  der  Stadt  Büren  vom  J.  1  SOS,  iii  \Vig.i iiclj  Arclil vc.  III.  Heft  3.  S.  47 !  I'orro  cum 
«ienani,  qui  da  ezc«f»biu  et  uegligentiii  rigilum,  aive  ciutodum  muromm  de  iioct«  facti»  d** 
«rrwi  mMwnut,  •dboimwcoMiilamhiwufUsptdalitavspMtiifftoiHit«!«« 

•)   Urkundenb.  No.  125.  §.  26. 

*i  Urkuadcnb.  Mo.  iS5.  $.  17. 

^  Urkundenb.  No.  1S5.  S> 

•)    Urkun.I<-nb.  No.  91.  §.  n.  1S5.  5-  21.  •*  ff. 

')   Urkundenb.  No.  91.  §.  1^  No.  165.  J.  6. 

■)  S.  Scherz  Glottarium  untor  Ziwk  «ad  Zfarckclwidw,  wadiiiim  Ton  Nacfiitwlclitani  (vign«i}« 
*)  FalKkM  Mab.   Sshws  61«nar.  natav  Waaauw. 
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oder  mit  Sehindeln  decke.  Auch  sehet  zu,  vro  maa  spide»  dafs  Niemänd  dei 
Nachts  ohne  Schaube  gehe,  oder  mit  Blechhandschuhen ,  zu  den  Kellerfenstern, 
auf  deu  Hochzeiten,  zu  dem  uDgewöhalichen^uassen  am  Montage,  zumKia- 
dellner*);  sehet  xa  dea  SchlSchtent,  wo  diese  Hfiopter  von  den  Rindern,  KU* 
bern  und  Schafen,  oder  Wäntetn^en;  sehet  zum  Schweidnitzer  Bier,  auch  su 
Gevattern,  zum  Salze,  das  man  von  andern  Orten  bringt.  Auch  in  Görlitz  hiefsen 
die  Wächter  Zirkler.  Die  Rathsrechnuugen  vom  J.  1379  enthalten:  An  Bier 
and  an  Most,  das  die  Cirkeler  in  dem  Hofe  (od  Anwesenheit  des  Henogs  Rurap6ld 
TOn  Scl)lesiea  und  vieler  anderen  Herren)  vertrunken,  2  Schillinge  7  Groschen. 

Endlich  sechstens,  hatten  die  Rathmänner  die  Aufsicht  über  Alles,  was  der 
Stadt  nützlich  war,  und  besonders  über  das  Vermögen  derselben  und  dafs  von  dem- 
selben nichts  entfremdet  würde  Ohne  ihren  Virilen  durften  die  Stadt-Vögte 
keinen  Zins  oder  Erhe  innerhalb  der  Stadtmauer  an  Ritter  oder  adeliche  Knechte, 
Mönche  oder  IVounen  reichen.  Wenn  Jemand  Zins  oder  Erbe  zu  einem  Seelge- 
räthe^)  gab  und  es  die  nächsten  Verwandten  desselben] nicht  ablösen  würden,  so 
sollten  die  Rathleute  das  mit  der  Stadt  Geld«  {ftr  diese  ablösen ,  damit  es  dieser 
nicht  entfremdet  würde  Diese  Einrichtung  wurde  nach  dem  Vorgange  der 
Städte  in  Deutschland  deshalb  getrofifen,  damit  das  Vermögen  der  Stadt  nicht  in 
die  Hlnde  des  aaswirtigen  Adds  oder  der  Geistlichkeit  kirne,  welche  wcmn 
ihrer  grofsen  Immunitits-IVivilegien  nach  Freiheit  von  Steuern  und  anderen Ge- 
meindelasten  strebten,  wodurch  vielem  Zwiste,  der  aufserdem  mit  der  Ritter- 
schaft und  der  Geistlichkeit  und  den  Städten  entstanden  wäre,  vorgebeugt  wurde. 

Die  Rathminner  nahmen  fftr  die  Stadt  einen  llieil  der  StrafgeAlle  der  In- 
nungen und  anderer  Strafgelder  ein*)  und  liefsen  den  Schofs  einsammeln  0-  Von 
der  Verwaltung  des  Stadtvermögens  legte  anfänglich  der  alte  abgehende  Rath  dem 
neu  antretenden  Rechnung  weshalb  bereit«  im  J.  1348  in  Liegnitz  von  der 
Stadt  besUmmt  warde,  dafs  dieses  vordnemdasvbemUmSchtigten  Ausschosse 
der  ganztn  Gemeinde  geschehen  solle*),  und  im  J.  1365  willkührten  die  Löwen- 
beiger ,  dats  die  Uandwerkmeister  jährlich  drei  voa  den  sieben  Schöffen  aus- 


*)   Quost  luxuria,  crapula.  Sehen  Glotiar.  u.  d. W.QaaSSVf  BduaawSBp  MllMMSa»  ÜUKgU 

Wörterbuch  darDautach.  Sprache.  III.  S.  719. 
*)  Kiadtaitfniichiiuiva.    S.  Camp«  «.     O.  unter  Xijidcll|ar< 
*)  VOuadMA.  Bfe.  116.  Ii  lt. 

*)  Diapotitio  de  bonit,  facta  in  remedinm  et  talutem  animae  polt  mortem.  Sehen  Olotaar.  untn 
d.  W.  Allerlei  tum  Seiten  oder  tarn  Heile  der  Scfhio  Oieaandea,  all  MaaMo  ,  Gebet«,  Stitr 
turigoti.    Campe  tt.  d.  VV.  aui  Flitah. 

*)   Urkundenb.  No.  125.  §.  22. 

•)    Urkundenb.  No.  135.  §.  12  u.  25. 
Urkundenb.  No.  1S5.  §.  11. 

*)  Urkuudenb.  No.  HS.  $.  l». 

*)  TktbMiu.  1. 8.  M.  T«ii^  UAmOmV.  Wo.  196. 
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^Men  tollten,  rnn  bei  derRechnungt-Ablegung  gegen^itigBa  teyn*).  Oer 

Neifser  Rath  erklärte  im  J.  1446  dem  Bischöfe  Konrad,  es  sey  alte  Gewohnheit^ 
dafs  jährlich  der  alte  Rath  dem  neuen  Rathe  Rechnung  lege  von  den  Einnahmen 
und  Ausgaben  des  vergangeneu  Jahrs.  Dem  Herrn  werde  nie  Rechnung  gelegt, 
weder  bei  ihnen  noch  in  einer  andern  Stadt  der  Umgegend.  Es  scheint,  dafs  sich 
auch  liier  tVit  Stadt  niif  den  Unterschied  stützte,  den  sie  gegen  den  Bischof  zwi- 
schen einem  natürlichen  und  angeborenen,  und  einem  rechten  belehnten  Erb- 
herrn machte,  denn  jenem  stand,  wenigstens  nach  Wurms  Rechtsbuche  vom  J. 
1899,  das  Recht  zu,  Rechnungsablegung  vom  Rathe sa fordern. 

Es  lag  in  der  Natur  der  Dinge ,  dafs  den  Rathmännern  ,  ^velche  die  Aufsicht 
über  alle  diese  Gegenstände  hatten,  auch  ein  Erkenntnifs-  und  Strafrecht  zustehn 
mufste,  wenn  dagegen  verbrochen  wurde,  und  dafs  ein  Sufseres  Zwangsrecht  ▼oi^ 
banden  war,  um  Gehorsam  su  erwürken.  Zuvörderst  bestimmten  daher  die 
Fürsten  für  Breslau:  wer  etwus  wider  den  Rath  thue,  der  solle  sein  Handwerk 
während  eines  Monats  nicht  üben  dürfen').  Zur  Erhöhung  des  Ansehns  derRath- 
mlnner  von  Batibor  sagte  Herzog  Przemislaus  Yon  Batiborim  J.  1299t  er  wolle 
zu  den  fünf  Rathmännern  der  sechste  seyn,  und  befahl  allen  Bürgern  und  Beara« 
teten,  ihnen  Beistand  zu  leisten  Wer  dem  Rathe  widerspricht,  der  wider- 
sj^richt  dem  Fürsten,  welcher  der  sechste  Kathmaiin  ist,  wiesen  die  öchweid* 
nitserdenBatiborem  im  J.  i299*}.  lUirl  IV.  drohete  denen,  welche  dem  Bathe 
undden  Geschworenen  in  Görlitz  und  in  Bautzen  ungehorsam  seyn  wurden,  in  den 
J.  1347')  und  1356*^)  Leibes-  und  Lebensstrafe.  Herzog  Bolko  verordnete  im 
J.  1349,  wenn  gegen  den  Rath  oder  die  Geschworenen  in  Striegau  freventlich 
gehandelt  würde  und  sie  das  nicht  anders  be^Itigen  könnten,  sollten  sie  es  ihm 
klagen.  Ferner  wurde  ihnen  ausdrücklich,  nehen  dem  Rechte  der  Aufsicht  auch 
das  Strafrecht  beigelegt  und  das  Mafs  der  Straten  von  den  Fürsten  häufig  sogleich 
festgesetzt  0.  Diese  Bestimmungen  reichten  aber  theils  nicht  aus,  theils  wurden 
häu^g  AbSndemngen  oder  Zusätze  und  Ergänzungen  der  Strafbestimmungen,  wie 
der  Festsetzung  der  inneren  Verhältnisse  fiherh.iupt  nnthig,  welche  sowohl  wegen 
der  damaligen  Uobesorgtheit  der  Fürsten  über  innere  Angelegenheiten,  als  wegen 
des  Deutsdien  Bechts  der  Autonomie,  entweder  ausdrücklich  oder  stillschwei- 
gend dem  Ermessen  der  Bürgerschaft  überlassen  blieben.  Selbst  das,  was  wir  an 
Bestimmungen  dieser  Art  häufig  als  fürstliches  Privilegium  kennen  lernen,  war 
unstreitig  gauz  oder  doch  bei  weiten  zum  gröfsesten  iheile  schon  bestehendes 


*)  Urlcundcnb.  No.  182- 

*)  Urkuiidenb   No.  125.  §.  52. 

*)  Urkundcnb.  No.  100. 

*)  Urkuadenb.  No.  91.  $.  21.  Versl.  No.  195.  %.  14. 

')  Singul.  Liuattn  XlV.  S.  9B. 

•)  V.  rj  !  Obrr  Lausiti.  Urkk.  I,  8.  99.  No.  Mi, 

')  Urkuudeub.  No.  125.  %,  8. 
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und  nun  bettittigtes  WillkOhrrecht.  Auf  diete  WillkOhrea,  von  denen  wir  be- 
reits gesprochen  haben,  hatte  natürlichder  Rath  sehr  bedeutenden  Einflufiij  ob* 

gleich  nicht  Alles  von  ihm  allein,  sondern  nach  verschiedenen  Verhältnissen  mit 
Theilnahme  der  Gemeinde  bestimmt  wurde.  Iro  J.  1365  wilikührten  die  Löwen- 
berger  ausdrficklich,  dals  keine  Satsung  ohne  Wissen  der  SchöflEen  und  Hand- 
■werksmcister  gemacht  werden  solle  *). 

Die  Fürsten  richteten  zuweilen  die  besondere  Form  dieser  Willkühren  ein. 
Bereits  vor  dem  J.  1290  bestimmte  der  Herzog  von  Breslau"),  dafs  der  Rath 
Macht  haben  sollen  die  Aeltesten  zu  besenden,  um  mit  ihnen  der  Stadt  Nutzen  ni 
bedenken,  und  die  zu  strafen,  welche  abwesend  geblieben,  und  nun  die  gelafsten 
Beschlüsse  für  uorechtskräftig  halten  wollten.  £r  setzte  ferner  die  Form  fest, 
naeh  welcher  verfahren  werden  sollte,  wenn  die  Rechtmafsigkeit  eines  Beschlua» 
ses  des  Raths  angefochten  werden  wurde;  dann  sollten  alle,  die  seit  drei  Jahren 
Rathmänner  gewesen,  und  die,  welche  noch  iro  Rathe  säfsen,  uiid  alle  Gcscliwo- 
rene  und  alle,  die  in  der  Stadt  Recht  und  Rath  nahmen  und  gäben,  zusammentre- 
ten, bis  es  SU  Recht  gebracht  sey.  Alles,  was  vor  einem  vollen  Rathe  gespro- 
chmi  und  gelobt  würde,  solle  Kraft  haben,  gleich  einem  gehegten  Dinge.  Die 
hier,  so  wie  überhaupt,  wo  die  Willköhr  auch  bei  den  Innungen  eintrat,  be- 
stimmten Strafen  hiefsen  daher  die  Kur.  Mau  wird  natürlich  immer  die  Bedeu- 
tung des  W<Mrts  festhalten,  um  nicht  xn  meinen,  dals  dieses  Tfrillkührüche,  son- 
dern dureh  den  freien  Willen  derer,  die  dasa  befugt  wareq,  bestimmte  StraG» 
waren. 

Sehr  bald  mufsten,  wie  wir  auch  bereits  bemerkt  haben,  Streitigkeiten  über 
die  Gränzen  der  Rechte  und  Gerichtsbarkeit  der  Vögte  und  der  Stadträthe  ent- 
stehen Daher  gaben  besonders  darüber  bereits  im  J.  1293*)  die  Rathmanner 
und  Schöffen  von  Schweidnitz  deni  Herzoge  von  Oppeln  und  der  Gem'einde  der 
Stadt  Ratibor  ein  sehr  merkwürdiges  Weisthum  über  die  wichtigsten  Gegea- 
Stlnde  dieser  Art,  über  welche  Zweifel  ob<>valten  konnten.  Dieses  und  die  be- 
reits vor  dem  J.  1290  vorhandenen  Rechte  der  Stadt  Breslau  sind  Grundlage  un- 
serer genauem  Kenntnifs  über  das  Verbältnifs  beider  Behörden  geworden 

Ueberau  gehörte  urspHlnglich  die  Kriminalgerichtsbarkeit  dem  Vogte.  Da- 
her durfte  auch  der  Rath  m  Schweidnitz  allerlei  polizeiliche  Vergelten  bestrafen, 
doch  nieht  Blutrunst Die  Uenogin  Agnes  gab  im  J.  1968  dem  Rathe  von 


')  tJrkundeub.  No.  182. 

*)  Urkundcnb.  No.  125.  §.27.  28  nnd  SS. 

')  8.  dm  Vcrtarac  nriiclun  der  Stadt  fimlan  und  dam  VSgttm  voat  J.  1806  in  Aiutof»  hd 
KIoM.  I.  8.  899. 

*)   Urkundenb.  No.  91« 
•)   Urkundenb.  No.  ISS. 

*}  Urkundenb.  No.91.  $•  9  «»d  10.  No.  1S5.  $.  5  und  7*  Im  J.  1478  onUchied  daher  der  BiMhot 
von  Svwlan,  dw  Eatk  von  OttoMehan  aoUt  in  ü»  biichaQichen  Genchte  aicbt  miadMn, 
ioalam  dm  T«ft»  wU  dm  AattUntm  iMUrafeha  Baad  Idrtn.  UifcudnV.  Na.  f05.  $.  6. 
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Striegau  nach,  Schwere! t er  und  Messer,  die  gemlfsbraucht  worden  waren,  fiirdie 
Stadt  w^zuoehmen.  Der  Rath  ia  Kaath  nahm  daher  im  J.  1499  die  Gerichts« 
baikeit  Aber  Mieraenftgi^  kleine  Sachen  and  Zwietracht  in  Anspruch,  die  eigent- 
lich xur  Vogt^i  gehörten*),  wie  der  Bischof  Rudolf  von  Breslau  im  J.  1478  ge- 
gen den  Rath  von  Ottmachau  entschied^).  Daher  finden  wir  später  auch  in  den 
einzelnen  Städten  eine  verschiedene  Ausdehnung  der  Gerichtsbefugnisse  des 
Rath«.  Nach  einem  Obencblesischen  Urbar  Tom  J.  1534  gehörten  in  Strehliti» 
Rosenberg,  Falkenberg,  Peiskretscham,  Krappitz  und  Zülz  Blutrunst,  Todt» 
schlag  und  grofse  Bufsen  der  Herrschaft;  Raufen,  trockene  funblutige)  Schlage, 
Hader  und  Kannenwürfe  richteten  die  Bürger  in  der  Stadt.  In  Neustadt  hatte  der 
Ffirtt  tich  dat  Gericht  Aber  Rrand,  Raab,  Mord  and  Nothsacht-vorbehalten,  wo* 
gegen  alle  andere  Sachen  vor  das  Stadtgericht  kamen,  so  dafs  von  Strafgeldern 
die  Stadt  zwei,  der  Vogt  ein  Drittheil  zog.  Aufserordentlich  gestatteten  die 
Fürsten  den  Städten  die  Gerichtsbarkeit  über  Rluber  und  Mordbrenner  in  ihren» 
Weichbilde,  diese  mochten  ansäfsig  seyn,  wo  sie  wollten,  wie  Heraog  Weoxel 
im  J.  1547  der  Stndt  Liegnitz,  Herzog  Bolko  im  J.  1354  der  Stadt  Schweidnitz, 
König  Wenzel  im  J.  1384  allen  Weichbild -Städten  der  FürstenthünifBr  Scbweid* 
nits  und  Jauer'). 

Anberdem  gehörte  dem  Rathe  auch  die  Aufsicht  Über  die  verwaisten  Kinder 
der  Bfix;gpr  und  die  Bestellung  von  Yonnündem,  wo«o  Hersog  Boljio  im  h  1M9 


')  VHmadsiitk.  No.  t05.    0«r  Stadt  WcUm  1iMati|ttit  im  1,  1S05  ü«  Hanof»  Altecdi»  , 

Karl  von  Mflntterberg  Ober-  und  Nieder- Gerichte  über  Raufen,  Kannenwürfe,  Schwerdt- 
und  Meiierxüge  und  schlechte  Blutruntt,  doch  nicht  höber  tu  strafen,  k1<  gemeine  Pöu  in 
Hechten  ausweise,  und  nahmen  dis  BÜMmbsf^  Mniascliaft  «ad ihr  H«f gitlil^  wj«  «II«,  üa 
tum  Hofe  gehSrten,  davon  aiM. 

*)  Urkundenb.  No.  208. 

')  Im  1. 1884  bvitStigtt  Rvnog  Ladltlant  tob  Opptln  die,  onf  lelit«  Tenmlusung  getrolfeno  Tcis 

einigung  der  Bürger  seiner  Städte,  Oppeln,  Ober-GIogau,  Palkenberg,  Wielun,  Zülx,  StrrMiti, 
Neustadt,  Stainau,  Brcsnitt,  Schiltberg,  Crippitx,  Cianstochau,  Clobug,  Crapit«,  Büicubcrg, 
Loniiti,  Selmrgast,  Dobrisia  (Gutantag),  Buncilaw,  Wotnik  und  Klein-Sw,  einander  tu 
hoUm  gcfralMobo,  Aiubar,  MofdbrtaBw,  Nothtächtw,  Wcfaltgewr,  HaoMuclitr,  u«d«Ut^ 
di«  Oowalt  thiten  in  iliTBt  HeiTB  Lande,  diedeaRaliTeTwUrkthltttca,  rie  tn  riehteu,  ttadwcr  ' 
sie  liauie  ,n.  j.  w.,  solle  auch  ik-n  ILiIs  venrürkt  haben,  Ritter  aber  und  Ritterin:ifs;t.e  dem 
Kerxoge  ausgeantwortft  werden,  wem)  sie  nicht  geächtet  wtiren  ;  in  diesem  Falle  sollten  sie  ge» 
richtet  werden  wie  Andere.  Auch  in  Schuldsachen  wollten  die  Städte  einander  xvni  Rechte  TCiv 
iMlIan.  Ferner  beitAtigte  der  Hcnog  die  WillkOlur  an  da»  IVaclit  wo  ditr  Gerade ;  wenn  «in* 
Frati  stirbt,  die  Mann  und  Kinder  hat,  tollen  die  Oerade  an  den  Mann  enterben,  doch  so,  daft 

sie  den  Kimlcra  ni<  lit  ciitfreindct  wurden.  Ist  kejii  rji^'tii.m  ii  üln  ic;,  t.i  faUt-ti  die  Gt-rade  HU 
Söhne  und  Töchter  gleich uiülsig.  Wo  weder  Mann  noch  Kinder  sind,  fallen  die  Gerade  an  de.- 
ren  Nächsten,  wie  ander  Gut  und  Erbe.  Stirbt  ein  Mann,  ao  aleifcan  die  Gerade  an  sein  Weib, 
oufser  Schafen  nad  Vieh,  die  b?im  Erbe  bleiben;  das  Herwette  stirbt  an  TSchter  ui^d  SdkM 
gleichmälsig,  iHe  andawi  Ont  und  Erbe.  Tochter p  unfl  Sohnes -X^vdor  der  AeUem,  diavm 
ihnn  Aellem  nicht  gaaeodttt  aiBd,  aollm  glaiehmiThaU  nehmen,  wi*  «Bdaw  Kinder. 
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den  Rath  von  Striegau,  und  Herzog  Heinrich  von  Liegnitz,  als  Verweser  des Bia- 
ihunis,  im  J.  1376  den,  vou  Patschkau  bevollniächtigte. 

Dos  Ansehn  des  Abgistrat«  stieg  aber  erst  dadarch  besonders  hoeh,  dafii  die 

Sädte  <lit'  Eibvogteien  an  sich  brachlen.  Es  war  natürlich,  dafs  erstens,  bei  der 
Unsicherheit  der  Gränzen  zwischen  der  polizeilichen  Gewalt  des  Raths  und  der 
eigentlichen  Gerichtsgewalt  des  Vogts  zahlreiche  Streitigkeiten  entstanden; ') 
Bweitens,  drdekte  die  ScBdte  das  Ansehn  derVögte^  welcne  noch  dazu  ihr  Amt 
zuweilen  durch  üntcrvögte  und  nachläfsig  verwalteten  -,  hauptsächlich  aber  drit- 
tens, war  das  Vorhandenseyn  einer,  dem  eigentlichen  städtischen  Gemeinwesen 
fremden,  zu  ihr  nicht  gehörigen  Macht,  innerhalb  ihrer  Maoem,  dem  aufstreben^ 
den  Fieibeitsgeiste  der  Bürger  entgegen,  und  WO  sie  es  nur  vermochten,  suchten  . 
sie  die  Vogtei,  mit  landeslürstlicher  Genehmigung  an  sich  zu  bringen  Dieses 
geschah  gewöhnlich  durch  Kaui^  ganz  oder  theilweise,  im  J.  1319  von  Bautzen, 
un  J.  13£2  von  Brieg,  in  den  J.  1828  und  1887  von  Hainau,  in  den  J.  18£8,  1829 
und  1846  von  Breslau,  vor  dem  J.  1331  von  Glogiiii,  im  J.  1334  von  Glatz,  im 
J.  1356  von  Finnkensteiri,  im  J.  1362  von  Ohlau,  im  J.  1371  von  Schweidnitz, 
in  den  J.  1371  und  1378  von  Lähn,  im  J.  1372  von  Jauer,  im  J..137£  von  Lieg- 
nitz, im  J.  1877  von  Hirschberg,  Löwenberg  und  Münsterberg,  im  J.  1891  voa 
Grottkau,  im  J,  1397  von  Striegau,  im  J.  1400  von  Steinau  in  Nieder -Schlesien« 
im  J.  1409  von  Raudten,  im  J.  1416  von  LeobscIiiUz,  im  J.  1431  von  Auras,  in 
den  J.  1477  und  1560  von  Patschkau,  im  J.  löÜÜ  von  Winzig,  im  J.  1511  von 
Ottmachau,  im  J.  1Ö20  von  Jfigerndorf ,  im  J.  1527  von  Landeshat,  und  im 
J.  1551  von  Neifse 

Mehrere  Städte  waren  genöthigt,  die  Vogtei  wieder  zu  verkaufen,  was  im 
J.  1397  Bunzlau,  im  J.  1387  Löwenberg  that,  weshalb  dieses  sie  im  J.  1422  wie- 
derkäute, was  auch  mit  Raudten  geschehen  zu  seyn  sch<  int,  welches  im  J.  1516 
die  Togtei  abermals  erwarb^).  Die  £rbvc^i  von  Schweidnitz  verfiel  im  J.  18Q0 


*)   Urlinndcnb.  No.  106. 

Wo  die  SUidte  die  Gerichtsbarkeit  hntten,  gehörte  zu  ihren  Beamtcteu  auch  der  Tortor,  (fehlt 
Itti  da  Cot  f)  welcher  der  Marterkammer  vorstand  und  Tom  Henker  (camifex)  verschiedenge* 
vvfMn  «n  leyD  wlinnt.  Dir  GSrlittar  Ratlurecluuuifvn  cuthalteii  t.  J,  1886:  Tortori,  buni- 
eidu  eorrigentl  et  «um  alMoindeiiti  et  imain  mnTierem  tignanti  enm  caatario,  ein  lialbet 

ScbotkOl.  Tu  Troppau  erhielt  der  Nachrirlitor  im  1  fiten  Jahrhunderte  fiirdns  Ricliten,  mit 
dem  Strange  20  Gl.,  mit  dem  Schwerdte  22  Gl.,  iint  dem  Rade  24  GL,  £ur  das  Ausstrei- 
ehan  16  Gl. 

*)  Die  Urkunden  ttber  OUao,  Haiaan  tmd  Grottkau  tind  im  UrkundeaVaclia  No.  177,  192  und 
198,  die  Übrigen  SeMcflitelierStldte,  von  Liegnitz,  bei  Thabedtu.  IL  S.  StS,  too  Landaalni^ 

bei  Pfrschtc.  S.  45,  und  die  Angabc  der  ungcdrnckteii,  uns  den  im  ProTiniial- Arcliive  befind- 
lichen Verieichnisien  der  Stadt- Archive,  die,  der  Lausitiischea  Siiidte  aus  dem  Verzeichnisse 
Obar-Lamitsiaeber  Urkunden  entlehnt. 
*)  Im  1  fiten  Jabrbnndarte  tmf  die  Vogtei,  die  in  Troppau  dar  Stadt  gehörte,  an  BuX*en  und 
Schrotgeld  nur  80  Fl.,  vmA  wmültm  4im  Stadt  m  dm  VnHutUm  noch  jährlidi  B0-~40  FL 
maakMDMa. 
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wegen  Ungerichts,  d.  h.  wegen  Vernachliifsigung  der  Rechtsverwaltiine;,  an  die 
Herzogin,  und  ninfste  mit  550  Mark  Groschen  Polnischer  Zahl  durch  die  Stadt 
wieder  ausgelöst  werden.  Mit  dem  Besitze  der  Erbvogtei  kamen  auch  alle  sa 
ihr  noch  gehörigen  Grundstücke,  Rechte  und  Befugnisse  an  die  Städte  und  unter 
die  Verwaltung  des  Raths.  Dieser  setzte  seitdem  den  Erbvogt,  der  nun  Vor- 
sitzer des  Stadtgerichts  war,  ein  ni^  «b;  doch  anch-hier  herrschte  mancherlei 
Venehiedenheit^  je  nach  den  BeaUmmungen,  unter  weichender  Landesherr  die 
Erwerbung  der  Vogtei  genehmigte,  worüber  der  Bischof  für  NeiCse  eine  eigene 
Ordnung  traf). 

Zur  £riiöbttog  des  Ansefans  der  Stad^evichte  trogen  die  Pörsten  Miafig  bei, 
indem  sie  denselben  das  Recht  gaben»  mit  rothem  Wachse  zu  siegeln.  Da 
dieses  Vorrecht  lisiiifip;  angeführt,  seine  Bedeutung  aber  von  Gelehrten  öfters 
nicht  verstanden  worden  ist  ')t  so  wollen  wir  hier  das  Nöthiee  darüber  roit- 
theilen.  Die  rothe  Siegelordnung  vom  14.-  Noveraber  1691  in  den  Fürstentihft- 
mern  Schweidnitz  und  Jauer  schrieb  sich  her  von  König  Georgs  Gerichtsordnung 
vom  J.  1459.  üs  geschahen  in  Sachen  umErb-Gut  und  Schuld,  bei  Giü(i?strei- 
tigkeiten,  bei  Aecbtiertigungen,  wenn  einer  Parthei  der  Beweis  oder  Gegenbe- 
weis aufgelegt  wurdcr  ferner  bei  Vertrilgen  jeder  Art,  die  nicht  schriftlich  voll- 
zopen  worden  waren  oder  geläugnet  wurden,  die  Vorladungen  aller  Personen 
geistlichen  und  weltlichen  St«ndeS|  mit  bestimmten  gesetzlichen  Ausnahmen, 
xur  Zeugenaussage  vermittelst  des  rotfaen  Siegels.  Jede  Verweigerung  des  Er- 
scheinens zog  zehn  schwere  Schock  Groschen  Strafe  nach  sich,  und  bei  dem  drit- 
ten Male  wurde  angenommen,  das  Zeugnifs  dessen,  der  zu  erscheinen  sich  wei- 
gere, sey  für  den  Kläger,  worauf  Executiou  verhangt  wurde 

Das  Recht  des  rothen  Siegels  erhielten  im  J.  1483  *  Breslau,  im  J.  1494 
Gorlits«),  im  J.  1485  '"Scfaweidniti im  J.  1469  ""Zittaa  nnd  ^Löbau,  im 


*)  Utkuadmib.  No.  £08» 

*)  Sobiufig  et  auch  in  den  Gcsrhiclilcn  der  St !ilesi«clion  Sl'uUe  angeführt  wird,  ist  die  nedcutitiig 
denciben  doch,  so  viel  wir  wiiien,  hier  nirgend«  erklärt  worden.  Joachim  I.  von  firaiidenfaurg 
Tcrlich  et  im  1.  15iS  der  Stadt  Stendal.  Gerckea  diplom.  TCt*  ttttsli.  I.  p.  t4S,  doeli  mnbtm 
Oenken  nicht,  wa«  •■  bedrate^  wie  Min«  Anmerkung  a.  a.  O.  p«  S44  Migt.  Daatig  erhielt  ee 
fm  3.  1457.  Dogiel  cod.  dipl.  Volon.  T.  IV.  p.  166,  und  BaexVo  in  setner  Preuf$i»chen  Ge- 
5cluLliti',  T.         S.  litt,  nennt  CS  eine  Kleinigkeit,  auf  die  juiui  Wurth  pc'.c^t  L)u' .^i  sdl 

Welt  in  Oesterreich  erhielt  diese*  Recht  im  J.  1519.    Kurt  Oesterreich  unUr  Albrecht  IV. 

T.n.  s.4sr. 

')   Hnjidscliriftücho  Nachricht   im  Proriniial- AnUvn  lu  Breslau,   und  liingst  bekannt  durch 

Schickfufs  Schietische  Chronica.  Buch  III.  S.  410«  Vergl.  Seidelii  jura  circa  proccssus  foren- 

Mt  in  8a««ia.  In  t<  c  Ii,  $.9 ff>  .  . 

*)  Noch  im  J.  1 4SS  hatte  SigiraMUid  den  GBrlitswn  aur  mit  grüneni  oderfellMa  Wachm  au  •{»• 

geln  erlaubt. 

')  Nur  die  mit  *  bezeichneten  sind  gedruckt,  in  Lünig*  Reichs- Archive  pars  tpeeialil  COttt.  IV. 
Pottaettuug  det  andern  TJieils  p.  £S2.  und  Sommenbarf .  «eript.  III*  p.  99*  Caspsoifa  Ehien. 
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J.  1501  Löweaberg»  im  J.  1512  Wiiuiig,  und  im  J.  1520  Striegau.  Der  Kaiser 
Rudolf  besserte  in  J.  1597  des  Wappen  der  Stadt  Sprottaa,  Welche  bisher  mit 
grünem  Wachse  gesiegelt  hatte,  und  gab  ihr  das  Privilegium,  mit  rothem  Wachse 
zu  siegeln.  Wir  sehen  hieraus,  dafs  die  Stadtgerichte,  so  lange  sie  mit  grünem 
oder  doch  nicht  mit  rothem  Wachse  siegeln  durften,  nur  die  unter  ihrer  Gerichts- 
barkeit stehenden  Personen,  -  mit  dem  rothen  Siegel  aber,  unter  bestimmten  ge- 
tetüliehen  ßinschcftnkungen,  Jedermann  als  Zeugen  Torladen  konnten. 

Nicht  selten  Anden  wir,  dafs  in  unseren  Liiiidern,  wie  in  hinderen,  zwei 
Städte  dicht  neben  einander  entstanden,  wie  denn  Neifse,  Breslau,  Schweidnits 
eine  Alt-  und  eine  Neustadt  hatten.  Ks  scheint,  dafs  dieses  hauptsächlich  dann 
der  Fall  war,  wenn  neben  alten,  vor  Einführung  des  Deutschen  Rechts  bereits 
vorhandelien,  ansehiiliciteren  Ortschaften,  noch  andere,  völlig  neue  angelegt 
worden;  denn  die  Natur  der  Dinge  widerstrebte  wohl  einer  «gentlich  neuen 
Anlep;ung  zweier  Ortschaften  dicht  neben  einander').  War  es  nun  die  Absicht 
der  Landesherren,  neben  den  alten,  günstig  gelegenen  Ortschaften  neue  zu 
gründen,  welche  von  ihnen  mehr  abhingig  wären,  als  die  alten,  oder,  was  bei- 
nahe noch  wahrscheinlicher  ist,  suchten  sie  eine  Erhöhung  der  ihnen  durch 
Gründung  von  Städten  entspringenden  Vortheile  dadurch  zu  bewürken,  dafs  sie 
an  solchen  Orten  neue  Städte  stifteten,  wo  die  alten  ihnen  Hindernisse,  rück- 
sichtlich  ihrer  Erweiterung;  in  den  Weg  legten,  oder  dieselbe  nur  unter  weni» 
ger  günstigen  Bedingungen  für  die  Fürsten  nachgeben  wollten,  denn  die  näheren 
Gründe  sind  nicht  sicher  bekannt,  so  war  es  docli  Regel,  dafs  die  neue  Stadt,  nun 
Ifeustadt,  die  Rechte  der  nunmehrigen  alten  Stadt,  oder  rechten  Stadt,  nun  Alt- 
Stadt  erhielt,  wie  wir  das  bei  der  Neustadt  von  Breslau  sehen  ').  Es  mufsten  na- 
türlich zwischen  beiden  Sliitlten,  aus  Eifersucht  und  auch  we2;en  mancherlei  an- 
derer Verwickelungen,  Streitigkeiten  entstehen,  welche  in  der  Kegel  durch  Ver- 
einigung heider  zu  eiuer  Stadl  gehoben  wurden,  was  mit  Breslau  im  J.  1327  ^), 


tMupel.  T.  I.  69  und  100.  uad  Teneiclmifs  Oher-LMU.  Urkk.  T.  1.  S.  S8.  DieAngsbedcr 
flbrigen  Ist  tau  dtfn  Vmeiclini>««n  der  Urkunden  der  Stadt- Areliive  genommen.    Ohne  dietet 

Recht  imir»teii,  nacli  dem  Gei  ;l  Ii  Is-  I  uidc  der  Zeugen,  die  Ladungen  vom  Hof-  oitur  L  uid  -  Ge- 
lichte ergclin.  Hierzu  war  (in  beioiiderei  LadesiegeL  Im  J.  1369  be»tatigtc  die  Hcnogin 
Agni'«  ihrrm  Hofschreiber  Alexiu*  ihm  vom  Henoge  Bolko  gegebene  Lude$iegel  in  den 
Weichbildem  Schweidaitt,  Rt^ichenbach,  Sttiegau,  NinqptMhi  ISaianu  uodLMdukut,  «cblieh, 
bis  sie  ihm  «eliit  tä»A  jährlichen  ewigen  States  «mräbn  wflidt. 

*)  Daher  ßadea  wir  d«rgl*icb«n  nvu  bei  figenttich  nneeluUicliartu  StSdMn,  t.  B»  5«liwtd*l, 
Brandenburg,  Danzig,  Magdeburg,  Berlin,  und  in  Kdaigiberf  »offot  drei  StSdte  neben  eittim- 
*    der.  Alt  •  Kdaigiberg,  Läbcnieht  und  Kneiphof. 

*)  Urknndenb.  No.  80,  wo  tob  deu  Orttudeu  der  Anlage  niebto  tteku 

*)  Kloie«  Brc«Uu.  I.  S.  €29.   VergL  s.  509.    S«  w«r  dM  mit  den  oben  ftnenniea  fitldten 
«ndorer  LKnder  in  der  Regel  «ucb  der  Fnll. 


Digitized  by  Google 


Verftunrng  dtr  Städte*   DU  Föntädtt, 


mit  Schweidnitz  im  J.  1556  geschah  ').  Hier  trat  der  besondere  Umstand  ein, 
defs  die  sogenannte  Neustadt  die  Vorstadt  war.  Eben  so  unb^eant,  wie  die 
Verhältnisse  des  Ursprungs  vieler  Städte,  ist  der  Ursprung  der  Vorstädte'). 
Es  scheint,  dafs  viele  neueStädte  neben  älteren  Dörfern  angelegt  wurden,  welche» 
da  die  Stadt  den  Namen  des  Dorfes  erhielt,  nun  au  Vorstädten  und  durch  Vor- 
aetfong  des  Wortes  Alt  bezeichnet  wurden,  öfters  auch,  besonders  wo  die  Ent- 
fernung gröfser  war,  eigentliche  Dörfer  blieben.  Wir  möchten  kaum  bezwei- 
feln, dafs  dieses,  namentlich  mit  Altstadt  bei  Lüben,  Altstadt  bei  Mamslau,  Alt- 
atadt-NeuIand  bei  Neifse,  Altstadt  bei  Tfeuitadt  jn  Ober -Schlesien,  Altstadt- 
Nimptsch,  Altstadt- Strehlen,  und  anderen  mehr,  der  Fall  war.  Die  Altstadt- 
Schweidnitz  war,  höchst  wahrscheinlich,  keine  eigentliche  Stadt,  wie  die  Neu- 
stadt-Breslau, sondern  nur  ein,  mit  besonderen  Vorrechten  begünstigtes  Dorf 
oder  eine  Vorstadt,  da  keines  Vogts,  ja  nicht  ^nmal  eines  Scbalaen  Erwihnung 
geschah,  als  sie  im  J.  1336  mit  der  Altstadt  vereinigt  wurde.  Wir  haben  im 
eine  Urkunde  aufgefunden,  welche  uns  wcnij^stens  über  eine  Art  der  Entstehung 
der  Vorstädte  Auischlufs  giebt.  Im  J.  1524  am  20.  April  vertrugen  die  vier 
-  RathmSnner  der  Stadt  Grottkau,  nach  vorhergegangener  Berathung  mit  der  Ge- 
meinde, und  auf  gnädige  Zulassung  des  Herzogs  Boleslaus,  ihres  Fürsten,  mit 
-  Heynmann  von  Adelungisbach,  und  dessen  Söhnen,  Johann,  Pefer  und  Günther, 
als  Erbherren  des  Dorfes  Nuwendorf,  (dicht  bei  Grottkau)  und  gaben  zum  Vor- 
theile beider  Theile  nach,  die  Bewohner  des  genannten  Dorfes  sollten  die  Frei- 
heit haben,  dasselbe  mit  der  Stadt  zu  vereinigen  und  zu  deren  Vorstädten  zu 
schlagen  (ad)uneendam,  compagiaandam  civitati  et  ad  suburbia  ejus  collocan- 
dam)  mit  folgenden  Bedingungen.  Jeder  Betitser  eines  Erbgutes  in  dem  Dorfe 
solle  von  jeder  Zinshiffe  an  die  Stadt  jährlich  £  Vierdunge  in  S  Terminen  ent- 
richten, dagegen  von  allen  Lasten,  Schofs,  Münzgelde,  Kulistenern  und  Getreide- 
lieferun^en,  Pflug-  und  Spanndiensten,  Herbergen,  Beden  und  allen  Besch we- 
liingen  losgesammt  auf  ewig  frei  sejn,  aufser  von  dciQ,  an  den  Hejnmann  imd 
dessen  Erben  zu  entrichtertden  Zinse,  von  einem  Malter  Dreikom,  zwei  Vier* 
düngen,  zwei  Hühnern  und  einer  Schweinsschulter,  von  jeder  Zinshufe  und  von 
dem  jährlichen  Beitrage  zu  2  Mark,  welche  das  Dorf  insgesaromt  dem  Heyn- 
mann, wegen  des  Aofsdienstes,  au  geben  hatte.  Der  Schula  bdiielt  alle  Rechte, 
welche  er  bei  der  Aussetzung  des  Dorfes  vor  alten  Zeiten  erhalten  hatte,  richtete 
in  der  Stadt  alle  Sachen,  welche  innerhalb  der  Gränzen  der  ursprünglichen  Grün- 
dung des  Dorfes  vorfielen,  mit  Ausnahme  dessen,  was  nun,  bei  der  neuen  Grün- 
dung, innerhalb  der  Gränzen  des  Stadtgerichts  vorfallen  dürfte,  was  nun  vor  den 
Stadtrichter  gehörte.  Das  Vieh  der  Stadt  und  des  Dorfes  erhielt  gemeinschaft- 
liche Weide,  die  gewillkührtea  Strafen  wurden  gemeinschaftlich  erhoben.  Der 


■)  Urknndenb.  No,  H6. 

*)  S.  Kicciut  von  Sudtgeietx«n.   S.  465. 
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Schulz  hatte  im  Dorfe,  wegen  rückständiger  Zinsen  an  Heynmann  oder  an  die 
Stadt«  c3ie  Besitxer  auszupfänden,  und  wer  an  den  Heynmann  einen  Anspruch 
hatte,  im  Bezüge  auf  das  Dorf,  mufste  die  Lful-ni^  ia  der  Stadt  dem  Schulzen  des 
Dorfes,  in  Gegenwart  eines  Kathmanns,  einhändigen,  wie  das  Alles  ausfährlicher 
ia  einer  (leider,  wie  et  scheint^  verlohrenen)  tFrilande  des  Herzogs  Boleslaus 
bestimmt  worden  war.  Diese  neue  Vorstadt  war  aber  nicht  die  Altstadt,  welche 
von  der  Stadt  im  J.  15r5,'i  als:  sogenannte  Aldestadt  vor  Grottkau,  gekauft  wurde. 
Später  noch  hatte  Neudorf  seinen  Schulzen,  welchen  wir  auch  als  Rathmaun  der  • 
Stadt  Crottkaa  in  Urkunden  finden. 

Einen  Hauptbcstaiidthcil  der  Rürgergcmeinden  machten  die  Innungen, 
Gilden  oder  Zünfte  aus.  Wir  erhalten  eben  darum,  weil  sie  sich  nach  und 
nach  bildeten,  durch  Schriftsteller  und  Urkunden  sehr  vingeinigende  Nachrichten 
über  ihre  Entstehung.  Diese  hatte  ihren  Grund  in  der  Gesammtrichtung  aller 
Gemeinschaften  im  Mittelalter  znm  Körperwesen  nach  Form  der  Orden,  und 
zwar  nach  den,  aus  der  Natur  der  Dinge  selbst  hervorgehenden  Verhältnissen, 
dem  Bedürfnisse  grnieinsamen  Schutzes  und  genieinschaftliclier  Unterstützung 
\yie  dort  Pagen,  Knappen  und  Kitter,  so  hier  Lehrburschen,  Gesellen  und  Mei> 
•ter.  Bei  der  Selbststlndigkeit  des  Lebens  der  Einzelnen  schaffen  diese  selbst 
die  nöthigeu  Ordnungen,  die  nach  und  nach  fester  werden,  sich  weiter  ausbil- 
den und  dann  in  das  öfTentliche  Daseyn  treten,  mit  ihrer  Anerkennung  durch  die 
Gemeinde  und  ihrer  Bestätigung  durch  die  Fürsten  oder  Herren  der  Städte 
Hierdurch  ist  auch  das  doppelte  Verhiltnifs  bestimmt,  in  welchem  wir  sie  finden. 
Zu  dem  Rechte  der  Fürsten,  Städte  neu  auszusetzen,  rechnet  daher  Wurm  in 
seinem  Eechtsbucbe  auch  die  £rtheiiung  des  Inaungsreciits. 


*)  So  tehr  man  die  wacktfMi  Bemühnngcn  dar  jetiigen  Gelekrt«!  «Mriwaoea  mufi,  tiefer  in  dea 
Unprung  und  dM  WcM»  fMchwlatliclMr  G«g«n«tiiid«  emziiiiia|aa  und  M«  sur  «r*tcn.Wun«l 
tuverfolgeii,  lo  fclieint  maa  ans  doch  «i  weit  sn  gelin,  «eaa  man  nun  wieder,  wie  TÜilc  ia 

tcincu  Forechungcn  im  Gebiete  c1<t  Gostliitlite,  die  Franken  nus  Troja  kommen  läfst,  wie  Phil- 
lip», iti  »einer  Deutschen  Geschichte,  die  Abstammung  der  Europäer  von  Japhet  herleitet,  und 
wie  W.  E.  Wilda,  in  seinem  Gildeweten  des  Mittelnllers  (Halle  1831),  die  Gilden  bereit«  ia 
dem  ttoidiichen  Heidenthume  findet.  Vergl.  Bnch  Wild«,  im  «ngeC  Werke,  S.  288  ff.,  der, 
wie  et  WM  «cheint,  ganz  richtig  bemerkt,  dafs  man  inDeutMMtnd  den  Ursprung  der  Innungen, 
wenigsten?  niclil  nothwendig,  an  die,  Tielloicht  tlieilweise  ehemals  noch  vorhiindcnon  Ueber- 
reste  Römitcher  Städte •  Einrichtungen  lu  knüpfen  braucht,  wahrend  man  si<  h  ahnr  auch  wie- 
der in  Acht  nehmen  tollte,  das  fiberall  tu  liiugnen,  wie  Maurer,  nach  unserer  Meinung,  mit 
RecHt  fUx  Baifca  in  «einer  Afchendlwng  Über  die  J}eieri*cliea  Stiidu  und  ihre  Vecfuniag  nater 
derRSmitclien  ttndFMakiMiMttBemeltafk.  (Mflneheu  1829-)  Gleicbe  VevlilItniMe  und  Be- 
dürfnisse führen  lu  gleichen  Eiarichtungcn,  aber  überall  in  der  Freiheit  ist  grofse  M.uuiichfal- 
ligkeit,  daher  dat  Generalifirea  i«  «chwer,  elf  men  e«  licb  leicht  macht,  Aiu  Rheine,  in 
Belgien  und  Ftaakreidi,  ntag  «ich  mehr  RSnieckef  crlwltea  haben,  ab  im  aigeatÜBlMn 

UfntscUlnnd. 

*)  S.  Wilda,  das  Gildewesen  im  Mittelalter,  S.  808. 
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Erst  nach  der  zweiten  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  erhalten  wir  in 
ttosereo  Liodero«  obgleich  sie  früher  vorhanden  waren  Nachricht  von  ihnen, 
■U  im  J.  ]f72  HenoE  Heinrieh  IV.  den  Breslaucm  die  Innang  erlaubte,  mit  dem 
BedinUe»  diese  nicht  nöher,  ah  zu  drei  Vierdungen  zu  verkaufen,  von  denen  der 
eine  zum  Nutzen  des  Gewerks  oder  der  Kunst,  in  welche  Jemand  trat,  die  bei- 
den übrigen  Vierduage«  mit  allen  übrigen  Beiträgen,  zur  Ausbesserung  der 
Brillen  uad  Straften  uad  sa  anderen  Bedfirfnitien  der  Stadt  verwendet  wecdea 
tollten  Die  älteste  uns  bekannte,  noch  vorhandene  Handwerlaocdnnng  nnM- 
rer  Länder  würde  die  der  Tuchmacher  in  Görliu  vom  t^fn»  wenn  um 

echt  wäre 

An  der  Spitie  jeder  Innang  standen  die  AeHeaten  vnd  die  Geachworenen* 

entweder  ein  oder  zwei,  auch  vier  Meister  für  jede  Innung.  In  Breslau  wurden 
diese  ^oln  Rathe*),  in  Schweidnitz  im  J  1293  auch  vom  Rathe  allein*),  im  Jahre 
1328  aber  von  den  llandwerk&iiieisteru,  mit  Zuziehung  des  Raths,  gewählt 
Sie  scliworen  dem  Rathe,  auf  rechtmilaigen  Betrieb  des  Handwerks  so  halten. 
Alle  Meister  vereinigt,  in  der  Mor^^ensprache,  setzten  die  Ordnungen  fest,  welche 
für  das  Uandwerk  gelten  tollten,  mit  gewillkührten  Strafen  für  die  Uebertreter 
denelbeo.  Doch^tedarfte  et  in  der  Regel  der  Einwilligung  des  B«ths  in  allen 
Geaetien  nnd  auferlegten  Strafen,  die  alt  Handwerksartikcl  insgetamrot  für  jede 
Innung  von  den  Fürsten  bestätigt  zw  werden  pflegten,  und  bei  mannichfacher 
Verschiedenheit  in  einzelnen  Städten  doch  oft  unter  einander  sehr  übereinstim- 
mend waren.  In  Schweidnits  mnftten  awei  RathmSnner'^  in  Zittau  im  1. 
zwei  SchöfiPen')  bei  der  Morgensprache  anwesend  seyn.  Von  den  gewillkührten 
Strafgeldern,  Wandel  oder  Kür,  kamen  in  Schweidnitz  und  Breslau  zwei  Dritt- 
theile  an  den  Rath,  ein  Drittheil  behielt  die  Innung*;,    in  anderen  Städten  hatte 


*}  WisdatHallMelwRflelkt  fliv  Nenaiirict  vom  1.  lfS8,  tTrkaiidcnb.  Ne.  16.,  nad  da»  MifMbai*- 

giiche  Tom  J.  1261  für  Breslau,  Urkundenb.  No.  56>,  beweiien. 
*)  UoMt  Breslau,  I.  S.  625.    Nadi  dtm  Hslleacliaii  RtchU  Tom  J.  lJtS5,  UrkondcBb.  No.  1$. 

$.  BS,  wIiMteB  d«r  Togt  und  di«  8*1iMba  von  de«  Blekw«  BndSt* 

*)  Siugularia  Lujatica  XVII.  S.  SSd*    Daslnitif  ttnMlrt. 

♦)   Urkundeub.  No.  125,  §.6. 
•)   Urkundenb.  No.  91.  §.2. 

*)  Urkundenb.  No.  135.  §■  3.  Da«  Privilegium,  weichet  die  Magdeburger  im  J.  1157  vomEn» 
biicbofe  WichmMui  erhielten,  in  Ludewig  relig .  T.  S.  p.  t89.,  beitidiiat* :  quod  officia  ein« 
tatif  noitrae,  nagna,  ün  parra,  qoodlibet  in  roo  boBore,  eeenndttin  jiu  MWn  intagraak  aiw 
Tolentcs,  jus  et  mogitterium  (utorum  ita  can«i<tere  voUtmus,  iit  nulluf  magiatnkBBa  mipWMS 
babeat,  uiii  quem  ip*i  ex  coiamuni  coofeuu  magistruin  tibi  elegeriat. 

*)  Urkundenb.  No.  91.  S.  7.    No.  iS5.  S-  SO. 

•)  Voncichnir»  Ober-Laus.  Urk.   I.  5.77.  No.  382.     Ini  .T.  1568  a.  ■,  O.  8.  M.  W«*  418«  W»» 

bot  Karl  IV.  bier  Bülten  aufiulegeu,  ohne  det  lUtUt  Witten. 
•)  Vikundrab.  No.  Iffi.  $.  7.  Ho.  1S&     t5.  n.  No.  165.  f.  6.   In  «bm  IMnndo  dM  Radu  vom 

Grotfkm  von  tO.  Aftil  1M4  hoibt««»  «tponut,  futvulguitoroyikXaidisiav. 
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Fünfte*  Heuptstück. 


der  Vogt  einen  Antheil  daran  ').  Es  wurde  auch  das  Ungeld  genannt,  wie  alle 
indirecte  £inkänfte  im  Mittelalter.  Bei  den  Eeichkrämera  in  jenen  Städten  et' 
Udt  d«r  Bidi  die  «im  Hllfte,  dio  aadoe  die  IniwQg 

Wer  in  eine  Innnng enfgenoimnen  werden  wollte,  besahlte  eine  bettimnte 

Summe  Geldes,  und  raufste  Bürgen  setzen,  dafs  er  ein  Jahr  in  der  Stadt  bei  dem 
Handwerke  bleiben  wolle.  Ging  er  vorher  weg,  so  niufsten  in  Schweidnitz  seine 
Bürgen  eine  Mark  entrichten.  Hier  gab  auch  der  in  der  Stadt  Geborene,  welcher 
hier  das  Handwerk  gelernt  hatte ,  nur  die  Hälfke  detien,  was  von  einem  Frenden 
gefordert  wurde  Dieses  Geld  hlefs  die  Innung.  Im  14.  Jahrhunderte  betrug 
es  in  Schweidnitz  *)  für  die  Bäcker  3  '/^  Yj^rdung,  für  die  Schlächter  %  Mark,  fiir 
die  Sehahmacher  9  Soot,  fßr  die  KOrachnerO  Scot  nnd  t  Pfunde  Wadit,  Ihr  die 
Reichkrämer  einen  Yierdung,  für  die  Schneider  %  Mark,  für  die  Wollenweber 
pSeot,  für  die  VVeifsgerber  3  Vierdunge,  für  die  Hutniacher  einen  Vierdung,  für 
die  Kretschroer  8  Groschen,  für  die  Garnzeuger  einen  Vierdun^,  für  die  Weber 
%  Mali,  furdieMeneracliniiedeOGrotclien,  fftrdieGrobiclimiede  ItGroicheB 
an  die  Stadt,  4  Groschen  an  die  Meister  und  2  Pfunde  Wachs.  Von  diesem 
Oelde  erhielt  in  der  Regel  ein  Drittheil  der  Rath,  ein  Drittheil  der  Vogt  nnd  ein 
Drittheil  die  Innung  Das  Wachs  wurde  zu  Kerzen  in  den  Kirchen  verwendet. 
Waren  nnr  einaelne  Handwerker  mehrerer  Gegenstände  in  den  Stidten,  to  bil- 
deten diese  gemeinschaftlich  eine  Innung,  wie  denn  auch  vereinte  Innungen,  bei 
vergröfserter  Anzahl  der  Meister  einer  jeden  sich  in  zwei  Innungen  trennten,  was 
im  j.  1417  die  Schuhmacher  und  Gerber  in  Schweidnitz  thaten. 

Die  Handwerks -Ordnungen  unserer  Länder,  so  weit  sie  noch  bekannt  sind, 
reichen  doch  nicht  über  das  vierzehnte  Jahrhundert  hinauf.  Sie  sind  für  die  Ge- 
achichte  der  Gewerke  undBildung  ungemein  wichtig,  und  verdienen  wohl  beson- 
der! susamnencettellt  und  erlSntert  au  werden »  weil  man  ans  ihnen  nicht  nnr 
lernt,  wie  die Handivefke  betrieben  worden,  sonderu  auch  hlnfif^  was  sie  ar- 
beiteten 


*)  Alf  die  Sudt  LSwcabcrg  im  J.  1S77  die  EAwegUi  krallt,  geUfft  <Utn  aneh :  du  Umfeld  bd 
dSB  Hudwerkamciftern,  la  den  Rathfrechnnngen  der  Sudt GSrUta  im  t4.  n.  1 6«  Jahrimadntt 
wird  M  Unfig  uattr  dsrEinadime  «u  geführt  aU:  Ungeld. 

*)  Stadtbttch  VM  SdnMMiüts  fbl.  8.  Ork.  Hanog  BalkM  vmb  J.  ItM. 

•)    Urkundenb.  No.  91.  §.  18  n.  19,  No.  1S5.  §.  26  —  28. 

*)   Nach,  xum  Theile  etwai  epäteren  Ziuätieu  xur  Urk.  Na.  185.  rom  J. 

^  Ib  OwMbrtck  wirieli^  ämr  ürk.Toml.  1S25  gemSf»,  itrBWcMih  HMlflt  4«r  «ni  Sdiaiiaft^ 
welche  für  erhaltene!  Bürgerrecht  gegeben  wurden.     MSieri  OsnabriicV.  Gcfch.  III.  S.  275. 

*)  £•  mülite  eine  lolch«  Cetchichtc  der  Innungen  mit  der  det  Handels  verbunden  werden ,  weil 
viale  GegenttMnd«  aar  dwrii  uiam  fn«M  K«Dnta!b  btMar  Licht  erhalten.'  Wir  haben  dnttt 
•ckatsbm  BeiMg*  aua  ritUn  ungedrackton  üskundm  moicftr  LAader  geMnuaelt,  von  deaca 
«ir  jiMS  kiiaia  Oebrancii  nMchea  konntaa,  wM  aaaaia  BlaMtaag  aoaet  ta  aaAnead  gm«*^ 
NfB  «acia,  4tMm  aadi  mae  im  faaaagOTiilit  4se  Watbmrakcr  an  »ifakiwikaMk  la  der 
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ytrfassung  d*r  StädU.    Die  Juden, 


Die  Juden  waren  in  den  Sttdlen  mancherlei  Beschrinknngen  doffdi  die 

Bürgerschaf);  and  deren  Willkuhrea  unterworfen,  erhielten  aber  auch  mannich- 
Cachen  Scbutz  gegen  Druck  von  den  Landeaherren.    Sie  mufaten,  wo  sie  über- 
haupt geduldet  wnnlea,  (in  GMita  darfte  naeh  dem  Privilegium  des  Herzog» 
Johann  vom  J.  1389  kein  Jude  wohnen,  erst  aeit  dem  J.  14S8  durften  sich  daaelhit 
12  Juden  »ufhalteii ),  wie  fast  überall  in  anderen  Ländern  ,  gewöhrtlich  in  beson- 
deren, meistens  abgelegenen  Quartieren  und  Gassen»  daher  Judengassen,  woh- 
nen *).    Im  J.  1576  wfiAot  6mt  SefamdnilMr  Rath  avfewig»  ihnen  ein  Haus  in 
der  Kiipfcrschmiedegasse  zu  verkaufen.    In  Schweidnitz  hatten  sie,  einem  Pti» 
vilegium  vom  J.  1288  geroäfs,   nicht  nöthig,  von  ihrem  Erbe  der  Stadt  Dienste 
SU  leisten  oder  Abnben  au  entrichten,  auiser  zu  den  Wachen  in  der  Stadt  und 
auf  den  Mauern  undFestungswerken Ira  J.  1302  durfte,  nach  dem  Weisthume 
der  Breslauer  für  Glogau,  kein  Jude  Gewand  schneiden,  noch  Pferde  oder  Vieh 
tom  Pfände  nehmen,  aufser  mit  Wissen  eines  Juden  und  eines  Christen      Ira  J. 
1S15  wieaen  die  Brealaaer  dea  Glopeaern,  dafs  die  Juden  in  Breslau,  anstatt  an 
wachen ,  jährlich  eine  beatimmte  Summe  Geldes,  in  diesem  Jahre  80  Maik  eiit> 
richtet  hätten,  übrigens  gaben  sie  von  ihren  Grundstücken  das  Geschofs.  Sie 
durften  auch  kein  Fleisch  an  Christen  verkaufen  *).  Der  Schweidnitzer  Willkühr 
vom  J.  18f8  gemifrdarfte  ferner  an  Juden,  Können  «nd  Witlwen  kein  Hof  oder 
Erbe  in  der  Stadt  verfceeft  werden,  weil  von  solchen  Leuten  derStadt  wenig  Recht 
geschähe-,  alleJuden,  die  in  der  Stadt  Erbe  besafsen,  mufsten,  wie  jeder  andere 
Bürger  davon  schofsen  und  zu  anderm  Nutzen  helfen        Oft  gestatteten  die 
Landcaherren  den  Städten,  von  den  Juden  den  Schofa  sn  erheben,  oder  ihnsn 
erhöhen;  König  Johann  iniJ.  1341  den  Breslauern,  jährlich  von  den  Juden  60  Mark» 
sehn  Jahre  hindurch,  zum  Bau  der  Mauern,  und  im  J.  1947  die  Erhöhung  des 
Schosses  nach  Gutbefinden        Oft  wiesen  die  Fürsten  auch  dieStädtc  w^en  der 
ihnen  von  diesen  geleisteten  Vorschüsse  an  die  Juden 

Diese  wurden  besonders  reich  durch  Wucher,  ein  Ausdruck,  der  nicht  vom 
eigentlich  unerlaubten  Geldgewinne ,  sondern  überhaupt  vom  Ausleihen  des 


Lautiu  vom  J.  1S56  (Urkundcu'.].  N'o.         nnt^^rtheilt,  waU  ÜMet lelv auMlvlkk ml ia 

Minar  Art  auch  «chon  wegen  de*  Alten  merkwürdig  ist. 

*)  Im  J.  1975  vertpradi  der  SchweidaiUer  Rath,  in  der  Töpfer^aMe,  die  maA  JudaagacN  nennt, 
•nf  «wjglwia&untihaaam  «Amimi,  aeehciMrHnraaiae  WolniuigdortangattafeMii. 

*)   Judaei  rtro  Ae  suis  haereditntibn*  cum  ctVit.itr  niilli  «erriiia  fkMatiabaaftMntollBtiaBM,  BÜi 
ad  vigilia*  et  ad  uiurot  atque  ad  aliai  firinituüiuef  civiutif. 

*)  Ui1tiind«a1>.  Ne.  10*.     5.   Vcrgl.  4ie  Uik.  M  Souimbaiy.  OL  S.  87.  S-  81. 

*)   Urkundenb.  No.  118.  §.  5.  u.  7. 

')   Urkundenb.  No.  135.     48  u.  49. 

*}  Kloae«  Brctlau.  II.  S.  ISS  u.  179.  S.  oben  S.  69- 

')  Xiowi  Imlau,  n.  8.  ISC   Tngl.  Bflllmaauu  StMteiftMii.  IL  8.  99. 
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Geldes  auf  Zinsen  gebmucht  wurde  im  Gegensatz  von  Renteverkauf,  bei  wel- 
chem eine  Gewährleistung  durch  Grund  und  Buden  Statt  fand So  war  Wucher 
jeder  andere  Geldzins.  Im  J.  1384  verpflichtete  sich  die  Herzogin  voq  SchvreiiiU 
aitz  gegen  eioen  luden,  ihm  die  ihm  scbnldigen  880  Mark  in  bestimmten  Ter^ 
»inen  zu  bezahlen,  wenn  sie  das  nicht  thun  würde,  so  sollte  jede  Mark  wöchent- 
lich ein  Quart  oder  einen  halben  Groschen  wuchern,  also  die  Mark  Poluisch  zu 
48  Groschen  jährlich  26  Groschen,  demnach  über  54  vom  Hunderle  Zinsen  ge- 
Ifen *).  Durch  diesen,  ftbrigens  gesetslich  ancrluinnten.  Wacher  stiegen  häufig 
die  Schulden  der  geldarmen  Fürsten  so  ungemein  schnell ,  und  nach  mehreren 
Beispielen  aus  dem  14.  Jahrhunderte  war  jener  Zins  von  einem  halben  Groschen 
vrochentlich  für  die  Mark  der  gewöhnliche.  Reiche  Juden  waren  daher  nicht 
selten  *). 

Eins  der  wichtigsten  Vorrechte,  welches  die  Stiidte,  wahrscheinlich  gröfs- 
tentheils  bereits  bei  ihrer  Gründung theils  vielleicht  erst  später  erhalten 
hatten,  was  wenigstens  durch  genauere  Bestimmungen  nach  und  nach  ausgedehn- 
ter und  genauer  bestimmt  wurde,  war  das  schon  angeführte  Mei  lenr  echt,  oder 
das  Privilegium,  vermöge  dessen  kein  Handwerk,  Krug  oder  Markt  innerhalb 
einer  Meile  von  der  Stadt  geduldet  wurde.  Die  Stadt  Troppau  erhielt  es  im  J. 
It84  fikr  Kruge  \  Leobschüls,  im  J.  1270  ftr  Halsen  und  Brauen Schweidmli^ 
im  J.  1285  und  im  J.  1288,  dafs  alle  Krüge,  welche  nach  Gründung  der  Stadt 
innerhalb  der  Meile  angelegt  worden,  obgeschafFt  werden  sollten,  Frankenstein, 
im  J.  1298  und  bestätigt  und  erweitert  uu  J.  10ä7      wie  Görlitz  im  J.  1529 


')  Im  Übrigen  Deutichland  und  in  anderen  Ländern  waren  äit  Kawcrtjclien  oder  Lombarden  die 
Wucherer.  HUllmano«  SUdtew«*en.  II.  S.  4S.  Vergl.  da«.  55.,  wo  auch  geteilt  wird,  daX« 
tie  Chiiitni  anflafliel»  Irittan  ZioMm  aalkmn,  ab  tta  iiidni. 

Der  gewahnliche  Zinifurs  war  in  unseren  Ländern,  wie  unx&hlig«  Bei«piele  beweisen,  ichn 
Tom  Hundert,  wie  im  übrigen  Dcutachlaud.  Hällmann  a.  a.  O.II.  S.  88.  Nur  autnahnu* 
weife  findet  man  hin  und  wieder  einen  geringem  Zinsfuiiiy  «tW«  bti  ZialYStklufell  Ol  ü» 
Geiftlicbkcit.    Vergl.  UUIlmannt  Stidteweten.  II.  S.  57- 

*)  Schweidnitser  Stadtbacb,  wo  mehrere  Beiepiele  der  Art  rorkommen. 

^  Dem  JnAm  Jacob  war  im  T.  tSSO  Hertog  Bolko  von  Mai»terb«rg  lOOOBfnrk,  Hanof  Bmad 

von  Ods  im  J.  1S84  el}enfans  an  rinun  Schweidnitzer  Juden  1450  MRtfcf  KtTtOf  BUfncIlt TMI 
Liegaits  im  J.  1885  hier  einem  dritten  Judeo  600  Mark  aebuldig. 
*)  8.  «bm  8.  188.    Ee  tat  im  einigermaftea  watoiBfciinliiiifc,  wan          «xwigt^  dajb  dia  iMiilm 
Städte,  dcr«n  Griindung5urkii.:<:!<  .1  wir  kesMa,  Mtdt d«ai Biislita «adsm SlMit safdagt ww* 

den,  von  denen  dieae  veilohren  und. 
*)  IMnaiaak  Ka.  8. 
')   Urhundenb.  No.  62». 
*)  Urkundcnb.  No.  76. 

Vrkudaiibb  Na.  87  «.  ISO. 
*^  UtfaBrfaiA.M^iM,kaMBIigt«»Kttinr.i.J.lMS.   ¥mb.  Oiw.XMi.  IMtk.  I.  S.  87. 
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Freiburg,  im  J.  1S37  *),  Schweidnitz,  im  J.  1328'),  Neumarkt,  im  J.  tSOf. 
Die  Glogauer  theilten  im  J.  1408  allen  Städten,  die  Glügaiüsches  Recht  hatten, 
dUs  Breslauiscbe  Metlenrecht,  welches  sie  erhaltea,  mit,  dafs  innerhalb  der 
Hrile  kein  Markt,  keine  Kanfkaramer,  Gewandverkanf  oder  Scbnitt,  Krämer, 
BftcLer,  Schuhmacher,  Fleischhauer  und  Krüge  seyn  dürften 

Wie  sehr  die  Städte  auf  dieses  Recht  hielten,  geht  aus  den  vielen  Streitig- 
keiten hervor,  in  welche  sie  dadurch  mit  dem  Landadel  und  der  Geistlichkeit 
geriethen,  welche  ilireneita  nieht  inmer  nachgeben  wollten,  4a  euch  tie,  jenen 
widersprechende  Privilegien  zur  Ansetzung  von  Handwerkern  und  Krügen,  wie 
zum  Malzen,  Brauen  und  Ausschenken  erhalten  hatten.  Im  J.  1350  erhielt  daher 
die  Stadt  i>cliweidaitz  das  Recht,  alle  Schuhmacher  und  Krüge  innerhalb  der 
Heile  aelbtt  abstellen  zu  dürfen*),  und  König  Mathias  gestattete  allen  Stidten  der 
Furstenthümer  Schweidnitz  und  Jauer,  sich  bei  ihrer  Schank-  und  Braugerechtig- 
keit gegen  die  LandJeute  seihst  sa  schützen»  wenn  es  der  Landeshauptmann 
nicht  thue.    Obgleich  in  den  Dörfern  inneriialb  der  Meile  von  Frankenstein  Alt- 

Suzzer  oder  Schuhflicker  seyn  durften,  so  mufsten  doch  auch  diese  ihr  Leder  in 
er  Stadt  kaufen  *).  Der  Schweidnitzer  Willkühr  vom  J.  1328  gemäfs  war  auch 
nur  Schuhflickem  und  Schmieden,  zum  Beschlagen  der  Pferde,  der  Aufenthalt  in 
den  Dörfern  innerhalb  der  Meile  gestattet  *). 

Es  war  ganz  natürlich,  dafs  die  Eifersucht  der  Städte  noch  gröfser  war,  wenn 
in  ihrer  Nahe  eine  neue  Stadt  angelegt  werden  sollte.  Sie  widersetzten  sich  dem 
nach  Möglichkeit,  und  die  StadtLiegnitz  wurde  nur  durch  grosse  Versicherungen 
und  Begfinstigungen  beschwichtigt,  als  im  J.  IS45  Niclasdorf  Stadtrecbt  eriiieltn. 
Bei  mehreren  Gelegenheiten  zeigte  sich  auch  die  Eifersucht  der  Stadt  Schweid« 
nitz,  als  im  J.  1399  Zobten  Stadtrecht  hekUD and  im  J.  1370 xwischea Zit* 
tau  und  der  neuen  Stadt  Ostritx';. 


•    •)   Urkundenb.  No.  149. 

•)   Urkundenb.  No.  135.  §.  52. 

*)  Urkundcnb.  No*200.    Uerxog  FiunütUiu  von  lUtibor  giA  di«m  Stod^  l«i  deren  Cnvailtnaf 
im  J.  It94  «tneii  Krag,  um  den  Ziat  davon  fBr die  Stedt  in  TtrwtndeBi  iii«uper  proatfttinM^ 

quod  neque  tahprü.u  neque  macella  carnium  nec  tiicnsns  panuia  »cl  c«Iceoruin  ««rdiHcari  «ut 
fieri  propc  civitatcm  in  utroque  littore  praedicti  flurii  Odrae  nec  ali^ua  rcnalia  habcri  a  modo 
permittemuj,  in  von  Ledeburs  Archire  II,  S.  245. 
*)  DaisellM  fieclit  criiielt  im  1.  IS&O  die  Sudt  StnUca  vem  Umog*  NicoUiu  Mftnttorfawg 
gegen  SehnkaMclwr,  Xfflga  nad  SatsftildtafWy  ioeh  MUalt  ticli      Hanaf  üa  BattnAuf 

derselben  ror. 
*)   Urkundenb.  No.  150. 
•)    Urkundenh.  N,i.  135.  §.  52. 

Urktiadenb.  Mo.  156.    Vtrgl.  aach  Heru(  Ludwig  Vtk.  rem  S«  Mai  iSifi,  ia  *•>  L«dslMu» 

ArcluTe.  T.  4. 8.  8t8. 
-  *)   Urkundenb.  No.  199. 
*)  Graten  Lnumtaiachc  M«Tk«rasdigk«itea  S.  85«    Dio  Zittaaer  reranlafiUn  die  fibrigea  fOaS 

LamHiiwliM         mit  ih—a  maah  OurfH,  walclwt  d«aiJUortt>  Mariaalfcal  gaWita^  aa  tUbmm 
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Fünftes  Hauptstück. 


Die  Einkünfte  der  Städte  bestanden  erstens,  in  den  Zinsen,  der  ihnen 
bei  ihrer  Gründung  überlassenen  oder  später  von  ihnen  erworbenen  Gruad* 
stücke.  Die  Stadt  Troppau  erhielt  im  J.  1224  vier  Dörfer  und  mehrere  aDder» 
Güter  Die  Stadt  Glogau  kaufte  im  J.  1290  die  Dörfer  Brustau,  Rauschwits 
und  Jätschkau,  die  Stadt  Liegnits  in  den  J.  1515  und  1516  dieUioidfl^  unddea 
Brach  bei  der  Stadt  nach  Glogau  und  Jauer  hia 

Die  Sur  Stadt  gehörigen  GrundstBcke  worden  in  der  Regel  tob  den  LealMi 
dei  flachen  Lande«  befreiet,  und  ihre  Besitzer  entrichteten  nun ,  da  sie  eigendiiA 
nur  von  Bürgern  besessen  werden  durften,  ihre  Abgaben  mit  der  Stadt  und  waren 
au  allen  Leistungen  und  Diensten  für  dieselbe  verpflichtet,  wie  andere  Bürger. 
Dieaei  war  xuv&rderst  der  Fall  mit  den  Beaitsem  der  Hnfen,  anf  weldwii  die 
Städte  gegründet  worden  waren.  Im  J.  1415  bestätigte  daher  König  Wenzel  die 
Bestimmung  seines  Grofsvaters  Johann,  dafs  die  Bauern  von  den  zu  Glatz  ge- 
hörigen Ortschaften,  aulser  ihrem  Zinse,  auch  noch  der  Stadt  Biirdeu  mit  den 
Bürgern  tragen  mufsten,  doch  so,  daCidieAecker  nicht  unbebauet  blidben.  Bei 
neuen  Erwei  bunpen  bedurfte  es  aber  besonderer  Privilegien  derFursten,  welche 
diese  häufig  erthcilten  und  dadurch  die  Macht  und  das  Ansehn  der  Städte  wesent- 
lich erhöheten.  Herzog  Bulesiaus  befreiete  im  J.  1261  fünfzig  Hufen  in  Mois, 
wdehe  die  Bürger  von  I.owenberg  besafsen,  von  Geschofs  und  Diensten,  wo- 
giegen  sie  mit  der  Stadt  schofsen  sullten  Die  Besitzer  der  Hufen  in  den  drei 
Dfinern,  welche  die  Gloaauer  im  J.  1290  gekauft  hatten,  gaben  von  jeder  einea 
Blalter  Korn  and  «aen  ^l^erdang,  wniden  fibrigens  frei  von  LandgeielMiia  waA 


ma  ia  0«tniw«rt  ior  A«btiuiB  da*  jUMlbrt  t«n  Steinen  «nffefObne  lUtMiaue  vnd  di« 
■uocrten  Thon  («waltMin  abinlireGlieii.   Doeli  twuig  der  Kaiier  di«  ZHtninr,  Ü*  Ptoiieli» 

bknke  dutelbst  wieder  aiirTubaucn.  Tin  J.  1 4 1  4  gestattete  Ht^riog  Wcniel  von  Licgnitx,  Bi*chof 
Ton  Breslau,  dem  Peter  Schiraw  :  eine  neue  Stadt  und  Fette  luRajsaw  (  Raul^e,  N.  N.W.  M. 
▼on  Neumarkt)  aufiuietten  und  tu  bauen  mit  Thürinen ,  Thoren,  Burgbrikcken,  Thorhiutern, 
WohaUuMn,  Wicfli&ueerB,  Meuern,  Erkern,  PUaken,  Griben  und  Wällen,  fireintalien 
Stadtreehten ,  wie  Liegniti  mit  Stadtrachten  und  «Bderer  Awsetcung,  GewobalieitNt  vad 
Rechten  auigesctit  sev  ,  bnsondert  mit  einem  freien  Markttage  für  Innländerund  AluUadU', 
Krimerei,  die  um n  wngc,  allerlei  Spexerei  und  Kaufmanntchatx,  mit  einem  freien  Fleitch-  und 
Brodimarkte  in  der  Woche,  mit  Auwetiung  Toa  Handwerkern ,  all  Blekwil,  Pleiichern,  Ge> 
waadsoliamdem,  Gciraadkamaura,  WoUenwebara,  Schaeidem,  Oamteufam,  Scbmiedea, 
SeMoeeern,  Plaüinera,  ScfcarwRclitera,  SehulmiaelMm ,  BrodtbfBkea,  PltieekbiakeB,  Piieh» 
bänken,  Kuttelhofe,  Wagen  lunl  nK.ni  für«tlichenRechtPii,  wie  die  Stadt  Liegniti,  mit  obersten 
und  niederttcii  (rci  ichtcn,  Pogetweide  und  Zcidelweide,  hoher  und  niederer  Jagd,  Bergwerken, 
Goldwerken ,  Ibrrwerken  ,  Kupferwerken ,  Bleiwcrken,  Zinnwerken,  Eisenwerken,  Stoll- 
wwkea  und  Seifenwerken.  Nock  bie  auf  die  aeueeta  Zait  hat  dek  in  dienm  Dorfe  manche  Sfor 
•bemalifer  «tldtifebar  ElBtiditaBt*B  adialtm. 
']    Urkundenb.  No.  8. 

*)  Thabaiiai.  II.  S.  151«  f.:  pertem  merieae  aottrae,  quae  rulgariter  palui  et  ▼ulgfuri  Bondne 
BriKli  diaitur ,  at  ntbum  aeu  Gejum,  uad  im  J.  ISf  8 :  peciaGey,  quod  Hegk  dicitar  Ib  TBlgari. 
')  SoBunanbnii.  IIL  p.  »8. 
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BedSf  mufsten  aber  in  der  Slttdt  wduiea  viid  Bflvgerrecht  thun.  Die  Breslauer 
gaben  daher  im  J.  1902  den  Glogauerndie  Weisung,  dafs  alle  Dörfer,  Vorwerke 
und  GAter,  welche  von  Bärgera  innerhalb  des  Weichbildes  der  Stadt  gekauft 
wtiden,  ««eh  aurStedt  gehörten,  mit  ihr  •choftten,  and  dafs  die  Besitzer  Börger- 
ncht  ia  der  Stadt  haben  und  ihre  Giier  Tor  dan  Brbrichter  im  Stadtgerichte  auf- 
gelassen und  die  Besitzer  eingewiesen  werden  niüfsten  Herzog  Heinrich  be- 
ireiete  im  J.  1288  alle  Schweidnitxer  Bürger,  welche  Grundstucke  in  ritter- 
tohaftKchea  Dörfern  beai&eB,  von  Scilofs  und  Stenern,  die  enf  die  Hufen  gelegt 
Btt  werden  pflegten,  weil  sie  davon  bei  der  Stadt  steuern  mufsten,  auch  sollten 
sie  wegen  Schulden  der  Gutsherrschaft  nicht  dürfen  ausgepfändet  werden*).  Im 
Jahre  13it9  bestimmte  Herzog  Boleslaus,  dafs  die  Guter  der  Börger  zu  Goldbei^ 
•ttfser  den  hundert  Hvfen,  die  snrStedt  gehörte»,  so  lange  mit  derStadt  schotten, 
und  daher  von  Land-Schofs,  Bede  und  Beschwerungen  frei  seyn  sollten,  bis  sie 
an  andere,  die  nicht  Bürger  wären,  verkauft  würden,  alsdann  sollten  sie  wieder 
2u  dem  Rechte  gehören,  in  welchem  sie  lagen  Herzog  Boleslaus  erklarte  im 
J.  ISSl  antdrtteklich,  dnftalleBetitzerder  hundertHufen,  auf  welchen  die  Stadt 
Liegnitz  gegründet  wäre,  mit  derselben  alles  Stadtrecht  thun  mufsten  an  Wachen, 
GetchoCs,  Diensten  jeder  Art  und  anderen  Lasten,  und  fugte  daxu»  dafs  die  Be- 
mtner  des  Dorfs  Prunkendorf,  (S. M.  v.  Liegnita)  das  Vorwerk  datdbtt  und 
die  Hfhhle,  ganz  wie  die,  der  hundert  Hnfen»  an  allen  LeiHongen  nach  Stad^ 
naht  verpflichtet  seyn  sollten  *). 

Den  Görlitzern  erlaubte  Herzog  Heinrich  von  Jaaer  im  J.  1^19,  Holz  aus 
der  Landheide  cum  Aufbau  der  durch  Fenersbrttntte  serstörten  Wohnungen  m 
holen,  auch  sollten  sie  von  den  Gütern,  welche  sie  selbst  bewirthschafteten,  keine 
Landbede  geben,  sondern  mit  der  Stadt  schofsen.  Würden  sie  Lehngüter  kaufen, 
to  sollte  der  Landvogt  sie  mit  denselben,  ohne  Kosten  für  sie,  belehnen  dürfen'). 
Dietet  bettitigte  König  Johann  im  J.  18S9  mitderBetchrönkutu^derBelehnu»» 
gen  durch  den  Landvogt  auf  Güter  von  Wcrthe  unter  10  Mark  ).  Sein  Enkel, 
Markgraf  Johann,  gestattete  denGorlltzern  im  J.  1389,  über  die  Zinsen  und  Zins* 
guter,  welche  bereits  zur  6tadt- Kämmerei  gehörteu,  noch  zum  Betrage  von  160 


*)  Urkattdettb.  No.  10t.  S-  8.  POr  die  Stadt  RUiitn  in  WartiUm  Mtsla  im  1. 1S6S  dac  EnbiaolMif 
Hermann  Ton  KSln  fett:  at  omnM  ntrand,  atriwqnc MXUf  homtaw,  liabeBtH  ndditu  m« 
pfnsiunes  uniiuns  per  iptot  qualicnnque  conqniiitai  aut  quomtxlolibet  ad  «ot  devolutat,  de  do- 
nubut,  edificii*  et  bonü  dicti  oppidi,  Ti^pliaa,  contributiooM  «t  «U«  }iura  oppidalü  MfnaUtar 
•lüi  oridanif  — .  fiwiut.  Wifaiids  AntUr  T.  I.  H.  4.  8.  M. 

*)  El  waren  nemlicb  die  DSrfer  auch  fa-  »im.  9.m*m^\*„w^  J—  ^  fris  «ir  safiB,  wMatisdl 

verpflichtet.  S.  Urkuadeab.  No.  148> 

•)  ürkttodaak.  No.  199. 

*)    BiUchen«  PririlegienboelL    Tt!]^.  TIrtlMlilU  II.  8.  i78      «IMB  8.  lS9* 
*)  Urkundanb.  No.  ttt. 
•)  Dfknadanli.  No.  108. 
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Schock  jahrlicTier  Einkünfte  überall  in  seinem  Lande  Zinsen  und  Zinsgüter  zU 
kaufen,  welche  dann  in  dem  Stadtrechte  liegen,  vererbt  und  aufgereicht  werden 
•oUten  vor  dem  Stadtrichter  und  den  ScbSfiSni,  auilwr  wenn  dieselben  wieder  «i 
Vasallen  veräufsert  würden,  die  dann  nach  Lehnrecht  dienen  sollten. 

Durch  Hie  Verf»rörserung  der  Stadtgüter  wurde  der  Kreis  der  den  Städten 
Steuer-  und  dieustptlichtigen  Besitzer  ausgedehnter,  daher  die  Lasten  im  allge- 
meinen leichter,  oder  dieBiokftnfle  grftfter.  in  demselben  Mafse  aber  verlohrao 
die  Fürsten  an  ihrem  Einkoniraen,  weshalb  diese  auch  wohl  einen  Thri!  Her 
Grundsteuer  der  zu  den  Städten  geschlagenen  Güter  auf  diese  mit  übertrugen. 
Herzog  Bolko  gab  im  J.  1309  der  Stadt  Frankenstein,  zu  deren  Besserung,  das 
Dorf  Olbersdorf,  ( N.  W.  M.  von  der  Stadt)  nnd  verrinigte  es  vdllig  mit  der- 
selben,  dafs  es  mit  ihr  alle  Lasten,  Schofs  und  Stenern  tragen  sollte,  wie  das 
Dorf  Zrfidel,  doch  mufsteu  die  Franiensteiner  wegen  ülbersidorf  20  Mark  Ge- 
•diofs  nnd  dHaric  üllfinsgeld  Obemdmien,  ikbrigeos  wurde  es  TonaUen  Lasten 
der  Landgüter,  von  Diensten  und  Steuern  befreiet.  Wer  zwei  Hufen  besafs, 
niufste  in  Frankenstein ,  wer  weniger  hatte,  konnte  in  Olbersdorf  wohnen.  Da- 
gegen waren  aber  die  Städte  auch  verpflichtet,  für  den  Wiederaufbau  verbrannter 
,  oder  sonst  TerfalleDer  Häuser  und  Wiederbeaetanng  der  Hofereiten  tu  sorgen« 
weil  sonst  die  Fürsten  an  ihren  Einkünften  Schaden  .gelitten  haben  würden'). 

Zweitens,  zogen  die  Städte,  wo  sie  die  Erbvogt  ei  erwarben,  die  Einkünfte 
von  den  Gerichtsgeiälten;  drittens  die,  vua  den  gewillkührten  Strafen  bei 
Innung«^  und  and^n  poli^teilichen  Vergehen.  Dieses  wurde  in  Görlitz  an^aria, 
auch  Ungeld  genannt,  und  betrug  hier  im  J.  1590,  10  Mark  40  Groschen,  im  J. 
1399,  6  Schock  Groschen,  in  Breslau,  von  Messerzügen  im  J.  1468,  26  Mark 
13  Groschen  und  26  Gulden,  vom  falschen  JVlüfse  %  Schock ,  die  Gerichtsstrafen 
11  Mark  20  Groschen,  von  Innungsstrafen  10  Mark  1  Groschen  Viertens, 
erhielten  die  Städte  das  für  die  Krfheihing  des  Bü rgerre c h t s  bestimmte  Geld, 
welches  auch  schlechthin  Bürgerrecht  genannt  wurde,  und  in  Schweidnitz  von 
einem  jeden  neuen  Bürger  SGroschen  betrug  Fttaftens,  nahmen  sie  den  ihnen 
gehütigca  Antheil  an  dem  Gelde  ein,  welches  neue  lonangsglieder  bei  ihrer 

Aufnaiime  entrichteten  und  I  n  n u ng  genannt  wurde**). 

Andere  Einkünfte  zog  die  Stadt  von  den  ihr  ertheilten  Gerechtsamen,  als 
sechstens,  Ton  der  Wage.   Im  J.  If7d  gub  Herzog  Heinridi  IV.  der  Stadt  Bres- 


*;  Im  J.  1497  befahl  die  Herxogiii  Eluabetb  der  Stadt  Strehlen,  deb  eile  Eifenthfimer  die  ihnen 
gehSriflta  Kebtittm  bnnmi  tollten,  widrigmfalle  eie  im»  den  Nlehtlen  gcetatSH«,  te»  «Uli  im* 

•elbea  aanclimen  wollten.  Eben  da*  verordnete  im  J.  1490  der  Ertbitchof  Dtalriclt  vwb  KWb 
für  die  Stadt  Ritthea  in  Weettalen.    Wigands  Archiv.  T.  I.  Heft.  4.  S.  41. 

*)  ltM]»e>lUclia«n|«n  im  Stadt  OSrlili  von  den  aafaff.  Jahna. 

Uikitndeab.  Ne.  185. 

*i  8.  Obau  8.  f  SO. 
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lau  die  Bleiwage').  Wie  es  scheint  wurde  darunter  das  Recht  begriffen,  allet 
in  der  Stadt  aum  VerJiauf  gebraohte  Blei  zu  wägen.  Im  J.  1352  verlieh  Karl  IV. 
der  Stadt  fireslan  die  Wage  aller  tu  wägendes  Saelien,  dai  heiftt»  das  Rechte 
alle  gröfsere  luni  Yerkaufin  die  Stadt  gebvediten  Gegenstände  zu  wägen  und  die 
Einkünfte  davon  zu  beziehen  Diese  waren  in  Breslau  nicht  unbeträchtlich. 
Sie  betrugen  im  J.  1468,  940  Mark  27  Groschen  ^)  und  stiegen  besonders  in  der 
neuecten  Zeit,  durdl  die  Erweiterung,  die  der  Wollhandel  gewann*),  bitdiesee 
Recht,  mit  allen  anderen ,  einer  freien  Entwickelung  entgegenstrebenden,  ia 
Preufsen  aufgehoben  wurde.  Liegnitz  erhielt  die  Wage  im  J.  1318,  Strehlen  im 
J>  1331,  Striegau  im  J.  1336.  In  Görlitz  trug  die  Wage  der  Stadt  im  J.  1384 
15  Schock  10  Grosehen,  im  J.  im»  16Mafk  16  Gioiehen,  im  J.  IdlOO,  Ii  Maifc 
SGreschen      in  Glogau  in  dem  letztgenannten  Jahre  7  Mark  *). 

Da  in  Breslau  der  Brenngaden,  von  welchem  wir  bereits  oben  (S.  88) 
gdiendelt  haben,  der  Stadt  gehörte,  so  willkührte  diese  im  J.  1495,  da£s  ferner 
nifgenda  Silber  sollte  gebrannt  und  geschieden  werden  aofser  in  der  Stadt  Brenn» 
gaden.  Im  J.  1468  trug  er  hier  49  Mark  85  Groschen  1  Heller  0.  Herzog  Lud« 
wig  gestattete  den  Liepnitzern  wegen  ihm  gcleisteterHülfe  im  J.  1345  und  wegen 
der  Anlage  von  Niclasdorf  als  Stadt,  dafs  alles  Gold  uud  Silber  oder  andere  Me^ 
tille  frei  sollten  dfirfm  nach  Liegnitz  gebracht  werden,  und  ftberliefii  ihnee  allen 
Vortheil  vom  Breiingaden  und  der  Metnllwage  ®). 

Die  Einkünfte  von  der  Münze  und  dem  Geldwechsel  gehörten  der  Stadt  • 
nur  dann,  wenn  der  Landesherr  ihr  dieselbe  verkauft  oder  verpfändet  hatte,  wo« 
von  wir  bereits  (S.  87)  gesprochen  haben.  Auch  da,  wo  der  landesherrliche 
Miinzer  dieselbe  inne  hatte,  wurde  derselbe  durch  die  Städte  mannichfach  be* 
schränkt  in  willkührlichem,  dem  Handel  nachtheiligera  Verfahren  und  gegen  die 
von  der  Stadt  erworbenen  Freiheiten,  wie  der  Vertrag  der  Stadt  Görlitz  mit  dem 


«)   KlojeJ  Breslau.  T.  S.  526  f. 

')  Kloses  Bretlau.  II.  S.  197.  Allerdings  sind  bei  Aufhebung  dieiei  Privilrgiuni»  ohne  EnUchl» 
digung,  die  Worte  des  Pririlegiums  zum  Grunde  gelegt  worden ,  narli  »eichen  die  Stadt  nicht 
•Mdräcklick  ein  ausschlieCslkhM  FrinlcfiiuB  dar  Wag«  trhaltmlMbca  «ollte,  wMdackdMa 
Sinne  and  dar  urtprAugliclieR  Dratimty  «ia  dam  Harkoiaaaa  muA,  «Mtnitig  dtr  Fkll  wn. 

*)  Kloses  Breslau.  T.  4.  ungedruckt.  Am  dlawwi  rindTinbAnfbaa  flbag  diaBinlianilaBiailaM  im 
15*  und  16.  Jahrhunderte  entlehne. 

*)  Die  Einnahme  mag  tich  bis  auf  50,000  lUblr.  jihrlkfc  balaollM  iMbaa. 

')  Görlitter  Raths -ileoknongm  «n  den  anget  lallMn« 

*)    Glogauer  ZiMbttcb. 

Kloses  Bretln.  tf.  nngadnekt. 

')  Urkundenb.  No.  156.  Vergl.  die  Urk.  vom  J.  184S  in  T.  Ledebur*  Archire.  T.4.  S.S38:  In- 
tuper  concedimtis,  quodaurum,  argpiitum,  Tel  aliud  metallum,  quod  in  civitatem  Lignics 
allatum  fuerit,  sit  liberum,  ii.i,  sicvit  iu  civitatibus  aliis.  Praeterea,  si  cives  nostri  pracfati  iti 
crematura,  libra,  Tel  qualtcunque  modo  auri  Tel  cu)uMnnfne  ni«UUi  pro  lucrorel  utiliute 
alifoid  Jwbcrt  pa«vnnt]iM  ntpnpatnodtMmalMBtplMisafltfimvB» 
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von  Salza,  weicher  die  Münze  auf  eiuige  Jahre  vom  Könige  erhalten  hatte,  vom 
J.  1308  xeigt.  Die  Gdrlitser  beichwerten  sioh  daher,  dal«  der  Bffiiuiw  siebeji 
Markttage  mndurch  die  Mfinie  brach,  d.  h.  verrief,  ohngeachtet  der  Markt  ge> 
freiet  war,  und  der  Münzer  niufste  sich  begnügen,  die  alte  Munxe  ^Igen  neue 
ao  auszuwechseln,  wie  andere  Müazmeister 

Der  Sa  Ismarkt  (vergl.  S.  198)  warf  nicht  nnbedeotenden  Ertrag  ab.  In 
Slfddeii  ( utrichleten  zu  Ende  des  l4ten  Jahrhunderts  die  Sälzer  (saTsatores), 
denen  der  Verkaut'  des  Salzes  überlassen  war,  jährlich  2  Schock  Groschen  an  die 
Stadti  in  Görlitz  trug  der  Salzmarkt  im  J.  1385,  9£  JMUrk,  im  J.  1390,  80  Mark, 
Im  J.  140a  75  Mark,  und  im  J.  1418,  1£9  Schock,  in  Breslau  im  J.  1468, 
£80  Mark  ein 

Von  denen,  welche  auf  dem  Markte  feil  hielten,  wurde  ein  Stand-  oder 
Stätegeld  erhoben,  welches  in  Breslau  im  J.  1468,  2^  Mark  42  Groschen, 
•nCierdem  von  der  Brodt-,  Fiseh-  und  Getreide- Waclie  and  dem  Striohgdde 
£9  Mark  betrug. 

Von  Zöllen  nahmen  die  Gürlitzer  im  J.  1390,  47  Mark  2  Groschen,  im 
J.  1399,  52  Schock  6  Heller,  im  J.  1418,  134  Schock  3  Groschen,  im  J.  14£8, 
f04  Schock  2  Groschen,  die  Breslauer  im  J.  1468  vom  WassersoUe  40  Mark 
81  Groschen  ein.  Karl  IV.  gestattete  im  J.  1348  der  Stadt  Zittau,  von  jedem 
Pferde,  welches  durch  die  Stadt  gehen  würde,  einen  Heller  zur  Ausbesserung  des 
Pflasters,  der  Brücken  und  Wege,  eine  Abgabe,  welche  sich  in  vielen  Städten  bis 
anf  die  neueste  Zeit  erhalten  hat.  Die  Stadt  Steinau  erhielt  im  J.  1348  das  Recht 
der  üeberfahrt  über  die  Oder,  und  sollte  ober-  und  unterhalb  im  Umfange  einer 
Meile  keine  andere  Üeberfahrt  Statt  finden  dürfen.  Zur  Ausbesserung  der  etwan 
SU  erbauenden  Brficke  darften»  'Von  einem  fremden  'Wagen  %  Groschen,  von  ei- 
nem aus  dem  Lande,  2  Heller  «hoben  weiden. 

Ferner  zogen  die  Städte  eine  Menge  von  Zinsen  aus  den  ihnen  von  den 
Fürsten  ursprünglich  überlassenen  Gerechtsamen,  die  auf  bestimmten  Grund- 
Stücken  mheten.  Dahin  gehörten,  wo  sie  von  den  Stidlen  enrorben  worden 
waren,  Zinsen  von  Fleisch-,  Brodt-,  Schuh-  und  anderen  Banken.^) 
Die  Stadt  Glogau  erhob  im  J.  1399  von  18  Fleischbänken  von  jeder  2  Mark  Zins, 
die  Stadt  Görlitz  im  J.  1417,  von  ihren  Fleischbänken  8  Schock  Groschen,  Bres- 
lau im  i<  1488,  88  Mark  89  Groschen,  Strehlen,  au  Ende  des  14ten  Jahrfannderts 
4  Mark.  Von  20  Brodtbänken  erhielt  Glogau  im  J.  1399  von  jeder  %  Mark,  die 
Stadt  Strehlen,  zu.  Ende  des  14ten  JahrhunderU  von  den  ihrigen,  7  Vierdung  we- 


*)  Ditaiadmib*  Ne*  108. 

*]   Auszug  nu>  den  Raths -BieduVMfn  diMW  jStUt«. 

')  Urkimdenb.  No.  159. 

*i  DiMt  Aagali—  $M  «w  dm  OMitttf  Ba^-R«d»ni|ni,  im  OUfßomt  ZinjUnielie  in 
fnnaml'AxAm,  «bA  SImm  vtelia,  nagadrackMa  Bmi»  niaM  BMtIa»  mtlvhat. 
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niger  18  Heller.  Die  Bäcker  eotrichteten  im  J.  1468  in  Breslau  39  Mark.  Voa 
90  Schuhbäaken  erhielt  Glogau  im  J.  Id99  von  Jeder  )4  Alark.  Die  Stadt  Gör- 
Üta  nahm  im  J.  1385  nm  den  Sditthbiiikgn  0  SdlioaL  4  Groidien,  Bmlaa  im 
J.  1468  Ton  den  Schahmachern  i$  Muk  ein;  tob  SUnadilittblniienGlogia  im 

J.  1399  von  jeder  eine  Mark. 

Die  Einkünfte  vom  Ka uf hause  uad  den  dazugehörigen  Kaufkammeru  ge- 
iMen  fast  überall  den  StSdten.   <  S.  oben  S.  192.)   In  der  Gdrlitser  Rathsrecb- 

Bung  vom  J.  1390  wird:  census  textorum  14  Mark,  im  J.  1399  Snydegeld,  nem- 
lich  vom  Ausschneiden  des  Tuchs,  48  Mark,  und  im  J.  1400,  24  Mark  aufgeführt. 
In  Breslau  trug  das  Kaufhaus  im  J.  1418, 1£  Mark,  und  der  Kammerzins  l^dMark 
47  Grotehen  ein.  Die  Stadt;G  1  oga  u  nahm  von  denRmeiikfimern  im  J.  1809b  von 
10  Kramladen  von  jedem  %  Mark  ein. 

Der  Schergaden  (s.  S.  194)  gehörte  auch  gewöhnlich  der  Stadt,  zuwei- 
len erblich  einzelnen  Bürgern  Die  Stadt  Strehlen  erhielt  zu  ünde  des  14tea 
Jduiinnderts  fon  dem  Tuchseherer  )lhrlieh  4%  Merk. 

Das  Schrotamt  (vergl.  S.  196)  brachte  der  Stadt  Breslau  im  J.  1468 
96  Mark  28  Groschen,  die  Auüa^c  auf  das  Brauen  des  Biers  1408  Mark  l^Gro^ 
•eben,  der  Schweidnitzer  Bieikelier  946  Mark  8  Groschen  30  Heller. 

Der  Weinkeller  (yergl.  S.  197)  trug  in  Görlitz  im  J.  1390,  30  Marie,  - 
im  J,  1399,  27  Mark  6  Groschen,  Im  J.  1400,  28  Mark'),  das  Bierschroten,  im 
Jf.  i425^^h  6y,  Schock  9  Groschen;  in  Glogau  im  J.  1399,  7  Vierduog,  Die 
Slidk  Li^nits  erkaufte  im  J.  1380  den  Hofzins  vom  Weinkeller  wiederkauflich, 
abd  im  J.  1423  erblich  für  60  Mark.  Es  wurden  nemlich  seit  dem  J.  1373  enU 
richtet  von  elnpm  fuderigen  Fasse  Rheinfall,  Mal  vasler,  Schabirnak,  Poczner, 
Romania  und  allerlei  Weine,  der  in  Wälscbenf  Lande  gewachsen,  %  Mark  vom 
Znber,  vom  Ungarischen,  Oestcrreiebischen,  Mähriidien  Weine,  vom  fuderigen 
Fasse,  ein  Yierdung,  tmi  Lendweine,  der  in  Schlesien  gewachsen,  6  Groschen. 
In  Glatz  durfte  seit  dem  J.  1500  jeder  Bürger  Wein  schenken,  mufste  aber 
SGroschen  entrichten,  wenn  ihm  der  Wein  gesetzt  oder  dessen  Mals  und  Preis 
▼om  lUthe  bestimmt  woide. 


')  Strehlen  hatte  den  Schergaden  (camera  Rajorum  panuorum)  im  J.  1S54  ▼om  Herxoge  Nieolau 
erhalten,  was  Zimmermann  in  seiner  BeKhreibung  Schle<i«nt,  T.  I.  1.  S.  11,  falsch,  durch 
Barbiwnuben  Obaiwut. .  Dmm Stadt  bekuiisii(l«6]i das  Reclitt  UMeblitt-,  Talg-,  Heu- und 
Pntter^KamnerB,  doeli  keina  TnetiltaiiiJBCr  nui  kataan  Xramltdan  antnlegen ,  wa>  riok  der 
Fürst  vorbehielt.  Vergl.  Stcnzels  Nachrichten  iVirr  S'.rr!ilp;i,  ;ii  Hi/fTiiianni  Monatschrift  für 
Schienen.  T.  2.  S.  625.  Im  J.  1S54  gab  Henog  fiolko  Ton  Schnreidnitt  dem  Gewandicherer 
Patsold,  für  detten  ihm  geleistete  Dienste,  erblidk  danGcwaadadUnB,  daft  Niantaad  tamt  das 
Gawandsekataininecbt  in  Zobtcn  haben  aolle. 

*)  tn  Troppm  betrag  das  Wcingeld  im  16t«D  Jahrlinnderte  okngcflkr  150  PI.,  wann  aber  dar 
Wein  nicht  grricth,  nur  £0  —  SC)  FI. 

In  Troppau  brachte  im  1  fiten  Jahrhunderte  der  SchroUrmeiaUr,  von  wegen  der  Niederlage 
dar  WetB«,  an  aüiialaan  JaknnlAtan  «iif  das  Banamt,  6  —  9  Gl.  SdwoMifdd, 
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Das  Hopfen  am  t  (vergl.  S.  195),  welches  die  Aufsicht  über  dea  in  disr 
Stadt  zum  Verkauf  gebrachten  Hopfen  und  dessen  Aeioheit  hatten  trag  in  BvM» 
lau  im  J.  1468,  4 Od  Mark  42  Groschen  8  Heller. 

Die  EinUnfte  der  Stadt  Glogaa  vorn  Schlachtbtvte  (vergl.  5.198)  bö* 
trogen  im  J.  1399,  5  Mark  2  Groschen,  in  Strehlen,  zu  Ende  des  14tea  Jahrhoi^ 
derts  3  Mark  Kuttelzins,  in  Breslau  im  J.  1468,  595  Mark  27  Groschen. 

Aufserdera  hatte  jede  Stadt,  besonders  die  gröi'seren,  noch  eine  Menge  ein- 
aelaer  Elnkflnfte  und  Grundzinsen  von  Gerechtsamen,  welche  natfiilii»  aeiir 
verschieden  waren.  Es  kam  hier  immer  viel  darauf  an,  was  die  Bürger  unter 
einander  willkührten,  so  wie  auch,  wie  der  Kath  das  Geld  der  Sladt  anwendete, 
um  Zinsen  davon  zu  zieha.  So  finden  wir  in  den  Rechnungen  der  Stadt  Görlitz 
im  J.  1418,  Leinwandzins  2  Schock  8  Groschen,  von  der  Garbude  8  Sehock 
iüGroaehen,  vom  Kucheler  2  Srhock  36  Groschen  u.  s.  w. 

Da  der  £rtrag  aller  dieser  Einkünfte  in  der  Regel  nicht  zureichte,  um  die 
für  die  Städte  nöthigen  Ausgaben,  besonders  das  an  die  Ffirtten  su  entrichtende 
ordentliche  Geschofs  und  die  aufserordentlichen  Beden,  xu  bestreiten,  so  wurde 
eine  allgemeine  Steuer  durch  die  Stadt  selbst  aufgelegt  und  erhoben.  Dieses 
geschah  unter  dem  Mamen  des  Geschosses  (collecta  exactio).  Zuweilen 
wurde  ton  dem  Landetherm  ^e  Ecliebung  eines  Getelioties  euadrü^lieh  gettM> 
tet,  wie  im  J.  1500  der  Stadt  Glatx,  es  naeii  der  Zahl  der  Gehöfte  zu  nehmen 
Das  Geschofs  wurde  in  der  Regel,  erstens,  von  den  Grundstücken  und  deren 
Innhabern  und  Besitzern,  zweitens,  auch  vom  beweglichen  £igenthume,  nach 
«iiem  b^nraiten  Anachlage,  drittent»  von  Peraonen,  und,  vierten!,  vom  Ge- 
werbe eilioben.  Für  Landeshut  wurde  im  J.  1334  ausdrücklich  bestimmt,  da£i 
von  den  zur  Stadt  gehörigen  Hufen  und  dem  auf  denselben  gehaltenen  Vieh  mit 
ihr  geschofst  werden  müsse  In  Schweidnitz  schoCste  im  J.  1328  jede  Hof- 
«title  naoh  ihrem  Wertbe^  ohne  Ansehlag  der  Gebinde»  die  auf  ihr  standen ,  jede 
Fleischbank  für  12,  jede  der  niedersten  Brodtbänke  für  3,  jede  der  obersten  für 
2,  jede  Schuhbank  für  1  Mark,  jede  zur  Stadt  gehörige  Hufe  für  12  Mark,  und 
duiften  darauf  30  Schafe,  iSSchweiae,  2Kuhe  und  4  Pferde  gehalten  werden;  jeder 
BAcgeraueh  ein  Pferd  und  eine  Kuh  schofsfrei  halten.  Von  Bachen,  Seiten  und 
Schweinen  zum  eigenen  Gebrauche  wurde  nichts  geschofst,  war  es  aber  zum 
Verkaufe,  so  schofste  es  wie  anderes  Gut.  Die  neun  verschiedenen  Mühlen 
schofsten  jede,  nach  eigenem  Anschlaee,  für  20  bis  48  Mark.  Von  Gütern  aufser- 
balb  Landes  gab  der  Bürger  keinen  Schors,  wohl  aber,  wenn  er  es  hereinbrachte. 
Von  ausstehenden  Schulden  wurde,  vom  Tage  der  Ausleihung  an,  2  Jahre  Schofs 
gegeben,  dann,  wenn  sie  dem  Gläubiger  nicb^  erstattet  waren,  nicht  mehr.  Die 


*)  S.  auch  über  Breilm  UM»  L  S.  St7.  s.  I.  itH»  Vim  flMdMm  iuwJs  Togi  wiA  Stau- 

•chöfiea  4i«  To*. 
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Münzer  waren  schofsfrei,  aufscr,  wenn  sie  Bier  schenkten,  Malz  madtten  und 
andere  Oewerbe,  aufser  der  Münze,  trieben  *).  In  Strehlen  gaben  liegen  das 
Ende  des  l4ten  Jahrhunderts  vier  Hufschmiede  (ferratüres)  einen  Vierdung, 
8  Kranbuden  jede  4  Groschen  GetchoCs.  Die  Löwenberger  bettimniteD  ia 
J.  1311,  wer  vor  der  Stadt  sitze,  aber  innerhalb  derselben  malze  und  braue  oder 
Handel  treibe,  solle  schofsen  wie  andere  Bürger.  Wer  Bier  schenkte,  sollte 
4Scot  Geschofs  entrichten.  Es  war  hier  auch  nicht  gestattet,  ein  Malzhaus  da 
SU  bauen,  wo  sonst  ein  anderes  Haus  gestanden  hatte  Wer  in  Breslau,  Brieg 
und  Grottkau  in  einer  iUmsier feil  bi«lt^  sdilte  %  Meri  GraudniUy  und  tcliofiiMi 
fiirlOMari'). 

Die  Aufbringung  des  Seboaees  geschah  nadi  mncm  AnMMege  des  Werth« 

det  Besitzes,  beweglichen  und  unbeweglichen  EigeuÜluius,  und  des  Gewerbes, 
so  dafs  dann  von  jeder  Mark  *)  eine  bestimmte  Summe  erhoben  wurde.  Es 
jcheiot,  daüs  dem  gemäis  Steuerrolleu  eingerichtet  wurden,  welche  indessen,  bei 
der  groiiieB  YeriiMecItchliMt,  betonden  des  beweglichen  Vcniögens,  rieh  auf 
die  eidliche  Angabe  der  Besitzer  gründen  mufsten,  wodurch  in  Breslau  der  Name 
des  Eidgeschosses  aufkam.  Hier  roufste  angegeben  werden  alles  Hausgeräth,  es 
mochten  seyu  Betten,  silberne  Gefafse,  Gürtel  und  Harnisch,  doch  nicht,  was 
|eder  snm  Kauf  und  Veriiauf  hatte  und  Lebenaniittel  auf  ein  Jahr  'X  Wir  haben 
schon  gesehen,  dafs  Herzog  Boleslaus  von  Liej^nitz  im  J.  1321  eine  Beisteuer  von 
allem  beweglichen  und  unbeweglichen  Eigeiithume  in  Liegnitz,  im  Betrage  von 
jeder  Mark  ein  Loth  oder  ein  Sechzehntheil,  forderte.  In  Görlitz  erhob  der 
Bath  im  l4ten  und  I5ten  Jahrhunderte  von  der  Stadt  jährlich  zweimal  Gesdioff^ 
nach  Umständen  von  der  Mark  ,  1,  1'^,  auch  2  Groschen.  Aus  uns  unbe- 
kannten Gründen  stieg  und  fiel  hier  der  Gesammtbetrag  des  Geschosses  nicht 
nach  der  Summe,  die  von  jeder  Mark  erhoben  wurde.  So  finden  wir  z.  B.,  dafs 
im  J.  1390  das  erste  Geschofs  zu  einem  Groschen  von  der  Mark,  innerhalb  dar 
Stadt  604  Mark,  aufserhalb  derselben  136  Mark  4  Groschen,  also  insgesamrat 
740  Mark  4  Groschen,  das  zweite,  zu  zwei  Groschen  von  jeder  Mark,  innerhalb 
der  Stadt,  772  Mark  16  Groschen,  und  anÜMihalb  denelben  178  Mark  86  Gro» 
sehen,  also  insgesammt  950  Mark  51  Groschen  bntru^  wai  kriu  richtiges  Ver- 
hältnifs  giebt.  Im  J.  1:^99  trug  ein  Geschofs  zu  zwei  Groschen  von  der  Mark  inn- 
und  aufserhalb  der  Stadt,  99£  Schock  1  %  Groschen,  im  J.  1417,  jedes  zu  andert- 


*)  Urkuiidenb.  No.  1S5.  f.  S0— 49. 
•)  Urkuiidrnb.  No.  114.  $.  4-  6.  IS* 
')    Urkundenb.  No.  1S5.  $.29. 

*)  In  Breslau  im  J.  1887:  de  exMtione  infra  et  ultra  mediam  marcam,  IfttS»  ^  Marie*  Klow. 

II.  f.  S  SSI.    Im  J.  1456  betrag  hier  tiaa  MiiMrordfliitiielM  Smmt,  w  tto—  Owsshaa  wn 

äUr  Mark,  9,8S8  Guldaa  11  61.  lODraar.    s.  8.  IM. 
*)  IlMM  BmlMi.  I.  8. 684*   U.  67. 
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halb  GroscKen  von  def  Mark,  das  erste»  641  %  Schock,  and  das  zweite,  701  Schock 
und  14  Groschen,  im  J.  1420  jedes  zu  zwei  Groschen  von  der  Mark,  das  erste, 
6S1  Schock  12  Groschen,  das  zweite,  SZ5  Mark  5  Groschen  in  Breslau  trug 
das  grofse  und  kleine  Geschob  im  J.  1468»  94^1  Mark  89%  Groschen  ein. 

Frei  vom  Schosse  imven  alle  Beamtete  der  Stadt,  und  die  Münzer Das 
Münzgeld,  welches,  wie  wir  wissen,  die  Fürsten  erhielten,  scheint  auf  andere 
Weise  erhoben  worden  zu  seyu;  denn  die  Löweuberger  willkührteu  im  Jahre 
1811,  dafb,  wer  in  der  Stadt  eines  Bürgers  Tochter  oder  Sohn  hetradie»  wUirend 
eines  Jahres  frei  vom  Schosse  seyn,  aberMQnzgeld  entrichten  solle 

Eine  andere  Auflage,  welche  die  Städte  erhoben,  war  das  Wachgeid. 
Herzog  üoleslaus  bestimmte  im  J.  1261,  dafs  die  Bauern,  weiche  Hufen  in  dem 
Dorfe Mois  besüfsen,  jährlich  einen  Vierdung  Silbers  Wachgeld  (pro  vigilibus 
et  custodia)  an  die  Stadt  Löwenberg  entricht(M)  sollten'*).  Nachdem  Schwcid- 
nitzer  Sladtbuche  f;;üben  im  I4ten  Jahrhumkrte  die  Minoriten,  wie  die  Prediger- 
niöache,  jährlicli  hu  Geschofs  und  Wachgeld  Va  Mark.  In  Strehlen  wurde  zu 
Ende  des  14ten  Jahrhunderts  von  jedem  Kruge  4  Groschen»  jedem  Hand^ 
werker  1  Groschen  Wachzins  gegeben  ').  In  Steinau  wurde  im  17ten  Jahrhun- 
derte für  die  Nachtwächter  und  Thorwärter  in  jedem  Quartale  ein  Wachgeld 
.  nach  der  Indiction  oder  Steuerrolle  erhoben. 

Die  Gesanimteinkünfte  der  Stadt  Görlitz  betrugen  im  J.  1417,  2208  Schock 
6  Groschen,  die  der  Stadt  Breslau  im  J.  1468,  18,293  Mark  17  Groschen  5  Hel- 
ler, im  J.  147d,  £ö,406Mark  35  Groschen,  im  J.  1490,  15,928  Mark  26  Gro- 
schen *). 

In  Breslau  bestand,  seit  dem  14ten  Jahrhunderte,  noeh  im  J.  1468  eine  Auf- 
lage unter  dem  Tfanien  des  Feuerhellers,  welcher  von  jedem  Viertel  erhoben 
wurde,  und  wühl  seinen  Ursprung  in  dem  Brennegelde  hat,  welches  im  J.  1349 
Herzog  Bolko  den  Bürgern  von  Löwenbei^  festsnsetsen  gestattete»  als  er  ihnen 
eine  Vereinignng  gegen  Rauber  und  Diebe  gestattete»  wahrscheinlich,  nm  die 


*)  Ei  mögen  gewöhnlich  Rette  geblieben  tcyn,  und  daher  die  Ungleichheit  sich  erklären  lasten. 
*)  Stht  imtriotiteli  vsnieliMMn  dinof  die  lUthminiMr  von  BmUu  im  I.  l407t  bis  die  Stadt 

würde  aus  ihr«<i  Schulden  gckoinmeu  seyn.    Um»,  IL  2>  8«  884» 
*)  Urkundenb.  No.  114.  §.19.    §■  oben  S.  191. 

*)  Soauncnlinng.  m.  No.  10.  p.  SS.   Vergl.  Urkiindmilt.  No.  144.  $.  18.   Elfeatlieli  wnr  di«M« 

ursprünglich  ein  pcrsBtiliclier  Dienst  der  Bürger  (i,  oben  S.  239'.  In  Löwcuberg  mufste  im 
J.  1311  Jeder,  der  die  Wache  versäumte,  ein  Loth,  ynd  wer  die  Wache  an  dem  Tliore  Ter« 
säumte,  einen  Vierdung  geben.  Urkundenb.  No  Iii.  $.  £0  lUid  f  t.  Noch  in  der  neusm 
Zeit  wurde  das  Wachf/tiA  in  fienuudt  antriebtek  ZiaututHMunu  Betehreib.  Seklenena. 
IV.    8  £58. 

^)    Dafür  wurdeu  6  vigilatoret  mit  2  Mark  besoldet. 

*)  In  Breslau  im  J.  1S86,  S716%  Mark,  im  J.  1427,  18»S99  Mwrfc  16%  Scot  10  HL»  im 
1443,  l^.SSSV;  Mark  SGL    Uora.  U.  2.  S.418. 
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Kotten  zur  Verfolgung  dnndben  aofinibringen»  me  tpiter  in  den  Anitiltcii  ge- 
gen Feuersgefahr. 

Andere  Auflagen,  zudeaea  besonders  die  Trank  Steuer,  unter  dem  Namen 
Auftchlag,  und  die»  auf  eingehende  Leben«niittel  nnd  Weeren  und  deren  Ye9» 

brauch,  unter  dem  Namen  Ungeld, ')  gehörten,  wurden  nacli  Lage  der  Umstände 
eingeführt,  verändert  und  abgeschailt.  So  erhoben  im  J.  1468  die  Breslauer  ein 
Schanzgeld,  im  Betrage  von  460  Mark-,  ein  Schützengeld,  wohl  zur  Bezahlung 
der  Söldner,  2731  Mark  27  Groschen,  Trabantengeld  25%  Maik. 

Es  entstand,  so  wie  über  die  Rechiuingslcgung  des  Raths,  so  auch  über  die 
Auflegung  des  Schosses,  nicht  selten  heftiger  Streit  zwischen  ihm  und  der  Bür- 
gerschaft oder  dnsdnen  Inaungen,  unter  denen  die  Wollenweber,  fast  überall 
die  Reichsten  nnd  Angesehensten,  so  auch  die  zur  Widersetzlichkeit  gegen  Will- 
kühr Geneigtesten  waren,  wie  sich  dieses  im  J.  1335  in  Bresiau  zeigte *)  Im 
J.  1520  wurde  das  £idgeschofs  in  Breslau  abgeschafft. 

So  anxiehend  es  für  unt  ist,  noch  TOn  der  Verwendung  der  stildtischen  Ein- 
künfte aus  dem  reichen  Scliatse  von  Materialien,  welche  vor  uns  liegen,  ausfuhr^ 
liehe  Nachricht  zu  geben,  weil  dadurch  ebenfalls  ein  helles  Licht  iiber  das  städ- 
tische Leben  verbreitet  wird,  so  müssen  wir  uns  das  dennoch  um  so  mehr  versa- 
gen, als  onsere  Arbeit  bereits  den  Umfang,  d«r  ursprün^ich  Ittr  sie  bestimmt 
war,  weit  ftberschreitet,  und  auch  die  TOn  ans  mitgetbeilten  Uffknnden  dieser 
Erläuterungen  nicht  bedürfen. 

Werfen  wir  nun  noch  im  Scheiden  einen  Blick  auf  alle  diese  alten,  als  £r- 
gd>nifii  freier  mensehlidier  Entwickelung  ehrwftrdigen  Alterthttmer  des  Reel^ 
und  des  Gemeinwesens,  von  denen  jetzt  kaum  noch  einzelne,  uns  nun  gar  in 
der  Heimath  fremd  gewordene  Trümmer  übrig  geblieben  sind,  so  trennen  wir 
uns  von  ihnen  nicht  ohne  ein  Gefühl  von  Achtung  und  von  Wehmuth,  wenn  wir 
diese  Zeiten  des  kräftigen,  selbstslandigen  Lebens  in  Dorf-  und  Stadt- Giemein* 
den  mit  ihrer  nachherigen  Ohnmacht  vergleichen.  Es  ist  nicht  müfsige  Bew^un- 
derung  der  Vergangenheit,  nicht  Liebhaberei  am  Alterthume  und  an  den  beson- 
deren, aus  ihm  noch  vorhandenm,  vom  Ld>en  losgerissenen  nnd  daher  todtea 
Einaelnheiten;  wir  verkennen  nicht  die  Mängel  jener  Zeiten  nnd  yrai  den  Un- 
tergang der  alten  fiinnchtangen  berbeifiihrte;  ivir  übersehen  nicht  das  Gut^ 


*)  8.  HeUnwim«  9Mummm.  II.  S«  1 19.   E«  iit  gtat  cuffiillM^  awlir  woA  i«m  «ttmaea,  t.  B. 

von  Schreiber,  in  itttea  tJrkundenbuche  der  Stadt  Freiburg  im  Breiigau,  I.  S.  96.  «ngcnom- 
iiicn  worden  iti,  et  stehe  Umgcld  in  den  Urkunden,  oder  müue  to  heilsen,  all  eine  durch  L'ni> 
gang  eingeiammelte  Aull  ig<%  wa*  ganz  irrig  iit.  Vergl.  Scherz  GlossKrium  unter  Ungelt.  E« 
iit  der  Unpnmg  der  Asciae,  Amü«.  S.  OäaUier  cod.  dipl.  Rheno-MoMU.  Ii.  p.  t90  uod  417« 
Hlvfif  geMliiili  dj«  EinfSÄnaf  dM  UagBldM  ntt  ludcfhufliehar  0«B*hBiign(,  mot  d»« 
durch  WidersctTliclikritpn  vMtakni^.  f«  itt  SVMim  1«  I«  I4t9  iiS6*  XlMMlNt- 
lau.  11.    S.  437  und  491. 
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was  wir  haben;  allein  das  iSfst  sich,  bei  aller  Bewunderung  für  die  Vorzüge  der 
Gegenwart,  nicht  läugnen,  dufs  die  Grund- Idee,  nach  der  das  Recht  und  das 
Gemeinwesen,  und  deren  Verwaltung  aus  dem  jedesmaligen,  höchst  mannichfal- 
tigen  Cultursustande  der  einzelnen  Theile  der  TCation  m  den  Gemeinden  und 
durch  diese  selbst  entstand,  und  sich  mit  dem  fortschreitenden  Bedürfnisse  fort- 
bildete, eine  immerfort  rege  Thellnahme  an  allem  Gemeinsamen  erhielt  und 
dem  Einzelnen  wie  den  Gemeinden  ein  Gefühl  der  Selbstständigkeit  und  Kraft 

Sab,  welches  wir  spiter  nicht  mehr  finden.  Seitdem  fremde^  von  anften  aufge- 
ruDgene  Gesetze  und  Rechte  die  freie  Entwickelung  hemmten,  seitdem  nach 
abstracten  Begriffen  das  Recht  und  das  Gesetz  aller,  in  den  verschiedensten  Bil- 
dungsstufen vorhandenen  Theile  grofser  Völkerschaften  gleichmäfsig  geregelt 
wurde,  erstarb  aller  Sinn  för  das  Gemeinwesen ,  welches  dem  Volke  wOrkfich 
Terschlossen,  daher  fremd,  unbegreiflich,  verhabt  werden  mafsteg  an  welchem 
es  keinen  Antheil  hatte,  als  den,  es  durch  Steuern  zu  erhalten;  es  stieg  zur  Un- 
mündigkeit herab,  weil  es,  selbst  willenlos,  regiert  wurde-,  der  Staat  schwebte 
ab  ein  lebloser  Begriff  im  leeren  Räume,  nnd  seine  Existenz  wurde  vom  Volke 
nur  im  unverstandenen,  daher  für  feindlich  gehaltenen  Drucke  wahrgenommen, 
dessen  man  sich  durch  jede  Art  von  List  oder  Betrug  zu  entledigen  suchte. 

Der  Staat  hatte  alles  Blut,  was  fiüher  so  feurig  für  die  Yertheidigung  der 
Gemeinschaft  durch  die  Adern  flofs,  kunstvoll,  oft  gewaltsam  abgezapft,  und 
alle  noch  übrige,  ihm  verheimlichte  Kraft  war  gegen  ihn  gerichtet.  Jene  Masse 
TOn  Leben  in  den  Gemeinden  des  Mittelalters  wurde  auf  einem  Punkte  versam- 
melt, und  wenn  es  von  da,  in  der  Noth,  Wunder  würken  sollte,  fand  man  es  todt. 
Jene  alten  Staaten  waren  alten  Hlnsern,  alten  StSdten  gleidi,  ohne  eigentlichen 
Plan,  nur  für  das  gefühlte  Bedtirfnifs  und  dabei  recht  verständig  und  aus  festem 
Grunde  und  stark  gegründet,  dann  erweitert,  vernndcrt,  ungleich,  mannichfal- 
tig,  wie  die  Natur,  und  immer  wohnlich,  denn  in  das  für  Andere  Unbequeme 
Iftgte  die  Gewohnheit,  und  dunkle  Stellen  waren  eben  nicht  erleuchtet.  Die 
neuen  Staaten  sind  Palaste,  von  planvollen,  mit  aller  Kenntnifs  Griechischer  und 
Römischer  und  jeder  fremden  Kunst  ausgerüsteten  Meistern  rfgelniHMr;  erhauet, 
prachtvoll,  auch  zum  Anschn,  innerlich  grofse,  überall  helle  und  viele  leere 
Hlume,  etwa  in  Berücksichtigung  mancher  möglichen  Bedürfnisse  der  EnkeL 
Das  Volk  staunt,  es  soll  darinn  wohnen,  mufs,  gehorcht,  zieht  auch  wieder  aus, 
wenn's  befohlen  wird.  Es  hat  die  schweren  Baukosten  getragen,  es  trägt  die 
ansehnlichen  Kosten  der  Erhaltung,  und  hat  es  doch  geschenkt  erhalten,  und  doch 
ist  ihm,  als  wenn  es  nur  zur  Miethe  sKüse.  Es  ist  nicht  das,  von  den  UriUtem 
selbst  erhnueJe,  dann  in  langer  Folge  \  ererbte,  zu  jedes  Besitzers  Zwecken,  von 
diesem  selbst  im  Einzelnen  veränderte  Haus,  iu  welchem  jede  Ste.Ue,  jeden  Stein 
eine  Erinnerung  belebt,  dessen  Ganzes  sich  an  die  Geschichte  guter  und  bSter 
Tage  und  mancher  That  knüpft,  was  dem  alten  Gebiiude  huliern  Werth  verleihet^ 
als  der  Durchschnitt  der  genchtlichen  Tau  des  Materials  und  des  Ertrags 
augiebt. 
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Die  Hauptaufgabe  för  die  neuere  Zeit  bleibt  immer  noch,  entena,  die 
Weckung  des  oinns  der  Gemeinden  und  der  Einzelnen  für  das  Gemeinwesen  und 
dessen  Verwaltung,  wozu  die  Preufsische  Städteordnung  einen  so  herrlichea 
Grand  gd«gt  hat;  swehent»  di«  Befiirderaiig  jeder  Anfklirung  tor  mS^idieB 

Verbreitung  einer  richtigen  Kenntnifs  allgemeiner  Angelegenheiten  und  zur  mög- 
lichst gründlichen  Einsicht  in  das  Wesen  derselben,  damit  nicht  der  Unverstand 
das  Haupt  erhebe,  welcher  nichts  als  WilliQhr  und  Befreiung  von  Lasten  will, 
die  doch  getragen  werden  müssen,  so  lange  der  Staat  bestehen  soll.  Zur  Lösung 
dieser  Aufgaben  wird  das  Stttdinm  der  Geechicbte  der  Stidte  im  Mattelalter 
manniehÜRehea  Stoff  bieten. 
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WidniMnif  Enbiicliof  von  Uagdebiir;,  gid»t  der  Stadt  Magdeburg  mekitre 

BeituniiHiDgen  fiber  Our  Recht». 

1188. 

Auf  dam  Origiiuae  im  ArclüYe  d«r  Sudt  Goldberg  *). 

In  nomine  sancte  et  individue  trinitatis.  'Wichraannus,  dei  gralia  sante  Mag- 
deburgensis  ecclcsie  archiepiscopus ,  pro  honore  civitatis  nostre  Magdeburg  et 
defensione  ipsius  multos  labores  pertulimus  ac  expensas  fecinius,  quapropter 
Omnibus  adversitatibus ,  ^ue  ei  possunt  accidere  nimirum  compatieodo*  de  cafu* 
qni  io  ejus  esaitione  acctdit,  Tehementer  pertailMti*  nbieunque  pONumut  ad. 


')  Et  itl  iut  ytrflinirt  von  Warbt»  in  ßtitum  awm  AkMt»  Hr  iim  Gtteli.  fcMMWM  «ad  te 

Laii?itT  T.  2.  S.  1 1 1 .  ixierjt  dieje  und  die  nächftfolgende  TJrlcutide,  wenngleich  aus  jehr  fehler- 
haften Abschriften,  bekannt  gemacht  xn  haben.  Dat  Original  dieser  Urkunde  hat  alle  diplo- 
matiache  Kennxeichen  eintr  Schrift  ans  dem  lg.  Jahrhi^nderte.  Wir  werden  un«  in  unteren 
AnmcrktuigeB  lu  dietta  von  uns  mitftüitilten  BtchUqtMllcB  dumuf  btJclirHiiktny  einielii« 
Pniilct*  ttt  trllittini  ital  bttoiidm  dM  VwUltBifli  dtntlben  nntar  «taendtr  und  Ua  wtä  iHtdtr 
ihre  Verwandtschaft  mit  anderen  StadtrecKten  nachiun-cijc  n ,  rhnc  doch  diesen,  für  ein  Men* 
tchenlcbcn  wahrhaft  unericbdpflickeu  Cegeuttand ,  besonder«  was  den  materiellen  Theil  dei- 
•elben  angeht,  autführlich  bolüad*llllll  «oUtn.  Et  wird  für  den  Freund  altdeutscher  Rechtt- 
galehnamkcit  achon  iatenttaat  gBBOgttja,  hier  die  tlamtUchCB  iltetleaMafdeburger  Rechta- 
aitdieituiigeD  aai  den  beetan  Qaellea  TareiBigt  tn  fladaa  mnd  laglaidi  sa  ariteaaea,  dab  die 
Magdeburger  damit  nicht  eben  genau  und  sehr  aorgfiltifz  waren  ,  wie  die  Verglcichiitig  der  Ter- 
schiedenen  Urkundeti  crgiebt.  Einigcnaafien  sonderbar  bleibt  es ,  dafs  diese  Urkunde,  %vt.-!che 
wir  nach  ihrer  ttufsern  Betchaffaaliait  für  das  Original  von  Wichmanna  Pririlegium  selbst 
halica  wOidcn»  wcaa  daa  aicht  «awahracheialkh  wMiei  ehae  irgaad  aiaea  Zuaatt«  ge- 
wlaatnaaCM  alt  atafliehe  afHcaadlieh*  Ahtekrffk  voa  daa  Mafdahargera  aaeh  Sehlaaian  ga- 
(chickt  seyn  soll.  Da«  Siege),  svclchet  hier  Alh'ü  entscheiden  könnte,  ist  leider  vcriohren .  Fs 
iat  noch  besonder*  au  bemerken,  daft  mehrere  fiettimuiungen  dieser  Urkunde  in  den  später 
«aa  Magdabaif  au  weit  voUttaadifar  adlfftiMiltni  Eaclitatt  «ielit'Mtlttltta  tiad« 
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'wm  eottsolrädam  pian  vtSfuMttm  habema«*),   Uaqüi,  comeEttitiquaeonstU 

tucione  multis  modis  in  jure  civili  et  aliis  incommoditatibas  constricta  fuerit, 
pro  hujusmodi  initi|;andis  et  relevandis,  consUip  episcoporum,  prelatorum  et 
mnonioonmi  eoelene  aottre  bargraviique  et  aliomiii  fideUum  nottronm  in.oo 
eonvenimus: 

§.  1.  Ut  districtio,  que  Vara  app«11atür,  solis  juramentis,  qtieprorebat 
obtiaeadis  vel  abdicandis  fieri  debeat  exce^tis,  perpetualiter  postj^sita  sit').  ' 


*)  Wiclimntin  wr>r  Errli;3cliof  vom  J.  1152  l)is  1192.  Seine«  grofsen  Anfehns,  »o  wi«  auch  dtt 
Brande«  in  Magdeburg  unter  seiner  Aegisrungi  gedenkt  du  Chronicon  UlmgjithurgjnMt  ia 
Malboa.  fcilpt.  iw*  G«B*  T.  n.  p.'Bf9<  ' 

\YorI)5  lint;   distractio  qui  vara,   was  pur  kei'nrn  Sinn  giebt  und  von  ihm  auch  fklceh  erUSrt 
•   worden  ist.   Om*  Woorti  Vara  haben  die  Gelehrten  venehi«4«a  aUIitt  wi»  M  avdkwttrUicli 
''>;:«MlMe  BadMtiuifm  hat»  ««1^  aklrt  ait  tUmaain  vwiraehMlt  «wdoa  Mirfcs»  warttWr 
du  Gange  unter  d.  W.  Vara  und  Sehers  unter  Varn  un'\  Priv«  zu  Tergleichen  sind.    Wie  Wcifsp, 
in  «einer  SächiiicUen  Geschichte,  I.  S.  an  eiu  GciLlicak  hat  denken  können ,  welclica  die 

VBgte  zuweilen  rerlangt  hKtten,  «eben  wir  nicht  ein.  Scheid  (Origg.  Gttelf.  T.  III.  p,  784.) 
nigt,  daA  et  xuwcilen  Oew&hr,  «Im  wia  b«i  nai,  Acfirvioog  von  pweSaliclier  Gawührleittung 
•ior  «om  IViKHialarrwte  badratoi  Mr  wvfasftM  Bfli^nkaft  dueh  0«M  «ingatratra  tey.  Vergl. 

Scherz,  unter Varschilling.  Bei  Scheid,  T.IV.p.  292,  im  Hildctheimer Rechte  voin  J.  1240  hejftt 
ei:  de  CO  non  oportet  ponere  fidejuMorem,  qui  dicitur  Ware.  Bei  Beckiiiauii,  in  «einer  Ao» 
haltitclien  Chronik,  V.  p.  72«  ia  «iaar  ürkund«  de«  Grafen  Heinrich  von  Anhalt  für  mmAuiy 
Tom  J.  1239  ittht:  coBTMiimiu  «tum  in  hae,  ut  illud,  quod  injodino  Vu*f  ««anuMtor 
•ed  quod  TamUtHnf  didtar  dator.  TOTgl.  üiknadaab.  Vo.  1>.  %.  IS.  ScImti  «alar  RAr 
deutet  c«  durch  Gefährde,  wie  e«  nllordings  oft  zu  verstehn  itt»  Hier  aber  hat  e*  nur  in  ge- 
wiater  Hin«icht  die««  Bedeutung.  Der  Erzbischof  VVichmann  gab  im  J.  1174  den  Bürgern  von 
Jatcrbock  da«  Recht  der  SUdt  Magdeburg ,  (SchSttgen  und  Kreytig  diplom.  T.  III.  p.  S91)  Und 
iMitiinmtct  ju«  praedictam  in  hoc  nütigaTimiUt  ut  de  distribntioacy  (wohl  diitrietiontj  qaam 
TBlgari  Tare  appellant,  ibtoluti  «emper  permanauit.  In  gtaleliam  Stna*  Saden  riA  detglefolittt 
Befrei\uigen  Kaiser  Ottos  IV.  vom  J.  1209  für  Stade  bei  IVicciu«,  in  dessen  Entwürfe  von  Stndt- 
geietzen  S.  167,  im  J.  1219  von  Kai«er  Friedrich  II.  für  Go«lar,  ia  Heiaecciu*  antiquitatt. 
Goilar.  p.  219,  in  einer  Urkunde  rom  J,  IMO  ia  Wflxdweint  noTa  «ubtidia  diplom.  IX.  p.  7i* 
▼ctgleioha  viele  gcaammelte  SuUen  in  den  Sammlungen  tut  Siduttchen  Geichickte  IV.  S.  S78« 
Et  betieht  rieh  un«treit'ig  hier  auf  die  Eide«lei«tung,  welebe  im  Mfttelalfer  «ehr  feierlich  und 
von  vifleii  Förmlichkeiten  bcgluitt-t  war.  Wer  dagegen  verstief«,  etwa  einen  Fiuger  atjstatt 
sweier  aufhob,  stotterte,  alte  nun  ungebräuchliche  Worte  nicht  richtig  auMprach  und  dergl. 
Mir,  vuflal  ia  StMkft^  DahM  «itd  «i  ia  Urknndea  ■ngleicb  alt:  eaptie,  eavülatio,  calum- 
aia  verbomm,  juri  capium,  «nspicio  mali,  iniidiae  verborum  und  al«  «trictum  fu«  baaaicknet. 
Auch  im  Hilde«heimer  Rechte  vom  J.  1249,  bei  Scheid  T.  IV.  p.  242.  S>  39.  kommt  et  ebeaiaUi 
in  die«er  Bedeutung  vor :  Si  quia  dafbetuB  patitUT  ia  faiaqnt  Mactbo«  mit,  aOB  tmatiw  iwmn 
tub  poeaa,  (pMe  didtar  Vare. 

S.  40.   fi  fale  tm  Imfailar  aattraliagaa,  Baataa«tur{«rnr*adV'«i«. 

§.  41.    Nemo  tenelur  pro  aliqiio  mortiio  jurare  nd  Varc. 
Ueberau  wird  die  theilwcise,  wie  hier,  oder  vuiUge  Abstli^ifTung  der  Vara,  wie  ia  anderen  Ort- 
«  Schäften  als  eine  lande«für«tliche  Begünitiguiig  angcsehn.    Siebe  übrigen«,   Monte*  Versuch 

fiber  die  Hltetten  Mani«ipalrecbta  im  Markfrafthnm  Mähren,  ia  den  Abhaadll.  der  B9bm. 
OmllMh.  der  Wittentcb.  i.  1.  |7t7  8.  llt.»  Waw^  »iaduUadiMthd  KototoiM  L  S.  168. 

•4* 
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§.  2.  Iiuaper,  sl  fillus  ali6ujus  quemqaam  vulneraverit  vel  occiderlt  et 
pater  absens  fuerit,  vel  presens  nianum  non  apposuerit,  si  testimonio  sexpro- 
Dabilium  virorum  hoc  probare  potuerit,  a  culpa  et  a  peaacolpe  omnimodisab- 
folntot  tit  *). 

§.  3.  Eadem  lex  erlt  omni  homini,  certamini  adstanti  vel  accureati,  sl  testi- 
monio sex  probabilium  virorum  oateiulere  potuerit  ianoceatiam  suam ,  omni- 
modi«  absolutus  »it  *).  ^  ^ 

§.  4.  Sed  quoniam  varii  fiat  erentn«  •ertanunani)  ti  aliqnis  aliqaem  vul* 
BCraverit  vel  occiderit,  et  ille,  qui  reus  est,  per  priorem  querelam  ei,  qtii  lesus  est, 
prejudicium  facere  voluerit,  vel  si  ali^uis,  de  quo  (juerela  mota  fuerit,  perver- 
buni,  quod  ambord  ai>peUatiir;  «etuenToluerit,  nisi  legitimoteittmonlocaitMn 
soam  ostenderit,  pre|ttdi«»nin  Terbi  illius,  quod  arabord  dicitur,  inhibemus 

§.  5.  Si  vero  aliquis  infra  vel  extra  civitatem  spoliatus,  vulneratus,  vel 
occisus  fuerit  et  iufra  terminos,  ia  quibus  iojuriam  sustiuuit,  ad  judicem  pro- 
dbniAVcrit»  d«reo,  ticoapTdienaattberit,  debito  fiat  justicia,  aat  ti  aufugerit^ 

•ipOltmodum  ille,  qui  lesus  est,  reum  iiuenerit,  et  injnriam  suam  testibus  idoneis 
i^proclamasse  probare  potuerit,  tamquani  si  injuria  recens  existeretei  satisiaciat. 

6.  öed  si  aliquem  de  civitate  in  sancto  et  bouo  proj^osito  pere^rinandi 
obligatam  ette  oOQStiterit,  aut  si  alic^uis  peragendis  neoeManif  Tite  aoe  in  nego- 
citssuis  ad  eundura  paratussit,  et  interimaliqua  causa  occurrcrit,  pro  quaplacitum 
bur^rnvii  aut  sculthett  ezipectare  deberet,  decernimus,  ne  votum  peregrinandi 
aut  causam  aegociandi  occasio  bujusmodi  dilacionis  impediat,  sed  pocius  eadem 
di«»  denk  ad  debitam  fieri  deberet  iaduciam,  causa  termiiMtiir  et  fiii«m  aceipiat^). 

§.  7.  Item,  si  civis  contra  hospitem  et  hospes  contra  civem  aliquara  que- 
relam habuerit,  pro  qua  placitum  burgravii  vel  scultheti  exspectare  deberet,  ne 
per  hujusmodi  diladooem  ali^ua  dampna  atrimque  emergant  statuimus,  uteo- 
d«m  die,  cum  caaM  mota  fuent,  terminetur  et  toj^atnr  ^. 

§.  8.  Verum  quoniam  hujusmodi  cause  non  nisi  per  sentenciam  scabino- 
judicum  termioari  poteraat,  tarn  pro  commoditate  civium  quam  hospitum 


nnj  rcr; i'l glich  Bodmuliu  lUieiiifauifaka  Altaclkiflnar  $•  C5f« 
thüuiern  iMt  darüber  aidiU  f«Mgt. 

■}  y«ti^  üffaudmlk  ir«.5fl.  f. fS,  iasaielMlidkaWdflIliULAit.  76,  Jas  1 

1S48  8.  14.  in  Senkcnbflrg  VifiooM  p.  802.  uai  tal  fcdMMMf^lrt  Baak  IL  Art.  i7*S>  t. 

■)  Tcrgl.  dM  Brünner  Stadtrecht  a.  «.  O.  §.  19. 

*)  Vcrgl.  du  Freiberger  St«dtrecht,  iu  Schotts  Samml.  III.  S.  <6S.  uad  Brüuner  Stadtrecht  §.  15. 
Dm  Wort  a'aibord,  walch«*  xweimal  rSUig  deutlich  ia  dar  Urkunde  ttaht,  wagen  wir  nicht  tu 
«ftllran,  wenn  gloish  4«r  Siaa  dei  Satie»  dadurch  nicht  dentlicher  werden  wärde.  Auch  iet 
nnt,  ohngeachtot  aller  Mtthe,  namSglich  geweten,  diaau  Wort  noch  ixfeadwo  fttt  oatdocktn. 
Hirr  wird  nur  Jakob  Grirnm  helfen  künaen. 

*)   Vergl.  Urkundenb.  Mo.  66.  $.  51.  Weichbild.  Ar«.  66. 

">  T«!^  Urkaikbak.  Mo.  5«.  f.  14.  u4  Ne.  109.  f.  1,  WokUiU  46. 
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ordinamus,  ut  si  scabini  judices  presentes  non  sint,  aburgravio  a  tealtlieto 
•entencia,  a  civibus  re^uisita»  justicie  sortiatur  effecturo.  *). 

§.  9.  Bt  at  int  civile,  de  bona  nottra  Tolantate  in  omoiba«  mHigalttn,  ex 
nalliiM  stolticie  impulsu  sustmeat  dispendium,  statuimus  nichilominus,  ut  in 
conventu  civiuni  nulli  stulto  liccat  inordinatis  verbis  obstrepere,  neque  voluiitati 
meliorum  in  ullu  contraire,  sed  quia  de  talibus  plcrumque  dam^num  toli  per- 
-Mdüt  eiyitati,  precipimns«  atatuentea»  uttalium  omnimodis  postposita  preauraptio, 
quod  81  quis  ad  id  presumptioiiia  praraptrit,  ca  aeTcritate  puniatnr  a  Qivibot,  ne 
alius  tale  quid  audeat*). 

Ut  itaque  orones  hnjus  constitutiouis  serie»  futuris  teniporibus  firraa  et  in- 
eonvulsa  permaneat,  scripto  notatam  noticie  potICKoram  iransmittimus,  quam 
sigilli  nostri  impressione  roborantes  sub  anatbemate  confirmamus,  adhibitls  ido- 
neis  testibus,  quorum  nomina  sunt  hec,  fialderamos  Bnindeburgensis  episcopus« 
Hupertus  Havefbesi^nsis  epitcopus,  SifiidtM  abbat  Hersfeldensis,  Rockerus  Mag- 
dwofgensis  major  prepositus ,  Theodoricnt  Nuanburgeusis  major  prepositus, 
Gero  vice  dominus,  Albertus  archidiaconus,  Conradus  frater  burgravii,  Hein- 
ricas Longus,  Sifridus  de  Anvorde,  Olricas  prepositus  sancte  Marie,  Friedericus 
Sdraich  pvedbyter;  laici  quoque,  Bernardua  dux  Saxonie,  Dedo  mavcbio  orica- 
tdit,  Buichardus  burgravius  Magdeburgensis  et  frater  ejus  Gevehardot,  Wal- 
terus de  Arnesten,  Rodolfus  de  Jericho,  Richardus  de  Alesleve  et  fratres  ejus 
Ueinhcus  et  Guznpertos,  et  alii  quam  plures-,  cives  quoqoe  Magdebui^geuses, 
Oro,  llartinaa,  Reinberliif ,  IMo,  Hcinnent,  Refamenis,  DrnehUennr,  Gisel- 
bwlHt,  Johannes,  Conradus,  magister  monete,  Walterus  et  alii  niulti  tarn  cle- 
riai  quam  laici.  Actum  anno  incarnacionis  domini  MCLXJULVIIL  indictione  VI* 

Unten  steht  von  späterer  Hand  geschrieben^): 

Seiendino  aatam',  qaod  hat  mstitntione«,  a  Domino  Viemafuio,  Magdebmw 

gensi  archiepiscopn  rescriptas,  ospitibus  *)  nostris  de  Auro  *)  contullmus  in  per* 
petaam  observaadas,  ligUli  aostri  inpressione  roboranta«.   Aono  MCCXI. 


*)  S.  ob«a  8.  «97« 

*)  VergU  Ufknnieak.  No;  f •.  f.  ift  Ifcr.  H».  f .ff.  Ho*  f Of .  f.  1  ff.  WrfoUlM.  ff.  Tglncr  Bng. 

recht  in  Dobner»  mon,  T.  IV.  p,  215. 

')  E«  i*t  die*«f  «u^nfcbeiniich  iitt  13.  Juhrbuoderte  mit,  reit  der  eignnlichen  Urkunde  ganz  Ter- 
•chiedenra,  SchiifttCl^en  geschrieben  worden,  doch  kaum  glaublich,  dala  et  loUt«  eine f9mw 
ImIm  BrarUligOBg  de«  MafjiäkiUfU  UiMitU  fOt  GeMWrg  cnthRltea.  Et  «clieint  Tielmelir  di*Mr 
ZoMtt  MM  ftr,  eigentlich  «Ml  Hcioileli  I.  fBv  OaMbfrg  gegebantaButltigtingiurliiiadt«  dM 
Magdeburger  Hechts  abgeschrieben,  und  unter  unsere,  unmittelbar  ron  Magdeburg  ringe«nt« 
dct«  Urkunde,  vielleieht  ent  melu'ere  Jahre  nach  dem  Jahre  1211  geiettt  worden  zu  seyn. 

*}  B»  war  in  unterea  Llndsni  aalC  fnvMmliek,  dat:  h  ror  einigen  Wtelan  wvfxulasten,  wi* 
aaBh  flhoflilbighiamsittsataaaf  aowlnl  «ehr  häufig i  actni,  IBzIitctn^  •uuiatio,  füxlioaua« 
latio,  äbiUt,  ttv  hKliiU»,  o»«*  Mrlnaor,  dagegen  aWr  mwh;  ad  habnndantiorlf  nnlalM,  im 
harbusto  u.  s.  w.  gefunden. 

Der  gewöbaUche  Maine  Goldberg«  in  den  iUteitea  Urkunden.    Vergl.  Lirkundonb.  ?i<i.  82. 
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ctn  Wcitlliini  ilmir  Rechte. 


An  ten  Ok^b«!«  lai  Af^iv*  dtr  Stadt  Geldbtif .   Tob  dun  «■  dar  Üxkuada  hbifradm  flitgel 
ift  aar  aock  der  wtM»  VMl  voriMadtn,  «t)l«^li«iii  elleiB  aodii  BVRG  tu  iHtnift« 

Dilecto  dommo  H      viro  nobili  et  priqcipi  illastri,  daci  in  Polonia,  scha« 


'    ')  Db  dien  Urkunde  ohne  Jahr  und  Tag  der  ApaMtaUttag  ttud  Aagkb»  d«t  Ort*  l«t,  wohin  ri«  g*> 
•eUclct  wnvde,  lo  fragt  e«  «ich ,  weldicr  Mt  tt«  angtliBM  nwl  taSjrtllA»  Stadt  ii««iiA  W* 

tiehe.  Worbi,  der  tie,  in  seinem  neuen  Archive  für  die  Getclt.  Schlesien!  und  der  Lausitz, 
T.  II.  S,  116.  luerst  mitthcilte,  nimmt  an,  der  oben  bezeichnete  Heriog  H.  tou  Polen,  toj 
Heinrich  I.  tob  ScUetien,  und  die  Urkunde  beziehe  sich  auf  Goldberg,  wo  sie  seit  alten  Zeitarf 
aufbewahrt  worden  «ey.  Er  hat  aljerdingi  darinn  Reckte  dab  hier  ei«  Heruf  Haisrich  von 
Schleaien  und  cwar  nicht  Heinrich  II.  gemeint  tt-j,  allein  er  irrt,''waim  er  allfkiBcinbehauput, 
die  späteren  Henogi-  vna  Schletien  hätt<!n  ihre  Recbtsbelehrungen  nicht  in  Magdeburg  gesucht, 
was  acbon  die  Urkunden  von  J.  i£6I»  lS96t  19^9  u.  Urkundenb.  No.  66,  bj,  95» 

100,  t79  m.  180  widailagtii.    Ebas  «•  Mt  eait  OawUiihait  bekannt,  dab  Rainrieh  I. 

mehrmalige  Mittheilungen  Magdeburgischer  Rechte  erhalten  hi^tte,  wenn  gleich  wir  dag  nicht 
bezweifeln  möchten.  Das  kann  aber  wenigstens  eben  so  ztiTersichtlich  ron  Heinrich  III,  IV,  n. 
V.  behauptet  werden.  Man  könnte  geneigt  »eyn  ,  tu  glauben,  Heinrich  V.  sey  hier  gemeint, 
welcher  im  J.  1S9S  den  Goldbergen»  das  MagdebargiMha  Recht  gab,  ( Urkjuidenb,  No.  86«  v« 
S7*>  «rastt  anah  kommt,  dafii  in  den  1. 1S9S  u«  dae  Aaeaka  daarGaoeinde  in  Btagdaburg 
VBgemain  stieg,  und  der  Enbischof  Erich  sich  manche  BeschrUnkung  gffoncn  Ins'^m  mufste. 
(Rathmanus  Getch.  von  Magdeburg.  II.  S.  159  ff.  aus  der  Schöffcnchrouick  und  dem  Chron. 
Magdeb.).  In  vaMfar  Urkunde  leien  wir  nun,  wie  keck  die  Mageburger  dem  Scbleeifchea 
Füraten  «agten,  was  er  aieh  gegen  leina  aeoe  Sudt  erlaube«  würde  ihr  £rtbiacbof  f/tfßm  eia 
alekt  dureksetsaa  kSnnea.  Im  J.  I9t9  S6.  April  gedenkt  Rcrtog  Boletlane,  in  der  allge« 
meinen  Bestätigung  der  Rerlitc  Goldl)crgs  nur  der  Privilegien  seines  Vater»  Heinrich  V,  keiner 
Mltern.  Dagegen  kann  in  diesem  F.tile  Goldberg  nicht  wohl  diejenige  Stadt  sejn ,  welche  ala 
eine  neu  anzulegende  Stadt  in  unserer  Urkunde  bezeichnet  wird,  da  es  bereits  im  Aafaagt  da* 
IB.  Jahrfaaadert«  ein  ansehnlicher  Ort,  un<treitig  iroa  Ocuttehan'  angelegt  wordca  war  «ad 
wir  keiae  Veraalauung  haben ,  an  eine  rSllig  naa«  Graadang  dieeer  ftadt,  ■  obwohl  dat  aiSgliek 
wSre,  7«  tlr:ikoa.  Hierzu  kommt,  daf»  nach  dem  Ghron .  Magdeb.  bei  Meibum.  T.  III.  p.  SSO, 
der  £r«bischof  Albert  (vom  J.  1209  bis  12S1  ]  beteichaet -wird  als:  hoiuo  beuerolus  fuit,  qui 

•  aalli,  {BadjpalalNitnr,  aegavit,  woraus  sieh  die  Anmaliaag darSfl^ger  erklirea  Uefse.  Indessen, 
wenn  wir  ann  aaak  aanehmen,  Heinrich  I.  tty  der  oben  geaaaale F<lmt(  .noaaoh  die  Urkunde 

'  sariickea  dam  J.  1(01  u.  12S8  ausgestellt  seyn  würde,  to  Irtdoek  da*,  «nMeni,  nicht  gewifs, 
maaitens ,  von  dem  seit  nltcr  /,cil  Vorhau  dciiscyn  der  Urkundo  in  GuUlorrj  nitiits  iiiitSuher- 
'  keit  bekannt,  und  nur  die  Schri£czüge  deuten  noch  an,  dafs  sie  dcui  19.  Jahrlmnderta  angehöre. 
Der  Recentent  in  Schunkes  Jahrbüchern  der  juristischen  Litteratnr  18S9.  Band  1.  Heft  8. 
S.  £16*  ixzt  ftbrigena  sehr,  indem  er  diese  Urkunde  für  eine  einfache  Abschrift  hilt,  und  dieses 
•m  dam  klalliaa  Aafkngsbncfaftabaa  det  Hersog« ,    und  aiw  dein  Maogel  eine«  {örralicban 
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p<^^fct^9  ex  eo  .maume,  qaod.pro.ve^tca  pe^^qoe  nostronun  privilegiorum  re- 
fwipMiiet  iioilce  eivitatii  jara  totieot  foM*  transmislraus  et  cum  derotione.  Com 
ig^tur  vettri  noniiiii  faina  celebris  tot  püsaimum  et  mitissimum  predicet  domi- 
lHum,  miramur,  cujus  suggestione  eos,  qui  ad  civitatem  vestrain  cdificandam 
coofluxeruot,  quibus  etiaiu  nostra  jura  ubservauda  de  vestro  obteatu  trausmi* 
simu&i  in  hü«  omnibnf  infringendis  tarbare  pro|>on«U<.  Ne  igitur  aliquoram 
ügi^  ioiquorjun  apiid  to»  proficiat  malignitas  m  bits  immntandia  et  ut  civitatea« 
sibus  vestns  in  posteruni  caveri  possit  et  subvettiri ,  quedara  nostre  civitatis  jura, 
iQa^s  necessaria  et  coniruuaia,  in  presenti  cedula  uotata,  tarn  vobis  legenda,  quam 
ipaa»  oiMervaiida  tradidimai*   IVoverit  igitar  vettre  nobilitatis  beoigoitat: 

§.  1.  Qnod  quilibet  burgensis  aut  propriara  liabens  aream  vd  domiim,  qua* 
rumcunque  renim  venalitütcm  hnbuerit» eaa  ladoino  pcopria  Üben  TenderepoUtt 
tut  pro  ahls  rebus  coniniutare 

§.2.  De  donao  quoque,  quam  ad  aiigmentandniii  eenttim  Teatrom  in  eom» 
muni  fori  (sie)  frequentari  et  per  singulas  maasiunculat  inhabitari  statuistis,  scire 
debetis  indubitanter,  quod,  si  dominus  noaterarcliiepitooptta  hoc  in  nostra civi- 
(ate  attcnaptaret,  penitus  deßceret 

§.  A.  Item,  nt  vobis  nostra  libertas  ubique  sit  pro  exemplo ,  proprietatem, 
quam  ad  commanioaeni  civitatis  de  vestra  largitate  tarn  in  campis  quam  in  ^Ivis 
flUt  in  quibuscunque  lucis  tribuistis,  non  vos  contra  voluntatem  et  honorem  civi- 
tatis impedire  debetis  fussatis,  sive  quibuscunque  edificiis,  non  aliquem  malig- 
sunn  contra  vetlra  ttatnta  hoc  presumentcm  tolerare  debetis. 

§.  4.  Sl  etiam  forte,  ad  deprimendani  jiliqiiorum  forte  predonuni  auda- 
ciam  aut  pro  defensione  patrie  vestram  foile  iiidixeritis  expeditionem,  de  ip$a 
civitate  ad  serviendum  vobis  quadraginta  vit  i  bene  cum  orroaturis  suis  preparati 
et  servi  ipsorum  eroittentur  et,  si  necesse  fucrit,  in  expensa  civitatis,  aliivero 
domi  remaneates  ad  defeasionem  civitatis  inyigUabunt 


♦ 

SbUowM  dar  VAmmim  twwlwH  «III»  da  Mdai  ftf  »ielit  ««gawlbnliefc  ist,  wfa  Jadar  I«Mr 

einigermarjcn  zahlreicher  Urkunden  wciTs,  wogegen  die,  unter  No.  1.  abgedruckte  Urkunde 
ia  ihrer  Form  Auffallend  abweicht.  Auch  in  die*er  Urkunde  wird  man  einielne  Be«timmuugeii 
findatt,  waldM  in  aadatwi  Magdaboiiger  KavIitMHlttlMttmigait  g*r  aieht  «dar  «niadart  tiad. 

*)  Dtam  war  in  Schlauen  and  der  LmtÜn  akht  der  Fall.    S.  oben  S  1 92  ff.  Tergl.  S.  8« 

Henog  Boletlauf  roa  Liegnitx  getUttete  am  12.  S«pt.  1827  dan  Ooldbarger  Bfirgern :  aedifi. 
candi,  (en  construendi  praetorinm,    quoA  wigariter  eyn  RathtK  dfcitAir,   contigue  in  fine 

caitifr.iriiiii    veiiriitorii  ,    titi  ibidem,    in  fundo,    in  mcdio  et  eiiinmitjitc   eju'idfm  pr.ictorii  ad 

omni«  coramod«  et  cenaui,  qiute  in  aaepedicto  venditorio,  qttocunqae  nomine  cenjeantar, 
poitunt  araavl.    Alis  biar  batland  fMtliar  ein  aigena*  Tanditarinni  ffaklt  bai  du  Gange}  «dar 

Kaufhmis,  che  das  Rathhaiu  erbauet  wurde.    S.  oben  S.  19S. 

')  S.  oben  S.  26,  u.  165.  Vergl.  Urkundenb.  No.  65.  S.  4.  5;  das  Recht  der  Sudt  Freiburg 
im  Bceiagia,  in  SiAnibata  Uikuadanbadia  t.  8.S0.s  Staaiala  Gaieh.  dar  Srl^inciiuranf 
Dauacblanb  im  MIttaliatar.  8.166  & 
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§.  6.  Jus  molendiiil  apud  nos  tale  est  et  ab  antlqno  terwtnfll»  ntquilibet 
adveniens  et  niolere  volens,  deehnfim  pclafaiv  partem  aviow»  ^tuun  attoleffity 

molendinario  pres^atabit 

§.  6.   Item,  si  aliquls  allcujof  dompm  (mpeUerit  et  edillma 
ant  qiiociin<|iie  inatmmeirto  letent,  per  propriam  excusationem  judidam  polest 

evaderc;  si  vero,  aut  domesticum  aut  hospitem  ipsius  aut  quemcunque  alium  in 
eadem  domo  sive  eMr^  domum  vvilnoraverit  et  in  facto  comprehensus  fnent»  . 
eapitali  sententia  panietmr;  li  vero  per  fugaiu  elapsus  ftterit  et  les oa,  andieiitilmf 

hominibus,  contra  ipspm  proclamaverit  et  hoc  testibus  ostendere  potuerit,  °fi 

nalefactor  postnioduro  deprehensus  ftiprit,  spcunc^um  judiciumduellisatisfaciet*). 

§.  7.  Item,  si  aliquis  aut  domum  aut  hereditatem  alSam  alten  exposaerit 
et  possessor  earum  res  suas  rehabere  voluerit,  domum  illam  aut  quamcunqne 
hereditatem  tribus  vicibus  et  in  tribiia  plaeitis  burggravii  aut  sculteti  ^sbihere 
debct  ad  redimendum  et#t  debitojr  eaqi  rem  ledifli^rtt  nq||eurit,  posiCMoream 

vendere  poterit^). 

§.  8.   Iten),  si  aliquis  aut  equum  aut  iJiat  res  In  manu  alteriut  iSM  toblilai 

deprehenderit  et  illum  ia  causam  trax^t,  deprehensua  in  Mdem  locQ  Ntpoil» 
debit  et  in  tribus  quatuordecim  diebus  se  expurgabit*). 

§.  9,  It^m,  ad  tuendum  civitatis  honorem  soli  duodecim  scabini»  qui  ad 
hoe  eleetl  sunt  et  statnti  et  quiji  civitati  juniTpmnt,  frequentlut  conaedefe  debent 
et  studere  ^. 

§,  10,  Item,  si  aliquis  contra  civitalem  cxcesserit  et  de  hoc  per  scabinos 
convictus  fuerit,  de  reatii  suo  civitati  compon^re  debet  in  XXXVl  solidos,  in 
quibuB  judex  nollam  poirtionem  habebit» 

§.  11.  Item,  si  aliquis,  forte  a  diabolo  seductus,  aut  virginera  aut  mn- 
lierem  per  vim  corruperit  et  ipsa  vel  quicunque  alius  proclamaveritita,  utclaraore 
8U0  vim  illatam  ppblicaverit,  si  malßfactor  statim  depreheasus  fuerit,  capite 
plectetur,  ai  Tefo  fugiens  evaierit  et  poitmodum  deprehenaua  fuerit  et  judici 
presentatiis ,  -^i  necesse  fuerit,  ut  convincatur,  tam  femina  quam  vir  ad  proban- 
dum  recipitpr,  ita,  plumorem  fi|ct|ii9  apdierit^  ^t  vpa»  m^rito  capite  pri^ 
vabitur  *>, 


*)  In  Schweidnitx  wurde  iai|.  ttflt  «ia  ■ifta«!  MtUileimeht  ron  den  P^rgeru  gewSIlkfilurt.  Bi«r 
wurde  rom  Sciteffel  MeU,  {•  «im  MatM,  vom  Sacke  M«ls,  der  %  Scheffel  hiejt,  ancfc  aw  «iaa 
SlMw  «a  4m>  MAll«r  gegabetu 

*)  Vergl.  ÜrloMdittb.  Hflb  16.  1.4«.  H«.tti^S.  14«.  1«.  MbuM» «üdMokS f.  47. 

•)    UrVundenb.  No.  96.  §•  5. 

*)  VergL  Urkundeub.  No.  56.  $.  44f  N«.  6<*.  $.  49,  No.  96.  $.  ?•    Weichbild.  Art.  ISO« 
>}  S.  Olm  «.SIS. 

*i  Vaitgl.  Urknadanb.  N«.  14.  f.  10»  N«.  «SS  $.  IT  — 19  »  No.  lOS.  S>  14  114. 
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§.  1f.  Item,  si  aliquis  alteri  manifeste  minas  incendli  intulerlt  et  Hie  me- 
dio  tempore  forte  ab  altero  exustus  luerit  et  de  damno  recepto  eundem,  qui  mi- 
na«  fecit,  pulsare  voluerit,  ille  inaoceatiam  suam  ostenderit  septuaginta  maaibus 
«dhibitis  \ 

§.  13.    Item«  quicunque  ab  altere  pulsatus  fuent  in  qaacunque  causa,  et 
ante  satisfactionem  tecuritatem,  que  in  vulgari  Wari  dicitur,  pro  amicis  illius  - 
poitnlaverit,  nierito  obtiaabit  "^.^ 

§.  14.    Item,  in  dadlcH  n  lU^b       fustem  pagnantit  takrit,  aliquem  u 

ipM>  circulo  fuste  ledere  presumpserit,  periculum  capitis  timere  poterit 

§.  Id.  Item,  nullus  alium  im|>eteas,  pugilem  super  ill um  debet  inducere, 
nisi  prius  M  in  aliqno  uembro  dtbilem  pnMMTerit,  ita  ut  in  propria  penont 
pngnare  nou  possit^). 

§.  16.  Item,  si  quis  aliura  pro  debitis  in  querlmoniam  traxerit,  nullis 
testibus  inductis  cuuvincere  enm  potent,  nisi  adhibeat  illos,  qui  contractum 
eonm  «ttdiverint  et  forte  vinum^  in  testiBOnittm  vei  andite,  biberint 

§.  17.  Item,  tempore  placiti,  quicunque  scabinum,  in  sede  judiciaria  se- 
dentem,  in  ^uerimoniam  ponere  presumseht,  eidem  scabino  in  xxx  solidis 
eomponet  et  jadia  in  oeto*). 

§.  18.  Item,  .si  quis  pro  culpa  tna  a  majori  judice  proseriptos  fnerit  et 
interdictus,  cives  eum  nullatenus  in  consortium  et  communioncm  recipeve  pOt~ 
sunt  aut  debent,  nisi  autoritate  majoris  judicis  hoc  fiatO» 


IL 

Heinrich  I.,  Hmog  von  Schlesien,  giebt  dem  Yiucens-Kloster  zn  Breslau  Psepole,  (Hunds- 
Celd)  mit  den  dMeQxt  anjiMigaa  Dentschen,  för  Ohlan. 

1206. 

itt  Terlohren. 

Res  bene  et  provide  geste  facile  solent  oblivione  vel  aliis  de  caasis  pertur- 
beri,  niai  eif  littevarnm  teatimonia  longevam  prebeant  firmitatMii.   Ea  propter 


*)   Vergl.  Folmann.   B  .VT.  Art.  II.   distinct.  9.  IgUucr  Beflfct.  f.  116.  und  SacWutpi^d.  I» 

6.  §.  t'  wo  ein  Eid  über  Schuldeu  mit  7t  Männern  geschworen  werden  mufs. 
*)   Vergl.  Urkundenb.  No.  1.  Anmerk.  S. 

*)  Vergl.  Urkundcab.  No.  56.  §.70.  No.  105.  §.  137.  Secluentpiegel.  I.  68.  WeickbiU.  S5* 
♦)  Vergl.  Urkundenl).  No.  56.  §.65.   No.  105.  §.137.    Sacksempiegcl.  I.  69.    Tn  RallBgeii 

war  ein  landesherrlicher  Kämpfer.    I  rk.  vom  J.  127S  in  v,  Lrileburs  ArcliiTe.   II.   S.  63. 
')  Von  der  alten  SUviichen  Sitte  des  Le^kaub  a.  Monse  über  die  altettan  Miinicipalrechte  Mttk- 

reae  in  den  AUumdluBgea  der  BNmdtchn  6«Mlt«ek.  d«r  WimwckafUn  vom  I»  1717.  8. 91* 

T«f|l.  %k«n  «nter  Leikauf. 
^  IMniaiMili.  No.fi6.  $•  M<  No.  96.  §.  18.   WekliUld.  7B.   V«rgl.  iglaaw  Bflckt.  p.fl5. 

8.  oben  8. »». 

85 


Digitizedjjy  Google 


«74 


Urkutid  enbuch. 


ego,  HenriciUt  del  et  beati  Johannis  graeia  ZIesie  dux,  presenti  karta  iiotum 
facto  presentibus  et  futuris,  quod  cum  doroino  Gerardo  abbate  saacti  Vin- 
ceacii,  de  assensu  et  voluntate  sut  capituli,  feci  concajibiuni  tarn  pro  mee  quana 
pro  sue  beneplacito  TolaDtatis.  Dedi  emm  tibi  et  eeelesie  beati  Vincenett 
Pzepole'),  a  Vidava')  usque  ad  Dobrara^),  sccuiidum  quod  ego  inter  predlclam 
Yidavam  et  Dobrani  habui,  cum  ecclesia  ibi  sita  et  omiiibus  proventibus  et  Theu- 
tonicis,  ut  ei  eisdem  legibus,  quibus  mihi  tenebaatur,  siut  astricli,  videlicet  ujL 
|»retetelias  pensiones  quaade  pactodebent,  nullet  eorum  iude  recedeti  niti  po- 
sitü  loco  sui  alio,  qui  tantundem  solvat  abbat! ,  quantum  ille  solvere  tenebatur 
et  hoc  facto  libere  r^cedat Ego  autera  pro  predicto  predio  recepi  Olavam  ^) 
cum  duabus  ecclesiis  et  deciroacione  et  omnibus  proventibus,  ^ui  in  circuicione 
prenominata  contineotur,  preter  decimas  extra 'circuitum  eonatttatat,  quetdomi* 
nos  abbas  sibi  et  ecclesie  sue  ret'muit  profuturas.  Facta  est  autem  hec  commu« 
teeio  aaoo  illo,  ia  quo  dominus  Uearicus  archiepiscopus  excommunicato  ab 
Ipso  doce  Wloduleo  *)  raansit  in  Wntielavie.  Ul  aatem  tini  mei,  quam  pre- 
dicti  abbatit  «ueceaioref  ratum  hoc  habeaet  in  perpateiun  et  a  nullo  possit  in- 
fringi,  meo  et  prenominati  archiepiscopi  sigillis  presens  kartula  est  aftuoita. 
Actum  est  anno  ab  iacarnacione  domini  millesimo  CC,VI. 


•)   Abt  de»  Vincenzttift*  bei  Breilan  rom  J.  1201  bif  1210. 

*3   Jent  Hundlfeld,  (N.O.  1  M.  von  Breslau)  von  Piie,  der  Hund,  und  Pole,  das  Feld.     Dio  Sage 
VSn  Unprunge  dieses  Nameni  durch  eine  Schlacht,    welche  Kaiser  Heinrich  V.  im  J.  1109 
kiwftgSB  BolwUua  III.  rwlobna  iMben  mU,  i«t  widerlegt  ia  SUnseb  Geich.  DentacUemds 
«Bter  den  FrlalöMlWB  Kajetnu   T.  I.  8.  6t8*  * 
Die  Weida,  welelM  lidi  «tm  S Miilaii  luMeritalk  BiMlam  irft  te  04er  «iit  deiw 

Ufer  rereinigt. 

*)  Jetit  JaUntlrärger  Wasser,  Ton  dem  Stüdtchen  Juliusburg,  (N.O.  4  M.  von  Breslau)  eheiaels 
Dretky  geaaBitt.  Eine  Urk.  ▼om  J.  1£84  beieicluieti  Dobretchiui  (Dobriiehea«  W.  ^M.Ta« 
Oel«)  later  DoVrera  et  TÜlem  Borltelei,  (Bohnra,  W.8.W.  1  M.  voa  Oele).   Ia  «faer  Wk>  von 

J.  1271,  wird  Zacrow,  (Sackrau,  S.W.  S  M.  vonOel»)  «n  dir  Dobra  feaeaiBb 
')  Diese  Beschränkung  findet  sich  in  keiner  andern  ältern  Urkunde. 
•)    S.  oben  S.  IJO. 
')  Vom  J.  1199  In«  U19. 

')  Unstreitig  Wladitlani  Le*e«tiOfi|  Renog  tsb  Gaetea,  Sohn  Miechleui  dei  Alten,  aeeh  eeiaet 

Vaters  Tode  im  J.  IJOÜ  HcrLOj;  von  Krakau,  dann  im  J.  ^807  verjagt,  worauf  sein  Vetter  Lcsco 
tum  Herzoge  von  Krakau  gewählt  wurde.  Boguphai  p.  56»  13>e  Geschichtachreiber  wissen  von 
dem  Beaäe  nicht«,  nur  Raynaldi,  enn.  ecolet.  a.  1£07*  Vr.  IS  aad  IB»  theilt  aae  dea  Regestea 
lanocan*  III.  Nachrichten  davon  mit,  dafs  Wladitlen«  äch  6ew«lttiUti|keitea  gefUt  di«  Oiter 
der  Kirche  erlaubt  hatte  und  deshalb  gebannt  worden  wer. 
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In  nomine  patris  et  filii  et  spiritus  sancti  amen.  Notum  sit  omnibus,  pre- 
■entibo»  et  fatom,  ^uod  aos  H.,  deigratia  dax  Zlesia,  presente  filio  noitro  et 
eonsentientcH. fecimus  commutationemcuni  domino  abbateA.*)  beati'\naoeiitti 

in  Wratislavia  et  conventu  ipsius  pro  foro,  qnod  fiebat  ante  atrium  ecclesie  ejus- 
dem  annuali,  ita,  quod  de  omnibus  foris,  ad  Castrum  nostrum  Wratislavieuse 
pertinentibttS,  nonum  fomai ')  singulis  annis  percipiant  ad  ntos  eeeletie  memo- 

rate,  sicut  in  Olezaic"'),  inDomezlau')  et  in  Lcgnic  et  si  qua  fora  de  novo 
creata  fueriiit  de  ipsis  similiter  nonurn  forum  percipiant.  Addidimus  Biquidem» 
ad  Petitionen)  ejus  et  sui  couveiilus,  jus  liieutbonicale  hospitibus  eorum,  ma- 
nentibus  in  Gostemlot  0  et  in  Ueouc  sicut  est  in  IfoTO  foro*X  nt  sint  üben 
ab  angnriis,  que  fieri  solent  Polonis,  secundum  consuctudinem  terre,  que  vulgo 


sicut  est  strosa,  podvorove  "*)  et  biis  sunilia«  Graves  eaasas  nos  judicabimus, 
•dlieet  eapitales,  de  quibus  dominus  abbas  tertiam  partem  a  nobis  recipiet,  reli« 
qjOM  Tero  appellationes  sculthetus  judicabit^  quod  si  injuste  judicaverit  coram 
nejbit  xespondeat Nequ^s  vero  ausu  temerario  banc  libertatem  iufringere 


Dar  «latig*  Miaar  Itaais  neck  lebvatleii  SSka*  and  nigliliwlg»  Hclaifelin.,  «ralolMr  im 

7.  It4l  in  in  SeMadi»  M  WaUmtt  blial». 

•)  AInr<!  w.ir  Aht  vnm  J.  1210  bis  1214,  und  lebte  urkundlich  noch  28.  Juli  1214-  Sf^in  Nach- 
folger Albert  war  Abt  Tom  J.  1214  hi»  1248.  Dof«  dieser  hier  gemeint  >ej,  entscheidet  di« 
lumidtchriftliche  Chronik  ia»  AaM»  dat  macana-Slilla»  watluilb  die  tMEoada  aadi  dam  IvU 
HMgeitalU  Mja  moli.  < 

*)  Uaitrelttf  der  Kennte,  weleher  «mn  Markte  eilielten  wtirie,  vad  wafawelieialieli  efgeatUdi  dam 
Herzoge  tustanil,  eine  niclit  tuigcwohnlit  Uc  Beioichnung  im  Mittelalter.  So  verlieh  im 
HerrogBoleslaus  II.  t.  Böhmen  dem  Kloster  Brewniow  ;  in  ciritate  Pragensi  dccimum  forum  et 
decimura  denarium  de  JudicUi  —  aapar  luae  daeimum  forum  et  decimum  denarium  de  judiciis 
in  Ut  ciritatibBa  —  walehe  geaanat  «ardea.  Sobravaky  in  den  AbbandL  der  BSbm.  GatelU 
aebaft  der  Witieaieb.  vom  J.  1788.  S.  194»   Tutfl*  da  Caagt  «atar  Nam* 

•)    Wohl  Oel«,  die  Stadt. 

')   Doroslau,  S.S.W.  2  M.  von  Breslau. 

*)  Die  Stadt  Liagaiti. 

')  Keateablat,  )etst  ein  Marktflecken,  S.S.O.  1 M.  von  Nenmarkt,  W.S.W«  6  M.  von  Brailaak 
*)  Tlalwu,  S.8.O.  2^  M.  von  Neanarfct»  tOdlicb  bei  Kottenblnt, 
>)  IVenmarkt,  w.  4%  M.  eo«  Bmlaa. 
»•>  S.  oben  S.  16  ff. 

8.  oben  8.  ^4  K  «ad  147  & 


ist,  anzusetzen. 
1214. 

Ava     dem     Origiaal.  a. 


dici  sol 
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presumpserit  presenti  pagine  sigiili  nostri  munimen  appendimus.  Acta  samt 
nec  anno  domini  MCCXIIII  ia  Wratislavia,  presente  domino  episcopo  Lau- 
rentio Petro  preposito,  comite  Stephano,  comite  Heorico,  Nicoiao  notario, 
Henrieo^  Crisanob  I<ttpo»  Nadao  et  plaribat  alüs 


IV. 

Sladtrechty  ^rie«  dlcHerzoge,  Heinricli  I.  von  Schlesien  und  TIcrzogBolMkaS  IL  TOaLic{llitS| 

der  Stadt  Löwenberg  gegeben  haben. 

1217. 

Aiu  dem  alten  L8wenberf«r  rothen  (Sudt>)  Bache.    Fol.  77. 

Diz  ist  daz  Recht  der  Burger  von  Leweaberc. 

Von  Gotia  Geburt  tusent  Jar  und  zweihundert  Jar  und  sibenzen  Jar  ^)  Der 
cdele  Herzoge  Hdnrieh  mit  den  Barte  mit  liner  Manne  Rate,  Hern  Stephanl  von 
'Wiffben,  Hern  Brotaken,  Hern  Gebeharts  von  yTiaenbare,  Hern  ITyien,  Hern 


Bischof  von  Breilan  vom  J.  1S07  bif  12S2. 
*^  ImJ.  1S59  erneuerte  der  Abt  Wilhelm  die  verbranute  Grfindungi- Urkunde  von  Viehau.  Dm 
Dorf  hatte  44  ZiaAalan,  derca  jed«  einen  Viezduag  und  einen  Malter  Vierkonu  (8  W.  SR.  S  O. 
S  H>)  entrielitele.   yler  2{adiiifen  iMtte  ehemalt  der  Abt  (pro  eiia  enrie,  «Is  Vonverk,  'rab 

•ratro,  wie  es  »nnrt  heifst,)  lum  eigenen  iiiuTiittclbaren  Anbau,  jptit  aber  wurden  »ie  jHhrlich 
gegen  S  Mark  Zins  «utgethan.  Der  Krug  entriclitete  eine  Mark.  Der  Schuld  hatte  eine  Mühle, 
von  welcher  er  2  Mnrk  gab,  8  Freihufen,  den  dritten  Pfennig  vom  Gerichte,  aufser  wenn  et 
dw  Hertognrciclit  angjafc  (hier  die  Oberfeziclae)  wovob  der  A^t  ein  Drittheil  und  ««m  dieeem 
der  Sdml«  eis  Oritthefl  «rUett;  Cmier  Sebeflötfl^  und  Waide  für  t  PCerde  tna  Dienrte  dee 
Abts.  Er  gab  drei  Euen  tn  den  drei  grofsen  GiTirhtstngcn,  in  licia  inngna)  trieb  den  Zins 
von  den  Ba>u.-i^i  ein,  uad  jede  Zinshufc  gab  10  Eicr  uud  cm  iiuhu,  und  alle  iiugesaiM.iiC  eiu 
Kalb  alf  Ehrung.  Im  Dorfe  wurde  nach  Neumarkt«chem  Rechte  gerichtet  (ut  m  vilU  judicio 
MoriforeMi  Judicettu).  Im  J.  1579  ward«  daa  Zekatkora  auf  9  Schefiel  (X  W.  8  &.  4U.)  und 
der  Zins,  tsb  damal«  M  WeUkgraaeliMi  «en  fader  Hufe,  auf  60  Ol.  karabgeeetat.   Im  J.  1690 

wnrtle  die  Schullisei,  welche  von  dem  Bciitxer  gänzlich  vrrnachlhfjigt  ntid  sehr  verfallen  war, 
mit  dem  Kmge,  xu  dem  twei  Zinshufeii  gehörten,  den  Gurten,  der  MuhiiUittc,  den  Acckem, 
met-  und  2  'Unihufen,  Wiesen,  Teichen,  Feldxehnteii,  der  wilden  Fitcherei,  Zinien,  £h- 
nmgeut  Trift  für  Bfio  Schafe  nud  Weide  fiir  2  Pferde,  für  61«  Tblr.  verkauft.  Der  RoMieaat 
betraf  JIhrlich  S  eehweve  Mark  (su  48  Ol.),  dar  Krug  und  t  Ziaii«fen  gabea  jlbliak  i  aekwn« 
Mark,  )<-drr  Onrtru  IG  Gl.  Zins.  Alle  ErbliMattf  kBuj^kk«  lfd  MtcMWclM  SMoam  dw 
Schultisei  betrugen  jährlich  40  Mark. 
')  Obwohl  nur  die  OrfiaduDf  LSwenbergt  dem  Jahre  1217  angehört,  und  dicie  Urkunde  nicht  die 
eigentliche,  «ia  aa  aakaiat»  varlohroaet  Orfinduufi- Urkunde^  aondem  eine  AiifieifJinung  der, 
von  den  Renogea  Heiarick  f.  und  Bolctlana  II.  der  Stadt  in  vevaehiedenea  Jahrea  ertbetltea 
Rechte  cnthiilt,  jo  haben  wir  sie  doch  mit  dem  Jahre  bcicichiiet,  welche»  als  dut  älteste  ange- 
■chn  werden  mul*.  Johann  von  Leuchtenberg,  Hauptmann  von  Schweidnitx  und  Jauer,  be- 
atütigiauBiaE«  Urkuadai,  waiaatlieb  in  ihrer  JatfigaB  Ahfhania|^  iat  1.  1407»  «ad  gab  iltr  daa 
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Rudolfs  uod  Hern  Gunthers  von  Biberstein,  Hern  Arnold}«»  des  Pferret,  Hern 

Pantins  und  ander  siner  Manne,  gap  he  Hern  Thomas  und  Htm  H  irllibe,  sinen 
,  Voyten,  Lewenberc  zu  besetzen  zu  Duischerae  Aechte,  und  gap  in  Recht  nach 
me  WUlekur,  nnd  gap  io  dario:  Mogez  ')  mit  Gerichte  und  mit  allerhandc 
Beinite,  ane  den  Zins,  den  sullen  si  jerliches  gebin  deroe  Pferrer  zd  sente  Bfertin« 
MesM.  He  gap  in  ouch  die  Vieweide  bi  der  Stat,  und  den  Steinmcke  biz  an  den 
Ha«.  He  gap  m  ouch  vumfeic  Huben  zu  Uut.nssifcn^';,  das  si  ir  gemeine  Weide 
mit  allerhande  Vie  sullen  nuczen,  und  si  al  her  wid««.  si  sollen  ouch  dem  Butele 
jerliches  sin  Lon  gebin  He  gap  in  ouch  swaz  in  Korn^  ..f  den  vnnifzic  Hube» 
gewuchsche,  daa  si  daz  zolvrie  durch  di  Warte  «uJUeo  vureu  und  sullen  Marct- 
'  aoUes  vrie  sin  *).  He  gap  io  oocb  das  Recht,  was  Not  si  an  trete,  von  Duhe^  voa 
Roube,  von  Luiunge  von  Mortbrande,  ab  si  den  nachvolgeo  woldett  Wnk 
Rechte,  darzu  sullen  in  die  Burger  helfen  und  si  in  her  wider.  He  gap  ouch  der 
Stat  alle  di  Zeche  die  zuischen  Placuitx  ')  und  dem  Hovelin  ')  und  Petirs- 
dorf*)  ond  Lnterosiven  *")  nnd  Tuaemaosdorf  und  Lodwigesdorf  ")  lit  za 
Genize  an  Holze  und  an  Grase.  He  gap  In  ouch,  daz  si  Win  sullen  schenckea 
und  nimande  nicht  davon  gebin  da  in  sal  ouch  nimmer  kein  Voitdinc  inne 
gesin,  noch  Inuuuge  ''').    Si  sullen  ouch  umme  allerhande  siechte  Glage  ieinc  ' 


von 


7.  If  17  das  J.  1S09.  DieM*  h»t  nun  in  allen  trrihCimtTa  iet  Sutririus,  in  seiner  GesLliithte 
tSwenberg  S.  20  ff.,  VerBnIauiin^  gegeben,  welche  seitdem  ohne  Pnifung  n.u »xgeschricbea 
wordon  sind.  Es  ist  niclit  7.u  twn [{  «r?  Johaini  von  Leuchtenberg  feine  Angaben  •HS  dem 
liöwcaberger  Btadtbache,  »u»  dem  ▲ofimge  dw  14ten  Jahrhuadwu,  wbniy  wwhsll»  wir  dieM» 
ItalcHb  Allcrdiay  in  Uw  «a  du»  W«ra*  tih«a  ni4irt,  doch  iw  Wort»  lea  dimW 
unT»nehrt. 

')  Nieder-Mois,  S.S.O.  ^  M.  tob  LSmnhng,  und  der  Kttmmerei  daiel^st  sehSric. 

>)  Gamsc  f  rn,  s.w.  %M»iHm  lAnulbK§,  steBblb  in  HbUMMl  teelh«  «yhL« 

•)  S.  oben  S.  SS7. 
*)  S.  oImb  S.tOO. 

•)  Sontt  Lage,  hinteriiiti'ge  Nncürtellungcn  auf  der  ffeerttraCte,  iniidüie.  Griin<fiiHj?s-UrK«uiaf 
▼on  Ratiugen  vom  J.  1876  in  v.  Ledebur!  Arehiv«.  II.  S.  62:  iusidiae,»  ^uae  vulgo  Wege- 
lage dicnater.    VergL  Urkundenb.  No.  16.  §.9.  und  oben  S.  182. 

^  8.  eboa  S,  6.  Tcrgl.  Stmabocks  £otwurf  einer  Geacb.  der  SoUesiw&ea  Borfwerkarerfotraag, 
(BmUof  tnr.)t  ■lloriiBf»  noch  Mfar  tifol  m  wffntelMB  «Inig  laät.  Bergomsaa,  ia 
▼.Ledebur«  ArohiTe.  L  S.  SSO,  giebt  an,  H(>inrich  I.  hob«  mk  im  7.  M 17  di«  QoUMmA» 
▼orbehalten,  wovon  kciu  Wurt  üi  der  Urkunde  steht. 

^)   Plagwiti,  O.N.O.        M.  von  Löwonbcr|^ 

'}  Höfel,  O.S.O.  1  M.  ▼oa  Löwenberg. 

*)  Hetendorf,  gewfflialioli  Pttrakdorf  genaoa^  Ö.  ^  l(t.  voa  tJimuahetg,  ~ 

*'l  Laüterseifen,  O.N.O.  1  Sl.  von  Löwenberg 


")  Oeutinannsdorf,  N.O.O.  1  M.  von  Lüwenberg. 
")  L«dwig.dorf,  N.N.O.      M-  »oA  LAwcabctK. 


▼oa  L0»cabnf  .   Voigt.  4mt  Sta&teelit       Caln,  ia  fimdlkr 

jus  Colmeate  p.  486»  $•  4« 
")  S.  eben  8. 196  nad  S69.  . 

**)  Es  toll  der  Vogt  in  Angelegenheiten  des  tVeirivcrkauf»  nicht  zu  sprechen  liabcn  («ondern  die 
Rathaiänner),  und  dieser  xu  keiner  Innung  werden,  sondern  allen  liurgera  frei  stchu. 
▼eigl.  «bea  S«  i97. 
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ESdeplSeniiinge  gebin  ').  He  ^ap  in  oucli  in  dem  Bobir^  von  der  Stat  eine  flRl 
ufwert,  und  von  der  Stat  eine  Mil  niderwert  vrie  Vischerie  *).  He  gap  in  ouch 
eine  Mil  umme  di  Stat  in  allerhande  Wazzer  vrie  Vischerie,  ane  in  gehegeten 
Tychin  He  gao  in  onch  eine  Hil  nmme  die  Stat  ^ni  Gejejde^),  Yogele  und 
Tfr,  nitden  Hunden.  Hegap  in  onch  maz Üngerichtes  ^)  binnen  einer  Mile 
uf  der  vrieu  Straze  gesche,  daz  man  da^  «n  der  Stat  solde  richten.  He  gap  in 
ouch  vier  Schillinge  zu  der  minnesten  Buze,  und  zu  der  grosten,  drizic  Schil- 
linge Ifach  deme  Her>M^n  Heinriche  mit  dem  Barte  wart  sin  Sun,  Hersoge 
Heinrich,  Here  und  -»vas  daran  zwei  Jar.  In  denie  dritten  Jare  wart  he  und  Her 
Thomas,  der  Voit  und  nianic  Biderman  irslagen  von  den  Heiden  IVach  im 
wart  Herre  Herzoge  Boleelav  °)  und  vt^as  daran  nianic  Jar.  Bi  sinen  Geziten 
rnat  das  Koufhus  zu  Lewenberc  gebnwet  zu  sulcheme  Rechte.  Swelch  Man 
in  deme  Koufhuse  eine  Kammer  bette,  daz  he  jerlichc<  r.iv-ht  me,  wan  eine  Marc 
solde  gebin,  zu  sente  Walpura;e  Tage;  dar  uz  sal  in  niniant  triben,  di  wile  he 
den  Zins  gibet;  gibet  aber  he  den  Slttzzel  uf,  sime  Zins  Herren,  so  ist  die  Kdka^ 
mer  ledic^  so  mac  si  der  Herre  ligen  einem  andern  Manne  He  gap  onch  den» 
di  in  dem  Koufhuse  sten,  daz  si  umme  ir  Gewant,  Golt  und  Silber  und  aller- 
hande War  suUen  nemen.  Si  sullen  ouch  einen  halben  Virdunc  Goldis  und  dar 
nber  mit  iren  Pfenningen  und  mit  irme  Silber  koufen  und  nicht  darundir  '*).  He 
gap  ouch  der  Gemeine  zn  Lewenbere,  awdcher  hande  Koufschatz  si  vurten,  oder 
trugen,  daz  si  uz  und  in  solden  sin  zolvri  und  anderswo  in  sime  Lande  hal- 
ben Zol  solden  geben        He  gap  ouch  Hern  Heinriche  deme  Laugen  ein  Vor- 


■)  Der  Eidschilling  war  das  Geld,  welchef  der  Richter  bei  Abnahme  n<!pr  auch  Erlauung  eine» 
Eides  erhielt.  Kaltaus  Glos»,  unter  dieiem  Worte.  Vergl.  du  IgUuer  Aecht  bei  Dobuer 
Mon.  V.  p.  212. 

*)  Die  Stkdt  liegt  dicht  am  Bober* 

*)  Geliegte  Teicbe,  welelse  betoadMW Stam  feVbim  vmA  bneltt  dad,  im  6«fiiit«tlttelri|p 

den  Fischerei.    S.  oben  8«  185* 
*)   Jagd.    S.  oben  S.  185. 

')   Klagbare  Sachen,  die  noch  nicht  vor  Gericht  gebracht  waren.    Vergl.  oben  S.  182  f. 

*.)  S.  oben  S.  206  f.    Aneh  ia  NeufcfaAtel  wer  im  J.  1214  die  hüehrte  BiUie  60  Schillinge,  in«  ia. 

Magdeburg,  die  aiedrfgite  aber  aar  4  Schillinge,    ürk.  in  der  FrenCriichau  SUatneltaag  «e« 

3.  18S0.  S.  1S49.    Ebi  ti  dasselbe  Kbeiat  mit  der  niedrigsten  Bufse  in  Culm  gewesen  xu  teyn. 

Culmer  Stadlrecht,  §.  ^,  wie  denn  auch  hier  die  höchste  Bulse  von  60  auf  30  Schillinge  hetab« 

gesellt  wurde,   a.  a.  O.   §.  6. 
'}  HeiacichXI.  blieb  in  der  Schlacht*  bei  WahUtatt  «n  9>  April  iX4t. 
*)  tooletlaat  II.  atarb  im  J.  1S78. 
•)   S.  oben  S.  192  ff. 
*•)  S.  oben  S.  88  nud  257. 

")  Durch  die  Urkunde  romJ.  1261.  Sommenibevf  ■cceiiioiaea,  p.  SS,  wo  ela  Iuf«erst  fehlerhaf- 
ter Abdruck  derselben  ist.  Far:  in  ipsa  eititete  ponidentee,  nafli  mideatee  ateha}  t&tt 
I^Pfteaeio  immoretur,  oppreuio  minoretur. 
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werc  bi  der  Hart in  di  Stat  zu  geboren  mit  allerslachte  Rechte'),  sunder 
daz  Dinst,  daz  geburt  denie  Herzogen.  He  verkoufte  ouch  Hern  Heinen,  deme 
Schroter,  daz  Vorwerc  zu  Placuitz,  daz  an  di  Stat  stozet»  iu  die  .ötat  zu  gehören 
antUlersUebte  Recbte.  He  gap  in  ouch,  das  di  Bui^  von  Lewenberc  und  di 
dau  gehören  mit  allerhande  Vie  der  Weide  von  Placuitz  sullen  nutzen  und  u 
her  ■wider,  si  sullen  ouch  Marctzolles  vrie  sin.  He  gap  in  ouch  daz  Recht,  daz 
hianeu  einer  Mile  kein  Kreschem  bulle  sin,  noch  keiner  bände  Uantwerc  Di 
•elbin  Lute  von  Plnewits  tuln  jerUebet  dem  Vrooenboten  tili  JLon  gd>in 

He  gap  in  ouch  daz  Recht,  was  orops  an  deu  Wecbtcra  and  an  den  Ciiw 
kelerin  ')  gesche,  daz  hot  der  Burgerraeistir  und  di  Rotlute  r-zu  richtin.  He  gap 
en  ouch  daz  Recht,  was  von  unrechtiu  Wogin,  adir  von  rechtiu  Schofelin  un- 
dir  pa  vniidiiii  due  hat  der  Binigeniiaiatir  sn  richtin  out  daa  Rotlnten 


V. 

Herzog  Heinrich  I.  von  Schlesien  giebt  dem  Augtutiner  Chorherren -Stifte  su  fireslau 
Deutsches  Recht  för  die  Bewolmer  mehrerer  D&lcr. 

In  nomine  patrit  et  lilii  et  imritns  tancti  amen.  ICotom  tit  Omnibus,  quod 
nos  He^nriciis,  dei  gracia  dux  Sfeti^  ad  peticionem  Witoslai abbatis  sancte 
Marie  in  Wratislavia  et  fratrum  ejus,  concessimus  jus  Tewtunicale  hospitibus 
eorum,  nianentibus  inCridlina')  in  tribus  villis,  in  Budissaw*";,  inTinczia"), 
inOlet&iea"),  iaSobotha**),  inWiri**>  iiidiiabiiaTillif,ia%vridiaw''},  in  parva 


*)  Harte  Langenvorwerk,  lo  genannt  von  dem  Hartenberg«,  W.N.W.       M.  VDB  L8iMn1bcK|« 

*)  Slaslit,  Slahi^  GstcUedi^  sentu,  alte  mit  aller  Art,  d.  Ja.  allem  Aeciite. 

*)  S.  «ben  a.  tSt. 

*)  Das  Fo!gcndp  ist  von  späterer  Hand. 

')  Ürop«,  frhab,  Orhab,  Erhebung,  Gährung,  Auflauf.     HftUaus  Glosiarium. 

•)  S.  oben  S.  288. 

')  E«  wird  woU  heiXeea  toUea«  toh  nwechtia  Sohefifliii,  obwohl  ee  aucb  rioktig  mju  knnt, 
wie  im  Teite  ttiht.   T«c|^.  Orkuailettb.  No.  185*  S<  9« 

•)    War  Abt  vom  J.  1204  bij  1230. 

•)   Groll-  und  Klein -Kreidel,  W.S.W.  ''/^    und  ^  M.  von  Wohlau  j  bcitaad  sonach  ehemal« 
•ut  S  Dörfern. 

**}  Baudia,  5.0.0.  8^  M.  von  Uaguitx,  «rurde  im  J.  1477  dem  Uenoge  Friedrich  von  Liegniti 
fBvJaahaa,  Sanlwitt  und  Scbokwiti  (N.W.  ^  und  W.N.W.a  ttadS%  M.  voaOhlau)  gegeben. 

")  Klein-Tinz,  S.W.S.  2  M,  von  Breslau. 

Klein- Gel»,  S.       M.  von  der  äladt  Oelf. 

Zobten,  O.N.O.  i'/^  M.  von  Schweidnitz,  seit  1S99  Stadt.    Urkundenb.  No.  189. 
Gtoü'  und  Kleia-  oder  Wenigea-Wierau,  O.  */.  M..Toa  Sohweidait«. 
")  Saifasdaa,  0J(.0.  %  K.  von  Scbwoldails, 
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-nXltt  sub  Gorcka  *)  et  in  mnnibni  slUs  Tillii  eorum,  si  quas  eod«itt  jore  loctfo 

volueriat,  ut  sint  immunes  ab  angariis,  que  fieri  solent  Pulonis  seciindum  con- 
swetudiuem  terre,  que  vulgo  dici  solent  povoz,  prevod,  zlad,  preseca,  et  a  so> 
Intionibus,  qoetolent  exigi,  sicut  est  ctrasat  pod?orove  et  hik  umilia,  eo  tarnen 
pacto  interveniente,  ut  de^nolibet  manso,  qni  aolvit  abbati,  percipiamus  duas 
niensuras,  unam  tritici  et  aliam  avene.  Ad  Castrum  cdificandum,  pro  magna  ne- 
cessitate,  juvabuut;  ^d  expediciünera  ibiint,  sicut  alii  Tewtooici.  Graves  cau- 
•as  nos  judicabimai«  teilicet  capitales,  ut  snnt  Homicidium  et  plage  gladiornm 
et  cultellorum,  que  mortem  minari  videbuntur,  per  nos,  vel  peralium  judicem 
nostrum,  jure  tarnen  Tewtoaicali.  Ceterum  vero,  si  inter  hominem  prediclarum 
viUarum  «t  inter  hominem  ville  alterius  domiaii  gravis  cause  altricacio  fuerit, 
coram  aobitTelooramcastellano,  in  cujus  oastellatora  fuerint,  litigare ddbdinnt, 
«fuemlibet  vero  eomm  suo  jure  nti  voliumis  coram  eodem.  Alias  omnes  causas 
judicabit  abbas  cum  suis  scultetis,  satisfaciens  coo^uerentibus.  In  predictis 
eciam  villis  capnt  non  soWent  eo  more ,  quo  Poloni  tolTera  oontwererant  *), 
nec  condempnabuntur  in  capite  interfecti,  vel  occisi,  quod  fueiit  inventum  in 
terniinis  eorum,  nisi  hoc  ipsum  per  aliquen'»  eorum  fiierit  perpetratum,  qui  nostro 
judicio,  ut  supra  dixirous,  aut  evadet,  aut  succumbet,  ceteris  a  pena  alienis. 
Dominus  abbas  de  Omnibus  ceusis  supradictis,  que  coram  nobis,  vel  alio  qno<»ui- 
que  nostro  judice  fuerint  judieate«  teraam  partem  recipere  debebit.  Yolumni 
eciam,  ut  nullus  advocatorum  noslrorura  in  villis  jam  dictis  aliquod  Jus,  nomine 
nostro,  sibi  usurpare  presumat.  Ne  quis  vero  posterorum  nostrorum  iianc  nostre 
constitttcionis  Übertatcm  infringere  aodeat  presenti  pagine  sigilli  upptn  moiu*' 
roen  appeadimu^.  Aetfim  anno  domini  MGCipU. 

VI 

Herzog  Casimir  von  Oppeln  pr^tatlet  dem  Bischöfe  Lanrcutlus  vou  BrcslaOf  in  UjCft  An*' 
Siedler  mit  DeuUchcm  oder  aiidcvin  Rechte  anjEiuct^eu, 

1222. 

Uber  nig«r  pririlcgior.  opiic.  YntülsT. 

In  nomine  patris  et  filii  et  spiritus  sancti  amen.  Ego  Kazimirus,  dei  graeia 
dqx  de  Opol,  notnm  facio  presentibiis  et  fnturis,  quod  ego  cum  oonsensu  baro* 
num  nieorum,  ad  honorem  dei  et  ecclesie  beatt  Johannis  in  Wvatidavia  vene- 
rabüi  patri  et  dilecto  amico  meo^  domino  LaiMrenoio,  Wrfttialaviensi  epiteopo^  et 


•)   Oorkau  am  Zobtenberge,  N.O.  tV^  M.  ron  Schweidnitz    Den  Buiti  aller  dieser OrtsAllmi| 

auXter  Kreidel  und  Oorkau,  bMtitigt*  «clioa  im  J.  1195  P«b»t  CSleitia  UI.  d«iB  Stiftt. 
*)  8.  «IMB  9. Uff. 
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per  iptam  eeoletie  beati  Johannis  in  Wratislavia  suisque  successoribus  in  perpe- 
tuum  do  et  concedo  libertatem  plenariam  in  territorio  beati  Johannis  in  Wyasd") 
ad  locandum  Teutouicos  vel  aiios  hospites,  in  jure  Tlieutonico  vel  a)io  modo« 
qui  sibi  videbitur  expedire  Cum  piscaturis  eciam  et  molendinis  utilitatm 
omnimodam,  que  in  presenti  seu  in  futuro  in  trrr'ttnrio  eodcm  et  aquis  circuro- 
fluentibus  polest  aut  potent  succrescere^  .ejusdem  ecclesie  episcopo  suisque  suc- 
cessoribus Jibere  do  ei  devote  concedo,  exceptii  tantumraodo  castoribus,  quorum 
titilitaten  midhit  nteUqoe  «ueeessoribus  peoitot  reservo.  Ad  hoe  pro  remedio 
anime  mee  meorumque  parentum  volo  et  statuo,  ut  dicta  ecclesia  et  dictus  epi- 
•copus  cum  suis  successoribus  in  predicto  territorio  et  suis  inhabitatoribus  ple- 
■MD  et  liberam  habeaat  jurifdicionen,  exo^ti  dnDt«z«t  moneta.  Hoc  edam  «b- 
bat  juriidicione  excipio  et  volo,  quod  »ab  tcxIHo  neo  prefati  iaeole  territorii 
aaichi  serviant,  si  fuerit  expedicio  super  terram  meam,  vel  eeiam  in  terra  mea, 
•i  vero  extra  terram  meam  ego  moveri  expedicionem  statuo,  quod  in  presidio 
«mittt  castri  mei,  prefati  incole  ponere  teneaatnr,  ex  picto,  tres  beae  loricatoi 
cum  sufficicutibus  expensis  usque  ad  redituro  mcum  in  terram  meam-,  ub  hoc 
tarnen  expedicionuni  etprcsidii  serviclo  prenominatos  incolas  absolvo  per  quin« 
gue  annos  proxiroos  contiauos  Ut  autem  liec  niea  plenaria  donacio  et  per« 
Hcte  pleneque  libertatis  concessio  inviolabiliter  observetur,  ipsaro  presentis 
scripti  attestacione  et  sigilli  mei  confirmacione  tlif^num  duxi  roborare,  addito, 
quod  a  jurisdicione  supra  notata  excipio,  quod  si  Polonus  meus  aut  Xeutonicus, 
terra  mea  resideus,  in  territorio  sepedicto  deliquerit,  pena,  quea  loci  ipsius 
|il4iflai  per  lenteneiaiB  fuerit  inposita  delinquenti,  mihi  reser\-etur,  ipso  judice 
terciam  partem  sibi  reservante  Hec  ultima  addicio  facta  est  in  Opol  coram 
hiis  testibus,  Sebastianu  caucellario,  Zbroslao  castellano  de  Opol,  Rasiao  judice, 
Andrea  eonite,  domicellis,  Johanne  tribuno,  Gregorio.  Cetefa  omnia  acta  sunt 
in  Gozli,  anno  verbi  MCCXXII.  prefatis  testibus  presentibus  et  aliis,  comite 
Wernhero  tunc  palatino,  Andrea  de  Bytom,  Nachaziao  de  CozIi,  Zboygnevo  de 
Aathibor,  Jacobo  de  Xossez,  castellauis,  Stephaup  dapiferoi   Stephaao  vexilli- 


*)  U;ctt,  SUdtdien,  S^.O.  SM.  tob Orab-StraliHti,  N.If.O.  5 M. von niMbrn*.  BawovioTf«!» 
leicht  auch  Gneomirovici  genannt,  weil  es  der  Graf  Gneromir  im  J.  1202  'iein  Kloster  LeuTjui 
getcbenkt  hatte.  Biifching*  Urkk.  ron  Leubiii,  S.  SS.  Vergl.  S.  61  und  64«  wo  im  J.  1£18: 
GMonjrr  id  ett  Uyasd,  wenn  das  nicht  ein  anderer  Ort  ist,  mim  oUb  aas  der  Urkunde  vom 
1.  lSt7  a.  0. 3. 9S  Tonnothm  mnfs.  Im  J.  It59  gettattete  Hertog  Bli«oitlaiU'VonOpp«la  dtm 
BifdiefeTOBlntlMi,  DMrtMte  iaClwli*  (}.  XlwtwkkaB)  bei  Ujeit  nift  dmiNibaB  FraSlMitoa 
■BiiiMtuii,  woleho  MiB  Vatw  für  Ujett  «tOoüt  katt». 

»)   S.  oben  S.  1S9. 

S.  oben  S.  165. 

*)  S.  oben  S.  147  ff.  £•  wer  du  eine  betondere  Begünstigung  für  den  Biechof.  Vergl.  unten 
iie  Aaaurkoiig  S  «u  N«.  IX. 
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fero«  Andrea  veaatore,  Goziao  «okcaaMMno,  10t€liko.tiMi|^fe»»  JUmMwif 
subpiaceraa,  et  aaultU  aiii« • . 


Vir. 

fittchof  Laiizantiai  tob  Breslau  gründet  in  Ujcst  einen  Markt,  und  m  der  Uiiig«^|!end  Dörier 

mit  Deutschem  Rechte,  wie  Neumai'kt  hat. 

25.  Mai  1223.  -  \ 

Liber  aiger  pririlegior.  episc.  Vratül. 

In  nomine  Christi  amen.  IS'os,  Laurencjus,  miseracione  divina  Wratisla- 
viensis  episcopns,  notum  facimus  presentibus  et  futuris,  quod  ad  honorem  dei  et 
utilitatem  ecciesie  beati  Johannis,  cum  conmiuoi  consensu  capituli  Wratislavien« 
sia  danns  et  eoncedimua  etpresenti  pagina  coafinBamus  Walthero,  advocalo 
nostro  in  NyzSj  locare  Thcntonicos  in  tcrritorlo  sancti  Johannis  in  Vyasd  pro 
sexto  nianso,  ita  videlicet,  quod  de  quolibet  nianso  solvatur  decima  annuatim  in 
campo,  roense  episcopali  et  dimidius  ferto  argenti  in  pondere  Theutonicali, 
similiter  annuatim,  in  censo,  excepto  penitus  sexto  nenso  *),  enjac  decimam  et 
censum  idem  Waltherus  cum  suis  hcredibus  in  perpetuum  libere  recipiet  et 

3uiete  pro  expensis  suis  et  laboribus  in  fundacione  et  re^mine  loci  jam  dicti,  ad- 
ito,  quod  ad  araturam  nostram  sex  maasos  excipimns  in  dhriaioiie  manaofora 
per  tortem,  move  Theutonieo     xedpiendos,  iqaorttm  onmeni  ntilitaten  nobis  et 


*)  Am  18.  Februar  1372  bestätigte  Hartog  Bolcslaus  II,  von  Oppeln  diese  Urkunde,  und 'am 
19.  Marx  1378  Herzog  Boletlaus  III.  ron  Oppeln,  indem  dieser  tngleich  dem  Bitthume  für 
600  Mark  alle:  aervitutea,  Minritia  et  onera,  traldia  4t«  BawoluMt  dM  UjettodMa  ian  Bmi^ 
gm  TOB  Oppeln  «a  leiaten  liatlan,  verpftndete. 

*)  Feldiehntrn  in  deti  Bischof,  weil  dieser  hier  tu  dem  sogenannten  bischönitlicn  Tafelgute, 
(nMiua)  oder  den  für  den  Bifchof  besooden  rorbehalunca  Einkünften  gehörte,  welche  Toa 
4m  BfaünlaftaB  dat  BirthaM»  «dar  Capiltia  satreaat  waiwt. 

•)  Vat^.  oben  S.  85.  48.  151  und  186.  Hier  erhielt  der  Schuir  4  Hufen  ,  wahrscheitilith  für 
Ujaali  dann  die  iech*tc  Hufe  von  den  au«su»etieuden  Dörfern ;  denn  d&I«  der  Ausdruck  der  Ur> 
kB«!*  weiter  untca :  eextam  partem  ajnidcai  atüitali^  so  zu  Tersuhaa  aij,  leigt  noch  wailer 
lUMaa  dia  ErkUUmaf  daaaalbaa  dnaekt  aaatoai  juamii  in  yHUs,  wanamaa  aislit  MtaahnMn 
will,  dab  lüer  aar  ▼am  Ziaaa  Iw  aeaibttaB  HaiBnit*  aad  dar  Mdwtaa  Hnfe  dia  Bada  afj,  waf 
damals  ziemlich  gleichbedautaad  war. 

*)  Hier  aiöckta  Sota  daa  ««naaa»ene,  also  voa  aadan  Aackera  baidmoit  geKhiedaaa,  waa^  aidkt 
▼ialnwlir  ia  aiaam  Zaaaauaanhange  fordaafsada,  Miek  Landet  badatitaa.    Vergl.  obea  8. 174. 

Es  ist  wohl  nicht  an  Leos  zu  denken,  obgleich  man  glaubon  kBuut«',  dr-v  ßi'scJiof  habe  sich  nicht 
•  gerade  beetimmta  Stücke  auswkhien  wollen.    Grimm  ia  seinen  AechUaiterthümera,  S,  584» 
NktMifcft  liahtig»  dab  aa  kaiaa  baadnimta  OtiAa  liatit.   Vaigl.  da  Caagai  Olaaiariaaa  aatar 
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aottrit  wuMHOtiliM  perpctuo  reservamui,  «idem  WiIiImio  enm  IwvedilMit  tvit 

quatuor  mansos  cum  eorum  utilitate,  ad  suam  araturam  in  perpetuum  conceden- 
tes,  de  reliquis  vero  maasis  Omnibus  quinque  partes,  cujuslibet  utilitatis,  nobis 
et  nottrift  SBoeesioribut  menraniQ»»  sextein  pAiien  taatam  ejasdem  otilitatii^ 

prefato  Walthero  cum  suis  heredibus  confereates.  Et  quoniam  tarn  in  judiciis, 
quam  eciam  in  aliis  procuracionibus  eundem  Waltherum  cum  suis  heredibus  in 
prc^ato  loco  teuere  volurous  et  habere  procuratorem,  et  solum  in  jure  Theutooico 
advoctttan,  terciam  partem  judicioram  eideni  cum  SUIS  li6rediDiit.  oounne 

vocati,  et  quartam  partem,  nomine  sculteti  *),  concedlmus  et  confirmamus. 
Omnem  eciam  utilitatem  et  proventum,  quem  in  loci  ejusdem  aquis  et  silvis  idem 
poterit  piocurare,  sibi  et  heredibus  suisdamus  et  coufirmamus,  exceptis  duobus 
ttagnis  nostris,  et  quod  annonam,  nobis  et  nostrU  saecesforibo»  necessariaro,  in 
molendinis,  ab  eodem  fundandis,  moli  statuimus  statim  cum  ad  molendinum 
mittetur.  Quia  vero  tarn  locum  forensem,  (j^uam  villas  ibidem  fundandas,  eodem 
jure,  quo  «titur  Tfovum  Forum  ducit  Henrici,  quod  Srzoda  dicitur Toltiraut 
ab  eodem  et  per  eundem  locari,  sestam  curiam  in  loco  foreasi  et  MXtam  manSDill 
in  villis,  prenominato  Walthero  cum  suis  heredibus  damus  et  concedimus,  lo- 
eum  curie  nobis  et  nostris  successoribus  necessariet  in  loco,  nobis  congruo,  re- 
•emntea.  üt  liee  noitra  donacio  et  eonfirmado  a  nottria  ittccettotibas  intio- 
labiliter  observetur,  ipsam  presentis  teripti  attettacione  et  tarn  sigillt  nottri  quam 
capituli  Wratislaviensis  sigilli  appensione  dignum  duximiis  roborare.  Actum 
est  hoc  in  choro  sancti  Johannis  ui  Wratislavia,  anno  ab  incaruac(i)one  domini 
MCGXXnL  yUI.  Kaiend.  Junii«  in  presencia  Betons  decani,  lanassii  arehi« 
diacotii,  Rado^i  arekidiaconi  Olomucenais,  Sdizlai  archidiaconi  de  ZavicOfl^ 
Radulfi,  canonicis,  Egidii  scolaslici,  Laurencli  custodis,  Ottonis,  Lupi,  Francz- 
konis,  Henrici,  Sdizlai,  Symonis,  Willeri,  Johannis,  Henrici,  canouicorum 
WntialaTieMiaiD,  Reginaldi  plebani  de  Opol  et  multoniin  dioran. 


8on.  Oer  Bischof  behielt  diese  Stücke- tarn  eigenen  Anban,  dorch  lein  Gelinde,  aab  ontro, 
wfo  M  gmrMintfek  gnunntwlH,  im  Oegnmtu  mm  <htt  viitti».*  anttatfuwMi  Aadiani.  El 

itt  das  der  Snalhof,  das  Saalgut,  Hermgnt,  der  Frohnhof  im  wtstUchen  DeulMdilaBd.  S> 
Bodmanns  &iieiugaui5che  Alterthümer,  S.  728  ff  .u.  oben  S.  174« 

*)  Ba  irt  Mlir  nurrlMrdig,  daA  Ucr  «oflciek  rin  MarittOeckaii  «l«r  Stoit  mmä  IHtrbr  udi  DmiU 

schem  Rechte  angelegt  werden,  und  daf$  der  Vogt  des  StKdtchen«  zugleich  Schult  der  DSrfer 
wird,  dort  ein  DriUheil,  hier  nur  ein  Vtertheü  der  Genchtsgefälle  erhält.  Vergl.  S.  18S« 
Wahricheialiell  isohl,  weil  nun  die  Bauern  nicht  in  ihren  Dörfern,  sondern  ui  Ujeit,  wo  ikv 
Schult,  der  rn^tid»  dar  Stadt  V«ft  war,  ibx  Reckt  snehea  mmbfttn*    S.  eben  S.  96. 

*)  S.  oben  S.  lOS. 
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Kfia%OllolHr  TOQ  Bobami  vannehrt  da  Stadt  IVoppan  Bieehfe,  FnShidllWi  und  Bittitiiaigau 

In  nomine  MncUe  individuae  trinitlitia,  Otacariüs,  qui  et  iPraemi&lii^äfttl 

gratia  Boeraorum  rex.  Contlngit  pleruraque,  donationes  legitimas,  factaqueho« 
niaum,  celebrata  «olemniter,  iromutari,  nisi  testimonio  proborum  et  sigillati« 
Utterit  Toborenlur,  irivit  enim  litten  et  actio  litterae  coinroendata;,  Nottfni'  it«» 
qae  facimus  nniversis,  tam  praescntibii^  quam  futuris,  quod  nos,  volentes  no-> 
stram  Civitatem,  Oppaviam  *)  nomine,  araplificare  dlvitiis  et  honore  pnriter  et 
decore,  ut  et  per  hoc  nostra  atque  uostrae  prolis  et  ejus  successuruiu  utilitas 
«igeatur,  ei utdeni  civitatis  habitatoribus,  tarn  moderais,  quam  futuri»  quoddam 
jnt  et gnaadam  bona  dedimus,  tarn  nostra  propna»  quam  comiuutata  etquaedani 
etiam,  quae  ad  Castrum  nostruni,  Gradec  )  nomine,  pertluebanf  dedimus,  pef- 
petuo  ^acifice  possidenda,  ut  in  praesenti  paguia  scriatim  etplenius  coutinetur. 
ln|Nrimis  «tatuinui  et  ab  omnibtts  volumus  inviolabiliter  obaervari,  quod  a  foi^ 
sato  praefatae  civitatis  infra  ununi  miliare  tabernae  nullae  prorsus  fiant,  sed 
omnes  penitus  deponantur,  exccpfls  Ulis,  quae  sunt  in  dotibus  ecclesiarum,  et 
quod  civis  Oppavieusis  in  Lubscchiz  ^)  theloneura  non  pcrsulvat  et  tunc  ctiani 
non  tolvat,  cum  vinom  ducit  in  Poloniam  ad  vendendnm  sua  quoque  bona, 
secundum  quod  ipse  possidet,  dum  modo  sihi  placeat,  sine  impedimento  aliquo 
vendat  libere,  cuicunque  vellt.  Praeterea  daraus  ante  dictae  civitati  nostram 
propriam  viiiam  uomiue  Andreowicz  ^)  cum  omuibu»  suis  attineutiis,  et  aliam 


')  Troppaa,  aa  dar  Opf«*   Nadii  eiam  Urbuium  aiu  dma  16t«a  Idurbundcxtc,  eatrichutea 
ia  Trappav  lUa  DeiilMluni  SehahiBMlwr  Jlluifeh  na  S6  SolinUilBkMi  8  Fl*  vad  Ate  Bih> 

miicTipn,  ron  eben  so  vielea  BKnken,  eben  so  riftt* 

*}  GrXtt,  an  dnr  Mon,  8.  1%  M.  voa  Troppan. 

')  Leobadillts,  8.  7M.  ron  Oppela. 

Unstreitig  ist  hier  Folont«,  wo  nicht  Schlesien  allein,  doch  gewils  mit  darunter  begriffen. 
Da£i  Trappaa  Bicht  lu  Schlenea  oder  Polea  f  ehAru,  iit  bcluuiat.  S.  obca  S.  4.  Aamttk«  l. 
Dalk  da«  Jlgaradorhdh»  im  IStaa  lalufcttatoto'ta  BUkrea  (drihrt*^  tat  Mobm  g«Mlgt^  ia  '4ea 
Abhandl.  derBRhm.  Gc»elhcli.  der  Wissenjtli.  vom  J.  1787.  S.  88.  Im  J.  1245  giebt  Henog 
Miecislaus  rou  Oppeln  an:  recepimus  —  villa«  iu  confinio  Morariae  (itas,  Sonovo  (Schönau 
N.  %  M.  Ton  Leobschtttt)  «tClrsiBO  (Ol&sen,  N.W.W.  \  M.  von  Lcobschütx).  Im  J.  1249 
htüit « ia  tiaw  Uzkaad« :  rilva  «piaeopi  (Wratial«fi«ataa)  iattr  WaUow  «t  Momwiaaii  C17« 
gialttb  «t  villam  eoaiiti«  1mm.  Ia  eia«»  Dtkaade  vom  7.  lfS8  wird  gesagt:  tem  «Itra 
Prasmam  (die  Braune  bei  Neusindt,  flierjt  in  die  Hoticnplo-i  '  t  i-?us  Oioblogam  (die  Hotten- 
plotx,  welche  bei  Krappiti  i»  die  Oder  flielst,)  cum  viUa  Gutcouta  et  parte  ▼illae»  ^a«  est 
•uper  ortum  Prasmar,  Lubram  et  quicquid  ciXM  pavlM  ilUftt  TTTfTTit  tw  yurttPiriliraiVj  eaoi 

•tatata  fUeiit  aMta  iatex  Poloaüua  et  MonniMB« 
*)  üaMtaaat. 
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villam  Lutronis,  nomine  Lubomiricz  *)  cum  suis  Omnibus  attinentiis,  quam 
commutavinius  cum  alia  villa,  nomine  Crawar  item  aliam  villam,  quae  fuit 
filü  Pctri,  cum  suis  omnibus  attinentiis,  quae  in  vulgari  Zlawicowanes  nomi- 
■atiar,  et  ab  hac  parte  eqnae  Rosdnie  *y  nomine  ea  bona,  qoae  ad  noftnidl  Ctt» 
strum,  Gradec  videlicet,  cum  omnibus  suis  attinentiis  pertinebant,  scilicet  Na- 
tdicari  et  Drahul  *)',  ad  haec,  bona  Prosimiri,  venatoris,  quae  commutavimus 
cum  dhnidia  yilla,  nomine  Leaehdorf cimredimua  et  donaroos,  «ine  impedi- 
mento  aliquo  in  pefpetiiam  pacifice  possidenda.  A^hujus  itaqnenottraeomui» 
tionis  et  confirniationis  perpetuam  memoriam  et  inviolabil«  firmamentum  pre- 
aea»  privilegiuI^  coascribi  fecinius  et  nostri  atque  filiorum  nostnmim  ^  «iyUit 
mnainime  roborari»  ttatiientet,  ne  liceat  cuiqnam  hominum  hoc  tarn  solemn« 
DOstrum  factum  imrautare  vel  ei  ausu  temerarin  conf  raire.  Si  quis  autem  nostro> 
rum  nobilium  atteraptaverit  immutare  C.  roarcas  auri,  pro  pena,  regali  nostrae 
caxnerae  componat  Hujus  rei  testes  sunt  Rupertus  episcopus  Olomucensis, 
Amoldiis  praepositus  Yissegradensis,  Baivaras  camcrarius  Olomucensis,  ZaMrisio 
et  frater  ejus  Stiborius,  Henricus  filius  Witconis  et  frater  ejus  Witco,  Bohuz- 
]aus  filius  ZJauconis,  Coiata  filius  Grabisse,  Witco  castellanus  de  Gradec, 
Stephanus  deMetloT,  Holacli  easfellaniis  Oloroncensii,  Zcmialans,  Onso  etfra> 
ter  ejus  Victor,  Woco  filius,  Borutzlatozlaus  subpincerna,  Zvojse  subdapifer, 
Petras  filius  Bohute  et  frater  ejus  Nicolaus,  Zweziaus  camerarnis  de  Brumow. 
Datum  in  Hulin  ^>  per  maniim  Uermanni  notarii,  anno  incaraationis  dominicae 
miUefino  dacenteiimo  ^geaimo  ^oaito»  indiction«  XUL  *) 


')  Lcimoiti,  If.  iM.  ron  TnffMU 
^  Ckawara,  O.  1  M.  vcm  Tnppmi/ 

•)   Wohl  Slatnig,  S.W.   V  M.  Ton  Troppatl. 

*)   Die  Hotniti,  welche  oberhalb  Tropp«ua  in  die  Mcnra  flieffl. 

■)  und   •)  Unbckunnt. 

^  Wohl  WenMl  tU.,  der  NMhfolgnr  mIbm  V«Imm^  «ad  Oltoliw,  Marlf^mf  VM  IfUuaB.  S« 
tHum.  ■!».  lMm«r.  MonMn.  Tt  IIT.  f,  419*  Itf  te  An  i»  vMCat  Im  4alM«    T,  Till. 

p.  17.,  ist  die  Gcncalo^ip  Pnem}«l«ut  OttakM  sabr  lUndltig  IBflflitn.- 

')    Huleiti,  bei  Kr«m*ier  in  Mahren. 

^  Wir  fflgen  Mar  Mtch  den  wetenttichen  Tankalt  eine!  tori  KBnige  Pnemitlant  Ottakar  If. 
d«r  Stadt  Ti«fp«n,  in  Oegeamit  ^ler  mIiict  «bmUa  SttmUtttnatHeUt  tu  BtMlaa  mm 
24.  Novmlker  ]t7t  vwlitlMnm  PMrflcflaBit  M.   Er  fNtmrtVf  iafc  4{*  Wsgra  dtr  TVop« 

pauer,  welche  Blei  nach  Brod  :  L'ngariich  Brod,  bei  Hradi<ch  in  Mähren^  nn  rfie  Ungaritche 
Grüns«  brlchten ,  datelbtt  nnr  drei  Tage  liegen  foUteii ,  am  vierten  aber,  dat  Blei  mög« 
Tvrkanft  teyn  oder  nicht,  lowohl  nach  Ungarn,  all  wohin  ei  ihnen  tonst  gefiele,  gehen 
kSimteB.  Er  lieJCi  feraer  den  Bfirgern  iOUufea  (laacM)  von»  Walde  um  Oitts  «aweiMB» 
und  gfth  flnwR  von  den  B«rgen  nrft  den  Silbet gruben  «nt  Beneemw  (Beneiclwui  O.  S  H. 
von  TVoppan)  dio  Hnfeu,  (Uncoii'  upU  he  Sf^pfek heu  gennimt  in  weiden  füegleaf  Wti  ge* 
•tattcte  ihnen  hier  alle*  Bergwerk,  wa*  iu  iglau  Gewohnheit  war. 
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IX. 

Eeaeg  Hdancli  I.  von  Schlesien  giebt  Bestimmungen  ä>er  die  Entsebeldmig  von  Stfdlig^ 
kcitm  swn«iwii  tqlm  und  den  Kolonisten  des  Au<:^stiiiaectifts  9W  Bm«1«u,  welclie 

Deat8chc5  Rccbl  haLea, 
Im  *^  BMfueUüävm  des  Abia  BUm. 

'  In  nointne  pacris  et  füM  et  ipiritus  sancti  amen.   Que  gerantgr  in  tempore 

stmul  evftnescunt  cum  tempore,  nisi  per  litteras  et  voces  testium  sumant  iinmo^ 
bile  flrmameiitura.  Hiac  est  quod  nos,  Ueinricus,  dux  Slesie»  ad  pettcionenl 
doraiili  Witoclavi,  ablMitis,  et  fimtrom  de  ijineteHariain'Wntitlavia»  dedimiii 
hospitibus  corum,  degentibus  in  villis  ipsorum,  jus  Thewtonicale,  quod  ublcun« 
queThewlonicus  coruni  injuriam  intulerit  aliculPolono.ideni  Polonus  agatineura 
judicio  Thewlon'icali,  quud  si  Poloaus  iajuriatus  fueritThewtuaico,  Thevrtonicua 
eciam  dnce  vil  castellano ,  in  cuiui  eastellatura  fuerit,  tecum  litigabit.  Ve  qnii 
vero  ausii  tcmerario  hanc  nnstre  constituclonis  paginam  infringere  presumat  si- 
gilli  nostri  appeasionc  roburamus,  preseatibus  testibus,  quorum  sunt  nQmina 
Sttbnotata,  Sobeslavo  castellano  Wratislaviensi,  comite  Steffano  magno  castel* 
lenode  Boleslaveo,  Nasbvo  camerario,  Yanusio  archidjacono,  Predslawo,  Yara- 
eio^  oomitibu«,  et  ceterii  qnam  plurimit.  DataniinI«eM)ro'>AanoMCC]^VI'>. 


*)  Lissa,  O.  */^  M.  von  Neumarkt. 

')  Dicie  Urkunde  giebt  tchicklieh«  VeranUMung  xa  •Inn  ilbcnicbtlichon  ZuMunmeiutellang  der 
ReehUvvrblUiiüie  der  DeatMbm  und  Polen,  *o  wie  ftbwlimft  in  cemcwwf »  Gerickte- 
barkeit  «weier  ,  venchiedenen  GerichUbemchaften.  In  den  Jabren  IStl  «adl  ittS> 
settte  Herzog  Heinrich  I.  allgemein  fär  mehrere  DeuUcbe  DSrfer  feit,  wenn  twi«cbeB  diMM 

uiid   Un'.i  rth.int  II  Liiicr  rirujiTn   Hi-rrsL  liaft  Streit  «■ntstandc,    iO  foUc  da«  der  HertOg  Oder  der 

Castellan  der  Burggraitckaft  enUcbeiden  (Urkuadenk.  Na.  6t  10,  Ii.),  Dieaet  «treiut  aicbt 
fif*B  dU«  TOB  am  •a^Mtellt*  Awisbt,  daft  dar  pvpiSBlieh«  GaviebtHlaad  dea  Baklactm  fs- 

gölten  habe,  denn  ei  wird  autdräckliek  in  der  Urkunde  Tom  J.  1S21  bemerkt:  quemlibet 
rero  eorum  luo  jure  uli  volumut  coram  eodem  (caitellano).  In  dieser  Urkunde  Tom  J.  ItiS 
drückt  der  Herzog  uniweiffilhaft  die  Ansicht  aus,  <i,\U  der  Klüger  dem  Gericlitsstaude  des  Be- 
kJagtea  folgen  mtttM,  In  dar  Urkande  rom  J,  1894  (Urkundaab.  No.  15.)  aettt  erden,  un- 
•tteitig  bereit«  vergtbonmwMn  Pttll,  daft  der  Kllger,  welnber  iadeiaen  niobt  tum  Oeiicbtsb«- 
«Irke  des  Schuixen  gehören  durfte,  sich  weigere,  vor  diswm  Uber  einen  GerichtsuntertbMl 
denelben  tu  klagen,  und  bcstiiainte,  dnTs  dnan  der  Henog  oder  der  Ton  beiden  Theilen  er^ 
wählte  Burggraf  die  Sache  cutsc.heiden  solle.  In  der  merkwürdigen  Urkunde  ilber  die  Rechte 
dar  Castallattei  Militt«b  vom  J.  1149  (Urkundenb.  No.  81»)  Wurde  beatämiat,  dal«  Verbrechea 
kmagliehcF  UnterduMM«  inoetbalb  d«r  Btifg«  Tftii  b«id*B  Burggrafen ,  d«m  hanogliebaa  nad 

dsm  bischöflir-ii:  :i,  rtemcinjchnf' lieh  gerichtet  werden  sollten,  wn  denn  der  herzogliche  Burg- 
graf '■^  ,    der  bischöilicbe  '/j   dcv  ßuXse  erhielt.     Verbrechen  innerhalb  des  Bezirks  der  Burg- 
grafsch.ift  richtete  der  Burggraf  de«  Beklagten,  and  erhielt  */^  ,  der  Burggraf  des  Kläger* 
der  BuIm.    Eben  «o  wnnU  «•  bi«r  mit  T«dticUigen  g^balUo.    Tödtct«  «ia  Unterthan  der 
Kinhe  «ina  aadam  Qntwtluu  der  Kinkt ,  so  «rhitU  im  büobSfUelM  GmelUn  di«  BaÜM 


Digitized  by  Google 


....       •    x.  • 

Heuarich  I.  von  Sclileslen  giebt  dem  Aogustincr- Cliorlicrrenstifte  ia 
Dcutichei  Aecht  fUr  die  Koloaulea  in  ftun  Dorfe  £]ciii-Oels. 


•  I  • 

•  •  •  •  I 


Am  imm.  geywettoufc  te  ^  fittek. 

In  notnme  patrit  et  filii  et  Spiritus  saneti  amen.   TTotum  sit  oniübttty  qnod 

nos,  Heynricus,  dei  gracia  dnx  Slesie,  ad  peticionem  Wytoslai,  abbatis  sancte 
Marie  in  Wratislavia  et  fratrura  ejus  concesslmus  jus  Tcwtunicale  Tiospitibus 
eoEum  maaentibus  ia  Olesuyza  ut  sint  imniuiies  ab  aogariis,  que  fieri  solent 
FoAOMt  iaenndbai  0Oo«i«v«tudiiDeniUrM»,  que  vulgodici  solcat  fK>w(Mi,  prewod, 
2lad,  prezzecka  et  a  solucionlbus ,  que  aolent  exigi,  sicutztrosa,  podn-orowe 
et  hiis  siniilia.  Theloneuin  ia  Wydaua  de  ügnis,  que  ducunt  de  propria  he- 
reditate,  noa  solvaot.  Venatores  non  pascant,  de  castoribus  et  castorariis  curam 
noa  habeant,  qnia  hoc  servicio  serviont  rustici  Poloni,  «jui  ibi  manent  ab  anti- 
quo,  eo  tarnen  pacto  inten eniente,  ut  de  quolibet  maoso,  qui  solvit  abbati,  per- 
cipiamus  duas  mensuras«  unam  tcitici  aliam  avene.  Ad  Castrum  edificaadum  pro 
]uagaa  necessitate  juvabunt  ad  ej^edtcionem ibunt  aicnt  aUi  Tewtonici.  .Graves 
canlat  410a  itttfci^Mitiii,  toUioet  ciipitalcs,  pcar  noa  vd  per  alinn  baconaai 


gu»,  ilben  Awwar  der  Fan  ndt  dm  fHntUeliVB  Cirtttlni,'  «vnii  rin  tFntardku  dttPiLntea 

oder  der  Ritterichaft  einen  Untcrthmi  des  Fürsten  oder  der  Riltsclinft  prscliJug,  w.Dirend  bei 
dem  TodUchlagc  Mnei  DnUrthani  der  Kirche  durch  einen  Unterthan  dei  FurBten,  der  CaitelUn 
det  Biachoft  der  dee  Henog«  erhielt,  ▼«rgl.  thtomdeab.  N«.  2S.  Etwu  TerfcUedea 
darom  i«tdie  Bettimmung  Heruif  Koaradsvom  3.  1261  (Udiandaab.  Mo.  54.).  Hier  cog  der 
:  Hcrxeg  toq  den  ObergerichU  -  Oeflllen  bei  Verbreclten  der  Untertbanen  de«  Glogaoer  Dom- 
cepitcU  lind  du»  Bisciinff  gegen  hcnoglicbe  oder  ntirrsthnfilithc  Untertbanen,  nicht«,  denn 
Au  Capitel  oder  der  JBischof  erhielt  die  ganse  BuX«e ,  wie  die  Johanniter  ia  mebrereo  DSrfern 
ObflneUatianf  Im  J.  1141.  Ihkndeebb  Ne.  tl*  md  aeft  ltdS,  der  Bfeeher  eon  BrMln  te 
Steinan,  Urkundenb.  No.  2S.;  aber  ron  Verbreeben  der  hertoglkben  oder  rittench ältlichen 
Untertbanen  gegen  die  d«i  CapiteU  oder  de«  Bitcbof«  erhielt  der  Hersog  die  Bofie.  Dietej  war 
übrigen«  eine  betondere  Begünstigung.  Im  J.  1257  «etite  Herxog  Heinrich  III.  von  Brrilau  für 
dea  Uaren-lUofter  in  Breelaa  fect,  daüi  der  Prob«t  de«  Stifts  alle  Sachen  twiachen  den  Unter- 
dMBca  det  Kloetan^  die  aaGh  Pvli^iehem  Recht«  lebteaf  entacheidea  «ad  daa  gcMiinile  Straf. 
gel(!  xie>ien  solle,  wenn  aber  der  Dntertban  einer  andern  Herrschaft  die  Untertbanen  de»  Stifts 
verklage,  »o  «olle  das  Tor  dem  Uofrichter  ge*chehen,  da«  Stift  aber  den  Betrag  de«  Strafgeldei 
ganz  erhalten,  auegenommea»  wiaSthrelae  genannt  werde  und  der  Hofrichter  bekomme.  E* 
■eheiat  diese»  das  sa  seja,  waa  «ir  «bea  S.  M>  Tnsckna  heaaen  fslerat  hahea.  Vergl. 
ahrifeas  «bcn  S.  147. 

*)  Klein  «Övls,  8.  ^  M.  ron  der  Stadt  Oelt.    Vergl.  die  Urkunde  Tom  J.  1221-  t^a.  5.,  in  welch«» 

Heinrich  I.  fUr  diese«  wie  für  andere  Dörfer  de«  Auguitincr- Stifts  Deut»che$  Rcrlit  brwilligt. 

*)  de  Weide,  welcbe  unterhalb  £rc«Uas  auf  dem  rechten  Oderufer  in  die«eu  Piul«  geht.  Es 
kier  ^Ita*  mhnrt  ZSII«  ia  PMlscb,  Sahweiaera,  Haadafald.  U«aaa  Biaelan  L  S.  501* 
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nostrum.  Si  vero  inter  hominem  abbatis  et  inter  hominera  alterius  ville  altricacio 
fuerit  coram  nobis  vel  coram  castellano  de  Wratislavia  litigare  debebunt,  alias 
appellacioaes  jadic^t  scultetus,  satisfacieas  coaqu^rentibus,  quod  si  iajuste  ja- 
dicaverit,  coram  nobis  respondeat.  Ne  qau  vero  ansu  temenrio  knie  BOitre 
constitucionis  übertatem  infringere  presuniat  presenti  pagine  sigilli  nostri  mu- 
nimea  appendimus.  Datjm)  anvp  flQiqyuuG«  incpraacipi^s  miUesimo  docentesimo 
vieesimo  octavo. 


Henog  Heinrich  I.  von  Schlesien  gestattet  dem  EJoster  der  AngostiBer-ChorbetTtB  in  • 
Araln  «iiiMi  firdtu  Bforkt  iaZmnUk,  ianOi  dsm Reebt»  von  NwiwalU,       DMär  * 
dwslfaat  mah  Ptnitt  cb  npi  Kifchtf  anaBlsyai« 

12?8. 

Ana  dam  BeMteriM»  4«a  AlM>  EUaa» 

In  noioSiie  donkini  aroen.  Nos,  Heynricus,  dei  gracia  duxZlesie,  notoflA 
facimus  omnibus,  quod  ad  peticionem  domini  Wytoslai,  abbatis  sancte  Marie  iii 
Wratislavia  et  Iratrum  ejus  concessimus,  jureThewtunico  locare  forum  liberum 
in  Tilla  eoram,  Sarisck  *),  co  jure,  ut  est  in  vUla  nottra,  in  Novoforo  et  nti 
dampnum  grave  haberemna  tabernarum  nostrarum  in  Byscina'),  dictus  abbia» 
cessit  nobis  de  theoloneo,  quod  spectabat  ad  ecclesiam  Sarisck.  Preterea  con- 
cessimus  eiis4em,  lopare  jure  Tewtuajpaquotquot  poteriat  locare  villas  in  dicta 
beredit^te,  et  quod  confinion  terre  nostre  est,  dedimus  ibidem  sed  Tbentonieia 
seu  Polonis  libertatem  et  facultatem  manendi  etlocandi,  et  ut  immunes  sint  ab 
angariis,  que  exiguntur  a  Polonis,  ut  sunt  pzrewod,  slad,  przeszeka,  et  a  so- 
lucionibus,  ut  sunt  strosza,  podwoszowo.  Ad  ^xpedicionem  non  ibunt,  nisisit 
in  confinio  Spsorum,  pro  defenstone  terre*  nee  allqno  citabnntar  tarn  Pöloni 
quam  Thewtüiiici,  nisi  ad  suum  scultctum,  coram  quo  jure  suo  respondebunt. 
Volumus  auteni,  ut  nec  castf  Uanus  ,  nec  aliquis  judex  noster  ibidem  aliquod  jus 
sibi  usurpare  presuiaal,  sed  de  judicits  et  cauei;»  gravil>iis  laciemus,  sicutince« 
teris  privilegiis  villarum  suarnra  dicti  fratres  habent ^).  Et  ut  hec  nostra  donacio 
robur  et  munimen  ohtineat  presentem  paginam  sigilli  nostri  appensione  robo- 
ramus.  Acta  f mit  hüQ  «i>  incM^i^cionß  domioi  mill^injo  duc^otefimo  vicesimo 
octavo 


')  ZuiMc,  N.  ^  M.  «QB  RoMtiberg  im  OraelatelMB* 

■)  Kann  nicl.t  wohl  BöBan,  W.  H.  W. M»  voh  Bm«A<i|  a^s,  vMlaieht  BImMmI^  «BA- 

licli  an  Z.ariisl^  gTämcnd. 
*)    Vergl.  Urkundenb.  No.  5,  9,  10. 

*)  Diete  Urkunde  itt  entlehnt  »ni  der  Bectitigang  Bernhard« ,  Henogt  von  Oppeln,  Falken» 
taf  >  StwMiti  Bad  Aeeankarf  vom  10.  Nor«  iiSS»  ia  wddMV  dendbe  dem  Stifte  g/uumt, 
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Herzog  Heixiricli  It  TOn  Schlesien  gestattet  den  Kolonisten  des  Vincenz-Kiosters  zu  iBmlaa 

la  FdIowIb  DfliilidiM  Bibc^ 

1228. 
Atu  dem  Originale. 

In  nomine  patris  et  filii  et  spiritus  sancti.  Notom  sit  Omnibus,  quod  e^o, 
Uenricus»  dei  gracia  dux  Zlesie,  ad  peticionem  Alberti abbatis  sancti  Yin- 
oeneii  in'Vratiuavi*  et  Uratrom  ejus,  concessimas jus  TeutoninleliosjpitilMii 
eorum,  manentibus  ia  Polsnicia '3,  ntrintinmunesabangariis,  qoefienMlent 

Polonis  secundum  consuetudinem  terre,  que  vulgo  dlci  solent  povoz,  prevod, 
slad,  preseka»  et  a  solutionibiis,.  que  solent  exigi,  sicut  est  strosa,  poavorore 
et  his  nmilia,  eo  tarnen  paeto  Sntmeniente,  nt  de  quOKbet  manso,  qai  solvit 

ibbati,  percipiamus  duas  mensan»,  linam  tritici  etaham  avene,  quas  menimm 
ipsi  in  Lesniciam  ■*),  ad  curiam  dncis  ducent.  Ad  Castrum  edificandum  pro 
ma^oa  necessitate  iuvabunt.  Ad  expedicionera  ibunt  sicut  alii  Teutonici.  Graves 
caüsas  HOB  fodicabiiaat,  scilicet  caphales,  per  not  vel  per  alium  baronem  no- 

strum.  Sivero  interhoniinera  predictevilleet  interhominem  villealteriusdominii 
altercaclo  fucrit,  coram  nobis  vel  coram  castellano,  in  cujus  castellattira  fiierit, 
litigare  debebunt.  Alias  appellationes  judicet  scultetus,  satisfaciens  conque- 
tvüitibaa,  qood  si  injnste  judieaTerit,  eoramf'nobis  respondeat.  Ne  quis  vero 
ausu  tenierario  banc  nostre  constitucionis  libertatem  infriiigere  presumat,  pre- 
seuti  pagine  sigiili  nostri  numimiae  (sicij  appendimus.  Factum  auao  millesimo 
ducentesimo  vicesimo  octavo. 


aufser  Zarzisk,  auch  Hartwigowicie,  (Jastrzygowitx?  N.  N.  O.  t  M.  Ton  Rotenberg)  XoMM- 
liike,  (KosplwitT,  N.  M.  von  Rotenbrrg),  LgotA,  (S.  O.  an  Z«ni»k  grinsend)  tuid  btM« 
Borki,  (Grnls-  iini{  KIriii  -  Bnrck ,  ().  1  M  vnn  Rosrn'irr^  :  mit  tfMBMibM  BmIM^  wit  udMW 
Gfiter  des  Kloster«  in  aiuleren  HerzogthUmem,  tu  bccitsen, 

*)   War  Abt  Tom  J.  1214  bü  1248. 

* 

*)  Pbleaits»  8.  O.  8.       M.  ^  Ntiumnlct.  .... 

*)  Lissa,  2  M.  von  Poisnitt.    EltMiaU«  «ivfttMi  üft.Baam  toa  SaUntb  in»  Hwufdumi 
fabreu,    Urkuudeub.  Na.  19. 
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XIH. 

Vertrag  Herzog  Heinriclis  I.  von  Sclilesi'm  mit  dem  Biscliofc  Laurentius  von  Breslau  über  dea 
filutbaua  im  NeiXsescbenf  vowittielt  dardi  d«u  püjstLiichm  Legaten  Wilhelm}  Bischof 

von  Modena. 

5.  Januar  1£30. 
liilwr  mif/u  fiiTil«fi<nr.  «piac.  Wmtiflar. 

IliBpiniae  Jhesu  Christi  amen.  Hec  est  forma  composicionis  ioter  dominum 
Henricum,  illustrem ducem  Slesie,  et  venerabilem  patrera Laurenclum,  Wratis» 
lavieusem  episcopum,  facta  per  venerabilem  patrem  et  dominum  Wiihelmum  ') 
MutaneiMeiu  episcopum,  Icgatum  Prusie,  de  coatroTenia  jurisdiccionis  gladii ia 
IVyia').  Cmn  idem  dux  jurisdiccionem  gladii  in  ptrefate  Nyze  territorio  plene 
Saarn  esse  assereret  cum  proventu  ipsi  jurisdiccioni  attinente,  prefati  Mutl- 
neosis  episcopi  ioterventu  ad  hoc  deductus  est  idem  dux,  quod  cum  consensu 
filii  Stti,  Henrici  mioorit  dacis  Slesie^),  deo  et beato  Johanai  proböno  pacis  et 
pro  Salute  anime  sue  et  suorum  antecessorum  cessit  de  eodem  proventu  mcdie- 
tatem,  salva  porclone  advocati,  de  iitriusque  parte  dediicenda,  ita,  ut  si  per- 

f>etuus  sit  (seil,  advocatus),  terciam  recipiat,  si  vero  temporalis,  quartam.  So- 
oeio  autem  ia  duobuacasibus  tantum  eisdem,  duci  et  episcopo,  communis  erit^ 
videlicet  in  omni  causa  criainali,  que  in  jus  deducta  fuerit,  vel  alias  ninnifestatay 
que  vite  amissionem,  vel  membrorum  truncacioneni  iuducit,  et  nulla  placacio 
fiat  sine  ducis  misericordi  consensu^),  nam  geaeraliter  in  omnibus  aliis  causis, 
et  plaeacio  et  es  placacione  proveaiens  solucio  episcopi  est.  Idem  vero  advo- 
catus,  sive  perpetuus  sit  vel  temporalis,  ab  episcopo  instituetur  et  roissus  ab 
eodem  episcopo  a  predicto  duce  potestatem  gladii  recipiet       Advocatus  eciam» 


•)    Williphii,  Bisfliof  von  Modena,  war  a\$  Legat  ron  Hoiiorii!»  III.  im  J.  1224  nacli  Liefl^uKj  und 
Preu£«en  geschickt  wgrdea,  wo  er  riete  Jabr«  hindarch  b><  thätig  war.    IVajiuildi  ana. 

«eelM.  a.  1  Mi.  Ne.  SB.  .Vmgl.  VoifU  Cwah.  tob  IfgnSHm.  IL  S.  MI.  Br  tMr|^  aaeh  ia 
J.  19S5  zu  Breslau  den  Streit  de«  Biachsb  Lannatiiu  mit  dam  Uottat  Laobui  Uber  Zthataa* 
Bütching»  Urkk.  von  Lcubiu  S.  150» 

")  T««gL  «bea  8.  M« 

*}  Die  GericIitagalSI]*,  BnCieB,  der  HauptfegeaitaaA  4av  Oarklrtt>a»liwt  ia  Mittalalt«r  nal 
auch  in  der  neuera  Zeit  in  manchen  Ländern. 

Die  Bedimmung  seine«  Sohn«  Heinrichs  II.  hielt  also  Heiniicls  und  wahracheialich  noch 
mehr  der  fiischof  für  nSthig,  damit  nicht  dar  Y«*t««g  al«  Bur  pcntaiisli  oad  Bit  IMXk» 
liaba  I.  Tod*  fdr  arloacliM  aagnakan  wflida. 

*)  S.  ITrktiBdenli.  No.  9.  AbbimIc.  f. 

Wip  der  Sachieiiipiegel,  B.  III.  Art.  G4.  und  noch  deutlicher  der  ."^Ii  hivahenspiegel,  Art.  17. 
bestimmt,    Vergl.  Eichhorns  Deutsche  Staats-  nnd  Rechtsgesch.  §.  800.  Not«  d.  nur  war  du 

Idar  kai«a  Jvriatiaaha  VMan,  wia  4aaab  bamilt  ia  OautwUaai,  daaa  ta»  LaadaalMlMi^  «ria 
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A  iMBe patpetn»  ftwit,  per  qNSCopum  tantuni  4ep<NUitqr,  n  «utera  perpetaM^ 

per  diicem  et  episcopum.  Si  advocatus  ab  estranco  homine  citatus  fuerit  coram 
domino  duce  et  iaveulus  fuerit  reus,  in  aitero  duorum  casuum  predictortun» 
«MdMet,  ti  cnm  fit  telis*  qae  capitis  aniaiioa««!  Tel  meMbroraai  inducit,  vel 
•i  idem  advocatas  ia  fraude  placacionis  reof  imFCotas  fuerit,  comnninis  erit  pene 
»olucio,  sicut  predictum  est,  si  in  aliis  causis  conventas  fuerit  (seil,  advocatus)  ' 
Judicium  erit  ducis,  item,  placacio  ')  et  peaa  ipsius  cause  domioi  episcupi. 
Actan' anno  dbminfo«  iacwniacioiiis.  MCCXXlk.  noaii  Janaarii  ooram  hib 
testibiis,  Zrobezlao  et  Boleziao'),  duclbus  Boemie,  Thonia  cancellario,  Nazlao 
archidiacono  Wralislaviensi  ,  Teodrico  archidiacono  Glogoviensi ,  Ottone, 
Nankero^  Conrado,  Ecardo  Polono  Caaoiiicis  Wratislavieosibus,  Guntero  abbate  • 
dsLiÄet')»  6erviiio««lltMrioiaTralmics,  etbttoinbui»Tliiod<irioo^  Raddaci^ 
R^gnddo  «MUdMCono  de  OftA  et  aliihtt  «litt. 


XIV. 

Qniorich  I.,  Herzog  voa  Schlcjücn,  ül>ergicbt  dem  Tlicnio  die  Stadt  Naomburg  am  Qaeil^ 

mn  na  iiacli  Deutschem  Rechte  anznlegeii« 

11.  Nov.  1233. 

Au*  der  Tom  Alagictrat«  tu  Uwanbarg  am  2  7-  August  1733  beglaubigten,  vom  Originale  gegebenen 
BagUnbifiuif  Act  Hciazifik  mn  lUMni^erg,  Hauptmanns  der  FOntaatii. SehwtMiiitt  naidJami^ 

Tom  18.  Dec«ab«r  1445. 

In  nomine  Jesu  Christi  amen.    Ea  ^uae  ^Mmotttr  in  tempore  labi  a  memoria 

hominum  solent  simul  cum  tempore,  nisi  scripta  vel  testium  fuerint  munimine 
roborata.    Uincest,  quoduos,  H,  dei  gratia  dux  CracoviaeetSilesiae^),  notum 


wir  rs  ji  tit  nennen,  crliielt  der  Bifcliof  erst  «pSter.  Vergl.  Ullnuleab.  Ne.  SI.  VnA  obmi 
8.  50  ff.  auch  wer  hier  der  Henog  de*  Vogte  üoeiiter. 

*)  PlaMtio  nt  8Sha« ,  leierücliar  Tartrag  dai  Stonu  dnrob  «ina^  gawSlmlicb  gAHtsUdt  1m> 
atlfaiuta  Syniwia» 

*)  Die  SShne  Theobalde  oder  Diepolda,  MarkgtalMMVoalilÜwaa,  «Hti  dar  Adalhaid ,  Sehwetter 
Heinrichs  I,  welche  mit  noch  twai  anderen  Stthnen,  Pnemislaot  nnd  Diepold,  vom  Könige 

Primiislniis  Ottokiir  (iiiclit  Weniel)  vom  Ulllunfii  verjagt  in  Schlesien  1p1)U  :i.  (;lin)ii.  jui;  rip. 
folon.  bei  Sommersberg  I.  p.  11.  Vcrgl.  Dlugoss.  L.  VI.  p.  G49.  Sic  erscheinen  einzeln  als 
Zeugen  in  Schleeiichen  Urkunden  seit  dem  Jahre  1224  bis  1237. 
')  Iü«bae,  ia  Urkunden  gewöhnlich  Lübens  auch  Luhes,  weshalb  auch  dia  von  daaLtubuaas 
MSnchen  angelegte  Stadt  Mfincheberg,  nn  der  grofsen  Strafse  von  Frankfkirt  nach  Btrlin,  ttv» 
spi  iinglich  Lubrs  liieff.     Wohlbriick»  Lebus  I.  S.  107. 

Heinrich  1.  nahm  im  J.  ISSO  den  Titel  eines  Hersog*  von  Krakau  an,  alt  Vormund  Boleslaus 
Am  Ktmehaap  daa  Sakaa  Lcaa«ama  Knkau. 
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eue  Tolumus  omnibus,  praesentis  temporls  hominibus  et  futuris,  praesentclu 
paginam  inspecturis,  quod  Theinoai  civiutem  Nueaburg,  jure  Teutoaico,  quo 
Luweuberg  privilegiaU  est,  locandam  dedimus.  Censiu  et  serritiorum  libec^ 
tatem  XII«  annis,  theloaii  nao  Mm  VI.  anais  relaxatioaem ,  secuudum  formaHi 
Crostensem  *)  et  Loewenbergensein ,  eandem  liberaliter  iiidulgendo,  addeate$ 
praeterea  memoratae  civitati  cum  superiori  judicio  has  viilas,  scilicetB^rtoldiar 
dorff*),  llnmeiidorfiP^),  Sifiridsdorff ,  Godiiudcnfl ')  •  Hmmwddif  *X 
HocisdorfiP  villam ')•  Pariz Hermaasdorff*)»  LtOMotiM  «Ulakn  Bftrken. 
brÄ")  et  villara,  qtiae  dicitiu-  Zabuloth"),  insuper  pro  pascuis  pecorumVIII. 
mansos  et  4inum  pratuiu.  Coacessimus  etiam  praeiato  Themoni  ibidem  jus  sculr 
tetiM  inditobtt«  Bolendinis,  qaoram  primiun,  pro  tertia  ptrte  Mint,  siiiflb«i0k 
plaeitis  aedificabit,  ipsi  haeredibusque  suis,  vel  cui  imposterum  vendere  volue« 
rit,  haereditario  jure  possidendiim.  Ut  auteni  baec  nostra  donatio  in  perpetuum 
inviolabilis  perseveret,  praesentem  üterara  sigilli  nestri  duximus  impressioue  ro» 
boraadam.  Actum  in  Wratislavia  in  festo  saacti  Martini  dominicae  incamationu 
mlUesimo  CC  WXIII,  prncsciilibus ,  Henrico  plebano  de  Novoforo,  Conrado 
schulastico  Glügoviensi,  llernianno  plebano  de  Auro,  et  militibus,  Merbotone, 
Alberto  filio  Beronis,  Godfrido  fiawaro,  Uenrieo  sculteto  de  Novoforo  et  aliia 
maltit. 


*}  Die  Stadt  Kroiten  an  der  Oder,  im  IS»  JahrhuiuleTte  gewSlmUcli  Grotten  geaaBat, 

*)  BwtMidMf  am  Queis,  O.  %  M.  TwUnbttU 

*)  TU«n«id«f  y  0. 1  M,  T.  LanlMm* 

^  Saltaidacf»  8.  W.  8.  f  ^  M.  von  Bmulaiu 

')   Gietmannidorf ,  S.  S.  W.  2  M.  Ton  Bnasinu 
*)    Herzogtwalde  ,  S.  O.  dicht  bei  Naumburg  a.  Q. 

SchlenKh-Uau^tdorf  am  Queii,  oberhalb  Naambnrp. 
•)  Paria,  W.8.W.  %  M.  von  BumIbb. 

*)  Doch  wohl  Hwamtoif,  «ack  H—riaf,  W.8.W.  %M.  wBM^^«l^  iwidws  Ji— ■!■ 

dem  JungArauan  - Klotter  «u  Naumburg  a.  Q.  geliörto. 

'*)  Lorenidorf,  auch  Lorsendorf,  N.  W.  2/^  M.  Ton  fiuntlau,  wenn  du  uicht  su  «Atfetat  wirc. 
**)  Birkeabrück,  W.  S.  W.  1  M.  Ton  BmaOan. 

**)  Uki  «MiMtawil^  waldber  Oft  kSaal».  8laMidjeIwOMiAalkralit|«iaBf  inBiMlMa 

Ute  dM  QMb,  im  Bmlriw  fiatr  MiiltvoB  Nmimbnif. 
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XV. 

'  Gatnäf  AebHani  von  TMmits,  «etat  dw  DorfTlMiwkfacfc  «a  Drataehcia  BleAte  «Hfc 

lf34. 

Am  4mi  Orifinalff,  «a  weldiem  die  drei  Siegel,  de<  Henegtf  dcx  Aebtiuin,   and  de* 

Coimata  klafm« 

la  nomine  domini  nottri  Jhein  Cliriati  «nen.    Qaoniam  mnita  mtlicin 

hom'iuuni  est  in  terra  et  cuncta  cogitatio  cordis  intenta  est  ad  roalum  omni  tem- 
pore, nos,  Gcrtriidis  dicta,  abbatissa  in  Trebniz,  qiiantum  dco  auctore  pos- 
sumus  filiis  hujus  secuH  in  negociis,  que  nobis  cum  ipsis  sunt  contmunia,  occa- 
noneramaligaandi  precludeinus,  notom  siqoidein  facimus  universis»  tarn  prescn- 
tibus  quam  futuris,  quod  de  voluntate  patris  nnst ri ,  domini  II.,  ducisZltsie,  et 
coasilio  conventus  nostri  locavimas  Teutonicos  in  Dorna jcerke'),  que  aliquaudo 
fuit  grangia  ')  domtts  TVcbnic«nsis,  jure  Teutonico,  ita,  qaod  de  qnolibet  manso, 
deeimn  plene  tolYAtur  in  campis  et  octo  scoti,  preter  daos'mansos  feodale^ 
qui  spectabunt  sculteto,  et  duobus  mansis  et  diniidio  assignatis  ecclesie  •*).  Et 
scieaduni,  quod  ceusus  in  festo  sancti  Martini  debet  dari  atme gratie  M  CCXXXV, 
et  dedma  eodem  anno,  co  tempore,  quando  reliqui  in  canipis  colligent  dectmat'). 
Ittaro  vero  Ilbi-rlatcit)  eis  conferirous  de  voluntate  et  perroissione  patris  nostri,  ut 
nulll  juri  P()!i)nii()  siiil  subjecli,  iit  est  de  podvodis,  privodis,  vestigiis  f  ni^if ivonim 
indagandis  et  aiiis  cotisiniilibus,  set  pure  jure  gaudeaot Teutonico,  quuii  circa  Oia- 
vam  fruuntur  Teutonici  villaoi,  hoc  expriroentes,  quod  «i  quisquam,  meriti« 
suis  exi^cutibus,  mortis  debet  subire  sententiani,  in  ipsa  villn,  presidente  scul- 
teto de  ülava"),  una  cum  sculteto  ville  judicabitur  ibidem;  si  vero  fuerit  bomo 
alicnjus  castellani  vel  alterius  nobilis,  qui  propter  causam,  quam  cum  aliquo 
Teutouicorum  ejusdem  ville  habnerit,  «cnlteto  astare  noloerit»  ut  ufriqne  parti 
fiat  justicia,  volumus,  ut  coram  duce,  si  prope  fuerit,  vcl  coram  aliquo  castel- 
lano,  quem  pari  aaimo  eiegeriat,  finem  suis  iiiibus  inpoaaat.  Idem  statuimus 
de  eo,  qui  mortis  memerit  lentenciam,  ai  »alva  jutticia  coram  lenltelis,  nt  dictum 
est,  cansaoon  potent  terroioari  0-  De expeditionibos  etpeticionibus  ea,  qua ceteri 
Teutonici  nostri  et  omiiiiini  clnustralium  homines  in  terra  gaiident,  gaudebunt 
übertäte       Coutuljuus  etiaiu  sculteto  taberoam  ia  vilia  ^redicta  jui-e  ieodali. 


'}  TlMmMkitcli,  S»  W.  2  M.  von  OUatf« 

*)  Hier  Vorwerk.    V«^l.  W«ncb«  Nitdedla^  Xolonirti.  Zt  8l  $4$.  ÄaMtA.  101^ 

*)  S.  ulx-ii  S.  152. 
*)  S.  oben  S.  173. 
*)   S    oben  S.  156  ff. 

')  Der  Schnls  tob  OUtn  war  d'et  Henogt  Schult.  S.  Uxka^denft.  No.  i' 

8.  Urkandaal.  No.  9>  Aamerit.  f. 
*)  Bm  hiriüt,  M  weit  diete  BalMitt  «loA.   Te^.  oben  8.  80.  vaä  49.  1t* 
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ut  eo  studiosius  et  fidelius  suis  sit  claastro  serritiia  prepanitof.   Si  Tero  mtMllo 

ludigueriiit,  cui  haue  voluerimus  porrigere  curam  ,  nostre  reservamus  potes- 
tati.  Ne  quis  vero  eorum^  qui  post  nos  domum  sunt  procuratori  (sie)  Treb- 
nicensem  hanc  nostre  donatioais  paginaiA  aiid«atinffingere,  sigillo  patris  noatri 
et  nostri  conventus  dignam  dnximus  foborandam.  Actum  in  Treonix,  «nno 
graüe  M  CG  J^XXUIL  

XVI. 

Die  SchüiTea  iu  Halle  theilca  die  Rechte  ihrer  Stadt,  dci'  Sudt  iNcumarkt  mit  '). 

1235. 

Hic  oontinentur  jnra  aliqua  de  Hallis  et  de  Meydebare. 

§.  1.  Universia  Chriati  fideiibus,  presentem  paginam  inspecturis,  seabini 
in  Hallo  salutem  in  Yero  salutari       Ad  petitionem  Tenerabilis  domim  Henrici, 


*)  Tm  dtowr  XSAaml»  dal  bte  Jattt  vi«r  Hcndtduriften  bckaimt.  Entnur,  eta*  Briagar,  «n» 
wvicher  »ie  Bühme  in  seinen  diplomatischen  Beiträgen  II.  S.  1  —  3  hat  abdrucken  lassen. 
8i«  Ut  theils  mangelhaft,  theils  fehlerhaft,  und  wahrscheinlich  hat  auch  Böhme  weder  auf  t31- 
lige  Genauigkeit  der  Abschrift,  noch  auf  Richtigkeit  des  Abdruck«  getehen,  wie  Aia  Vkw 
§I«ichuQg  «adorer  Ohgiamlurkoadtn  mit  dem  voa  ihm  mitgetliültsa  AMxuck«  dtaMltwa  var. 
M«th«i  VifStt.  BUt  ihr  grSrftenthailt  Q1ieT«initimaMad,  doch  ▼ollstiladiger  nad  benn  itt  dia. 
zweite  Handschrift,  welche  sich  jotit  i:i  clor  Univprsiliits- Bibliothek  lu  Breslau  befindet.  Am 
ihr  entlehnte  Stockei  das  Halleschc  Keclit,  in  seiner  Abhaudiung,  von  einem  uralten  firiefa 
der  SohSppen  xu  Halle  (Brieg  1771.  4')  und  sie  in  die  GrundUge  der  bis  }etst  VOClMMlnaB 
AMrück«  gewordea.  Die  bctteraa  I.tMrttB  daualkaa  tiad  ia  aaaara  Text  aafj^aoomitii  waA 
arta  dia  flbrigea  Abweichungen  null  B.  beieicbaet  wordea.  Efa«  dritte  Headeduriftbafiadat 
sk  !i  im  Schweidniticr  Stadtbuche  fol.  85  —  38,  und  ist  unstreitig  zwischen  den  Jahren  1S£8 
und  1363  geschrieben.  Sie  hat  mehrere  sehr  gute,  doch  auch  manche  schlechte  Lesarten^ 
aralebe  von  uns  mit:  S.  1. bezeichnet  worden  sind.  Mit  ibritimnatgrSfHaMhaila  Obereia  dia 
aiwta  Haadtchiiflf  abaafille  ia  aiaen  SchwtidaitiMr  Codaxt  aaf  S^ngament ,  nii«obaa  dM 
Tabna  1848  and  I86t  geeebflebaa.  Et  liad  ia  ibr  di«  Zflga  eiaer  titern,  ihr  tarn  Oraadä 
liegenden  Handschrift,  auff«l!'-inl  n  irh.:;ralinirt,  u:u]  obwnlil  sie  iviclit  o!iur  Fehler  ist,  hii'ji'ii  wir 
■ie  doch  unserer  Ausgabe  zum  Grunde  gelegt,  die  fehlerhaften  Lesarten  derselben  aber,  wo 
wir  der  Braalauar  Handschrift  folgtea,  mit:  S.  {.  beiciabaat.  Maa  darf  )etst  mit  einiger  Zu- 
«anicbt  aBBahmaa,  aiaaa  sinmlieb  fehlerfreien  Text  dieses  merkwardigen  Rechts -Denkamla 
sa  besiten.  Wir  werdea  nun  bier  und  bei  den,  für  die  Urkunden  No.  56,  62',  65,  96  und 
105.  des  Urkundenhuchs ,  besonders  zahlreichen  wechsrtseitigc:!  Beziehungen  öfters  imr  Ituri 
die  Zahl  der  Urkunde  selbst  angeben,  auf  welche  eine  Verweisung  Statt  findet,  ohne  xu 
arwäbnen,  dal!»  dictelb«  im  Urfcnadanbuebe  «lebe,  da  wir  da«  ab  bakaaat  'voranMetseB  uaA 
BurinFillea,  wo,  bei  mehreren  Citaten,  Zweifel  entstehen  k8nnten  die  geneuere  Angabe 
mittheilen.  Ferner  wird  man  in  der  Regel  au  de»  Orten,  auf  welche  verwiesen  wird, 
neue  Nachweisungen  finden,  welche  wir  nicht  mehrfach  wiodcrliolen  wollten.  Wir  h.nben 
geglaubt,  Freunden  der  Wissensobaflt  durch  diese  fortlaufenden  Nachweisungen  viele  Mühe  zu 
ersparea,  nmd  erfceaaaB  daakbar,  daieb  vtela  NaebarelmageB  tub  dam  CaaädaMB  der  Rechte 
Geyder  in  Breslau  unterstützt  worden  zu  Mj»»  >iidl  «in  grfiBdUeba«  Stadiun  dar  «Itaa 
Rechtsquellea  sehr  angelegen  seyn  iiiist. 
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ducit'')  Polonie,  et  ad  utilitatem  burgensium  suorum  in^)  Novoforo ')  presca- 
tem  compilavimus  pAginam  et  ju«  civile  iotcripsimui,  a  nottru  senioributob» 
servatuni  ^  ). 

•)  itdfatwl  8.  1.    b)  teoi  8.  1.  4«    c)  «U  B.    d>  etamtwi  8. 1. 

§.  2.  Scire  ergo  vos  " )  voluiwn»  quod eonnBUBOster  judex,  domiiUM  bot«» 
gravius'')  de  Meydeburg*=),  ter  ia  anno  presidet  judicio*^),  et  dies  quatuoi^. 
decim  ante  Judicium,  et  quatuordecim  dies  post  Judicium  nullus  aliu«  judex*) 
jodicat,  nisi  buregravius  predictns*). 

m)  igitur  Tolumus  B.      b)  burgrariut,  und  adltWM  bai^ggniviu  B»     c)  M^dmicb  B. 

d)  judicio  fehlt  B.    c)  judex  fehlt  B. 

§.  3.  St  autem  buregravius")  predictos  tres  dies,  suo  judicio  assignatoi^ 
neglezerit,  excepto  «i  fuerit  in  semeio  domini  iaapecatoris»  uti  n  dies  celdbri* 
faerit,  vel  in  septuagenma  fnerivbiBCgnviiittdiciojioa^ttaiiia»'). 

a)  Burgfravios  B. 

§.  4.  '  Ad  Ittdiciuoi  nemo  eivium  Teaire  non*)  teaetmr*  niii  ex  parte  ja* 
dieü  pritts^)  ei  publijce  enunctietur  *). 

«)  non  f^hlt  B.    b)  pritis  fehlt  B,    e)  •»uncietur  B. 

§.  5.  Quicunque  autem  tibi  judicium*)  edictum  neglexeri^  taUsfaciet^) 
tribtt»  talentis,  vel  sola  manu  juramento  SC  expoi^bit'X 

a)  judiciutn  sibi  B.      b)  satisfaciat  B, 

6.  Si  infra  terniiuos,  quud  Wicbbilde*)  dicitur,  homicidium  conli- 
gerit,  si  alieui  culpa  bomicidii  imponitar,  tribua  talentis  satisfacictBurkgravto^) 
vel  uiiica'^^)  matui  se  expiirgabit.  Si  autem  COfflipoticio  MteffTCMrit  in  judicio 
coafirmato  se  non  poterit  expurgare  * 

•)  WfeUU«  Bk    b^)  BurcfKVIe  B.    e)       rata  m*  B. 
§.  7.    Item,  pMfeotut  noater  presidet  judicio  per  circulum  aiini  poat qua- 
tuordecim dies,  exceptis  festivis  diebus,  et  in  adventu,  et  in»)  septuage*iin>f 
et  suum  vadium,  scilicet  Wettunge''),  sunt  octo  solidi 
a)  et  exc«pto4.    b)  Waddtmg«  B. 

§.8.  Si  autem  prefectot  diee  detwmiaatot  jndteio  aegltxeiik»  in  aliis 
diebus  judicio  uon  attamus  *). 

§.  9.  Prefectos  etiam  noatw  omncs  cauias  jndicat  et  deeidi^  tribus  cautif 
exeeptif»  scilieet  vi  illtte»  quod  Not  dicitur,  et  vim  in  pioprüf  domiboa  factam. 


*)   S.  von  Neumarkt  ob«n  S.  96,  97.  110.  121  u.  Iii.  .  . 

■)   Urkimdenb.  No.  56.  $.  7.    V«|ll  N«.  9t>.  S* 
*)  Urkundenb.  No.  56.  $.  7- 
*)  UrkiuideBb.  N«.  S6.  §.  4« 

'}  Vergl.  Urkundenb.  So.  56.  $■  4-  No.  62*.  1*  15  O.  Iff.  V«.  It4.  $.  i.  in  SotttW  Bcebt^ 

in  Häberliiii  Aii«!cctcn  p.  ö07  u.  508. 
')   Vergl.  das  alte  C81mi«che  Recht  (ThMB  15S4  FoUa)  Bmb  8.  C  85< 

Urkundenb.  No.  56.  S>  9«  n.  10. 
•)  Ufknndeab.  Ifow  58.  $.  tt. 
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qood  dicitur  Heyinsuche,  et  cseqMi  insidui,  qnod  Lage  diätar»  qau buriEgf»» 
Vitts*)  judicat  et  decidit  *). 

•  )  Burcgraniu  B. 

§.  10.    Si  alicni  domine,  mulieri  Tel*)  virgini,  vi«  illata  fuerit,  etfaetor 
mali  deteiitus  fuerit,  «t  domhia  testes  Septem  habuerit,  qai  Schreilute**)  ap-  , 
pellantur,  actor  facti  cum  gladto  capitali  sentencia  punietur.    Si  dominateitM 
nähere  noa  poterit,   homo  accusatus  se  ita^ue  septimus  ezpurgabit 
•)  ml  ww  B.    b)  Sonjhid»  B. 

§.  11.  Item,  in  quemcumque  locum,  quod  Were  dicitur,  domina,  eui 
vis  illata  est,  ducta  fuerit  et  iuTeota füerit,  locilt  illc*),  qilod  Were^)dicitur, 
coadempnabitur  cum  securi 

•>  tu*  Mb  B.    b)        S.  1. 

§.  1£.   Si  aliquis  accusatus  fnerit  in  jndicSo*)  de  Heymindie  ipae  ae^) 
itaque  aeptimus  expurgabit  '*). 

•)  in  jud.  f.  B.     b)  te  fehlt  B.     c)  Idemque  ]udieiiua  da  Lagt  B. 

§.  13.    8i  homicidium  factum  fuerit,   et  aetor  manifeitt  tetione  di^re* 

heniOS  fuerit,  capitali  sententia  puttietur*) 

a)  c.  manu  truncabitur  S.  1. 

§.  14. "  )■    Si  aliqaia  «Ki  Tnlaas^)  fecerit etdepreheiisat  fuerit»  capitali«) 
maou  truncabitur 

a)  Der  ganze  §.  f«bU  in  S.  1.,  unttreiti^  nur  darch  ein  Venehn  dei  Scbreibeit,  wi«  dia, 
$.  18.  nut  $.  14«  gvnommene  nnd  nun  faUche  LaHtrtl  capitBli  iwaiwi  UuwirabitUf ,  Migt> 

b1  rulnul ,  immer  lo  B.     c)  capitali  fehlt  B. 

§.  Id.    llem^;,  si  aliquis  accusabitur  coram  judice  de  homicidio»  ipseae 
aeptimaa  expurgabit,  nisi  ait,  quod  dudio  aggrediatar^  ) 

a)  Item  fehlt  B.     h)  Idem  judicium  eit  de  Tolnere  recenti  B. 

16.    Homo  vulneratus*^)  et  viveus  tut  in  causam  trahere  poterit,  quod 
vnlnera^)  est  perpessus  * 

a)  Tolnemtni  B.     b)  volnera  B. 

§.  17.  i>i  aliquis  coram  judice  acomodatus*)  fuerit  et  iile,  qui  ipsumao- 
comodayit»  non^)  poaait  judicio  pretentare»  fictat Geregelt  ipsius,  quod  avnt 


•)   Urkundonb.  No.  56-  %.  40. 

*)   Vergl.  Urkundenb,  No.  62<.  %.  17.  No.  106.  §•  13.  a.  17. 

')  UrkttnAmb.  N«.  105.  S*  17.  BUUMbm  ltMkltSM.  B8  «.  Sil.  ' 

*i  To^.  IMwaamb.  No.  5f .  f.  40.  Vtlwut,  Ub.  6,  «t.  tS,  UnAaUL  i4> 

*)  VrktmdMib.,  No.  6C.  f.  11. 

•)   Urkundenb.  No.  55.  %.  11.    Vergl.  §.  88.  nnd  dai  Re«ht  ron  Freiburg  im  Breiigau.   p.  14. 

Crknndenb.  No.  56.  $.  15*  Vergl.  6t*.  $•  11  und  Sf .  SoMter  Bocht.  %,  10.  Fmbnrf^r 
Bacbt.  15. 

*)  DrkttadMib.  No.  t06.  S.  14. 
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dteoB  «t  oeto  talenta,  preterea  in  leli^tt  jmlut,  si  judex  voluerit,  quod 
aceomodatum  non  valeat  presentare,  insuper  reiu  publioe  «^r'Ufmiabitiir  *}, 

■)  Mconodattti  B.     b)  •>  pottit  S.  1.  2. 

§.  18.    Idem  jttdicittm  est*)  de  vulaere  cum  dimidio  Wei^elt. 
a)  «tt  jud.  B. 

§.  19.  Si  Wergelt  vel  dimidium  in  judicio  acqaisitlllll  foerit«  nna  pttS 
attingit  judiceiD,  due  partes  causam  promoveatem 

§.  20.    Si  aliquis  moriens  bona  dimiserit,  si  pueros  habuerit,  sibi*)  parat 
in  nacione«  bona  ipsius  ad  pueros  spectabuut  % 
•)  n  B* 

§.31    Si  pueros  Teco«)  non  habneri^  proximus  «c  parte  f^edli  bona  ipsiw 

possidebit 

a)  ▼wo  p»  8» 

§.  £f .   Idem  jodidum  babetur  de  Herwete 

§.  £3.    Idem  judiciiun  habetur  de  Rade  in  feninino*)  seKn"). 

,  a)  fcmineo  B.  u.  S.  1. 

§.  £4.  Si  illa,  que  hereditateni,  quod  Rade  dicitur,  reeipit,  illum  iacusare 
▼olneritdeplttriRade^  ille,  qai  representat,  sola  ntina  se  expurgabit 

§.  £5.  Si  alicuihoininamaxorsua  nioritttrbooaipaonun^  4|iiepoasideiit*J^ 
spectabunt  ad  maritura,  excepto  qnod  Bade  vocatur  *). 

•)  p.  bona  iptoram  «.  B. 

§.  £6.  Item,  n  alicui  domine  maritot  ejna  moritur,  bona  ipsoram  non  spe» 
ctabunt  ad  duniinam,  sed«)  tantum  i]]a,  que maritus  tradidit ttxoci coinm }ttdi^ 
et  hoc  per  teste»  si  poterit,  approbare 

§.  27.  Item,  si  aliqui  puerorum  predictonimmoriiintiir  bona  ipsius  puori» 
qui  moritur,  spectabunt  ad  gremium  matris 

§.  28.  Item,  si  aliquis  incusatus  fuerit  coram  judicede  d^itis  etddiite 
fetetar,  infra  quatuordecim  dies  debita  peraolvet  et  st*)  mmbaboerit  possessio» 
nem  statuat  fidcjussorem 

•}  «i  fehlt.  S.  2. 


')  Urknadenb.  No.  i05.  S- 19.   Tngl.  No.  56.  §.  72. 

*}  Tergl.  Urkundenb.  No.  6t:  $.17.,  wo  der  Richter  %  arUUt.    Pobnaun.  IV.  4.  diat.14. 

•)  Urkundenb.  No.  56.  §-48.    Sach»en«piegel.  I.  $.  f.  f. 

*)    S.iil.sische?  Wrjiuhbild.    Art.  58. 

*)  Vcrgl.  Urkundenb.  No.  56.  S-  57.    Sachjeaipiegel.  III.  16.  $.4. 
')  Urkundenb.  No.  56.  $.  68.    SaehMMpiegal.  III.  15.  S>  4. 
')  Diesen  Artikel  finden  wir  nirgends  mitar. 
*)  Polmann.  lib.  9.  art.  IS.  dittiaet.  9. 
•)    Urkundenb.  No.  56.  §.  l4. 
Urkundenb.  No.  56.  $.48. 
*')  Uiksadmb.  Na.  SC.  S«t6. 
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^.  29.  Si  autem  aliquis  respondet,  se  debitum  persolvisse,  hoc  stotim  vd 
ad  sex  septimaaas  in  reliquiis  obtioebit,  sciiicet  ipse  tercius 

§.  SO.  Si  autem  plane  negpTcrit,  agettt,  meUus  ipse  tMcim  in  veliquüs 
probabit,  quam  respondens 

§.  31.  '  Wei'gelt  vel  Buze  acquisitum  fuerit  coriun  judice  ji|0ex  illud  ia- 
fin  sex  septimanas  introdacet,  nA')  Wette  timiliter'). 

b)  vel  pro  B. 

§.  32.    Si  alienus  voluerit  efiici*/  noster  burgensis  tres  tolidos  dabit* 
quod  Burnial  appellatur 
•)  e.  T.  B. 

§.  33.  Quilibet  circa  festum *)  Martini  de  propria  area  dabit  sex  denariot '). 

•)  beati  M.  B.  *  ^ 

§.  S4.  Si  aliquis  homicidium  fecerit  et  profugus  effectut  fuerit  judex  bona 
ipsius  non  pntest*)  iopetcc«^  sed  tantum  ipsum  reum  *) 

a)  poterit  B. 

§.  Sd.    Buce«  Werunge,  Wettunge,  ista  persolvuntur  cum  Hallenstlmi 

denariis;    civiuni  vero  de  Novoforo  sammura  vadium,    quod  dicitur  Wctte*)^ 
sunt  trigiuta  sulidi,  vadium'')  vero  prel'ecti,  8unt<=)  quatuor  soiidi  ^j,  • 
a>  4.  W.      B.       h)  vadium  B.       c)  «tat  fcUt.  B. 

§.  36.  Hec  est  Iniiunge")  pistorum  civium  in  Hallo.  Si  aliquis  alienus 
Tult^)  sucietatem  pistorum,  quod  Innunge*^)  dicitur,  ille  dabit  duas  roarcas*'}  et 
due  partes  spectabuut  ad  civitatem,  una  pars  ad  pistores. 

«)  «uiit  Inunge  B.      b    roluerit  B.      c)  Inunge  B.  imriMr  M.      dl  l^Biarcam  B. 

§  37.  Si  pistor  aliquis,  Habens  Innuiige  et  moritur,  filius  iptitts  dabit  SO» 
lidum  magistru  pistorum,  et  budello  ipsorura  sex  denarios. 

§.  98.  Item«  pistores  solentdare  tcr  inenno  prefecto  dnodecim  albot  pa- 
nes,  advociitu  üctu,  cuilibet  scabino  qucituor.  Ad  predictos  panet  pittofet coan- 
muniterdaat*;  quatuor  choros  Ualleusium* 

•)  dabont  B. 

SO.    Hec  est")  Innunge  carnificum.    Si  aliquis  Tult  liabere  Innuttge 
ipaornm,  dabit  tres  fertone<|  due  parte»  spectant  ad  civitatem^  una  ad  earuificet. 

•)  (nnt  B. 

§.  40.  Si  carnifcx  aliqiut  iBiOritur,  filiua  ipsini  dabit  ties  «cdidot  camiSo* 
bu8|  budello  sex  denariot. 


*)  Urkundenb.  No.  56.  §.78.  lle.9S.f.S. 

*)  ürkundenb.  No.  56.  §.  78. 

<}  ürkundenb.  No.  56.  $.  19.     T«|l.  Mo.*«.  S*4* 

*i  UvkuBdMb.  Mo.  185.  S>  M* 

*)  Urkundtfiib.  No.  6S-.  $.  4. 

')  Vergi.  Ürkundenb.  No.  63*.      34-    Dm  IfteuT  Btclity  Is  Dolnm  Mw»  T. IT.  f.fOf. 

wo  dietelbe  Setzung,  wie  in  Neumarkt. 
')  S.  oben  S.  807.     Für  die  Holländer  durfte  ichon  im  J.  1142  der  Vogt  nur  4  Schillinge 
Bdfw  Mtua.   Für  SUdo  wtste  Kaiaor  Ouo  IV.  im  J.  1409  dio  liAolurta  Wotto  auf  i  SchilUntt. 
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§.  41.  Ittodnge  sotoniiB  eontttt  ex  nfierlODilNis*),  III  lotti^)  eedut  ad 

'^Tltatera,  dimidius  ferto  ipsis  sutoribus,  lottus  magistro  ipsorum. 

•)  iV,  fertoae  B.  b««Mr,  denn  4  Loth  unA  *L  Vi«rdun(  m*chen  1  %  Viardung. 
b)  locti  Ton  StSekal  IUhIi  fcleten ;  o  mal  t  tiad  •Ilcrüögt  oft  gar  sieht  bu  untcrtcHeidaa« 
§.  42.    Magister  sutorum  dabit  marcam'*)  episcopo  duas^)  stivales  estivalet 
et  duos  C8lcios<=)  parvos  et  duos  stivales  hyemales  et  similiter  duos  calcio*^)  ') 
•)  natlm  B.  8. 1.   b)  doM  B»   «)  m1c«o*  B.   d)  caleMM  puret  B.  parvM  8. 1. 

§.  43.  Item,  isU  tpectaat  ad  hefeditatein,  proprietates*),  bona  oegodtR 
toria,  equi,  bovet,  porci  non  enntes  ad  paccoa,  cyite  plaae»  aartago,  que  nom 

conducitur  pro  precio,  doleum  maximum^  s  omnis  lineus  pannus  forfice  non  in- 
cisus,  orania  fila  cruda,  cyphii=)  aurei  et  argentei,  arraa,  omne  debituro,  omnia 
ipectantia  ad  cibaria,  quod  dicitur  Musteu,  tricetimo  peraeto,  'Biedietaa')  td 

hereditatem^),  medietat  ad  jus,  quod  Rade  dicitur  *). 

•)  «d  p.  h.  B,      b)  magnum  B.      c)  cySi  B.      d)  «pMtat  ad  B.      e)  et  m.  B. 

§  .44.  Itero,  ista  spectant  ad  jus,  quod  Rade  dicitur,  omnes  vestes  domina- 
nuD,  onnis  omatat  dommarnro  de  auro  et  argento  factus,  ita  quod  nt  inteaetr. 
OnuiAqnod  Yedirgewant*)  dicitur,  spectat^)  ad  Rade,  niensalia,  maniiteria»  Uii- 
theamina tapecia,  cortine,  TJmnienanc,  canHelnhra,  pelves,  cyste^)  superius 

Ebbose')t  equiO»  oves  et  onine,  quod  spectat  ad  braxandum,  excepto  magno 
leo,  anteret  et  puUi»  aartago,  que  conducitur  pro  precio^  omnea  anea  *). 

a)  W«iar«iatB.   %}  ifwtaiitB.   e>  ÜBtnaiiwiB.    d)  ^BB.   •)  grMoMB.    I)  ««■•, 

§.  45.  Frefcctoa  iafiw  annm  jodiMuiB  proloqueodo  nvlliiia  causam  pro- 

movebit. 

§.  46.  Doniiaa,  que  recipit  Rade,  procurabit  lectum  et  mensam  et  ae- 
dem  iUios,  qui  spectat  ad  hereditatem,  aecundum  quod  decet  *).  Datnm  Hai- 
Iis  anno  domini  niillesimo  ducentesimo  tricesinio  quinto*).  Hec  sunt^)  no- 
Buna  scabinorum,  qui  presentem  paginam  compilaverunt,  Bruno<=),  Gonradu»'')f 
Hanricut,  Allexander«),  Burkhardus')»  Conradus,  Bruno,  Rudegeruss)»  Pfcdicti 
acabini  presentem  paginam  appotitione  ai^Ui  bucgantiuiB  moniunt  et  aoia- 
fimant. 

a)  Hier  und  tut  Überall  hat  fi.  die  Aömitcken  Zablanimebca. 

b)  •ont  fekItB«  «)  BmaaB»  d)  OaandoaB.  •)  Atonal« B.  1}  Bniafehaiias  Bl 
g)  JLad(nnub 


*)  S.  oben  S.t49. 

*i  VcigL.  Urkaadenb.  No.  65.  $.  59. 

*>  Vikaadrab.  No.  56.  $.  58.  Vtrgl.  No.  96.  $.  18.  und  SachMaqpiogtl.  I.  t4.  f.  f. 
^  nkkaadaab.  Na.  10».  f.  4«. 
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XVIL 

Gnf  Zbmslau  achenlEft  den  Bisthnme  BksImi  die  Stedt  Steiiimu 

lfS5. 

Lihw  ■%»  priril^.  «piMop.  Wntitl. 

ZbrosUut  dSctut»  ooroet,  universis.  Um  praeienti»  quam  foturi  tem- 

pOris  Christi  fidelibus  non  iiiutile  iiotifirandiini  decrevi,  quod  sub  testlntonio  do- 
niiui  mei  Th,(omae)  Wratislaviensis  episcupi,  de  consensu  dilectae  conjugis 
meae,  annueatibus  dulcissimis  filiabus  nostris,  ob  remedium  aniniarum  nostra- 
niiBt  dedi  ecclesiae  beati  Johannis  in  Wratislavia  civitatero  Stinaviam  *)  libere, 
cum  omni  ulilitate,  sine  omni  detriictiotie,  perpetuo  possidcndam,  ut  animabus 
nostri»  sit  piaculum  salubre  in  extremae  mercedis  receptioae.  Terminos  etiani 
a^rorum,  id  «andern  ciTitatem  pertinentiuro,  diatraximus  ab  ea  aqua,  ubi  civita» 
Sita  eat^  a  qua  traxit  nomen*)  osque  ad  aliam  ripam,  quae  PeUnica  vocatur'X 
CS  altera  parte  et  protenditur,  quousqiie  prrveniatur  ad  silvam,  quae  Ossiiia  min- 
cupatur.  Ibi  pooimus  nictas  nustrae  duuatioais  lucoavulsae  conservandas,  (juod 
si  postmodom  fuerit  quispiam,  qui  merooratas  metas  attemptaverit  quoquoroodo 
inmi^ere,  anathemate  feriatur.  Verum  quia  sepius  eveait,  quod  in  irrituradn- 
citur,  quicquid  testimonio  literarum  non  roboratur,  ne  posteritas  succedentium 
haeredura  nieorum  tarn  voluntariam  collationem  audeat  vel  teraptet  violare,  prae« 
senti  cedttlae  super  hoc  aigilli  mei  adpotni  firmamentum.  Testes  hujus  rei  soat, 
comes  Jaxo  gener  noster,  comes  Clemens  de  Cracovia  etiam  gencr  noster,  coraes 
Otto  etiani  gener  noster,  Godinus  advocatus  in  Stinavia,  Coliniis  advocatns  in 
Ratybor,  Lampertus  scultetus  Nicplini  villa.  Acta  sunt  haec  anno  dominicae 
incarnationis  HCCXXXV.  in  ecclesi«  beati  Johanius  in  Ottlmiacliov. 


XVIII. 

Hcnog  Heinrich  I.  ▼on  Sdhieaim  gidit  den  RcHnani  ia  Witiben  Deutsches  Rcdit. 

12^. 

A«t  eiiMfli  Capi*Ibacht  4m  Vineentkloitm  in  Bim1«u  «ms  dem  16t«i  Jahrlmidsm. 

Que  geruntur  in  tempore  simiil  evanesciint  cun»  tempore,  nisi  bci  ipto  et  bo- 
minum  noticia  roboientur.    Sciant  igitur  preseutes  et  sciant  posteri»  quod  nos, 


*)  Steinau,  Städtehen,  S.W  S%M.  Newtadt,  N.N.W.  \  M.  von  Züli.  Vergl.  die  Urk. 
TomJ.  1243-  Urkiiitdeub.  No.  2S.  Oiete  Schenkung  beittitigto  Uersog  MieciiUus  von  Op- 
peln, ohne  Angabe  des  Juhrt.     Lib.  iiign-  jmv.  cpisc.  Wntitl. 

*}  Die  Stein«!  welche  bei  Löwen  iu  die  N  eilte  flieltt. 

*}  Wehl  dM  Plttbchm  bei  dem  Dorfe  Plicflc)uiitt,  N.O.  von  Stoiam. 
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H«nrieus,  dei  gracia  dux  SIesie et  Craeovie^  Romanos'),  iaWirbso*)  sedentea, 

ab  exactioiiibus  hujusmofli,  ^lova,  povos,  prevod,  slad  et  preseca,  nisi  tofi  tcrre 
incumbat  iiecessitas  ipsam  iucideadi  absolvimus,  dantes  eis  libertatem  Theu- 
thonicalem  jure  perpetuo  posstdendam.  Ex  hoc  autem  quilibet  ipsorum,  de 
f|ilo]ilMt  maaso,  meolufem  tiritici,  meoMiram  arene  singulis  annis  nobis  pM«ol- 
vent  et  ad  ciiriam  nostram,  rhivif^ero  nostrf)  in  Visokebrcg"')  nsqiie  addiiceot. 
Voluroas  eciani,  ut  honiiiies  prcdicli  iion  judicentur,  m&i  a  iiobis  vel  advocato 
de  OlavA.  Detom  in  WnitisUvia,  anno  ineanMcionii  domini  MCCXXX  quinto. 


XIX.  * 

II.f  Hsng  von  S(  Tilrsii-n,  ^estnlttt  dem  Vincenzkloster  att  Bretkoy  daa  Dorf 
Sabiath  nach  Deiitsclifm  Rechte  anssttsetaen. 

3  —  9.  Juui  1240. 

Ans  dem  CopialbuelM  dieiei  Stift«  aui  dein  15ten  Jahrhunderte. 

In  nomine  domini  amen.  Noverint  universi,  quod  nos,  Heinricus,  dux 
Slesie,  Cracüvie  et  Puluuie,  ad  instauciam  et  suppiicaciooeiu  dilecti  capituli  no- 
•tri,  domini  Albeiti  abbatU  et  conventes  «ancti  Vineeneii  de  Wratialavia,  liber- 
tatem contulimus,  locandi  Tbeutonicos  in  Sablote  *)  curia  eo  jure,  ^nod  (tie) 
viUe  Tbeutonicaies  beate  Marie  de  Wratislavia  sunt  locate      in  cujva  rei  »r- 


')  Cromcr  (deicriptio  Poloniae  ed.  Ehevir.  p.  105^  >agt;  die  Hutten,  al«  BekeBBcr d«r Orleelii- 
.  «eben  Kiicbe,  haben  ticb  tob  denen  der  Römitchen  Urahe  getrennt:  ut  müdl  ecauMBA  habaw 
Ivellat  nun  Lntlnii,  eie  enim  so*  appcIUnt,  qui  in  «nlta  «Ifvin«  public*  Letiaa  Uagua  irti<- 

mur.  Sonach  kSnnten  d-.c  Pulen,  J  i  sie  T.ateiner  genannt  wurden,  «  olil  aurh  RHincr  genannt 
worden  »ejrn,  doch  gesi  haK  du*  von  den  Küssen,  und  die  Polen  wurden  in  Schlesien  gcwifs  nie 
to  genannt.  In  der  Urkunde  Tom  J.  127S  (Urfcundenb.  No.  65  )  finden  wir  Römer  in  Prag, 
und  lie  wenkn  hier  von  den  Dentsehen  und  Juden  auMirtteklich  unteraehicden.  Et  eind  wahr* 
•eheialiek  nranioeaa  «dar  Waltoaen,  welehe  liier  Bmnani  genaaat  «mdea.  Be  tot  bekannt, 
daf«  die  Volkitprache  in  Frankreich:  Iingu.i  Ruman.-i  »-u  Francica  hiefs.  S.  Du  Gange  Glos- 
sarium unter  Romanus.  Dafs  in  Würben  iu  früheren  Zeiten  eine :  ecclcsia  C/allicalii  w:ir,  und 
Wallonen  wahrscheinlicli  auch  nach  Schlesien  kamen,  haben  wir  oben  S»  14S  auieinii adcr  ge- 
aeUt.  In  einer  Urkunde  yom  J.  ]  900  bei£iit  et:  Petrut  filiui  Hancooit  Oalliei  nve  Walck. 
(Wallone).  DatChron.  prii-.cip.  Polon.antdam  l4t«i  JahiAuaderta.  ftmaiecalMrg.  I.  p. 50 
sa;;t:  i  um  venisset  (Wladislauj,  Herzog  eoB LiagBita)  ad tamuK Bnganaaai  iB ▼illitJaiiskiiw 

ntque  Wirbin,  ubi  uioruntur  O.iUici. 
*;    Würben,   W.   */  M.  von  Ohlau. 

S.  oben  S.  15  und  25  Die  Preeeea  angehend,  «oU  et  wohl  hier  heifiCB,  «nr  wenn  and 
ia  to  fcm  dieter  Diantt  dei  OMteahaaidaiii  allgaawlB  fafgviett  wiili, 

*)   Wohl  die  jettige  Stadt  Brieg. 

')  SaUath,  S.  ^«  M.  von  Neunarkt. 

*)  Tergt.  UrkoBdeab.  N.  5.  10.  II. 
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gumentura  presentem  sigilU  nostri  munimine  duximus  roborandom.  AcCmii  in 
Rodiz,  in  scptimana  pcnthecostensi,  anno  domini  MCCXL.  hiis  presentibus,  do- 
mino  Thedrico  cantore  Wratislaviensi,  doioino  Nankero  caiiceliario  Slesie  • 
comite  Heiarieo  cMtellana  de  L^uic,  comite  AJardo  •abcaincnrio,  domino 
Alberto  Bens  •ubdapifevob  ConclioiM  filio  CMtdlani  de  Cnwtea  et  alü$  qaui 
plafibns. 


XX. 

Albotf  Abt  des  Viucenzklostcrs  xu  Breslau,   ^icbt  aa  Lambert  von  Ttocs  dtt  Dotf 
SabUlh,  um  es  nach  Deutschem  Aecbte  ansulegeu. 

1240. 

Auf     d«m  Originale. 

In  nomine  domini  amen.  Nos,  Albertus,  divina  patientia  dictus  abbas  con- 
Tentus  beati  Viacentii  in  Wratislavia,  universis  Christi  6delibus,  tarn  presentibus 
quam  futuris,  hanc  paginam  intuentibus,  salutem  in  omnium  lalvatore.  Reram 
gestarum  series  litteraruro  apicibus  committitur,  ne  per  vetustatem  temporum  a 
nierooria  labatur.  Inde  est,  quod  universitati  fidelium  dignum  duximus  intiraan- 
duni,  quod  nos,  de  coinniani  coosensa  capituli  nostri,  dedimus  et  concessimos 
domino  Lamberto  de  Tines  et  ioii  heredibus  curiam  nosiram  in  Zabloto')  et 
quicquid  ad  eam  de  terra  pertlnet,  ad  locandimi  ibidem  Theuthoaicos  in  jure  et 
libertate  Theuthouicali,  prout  sibi  videbitur  expedire,  ita  videlicet,  quod  ipse  et 
mi  heredeahabeant  in  perpetuum  trcs  mansos  panrot,  libetos  ab  omni  tolutione 
census  etdccima,  de  reliquis  vero  mausis,  quotqnot  ibidem  fuerint,  solvent  ipsi 
et  qui  per  ipsos  locati  fuerint,  annuatim  fertonem  argenti  in  festo  beati  Martini  et 
tres  niudios forenses  de  quatuor  graais,  videlicet  tres  mensuras  tritici,  tres 
siliginis,  tres  ordei  et  tres  avene,  quos  ante  nativitatem  domini,  Tel  ad  altimom 
ante  purincationcra  beatae  Marie  in  curribus  suis  ad  claustrum  nostrum  transdo» 
Cent.  Domino  itaque  duci  duas  mensuras,  unamtritir  i  et  aliam  avene,  de  quo- 
libet  maoso  parvo  eodem  tempore  ad  curiam  suam  in  Lezmc  ducere  debebunt  pro 
libertate.  Ab  ista  aotero  decima  et  eensus  solntione  ipsot  abaoWimus  per  tres 
annos  proxinios  et  continiios  libertatem  conferendo,  preterquam  de  terra  parata, 
de  qua  ceosum  et  decimaia  solvent  aitno  primo  sue  receplionis.  Addidimus  quo- 


*)  S.  oben  S.  71. 

•)   Sablath.    S.  die  rorliergehende  Urkunde  No.  i9.  und  rergl.  No,  178. 

Hier  sind  alto  IS  Scheffel  oder  ein  Malter  so  riel  aU  8  Mod,  deren  jede*  aI«o  4  Scheffel 
lü«U.  8.  oben  8.  176.  Wahrecheinlich  ist  unter  d^  ZuMtie:  forentii,  da«  NeuinarlcMr 
M«A  ta  vmtahMi,  «ri*  gwwlUuUek  ImnaMfiM  *•*■**  OttMkiiftui  im  «iaMn  gawiHta 

Dokniw  giOtm. 


Digitized  by  Google 


UrimdmtudL 


qaeeidem  et  suis  beredibus  jus  acultheti  et  tertiam  partem  omnium  proventuum» 

Joe  es  jttdicio  poterunt  provenire,  c&ceptis  causit  principalibus,  que  ad  ipinm 
noemdeferuntur,  de  quibus  tertiam  partem  recipiemus,  ipse  vero  et  sui  heredes 
a  nostra  parte  tertiam  partem  accipient.  (Jt  autem  hec  nostra  donatio  siroul  et 
ordinatio  irrevocabiiiter  conservetur,  ipsam  presentis  scripti  attestatione  et  sigil»  ^ 
lorum,  nottri  viddieet  et  eapitnli  apponiione  fecjoius  roborare.  Acta  tont  nee 
anno  gratie  MCC  quadragesinio,  presentihiis  fratribus,  Johanne  prioro,  LambinO 
subpriore,  Symone  preposito,  Viiicentio  cautore  et  aliis  quam  piuribus.  Qui- 
cuiuque  autem  hec  statuta  attemptaverit  infriogere,  iram  ownipotensis  dei  se 
aorerit  ineurtaram. 


XXL 

iCedslaas,  Benog  von  Oppeb,  giebt  aMbnrai  tNfrieni  des  JTohnmiter^Ordnf  Danl- 

iobei  JUdit,  wie  es  Nenmaikt  hal. 

8.  Mai  1241. 

Ana  «ia«r  aatigtoaWgUM  Atsakriii  au  tan  ITin  UkAmmUm» 

In  nominepatria  et  lilii  et  spiritus  aancti  amen.  Innotescat  universis  Christi 
fidelibus,  tam  pracsentis  temporis,  quam  futuri,  quod  nos,  Mescko,  dei  gratia  dux 
de  Oppel,  omnes  possessioaes,  quas  domus  bospitalis  s.  Johannis  baptistae  in 
Hieroeoljmis  pauperum  inBnnonim  dei  in  nostro  dneatu  poasidet«  scilieet  in 
Ittakow*),  ftepze'),  Blotnicia*)«  Ciika^«  propter  auperabundantem  ipsorura 
circa  pauperes  infirmos  et  peregrinos  pietatem  ab  omni  jure,  quod  ad  nos,  vel 
successores  nostros,  vel  ofßciales  terrae  pertinetabsolvimus  et  ut  a  nemine  su- 
per haec  in  poslerum  iropetaotur  statoinus.  lotuper  concessimus  fratribus  do- 
inus  praedictae  libertatem  in  omni  jure,  quod  ad  nostrum  ducatum  pertinet,  se- 
cundum  statuta  Teutonicoruni  Novlfori  in  Slesia,  scilieet  quicquid  acciderit 
in  furtis  et  homicidiis,  ut  sine  diminutiune  totum  eisdem  fratribus  pertineat 
Coatriboimnt  praeleiea  «adeni  fntribnt  potcstetem  claasonm  faciendi  et  tabcr- 


*)  Makao,  W.  ^  M.  von  Ratibor.  Dieter  Ort,  der,  nach  einer  Urkunde  Tom  19.  Nov.  1213, 
Wfettigt  war,  wurde  von  den  Betitxern,  Stogneiit  und  Setch«  im  J.  iiti  den  Johannitern 
gMebcnkt,  und  am  1.  Mai  1<40  von  Hanog»  Miadilam  voa  O^la  daa  J«haaiiitai«cd«a 
sngetprochen. 

*)  Repten,  N.W.  1*/,  M.  von  Ober- BeathcaT  Tfl^gl.  IMmadasfe.  No*t(* 
*}  Blottniu,  O.  1  M.  von  Gro£i-StrehUu. 

CiiMak,  a.  %  M.  vmKatal,  in  dama  Wkm  ate  aaeh  daa  naadkaa Sldta  m  anckm  saj» 

mOrttc. 

'*)  Vergl.  üHtnndeBli.  Ifo.  9.  AnnMilt.  f.    Anfhllvod  iat,  dab  hiw  Miadataiu  «btaa  Mr  N«»> 

marktschrs  Hrcht  au5g;icbt,  wa>  es  gewif«  nJdtt  wat,  ««Bm  «BaB  M  oiclrt  U*ber  wu  tmt 
die  Strafmalie  der  Deutschen  bestehen  will. 
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aam  fuadandi  in  Cziska,  jure  perpetuo  possidenteSf  omni  impedimento  cetMnte 
oavtellani  de  Cotl«  et  alioram  majoraai.    Et  al  habitantea  Csiccam  omnimoda 

gaudeaat  libcrtate  conccdinnis,  ut  ab  omni  citatione  et  vexnlione  castrensinm 
tiat  immunes,  scilicet  puwoz,  bobito,  rairza,  strosa,  stao,  dan,  prevod,  targowe  *) 
et  alia  jura,  si  quae  sunt  ad  ducatum  pertineatia.  Insaper  addirous  in  eadem 
Gaiska  sortem  secundam*)  ciiin  filiis  suis,  fratribat  eisdem  jure  perpetuo  possi» 
dendas.  üt  autem  haec  nostra  dunatiu  salva  permaneat  nec  ab  aliquo  injuriose- 
nee  quocunque  alio  modo  immutari  possit,  oostri  sigilli  nutaiiniae  fecimiis  fon« 
firoMri,  suMentes  in  testiinoniata  nomlna  eprum,  qui  kate  noatrae  donalMM» 
interfuerunt.  Nicolaus  palatinus  cum  flliia  suia,  magister  Petrus  archidiaconat 
de  Zamehest,  Stephanus  notarius,  Bertoldus  camerarius,  Siidec  Paulus  tribunus, 
Johannes  tribunus  cum  iiliis  suis,  Dobeslaus  Chotec  subpincerna,  Jaroslaus  sub- 
dapifer,  Stasch,  Kasica,  Jacobua  Thomaev  Michael  Petroaiach,  Cxeslaus  caatel- 
lanus,  Johannes,  Henricus,  Bartholomaeus,  et  alii  quam  plurirai.  Ad  haec  eciam 
conßrmanda  pctitionera  nostrani  patri  nostro  Thomae'),  Wratislaviensi  episcopo, 
porreximus,  qui  nobis  concessit,  ul  si  quis,  spretis  consuetudiuibus  terrae  nostrae 
mandatia,  libertatem  hujus  nostri  privilegii  praesumaerit  violare  vel  impugnare 
censurae  ecrlesiasticae  animadversione  eum  non  difFerat  coercere.  DetttlB 
YUI.  Idus  Maji  in  Aatibor,  anno  iacaraationis  domiuicae  MCCXLI. 


XXIL 

iioicsiaus,  Herzog  von  Schlesien,  giebt  dem  Kloster  TrcLuilz.,  für  dessen  Einkünfte  TOa 
dm  Schenken  md  Fleiachhinkcn  in  Breahn,  21  Mark  jifarlielMn  ZtfteaTOB 

aeinem  Ksmmentnse  daKlbit» 

10.111»  1£4«. 
Ant     d«m  0*i|ia«l«. 

In  nomine  salvaloria  domim  nottri  Jheau  Chriati  amen.   Not  B.*),  dm 

gratia  dux  Zlesie,  notum  esse  volumus  presentlbus  et  futuris,  quod  claustro 
sanctimonialium  in  Trebuic  dedimut  vigiuti  niarcas  et  uoam,  jure  perpetuo  pos- 


»)   S.  oben  S.  10  ff. 

*)  Secundaiii  oder  ein  Kholiclter  Name  dürfte  im  OrifiBal«  gettaaden  luibea,  *o  dal«:  ni 

für:  m  angesehen  worden  wKre. 
')  BifchoC  von  Aredn  mm  J.  IIIS  bU  »67. 

*}  Bole«lant  war  der  lltnu  Sohn  dos  am  9.  April  1S41  boi  Wahlrtatt  gtbliebtnOB  Renep 

Hciiirii :!is  ir.  von  Brt-'sIau.  Es  crgiebt  sich  au«  dem  IJatuin  dieser  Urkunde  da*  Irrige  der 
biiherigea  Behauptung,  Anna,  die  Wittwe  Hertog  Ueiurichj  Ii.  und  MuUer  Boiotlaiu  !•  und 
Heiiiricbt  III.,  habe  ttbar  Niod«neU««i«n  bis  sua  I.  ifM  togiert,  oad  mt  ttSü  dioMr  Ztlt 
findo  moD  Urknadea  ohne  ikna  Namen.    Kleoea  BiwImi.  I.  8*  478» 
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gidendat,  4e  eentii  ktibennni  nottrerum  in  Wratitlavia  pro  recempwiwitfomt 

tabernarum  et  macellaram ,  quas  predicte  noniales  ab  avo  et  patre  nostro  *),  da- 
eibus  ZIesie,  Cracovie  et  Polonie,  jure  perpetuo  habuerunt.  In  tabernis  enim 
habuerunt  XiX.  marcas,  in  roacellis  vero  trigiota  lapides  de  sepo,  quo  pro  sepo 
dedtmus  duat  narcaa  ad  primat  XIX,  tabernarutn.  •  Heo  enim  eomnntatio  fi^ 

est  propter  locatioiiem  civitatis  Wratislavie,  quam  jure  Teuthonico  locavimua, 
sine  qua  commutatione  predicta,  locatio  nullo  modo  perduci  poterat  ad  efFc- 
ctum  ^).  Datum  anno  gratie  MCCXLII.  secunda  feria  post  dominicam  invocavit 
ne,  in  Novo  foro,  presentibus  hiis,  comiteBoguaiaocastellano  in  Nemtshe,  fratre 
suo  R.(adslao)  castellano  in  Wratislavia,  Lassota  castellano  in  Legnic,  Jaxa  ca- 
fitellano  in  Glogovia,  Theodrico  castellano  in  Retsen,  Potricone  judice,  filiis 
Conradi  Ottone  et  Stephano  et  aliis  ronltis,  qui  ibidem  tunc  temporis  affuerunt. 
Et  nt  hoe  &ctam  tlaDile  el  impermutabile  permanent  sigMli  noatri  mmümin» 
Tolwramoa. 


XXDL 

MteGubmi  flmog  Toa  Oppdn,  giebt  dem  Bischof«  Thomas  I.  von  Bretkm  da*  Bmslit 
«or  Einsctamig  dnes  Vogts  in  Steinau  iu  Obcr-ScUeaiea« 

1243. 

Übet  wigtr  pririlegiimuii  epiaoop.  Wratitlar. 

In  nomine  domini  amen.  T^os  Meseco,  dei  gracia  dux  de  OpoJ,  notum  faci- 
mus  universis,  presentibus  et  futuris,  ^uod  ad  peticionemvenerabilis  patris  nostri, 
domini  Thome,  episcopi  Wratislavjensisj  fSorum  in  Stinavia qaod  com  es 
Zbroslaus  habuitex  permissionefelicla  recoidacionis  patris  nostri,  domini  ducis 
Kazimiri,  perpetuo  confirmamus  eidem,  daiites  eideni  auctoritatem  ponendi  ad- 
vocatum  in  eadem  civitate  pro  sue  arbitrio  voluntatis  *).  Damus  eciam  eidem, 
ut  judicatnm  accipiat  inte|;raliter  a  loit  hominibui»  si  Tero  inter  hominem  no- 
stitun»     nna  pnttei  et  ipsins  ex  altera,  cauia  fixerit  capitalii,  dejudieato^  qnod 


*)  Hcnog  Heinrich  I.  gab  im  3.  liii  dem  Klovter  Trcbniti:  Ubtrnam  In  WntizltTia,  in  fat 
pODti)  et  unam  mcniaiii  ad  maccll\:rii,  ut  lepum  in  clauttrum  recipiat. 

*)  E*  hat  aUo  Bmlau  im  J.  1241  oder,  was  wahncheialicher  itt,  im  J.  1242  Deutschet  Aecht 
okaltra.  Otaaaeli  Ut  nUkt  vSUIg  «atklMlf ,  m*  SefcMrfta*  ia  wfMr  SdilM.  Clwraik. 
B.  t.  c.  5«  8.  29>  und  B.  S.  c.  22.  S.  250.  anfOhrt,  im  3.  1S45,  odrr  ci^pntlich  nach  der  Ver- 
heerung Schienen  t  durch  die  Tartarvn,  tey  in  Breslau  die,  wie  er  tich  ntiidriickt,  Polniiche 
Barbarei  abgetKati  und  die  Stadt  mit  Ut-uischem  Stadtrecht  und  Statuten  renehe»  worden. 

^)  Vergl.  Urkundenh.  Mo.  17.  im  J.  1260  vcrlidi  Hcnog  WladisUtu  von  Oppeln  der  Stadt 
tumama  das  BadM  ma  U)Mt,  alM  Naantteghat  lUdit.   ▼•qp.  Uritaadimb.  Na.  t  oad  7. 

*)  Stoiaaa  hiSta  bereits  im  J.  12S5  einen  Vogt,  itt  abtr,  wla  aiBk  «Ifieb«,  Ut  ]mi  aidrt 
Tom  Biielnf»  cingesettt  wurde.    Urkuadeab.  Na.  17« 

S» 
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lM>Mb  BMler  Muerit  p^nölvM««  pars  tefeb  mIm  eedai').   Item  i^Iiibim,  «k 

ab  omni  exaccione  palatinorum,  cast«llanoruni  et  onnnum  officiallum  nostrorum 
sittt  exempti  et  ad  nullani  expedtcionera,  preteream,  que  fuerit  ad  defensioaen» 
tocius  terre  ire  teneantur.  Ad  cujus  rei  robur  et  memoriam  perpetuara  dedimuä 
m^&ta  literas,  sigilli  noelri  jnuntmine  robontat.  .Acte  ia  Mechois*),  Mttö 
domini  M  CG  XLlii.,  presenti  illustri  domiaa,  niatre  nostra  Viola,  cum  fratre 
aostro  VlodislM),  duc«  de  Calif  ^)  et  aliis  baronibus,  Nicoiao  castellano  de 
Cosli,  Laurencio  cMtelleao  de  Sewor*),  Zandoooe,  Chottone,  Metteata,  Lm- 
cario,  Paulo,  Jarosko»  Greene  preposito  de  Opol,  MacsccHie  canoaico  ifaiL« 
den»  ttennea  notario,  GleoMBte»  Jacobo  capcUaaU  «aine  et  atii«  ■mltit. 


XXIV. 

Boleslans  II.,  Herzog  von  Schlesien  und  Polen,  gestattet  dem  Bischöfe  Thomoa  !•  von 
BmUm  die  AnUifMig  doet  Jabmarkls  m  NeiCie. 

1945. 

Ittw  »If«  piMlagior«  ifiiCi  WM. 

In  nomine  domtni  amen.  Not  Boleilana,  dei  gracia  dmt  SIesie  et  Pblonie, 
n9tum  facinius  universis,   quod  Testigits  progenitorum  nottrorum  inherentei» 

qui  dei  ecclesias  nniltiplicibus  decoraverunt  honoribus,  decorcm  domus  domini 
nostris  aroplificare  cupieutes  temporibus,  ad  partes  veneiabilis  patns,  domini 
^tiome«  Wralhlavientit  eptscopi,  nt  eciam  memoria  nostri  specialis  apud  bel- 
lum Johannem  apod  ministros  ipsius  ecclesie  habeatur,  dicto  episcopo  inif 
successoribus,  noraine  beati  JoliHnnis  in  ci vitale  ipsius  Nyza  forum  conce- 
dimua  annuale,  a  festo  beati  Jacobi  ad  octo  dies,  aanis  singulis  duraturum,  con« 
cedentes  prefato  episcopo  conmoda  et  utilitates  ejntdero  fori»  dantes  eciam 
eidem  foro  easdem  jibcrtates,  quas  habent  alia  Tora  aoAUalia  terre  nostre,  iia 
tarnen,  quod  extranei  homines  et  ipsi  cives,  cxacto  tempore  fori  annuali ,  pan- 
BOS  venaies  uoa  depouant  in  cameris  episcopi ,  sed  civibus  ipsis  liceat  in  eisdem 


*)  Vergl.  UrTiiindenb.  No.  9.  Anmerkung  2.  Ohwoh!  InVr  Dicht  sToht,  wf>r  •H-  üSrig*n  d« 
Strufgelüct  ( judiratiim)  erhielt,  «o  rauli  man  doch  auochmeu,  daXt  dieie  der  Bitchof  bekam. 
Vergl.  L'rkundctib.  No.  Sl. 

■)  N.  W.  %  M.  vmt  KomL 

')  E«  mnfii  mdk  draniMli  damals  Wlatftltiu  von  Oppeln  ,   det  Miecidau*  Bmd«r,  KaUaekt  ^ 
inächtigt  gehabt  oder  Ja^ir-lbi'  erhalten  linlj<-ii  ,    wiihrsi  ii^i  ri  Iich  hri  drn  l  iimhaB,  llaBole^ 
laui  der  SohanhafM  Krakau  im  J.  1249  einnahm.    Dlugolt.  L.  VXI.  p.  692). 
Siewient,  wu  ia  J.  iMS  aa  dn  MdMf  von  Ksakaa  vtikanfk  aaJ ao Tpa  Sahlwiw  p/tmoaX 
wurde.    BBIuna«  diplomat.  BeitrMge  T.  V.  8.  87. 

')  Johaant  4«r  Täufer,  dar  SelmuhtUic*  da«  Wadiimit  Bralan. 
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«mcrit  Nt  iliit  t«mIm»  preter  videlioct  paoaM,  ▼•■deWf  iptt  !■  domibus 

»ni«  veftdere  coösaevenint').  In  cujus  rei  argumentum  presentem  cartam  sigilli 
iKMtri  maniinine  dumimut  robonadam.  Actum  io  Wratisiavia,  aaoo  dominioa 
laoaraM^onii  M  CG  XL  quiato,  pmeotibat,  eomito  Sogaslao  eaitellaoo  dm 
NMadii,  Radsiao  castellaoo  de  Wratislavia,  Mrochcone  castellano  de  Rechea, 
LasfOtha  c»steIlano  de  Legnicz,  Nicoiao  casteliano  de  Boleskiveeif  Petr04Nfffi# 
ittdice,  Alberto  Yenatore  Sleaie,  et  aliis  quam  pluribui. 


XXV. 

Knigoncle,  Königia  von  BflunM»  achnilt  mehrere  GeMp>  «nd  Kon-Saarn  dni 
HäHeuk  in  BaatMMoben  an  ihren  Kapellan  HetuHMBy  CaBoakm  dea 

Bislhiirns  iMvÜMIl. 

1245. 

Aus  einer  Tom  Originale  geBOmmenea  Abschrift,  in  der  Sammlung  der  Ober- Lautitsiecliea 

OMellwiMft  WiMHUBkaftm*). 

In  nomine  nncte  et  individne  trinitedf  imen.  Qoum  laMlif  e«t  nemorie 
hominum,  ne  ea,  qae  Bunt  in  tempore,  simul  labantor  cun  tempore,  soleat 

«icriptis  et  testibus  communiri.  Noveriut  universi ,  tarn  presentes,  quam  futuri, 
preseatem  paginam  iaspicientes,  quod  nos,  Cuneeundis,  dei  ^ratia  regina  Boe- 
morum,  pensionem  quendara,  octo  videlicet  modiomm  tritici  et  totidem  atlU 
ginis,  de  antiuna,  que  vulgariter  nomifiatur  Wachtcorn,  et  trium  solidorum  in 
denariis  et  item  trium  solidorum  pronielleet  sex  niensurarum  siliginis,  que  sol- 
vebaatur  ad  custodiam  versus  Lusaciam  qui  nubis  sijigulis  anois  solvebaaiur 
in  terra  Budecsineosi  de  villi*  de  I>obnnowi« '*),  Giuumis  ')  et  Gohlis  *},  pro 


*)  8.  dbm  S.  l»t. 

■)  Avnift  ao*  di«Mr  Urlmtid»  luAm  QMt  (witm         Miiiniw.      170^).        ««  ikm 

Gprckrn  (Historie  der  Stadt  und  Bcrgrejtuiig  Stolpen  S.  5S4.)  »»»tgetheilt.     KSnig  Wentel  III. 
von  Böhmen  bestätigte  am  10.  Ott.  Iü45  duso  Urkunde  seinerGemahlin,  und  Benifiut,  Burg- 
graf von  Bautsen,  gab  am  7.  Novemb.  1245  seine  Einwilligung  tu  dieser  Schenkung, 
'}  Die  jetst  MganaiuiM  Nicdw-LaoiiU,  welche  damaU  allein  l.«anU  hieüs,  welchen  Namen 
Um  Ober.  Lawrit«  «iM  im  14.  JaMaaderu  eeUeh,  «IlBeMl  eie  in  IS.  Jahriu  iaa  Laait 

Bauticn  {!;pnnnnt  wurde.  S,  K  iufTcrs  Ober  -  Lnujitxische  Gesc  h.  T.  I.  S.  1.  IT.  Vota  Wac^ 
korn  s.  oben  S.  28-  ilier  rrgicbt  sich,  dal*  dasselbe  nicht  lur  Vogtei,  londern  eur  Bui;f> 
grafichaft  gehörte, 

*)  Doteaaii,  N.  O.  S  M.  tob  Stolpen. 

*)  Kaaaewits,  N.  ^  M.  Biwhofbwerla. 

^  Coblii  oder  Koblfni  .  \V.  1  M.  von  Bnutien.  üebcr  diese  drei  Dürfer,  hatte  bereits  im  J. 
Itit  das  Demcapitel  lu  Meilsen  die  VogUi  erhellen.  S.  Gerckeni  Gesch.  von  Stolpen.  S.  541. 
«od  Solnilte»  Difaetorinm»  II.  S.  66t> 

59» 
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reroedio  aaimarum  nostre  nostroraraque  liberorum,  nec  non  pro  fideli  td^vieio 
dilecti  capellani,  domini  Hermanni  de  Liziiic,  Misnensis  canonici,  eccletie  eidein 
Misneusi  liberaliter  et  perpetuo  duximus  iudulgendam,  statuentes,  ut  hiis j>er» 
•ipieodii  tde«  Hermannus  ^udeat  teinpore  vtte  sue.  Preteren  et  ab  otoni  iure; 
sive  ex  consuetudine  hactenus  observata,  exaclionis,  honoris,  petltionis,  vel 
quocunque  nomine  censeaiur,  in  predictis  villis,  pro  rcverentia  beati  Johannis 
evangeliste  et  Donati  ipartiris,  prefate  ecclesie  cediraus  absolute.  £tutnoalrf 
doMtionis  fobur  valeat  in  futurum,  present  tcriptum  exhibuimus,  nostri  sigilli 
karactere  communitum.  Huic  donationi  nostre  interFuit  et  consensit  dilectus 
filius  noster  Wadizlaus.  Uujus  rei  testes  suot,  Zacharias  suppnor  ordinis  pre- 
dicatorum  in  Praga ,  Benetias  ejusdem  ordinis ,  Divis  et  Andreas  frater  ejns 
nilites  de  ZacbaroWi  Lambinus  nnles  Pratensis,  Willricus  miles  de  Gusc  et 
alii  quam  plures.  Actum  Präge  anno  dominice  incarnationis  M  CC  XLV,  in- 
dictione  XV.  Datum  per  maaus  Friderici ,  notarii  nostri »  scolastici  Wisse- 
gradennt. 


XXVL 

'Wladislaos,  Herzog  von  Opprbi)  ipAH  dem  Yincens- Kloster  sa  Breslau  Deutsch««  Recht 

fiir  das  Dorf  Reptoi. 

If47. 

Ant    dem  Originale. 

In  nomine  domini  amen.  Nos  Wlogizlaus,  dei  gratia  dux  Opoliensis,  uni- 
versis  Christi  fidelibus,  presentem  paginam  intuentibus,  salutem  in  omnium  sal- 
Tutore.   Rertim  gestarnm  series  litteraram  apicibus  eommendatur,  ne  per  ve- 

tustatem  temporum  a  memoria  hominura  delabatur.  Inde  est,  quod  Universität! 
intuentium  significamu«),  quod  nos,  pro  remedio  anime  nostre  nec  non  et  paren- 
tam  nostrorum,  contulimus  domui  beati  Vincentii  in  Wralislavia  talem  iiber- 
tatem  in  efus  hereditate,  qae  vocatur  Reptov*)  in  ducatn  nottro  sita,  quod  abbat 

et  fratres  domus  supradicte  possunt  in  cadem  hereditate  locare  hospites,  quos- 
cumqiie  voluerint ,  in  jure  Theuthonicali ,  jure  perpetuo  possidendam.  Et 
hujus  hereditatis  et  umuiuni  viUarum,  que  in  ea  locabuntur»  tahs  crit  libertas. 


*J  lUptea,  N.  W.  1*/^  M.  tob  Benthen.  Du  Vincenz-KIoiter  hatte  hier  daa  Zehnten  ia  owh- 
reren  benachbarten  DBrfem,  alt  in  Bobrownik,  Segietb,  wie  in  anderen  Dörfern  bei  Beuthen, 
alt  Deiittck  I'ickari,  D;uiibrowka  u.  A.  in.  Im  J.  12S0  gab  Viola,  Wittwe  Kaiiinin,  Herzoge 
von  Oppeln,  dem  VincenaUoatcr  Freiheit  von  PolniachenLiUtea  in  dem  Dorfe  AeptoT.  irU  maf 
ia»  Stift  Uermhim  ZMtfBraMfilegkluAeii. 
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Plumbum  habebunt  liberum '),  prevod,  slad,  povoz,  »ive  com  plaustro,  sive 
cum  pediie,  ooo  duceat.    Nuatio  vel  legato  alicui  et  caniductoribus  vel  veoa- 
toribui  siye  caslorariit,  si  renerint,  expeasas  nec  cönductum  ipsis  procnnbant. 
Gonductum  militarena,  quod  eorum  curie  vel  eorum  ville  solent  ducere  non  du- 
cent,  si  vero  Sirdnicz  veiierint,  niillus  eis  dabitur  condiictus.    Podevorove  et 
slroizam  non  solvent.    Ad  expeditiones  et  presecas  et  editiciis  castri  noo  pro- 
cedent.   In  provocationibus  nulli  caatellaoornm  nec  palatino  astabunt»  et»  «i  cnn 
anulo  ducis  vel  littera  fueriiit  provocati,  astabunt  soli  du*i  tantum,   et  omnis 
pena,  quecunaue  cecideritin  eos,  treceatoruni  sex  marcarura  vel  etiam  quinqua- 
ginta,  duce  juaicaote  vel  alio,  cui  ia  presentia  tua  eara  commiserit;  totiain  donius 
beati  Vincentü  vel  abbat  aive  ipsins  pfovisor  recipiet.    De  effusione  autetn  iaii* 
guinis,  sive  de  capite,  quoquo  modo  oeciderit  in  eodeni  territorio,  nulli  respon- 
aebunt,  nisi  suis  sculte^s  vel  ipso  procuratori  supradicte  domus.    Castores  et 
onmiam  feramm  veMtecaai  ipeis  ind«]gemua.   De  tabernia*  nolmdiiiit  piscinia 
et  aliis  uiilitatibus,  ^ue  ad  ducatum  pertinent'),  disponantproeCNruna  arbitrio 
Toluntatis.    Falconarios  non  recipient.    A  poradlne  et  ab  omni  exactione  ducis 
erunt  liberi.    Per  alia  fora  terre  nc^tre,  in  rebus  emendis  vel  vendendis,  thelo- 
neom  non  tolvent,  nec  anper  hoc  monetarii  nottri  vel  aliqtiit  andeet  ulterias 
molestare.    SI  quis  autem  successorum  nostromra  in  posterum  libertatem  hanc, 
a  nobis  cnllatam,    attemptaverit  infringerc,  iram  tremendi  jtidicis  et  nostram 
sciat  se  iocursuruni  et  oniniuni  sanctorum  et  sauctarum  maledictiones.  Datum 
•nnodomini  MGCXLVII  in  Wratidnvia,  presentibna  hiia  teittbns,  comite 
Ncholao  castellano  de  Cosli,   coraite  Dobezlao  castellano  de  Thosech,  Jacobo 
thesaurariu  filio  Thorne,  Gothardo  nolario,  Marco  subpiiicerna ,  Jacobo  capel- 
lano  curie,  Petro  capellano,  Yincentio  filio  Jaxc  subagnzone  et  aliis  junioribus, 
videlicet  Rimlone  filio  Malhei,  Sobezlao  filio  Grimizlai,  Pi^soue  filio  Ratice, 
Dlucomilo  genero  Pauli  subdapiferi  et  «Ii»  quan  plarimU  U>idMi  Mtantibai,  et 
hoc  in  claustro  sancte  Marie. 


Ej  wird  noch  jctit  in  der  Nähe  Ton  Reptea,  beiTurnomtx,  Blei  gegraben,  und  diefe  Gegend  ist  ■ 
der  U«apttits  dn  geMunaiteii  ScUceieclMa  B«rgb«UM.    £•  Ut  iad«M»  noch  firaglieh ,  ob  der 
Awdruek  dar  Uilciuid*  tUk  anf  d«t  Batgh««  odnr  anf  das  ftain  ▼«iteat  dM  lll«l*>  bwMt. 

Mon  ninl  nicht  leicht  eine  Urkundt  ftiiden,  in  welcher  mehr  Freiheiten  und  Gercchtiara«  ÜQr 
«inen  Ott  b«iriUjft  imd  eiatala  anl|p«llilt  worden  wfiren,  als  in  dieser.  Hier  in  auch  atu> 
drikUisli  4m  B«|ala  Icr  KrOgei  MfiUoa  «Ad  FbelMMimi  aiugctproctian.   Vtq^.  obaa  8. 8  ff> 
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xxm 

Bokilaas  II.  und  Hrinnchin.,  Herzoge  von  Schlesien  und  Polen,  geben  Jem  Kloster  der 
AagiuUner  Choriiema  an  Breslau  Deutsches  Recht  für  die  Dörfer  fiiebo  und  StrchUts>  . 

*  .  £8.  Dec.  1247. 

••'  AntdemOrgiaal«. 

•  '  •  *  « 

In  nomine  domini  amen.  Ad  nocivum  abholendum  legitimoruni  actauni 
oblcem,  vel  cujusque  coiitroversie  fomitem,  qui  propter  minus  rite  iiivadenlium 
prolerviam  crebris  usque  nunc  causis  inhoi^vit,  iaterest,  ut  iacta  moderiiorum 
pjer  «pices  litterarum  inflexibili  robore  jugiter  intigoentttr,  ne  per  posterof,  pre« 
textu  oblivionis,  po»siut  aliquateuus  iacursu  frivolo  retractari.    Noverint  igitur 

Bresentes  ac  posteri,  scriptum  presens  iuspecturi,  quod  nos,  Bolezlaus,  et 
[earicus,  dei  gracia  duces  ZJesie  et  Polonie,  perspectis  crebris  ob$e4]uii$  sedulis 
et  devolis  domini  Vincentii  abbatis,  et  fratrum  universoniiB  dooiMS  sancte 
Marie  de  Wratzlav  ,  ipsis  hanc  liberlatis  coutulimvis  facultatem,  quod  duas 
vjUai  ipsorum  jure  Teutouicg  loceot»  unaia,  sitara  sub  monte  Zlenc'j,  Belaiu^) 
nomiiuitamt  ia  quo  Polonot  jure  Teutoimo  locabuot»  qui  ad  nullum  jus  Polo« 
nicum,  vel  •oluGioaem  Yulgai-em,  pertraheatur»  xeliquam  paululura  remocius, 
Strelce  auncupatam,  in  qua  Theutonicos  lucabunt  et  in  utrisque  villis  ad  illud 
jus  omne,  quo  vilie  predicte  donius  per  cijcuitum  sunt  iocate  locabuuturt 
m  eo  Tidelioet,  quod  de  ijQgal»ntM<i«tolvieiitibiii,  nobis  imam  meiMONini  tri^ 
tiei  et  aliam  a?fne  oaui  anno  penoWent,  el  tupia  montem  Z^eu  dedacentä 


•)  Abt  vom  J.  It40  bif  1J49. 

*)  Pab«t  Eu^nias  III.  nennt diaMa  Berg,  auf  welcbrai  «npitagUcb  dts  ÄiLguftiner-CborlMiraa> 
•tifl,  im  Anfnof*  An  lt<  JabrhunderU  erbaut  worden  war,  im  late«  UM*  SMBinn 
Sileatii,  Pabrt  Innncant  DT.  im  J.  1250:  moni,  qui  vocatur  ZIenct.    Dafh  ScMetieB  ▼on  flim 

•einen  Namen  erhalten,  bejt  uj;!  n;|}iinar  v.  Merseburg  Lib.  VII,  p,  257.  indem  er  ihn  Je\itlich 
bezeichnet,  «1,  bei  NimpUch  gelegen.  Hierher  fiel  auch  der  logenannte  Gau Zla«ane,  dessen 
Heinrich  IV.  in  Hiamt  BeMIfgiiag  dar  PiMte^m  im  PMgar  Biatkuiu  vam  J.  108C  gadenkt. 
Vergl.  Dobner  zu  Hagek  tu  diesem  Jahre  und  Lelewel,  in  OaMÜnakia  Vincent  Kadluback. 
8.  i8Si  der  Deutschen  Uebersetiung.  Hierher  trifftauch  der  Name  der:  Sleeniane  in  dam  Frag» 
mente  bei  Bi;jt,  liist.  d«,  pcuple«.  T,  2,  p.  145.  Wislane,  ( Ober- Wcidiselliad )  Sleeniane, 
Lunsiti.  Vergl.  Karamiin«  Aua«.  G«scl».  T.  I.  S.  228 .  Bei  Nimjp tsch  iUe£it  auch  die  Lohe, 
wvlclw  alek  untarlialb  Bretlauf  in  dia  Odtr  ergiebt  nad  im'tS«  Jakrlraiidarl«  ttenza  hieb. 
8.  Selilcaiiche  ProvinrialbliUtcr  Tom  J.  18!  5.  B.  i".  S.  827.  und  Bnndtke«  Aualecten  S.  124. 
Erat  aait  dem  14.  Jahrhunderte  wurde  der  Berg  seltener  Sleni,  auch  Schlesierberg ,  häufiger, 
und  dann  immer  Zoblenberg,  ron  dem  Marktflecken  Zobten  genannt.  Siehe  über  die  altere 
Geachichte  dieaea  Berga,  und  der  auf  damaalbaa  akamal« Torhandaaaa  fiarg,  Stentalc  Na«h- 
liehtan,  in  den  Sehleaiaehaa  FtarintiaUBlItleni  %.  1.  I88t.  B.  1. 

*)   Klein -Bielau,  O.  N.  O.  2  B«.  von  Schweidnitt. 

*)  Strehlitt,  N.     O.  %  M.  van  Sahwaidnitt.    VargL  obanS.  189. 

'}  8.  Urkuadmib.  Zfa.  5. 
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excepto ,  quod  ipsis  ia  eisdem  datbiifl  ▼illit  ommm  lenricia ,  tarn  turraum,  quam 
alia,  que  nobis  debcfcnt  exhiberi,  et  etiani  quod  non  debeant  ire  ad  expedicionem 

liberaliler  iudulgemus.  Addicimus  etiara,  quod  ipsi  sine  littera  et  sine  slgillo 
nostro  per  cam«niriuin  aumquain  citeatur  vel  graveotur,  sed  ad  nostrain  preteo» 
tiam  ipso«  citaodbt  vel  cauMädot  deiiiiiMiiiit.  Fr«t«rM  libein  «Mut  sb  hiit 
sabscriptit  oxaclionibus,  prewod, .  slftd,  preiefca,  xtroM»  podvorowe,  et  ab 

universis,  que  a  Pulouis  exigl  consueverunt.  Insuper  st«tuinius,  ut  nullusad- 
vocatorum  nostrorum  in  prelutis  villis  aliquam  judicandi,  regeudi  vel  quidquaai 
ditponendi  pcsilu«  habest  poteiUteoi,  tin  de  ceiWM  magnis  et  arduis,  eelpie 
videlicet  capituni,  vel  plagerani  raagnarum,  qm  ad  tmmnumjptriinent  judiciuoi, 
nobia,  due  partes  judicati,  prefate  vero  domui,  pars  tercia  persolvetur.  In 
bujua  rei  testimouium,  ne  predicta  concessio  videatur  cuiquam  illusa  veldubi-^ 
tativa,  preseotem  pagiaaaa  aigUli  noatri  robore  dignam  dfeximut  muDieodani. 
Datum  in  monteZIeaz  anno  iiicarnacionis  dominice  M  CG  XL VIII,  in  die  inno- 
centuro ')  presentibus  doniinis,  Raniuldo  tancellario,  Nicolao  et  Cuiizone,  Rati- 
borio  et  Mileju  capellanis  cuiie,  Dubessio  subjudice,  Bertoldo  castellano  de 
GlogOOt  Gunthero  camerario  de  Legniz,  Henrico  de  Barath,  Nicholao  et  Pü- 
trcone  filiis  Preduoii,  Ychone  filio  Mjronis,  Sobezlao  filio  Zobesli ,  Paulo  ZI u« 
povic,  Petro  procutatore  roontis  Zlenz  et  aliis  quam  pluribtu  ia  tefttimoniuiA 
idoaeis»  qui  propter  defectum  pagiae  scribi  ooa  potuerunt« 


XXVUL 

Dar  Abt  des  Vincenz -Klosters  za  Breslau  venvandcU  den  Garbcnzolmtea  des  Doril 
FolsniU  in  Mallencbnten,  und  den  kkinen  Zehnten  in  Geld. 

1248. 

Ava   ism  Original«. 

In  nomine  domini  amen.  Nos  S.  *),  divina  permissione  abbas  sanctl  Vin- 
centii  in  Wratislavia,  notuni  facimus  universis,  preseutem  paginaro  inspecturis» 
quod  DOS,  accedente  communi  cooiilio  et  aasensu  eapituli  nottri,  decimam  ville 


*)  Da  fewSbnUch  bei  un*  da*  Jahr  mit  dem  25.  OaMHibaa  tepam«  to-Utüf  CMnia^  uek 

Uniercr  Art  i»  rechnen  im  J.  1247  aiifgeitellt. 
•)    Der  Name  de«  Abu  i»t  nicht  mehr  xu  ermitteln,  die  Geschichte  de«  Kloitera,  auch  in  detien 
handschriftlicher  Chronik  aua  dem  15.  Jahrhunderte,   in  dieier  Zeit  »ehr  dunkel  und  die 
Reihenfol|a  der  Aebta  ungewiCi.    Ana  den  Urkunden  argiebt  «ich»  AmU  im  J,  1944  Albert  noch 
Abi  war,  w«Ic1ier  unten  ata  Zenge  «raehafnt,  also  walinclieinllcb  aeine  Würde  niedergelegt 

hatte.  Nnch  der  Chronik  fnl;^tc  ihm  Anton,  von  welchem  lioin  urkiiridlichcr  Bewpi«  vorhan- 
den tat,  all  dafs  er  unten  ebenfalls  alt  Zeuge  steht.  Vom  Jnhre  1S51  bis  1259  itt  urknnd- 
Ksh  Titttt  Abt  geweien.  Dm:  S.  ist  übrigem  im  Ori^nale  gans  deittlich  nnd  nicht  t«  VWT- 
iMtrom*    Aocb  die  b«id«a  an  der  UrkantU  bangenden  Sltgal  geben  keine  Anakttoft. 
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■Mtre,  qae  PelMue*yiiaiieap«t«rk  ^pMm  in  ctmpo,  more  Tblonico,  pereiaM* 
iMniM»  labore  vectioais  considecwlo  etespenta  taxata,  more  TheudiooMO «iiit» 

dem  vtUe  incolis  pro  roaldratis  comnintavimus  *),  tali  stquidem  cönventione, 
quod  ipsi  aonuatiin  ad  claustrum  nostrum  de  qualibet  sorte  ^)  tres  mensuras  sili- 
ginis,  tres  tritioi,  tm  ordoi,  treaavene,  aieot  in  Coalnlot,  insaper  mentaiMi 
unani  pulchre  pise  usque  ad  diem  cineruro,  omni  excusatione  remota,  traas- 
duceat.  Preterea  supradicti  villaai,  pro  minuta  decima,  ad  solvendam  dimidiam 
aaarcara  argenti  annuatira  iu  festo  sancti  Martini  se  nobis  obligarunt^).  In  hujus 
eoUaudationis  ttttimoaio  presentem  literam,  ne  hoc  irritum  li^retta  posterum, 
sigilli  nostri  et  capituli  nostri  rounimine  roboravimus.  Actn  sunt  hec  anno  do- 
nini  MCCXLVIll,  presentibus  fratribus,  Alberto  onoodam  abbate,  Antonio 
etiam  aJibate,  Johanne  priore,  tubpriore  Sdislawo,  Petro  preposito,  Criatino 
cuatode»  Sdialao,  Larabino,  Gonnido,  Juvenali,  Liberto,  Alberto,  Johanne^ 
Siniieiio  et  eiiit  ^uam  plonbai. 


XXIX. 

Boleslaos  II.,  Hersog  Toa  Schlesien  und  Polen,  und  sein  Bruder  Konrad,  erwählter  Bischof 
ton  Paisaa,  gestatten  den  EMnitn  in  GraaM»,  dm  MaritlÜMken  Landethnt  nnd  Dttrlor 
in  dessen  NUie  ZMch  Deutschem  Hechte  anaulegcn. 

It40. 

Ans  isa  Omfaude.   IM»  Mlen  Siegsl  Is*  Ansstellsr  hlagsn  an  sudwn  seUenen  Fltei  ^ 


In  nomine  aancte  et  individne  trinitataa  anen.   Pleromque  ea,  que  legitime 

factn  sunt,  velustatc,  que  mater  ohliviouis  est,  ititervenienle ,  in  dubium  dedu- 
cerentur,  uisi  coafectioue  iustrumentorum  et  iiispectione  posterorum  perpetuata 
xnonstrarentur.  lanotescat  itaque  universis  Christi  fidelibus,  presentibus  et 
futuris,  preseiis  scriptum  inspecturis,  quod  nos,  Bolezlaus,  dei  gracia  senior 
dux  Slesie  et  Folciiie,  una  cum  fratre  nostro,  domino  C.  (ouriido)  clecto  Patha- 
vieasi  *),  cupieutes  magaificare  et  augmeutare  reditus  ecclesie,  presertim  virorum 


'}  PoUniu,  S.  O.  S.  t%  M.  T.  NeMMi^,  8.  W.  •  M. 
*)   S.  oben  S.  166. 
*i  Httll».  8.  eten  8.  174. 
*i  9.  oben  S.  163. 

')  Diese  Urk.  ist  bereits  in  Ludewig  Reliq.  manutcript.  T.  6>  p>  487t  aas  eiaani  altaa  CofislbBekc 

des  Klosters  Gnissau,  doch  fehlerhaft,  gedruckt. 
*)   Konrad  II.  der  jüngere  Bruder  Boleslaus  II.  und  Heinrichs  III,  nachher  Hertog  Yon  Glogau. 
Wabncbcialiali  müde  «r  im  J.  1848»  asch  im  Abeetsong  des  BiedMÜ»  JUidigsr  dnieJi  Verait- 
IwMoeas  IT.  sun  IHseheis  «an  Paisaa  feirthlS, 
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rcligiosorum  hereroitaram ,  nanc  nianencutin  in  loco,  qui  vocatur  Cresofbor 
ad  hoaorem  dei  et  beatoruro  Laurencii  martiris^  Nicolai  confessoris  et  beate  vir* 

?*inis  Aghate  contalimu«  eitdem  fratribus  Landisluite'),  'villam  foreuem»  jwni 
eutonico  locandani  et  in  quadam  ibidem  iasula  claustrum  eorum  locandum,  que 
insula  sita  est  inter  fluvios  Zadrne  ')  etBubr*).    Cui  villeforensi  addidimus  ex 

ßarte  fluvii,  qui  vocatur  Zadrne  in  latitudinem  nieiisuram  Teutunicalera,  vide- 
cet  daeentat  et  teptuaginta  virgas  Teutonicales  que  roensura  ex  parte  altera 
Bobre  procedat  usque  ad  fluvium,  qui  vocatur  Leflt  *)  et  intrat  Robram.  Et  a 
Lesk  latitudinem  et  longitudinem  habebunt  idem  fratrcs,  villas  Teutonicales  lo- 
candas  per  omnes  illas  silvat,  que  circumducuntur  eodem  fluvio  Le«k  usque  ad 
montem,  qui  vocatur  Gamena  gpra  de  quo  idem  fluvius  ortum  tnaapait»  «tab 
eodem  monte  tenebunt  metas  silvarum  cum  fratribui  de  Polizno  ')  usque  ad  ter» 
minos  Bohemorum.  Deciaratis  igitur  roetis  aquarum  et  ailvarum  ejuMem  noatra 
donactoois,  hac  prerogativa  libwtatii  dictam  irühni  forenaem  et  omnot  villai  lo» 
candaa  deeoramus,  ita  videlicet,  qnod  pleDUnraiain  jus  habebunt,  tarn  incivi* 
täte,  quam  in  villis  et  eciam  in  aquis,  preter  raonetam  et  judicium  sanguinis» 
super  quo  judicio  majori  auUum  ibidem  advocatum  constituemus,  set  ipsimet 
et  tneeestoret  nottri  in  judicio  devote  ao  6deliter  pertitteniu  Et  ut  heo 
nostra  donacio  rata  et  inconvulsa  perroaneat  in  futurum,  presentem  paginara 
conscribi  jussinius  et  sigillorum  nostri  et  fratris  nostri  domini  C.  electi  Patha- 
viensis  appeosiune  ruborari.  Anno  iacaraacioais  domini  MCCXLIX.  datum  per 
inaonm  doauoi  Valentini  notarli  nostri,  covam  donino  Gaulo^  dopinoRanuvoldo 
et  aliis  quam  plurilmi. 


■Mf  Wmwl  m.  ««•  B>ham  m  ywimw,  (BajnMlll  an.  «eeltt.  a.  It46  n.  B.)  iumtm 

ScbwMtcr,  Anna,  Konrads  Mutter  war.  Hund  ( metropolit  Saliiburgentil  I,  p.  211.^  tttit 
irrig  die  Erw:\}iluiig  Koiirads  auf  da«  Jahr  1250.  Vergl.  über  Konrad,  Sommersberg.  T.  I. 
p.  S44  und  Worbs  neues  Archir.  I.  S.  11.,  der  jedoch  Uber  diese  Umstände  kuri  hingeht. 

*)  Schon  Konnidf  MuUMTy  Abimi  katt«  «a  8.  Mai  lS4i  d«u  EjmoüMb  dctXicNtm  OpatowiU  bei 
XBoiggrSU  in  BtOimra  dm  WaM  Granobor  licftitigt,  wtlolMB  ti*  von  Bdarieli  H.,  flowB 
Gemahlc,  geschenkt  erhalten  hatten.  Ludewig  reliq.  mscpt.  VI.  p.  4SR.  Im  J.  1S89  ver» 
kauTte  das  Kloster  Opatowitt  seine  Güter  in  CrütMU,  wotu  Landatbut  gehört«,  au  den  Hcnof 
Boleslaus  ron  Schlesien  LSwenbcrg,  welchag d—  im  J,  Ifff  da» fllMMnitirOtfliSaa  paadl». 

*)  LaadMhut,  im  FflrttaatlmnM  SekwaidBiH» 

')  Di«  Ziadar,  walcb«  bat  Laadathnt  in  d«n  Bobar  iiialirt. 

*)   Der  Bober,   welcher  bei  Krossen  in  die  Oder  geht. 

')   Wohl  9  Hufen,  deren  jede  SO  Morgen  %\i  90  Ruthen  Lünge  hatte.  &  oben  S.  172.  iLuaark.  1. 
*)  Die  Liilsig,  welche  etwas  unterhalb  der  Zieder  in  den  Bobar  gabt. 

Die  Ufaig  aattpvingt  (Odlicb  Toa  Waldaaborf ,  wo  alt«  Janar  Baif  n  aiwbaB  wil*. 
*)  Polits,  ia  BShawa,  aQdwaatlieli  voa  Brauaa«. 

')  Der  Hertog  will  den  Marktflecken  auch  in  Obergericbtisachen  nicbt  unter  den  Laadwifk  odaT 
Castellaa  «tallan,  loadern  uaaiittalbax  sclbit  rickMa.    VargU  Urkundenb.  No.  144« 
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XXX. 

Wenwl,   König  von  Böhmen,  bestfill^  dem  Bischoft-  Konrod  von  Meifson  den  Kauf  der 
Dörfer  Masselwits  uod  Kupschutz,  giebt  dem  üi.sthume  Mtrilsva  das  Landgericbt  in 
dmMlbeo  und  befreiet  de  vom  Wachtkonie. 

f.  Jani  ie49. 

AfS  eifliV  VMtt  Oligfanle  (MMmuieneQ  AbtchriU  in  der  Sammlttag  dUr  AVfT- TrtWritlfflhtll  Oe> 

MUacliafit  dar  Wimnacbaften. 

Venerabiii  in  Christo  patri  et  amico  karissimo  Conrad©'),  Misnensi  epi- 
soopo,  Weuz«slaus eracia  Buemorum  res,  cum  siucere  dilectiouis  afiPectu 
mluteni.  Cum  voa  Yillas  ttiMeslewis  *)  eiCupsyts^).  in  terra  Badesinensi  ten- 
atitatas,  ad  preposituram  Wissegradensem  *)  pleno  jure  pertinentes  emeritil, 
vestro  et  episcopatus  vestri  nomine  jure  proprii,  a  fideli  nostro,  magistro  Dio- 
nisio*  Wissegradeosi  preposito,  regni  nostri  cancellario,  sicut  in  litteris  exinde 
eonfeclif  plentut  eontinetur,  veitdttioaeiii  eandem  mlam  haberoua  et  cjnia  scimat, 
eMii  ene  MCtamad  utflitatem  Wissegrademis  ecclesie  auctori täte  regia  confima- 
mos.  Nos  eciam  liberalitate  regia,  vestris  precibus  inclinati,  qui  pro  tuitione 
honoris  nostri  et  negotiorum  iiostrurum  proniotione  uec  rebus  novistis  parcere  nea 
penone  remittimos  Tobia  et  tuccessoribus  vestris  in  perpetoani  omnem  jurisdU 
ctionem  temporalem,  <|uam  judex  proviiiciaiis  terre  Budissiuensis  in  bonis  pre- 
fatis  exerctre  consuevit,  ac  onjnem  annonam,  que  de  isdem  villis  ad  vi£!;i!ias 
castri  Budissiaeiisis  solvi  consuevit plenarie  annuatim.  In  cujus  rei  tcstimo> 
niom  presentet  concedimus  litteras,  sigilloruni  nostrorum  munimine  roboratas. 
Hujus  rei  testes  sunt  Hojerus  de  Vredberc,  Tsastolaus  de  Sittavia,  Heiiiricus  et 
filius  ejus  Gallus  de  Lewenberc,  Sifridus  de  Colbowe,  majister  Cunradus  roiles 
et  jphisicus  noster.  Datum  in  Rademaris  per  manum  Herbordi  Pragensis  cano« 
nia»  eurie  moetve  notarii»  uino  domioi  MCCXL  bobo^  Uli  nonaa  Janii. 


*)  Biicliof  vom  J.  1240  —  1S58-  Calles  «eriet  ep!ic.  Mitnent.  p.  168,  wo  auch  p.  171  ci» 
Autiug  dieser  Urkunde  steht* 

^  W«bm1X1I.,  KSaif  voaBShara»  vom  J.  lUO  bii  ItSS»  Gciashl  dar  Kunignada  tob  HoImb- 
•tanim.   8.  Ork.  vom  I.  iS4S.  Ito.  tS. 

•)  Mutchclwiti,  N.O.  ^  M.  von  Bautzen.    S.  Gerckpiu  Historie  der  Stadt  Stolpen.   S.  496. 

•)  KupschütT,  Kubichen,  N.N.O.  1  \  M.  »on  BUchofswcrda.    S.  Gerckon  «.  a.  O.  S  536. 

')  Der  Wischerad,  in  der  Neustadt  Prag.  Dia  Probstei  daselbst  gründete  König  Wratislaut 
VOB  BUuBoa  im  John  1188.  Die  Pctthalp  wmB  ehemals  Kantler  voa  Böhmen.  Dobaer. 
Mob.  T.IIt.  p.  15.  a.  d.  Vergl.  PnTkavae  Chroa.  daa.  p.  192.,  bis  KSaif  lohoBB  da*  im 
J.  1334  abschaffte.     Oiron.  anl-ie  rrf^iac.    p.  47ß       I:)übner.  Mon.    T.  V. 

*)  Dieses  bezieht  sich  nicht  nur  auf  die  Obergerichte,  welche  der  Lsndvogt  Terwaltete,  son- 
dcra  lOfleich  auf  die  domit  TexbaBdaBOB  GeriehUgefalle,  anf  die  Lieferungen  Ton  Leben»- 
■litlalBt  welche  dem  Laadfofte«  wtBB  er  Geticht  hielt,  für  ihn,  eeia  Gefolge  and  aeiae 
Vfnda  gafobaa  «aidon  mabtOBt  «ad  «adlieli'oBf  die  ttbrigen,  mit  dar  obenleB  GeiiAu* 
baikiit  aadenMltif  g^edlluf  ieh  «■rimitdOBaB  GeOUIe  und  LaialBBgeB«  81,  eboa  8. 188  oad  818> 
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XXXI. 

Tcrtnf  mudiea  daoi  Bmoge  Boleilaua  IL  «ad  BabuKh  IIL  von  Schlesien,  und  dem 
Domeapitol  m  BMdm,  fibar  die  Redhte  der  CattelhmH  liaitaeh. 

M.  Jttni  ltdO. 

.  ZA«r  aigw  prifilegtar*  «fiN«  WkiCUav* 

In  nomine  donuni  amen.     Anno  incarnecionis  ejusdeni  MCCXL  octafo^ 

mota  qaestione  inter  nobllem  virum,  dominum  Bolezlaum,  ducem  Slesie,  ac 
castellauuro  ipsius  et  officiales  deMilicz  ')  ex  una  parte  etcapitulum  Wratiala* 
▼ienai«  eodene  «tcatteUanum  ipsoruro,  dominuni  videlicet  Sdialaum,  ejnaden 
eooletie  cttttodcnK  ex  altera,  super  juribus  ejusdem  castellaaie,  qne  eni  oaatel« 
lanorum  jura  pertinerent,  in  pleno  colloquio  super  Nisam,  in  Storogostomnost*), 
coram  baronibus  Slesie  eadeiu  questione  diucius  agitata  taliter  ipaura  negocium» 
4n  Toluntate  dieti  dueit  expretsa  et  de  eo  ipto  titlet  difante»  fdt  ibi  aetemi* 
■Btum,  ut  Despriaus,  tunc  doralae  dneiite  whci—iatiat»  testes  infra  scriptos 
evocaret,  videlicet  coraiteni  Nachesium,  boniinein  antiquum  et  fide  digaura  et 
quoadaro  eiusdem  castri  castellanum»  Goszlaum  procuratorem  episcopi  etquoiH 
daii  in  Milie»^  domini  lupi  ^)  judicem,  Snlitlanm  dictum  Mandri,  HadTanum 
Zamb,  qui  quoadaro  fuerat  ducis  in  Milich  Wlodarius  Petruro  eciara  ^uon- 
dam  ibidem  ducis  Wlodariuni,  Radslaum  Radevi  fratrem  Scoconis,  qui  scilicet 
testes,  secundum  coosuetudinem  terre,  quicquid  diccreat  et  jurarent,  hoc  ab 
utraque  parte  ratum  haberi  deberet  Ceterum  dilfinicione  terre  facta  inter 
deces  Slesie,  cum  sepefatum  IMilich  in  partem  ducis  Hcnrici  devenisset,  idero 
H.  ratam  Habens  ordinacioaem  fratris  sui,  ducis  Bolezlai  super  juribus  pre- 
nominatis  ad  peticionero  prefati  cuitodis,  dicto  Desprino,  de  coasilio  baroaum 
taomm  manclavii,  ut  juxtafonnam  sujperiut  expressam  praefatura  negocium  ter« 
miaafek   Nomiaatit  igitnr  tettifaot»  m  preteoeia  ejntdem  Deaprini,  ao  ploriiMi 


')  MiliUch.  an  der  Bartach,  N.N.O.  8  M.  ron  Breslau,  Die  alte  Burg  datelbtt  gehSrte  dem  Bii- 
tlitime  beniU  im  J.  1155,  nach  der  uofedruckten  Bulle  Pabtt  Hadnanf  IV.  Der  Bitehof  Pre- 
ettUas  veriuittfla  MUltielk  in»  1. 1  SSt  «a  len  Bwtog  KonmA  voo  Odi.  SmwiMnbcrg.  Z.  718. 

*)    Wahrtcheinlich  Srhurgast  an  der  NeiCw,  Babe  an  deren  Einfluiac  in  die  Oder. 

')  Wohl  vertchneben,  fUr  domini  epi,  d.  ht  cpiacofi»  wie  man  dena  mehrere  Schreibefekler 
la  dfM«r  Urkiurie  bemcilMJi  wird. 

*;   S.  oben  S.  78- 

'}  Hier  irt  alra  ein  iSRnlicher  Schied  and  ein  Weiftkumy  wie  deii^eichea  in  PeuteehUnd 
wSI^Blicli  wmn. 

')  Dietet  hellt  einen  dunkrln  Punkt  der  Schtcsiichen  GeichichtP  etwas  auf.  Wir  n-hcn,  da£|  {m 
J.  1248  BolesIauB  Hcrx  von  MiliUcb  war,  dal*  et  aber  bereit»  am  £6.  Juiü  12i9  Heinrich  III. 
betaf).  Vergl.  aber  dlM*<*wtit* Tlwilanf  den  ChronitMn  bei  Sonuneraberg.  I.  p.  12.  und  die 
v»n  Wwrhe  in  seiacm  Mota  AnsUve  I.  8. 6.  aafefabTtm  Qaellea,  weloba  tcdaaUet  iiadt^ 
•1s  si*  aas  la  w;a  sAiIimn. 
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alionim  in  ecciesia  sancti  Egldil  in  Wratislavia  coroparentibiu  et^estione  ipsis, 
•ecundum  morem,  a  diclo  Desprino  facta,  que  cui  caslellanoriim  in  dicta  castel- 
lania  jura  pertiaereat,  ipsi,  habito  ioter  se  consiliü,  sie  omnes  uaanimiter  jurati 
retpondenint: 

§.  1.  Quod  quitqnid  nioveretur  questionis  de  qunlicunque  maleficio,  con- 
troversia  vel  injuria,  vel  si  quis  est,  rebus  furtivis  deprehenderetur  in  ipso  l)iirgo 
Milich,  et  usque  ad  borram  ')  versus  Wratislaviam,  et  ab  alia  parte  versus  Poio- 
aiam  nsqoe  ad  fotsatum  ultra  ponteai,  omne  tale  super  preniMia  judiciam  ad 
castellanum  ecciesie  WratialavieaiM  pcrtinecct  «t  quod  iode  pfoveiiirct,  ipw 
•olus  perciperet. 

§.  2.  Hoc  tarnen  excepto,  ot,  ri  in  tenninis  predioUs  homo  docit  foorit  in 
maleficio  deprehenaus»  i]Maaiarnbo  cattdlani,  vel  eorura  judices,  jndicabunt  et 
quod  i nde  ex  condempnacione  Tuerit  accipiendiun  de eo4aat  partet  eapiet  cattd- 

lanus  ducis,  et  terciam  ecciesie. 

$.  S.   Honiinet  irero  eecletie  in  eadem  eattdlania,  quodenteaMfae  conv«» 

niantur,  per  castellanum  ecciesie  sunt  citandi,  judicandi,  condempnandi,  velab- 
tolvendi,  et  si  quid  cx  codeni|judicio,  nomine  coudempnacionit»  pcoveneril^  hoa 
totum  ad  ipsuni  castellanum  ecciesie  debet  proveaire. 

$.  4.  Sei  ti  fuerit  ducis  actor,  qui  hominero  eoclene  debeat  conteroe, 
ipsum  per  nuncium  castellani  ecciesie  cltabit  et  euni  idem  castellanus  judicabit 
et  de  eo,  quod  ex  eodem  judicio  proveniret,  duas  partes  idem  ecciesie  castel- 
lano,  terciam  veroducia  castellanos  recipiet,  pignora  tarnen  in  bujusmodi  casu 
per  nuncium  eecletie  capientnr. 

§.  5.  Sed  e  conyerso,  actor  si  fuerit  homo  ecciesie,  et  reus  ducis,  inhoe 
articulo  sie  ducis  castellanus  exequetur,  sicut  in  primo  caatellaoua  ecciesie. 

§.  6.  Verum  ti  aliqnando  ad  aliqoaa  metaa,  vel  tenwnot  ftdendot»  mlob 
alind  qnodlibet  negocinm  vicinia  ')  fuerit  evocata  et  ipsam  ia  aliquo  contigerit 
eondempnari,  ejus  conderopnacionis  talis  fit  divisio,  quod  in  hominibus  ecciesie 
totum  accipit  castellanus  canonicorum,  in  hominibus  vero  ducis  et  militum  totum 
•eeipit  dneia  eastellanut. 

§.  7.  Nec  ad  aliquam  eondempnacionem  inter  homines  ecciesie  se  debet 
vexillifer  ducis  intromittere,  vel  ex  ea  aliquid  accipere,  etsi  aliquod  furtum  in 
toto  Milichensi  districtu  per  homines  ecciesie  fuerit  deprehensuro,  hoc  ad  castel- 
lanum eanonieoram  dereniet  et  quitquid  tnde  fuerit  accipienduro,  hoe  ad  eun- 
dem  castellanum  pertinebit,  sicut  e  converso  ad  castellanum  ducis,  si  quid  furti 
in  eodem  districtu  per  homines  ducis  vel  militum  fuerit  deprehensum,  excepto 
bui^o  et  termiuis  preaominatis,  iafra  quos  omnia  maliücia,  vel  furta«  per  quem- 


*)  Bor,  dflr  Fkfeln-,  TanNa-»  llairihala«WaM.  t.  UmI*  wMr  imm  W«la. 
«)  «.  «Wa  8.a«. 
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cunque  fuerint  uoirntt  dopidieiitt,  ad  »oIiiib  «atCdlMunB  eaacMiisoniBi  per» 

tinebunt. 

§.  8.  Quod  si  forte  aliquis  fuerit  occisas,  Ulis  fit  divi«io.  Si  homo  eccle- 
sie  Komioem  eeelesie  Oficidnrik»  totani  capitis  «olodonem  cttfeltanus  canonico- 
ram  recipiet,  sicutMian  «aatellnDUS  ducis  totum  recipiet,  si  forte  homines  ducis 
vel  militum  ad  invicem  se  occiderint.  Quod  si  homo  ducis  vel  alicujus  militis 
homiaein  «cclesie  occiderit,  ecclesia,  pro  suo  homiae,  duas  partes,  et  castellaaua 
dttdatereiam  partana  de  lolueioae  capitis  recipiet,  et  sie  econverso,  si  homo  ea- 
desie  horoinera  ducis  vel  militis  occidt  rit. 

§.  9.  Verum  si  aliqua  pugna  vel  homicidiura  in  ipso  burgo  Milicensi,  in 
primo  taraen  die  penthecostes,  cootißit,  peue  oraais  soiucio  etonuie  judiciam 
inde  proreniens,  qnalasciiiique  Tel  cojnsconqne  honines  ftteriat,  ad  ecclerie  ea- 
Stellanura  pervenient. 

§.  10.  Quod  si  forte  unum  vel  duos  de  carcere  in  Milich,  qui  semper  fuit 
eeclesie  et  est,  farttm  evadare  coutigerit,  custodet  carceris  propter  hoc  per  ca- 
'  stellaaum  eeclesie  judicabantar  et  ipse  eastellanus  eeclesie  totum  judicatum  pep> 
cipiet,  set  si  piures  de  carcere  evaserint,  quia  indo  eat  condenpaacio  f oia^li^ 
ginta  marcarum,  ipsa  soiucio  duci  pertioet 

§.  lt.  Omne  jus  pugae,  in  tcutis,  gladiit  et  baculis,  «t  aninadveraio  ia 
personam  per  suspendium,  vel  decollacioncm,  aiva  ad  alian  <|iiaincnoque  penaa 
ad  Judicium  castellani  eeclesie  pertinet,  qui  eciara  solus  denanos  inde  pvovaoie^ 
tes  percipity  ad  quem  eciam  pertiuet  jus  aque  et  ferri  maoualis 

$.  lt.  Castores  autem  omnes  in  fluvio,  qui  Barith  ')  didtor,  et  jus  ipaoa 
caplendi  et  omne  jiidicium,  quod  racione  ipsorum  contigeril  de  quibuscunque 
homiaibus  ducis,  eeclesie  sive  militum  ad  castellaoum  eeclesie  pertinet,  qui  so- 
lus solucionem  iode  provenientem  recipit,  qui  eciam  humulum  per  dictum  totum 
fluvium,  eciam  circa  Castrum  colligit,  ad  quem  solum  omne  teolonenaa  et  taberne 
ac  jus  fori  in  burgo  pertinet  Milicheasi,  ad  quem  eciam  solum  in  tota  castellauia 
Miliczeasi  jus  pertinet  venacionis,  quamvis  eciam  dul  ibidem  aliquando  conaue- 
verit  venari''). 

§.  15.  Generaliter  autem,  ubicuaque,  vel  per  quemconqne,  eciam  in  curia 
ducis,  homines  eeclesie,  in  Milich  fuerint  judicati,  sive  convenientes,  vel  con- 
vcnti,  judicatum  eastellanus  eeclesie  percipiet,  secundum  distioccionem  superius 
aniBOtatant.  Acta  aant  hee  et  eoasuaMta  in  Wratialavia,  anno  incaniadoiiis 
domiai  MGCXL  nono,  in  die  sanctorum  Johannis  et  Pauli,  in  ecclesia  saacti 
Egidii,  presentibus  biit,  preüato  Desprino  nuncio  ducis»  ad  hoc  specialiter  desti- 


*)  8.  obta  S.  78  aa4  Aaaink.  8  >u  No.  9«  «ad  No.  £4* 

*)  8.  etwa  8. 78.   Auch  Im  Braaa«F  8tadtMAla  mm  f.  ttit  iM      joiiltlaat  aqa««.  flaatea^ 

berg  risionef.   p.  298. 
')  Om  6«rUch,  «n  «reicher  Miliuch  lieju 
*)  ¥«1^  «toa  8.  •  «ad  8. 


Digitized  by  Google 


31S 


Urkundehbuch. 


nato,  et  test'ibas  ad  hoc  evocatis,  comite  Jaza,  Bodewoyo,  Muchino,  Otheslao, 
Beroldo,  Dobeslao,  Petrcone,  Povirgone,  Radah,  Thidrico,  Sdizlao,  Martinoet 
multis  aliis  la^cis,  et  canonicis  Wratislaviensibus  Laurencio  decauo,  Boguslao 
caiitore»  dommo  Marliao  magistro,  Nicoiao  acchidiaeoiio»  IHeoIao  Weardiv 
Ecardo^  Yilhelmo^  Idiilao  clerioo     E§ldio  et  iliis  pluribiis. 


XXXII. 

Hdaridk  IIL,  Henog  Ton  Schlesien,  gründet  die  Stadt  Bri^  auf  Deatachet  Recht, 

trie  es  NenmarLt  hat. 

1250. 

Im  tei  Ch^lPMla  iaa  Aiddw  te  Slait  Bfekf.  Pm  fiut  gaai  asfcHHaaa  Mud  is>  Barsap  mat 
f^Nn  WaAi*  htaft  am  lotkm  Midmm  ndan 

In  noiniae  sancte  et  individue  trinitatis  amen.    Roi«  Hriarieas»  duA  gratia 

dux  Slesie,  omnibus  hanc  litterara  inspecturis  in  perpetuum.  Cum  rerum  ge- 
•tarum  certissima  representacio  sit  scriptura,  aue  fragilitati  roemorie  prebet 
•onnentaRi  et  cecorum  eordiam  deliramenta  repellit,  Tel  que  de  verbonim  lerie 

redactorum  nichil  minuit  aut  immulat,  opere  pretium  est,  ut,  que  in  lon^evam 
educaada  sunt  noliciani,  quibusve  subsistant  nutrimentis  confoveri  memoria  lit- 
terarum.  Hinc  est,  quod  omnibus,  tam  prcseiitis  temporis,  quam  futuri  esse 
TOlamos  manifestum«  qaod  civitatem  nostram  in  Alta  ripa  *)  Heinrico  de  Riehen- 
bach  sculteto,  Gerktno  de  Auro et  Orthlifo,  jure  Theutonico  locandam  con- 
tulimus,  terre  nostre  accedente  consilio  et  providencia  sapientum,  eo  videlicet 
jure,  quo  civitas  Ifoviforensis  fundata  est  pariter  et  locata.  Omnibus  ad  predi- 
ctam  civitatem  ad  manendum  venientibus  sex  annomm  libertatis  indulsimus 
ftcultatem,  ut  nee  ad  alicajus  rei  solucionet  nee  ad  expedicioaea  infra  predictam 


■)  Oadmdct  in  BIhaiM  diflonut.  Brilrt|fii.  1.  S.  17}  dobh  mit  wataatUdhaa  FWblera.  Eia* 
•ehr  auigeniafte  UafeetMttuf  ist  in  Xaim  Baeknibaag  von  SeUatIm,  AbiliaUyBf  t* 

T.  I.  S.  15S. 

Brieg,  da«  Ufer;  eben  lo  kieft  ehemal«  Djhemfurtli,  N.W.  4  M.  von  Breilnti,  welcKes  im 
166S  Sudtrecht  nnd  den  jeuigea  Naiaca  dansh  aeinea  d«jnali§aa  BMttter,  den  Freikwm 
▼on  DjpliMii,  nUalb  S.  O«  A.  SÜntel,  rar  Oawk.  von  Dyhiemfnrdi,  in  H.  HoAiMnitt  MsMlt» 
fchnft  Ton  und  für  Schleiien.  II,  S,  485.  Herzog  Heinrich  II.  stcHtc!  nni  12,  Mür?  1241  finc 
Urkunde  für  die  Kirche  in  L8wenb«rg  nui :  in  Alta  ripa.  Erliardtt  Prciby  teruiogie.  T.  III.  2. 
8«  87S«  WaVirscIicinlich  war  also  Bricg  erst  nach  der  Schlacht  bei  Wahlitatt  mit  Dcutachem 
Aecbta  aiugetettt  worden,  w«U  sonit  wohl  Heinrich  III.  teiaei  Vaten  enrihat  iMben  wärd^ 
liier  »bcr  aaedrilekljeb  eafilut,  er  liabe  die  Stadt  Mher  «ttigeaetst»  wm  deanael»  aicirt 
wohl  ror  dem  J.  I  948  geichehen  icyn  kann,  indem  Boleslau*  bi«  dabin  Biulin  vad  walmelwiD- 
lich  R>)ch  Bneg  bctafi.  S.  Urkundenb.  No.  81.  S.  815.  Anmerk.  6* 
*)  Goldiiiic  ttleht  AuiM.   4.  Uilnadeab.  No.  f.  8,tff9.  AaaMCk.5. 
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temmnn  cempdlutiir»  Bin  tune  todu  terr«  pericnliini  proclametar.  Ipsis 
loeatonbu«  lexta  cedil  curia  cum  «oluciooe  aonnaJi»  tertiusin  judicio  denariut 
nobis  dtio.  Aqtie  cursus,  infr»  et  supra,  ad  spacium  miliaris  ad  piscatidum  über 
est  cuuclia  ibi  maiientibus.  Ligna  etiam,  ad  coustruenduin  edificia  incidere  de- 
dimua,  obi  unquam  iuTenla  fuerint.  Es  itta  parte  Odre  veoari  leporet  relaza- 
mus.  Ex  utraque  parte  aque  sex  maasos  roagnos  pro  pascuis  pecorurn  civiteti 
asscribinnis  supradicta.  Iiifra  tenminum  libertntis  jam  concesse  Omnibus  ibi  roa« 
nenttbus  iura  sua  per  terrani  nostrain  agere  damus  abs^ue  theolonei  exactione. 
Polonu»,  Tel  cujuscunque  ydiomatia  homo  ]iber«domnni  ibi  babens,  jus  Theutoni- 
cum  paciatur,  nulle  obstaute  cnsu  vel  superbia  rebellante  ').  Civitas  singulit 
ftonis  de  tabernis  aolvere  dcbet  domino  duci  XK.  marcas.  In  ipsa  civitate  domi- 
nus habet  decem  maetUe  earaium  suis  usibus  valitura,  judex  reliqua  et  aVii oivea, 
quibus  ipte  ea  ooneeadlL  Coneedimut  inqaain  eis  infra  terminum  aque  preacripte 
molendina  construere,  quodquot  possunt.  Bancci,  in  qnibus  calcei  et  panes 
venduntur,  cedunt  judicio  iadefeite  *).  lasuper  ipsis  forum  ibidem  anauale  po- 
nere  eoncedimna  pro  eunetoruip  bencplMito  Toluatatit.  Infra  ufiius  milliarit 
ductum  nullam  esse  volurous  teberMOli  per  quam  ipsis  libertas  praestita  aaeci- 
datur.  Omnes  ville,  site  infra  spacium  miliaris  unius,  ab  ipsa  civitate  jura  sua 
requirere  debent,  juris  seotencia  proniulgaate.  Ad  devitaadum  igiiur  pericula 
graviora  ei  ad  orttum  pravorum  seviciaa  reprimendas  inAna  duoa  annos  civitatem 
munire  promlslmus  divina  dementia  provldente.  Exorto  distiirbio  iiiter  lücato- 
res  alii  mortui  sunt  aiii  egest^te  oppressi  pro  suc  partis  lucaciüne  pecuniani  rece- 
peruot.  Novissimus  vero  locatorura,  Orthlifus  videlicet,  ad  nos  accedens  nobis 
httintliter  aupplicavit^  ut  nos  eidem  predictam  beredit.ateni  vendere  concedev^ 
mus,  nos  de  persona  cerlificans,  videlicet  de  Conradn,  presenciuni  exhibitore, 
dicto  N^za,  cujus  nos  presenciam  ac  familiaritatem  multum  pre  ceteris  ample- 
zantes  jam  dictam  hereditatem  eidem  eraere  concessimua  libere  ac  pacifice  ti 
anisqae  heredibus  perpeluo  valituram,  addicientes  ei  cnrie  solucioncm,  in  qua 
pecora  occiduntur,  et  duas  stubns  balniales  hereditarie  possidendas.  Ne  igitur 
presentem  ^aginam  vacillare  coutineat,  sed  ut  perpetuam  habeat  firmitatem, 
ipsam  scribi  et  ligilli  nostri  robore  fecimut  confimari,  ad  errorem  futuri  tem- 

Kri»  abslergendum.  Cujus  vero  facti  testes  sunt,  comes  Mrotszco,  comes  Al- 
rtus  cum  b:\rba,  cumes  Jaxa,  comes  Johannes  de  Wirbna,  Johannes  Ossina, 
comes  Pribico,  Boguzlaus  juvenis,  dominus  Conradus  prothonotarius,  dominus 
Gonradus  pincema,  doninaa  Hennannus  plebanus  de  Swidniz  et  omnes  fratres 
de  MichlovTC.  Acta  sunt  hcc  anno  incarnaciunis  domiui  MCCL.  Datum  in 
Vrankenberch  per  mauum  Wallheri,  nostri  scriptoris. 


*)  S.  Ohm  8.  1S9.        ^  AnaMtk.  t  rar  IMuiii4«  K*.  9  und  Utk.  Ho.  IS. 
*J  OoMUwa  «w  Brbnoctn.   St  «ten  8.  ISi»  W9  dimw  für  Biteg  uolnnlntiva-iM, 
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xxxm. 

Boacich  ULt  Hcnof  tos  Sehlwien,  gisbtt  nüt  ZusUmmang  seines  Bruders  Boleslans  D.y 

dOB  JKbdiofc  Thomas  I.  von  Breslau  das  Reclit,  da;  Dorf  Wanscn  «U  Slildfc  and 
Mwrki  Blieb  Deutschem  Rechte,  nie  NetCsei  anzulegen. 

1250. 

Liber  niger  pririleg.  epiicop.  Wratitl. 

In  nomine  domini  amen.  Nos,  Uenricus»  dei  gracia  dux  Slesie«  de  assensu 
et  beoeplaciio  illustris  ducis  Bolezlai,  fratris  nostri  senioris,  concessimus  reve- 
rendo  pntri  Thome,  Wratislavieusi  epiMopo^  ck  affiecttt  bono,  quem  habemni 
erga  ip^um  et  ecclesiam  Wiatislaviensem,  cujus  sumus  patroni,  ut  in  villa  sua 
Wansow.  *)  possit  locare  civitatem  et  forum,  habens  jus  Theutouicum  in  raansis 
ibidem  adjaoeittibiit  et  ipta  eivttate  et  habeat  tnde  pro  eecleria  eoa  vtilitatem 
omnem,  quam  habere  potett.  Nee  volumus,  quod  sit  hoc  forum  deterioris  con-- 
dicionis  in  aliquo,  quam  sunt  nostra  fora,  vel  niilitum  nostrorum,  eo  tantum 
excepto,  ^uod  theoloneum  a  trauseuatibus,  nostrum  erit.  Item  tercia  pars  ju- 
dicioram  m  cauaii  capitalibut,  )adicante  advocalo  episcopi,  nostra  erit^  seenn- 
dum  jus,  quod  habemus  ia  Nysa in  Omnibus  aliis  jus  Nysensc  eis  concedlmiis. 
Ad  cujus  rei  memoriam  presentem  cartam  sigillis,  nostro  et  predicti  fratris  nostri 
sigillavimua.  Acta  sunt  hec  anno  dumiaice  incarnacionis  MCCL,  prescatibus 
uobilibut  terre  nostre,  domino  Boguslao  cancellario  noatro,  Conrado  notario 
simiüter  nostro,  comite  Mrochcone  de  Rechen  castellano,  comite  Albrachto 
castellano  Wratislavieusi,  comite  Johanne  castellano  de  Grodes,  comite  Gun- 
tero,  comite  Conrado  Suevo,  et  aliis  quam  pluribus. 


XXXIV. 

Htiaridi  XU.,  Bmog  von  Scblatien,  giebt  dem  Kloster  IVebnitt  Denlsches  Eadit,  wie 
Newaarkt  batf  tSx  TMniila,  Sdiawoin^  Ldisc  and  Penebnilt. 

1.  Februar  1250. 

Aue     Aeai  Origiaul*. 

In  nomiiM  dovini  amen.  Norerint  vnirersi,  presentct  et  |NMteri,  present 
scriptum  inspecturi,  quod  nos,  Hcinricus,  dei  eracia  das  Zlesie,  de  consensu 
matris  nostre»  perspeetis  meritis  et  fidelibus  olMe^aiu  reverende  in  Christo 


■)  Waasep,  üa  HeMissebeu,  8.8.W.  t  M.  toa  OUa«. 
*>  Teril.  Otknadeab.  No.  1$.  St  uaA  46. 
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mite  nostre  *).  ablirtiite  de  Trdbms,  et  «mwit  aostre  *),  deo  dieete  ibidm, 

t  crebro  ab  ipsis  et  a  conventu  perceptis,  eisdem,  consilio  baronum  nostrorum, 
decrevimus  coocedendun,  quod  ia  vilia  aua  foreasi,  Trebou  ^)  vocata  et  omni 
eimiita»  Sevoa^etoeuii  dreniui,  L«')etPinMS  *)ctoiiiiiieirQMlii,  eode« 

jure  Teuthonico  et  pari  libertate,  qua  cives  de  Novoforo  et  villani  in  circuita 
gaudent,  liberrime  potiantur,  videlicet  judiciis,  mercaluris  et  universis  eis, 
^uibas  fulcitur  jus  i  euthoaicum  et  iibertas,  hoc  addito,  quod  nuUus  oostroruni 
ladicem  in  ipaa  dritate,  aut  earum  f  iUii  elicui  preaanMt  jodieio  prMidere^  ex« 

esptO  judicio  sanguinis,  quod  nobis  volumus  specialiter  rrsrrvare,  in  quo  tarnen 
luoido  aanguinii  noa  alias  pertrahantur,  sed  io  ipsa  civitate,  coram  aostro  ju- 
dice,  fine  WMto  terninetar.  Ut  autera  hoc  factum  ratum  seroper  et  inconvul« 
suro  pemaeeat  in  Ibtafem,  prewtem  littenim  super  hoc  conscribi  fecimu« 
aigilli  DOStri  et  supradicte  matris  nostre  «ppensione  insigairi.  Actum  in  Trebniz, 
anno  ab  incarnatione  domini  miileaimo  ducentesimo  quinqiiagesinio ,  kalendis 
Irimmrn  sab  tettiMionlo  proboran  iruocam  et  hoeettomm,  quoreoi  Bowia« 
tont  heot  <frater  Symon  lector  Wrati&lavienais,  Cunradua  notarius  ducis,  Gozwi« 
nus  (isicus,  GuQthenia  de  Bihawienj  Otio  ÄUm  Gnntheri»  e*  elÄi  ainlti,  Xam 
laici,  quam  derici. 


XXXV. 

Thomas  1.,  Blsclmf  von  Breslau,  verträgt  mit  clor  Acbtis^n  Ctrtmd  von  Trebnitz  über  di« 
ihm  zustehoMle  Zehatgerechügk«it  in  den  Duriero  Scbawoine  und  Luiinc ,  welche  nach 
Deutschem  Rechte  ausgcsetal  werden  soUen. 

fO.  April  lf51. 
4ain  Origiaala.» 

Not»  Thomas,  dei  gracia  Yratislaviensis  episcopns,  uoturo  facimus  preien- 
tiboi  et  fntiipt«  .^piod  pia  protitiooe  et  psovide  pietite  voleate«,  nt  oe  vUlft 


*)   G«rtrud,    Tochter  Heinrichs  I.,   i.  Urkundenb.  No.  15» 

*)  Agne«,  aaeh  d.  J.  1268  Aebtitün  tob  Trcfentts,  •.  Okk.  in  SoauatatlMrg  I.  p.  9(1. 

*)  E>  fcatt*  Wrtita  Reiniieli  T.,  M  der  StiftaBg  Aet  Kloaten  Tnbniti,  Im  f.  IfOS  daa  Mailtl» 

rcclit ,  wrlc^irs  dieser  Ort,  wie  sich  ergicbt,  vor  dem  J.  1146  gehabt  hatte,  tu  riiclc  gegeben. 
Lrk.  b(.i  Soiuincraberg  I,  p.  817,  und  darauf  dem  Klotter  im  J.  1224  gettattat,  ein  SUdtchen 
oder  Markt  dicht  Tor  dem  XloaMv  «asulegm  VBii  ias«      OlfatMl  gtoan  beMi^B«t.  IM. 

bei  Sommersberg  Z,  p.  889> 

*)  Schawoine,  O.  N.  O.  1  M.  v.  Trebniti.    Vcrgl.  Mo.  86  und  87.- 
•)  Gtvb.aaiXWB.UlMe,  8.  tu.  wpMttilMh. 
*)  Graft-FUMhaili,  8.3.0.  f  M.  twn  IVatiiili. 
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Savon que  est  spaciosa  et  Uta,  major  olnrmiat  tHilitaa  t«m  doeaui  TitcBwr 

censi,  cujus  est  terre  dicte  proprietas,  quam  ecciesie  nostre,  ad  quam  decima 
pertinet  dicte  viile,  talem  ordinacionem  nos  cum  nostro  capitulo  ex  uaa  parte» 
«am  veneriÄili  dbmina  Gertrode,  alibatisMde  Trebaio'et-tno  eonveiita  ex  aiterä, 
feciale  pro  futuris  teroporibus  profitemur.  Domina  abbatissa  sie  bona  fide 
disponet  et  operam  dabit,  quod  tota  terra  de  predicta  villa  Savon ,  sicut  compe- 
tentius  poterit  fieri,  locabitur  jure  leuthonico.  Nomine  vero  decinie  recipere 
premithmia  naldnitas  de  singulis  mansis,  si  non  potest  melior  ordinaoio  fieri» 
•altem  sie,  sicut  recipiuntur  juxta  Novumforum  ).  Principaliter  igitur  loca<- 
buntur  per  ipsam  centum  et  viginti  mansi  parvi,  de  cj^uibus  sexaginta  sex  perti- 
nebuat  in  decima  nobis,  et  maidrate  de  eisdem  maaais  per  cultores  in  domum 
nostram  Cereqnie*),  que  est  ibidem  proxima,  addueeator.  Reliquiveionttisi 
de  prefata  summa,  sive  sint  solventes,  sive  liberi ,  non  solum  in  censu,  sive 
servicioi  «ed  etiam  in  decima  domine  abbatisse  de  nostro  beneplacito  pertine- 
bant.  Verna  eam  predieti  maati  sexaeinCa  «ex  nobis  deoimni  ijifie|;re  in  mal- 
dratis,  ut  dietnm  est,  iaceperint  persoivere,  domiasi  abbatiase  amplu>rem  tune 
graciam  facientes,  cedimus  sibi  de  decima  triginta  mansorum,  qui  erunt  extra 
Bumerum  ^relibatum,  ad  ^raa^iam  unam  vel  plures  faciendas  pro  domus  Treb- 
ttieensis  atilitate,  proat  vident  expedire.  Pk«diclas  ig^tnr  sie  prineipaliter  or- 
dinatis,  residua  nifmilominus  terra  tocius  circuitus  de  Savon  et  de  Lucina ^)  loca- 
bitur jure  Teiithonico,  bona  fide  et  sine  fraude  locantium.  De  qua  locacione, 
quantacunque  fuerit,  domina  abbatissu,  pro  domo  sua,  percipiet  terciam,  nos 
autem  duas  partes  habebimus  decimanim.  Ratas  eciam  babebünus  indulgencias 
qaas  domina  abbatissa  beiet  cultoribos  terre  diete,  sed  dk)neo  primi  sexaginta 


')  SohawoiiM,  O.  K.  O.  1  M.  t!  Itelndts.  ■  ▼ogl.  JSAaniitA.  Ho.  S4> 

*)  Der  BodeB  bei  Neumarkt  gehört  niclit  tu  den  frndhAarcten  Strichen  SeUerien* ,  t.  Urkundenb. 
No.  i52>  Man  (ieht  auch  •!»  der  BMÜmmuiig  det  Biickoif,  dalt  maa  damalt  anfing,  weniger 
günjtige  Bedingungen  WritolMemtten  zu  geben  nli  Mber,  f.  oben  S.  149<  und  vergL-S:  86. 
und  43.  Wir  lehen  aus  dieNW Tertrage  ,  wie  aus  vielen  anderen  Urkunden  ,  daf«  die  Zehnten 
der  Bauern  mit  Deutschem  Reolite,  grobentlieils  Kolonisten,  vSlli^  rcchtmftfsig  durch  Vertrag 
entrtanden.  E«  itt  eine  gens  andere  Frage  ,  welches  Hecht  4er  Bieelraf  llMtte,  den  Zehnten  all- 
fineiii  to  verleagea»  luid  welche  Verpflichtung  den  Bauern  nach  Dentaehem  Hechte  obla^ 
ihn  CS  eDtriehtea.  Da«  Recht  de«  Biiehofii  war  im  Allgemeinen  bei  um  anerkannt,  nnd  die 
Deutschen  Baumi  vnrjifliclit^npu  sich  dazu.  S.  auch  I.  M.  F.  Bii  nlj.r.ini ,  A'.c  reLlillii iVatur 
der  Zehnten.  Bonn  1831.  £s  ist  nölhig,  die  Geschichte  Jede«  Landes  besonders  zu  studirea, 
um  Uberall  grOndUdi  usdidleii  tu  kBnaea.  Uehsigene  fet  ein  Recht  detom  aoch  sieht  ntttdieh 
für  das  Gemeinwesen. 

•)   Zirkwitz,  O.      M.  v.  "trebniti,  gehörte  zu  den  ältesten  Besitzungen  des  Bisthums  Brcsinu, 
wurde  demselben  schon  im  J.  1 155  Tom  Pabft«  Hadrian  IV.  beslitigt,  und  von  Zirkwitz,  W. 
M.  V.  Oppeln,  welches  ebenfalls  dem  Bisthume  gehörte,  genau  unterschieden.    Vetgl.  No.  BS« 

*)  Luüne,  O.  a  M.     Trabnitii  unfern  von  Schawoine,  wohin  es  eingepfanrt  ist. 

')  Di«  FreJIehxa  der  Anhfener  hei  der  Anlege,  a.  «ben  S.  156. 
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dominc,  sive  a  quibuscunqae  aliis  arentur,  ex  integro  nobis  decima  persol- 
vetur  Voiumus  eciain ,  ut  non  teneatur  nobis  donms  Treboicensis  ad  prefatai 
maldratai,  sed  cuitores  terre  de  Savon^),  nec  assignentur  nobis  idem  cultoret 
im  terra  tlcrili,  tad  qui  possent  dictas  maldratas  solvere  oompatenter.  Tenaaa* 
tnr  quoque  nobis  solteti  domine  abbatisse  dictas  maldratas  a  cultoribus  exigere 
et  eosd^  co|^e  ad  solTendum.  Ad  oajat  rei  perpetuam  inemoriam  presentem 
earta»  lifiUM  nottoii'  at  aoatri  eapitali  irignlamiat.  Datum  anno  dömini 
■MCGLI,  XII.  Kalcad.  Maji  im  ftmnm  «Mitnrini  ftnmmm  et  aawMÜconui 
MMtit  etalaiig. 


XXXVI  •   

Bolethns.IL,  Benog  .von  Sdüeslen,  verleihet  seinem  Ti^iid^  Badiqai.dat'  Gericht  Über 

die  $tadt  Lic|giiit>,  • 

Iftt.  •  • 

/.    »  .     ■  '  .  :«  I       .  :* 

■4m  «iatc  BegUmk%nag,te  Bmogta  Bli«ab«tli  rai  Uigniti  t*  9.  F«te.  144S»  in  Bitaduuu 

'  Vkifilaglea  dar  Stadt  Uanüi. 

'  Itt  nonine  domini  amen.  Tios,  Boleslaos,  duxSIesie,  notum  faciroas  uni* 
^•ersis,  quod  dedimus  et  contulimus  fideli  nostro  dapifero  Radwano  judicium 
super  civitatem  Legnicz  ^)  et  saper  centum  mansos  circumjacentes  ipsam  civi- 
tateia,  et  iiBaa  euriam  pro  aoa  mannone  in  pvedtcta  «vital«»  tnctiim  denariom 
jndicii  et  in  onuiilmi  eantts  prinam  ^eidaiii«  de  qnolibet  tracta  curie  *)  dimi- 


'}  £•  tollen  tuTSrdent  ItO  Mein«  Hnfm  iMietst  werden,   der  Zehnte  ron  66  dertellien  dem 

Bischöfe,  von  den  übrigen  F)4  Hufen,  sie  inögpn  Ziuthufpii  (  solvciites )  oder  Frciliufcn  sevn, 
dem  Klo«ter  gehönn.  Sobald  die  6$  Hafen  den  Zehnten  an  den  Bitchof  cutrichten»  darf 
dl*  Mbtiarfa»  auiMr  den  S4  oder  iafgswpnt  ISOHnftai,  «oa  aecli  SOHnini»  mm  dgenm, 
unmittelbaren  Anbau  Htr  das  Kloiter,  üi  Torwerk  (grangia)  den  Zehnten  für  da*  Stift  neh- 
men. Vergl.  Anmerk.  4.  zn  No.  7-  Wird  nachher  alles  noch  übrige  Land  bei  Schawoine  und 
Liiiine  besetzt,  so  erbrilt  d.is  Kloster  *j  ,  der  Bisehof  V  der  Zchiiteix.  Indem  der  Bischof  der 
AebkiMin  die  Zahl  der  Frrtjalure  anfilngUoh  lu  beitiinmea  AberlSIit,  will  er  doch,  daft  die 
ZaU  dwMlIm  ll|r.di*y  mllMrdra  Ite  iwd  tOBtate««AaiuBaMlin^ 
dereicn,  von  denen  er  ^  des  Zehnten  erhHlt,  nicht  grSfser  leyn  soll,  alt  die  Zahl  derFreijehre 
für  die  ihm  zehntpflichtigen  66  Hufen  gewesen  sind.  Anders  läfst  sich  das  :  donec,  oiTcnbar 
nicht  erklttren.     Das:  ox  integro  pi.rjnlvrtur,   ist  auf  den  vulleti  /elir.len  vini  zwei  Dritthcilen 

dar,  aabar  der  ob«n  augafabeaan  Uufanxahl  noch  aaiulegendca  Lündereien  tu  beliehen. 
*)  Sl*  BraerB  »ollen  dam  Bieelrafe  naudtteftar  nir  Sattioktung  des  teluitiB,  veiplUelttat  taya, 

nicht  mittelbar  durch  das  Kloster,  alt  Grundhen-schaik» 
*)  8.  ofaan  S.  188.  und  Urkuadeab.  No.  59»  und  71. 
*}  Vo«  dem  Zof»,  der  ApgeUarto»»  aa  das  Ha^eddift,  a.  «1»ea  S,  M9> 

41« 
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diam  marcam  argenti,  de  iaipeticioiie  cujusHbe^  eqai  umim  Certoncan  '),  de 
^aübct  MlrooiMcioae ')  ad  heveditateaB  diMidiuiu  iertoueiii,  daatatubaiitttaei 
•t  wiua  ouriMi  MMtatOffMm,  qnaUiwr  ommm  ff»  •Uodi»  «1 4tcmii  et  iinw 
Motoa  «emäalM  et  «wagwita  ci  ^uMfiw  Hurata  mmw  kaereditarii  iasuper 

cameris  et  cramis  institurum  et  »tiper  scamptiis  pistorura^earnificum  et  satorum. 
Uec  oouiia  dedimus  et  cootuiimua  predicto  Ead^irano  et  aiüa  successoribua  jure 
•t  tttiilo  pheodali  poaaidenda  «t  iiAneada  libere  et  ifcaqee  onoi  oeeee-aervitatiak 
pfOttl  alu  nostri  aoliilet  et  pheodaies  bona  sua  poasident  etcoDservaat,  aec  ali- 
quia  nostrorum  officialium  vel  subditorum.  pnedictas  stiibas  baliiei  polest  &n^- 
mentare  vel  ofßciuni  mactatoriuru  vaciare  siue  predicii  Radwani  yel  suorum  suc- 
eeaioram  conseasu  plenius  etfavora,  et  si  predicta  civitas  Legnicz  amplior  facta 
fuerit  tunc  ipse  judex,  qui  pro  tempüre  fiierit,  deciraam  curiam  libere  ad  judi- 
cium  couservabit.  Et  (juia  predictus  Küdwanus  vel  sui  successores,  et  nuUi 
alü,  in  civitate  et  per  distridtum  Le^iiiceasero  habeant  jus  suDremum,  sciliecft 
•Oper  eoUuai  et  manus  judicare  et  si  aliquos  redditus  in  civitate  Legnicz  vel  extra 
civitatem  potest  suis  denarils  emendo  comparare  vel  sui  successores,  hos  tam- 
quam  oroaia  pretacta  libere  ad  Judicium  couservabit.  Ideo  ipse  judei,  qui  fuerit 
pro  tempore,  ai  ineolpatus  fuerit,  coram  nobia  tantom  tenetur  et  debet  reipon-^ 
dere.  In  bujus  luetnoriam,  presentenf  sibi  dedimus  literam,  nostro  s^tllo  con- 
firmatam.  Datum  in  Legnicz,  anno  domini  miilesimo  ducentesimo  quinqua» 
sesiroo  secuudo,  preseatibus,  dowino  Hycoui  palatiap  oo^trou  douiao  Budewoy, 
donino  Gsailao  jedice»  donueo  Joheoae  Tori^«  domuio  BttTmeco»  n^j^tro 
Ifiooliio,  BuiGhaiio  .«ibcanierario  £oioao  cum.  fcatrUweet  tlüt  «mltia  fidedignit. 


XXXVII. 

Heinrich  III.,  Herzog  von  Schlesien,  gestattet  der  Aebtissin  Gertrud  von  Trebnitx,  das  Dorf 
ScIlBWQioa  ab  Stadl,  aaA  Deatac&iaa  ftacbte,  wie  Kemoarkt  dassdba  bat,  aaaidqaa. 

»8«. 

Ana  Anm,  OrfgIa«l«b 

Noverlat  universi,  quod  nos,  lleoricus,  dei  gracia  dux  Slesie,  j^erspecta 
meritoruni  ac  serviciorum  qualitate  ac  eciam  «piaatilatai  iMaenbilh  doniM  abba- 
tiiM  TidiaiiceBaia,  aaaite  aoeti«  dtteot«^  eidea  coMediaMit  in  qoedam  lua  bere- 


*)  Dm  Iflraw  Bnfiadl«,  in  Dotoan  Hsb.  T.  IV.'P.  etf »  AI  «fola  «^wb  maat  iqMt  «Ifim 

detiiiiicrit  cum  jur«,  cfuod  dicitur  AnrTaiick,  judtci  cedant  XXX.  dennrii .  «criptori  d\it>. 

*)  Einführung  in  den  Betiti,  EinwaifUDg.    DiMa  2«ttimiauBg«a  fiodan  wir  iji  koinw  «ndt» 
Urkamk  lUMMr  Lladar  vor  «Ums»  JaSaa. 
Wdnshdalidi  kaks  Uk  at  mpiv  iai  OtlfiMla  güHatoa. 
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diliitc,  (|ue  SMnon  T«1gariter  auneiipatur,  civitatem  jure  Teotoako  collocare, 

CO  videhcet  jure ,  quo  Noviforensis  civltas  hacteous  est  possessa ').  la  qua 
civit^e  omaibus  maoeatibus  per  sex  anuos  überUlis  coaccidimus  lacultatem} 
4MiiMb«l  MiteiN,  qui  in  agrit  habitaM«istirpatii,  f  Mtüor  JiberCatem  anois  damMb 
hü  vero,  qui  agros  occupant  exslirpandos,  perocto  aanos  nobis  indulgentc  über- 
täte fruantur  ad  superius  nominale  hereditatis  conimodum  et  proCectuni.  In- 
luper  Omnibus,  tarn  Polonis  liberis,  quam  Teutonicis,  vel  cujuscunque  na- 
MOitia  honiDCa  faerint,  idem  jus  Iwl^^rp  ooncedimus,  qui  illoc  veniunt  ad  nia- 
nendum.  In  cujus  rei  testimoniuin  presentem  cedulam  dedimus,  sigilli  nostri 
mammine  roboratam.  Uujut  v«s<i  tMtea  »aat,  aaater  ooatca,  «eaior.ducis«a  &leai^ 
•imiliter  et  juoior  dacista,  jdOflMM  l«na,  comes  Mrofsco,  Johannet  de  Wirbina^ 
SlMdue,  Conradaa  Soeyut,  Desprinus,  Ohicus,  Paulus,  Slupovicz  et  alii 
plures.  Acta  sunt  hec  anno  domiai  MCGLU.  Datttfln  per  UMaiUB  Walten»  cnrie 
Bostre  scriptohs,  in  Wratislavia. 


xxxvHr. 

Maiitgawiila  »ack  DwuMdbep  Mt»,  wie  JW&e  mi^Wmmm,  aiwdy 

.  1«.  Min  J-fSt. 

•  ■ 

Hoa,  Hcnrieiia,  dei  graeia  das  Sleiie,  nöbam -fceiiiMM  «olvtfats ,  quod  ad 
pcticionem  venerabilis  patris  noatri,  Thome,  Wratislaviensis  episcopi,  in  foro 
Gaerequicx     quod  »einper  fuit  auoiD  et  eceleue,  cotteeHimH«  aibi  et  per  iptum 


)  Diese  Urkunde  ttelit  ohne  Zweifel  in  genaaer  Betiehung  mit  der  nScIitten  No.  88,  imam 
SdiawoiM  litft  nur  *L  M.  SttticKTon  Zlrkiritt,  für  waldie*  d«r  Büchof  Marktreeht  «rkkU^ 
«n^.  tauOk  N*.  t4  nni  85.       mMhc  in  ElMtav  wagVB-  Ur  MIh«  «ea  SiilewiH  MmMik 

Ton  diesem  Privüfgiiim  gcmnclit  tu  haben,  i.  oben  S.  146.  Es  kitm  inri'--iS!:n  such  scyn,  Amü 
Schawoiiic  baid  nach  der  ersten  Gründung  wieder  tum  Dorfe  iie;~ab  laak,  t.  oben  6.  179« 
Atiuit-rk.  2. 

')  Heinrich  I.  enihlt  in  leiatr  SUfkBBfi^Urkaiide  da«  Klonen  Tralmitt  mm  J.  1S08,  (Sommen> 
berg.  I.  p.  817),   R«neg  Wladitlant  vonFolmi,  Min  Groftviter,  b«bt  dM  M«rktt«elit  «oa 

Trebjiiti,  tu  Guniten  dm  BrsiUuar  Domcapitels,  nach  Zirkwiti  rcrlcgt.  Wladishms  flürhtete 
»Vit  Pole»  im  }.  1  146  (  Cbronographus  Saxo,  in  Leibniti.  access.  zu  dietem  Jahre)  und  ttarb  im 
1.  1159,  also  iit  Trebnitt  der  älteste  uni  urkundlich  bekannte  Marktort  in  Schlesien.  OmS» 
Zirkwitt  wtuklicb  Sudtreebt  besaXs,  erhellt  «M  mahnmn  Urknnden.  Im  J.  18S4,  SS.  Nor. 
jWBVt  Bitchof  Nankcr  die:  eirei  in  Cwreqnin,  im  J.  1868  mehaiMcn!  fli««lau  adveeanu 

in  Ctirkwitt  et  consulcs  ibidem,  und  im  J.  1498:  Bürpcrincijtcr ,  Ratli:Tia:iiio  ,  Riihter  und 
SchSppca  dee  SUdtlein*  Ciirkwitii  daher  wird  es  im  J.         Tom  fiis«hofe  i'recislaus :  oppiUua 
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ccclcsie  Wratislavicnsi ,  qaod  posset  locare  idem  forum  jare  Thenlhonico  enm 
terra  ibidem  adjacenti,  sub  eo  jure,  quod  habet  iiiNysa,  veliaalio  foro  Yen- 
Eow iia  quod  in  causis  sanguiauro  tereia  pro  nobis  porcio  reserreUir.  Liber* 
tatem  autem  hominibus  ibidem  loftitit  damos  per  tri«lllttiun*  Dtlail  Mlb  do» 
miai  MCCLII,  low  tereia  post  Letaie. 


XXXDL 

Heinrich  III.,  Herzog  von  Schlesien,  giebt  dem  Vincenzkloster  sa  Breiku  Deutsches 

Badit  ftr  da*  Dorf  ChartMlb 

A«s««iBOslsiB«l«. 

In  noraine  domini  amen.  IfoTerint  nmyersl,  presentem  Itttenmi  intpeeturi, 

quod  nos,  Heinrlcus,  dei  gracia  dax  Slesie,  ad  peticionem  Tenerabilis  in  Christo 
patris  ac  domini  abbatis')  tociusque  capituli  beati  Vincencü  in  Wratislavla  et 
ad  nostrorum  remedium  peccatorum  damus  et  coacedimus  eis  potestatem,  viU 
lern  eederie  euwti  VineenHi,  Gorete  *)  aomine,  eam  snis  pertfnentii»'  et««« 
taberna  jure  Teutonico  loeandam,  ad  omne  jus,  quod  habent  agricole  in  Costem- 
bloth*),  extrahentes  ipsam  ab  omnibus  angariis  et  ab  aliis  gravaminibus  juris 
Poloni«i  et  ab  omni  jurisdicione  nostri  castellani  et  aliorum  judicum  etofficia- 
lium  Polottomm,  jadicium  pro  nobis  tantummodo  causarum  capitalium  reser- 
Tentes,  er  quibus  nobis  cedunt  duo  denarii,  domiuo  abbati  tercius,  noUique 
estent  judiciO)  nisi  coram  nobis  aut  a  nobis  judicio  alteri  dele^atp  et  hoc  pter 
nottram  litteram  et  nuncium»  quando  fuerint  provocati  nostro  etiam  anulo  sigil- 
latam  et  tanc  reipoodere  ddient  prout  ipsoruro  juris  Teutonica  sententia  fuerit  • 
instruenda.  Damus  et  insnper  Omnibus  ejusdem  vllle  hominibus  nt  ab  omni 
solutione,  quam  Poloni  facere  consueverunt  et  ab  omnibus  exactiooibus  etex- 
peditionibos  pw  ttet  annot  proximoa  et  eontiiitioa  liberi  sint  et  quieti,  in  liiia 
omnibuf  coneedeates  eisdem  plenaiiam  libertatcn  Ut  igitur  hec  nostra  con- 
cessio  firmitudinem  debitam  ab  omni  parte  sua  obtineat,  presentera  litteram 
testium  appositione  et  sigilli  nostri  nppensione  fecimus  communiri.  Datum  in 
Wratialavia,  ia  di«  ajimtolormi  Fhilippi  et  Jacobi  permanum'Walleri,  euie 


*)  9,  Urkuadenb.  No.  88. 

■)  VattniOg  Vita«,  dar  in  VAanBmn  vom  S.  1251  bit  U59  ftfaatai  witl. 

')  Gurt*ch,  N.  %  M.  von  SinUni* 
*)  V«r(l.  UrknocUab.  No.  8. 

')  NaluBlkih,  VM  dm  otea  angefahnm  Lama  Im  PabriadtM  Bad«»,  abtr  aMit  «om  O«« 
•BhoiM  nnd  den  BawMuo»,  fttr  welch«  nnr  B|Khrige  FMiMt  bmfllift  «ML 
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noftra.ijMiptorii,  anno  domini  MGCIJI.  prei entibM  hiii ,  domiDO  CnnsoM 

nostro  notario,  Magistro  Gozwino,  comite  Mrotscone  castellano  de  Redsen, 
Jaxa  castellano  Wratislaviensi ,  Boguscone  summo  camerario«  Johanne  de  Wir- 
bina,  Michahele,  Stephano,  Gauscha  et  aliis  multis. 


XL. 

HemuDmi  Marter  det  Hoiptab  St.  Elisabeth  (Mathias- Stift)  u  BMihv»  «etit  das  Dorf 

Kanaandorf  zn  Fränkischem  Rechte  au» 

2.  Nov.  125«. 

Aus  dem  Original 

In  nomine  domini  amen.  Que  geruntur  in  nostris  tcraporibus,  nea  fragili 
horainum  meraoria  labantur,  litterarum  solent  studio  perhennari.  Sciantigitar 
presentes  et  futuri ,  quot  uos  ,  frater  Henrieus  ,  magister  hospitalis  sancte 
Elisabeth  in  Yratislavia,  de  bcneplacito  et  conseosu  firatram  nostromin» 
^uandam  villam  nostram ,  que  Cuyacowiz ') ,  nuncupatur,  Hermanno 
jure  Francouico  contulimus  populandam,  dantes  ei,  racione  locacionis,  octa» 
Tum  mansum  in  eadera  villa  suisque  heradibna,  tea  enieiimqne  in  posternm  ven- 
dere  voluerint,  hereditario  jure  perpetno  libereponidenduro,  cum  officio  scul- 
thetie,  tercio  denario  de  judicio,  eo  modo,  (yuo  ipsum  dedimus  aliis  vi]licis 
noitrisy  tabernam  liberam,  salvo  tarnen  jure  civitatis  uostre  Cruceburch cum 
aiuiibat  utilltatibiis,  que  ddbeat  eidem  tiÜMirne  merito  petliaere.  Bfolendinini 
libernm»  fi  habofe  ToiMtit  in  villa,  et  piscium  media  pars,  que  in  suis  piscinis 
factis,  vel  faciendis  capientur  nobis  pertinebit.  Omnibus  autem  prefate  ville 
caltoribua,  qui  silvas  pos>ederint  duodecim  anuorum  a  solucione  census  et 
cncti<wwim  gmvaauss  pleoam  eooMdiniiis  libeclateai,  da  ycco,  qui  esMltot  et 


*)  MeitUr  d«*,  uacbher,  wit  der  Stiftung  im  J.  125S>  togenannMa  MatUaattifu  dar  Kransliema 
nitdeaiiaAmiSMniai  vom  J.  ISSOUaiSrO.   Acta au^^MranuB.  ÜNft. 

"}  Noch  \t/tu  N  MaiNik,  gawShatlA  DtMmikt  Ob«>  wmI  lfi«ilw«Xaiiamdo>f,  rvtigL.  «bau 
S.  ISl. 

')  Et  Iwtte  alM  tenitt  «Mi  Jahn  naeli  tdiier  Aakonft  der  Mej«ter  mehreni  Dürfcr  nach  Pribn- 

kiichem  Rechte  Rngelogt,  weshalb  sich  auch  so  schnell  Deutsche  Namen  cinfnnden. 
Xccuiburg  au  der  Stober,  N.  O.  6  M.  ron  Breslau,  war  vielleicht  uur  im  Begriff  uig«lagt  tu 
«rarteu  Jm.  StUlangltoicfe  vom  J.  1258  gccUtteteu  Heinrich  III.  und  BolMtam  IL  doiKMll»« 
kainat  loeaM  eivitatem  et  forum  joic  Tlieutonico,  quu  Cruceborch  DuncupBtmT  — •  und  Jn« 
dieinm  ibidem  Uber*  Judicandum,  mIto  eo,  quod  de  lummo  judicio,  dum  Ubmtur  caput  val 
maaius,  tcrtius  ad  nos  denariut  pertinebit.  Kreuzburg  kam  aecUMT  in  dia  Bloda  diMFUntlMf 
und  erhielt  im  J.  1274  Flümiiches  Recht.  Urkuudeab.  No.  66. 
')  Waklia  WaldttCIcltt  aiuiodan  «rOcda». 
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paratos  possident  agros,  IV  annos  prestitimus  IHtertaHf,  poatmodu»  TeiOlia- 

gulis  annis,  in  festo  henti  Mnrriai,  de  quolibet  manso  Fraiicoiuco ')  persolvent 
hospitali  prefato  dirnidiam  marcam  argenti,  duas  mensuras  siligiais,  11.  tritici» 
II.  avene.  Volumus  etiam  ter  in  anno  personaliter,  sive  per  aanttum  nostrunii 
in  dieta  villa  judicio  presidere,  et  jure  Franeonioo  eadem  villa  locetur.  (Itantem 
hec  ordinatio  nostra  perpetuo  inviolabillter  perseveret,  dedimus  eidem  hanc  pa- 
sinam,  hospitalis  nostri  sigilli  appensiooe  nmiiitam.  Datum  Vratislavie,  anno 
domini  HGCUI,  UIL  aooit  Iforembria,  preseiitiliiit  omnibot  frrtribut  domus 


XU. 

Heiuricb  TIT.,   Herzog  von  Sclileslen,  glcbt  der  neuen,  an  der  Bartscli  zu  gründeudaik 
Stadl  (Tradwjaberg)  Deutsches  Recht,  wie  Goldbei^  und .Iift«|cit)M|g >|t 4"°^ 

Aussetzung  erhalten  hsbeo« 

16.  Mai  1253. 

Ijat  dm»  im  Ankita  4«r  Suit  t^bitabtrg  baflallidMa  Oilgfaalc»  tm  wiUkimt  an  tolias 

■dUanan  PlAan  daa  tlagrt  Hafattiaha  m.  Ufaigt. 

In  nomin«  domn  «man.   UnanerM  a«§ndn,  qne  ttai«  anpannt  in  alata  mm 

Hto,  lltterarum  fiunt  testimonio  firmlora.  Igiturnos,  Henricus,  del  gracia  dux 
Slezie,  aotura  esse  volumus  universis  nunc  existeatibus  et  in  posterum  succes^ 
suris,  quorum  audiencie  presens  scriptum  defleretur,  quodTydcico,  diclo  Dey<^ 
•nnberc,  commisaimus  locare  novam  civitatera  super  fluviim,  Bnriien*)  nun— > 
patum,  in  bonis,  que  fuerant  militis  nostri  Desprini  et  fratrum  saorura,  et  ea- 
dem civitas  obtinebit  jus  tale  Teutouicum,  prout  civitatcs  Aureus  roons  et  Le* 
Tamberc  dignoscuntur  habere  «na  locatione  principaii.  Addimiu  «item  ad  ean« 
dem  civitatem  quinquagintn  mansos  Franconiaot,  d«  fflihi  amnsis  octavus 
T.  (ydrico)  locatori  UbiBr  spectabik,  reliqnoa  rero  pro  marc«*)  qaamlibatord»- 


*)  9.  »bm  s.  Kt. 

*)  Die  B«rt$ch,  welche  von  Militach  nach  Trachenberg  hin  auf  Bernitadt  lu  fliertt,  und  tich 
1  ^  Mail«  obtrhalb  Gznfi'Glogaus  in  die  Oder  «rfiefit.  Es  ist  aafiallead,  dajs  der  Name  d«t 
nraen  Stadt  ntebt  genannt  wird,  dodi  fst  das  Original  dar  thkrai»)  ao^Mbakaanl^  inunaria 

TrachenbPTg  gewesen,  und  daher  woTiI  mit  Recht  angenonBMB  imdaBi  dab  iisll  dia  Ana* 
•ettung  auf  diato  SUdt  besiehe.    S.  Tbcbetiu«.  II.  S.  67. 

')  Et  kann  das  wobt  niebt  betften ,  er  babe  sie  anf  ein«  Mark  Jlbrlicban  Zinses  ausgethan ,  indam 

weiter  unten  Zins  und  Zehnt  angegeben  werden,  es  scheint  also,  er  habe  insgesummt  eine  Mark 
für  jede  Hufe  an  den  Fürsten  entrichtet,  was  allerdings  auifallend  wenig  ist.  Vergl.  oben 
S.  149.,  während  bei  Oelt  im  J.  1255,  Urkundanb.  No.  4S-  2  Mark,  indessen  bei  Festenberg 
im  J.  It9»t  Urknndcab.  M«.  94»  ancb  nnx  insgasaauataiaa  Mark  Goldas,  also  «twn  lOMark 
SUbait  anttklrtat  wuda. 
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mint,  prttor  diiot  onntof,  qvot  eedetie  doliiriaiu*,  el  »ex  »4  ^ aten«  *^ 

Concedimus  eidem',   ut  officinas  carnium  et  panum,  stubas  balniares,  molen- 
dina,  piscinas  construat  quodquod  voluerit  pro  sua  omaimodis  utilitate,  et  simili 
modo  curiam,  in  qua  peccora  mactantur.    Elapsa  etiam  übertäte  civitatis,  de 
•exta  curia  et  de  sexto  ortö  ceaius  ad  ipsum  pertinebtt.    Super  omnia  autem  ad 
eum  judicium  hereditarium  spectabit.    Quo  usque  vero  civitas  eadem  sua  llber- 
tate  pocietur,  nuUum  judicem  super  ipsain  constituemus  sed  trantacta  libertate'} 
tereiiiiD  denarioin  Tecipiet>  hec  enm  tuprsdictis  omnibus,  jure  locacioma  Mdem 
emn  suis  successoribus  perpctno  potSHleodo,  qao  locatores  civitatum  antedic- 
taram  pociuntur.    Promisimus  eciam,  ut  iiulla  taberna  infra  miliare  a  civitat« 
ponatur  seu  fabri,  Tel  sutores,  vel  venditores  panum,  velcaraium,  velhujus« 
nodi  ibidem  in  dittrictn  ponantur.   Dann«  autem  eivitati  libertatem  decem  ao^ 
norum  de  censu  et  de  aerriciis  nec  non  et  aliis,  a  feste  sancti  Martini  nunc  ven- 
turo,  de  cultis  autem  mansis  VI- annos  libertatem  habebunt,  qua  exsplrante,  de 
quolibet  manso  nobis  solvent  VI.  mensura«  tripliais  annone,  tritici,  siligiuis  et 
■vene  et  dimidiam  raaicam  argeoti,  de  quo  cedet  ferto  pro  decima.  Rroniiaimiia 
eciam  eadem  bona  a  nobis  non  alienare'),  sed  ea  cum  nostris  heredibüs  possidere, 
ml  ultra  debltum  censum  et  ad  quem  de  jure  tenentur  cxigcndo.   Volumus  eciam, 
at  quicumque  se  transtulerint  ad  maneudum  cum  utensilibus  et  subpellectili 
domus  sue,  quod  Aowart^)  dieitor,  libere  per  omaia  terra  nottre  tranieant  te- 
lonia.    Quiciimque  eciam,   causa  negociandi  cum  roercatura  qualicumque  per 
terram  nostram ,  in  eadem  civitate  manens,  ire  voluerit,  quam  diu  libertas  dura- 
Teiit,.  'nonnisi  raediam  partera  telonü  aolvet  nbiqoe.    ObKgaTimns  nos  etiam» 
de  noatris  sumptibus  civitatem  blancis  et  fossatis  munire,  integre  adimplendCK 
Promisimus  eciam  adjacentla  in  subsidiuni  civitatis,  salva  Toluntate  doniinorum, 
li  poterimus,  fora  ebdomadalia  Prusicz  *)  et  Srupin  *)  deponere.  Manentes  eciam 
in  eiyitate  piscatoran  äd  miliare  Kbere  habebnmt  et  Tenendi  lepores  cum  canibat 
ad  hec  aptos  (sie!).    Ne  igitur  propter  inexpertonm  dttbitacioaem  bancoidi« 
naeionem  per  nos  Cactam  contin^t  frivole  rerooari ,  preiena  aciiptum  aigillo 


*)        ainar  uaitn  Baad  Uatagvflgt. 

^  Der  Heriog  will,  lange  die  rrcijnhrc  f».  oben  S.  Ift7.  y  Hnuern  werden,  elie  alao  der  Tog| 
«gentlich  in  »eine  Rechte  tritt,  die  Stadt  doch  unter  keinen  Bndern  Richter  itellen.  Man 
kann  im  Allgemeinen  fo  mit  einiger  Sicherheit  auf  die  Rechte  der  Stiidte  Ldwenberg  und  Gold- 
tasf  bei  d«r«a  Graadung  •cUieÄtn,  npdwirMlitn,  dab  aUo  anch  Goldberg  nach  Deutichvoi 

.    Bflelit»  ■«■gatattt  «rar,  uad  baid«  hScIut  «mbnelwlalieli  aneli  mit  FrlnkiiclMa  Rufint  aa- 

gfrlcgt  waren. 

Woj  die  Städte  immer  lehr  UBgem  iahen  und  dagegen  häufig  Pririlcgien  erwiirklen. 
^  Pladaa  wir  aidit  bei  Ltada,  aa  in  wabl  «ia  OtataelM«  Wort,  nad  badmrtrt  ttara  Baagnttth, 

wie  Buunga,  liabiiatio,  in  HofTmann»  GloiMn.  S.  10. 

*}  Frausniu,  S.  W.  4  M.  t.  MiUtsch,  S.  0. 1     M.  voa  Tracbanbarg. 
*>  Wob)  Stroppra,  8.  8.W.  %%  M.  m  IkadMabvg. 

4f 


Digitized  by  Google 


330  IJrkunämhfidk, 

nostro  feGft(lipf^«;f9PPl||liri.  Acti^«|^t  hcc  in  W  ratislavia,  anno  domini  MGGLIH 

idus  [M;t]t,  presentibus,  comlte  Bcroldo  c  istrll  vifi,  rf  roTnite  Themont-  indirp 


no»lre,  iiulttjiiu&  uo&uii,  Evrardo  et  bvmoiiic  iratnbu$,  et  aliia^aoatu  uiuri- 
br '« l^il^f;  'T "  ',«1  n 


XLII.  .  , 

Xontad,  Herzop^  von  Stlilesipn,  scTilietst  mit  Jcin  Biscliofi-  Tliorans  T.  \nn  Bi'psTr«  nnd 
4cm  DgibCiipiUl  zu  Gloga«  eioea  Vertrag  über  deren  Rechte  auf  OIu^mi,  wdchcs  • 
«r  ilt  one  Bft»  Stndt  grüu^  wflt*  *)    [   ^  •  •    •  ■ 

.  18.  D«c«nlier  1158.      .    .  ' 

A««d*tt    Original«.  ,  . 

In  aoroine  doroiai  amea.  Me  factajegitime  per  cursum  successii^l  teqiporis 
Id  ^abiiHB  veqiant  vd  oiMcaram,  not,  Coaradtu,  dei  gnd«  diu  Sleäie^  aotita 
ffteimof  presentibus  et  nemorie  posterorum,  quod,  dMB,  ^BHfinite  Um  utUitate 
quam  neces<;itate  terre  nostre,  sano  et  fideli  fratritm,  amtconim  et  baronnm  no- 
atrorum  cousiiio,  disposuiaaenus,  fuiidare  et  cou&triiere  liberam  et  ^rniam  la 
Glogov»  *)  cititateni,  que  ex  libi^te,  ,<;op^ain  adae  hominuin  iDvita^  ex  fir- 
mitate  vero,  concurreatibus  ad  ipsara,  secuntalis  posset  presidium  inpertiri,  de- 
liberacione  liabita  cum  veiierabili  patre  nostro,  Tnuma,  Vratislaviensi  episcopOj 
dilecto  oo^tro  compalre«  et  cum  caauiticis  Glo^ovienais  t:o|^e$^^,^Qv^^pm  ob» 
fUcitlum  aottri  ptopositi  reapvimus  tali  modo.  Hacio  oqf^fHii^H*}ff^49P^ 
qiioddictus  dominus  episcopiis  Vratishn  iensis,  nomine  epi&cppatus,  habere  con- 
•ueverat  de  civitate  Glqg9vi«a«i»  ••»tMKUtiu  <^M#  pcuuum.statu«),,  (}PAR<lQi  vi^^i^^' 

vieDterferaipcm  «ooMiwFCEtat  tri§^a  tn$  bmiom  aq)t0li«.«im«i  si^jpi»,  de 

'      "  • ;  .  •.     •  •»•>•  .• 

■  •  •   •  '  • '  ■ .      .  "   ,  ■ . .  i ,  ■  ■ . 

j 

') I  Gedruckt  hi  Worbt  aesetn  AwUtt.  II.  S.  81 .  «»  tia«a  Oopklbncha  iti  Domttifu  tu  Gingau, 
(«Kr  fehlerhaft  und  iniingrlhüft.  Henog  Heinrich  III.  bestätigte  am  2.  ^lari  1291  iliL-io  Ur- 
kunde feine*  Vateri,  jedoch,  wa»  Worbt  a.  «.  O.  S.  98.  nicht  beuierkt  het,  uait  WejlMtung  liet 
wicktigea  SatMt  von  S.  SSI*  Z,  17*  evecplii  V»  Z.  26.  ulriBguitttr. 

*}  Ologui,  «a  der  Oder,  el»  fetter  Platt  bereiu  in  Ilten  und  12ten  Jahrhunderte,  eut  den 
Kriegen  Kelter  Heinricht  II.  und  Y.  gegen  Polen  bekennt.  Dhhm.  Meneb.  p.  17S  und  237. 
M.irtiiii  (i.illi  chron.  II  f.  c,  7. 

*)  Ein,  im  Wctentlichen  ähnliches,  Verhfiltnift  det  XlMttn  Trebniti,  tu  BretUu,  und  des  Bi* 
■diofk,  «n  LItgatls,  «ttUgt»  tn  «bm  ^w^fcirtwKMiteWMit«,'  alt  Mm  MHta  BtMMlie«  Reekt 
erhalten  tollten,  nnd  man  rieht,  dafidRa'llMMMu  Ifetongeni  welche  die  GeMUdikriit  in  den 
Polnieehea  Sttdten  hatte,  mit  ddr  IMkait  dar  Mrfir  tu»tf4mt  £inai«hituag  dar  MkUa  aack 
X>tai«ek«B  lUdMe  iuHBM(|lek  wacaa.  Vatfl.  OifeMAnlksf  Iii>,'M<«ad  MI. 
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tÄtnijh  mnMi,,  dmtii  fo^t  «1  aöiiM')  et  ^Üiütabm  «iTi;   Que,  qalJ'^^ 
•onftitutiooe  növe  libertatis  videbantur  penitus'abi9oH[>eri,  tractatum  cum  ipsli/^ 
babuinius,  ut  et  ipsi  in  premisfis  juri  suo  cederent,  fundationi  prediclc  civitatis'' 
ex  hoc  obicem  renioventes,  et  nos  vice  versi^,  tarn  personarum  indcmpnitati,  quany' 
eedetie  consoleate^  «liqua  faceremus,  per  ^ue  ecclesia  et  perpetua  iTbmate^ 
^auderct  et  pace,  et  in  eadem  übertäte  roulta  ipsis  includerentur  commoda,  qüef 
jnrium  pristinoruni  jacturam  possent  eis  multiplicitercompensare.    Ipsis  ^gitU|^' 
ad  nostrani  petitionem  predictis  juribus  cedentibus  absolute,  nos  viceversa,  ek 
deliberato  consilio,  libertates  infra  scripta»  i&omnijMMlocis,  que  in  nostra  pö-^ 
testate  vel  dominio  consistunt,  ipsis  et  eorum  successoribus,  nomine  eccJfeiie,' 
«ODcedimus  in  perpetuum,  a  nobis  et  nostris  successoribus  peroetualiter  obsetw'- 
vinto.   Omnet  honrine«,  manentes  in  ^llit  episcopi  Vratiiuafvwtttis  M  ca^Mü^*^ 
eorum  eccieeie  Glogoviensis,  fn  ducatu  seu  in  potcstate  nostra,  erunt  inmune^ 
et  libeiri  ab  omni  poTOZ*'),  podvoda  et  prevod,  sive  militari  sive  alio,  tarn  ikt  -^ 
terra,  quam  super  aquam  ** ;  itcm  liberi  erunüab  Omnibus  exactionibus  et  ooeri^^ 
hu9,  id  est  angariis  persoMÜlbibk  veT  predialuias«  e  presec»,* 'fecandi'*t^l'nUft^ 
gpnlia  gilacie  circa  caatnCjel  aft  Omnibus  expedioiosibus,  exceptis  eis^  ^^''ftip'^ 
eiendc  sant  pro  defFensiotie  tWre.  /Et  eci»m  liberi  erunt  ab  edificatione  dfiafthW 
rum,  nim  specialiter  ipsi  episcopo  yideatur,  aliq^uod  Castrum  edificandura  esse; 
pro  necefsitAte  magon  Tel  ntilitate  terre,  et  tanc  ipse  episcopat,  reeepta  j^mrte 
operis  rationabili,  secundum  suam  estimationem  illam  facirt  pt  perficiet,  vel  per 
homines  suos      vel  sicut  sibi  videbitur,  suis  tantum  ofHcialibus  stantibus  saper 
homines  suos.    De  pontibus  eciam  terre  super  Odrani,  st  luerint  faciendi  vel'  re* 
parandi,  epiaoopoaevm  eaBOniei«  faeiet  suam  potoioaem  ratiooabilem,  pront 
sibi  videbittir  *),  ita,  quod  bomines  ecclesie  per  nostros  officiales  in  nullo  astrin« 
gantur.    Liberi  eciam  erunt  bomines,  sedentes  in  villis  episcopi  et  canonicorum 
Glogoviensium,  ab  omnf  veeepiione,  inexatioBe^  exactione  (Änivm  venatonnn 
Tel  aacupuro,  cujuscunque  sint  generis,  et'ceiam  castorarioruro,  nam  et  ipaoa 
caetores,  in  omnibus  villis  ecclesie,  dedimus,  nostra  liberalitate,  ecclesie  in  per- 
netnom.    Dicti  eciam  homines  ecclesie,  sive  liberi  sint,  sive  ascripticii erunt 
liberi  a  ttrota  et  podvorove»  et  ab  aliis  exactionibus,^qne  in  terra  fieri  consocve- 
yd  recipieoois,  yel  |»o«arandis  nnnciis,  Td  alii«  hospitibus.  ***   Q'nod  si 
«oliitw  ea]^ti$  Wftt  vieiaaam  ceeidMit^  honinet  tepitoopi  vel  Glogovioimt  ecele- 


*)  S.  AnmPTk.  8.  ttt  P»o,  8.  S.  275.  und  obeu  S.  8. 

*)  Diete«  uud  die  folgenden  Sternchen  beliehen  lieh  auf  die  Urkunde  No.  54»  Tom  }.  1261> 
*)  xaaä  *)  ]M«M  Stall*  «witelMtt  Mdm  ZaUaa  fiddt  bri  W«riw  fswu 

*)  Man  sieht  hieraus,  daüi  aadi  Alt  TiNian»  «i*  U»  LtlbaifMaa,  wenigstens  einigen  Lasten 
4w  FolnüdMii  lUekto,  mim  bma  w  Banata»  «Btanmini  wafta,  dock  «oU  aidit  «Um 
^laMimilWf. 

4«*  ^ 
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sie,  <^ui  saol  de  illa  vicinia,  solvant  dorninis  suis  portioaem,  que  ipsos  contingit, 
•imiliter,  si  noa  venerint  ad  claraorem,  cum  aliquis  in  via  spoliatur,  aut  per- 
cutitur  ').  Noa  trahantur  etiam,  vel  provoceutur  dictarum  villarum  honiiaes» 
sive  sint  «scripUcii,  tive  liberi,  ad  iooicia  aostni  vel  catkromin,  Tel  alion» 
officialium  nostrorum,  nec  aliquod  judicatuni  per  predlctas  personas  ab  eis  exi- 
^atur,  sed,  que  alü  consueverunt  solvere  nobis  vel  oostris  beneficiatis,  solvant 
ipsi  dominis  suis,  nec  Stent  judiciis,  nisi  suoraro  dominoram,  vel  judicum,  qui 
Uk  ipsis  fuerint  constituti,  M  eit  iodicatum  solvant.  A  quocunque  conveoias- 
tur,  tarn  in  causis  majoribus,  quam  roinoribus,  sive  sit  judicium  duodecim  roar- 
carum,  sicat  pro  furto»  sivemaju»,  per  eorum  judices  ista  terminentur  ita,  quod 
•t  ad  anitilalioDeiii  mcnliroroiD»  vel  viteammittiooem  eoatra  aliquara  penoaaai' 
fncrit  procad— dum,  persona,  per  eorum  judices  condempnata»  adyindictam  fa- 
ciendam,  curte  nostre,  vel  eastri  judicio,  vel  aliis  ofOcialibus,  a  nobis  ad  hoc 
deputatis,  preseutetur In  viliis  eciam  prefatis  habeant  earum  domiai  ju» 
venaikB  liberaaiy  et  piieandi  in  Odra,  et  fiieieiidi  claoaiiraa  pisciun  et  mtAiu^ 
dina,  ita  tarnen,  utnavibus,  ascendentibus  vel  descendentibus,  transitus  aOfl 
clandatur.  Ceterum,  ul  predicta  omnia  maneant  inconcussa,  volumus,  ut  Vra- 
tislavieosis  episcopus  contra  omnes  violatores  hujus  nostre  concessiouis,  vio- 
leiitot  vd  liraadiileatos,  libere  poasH  centoran  eccleaiaatieaa  eiercere*).  Ad 
prcdictorum  vero  memoriam  litteraro  presentem  ipsis  et  per  eos  ecciesie  sancte 
conscribi  fecimus  et  sigilli  nostri  muniroine  roborari.  Acta  sunt  hec  in  Glo- 
govia,  anno  domiai  MCC  quinquagesimo  III,  in  die  beate  Lucie  virginis,  pre» 
•cntibus  hiis,  doniino  Ramoldo  caocellario  et  scolaatieo  de  Glogovia,  Teodrico 
castellano  de  Glogovia,  Stephano  castellano  de  Crosna,  Oceslao  castellano  de 
Bjtom,  Zemislao  castellano  de  Sagan,  Stosone  quondam  castellano  de  Ztandovel, 
PMroone  eattdlaoo  de  Stinavia,  Ptotrcone  cnmerario,  Badivoeio  castellano  de 
Usce,  Cristioo  dapifora^  Betio  §3ao  Teodriei  jam  dioli  «astellani^  Jaeoano  et 
aliia  amikaa. 


*}  Vergl.  otM  8.  24.  S6  nadS6. 

')  Du  üitd  fUlmi  die  Kkfcter  dat  Capitol»  wid  «et  Bitehofc,  dfa  wihtllete  ▼•lltfcliniif 
Leibe» -  nud  Lebensstrafe  übernimmt  der  Iicrzogüchc  Beamtete.    Die  Kirclio  vcrgiefjt  kein 
Blat^  galt  twar  in  der  Theorie,  doch,  wie  die  Urkunde  Ho.  81  xeigt,  doiiuü«  «cliaa  nicht 
mAit  in  dar  Vkui». 

')   Man  «ieht,  wie  wichtig  et  practisch  war,  da£i  der  Herzog  die  VerbXngung  VW  BinkMim> 
£aa  nachgab,  obwohl  er,  thaoretitch,  damit  gar  oiohu  au  •ehafCBn  hau«. 
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XUEL 

Hanridl  IIL,   Bhnog  von  Schlesien,    gründet  Oe!s  ^  fltodf  DotiAlKm 

Bcdite,  wie  es  Neamukt  Int« 

tt.Felir.lt55* 
äa»  SMMMMfeof  MtAgt,  Nv.  Ulm.  T.  X.  f;  Uft%^ 

b  BOrnm»  doBÜni  mmsiu   Dun  tWiI  Uffvm  vivtiet  »etio^  vomUm  litten^ 

cujus  assertio  nutrit  memoriam  et  mundaoas  cia  perpetuat  actiones,  quia  tampus 
sie  est  in  fu^a  celeri,  ut  temporales  ei  deserviant  actiones,  habeut  enim  minus 
£dei  niinusque  roeroorie,  nisi  recipiant  a  personarum  viveotium  aut  vivaci  saltim 
«  litleM  fivuMmeotuin.   Ideoqae  est  quod  nos,  Henrie«,  dei  gnisia  dux  Zlesic^ 

Sresentibus  notum  fieri  volumus  universis,  quod  nos,  requisito  consilio  illustris 
omiae,  matris  nostre,  et  iidelium  terrte  oostre  baroaum  habito  etiaiu  conseasa 
pariter  et  favore,  civitoten  nottram  Oleinkz  ')  preientiun  eiliibitoryiaa,  AU 
berto  et  Ricbolfo,  jure  Theutonico  locandam  damui,.  eo  videlieet  jure,  quem- 
«dmodum  civitas  Novlforensis  locata  est  pariter  et  possessa,  conferentes  eisdem 
tertium  de  judkio  denarium  et  moleodinuu  liberum  coustrueadum»  plun  n  facta 
fiierint,  iUa  oobit  «entam  solvatil  Quattuor  itoanaot  liberoa,  allodivra  faeieup 
Anm,  eis  eommque  damus  heredibas  cum  predictis  Omnibus  libere  ae Iiercditarie 
possidendos.  Eisderu  vero  niacella  caniium  et  niacella,  rn  quibus  panes  irendun- 
iuretmacella  sutorum,  quot^uut  iu  predicta  civitate  conetruere  possuot,  eorum 
«aibas  suorunque  heredtbui  unt  valitura.  Unani  stubam  balnialen  madem  coa-^ 
struere  concedimus  libere  et  quiete,  adjicientes  eis  C.  raansos  parvos,  circa  civi- 
tatem  sitos,  simili  jure  locandos,  ita  ut  decimus  roansus  cedat  eisdem  et  eorum 
heredibus  hereditarie  valiturus.  Ptt>  inanso  quolibet  >p$i  nobis  debent  persolveva 
dua«  marcat  hiis  terminis,  partem  mediam  in  festo  b.  Mieha^lit  proxime  veatari, 
partern  filKim  in  festo  pasche  sequenti.  Mansi  vero,  si  plures  fuerint,  nos  eis 
cupientes  eaadeon,  pari  eoa  aobi«  solucioae  j^ersolvantl  la  predictis  vero  inaasi» 
eoa  venari  eoeoedKmufc'  CiTitalea  eüam  «la- pemitUaMS  monieadam  omnibus- 
quenieivitateprediet«nanentibus  a  festo  bilfartini,  proxinM-Tenturo^  per  sex 
annos,  per  omnem  terre  nostre  districtum,  negociandi  hberani  concedimus  facul- 
tatero,  utaullampeaitua  theioaei  persolvant  peasionen».  Agroruiu  predictoruia 
aokMiU  per  tret  aonoa  Übertaten  damcMr  «%  a  feato  b.  Martini  proxinie  ioataoti 
de  eir  peniCus  nihil  solrant  nec  servicia  faciant,  hoc  completo,  mansus  (prilibet 
fertonem  persolvat  argenti  et  maldratuni  triplicis  annone,  quatuor  siliginis,  qua- 
tttor  trkiciet  i^uatuor  aveue.    Ut  igitur  bec  omnia  preaotala  äuo  ritu  ac  ordioe 


'}  Oel«,  Sudt,  O.N.O.  4M.  Ton  Srttlan.  Man  sieht  ohne  uniere  Efrinnerung,  dfafi  diese  Ur^ 
kaiide  von  Sommeriberg  mit  mehreren  Dehlern  gegeben  ist;  wir  haben ,  «lUr  MAIm  oha» 
fMwhla^  ktim  bcnma  Abishsift  «rlugvii  Uaa«a< 
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robur  obtlneant  perpetue  firraitalis,  presentem  litterara  in  testimonium  <3are  fe- 
cimu$,  sigilli  nostri  munimiiie  robpratan^.  Donacioais  naroquehujus  testes  sunt 
illustris  domina  mater  nostra  senior  ducissa  Zlezie,  coimft  Jaxa  castellanus  Wra- 
tialaviensis,  comes  Johannes  deAiV^bna  castellanus  de  Nimptsch,  Conradus  pio» 
cerna,  liognslaiis  Javorii  filiiis,  Olricus  däpifer,  Petrus  filius  Iliconis,  Berwicus 
advocatus  de  Legnitz*  dominus  Val«atiau^  notarius  curie,  magister  Waltherus 
Curie  scriptor,  camerarii  4mntu  ^oUlaus»  LaiMwpitios  frater  ejus,  Joanne« 
Woda,  et  servientes  domini  Ireramus,  Nankerus,  Simon  et  alii  quam  plures. 
Dbttirain  Wratizlaw,  anilV  ialMfiiaftieMt  dMwIttGCLV»  iL  fa^'pminatpoat 
ReAkhiiscere  dominicam.  •-'  K'tr.   n        -ui  imi  h  .  uri-  .. 

•Bi<ol3>.*  '  ■;  '    •    t,   ••.».-.    .  •.     •»...!,:,  . 

*f  IUI;  .  ...  .  .  .1.'.    (       '  !...,! 

Iwi-        ■    •  .        ....         ...  .  .  . 

xuv.   

Bbhilrftt^  1f » y  Vcnof^  von  SdilciiflAf  bliebt  ^bin  Hbrn  fte*)  ^Nv^n-4aHtS'i 

"^iMeUiflh  bewiesenen  Tr  ene,  melirciv  BcfrciiiTip<*n  für  dessen  Giiter|-'(^Mf 
''       •  a^ter  die  Stadl  Pai-cliwitz  gi-gründet  WHvde)* ')  •  •       ♦   '■  ■ 

*  ■  '  ■  '10.  Atigust  1255.  ■' 

4iy#  .«iaer  ^J»Mluri£t  d«r  Bvttiltigi^ag  dieier  Urkunde  durdi  dio  Herxo^a  Bole«jl«ai,  üeiitricli  ,und 
I  WladidaM  vom  ScUuitn,  am  lt.  Januar  1109. 

'  '  tn  nomine  domini  amen.  Innotescat  universis  taai  presentibns  qtram  futa- 
rlt»  liancliteram  inspectuHs,  quod  nos,  BoIe2llMai^"dei'|pratii  dax  Sleisle»  cum 
essemtis  mnximis  occupati  pei tnrbationibus,  quibus  nos  tarn  nostri  milites,  quibus 
multa  bona  ostendimus  et  fecimus,  quam  fratres  nOstri«  vi«folicet  Guaradua  et 
Henricus,  captiyantc»  Indebite  *),  sepius  pertttriiitctMir«trmfliHi>B  imuiiIliU 

!  '*      •.  .   :    .  •     •  .       ,1      ,|J,  ^iff\f  i.«  ,  , 

ParoliwiU  im  Liegnitiijclipn  (W.N.W.  7'^  M.  TonBMtlan)  gicbt.  In  der,  lu  Licgniti  aa 
IS' Januar  1809  von  den  Herzogen  BoletUuj  III.,  Heinrich  VI.  und  WUdisUu«,  de;a  .^öhqea 
Heinrichs  V.  ron  Breilau,  ausgottelltea  Bestätigung  dieser  Urkunde  führen  fie  an,  Stapluui  fWI 
.  Parchwitz  habe  Mt  febctaa,  du  obige,  feinem  GrobratMUt»»  iV^a  ikMm  .Qn^^V^t^Mi*^ 
Utti  (II.)  gegebtn«  Prfvüe^m  filMr  einige  Preüieftca  ceiiwr  Güter  tu  |b^f|ltigen,  w**  ■!*  a*dl 

thun.  Heiieliui  Silos,  rt  nov.  I.  p.  4^3.  gii'bt  an,  Panluviu  »ey  im  3,  ItflO  von  den  EdlMi 
von  Parchwitz  erbauet  worden.  El  «teilt  dieser  Aagube  uichti  entgegen.,  Vergl.  die  Xrnen** 
rung  der  Privilegien  der  Stadt  Pttcbwitt  TOm  J.  1874  im  Urkundenb.  No.  187.  Dafs  in  der 
Abichrift  obignr  Uxkaade,  bwondc«  bei  den  Namea  4er  ZengvBf  eii^  «labeieitteaAe  Feh« 
Im  timä,  bemerkt  man  leiebt.  r*.  >  yf  »  '     -t-M  v 

*)  Tm  den  Zwistigkeiten  Boleslaus  II.  und  seiner  Brüder,  Heinrichs  lU.  und  Konradt,  s.  Chron. 
princip.  Polen,  bei  Sommersberg.  I.  p.  43.  Olugossi  bist.  Pol.  L.  VII.  p.  79fi  «fu.  und  Thc- 
besius.  II.  S.  80  fr.  Wir  sehen  aus  uaserer  Urkunde,  dafs  Boleslaus  berfiu  vwdfpe  10.  August 
US6  au  leiaer  Gefangenecheft  Toa  eciaem  Bmder  Koaxad  entlaMen  woidea  war,  daül  alae 
Tbäbeatm.  II.  p.  9S.  dieeet  Etelgnirc  wvkbtif  in  da«  |«br  12^8  «etste.  ;  Wjg^  lenHa  m- 
l^eiek  Uer  die  tnnzige  Laf»  eoiiiar  Aagelegeabeitea  keaaea. 
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etaliis  quam  pluriroismulti  et  quam  plurimi,  beneficia  dlversa  circa  nos  haben- 
tes,  a  nobis  recesserunt,  dominus  verö  Bio  *)  in  Omnibus  bis  temptatiouibus  et 
perUirbäUouibus  et  aliis  multis  circa  uos  se^mjper  stabiliter  et  fideliter.|iiersevei{^ 
virit,  Quapn^ter  ob  ejusdein  domiai  iDLonit^onatantiam,  sMibilitat^m,  fideliUi* 
tem  et  perseverantiani,  quia  in  omnibus  nccessilatibus  his  permansit  circa  no$ 
coostaus.  in  omnibus  bonis  suis  et  bereditatibus  et  servitiorum  suoruni  eideni  do- 
mino  Ikoni  damu«,  habtta  bona  et  perfecta  delibecatioae,  onnia  jura  ducalia, 
videlicet  judicia  naion,  liCMmekUa,  linrl«,  effiuiOMt  sanguioit  et  ejnt  «iailia, 
poradlne,  podvorove,  strozoe,  castrorum  reparationes,  solutionis  et  exactiones 
qualetpunque  et  suis  posteris  Tel  hmedibus  in  perpetuura  jure  hereditario  ad 
&lMfiidutki,  posttdeiidv^  «i  peceipIeiM|nm Igitur  ne  poH  ctef»tfite<fejjrti 
Jii^ip^iätivi  super ea  aliquaodo  nostros  successores  contingat  dabitare  tt^^mffmÜt 
frivole  vel  sinistre,  eidetn  doraino  Ikont  hanc  literam  coliscribi  fecimas  «t  cuitai 
appensione  sigilli  nostri  muniri.  Actum  in  Lignicz,  aano  domiai  iniJlesitto  dtt- 
:  JMSntesimo  quinquagesirao  quinto,  in  die  s.  Laurentli,  iirei^<itibd8  et  tbftantilm, 
quoriini  hcc  sunt  nomina,  dominoStophneo  cn^tellano  Legnicensi,  domino  Cosmo 
subcanierario  ducisse,  Ponthino  subcamerario  nostro,  niagistro  Ludovico  prriiho- 
npt^rio  nostro,  domino  Conrado  Hoboro  plebano  Aurei  montis^  Zaslo  et  Priskone 
'«iOgiitiltfiaktv  Sa^va  et  lü^i«  moltis.       -   '  "  ' '  '    '    '  • 

<        .  •  *   »il    I'         . I «•••»-«•^••«•«••••^  (;'»4»  I    .  j  I  'n 

.  .         I  .  •  t 


.  !P|OinBs  tf  Biadiof  von  firesla%  bestimmt  die  Bechta      Togts  m  WanMp^ 

'  piMl«giar«  «fise.  IVhalMar.   '  lAt 


- Ififf,  TheoMf,  dei  gracia  Wfatislaviensis  episcopas,  ad  notici«B,preteBci|i|n 

et  perfiebnem  memoriam  l'uturornm,  presentibus  ütcris  dcclarnmus,  quod  Jo- 
hanjDÜ*  advocato  et  sculteto  de  Wansow  qui  eaodem  civitatem  et  quandam 
—  ieifitati  adjaceptea,  jiuee  Theutmaeo  locayi^  damas,  racioiie  tcultecie, 


TT  "   

tka  «laoktiat  in  vaAsma  UikaAdaa  AU.2eiigt.  $.  i»$  Xali«lumMi«kiiü#  an.fiad«  das 
•)  8.  «km  S.  74.  1C6.  AuhtIuS.  8. 1S7.  Awwk.  1. 

')  Vergl.  die  Urkniute  vnm  J.  12S0  Mo.  SS.  über  \V«nien,  nnd  Tom  25.  M«i  12JS  No.  7.  fiber 
Cjett,  wo  der  Vogt  auch  tuglricb  SchuU  war.  Man  ficht  übrigens,  dal*  gleich  aufanglich  di« 
Einriehtungen  der  Märkte  oder  NbiflttflMi^mi  danea  der  Stüdte  «ad  Dörfer  in  vrrschiedtntir 
Hiasidit  gleichmiifiig  äluUiBl»  WWW«'-!*»  .iMe]i>j«tM,  iAtx  auch  Mweilaa  d*<  SchwMüwiiiie 
.  ■  ilarla«aiinnt^  des  Voft«.od«r  SekalaMB.. ,  6«  jpmb  jtia^ «r  Ürkiuida  «ia»  a^entlielie  GrtladBB|*> 
vAaaimjlitx  isudt  «arh«rm|Uftii  layo»  4a  m.  »ur  yoa      Vogtat  haadclt. '  8.  okm  8t  180. 


Digitized  by  Google 


MtMr  Blkiltos,  liberos  in  cüeMa  el<4ediiui  M  fextam  parta«-^  eentn  feiillalif. 

Damus  eciatn  sibi  in  civitate  terciHm  partem  jurisdiccionis  et  niediet«tem  oitt- 
niuni  nraciCtHarUin.  Volumus  eciain,  oaod  unum  balneum  liberum  in  civitate 
MMrttt^tMrUiMettffiltfm^'rimtlKiierlibera  juxtacivftatera,  qttoA«liliidM|f» 
nos  fuefat  as^gnattfrto.  Omnee  wuo  menie  panum  et  sutorum  Tolamaa;  -^[WlA 
aint  in  disposicione  sua  et  ad  eiim  pertineant  absohite.  Hec  antera  unfv^efs«, 
qne  predikhaut,  'ei  |^er  nos  liberaliter  coUata,  «ibi  et  suis  succeMortbiM  in  P*^^ 

neat  perpetuc  firraitatis,  presetftetti  cartara  sibi  contulimus,  sigilli  noslri  roboi« 
eommnnitam     Actum  est  boc  in  castro  nostro  Othmachovr,  anno  a  nativitate 
domini  roillesimo  duceiitesimo  quinqiiHgesimo  sexto,  preaentibus,  domJiioJEcke»/ 
luirdo;  domino  LeonMHlO,  domino  Barthotomo,  canonieis  et  procurntoribuS 
noalris.  domiuo  BogiMioi'IftMlM» «(  Mm»v HiiAtMHhbB'UMliiU  •t  «liivi 
Üf,  XIX.  Xal  •) 


XLVT. 

Koorad  II«f  Benog  TOn  Schlesien^  übergiebt  das  Dorf  Zedlitz  dem  Scbulaoi  BesiboUt 
y  um  es  nach  Deutschem  Rechte  anzulegen. 

«3.  Nov.  1257. 

Au<  dem  Ori^inalt,  im  BetStzc  dct  Freiherra  von  W*diaar* 

Tn  nomine  domini  amen.  Noverint  universi  tarn  presentes  quam  futuri  prc- 
sentem  liiteram  inspecturi,  quod  nos,  Conrados,  dei  gratis  dax  Slesie,  dediraus 
BmloMo,  Msoheto  noüM,  ^IImi  mMMte,  *SedllHi  *)  nominatam,  loewe  T^uto- 

nico  jure,  pro  cujus  locatione  ei  dedimus  hereditario  jare  septimum  roansuni 
suisque  successoribus  cum  moleiulino  et  taberua  libere  possidendum,  itaque  yo* 
lentes,  quud  canipestria  et  ruboa  locetFlamingico  jure>  Dambrovam  vero  et  sil^ 

.  tJiiOf  'liUi>  JfI;-'>  l'^ij  -fJ.i'  iJi  I       .    •  i 

*)  Di«  Aiifiba  dw  MmaU  ist  leider  aamdirt  wovdaiit  na  d«r  Uabotdurlft  tor  Mg/utAn  Vrkmte 
Vlatt  ca  maelien.    Zur  Getelilclita  von  Wantea  bemerk«!  wir  nocli,  daf*  am  7.  Octfcr.  1S50 

Herxog  Nicolaus  von  MiWislorberg  reniclitctc  auf  alle  Zinien  und  Eiiikruiftc  iu  der  St.iJt  Wan- 
Mu  und  den  dubei  gi-U-gcnen,  dem  fiiithuine  gehörigen  DScfrrA;  ferner  auf  deu  Zoll,  den 
RoMlaiMtt  die  Erbvogtei,  da»  Herxogirecht,  die  Obar»  upA  Miadergerichtc,  Hajid-  und 
SpaaBdieMt«!  Sedaa,  Oatchoi«,.  Rhrwapn,  juig^,  Fiikany  aamaniUcb  auf  da«  LandfariebiW 
welchM  «icb  auf  Halt  uad  Band  ertlrecfct,  «nd  alle  Nattunigen  dtt  Lande*  oberhalb  und  na- 
terlialh  dir  Lrde  ;  dafs  er  cudlith  dioSudt  und  GiUtr  ga:iz  von  seinem  Lande  trennte,  und  dem 
fiuthuma  gctUUete,  die«clb«u  lum  iNeiX«e«chen,  oder  wohin  e*  damielbeu  sonst  fcfalien 
«ilcde^  tu  sdUafOB* 

')  Zadlita,  W.SkW.  l  M.       aufewk  8.  ahnt  S,  Ifg. 
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vestria jure  Franconico,  dantes  libertatero  in  mansis  Flamingicis,  a  fetto 
sancti  Marlini  proximo  venturo,  quinque  annis,  ex  tunc  nobis  »olvet  annuatim 
quivis  maasus  fertonem  argentt  et  tres  mpüius  de  aanona,  mansis  autem  Fraa<? 
ooiuMt  damus  a  fecto  tapradicto  daoM  anait  libertttem ,  quibw  eipiratif 
solvet  nobis  quivis  inansus  dimidiam  marcam  argenti  annuatim  et  aanoaam  ut  su« 
pra,  videlicet  modium  tntici,  modium  siliginis  et  modium  de  avena.  Si  vero  ca- 
pttlüm  ooMtroxeriat  YiUam  iohabitante« ,  duos  mansos  oonferimus  ad  eaadem. 
In  emyu  m  ■eiaoriii  preteatem  litteram  aostri  sigilli  aioaraiiDe  duumus  robo- 
randam,  ut  hec  nostra  donatio  futuris  retro  temporibus  pereeveret  inconcussa. 
Acta  aont  hec  ia  Glo^v«  in  die  sancti  Clementia,  anno  domini  milleaimo  CCLVU, 
kos  pfweatibat,  eoaite  Petto  eMtollaiio  de  SaadQvd,  eonüte  Budivoio  caitdlaao 
Stinavienai^  comite  Bronizlao  subdapifero,  domino  Nicoiao  aoterio^  ZajeaebOB« 
et  aliis  qnamplaribu»  jdoncit.   Datuia  per  mumm  Uenrua. 


xLvn. 

Heinrich  III.,  Herzog  von  Sd^Mien,  gestattet  dem  Vincenzkloster  in  Breslau,  dessen 
OMv  fltnowits  aad  Zottwiti  aadi  DaatadlieB  Badita,  tri«  «•  di«  Dteftr  bei 

Neaewrkt  haben,  ansalagcDi 

1£,  Juni  1258. 
Ans     dam  Ocigiaal«. 

In  nomine  sancte  et  individue  trinitatis  amen.  Cum  res  gesta,  que  non  man- 
datur  litteris  non  possit  adco  memoriter  retineri  propter  humani  generis  fragilita- 
tem,  quin  in  aliqua  parte  sui,  processu  tempui  is  aut  oblivionis  seu  inmutationis 
jaetunm  iacumil»  utile  censeraus  et  conveniens,  ut  quod  rite  ae  reeordatione 
digna  geritur,  nonsoluni  Ifibili  horoinum  testimonio,  verum  etiam  littere  vivacis 
Argomento  fideliter  commendetur,  cujus  certissima  representatione,  cum  de  ver« 
bORon  icrie  redaetonn  in  eam  nicbil  rainuat  aut  immitct,  in  noticiaai  tiagnlQ- 
nun  elarius  elucescittopitaque  per  eam  oblivionis  caligiaejubarpleniut  «aiteat 
veritatis.  £a  propter  presenti  pagina  ad  slngulorum  noticiam  cupimus  pene- 
nire,  quod  nos,  Uenricus,  dei  gratia  dux  Slesie,  veuerabiiibus  dominis,  abbati, 


*)  Hier  wi>d  RuImu  edar  Rabatm»  der  Silva  antfagafaiatit,  wie  im  J.  1276»  wa  es  beüsi:  «iv* 
tilvK  foerit,  iWerBtii,  was  nicht  Immer  der  Fall,  to  wie  aueh  der  Begriff  dieser  Beteidioanfen 

sclnvaiiku:!'!  ist.  Riilni^  ist  cl  [jr  iill.'ch  Gestrüpp,  Rutticht  und  Slrutticlit  in  Ui  kiutilfn ,  Sitvu 
dagegen  allfemein  Wald,  und,  wie  Borra  Fichtenwald,  to  itt  Dabrowa  Eiclienwald,  von  ü§.b 
AiaBidief  woher  so  hHufig  auch  b«i  dietem  Zedlits,  Ortschaften  Daminer  genannt  worden  find. 
Qmf  aeMat  iauMr  Bmoht  odav  Sumpf,  Wald;  Meriea,  Haida  tn  badeatea.  Doch  fiadea wir 
.  übJ.  ItlSt  suHHlndMnMBvbfBlti,  im  J.  It96:  iaBemorilNuaaurahatis,  imJ.  1809:  ia 
vaWl»  «iv«  da  «nv«,  in  I.  iMS»  sMama  ata  mbatmd^  qoed  dioitqr,  dar  Vant. 
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priori  lolique  c^ipilulo  domus  beati  Vincencii  lu  "Wratlslavia,  pla  mterveniente 
prece,  verum  etiam  perspectis  «orumieiu  obsequiis  assniuis  ei  iomeasis,  iu  qni- 
busJam  domua  ipsorum  ik^editatibus  ,  Soboczics  Stauovice  ')  videlicet,  dua» 
villas  TeutoniMS  SnmimcB  «OMeniinut  eoderatfae  jwe  peq»etuc  coUoeanda»,  ,00 
videlicet  ritu  et  ordine,  qno  et  ville  iiostre  Teutonicales  circa  Novunifnnim 
in  qnibiulibet  suis  juribus  prisco  ex  tempore  suat  fuodate,  vole&ies,  ut  nullo  ia 
tempore,  hoc  freti  jure,  alienis  in  adversiutibus,  seu  ipgi  leu  ipsorum  homiaet, 
•ItefMis  juris  perturiMotHT  iodaettt.  Ml  quoniain  iMoiim  loeandoiMi 
meroB  adhuc  dubius  est  et  incertus,  nostre  solutionis  «unimsm  exprimere  non 
valemiu.  QuotqvKMi  autem  mansi  in  TiUis  jam  dictia  locati  fuerint ,  pnsdkte 
domvt  donini  de  aaoqaoqae  ttMMO  mamm  mtmwam  tritki  et  aller—  kVfw 
nobis  perpetiio  debent  persolvere  aut  agvorui  dolnai ,  desupcr  aobU  prestito 
fidei  sacrameato').  In  cujus  rei  testimonium,  ne  quenipiam  inexpertum  dubitare 
contiugat,  vel  ea,  que  expressa  sunt»  valeant  ali^uatinus  irritari,  preseutem 

Saginam  aeribi  et  «igilU  uottri  robore  leddias  iatigniri.  Aete  suat  hec  tnao 
ominice  incaraationis  MCC  quinqoagesimo  octftTO ,  idiH  Junii,  ia  die  bea- 
torum  Basilidis,  Ciriai,  Naboris"*),  testlbus  biis  prescntibiis,  cornite  Morotscon, 
coinite  Alberto  cum  barba ,  comite  Johanne  de  Werbina,  comite  Sbelutäol^ 
«omtle  JMuiOr  conit«  Pribeeone;»  «ouito  iUdao,  doBÜlM  Guando  notteo  ^co- 
thoB0tanoet«liuiiiMmpl|iiifcj^  ZtettutaparndbMdiWAlteriiimtrisc^^ 


XLVUL 

Kflunid)  Henog  Ton  Sddesien,  ühergicbt  dem  Sc)inl7r>n  Heinrich  das  Doif  Pqfel»  m  es 

nach  Flämischem  Becliti  ausruseticn. 

.    .      ■  9.  Febr.  i£59, 

Ubw  Tiiger  privilegiarum  epitoop.  Vft^SiiMf» 

In  nomine  doroini  amen.  Nos,  Conradus,  dei  gracia  dux  Slesie^  notum 
CMe  Tolamus  universis,  tarn  presentibus  quam  i'nturis,  pre^entem  iospectaris 
literm,  Hentico,  tcidfela  nMtCo^  dediiie  ^lltn  »Mtniiii,  P^ygalor*)»  jave 


*)   Zottwits,  W.  N.  W.  1  M.,  uud  Stanowiu,  N.  W.  ^  M.  TOn  Ohlau. 
*)  N«nUdi  Im  HtMunnttn  Polniwhmi  Itoekti. 

')   Entweder  toll  der  Abt  des  Klouers,  oder  ci  tollen  die  Bauwa  lidl  SUT  Eattkilttnig  4«*  SMMg»> 

kovM  TCrpOicliMii.    Veigl.  No.  55..  Anmerk.  S.  S.  SU. 
*i  IMylltuli  Ml  moh  dem  SSmlMilMn  Galandcr,  dn  1S>  Ynalm  sii  settm,  laA  dar  Tag  der 

graannten  Heiligen  ist  der  12-  Juniat. 
'}  Po^l»  S.  3.  W.  %  M.  von  WoUu*.    Xu  J.  ICSI  fehttrUa  Fogel  uad  Giuta/  ( Oteiaaiv  S.S.W. 

S  II.  «Ott  WokUm)  danStiiti&attlNu,  «alek«  daMctha  Md  watasiehta.   BaMiMiml.  »49 
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Pkadni^eo ')  ad  loeandam,  eodem.  quo  viU«  nmtf«  eirM  StiniriatAi  et  ciro« 

NoTtunfoniiii  sunt  locate.    Pro  cujus  locaeione  ei  daraus  hereditario  jure  et  suii 

ateris  pofsideodum  lercium  dimidium  mansum  et  terciuia  denariom  de  ju- 
ik  «m  tabamt  Itbera,  adjieiartii  eadem  H.  piacatanm  eam  panrofete,  inArt 
'^toos  terminos,  super  Odram,  et  ibidem  molendinam  constniendi«  si  potent, 
faeultatem.  Ad  hoc  autera,  ut  ipsa  villa  melius  proHciai  in  locaeione  et  cultura, 
dfimus  ei,  a  feste  rancti  Martiai  proximo  venture,  tribus  annis  libertatem,  ex 
tuDC  soWet  pro  quolibet  laaMO  auuiattiii  fertonon  argesti  et  raaldratatn  annone 
triplicis  grani,  videlicet  duas  niensuras  tritici,  quinque  siliginis  et  quinque  de 
avena.  Si  vero  dicta  annona  cesserit  ^)  pro  deeima ,  volunius,  ut  depeaatur  in 
▼iUa,  ita  qood  ean  in  propria  t«atan,  tine  labove  nostrorttm  villanoram,  de» 
AMtt  eni  cedet  *).  Ex  reuto  rero  prefati  H.  aonhali,  qni  dictam  TÜlain  sin- 
golis  tertninis  cum  Fredrieo,  advocato  de  Stinav,  raensiiravit  et  limitavit,  cedent 
nobiA  XX  et  dinudina  nianMis  cenaualea,  et  aaus  maasus,  qni  per  inundacionem 
aquo  aobnugitiir ,  tit  Hbcr  jNO«MniMim  vlililate  ^UanofWD.^  liMi^per'MiUMdN 
nmua,  qood  lenHetos  et  villani  de  villa,  tantum  in  an«  vam  t  fWl^iin»  liMWiiI* 
tatibus,  per  Odram  se  et  non  alios  traducant.  Super  quo  presentem  litterara 
nostro  aigillo  feeimtu  «i^Uari,  ut  hec  nostra  donaciofuturis  retxo  temjporibus  per» 
'•emet  iueoneosia.  Acta  sunt  hec  in  Glogov,  in  oetaTa  puriSeaeionit ,  anao  do^ 
mint  MCCL  nono,  hiis  presentibus,  quorum  nomina  subsecuntur,  comes  Bro- 
nizlaus  et  comes  Theodricus  IVater  suus,  comes  Chebardiis,  comes  Petrus,  comes 
Budiveyus,  Zayeaebeli,  Aadreas  claviger,  Hinco  scukctus  de  Gola,  et  quam 
plnribn». 

XLVIIII. 

Heiuich  IIL,  Henog  von  Schlesien,  gidit  dem  Kloster  St.  Vmceni  xa  Biatkn  die  Frcflieitf 
das  Dorf  Ki%enniy  (jitat  Landau)  nach  DeatMhem  RoAM  aossweticn}  tri«  et  die 

Dörfer  bei  Neumorkt  babcn» 

16.  Mai  1259. 

In  nomine  dem i Iii  amen.  geruntur  in  tempore«  ne  sequantur  naturam 

tempori«,  etemari  soleat  memom  litterarum.   I^tur  nos,  Ueinricus,  dei  gra- 


gab  Herzog  Boletlaus  dem  BisUium«  Breslau  einen  Theil  vonPogel,  und  in J»  IfCS taasdit* 
dat  BicthiuB  dietas  Pof»l  fflr  tue!  andern  Gtttav  vom  Henuift  Xenmd  aia. 
■)  8.  obm  a.  101  V.  n.  8.  Kf. 

*)   d.  h.  t%  Hufe. 

*)  Ncnliall  wann  der  Zehnte,  nach  Ablauf  der  Freijahre,  anfXngt,  «ntrichtet  t«  werden. 
«)  8.  «baa  8.  IM.  «.  18t. 
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Ina  dnx  Sletie,  notuni  esse  rolamtu  omTerais,  nunc  exittentibot  et  in  potteruni 

tuccessuris,  qnorum  audiencle  presens  scriptum  deferc^,  quod  abbat!  et  fra- 
tribus  domui  ')  saacti  Vincencii  libertati«  £acultatem  eoacessimus,  quod  villam 
ipsorum,  Kylianovo  *)  niiaeajp«tani,  jure  lootnt  Theatonico,  eo  vidi^cet  jure, 
quo  ville  nottre  eirca  Novumionimiiintlocate^  vel  imoram  Till«  Thaotonioidet 

tempore  avi  et  patris  nostri,  excipientes  eandem  villam  ab  omnibus  angariis  et 
gravaminibus  juris  Polooici  et  ab  omni  jurisditione  nostrorum  kastellanorum  et 
aliomm  jadieani  et  oAlriaKoiik  Polononmi»  jodidmfetaillaHunodofvro  nobtt  ean- 
•amm  oapitalium  reservando,  ex  qnilmi  nobis  oodnntdaodenaril,  domui  tcto 
tercius,  nulliqae  astent  judicio,  nisi  in  nostra  presencia  citati  per  litteram', 
nostro  anulo  sigiilatam,  respondentes  jure  Theutonico,  |irout  sentencia  ex" 
poitolat,'  jastd  naock».  Coneessimus  eeiam,  ut  ntfUof  nimeios  vel  legatbs  reo- 
piant,  seu  venatores  nostros,  vel  ductores  canum,  siveaucupes  nostros,  et'fil- 
conem  non  custodiaiit,  nec  falconarlos  recipiant,  sive  venatores  castonim,  nec 
castorem  solvant,  nec  conductura  militibus  seu  aliis  prestent  sivc  sirdniconibus, 
podvOfOT^  «trotaih,  stau  non  solvant,  ad  ptesecas,  sive  edificanda  castra  non  pro> 
cedaat,  povos  non  dacant,  nisi  sicut  alie  ville  ipsoram  Theutonicales  ad  cxpe- 
diciones,  vel  alia  vice  consueverunt  ab  autiquo  ducere  justo  modo.  Thabernam 
eciam  liberaro  ibidem  optinebunt  De  quolibet  autem  manso,  secunduoi  jus 
antiqum,  duaa  mensuras  nobis  solvent,  unam  tritiin  etaliam  avene.  In  cujus 
rei  testimonium  presens  scriptum  sigillis  nostris,  nostro  et  fratris  nostri  jniiinris 
domini  Wlodizlai  fecimus  communiri.  Acta  sunt  hec  in  Wratislavia,  annodo- 
mini  MCCL  uono.    Datum  per  manum  domini  Ottonis  XVIII.  kal.  Junii 


')   So  iteht  e>  lilufig  in  den  Urkunden  für  domui. 

*)  Jatit  Landau,  S.  O.  S.  8|4      T9a  N^umarkt.  Ui«.  t^lgoiMwm  Mfllje,  in  dex  Nähe,  erinnert 
laoch  au  den  alten  Namen«  Du  Stift  awel^e  ai«t  in  Jalur*  lS71r6«toaiieh  vott  wiBcn  Biacbte. 

Url-urnlenb.  No.  R4. 

So  fteht  cieuUick  in  der  Urkunde,  und  eben  ao  in  dexendern,  welche  an  demielben  Tage  über 
iaa  Dwf  Laaaen  «ugMieUt  iet.   WahtMlMialieli  aell  ee  TWU.  eal.  Ina«  oder  Xvm.  eal.  InlU 

heifsen.  D.ts  Siegel  Heinrichs  III.  hängt  an  rothen  seidenen  PHdcn,  neben  welchen  gelbe, 
(eidenc  Fäden  für  das  Siegel  de«  WUditlaiut  hangen,  weiche«  über  nie  an  der  Urkunde  gewo«ca 
XU  teyn  «cheint.  An  denuelben  Tage  geitattete  Herzog  Heinrich  III.  dcmiclben  Kloster,  dai 
Dorf  LoMen  (Loeeina,  S.S. O.  */^  M.  von  Treboita)  nacb  Deutschem  Aechte  autiuaet««ii|  wie 
ea  die  henoglidieB  DMIer  bei  Ifeamarlet,  «der  det  Klotten  eigene  DSrfer  daielbtt  hatleii. 
Diese  Urkunde  stimmt  in  allem  Wctentlichen,  sogar  in  dvn  hemerkten  Fehlem  wörtlich  mit 
der  obigen  Ubercin.  Die  Siegel,  Heinrichs  an  rotben,  det  Wladislau«  an  gelben  leidenen 
I,  UngtB  u  diiaer  ITrkiMdo. 
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Wladfalans,  Renog  voui  Öppeln,  vtbslt  vom  Bisthume  Breslml  seCAft  INMsr,  gMil  liaiii* 

selben  tlnfiir  dn^  Dorf  Ponischowitz ,  sclinfft  iLts  SfnJlrecht  von  Slawcntzülr  ah,  bcstUf^ 
die  Rechte  der  Städte  Ujcst  und  Steinau,  and  verleihet  dem  Bisthume  mehrere 

TnSMtm  flr  imm  Gtter. 

80.  Not.  im 

Uhwt  iilfl|»r  yvivilaf »fite.  W«atl«toT. 

In  noniiue  donüui  ameQ.  Nos,  \Yiodizlaus,  dei  gracia  dux  de  OpoJ»  notum 
fadmiu  nnivenia,  ^uod  cam  ville'Bosici  *),  Glihovici  *),  Cremchici  ^,  Twa- 
roscow^),  quas  ex  hberalitate  nosti  a  sibi  devotas  habejt  Wratislaviensis  eodtetia» 
item  Zlotnici  et  ZHvici  '),  quas  habuit  ex  aliis  caus'is,  nobis  essent  summe 
necessaiie,  Slavecici  ^  autcm,  civitas  nostra,  quam  iocaveramus  prope  Vyasd*), 
Tidebator  dmDiiio  Tbome  epücopo  Wratislaviensi  et  tais  canon}««  ad  magamn 
impedimentum  Ipsorum  clvltati,  communi  utilitate  pensata  et  paci  perpelue  pro- 
videntes,  ita  inter  nos  iucomniutabiliter  ordinavimus.  IVos  civitatem  ipsam  Sla- 
i  vecici,  licet  non  sine  magno  nostro  dispendio,  deposuimus  et  volumus  ibidem 
amplius  villam  simplicem  habere  et  domiun  noslram ,  nee  ille  loeui  instar  ydi 
aliquod  jus  forensis  loci  habebit,  nec  tabernas,  nee  aliquid  per  nos  vel  posteros 
nostros  fiet,  per  quod  Vyasd  civitas  quantulamcuuque  sustineat  lesionem.  Yiara 
eciam  publicam  non  pennittemut  averli,  iano  fadenus,  qaod  sit  ucr  Vyasd, 
sicui  dudum  foit.  Octoginta  nicbilominut  panros  maosos  terre  arabiiia  in  Pom- 
nisovicz  ^)  et  terra  vicina  assignavimus,  circulviraus  pcrsonaliter  et  terminis 
munivimüs  domino  episcopo  et  ec«lesie  Wratislaviensi  in  perpetuum,  coUa(is 
sibi  Omnibus  ntilitatibus,  que  ibidem  ullounquam  tempore  potmontprOTcniie; 
Conferimus  autem  domino  episcopo  plenariam  potestatem  poneadi  in  dietis 
bonis  et  omnibus  aliis  villis  suis  Thentonicos  seu  Polonos,  sub  quali  jure  ma- 
luerit,  eximentes  eosdem  homines  et  omnes  generaliter  homiaes  episcofi»  ab 
omnibns  angariis  et  perangariis,  ab  omni  genere  yenatorum  et  eastoranomml 


Ob  fioiatt,  dicht  bei  lUtflior?  Wohl  eberBojBtoWf  W<C-M..v»»Gl«witi. 
*)  KlisehcMw,  S.  O.  2  M.  von  Rybiiflt?  oder  AerSllMioirf  W.  W.  ^  M.  tob  Oleiwitt,  grMutiid 

an  BojCIOV.  ' 
')  Cbnoincxyc,  S.  S.  W.  1  M.  von  Oppeln. 
*)  Twwkau?  S.  8.  O.  %  M.  voa  OAlibor. 
*)  Ztattaig»  8.8.W.  1  M.Tmi  Oppela. 

*)   Schlawiti  cMäer  Slawic,  N.  W.  l  M.  von  Oppeln. 

^)  älawciitiutx,  ü.  .\.  O.  ^'[^  M.  von  Kotel.    Da*  Jahr  der  Anlage  i$t  unbekannt.    Vcrgl,  oücu 

S.  179.  Anmerk.  2.  u.  S.  253-    Es  war  Vm  aoek  qp&tir  tia  hmoglichw  SchloAl. 
*)  Ujttt,      Urkimdenb.  No.  6.  und  7. 
•)  PaobdiwiM,  N.  O.  %  IL  vouTOiMt. 
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Mm  et  ipsos  castore«  ia  öiiu^ibai  villit  «toivitatibm  «piieopi  doikiino  epiü^^al 

ecclesie  Wralislaviensi  c<»icediraus,  omnes  honiines  epispopi  5n  omnibn«?  yHUs 
«xineotes  a  jure  castroruni,  eutellaaprum  et  omuium  supanorura  uostroruoi. 
ladioia  aatem  eivititis  Vya*4  eserecMiKjtar  aerandnin  qiiod  «ontinetur  in  ythU 
legio  patris  noctrS,  et  eodem  jure  «Ittar  civitas  Stinavia*),  hoc  addito,  qaod 
nulH  militi  committemus  vel  dabimus,  quod  parti,  nobis  in  villis  pertinenti,  se 
inroisceat,  aed  per  noatros  proprios  procuratores  pars  eadem  pro  nobis  accipietur. 
Nee  noB  votaoiiu,  qttod  propter  «bseMiam  procuraton»  nostrontm,  tovocatt 
doraini  episcopi  omnia  judicia  per  judices  domini  episcopi  exerceaot  et  omnes 
minores  cause  ad  ipsum  Inriistincte  pertineant,  preter  cansas  sanguinis,  in  quibus 
dominus  episcopus  habebit  duas  partes,  tercia  }}arte  uobis  pro  hoaore  servata. 
Obligamna  aatem  noi  domino  episoopo  et  ecclesie  Wntislaviensi  in  perpetuam 
super  dictorum  hnnoruni  de  Pomnisovlci  eviccicne  et  resarcifnc^o  dnmpnn.  sl 
quid  iude  contigerit.  Ad  collectas  autem,  sive  exacciones,  quocunque  uomine 
ceoseantur,  predicti  homiaes  de  Poninisovici ,  yrao  universaliter  omnes  homines 

2isoopi,  in  omiubas  bonii  iai*  conttitati  aullo  modo  teneantur,  ii  taanen»  qaod 
^  ntf  ducera  captum,  vcl  ca-^tnim  ,  aur  aliqnam  partem  terre,  aut  milites 
Aoetrof  j  in  bello  publico,  pro  detensione  terre  nostre  habito,  capi  contigerit  et 
redinii  iiecei«e  faerit,  in  hiM  »oltnunodo  qiiatüor  eiribw  homines  dtmiini  epis- 
copi eoaferant  propoicioaabiliter  cum  terra  noatra  Ad  opera  vero,  que  fiunt 
comrouniter  ab  hominibns  tocius  terre  pro  defensimie  patrie,  bomincs  episcopi, 
aicut  roilitara  homines  teneantur.^^^d  eipedicionem,  que  fit  pro  defensione 
terce  aostre»  omne«  com  aliis  ire  tenettttsr,  ri  aatem  estia  finet  tme  iiosCreaM 
ife  personaliter  oportebii,  omnes  hominea  epiaeopi»  tarn  de  ciritatibus,  quam 
villis  no?tri  ducatus  decem  soluraroodo  currus  vacuos,  no^tri"?  et  non  suis  e\- 

Sensis  oraatos,  c^uemlibet  cum  tribus  equis  nobis  dare  debcbuat,  necadexpc- 
ieioaem  talem  ire  personaliter,  nee  ad  aliqnid  amplias  faeiendom  cogentar» 
quos  currus  et  equos,  expedicione  peracta,  reddere  promittimus,  nin  mortui 
luerint;  ubi  autem  nos  personaliter  extra  terram  nnn  imn«?,  sed  alios  mittimus, 
ad  nichilum  peoitus  hominea  episcopi  teoeautur^  Couiirmamus  autem  domino 
epiacopo  el  eeeletie  Wratitbiviean  ia  peipetuvn  omnia  bona,  qoe  habnit  et 
modo  habet  in  terra  nostra,  Vyasd  et  Stinaviam  civitates,  cum  jure  fönet  jure 
eivitatia»  item  villa«  infra  scriptat,  Yjeadex  *),  Jariwow  ZiimoeamMktam 


■>  8.  tTrltttaiM  1h  H«.  6.  ual  St. 

»)    S.  oben  S.  42  fr. 

S.  oben  S.  26  ff.  und  165. 
*i    Bittdat,   N.  O.  bei  Ujest. 
''}  Jarüchau,  N.  %  M.  von  Ui«t«. 
"l  Zimwiwadka,  KaltwaMev,  IT.  W*  1  M.  von  UiMt. 
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^mIm*)«  itOR  aliod  CIucHe'),  Gotcecino')  et  Byscupici^),  qne  est  )iixUi 
Bjtom,  seeundum  quod  est  nostris  teraporibus  limiüt«  (sie!)  cum  pertinenciit 
et  jurilius  sui»,  item  terram  quatuiam  iuxtaVjasd,  ex  altera  parte  Cludnicse 
aecanduni  q«od  lunitet«  est,  eun  tumulit  et  gnuncüs  a  »ilva  Ciiriaa  et  tww 
ninatin  ipsa  Clodiiicza  contra  Slavecici,  etomuia  inellificia,  que  sunt  in  eisdcoi 
terroinis,  nd  nulluni  alium  ,  nisi  ad  episcopum  pertineant,  uec  per  aliqoos 
homines  nostros  inipediatur,  voieutes,  ut  super  ^remissis  Omnibus  civitatibua 
et  Tillia  nalla  in  postermn  tibi  vel  vm  sueeessonbas  queatio  flM>fcatiir ,  hoc 

iiichilominus  observato,  ut,  quando  collecta  fiet  in  casibus  prcniissis,  vel  operae 
aliquae  inminebunt,  homines  cpiscopi  per  canierarios,  vel  procuratores  episcopi 
exigantur,  Tel  que  inroinent  perficiant,  ne  per  camerarios  nostros  videantur 
gravari,  cum  quantttas  coUettle  per  scriptorem  donrini  iwat  raeienabiliter  taxata 
fnerit  et  descnpta,  vcl  pars  operis  eis  fuerit  a9sig;nata.  Si  vero  dominus  epi- 
acopus  vel  pecuniam  dictam  coHigere  aolaerit,  vel  operi  nolaerit  presidere,  tunc 
cameraritts  donini  docis  ae  intromlttet  et  ^erficiet.  Dorainiis  autera  episcopus 
villas  omnes  prediot^s»  Bogoaiei,  Clihoviai,  Gmadiioi,  Twaroscow«  Slotnici. 
Slivici  nobis  et  nostris  successoribus  in  perpetuum  babendas  assignavit  et  nobis 
eas  de£t  libere  et  qeiete  ad  ipsas  amplius  nulluiD  respeetum.  lo  qnorum  rober 
et  Menorian  pmeuleiii  eaitan  sigilhy  noatio  najinri  UHMimia.  Dafeui  n  Sia*^ 
▼eeica,  anno  donsini  MCCLX,  II.  kalend.  Deeembm,  presentibus,  magivtro 
Stephano  archidiacono  et  domino  Roberto  eanoaico  Opoliensi,  Vthechone  de 
Lexnita,  domino  Petro,  capellanis  nostris,  Vlosciborio  castellano  de  Sevor, 
Dyraaene  tatbeaaMrario ,  AmboMo  ta^hiecnM»  BreBthoone ,  'llieolao  iKo 
Gozisonis,  Heynaoae  de  hemam,  militibus  nostris,  Petro  Vemheri,  Vnejo 
Saadcoaiai  Stej^no  Grcgoni«  aervieatibiia  Mttiia  et  alias  quni  plmibaa. 


>)»  •)  Birtwhaa,  N.W.  1  IC«o«  D|Mt. 

*)  CtMcieucin,  Kostentlial  ,  W.  S.  W.  M.  vonKowI.  Im  J.  ItSl  hatte  es  Graf  Stognevus  acm 
Kloatcr  Leubui  ge«chankt,  im  3.  12^6  «nbielt  •■  Omtachcs  Hcclit,  wurde  aber  im  J.  1236  au 
das  BMhua  atfaiwüM.  MwMyCrMu  «es  KlManXtfiAM.   8.  91.  nnd  I5f . 

Mmfits,  siriWbMi  Ota»>Bn*M  «aA  Oklwlta. 

'}   Die  Klodnitt ,  welche  dicht  bei  Koael  in  die  Oder  geht. 

*)  Ein  Ork  Kursim,  liegt  S.  O.  %  M.  von  DjMt,  an  dm  lUodiiiU,  gebSrt  tu  HuduBin. 


0 
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LI. 

Üciuricli  III.,  Herzog  von  Schlesien,  übergicLt  an  Cuiitzo  die  Aiuaetzuiig  einer  Stadt,  welche 
Fursteuthal  heiHsen  soll,  (jetzt  Komtadt)  nach  dem  Rechts  der  Stadt  Neamarkt. 

2£.  Januar  1261. 
Dwrtwfc«  üaWiiHimig,  — ■  ei—i  Khüa^tlMktt  \mt  J.  iW>. 

Im  Nahmea  deiz  Uerrea  amen.  Alle  Sachen  und  Hendel «  die  in  einem 
iMtondii^  Staadt  und  Wehm  Terbleibea  loUen,  -werden  dufch  Zengnflsz  der 

Briefif  gesterckt  und  verwahret,  derhalben  Wier,  Heinrich,  von  Gottes  Gnaden 
Herzog  in  Schlesien,  bekhennen  und  thuen  khundt  allen  und  jeden,  den  iezt- 
wehsenden  oder  aukünfSü^^n,  das  Wier,  Cuntzo  des  Wiridts  Bruder,  eine  Stadt 
in  ttotera  Gfittero,  die  man  den  grossen  Waldt  Irieshero  pflegte  in  nennen,  jezt 
aber  auf  Deutsch  den  Fürstenthal*)  mans  nennen  soll,  auszzusezen  geben  mit 
dem  Recht,  wie  Unser  Stadt  Neumargt  verliehen  und  auszgesazt  ist,  und  dicweil 
hundert  Uueben  vorbleiben  der  Stadt  gehörende,  so  geben  wier  ausz  diesen  vier 
Hndien  im  nim  Forwergk,  dovftber  soll  auch  die  sechste  Hnebe  sambt  allen 
Diensten  zum  Gericht  und  seinen  Nachkhonmien  gantz  frey  gehörig  sein  und  der 
dritte  Pfenning  \üm  Gericht  in  der  Stadt  und  auf  den  Doi  fTern  und  die  Müller,  so 
viel  er  ihr  in  Stabram  ^)  haben  mag  mit  allem  Brauch  und  Nutz,  an  Fischeieyen, 
Hols  und  andern  Nutzungen  soll  er  frey  besitzen,  auch  die  Badtstueben,  Fleisch- 
benck,  Brodtbenck,  Schusterbeok  und  den  sechsten  Plan,  samht  andern  allen, 
die  in  der  Vorleihung  und  Auszetzune  der  Stadt  den  Richtern  pflegen  zugeben 
werden,  sollen  sie  mit  erblichen  Rechte  zu  ewigen  Zeitten  besizen  und  in  allen 
Dörfiern,  welche  wier  untter  einer  Meilen  und  halben  auszzusezen  verlidien,  TOn 
der  Stadt  auf  allen  Seilten,  bey  der  Stadt  ihm  ein  frey  Mühlen  und,  so  es  ge- 
schehen mag,  im  freyen  Kretschmen.  In  den  Dörflern  auch,  welche  fünfzig 
Hocben  haben  werden,  sollen  sie  eine  Kirclie  bawev,  an  weleher'Wier  zwo 
Hueben  geben,  besonderlichen  allen  also,  dasein  jede  zwo  sonderliche  Hueben 
habe.  Ferner  geben  Wier  auch  dem  Voigt  fernere  und  mehr  Frcvhcit ,  das  kein 
Vogt  noch  ^nibts*  Verwalter  oder  irkein  Richter  über  ihn  soll  gesazt  werden, 
auszgenohmmen  unser  Recht  und  Jurisdiction,  die  Wier  Unsa  in  grossen  Sachen 
vorbehalten  haben  wollen,  wann  sie  ihm  alzu  grosz  oder  wichtig  wehren.  Wier 
machen  auch  itej  die  Pohlen,  wo  sie  unter  seinem  Gericht  sitaen  Ton  der  Ssiosxa 


*)  Diete  Urkunde  wurde  im  J.  1585  vwi  tarn  Kanog^  Baimrieli  und  Karl  tob  Mantterberg  in 
oWger  G««taU  der  Sudt  Xoiutadtt  ift  VMT  Jabttn  der  FflntratfMl  fleMMmt  worden,  beit&tifl. 
Da  aaa  dai  Orifinal  irahriclieinlieli  Terlokrea,  tft  tlrkniidt  akv  aielit  nnwiehtig  ist,  $o  kaban 
wir  sie  auch  in  dieear  Bungelhaftcu  Geitalt  mitfhaUam  wrtliMi 

Diewr  NaoM  in  «oU  ai«  in  Gabianck  gakomman,  wwaS^HMB  wnid«  di«  Stadt  aehoa  im 
18*  falirlraiideTta  StuuMtad^  «ahnelMialieh  *a«  Antogw  daiaalhaa,  fwawat. 
')  Die  Slabar,  iralelM  sOdliali  %  M.  vam  dar  Stadt  flialkt» 
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oder  andern  Pollnischen  Dienstbarkeiten.  Dieser  Stadt  und  nndern  obgenandten 
Güttern  geben  Wier  sehen  Jahr  lang  Freyheit,  wann  die  sehen  Jahr  verlauifen. 
^llen  sieUnsz  von  einer  jeden Hueben  eine  halbe  Margk'jadbori/,  ^ti^fk  Sdbeffo^ 
flibern,  zwei  Scheffel  Khorn,  zwen  Scheffel  Weitsto JikrKiÄdA  BMilii^li^^ 
von  einem  jedem  Plan  der  Stadl  ein  h;dben  Scot  Sielbers,  aus^enohramen  das« 
jenige,  so  zu  der  Stadt  gehöret  jährlichen  au  geben  sebuldig  Miai  Die  Poll- 
nisehenDörffer  Zabangi  Zcidoig"),  Sehmaraen  '),  Sehaple  Marquardi 
sqljan  zu  seinem  GenIpIMind  Vorleihung  dergleichen  gehören,  von  welchen  er 
Unsz  doch  jährlichen  ,  von  jezt  nechst  künfftig  Bartholomaei  Tag  anfahende 
zwautzig  Aymer  Honigs  soU  geben,,  wegen  der  i'amarischen  Stauden'),  so 
dprupihgdeg^n  sein.  fft^[»Wjtt(tf  goH>^iOirt«  eittOgtü» 

^Ibers  dofflr  geben ,   doch  also  das  der  obgeaanten  Taraarischen  Stauden^ 
brauchen  soll  an  Holz,  Grasz,  Jagten,  Fisehereyen,  der  Waszer,  die  umbflieszen 
und  an  andern  INuzungen,  wie  er  am  besten  weis,    in  den  Dörffern  aber  allen, 
sainr  «ttMesen  würdtj^^dÜUübst  soU'«r  Ai^eMhaM  Huebe  an  seinen  NuU  wfeodeotv 
fiey  und  unc;ehiiidert.    Zur  Weiden  sollen  sie  von  den-Tamarischen  und  Holtzea* 
des  Waldts  zu  ibrer  Notturfft  gebrauchen.    Datnit  aber  dies  stet  und  unver«» 
brochen  gehalten  werde,  haben  Wier  diesen  Brief  mit  Unserm  Insiegel  verwahrt- 
und  vorsichert.    Geschehen  zu  Breslaw  in  Kegenwart  des  Grafen  Johanns  HOM 
Wirbna,  Gräfe  Razlaw,  Unser  Rnzlaw  Unser  Richter,  Graf  Taxa,  Gräfe  Detz  von 
unser  Uuderschenck,  Laurentius  Unser  Under-Cämmerer  und  andere  viel.  Geben 

llltekGliHsti  1261,  den  i  ioYr 

-  V.   j       {tum  o5T7  1'  ..  iA|^-UW„{3i(U,  n^pJt  j'-jp,  if>'\  ,ipJ'-  ?'  n;>n  -  ijlfi  »f»M?,  isb 

pns,  Herzog  von  Polen,  iiLer^eLt^em  La^^     Schulzen  von  Sdnncow ,  diesen  Ort^' 
idt  nach  DeutscTicm  ttu^te^  '  Wie  Ncumarkt ,  anzulegen.  ' 


um  ilui  als  Stadt 


^►vf#^;ff.y:  7.  Februar  1261. 


■  7 

fr  Vvj-.':'f 


I     ?^fii.'S  «^.'^^^rST-*  über  niger  pririlcgioran.tiiiicop.  WratUiUpr..    ,       '  ' 

Bolezlaus ') ,  dei  gracia  dux  Polunie,  universis,  presenteni  llteram  in- 
specturis,  gracie  suepleuitudinem  cum  salute.  ^ioveritis,  uos  sculleto  de  Sdun« 
cow,  Lambredito,  iftiwitttia  jtediaa»<iin)iii»«iiwi>  gue 


*)      ^  XNa  DSriir  StUtmm,  Uagan,  Sdnurdf,  Tfduqpal  «nd  Marftdorf ,  aXmattlicl»  8<  W* 

«■* a;3.  w.  %  —  % m^mk «iiaüHi  •"  •  -   f.  . 

•)  ItesMiligt  msriM  im  fWltfiiili.  mUb,  md  «Mea  ai«  BitMMMlit flidallMt; 
')  BaHaiibM  «MS  SaUscib,  Mm  Im  WUfflsiMM  nal  Bndcr  der  FriMaiSUnt  vom  FaMi«. 
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8diiii€OW  *)  valfHitar  naneopitar;  jim  Theutoaieo  eo,  ({uo  eiTitis  Növifori  ia 
Slesia  est  locata,  eximentes  eam  ab  Omnibus  exaccionibus,  que  in  Polonia  fieri 
consueveruat,  dantea  eciam  eidem  civitati  daodecim  annis  liliertatem  cum  duabus 
villis  adjaoeetibiia,  qua  CeaeowOi  SMeoifvo*)  noninanlar.  Bt  ne  aliquia  im 
posterum  hane  libertatem  prefato  sculteto  Taleat  violare  presentem  paginam 
nostri  sigilli  appensione  et  munimine  fecimus  roborari.  Datum  ia  Scoda  anaO 
domini  MLCC  sezagesimo  primo^  in  die  Tbeori  ^)  martyria. 


Lin. 

Beinnoh  OLr  Herzog  von  Schlesien,  gicbt  der  Stadt  Neifsc  aaf  zehn  Jahre  Freiheit  fO« 
fjM/^  und  das  Recht  zur  Beffstigung  durch  Planken  oder  Mauern. 

SO.  April  1261. 

Liber  aiger  privilegior.  «püc  WratiaL 

Nos,  Henrlcus,  dei  gracia  dux  Slesie,  conpacientes  magne  jacture,  que  con- 
tigit  in  civitate  *)  remaaentibus  et  ad  eam  venieatibua  ex  parte  nostri  plenariam 
liberUtem  infra  deeem  aanoi,  ita  quod  infra  ^redietum  tempus  oieMl  ab  eis  pe- 
llitat  exigemiis,  ut  tempore  mtermedio  possmt  rerum  suarum  sollicitudini  et 
vacare  et  nullis  inopinatis  vexacionibus  tatigentur.  Pro  securitate  eciam  ipso- 
rum  hoc  ipsis  concedimus,  ut  cum  benivolracia  nostra  et  adjutorio  domini  epi- 
scopi  et  ^siut  ordinaeioiie  eivitai  eaden  firaaetar  ab  inaultabottili,  aive  per 
plancas*),  quales  nunc  habere  possunt,  sive  eciam  per  construccionem  muri 
lapidei  seu  latericei,  secundum  eorum  tacultates  et  consilium  et  auxilium  domiai 
episcopi  Wratislavieasis,  credentes  nos  ia  profectum  dicte  civitatis  nostrum  et 


<)  Zinnj,  Twüchen  MUittcliiuii  Xi«taiqra»  ikkS  aa  dar  SehUaiaBlw»  Ottaw.  Im  J.  12$7  gab 
derselbe  Herzog  BoImImu  Ü*  IMifcr  ZduoU  ud  Zdaleevo  M  VBU/ltfJkf  mit  Beftreiung  voiA 
FolniMheB  Rechte-  und  Erlaubniff  xur  Anlegung  einet  freien  Markts  daselbst,  an  das  Bitthum 
Bnalm  das  I>orf  Murinow  ia  Polen,  also  war  Zduny  bis  dahin  noch  nicht  wilrklieh  ein 
MwrM  odar  «iae  9tiA  gawwdw.  Oegial.  aedes  dtplow.  laga.  Kloa.  T.  I.  y.  W7*  «o 
Murmon  tUt  Mnrinov  steht. 

*)  Geskowo  ist  nicht  bekannt,  Sdodcowo  wird  Dtiatkowc,  N.N.O.  1  M.  von  Militaob,  Mjn, 

•)   Doch  wohl:  Theodori. 

*)  Nisaansi  nonlicb,  was  ia  der  Abachrift  ausgelassen  ist,  wie  auch,  douamns,  oder  ein  ähn- 
liebat  Wert  «sUt. 

')  Die  Befettigung  durch  Planken,  woher  das  Polnische  Palanka,  eine  Palaak«,  «ta  mit  Flu- 
kau  umgebener  Ort,  war  in  Polen  und  Scblesicn  sehr  gewöhnlich,  nad  wdt^Mt^  ab  die, 
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MMtre  toeias  tem  eommodum  ordinäre.  Datam  in  WratlsIaTia  anno  domini 
MCCLX  primo,  II.  Kniend.  Maji.  Ad  cujus  cei  memohun  preMatem  litenMi 
MMiri  sigüli  appeaaioae  üetiimit  totMiinniri. 


UV. 

KonnHl  n.,  Henog  Ton  SchletioBi  erneoert  und  mündert  den  von  üua  am  IS.  Dccember 
IMS  ait  d«B  Bii^ofii  nonaa  I.  von  Bralaa  vnd  den  Tkmmp!bA  von  Glogaa  ^ 
mUmmb  y«vbif  über  dia  Gcfiadn«  dar  Stadt  Gkspo,  da  einer  6den  Stadt 

iS.  Mu  ISSl. 
Ana  dem   O  t  i  g  t  n  e  1 

Im  nOBttoe  domi  aaMn.  Ke  Cm!»  legiti—  «t».  wScdidi,  int  ürkunde 

No.  42.  vom  13.  December  S.  330  bis  S.  331.  z»  dem  Zeichen  *  da- 

selbst, aufser  dafs  die  Wort«:  dilecto  nostro  compatre,  wie  dort  S.  330.  Z.  20. 
der  Bischof  genanat  wird«  fehlen.  Anstatt  dessen,  was  in  No.  42.  S.  331.  von 
*  bis  **  stellt»  eothllt  di«  vorlicgeada  üfkimde  folgeadfl^  weseatlidi  abwci* 
diende  Bestimmung«!*): 

Omnes  homines,  manentes  in  villis  episcopi  Vratislaviensis  et  canonicorum 
ecciesie  Glogoviensia,  in  ducata  ten  in  potestate  nostra,  erunt  inmunes'  et  liberi  ab 
omni  povoz  et  podvoda  aed  prerod  doeent  milittre  et  tantaniModo  in  hiia  rdiu«, 
ÜBimU  mrnibus  et  piscibas,  utrisque  tamcii  lecenUbus,  sinula,  vino  et  nilaten 
eaptivum,  qui  dicitur  Clodnik').  Ista  tamen  omnia  noster  eis  camerarius  pre- 
aentabit,  nee  cogere  jpsos  potent,  nisi  ut  ipsa  ducant  usque  ad  proximam  villam, 
ubi  «itiqnitas  tdia  deponere  consueremat  et  iUdem,  aine  omni  cnra  et  timofe^ 
dicto  camerario  ipsa  relinquent  et  in  villa  deponent  facturo  de  ipsis,  quid  tibi 
videbitur  expedire,  sive  villa  illa  prevod  sit  parata  ducere,  sive  sit  in  jure  Teu- 
tonico  vel  alio  et  libertate,  et  dicat,  se  prevod  ducere  non  debere  Bes  autem 
predietc^  ibi  aie  deponte^  -DOlavui^  quod  quantam  ad  periculuin  et  curam,  ad 
Domtae»  «piieopi  Vel  eedeiie  peftineant»  ced,  «•  d^oaitii»  hominet  libere  ed 


^  D««MBH«inMmi|miidlTCMhdlhaft«abrimH^rM««^  tbütvwn  lf.DMlMr.lt5f 

No.  4J,  »o  wurde  Hertog  Heinrich  ron  Glogmu  bewogen,  am  2.  Män  1 J91  die  Urkunde  vom 
19.  December  1158,  nicht  «b«r  dim«,  vom  25.  Mai  1261.  und  auch  jene  mit  WeglMtung  der 
dem  Bif thume  und  Capital  — hAsHIgMi  BstttwilBy  t»  >sltiHglli|i  «fo  4m  OlifiMl  im 

ProvintialarchiT«  beweift. 

*)  Kloda,  dn  Stock,  d«r  Bloek,  «in  Klott  mit  twci  LiSchern,  durch  welche  de«  Oefanftnen  Fflsie 
•)  a.  iftm  «.  17. 
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propriti  rcvertantar.  Quccunque  autem  ex  rebus  supradictis  sine  camprarlti 
ap;|i^a4.M(^)oes^piscopi  vel  eooleaiftinsuenat,  a  auacuoatque  parte,  ad  prevod^ 

ai(jjPiA^lilQ.^'^^i^^<^        iad«r  Urkunde  J!lo.  42.  steht,  von  dem  Z«Mbe»''^* 

B^tmpiMgjMt?  M  «Mficioaet  autem^  idcm  pondl^  et  alias, 
^aocauque  nomine  oenseantur,  qttaa  in  tMra  nottra  faeere  dos  coDtiogat^  'h(V 
ffi^a^4^^  jepisicopV    caaonicorum,  nnllo  modo  «MDpellemus.    In  tribu»  <ta- 

$i  iios,  quod  absit,  vel  Castrum  capi  oontigent  et  per  pecuniam  redimi^  v^l  ri 
exercitus  v^^lidus,  in  terram  nostrani  veniens  ei  ibidem  stans,  sit  de  nRcessitate, 
j^ecuniam  aainiovendus Item,  cuui  omnia  judicm  et  äuluciuaes  &uper  ho 
impi^domiai  episcopi  et  canonicorum  eis  jaaa  oluik*>  JibMft  tOoMßmmu^- ßdaA» 
iiTrimn^  all  eisdem,  ut  soluc in  capitis,  item  spolinm  publicum  solummodo,  quod 
z^^^  ,dici|tu|V  cum^eilicet  roercator  e&traaeus,  de  partihus  ahenis  veotens,  spo- 
lif^Lui^^..j^t  nee  eaUie.  ad  nos,  pro  hooore  dttfifttus,  penttneant,  tara  in  judieio, 
iq|i||i|i^li^olQcione  jwdicati«  supanis  tamao^  iN^itdOMMs  et  aliis  omnibu«  beocfici» 
nonri«,  eciam  ia  hiis  casibus,  nichil  pro  supis  *)  n  dictis  hnminibus  episcopi  et 
ec,cj^^siej^^lituris  vel  recepturis.  nec  ad  eos  aliquem  haheatihu»  rewectum.  Ia 
j[]^a;f^iifi|iutem,  oipp^j;  cause,  qae  f^eriiitty^l  jam  suat  exgr^.iRterSoiaioMvp»»' 
seopl  tahtam  vel  hommes  ecclesie  taatunii  tive  inter  komine«  episcopi  et  eeckaie 
niixtlm  hee  omnimode  ad  dominum  episcopum  etcanonicos  pertineant  cum  so- 
lucione  iade  proveniente,  et  uos,  vel  nostri  jadices  de  hiis  no$  aon  lutromitte- 
mu^  sive  n&t  de  treeentis,  Tel  mk  mapdia^  eWe  pro  fnrto^  vel  ▼olneribm, 
truncaclone  mcmbri,  seu  eciam  homicidio.  Si  autem  truncacio  mcmbrürum  tio- 
tabilis  seu  eciam  grave  winas  contigerit  inter  linminem  nostrum  vel  militarem 
ex  una  parte,  et  hominem  episcopi,  vel  ecclesie  Glogovieasis,  sive  ascripticiuni, 
MTe  liboniraex  alttt»,  judieiiini  «{nidem  ciate  ad  dos  peitinebit^  led  •olueio,  pro 


*}  S.  oben  S.  40  und  48. 

8.  Ho.      uad.ineli  «ia«  aadarvUrkimitTHa  ifl.  XM^b  i«68i  ivaMM  loMti  am 
im  bMtUiftt,  ia  WoriM  atum  AieUv*.  I.  S.  M. 

•)  Zbof,  dttSlRftaartnW,  Zbrncetwo»  dnllnb.   Uaim  «b^  d.  W. 

*)  In  p-ncni  Stat  itr  ds$  Wtadislau»  Lokictek  Tom  J.  1299:  talva  tamer.  iure  suppaniorum,  qili 
cum  praenominatis  caJteUani«  fliauu  i(«l^tlU  «uppM  vel  offici«.  JLiadc  unter  Zt^paa.  Vcrgl« 
aber  lUe  Supane  oben  S.  70.  ttad  Doia«  mai  Hagek.  T.  I.  p.  66,  wo  ex  »«igt,  Autt  überhwpt 
Ü*  hSohatenfantlisliMiBenwMtnaiognunnt  wurden,  hier  benefici,  fttr  beiMfi«!«!!.  Sopabt 
MaraUa  dw,  was  «mtl^h .«pm  Rkjitfr  fttr  ^tcfa  f^foxdert  wetden  kanMUt,  vmMmim'*» 
«ai'ttailerluiiMliufriiiMiM«M|  wiA  induHhatalisli wmTtm^mf*  ,  ^^^n^ma.  j^.Wis 
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maleficio  inposita  super  homines  episcopi  vel  ecclesie  Glogoviensis,  ad  episco« 

pum  vel  canonicos  spectabit,  super  nostros  vel  roilitares,  nobis,  salva  porcione 

actoris,  sive  apud  nos,  sive  aput  dominum  episcopum  vel  canonicos  Glogovien> 

ses.    Quod  si  universitas  vicinie  conderopta  fuerit,  vel  in  communi  soiucione 

capitis,  vel  in  terminis  villarum,  quarum  termini  debent  ostendi,  falsitatem 

ostenderint  et  super  hoc  fuerit  solacio  facienda,  homines  nostri  seu  mililum  vel 

aliorum  solvent  nobis,  homines  vero  episcopi  vel  canonicorum  solvent  dominif 

tttüi.'  Ubicunque  autem  solucio  pene  ad  episcopum  vel  canonicos  pertinere  den 

bebit,  illa  causa  mcdiante  eamerario  episcopi  agetur,  qui  omnia  expedit  secua- 

dum  morem,  oranibus  supanis  noslris  seu  eciam  camerariis  in  prefatis  causis  nul4 

las  supas  habituris  super  homines  episcopi  et  ecclesie  Glogoviensis.  Nolumut 

enim,  quod  trahantur  vel  provocentur  homines  episcopi,  sive  sint  ascripticii  sive 

liberi,  et  eciam  ecclesie  Glogoviensis,  ad  judicia  castrorum,  castellanorum  et 

aliorum  officialium  nostrorum  nec  aliquod  judicatum  ab  eis  per  predictas  perso- 

nas  exigatur,  sed  nec  ad  Judicium  nostrum,  nisi  in  casibus  sunra  scriptis.  Hec 

omnia  rata  et  illibata  permaneant,  sive  homines  episcopi  et  ecclesie  Glogovieosit 

sint  ascripticii  sive  liberi.    Preterea  jus  venandi  habeount  in  villis  ecclesie,  ex-' 

ceptis  cervis  et  porcis  et  aliis  bcstiis  majoribus,  item  jus  piscandi  in  Odra  in 

bonis  ecclesie,  eo  excepto,  quod  non  utentur  magno  reti,  id  est  nevod  *),  neo  ' 

clausuras  facient  in  Odra,  salvo  jure  domini  episcopi  super  hiis  quod  habet  ex 

aliis  privilegiis,  vel  alio  jure.    Promisimus  eciam  eisdem,  domiiio  episcopo  et  ' 

canonicis,  quod  ex  delibcrato  villas  ipsorura  non  intrabinuis  nec  ipsas  gravabiraus 

in  expensis.    Concedirous  eciam,  ut  dominus  episcopus  in  villis  prope  Crosnam 

shis,  in  Bala  scilicet  et  iu  Lochuz"),  quas  de  novo  pro  commutacione  acquisivit 

ydem  jus  habeat,  quod  in  villis  ecclesie  antiquis.    Actum  in  Glogou,  in  domo 

fratrum  minorum,  VIII.  Kaiend.  Junii,  anno  incarnacionis  dominice  MCC  sexa- 

gesimo  primo,  presencia  testium  subscriptorum,  doroino  Bartholomeo  preposito 

Glogoviensi,  Michnele  decano,  Nicholao,  Johanne,  Crisano,  Voyslao,  canonicis 

Glogoviensibus,  militibus,  Vlodimiro,  Zemislao,  Ocezlao,  Petrcone,  Budivoyo, 

Bronislao,  Nicholao  filio  Grimislai  et  Nicholao  filio  Petconis,  Detrico,  Luto- 

borio,  et  aliis  pluribns,  qui  tunc  temporis  affucrunt.       '    a-'J'^^-'  ' 

^      ,      .  *  .mtjofi  8119*  III  •'joan  ooiit 

,' ^  '  ■   •          '              '         ,*  ..                                        T»',-  •.  »; 
i.Hi'.i»i<fa  .  i!.i8;."ii'    .  »    .  •   •      ..*..•»*    - '  ' 

')  Nicwod,  Polnifch,  Ncwod,  BShmüch,  die  Fiiehwathe,  du  Ziehgarn.    Linde  unter  d.  W. 
*)  Kelow  und  Lochwits,  nördlich  nahe  bei  Kroi«en. 
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Konmd  II*y  Hcnog  von  Schlesien,  übcrgicbt  dem  Misleborios,  genannt  fllspi  4w  Dorf 
RandeD)  um  es  Dac)i  Dentscbcm  Reckte  anzul^en. 

9.  AugiUt  1261. 

Im  81«fH  to  BMSfi  M  «HVOMMdlMi  hla|b 


^  In  waanm  domtu  tmen.  Cam  ea,^  que  agantar  in  tempore«  ■eeuntitr 
porii  totnni  (mc!)  et  leriUr  a  memoria  labuntur,  neeessario  litterarom  pri> 
vilegio  commendaatur.  Hine  est,  quod  nos,  Cunradus,  dei  gratia  dux  Slesie, 
notum  esse  volumut  omoibiu,  presentem  paginam  inapeeturis,  Mislil»orio^ 
•ognomiae  Slup,  daditae  jnm  TheatoaSao  tuIiud  notlnuBii  Bntiio  *)  ad  loea«* 
dum,  pro  cujus  locacione  ei  damus,  hereditario  jure,  duos  mansos  liberos  Wla- 
iningos  et  tercium  deaarium  de  jiidicio  et  molendinum  cum  taberna  et  macel- 
las  caraium  et  panis.  Ad  hoc  autem,  ut  ipsa  villa  melius  proficiat  in  locacione 
et  anhaia»  ai  aamus  VI.  annis  ]ibertatem,  a  Ceato  baali  Michaelit  praiiBM»  va»> 
turo,  ex  tunr  nobis  solvet  mellis  XLV.  urnas,  nunc  autem,  antequam  ad  annot 
solucionis  pervenerit,  solvet  XXX.  urnas  mellis,  et  de  quolibet  manso  pro  de- 
aima,  que  domiao  episcopo  Wratislaviensi  spectat,  dabit  dimidiam  nrnam  mel- 
lu  *).  Volomus  ut  ab  Omnibus  Polonicis  exactioaibus  siat  absoluti.  Super 
quo  presentem  literam  nostri  sigilli  munimine  duximus  roborandam.  Acta  sunt 
heo  m  Glf^ou,  in  vigilia  beati  Laurencii,  anno  dominice  incarnacionis  millesimo 
duaenteiiaBO  LXI,  preteatibiif  hüi,  «miite  Gevaido  eaildllano  Glo^vieaM, 
Broniilao  cum  fratre  suo  Detrico,  Latoborio  piaceroa,  Petriaona  palatino^-  Za* 
jeduMiBi  ICidiolaf^  Tarebala  et  quam  plnribut  ad  tettimoniem  jrdoaeit. 


*}  Händen,  N,0.  1  M.  «en  FraütadU  Im  I.  1S14  TttkanfUn,  MnthUdc,  H«n«fia  von  Ol^fan, 
mi  ain  HMHMft  Weiiiifcfc  w&k  Mtmmm  von  OiggMi  Iniaa  in  flslrfatn  TMmüMnrii  «n 
dat  Jungft«aenkIo«t«r  in  Benthcn,  weichet  talA  dtfttf  Mab  WfttlttWt  »Srtagt  wnStf  anf 

dcMen  Archire  dicie  Urkond«  entUluit  iU* 

*)  S.  oben  8.  55  nnd  }S9. 
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LVL 

1Kb  SehMin        MlgJlfcwg  tiieilcn  das  Recht  i>i  r{*T  Stadt  ddB  EhCBQ|^  Qlliuicb  ]D#  QttA 

den  Böigem  von  Breslau  miU 

1261. 

An*  dem  Originale,  im  ArcKir«  der  Stadt  Bretlau.     Ei  liängen  an  dertelbeu  1 )  dt«  Siegel  Henog 
Baiacieli«  III.  aut  irei£»em  Wachte,  an  grauen,  gelben  und  rothen  teidencn  FSden,  auf  welchem 
awr  Boeli  lu  leien  ia«:  8IOIIXVM  HENRICI  BEI.  t)  Du  Sitfil  dar  Stadt  Mata«bnf|,  mcmibm 
WmHu«,  aa  gtlbaBMiistteMiiMmffMM,  aHter  UmiaMfti  OOltXm  BVpeSMUVM 

WMAODHUVWiH*)» 

■  §.  1.    Do  HMD  Ittagdebilrch  besatzete,  do  gapaian  in  Recht  nacli  irn  Wil- 

kilre,  do  wirden  sie  z&  Rate,  daz  sie  Itären  RÄtman  zS  eime  Jare,  die  swuren  onr^e 
sweren  noch  alle  Jar,  swenne  sie  ndwe  kiesen,  der  Stat Hecht  ande  ir  £re  unde 
iren  Vromen  bewarende,  so  sie  allerbest  mugea  und«  kiumeiit  mit  der  wisettea 
LtiiteXite'). 


*)  Diete  Urkunde  konnte  bereiu  im  J.  1780  KIoM,  der  in  «einen  Briefen  Ton  Bredau,  T.  I.  S.  540. 
darauf  hindeutet,  sie  auch  in  teintaa  budnhriftlichen  VeneichniiM  der  Urkunden  des  Bre*» 
Uiwr  StadtawhiT»  «afahrt.  B»  bMalohait  «mE  lUieh«,  im  i.  C.  F.  Mcimn  Ahhaadla«^ 
Vtar  die  AafaikiM  dM  Saafc— Mwdils  ta SaUatiMi,  8.  tlS«  Bthnm  danwek  wa»  «iiMr Bat> 
deckung  der  Urkunde  im  J.  1824  an  tieh  nicht  gpiprorlien  werden,  wohl  aber,  dafs  wir  in 
dietem  Jahre  luertt  die  wichtige  Bedeutung  dcreelben,  alt  der  Kltetten  bii  jetxt  bekannten  au<- 
fthrlicha^  Mittheilung  de*  Magdebnrgitchen  Recht»  erkannten  und  eeitdem  den  Abdruck  der- 
mUmii  vorbcnitetaa.  So  vtel  gaattf»  im  Bcng*  caf  ein«,  sieht  mb&m  diwnta  Bancrkug  is 
Selnukm  JabtMtehwii  der  fmMUAan  Lhtantiir,  I8tf .  B.  t.  IMl  t,  9.  t76.  Dl«  üiknaia 
•tthet  itt  woh)  erhalten,  iwicchrn  Linien,  und  twar  in  9  Colnmnen  to  geichrieben,  dals  die 
erste  endet  mit  den  Worten  §.  S7.  Swar  »o  ein,  worauf  daan  togleick  darunter  folgt,  was  wir 

am  Schlosse  des  $.  64.  mittheilen:    Das  Recht  bis  Ulrich,  w«hnnd  die  stc  Colvunaa 

iHtfiUut  mit  d«a  Wortmi  cU«  $.  S7.:  Sum  und  eia  Recht,  hi§  tarn  Bade  des  $.  64*i  ämm 
Xampli  rertcreu.   Dana  folgt  eaf  der  KdekMito  f.  8S.t  Sa  tpn^lMr,  bb  f.  79*  «oAedia 

Schult.  Alle  (Ihrige  Abichriften  der  Bmlauer,  welche  sie  anderen  StSdten  ,  als  Neifje,  Brieg, 
Glogau  U.I.W,  gaben,  haben  nur  in  so  fern,  abgesehen  ron  der  Sprache,  Werth,  alcsie  wetentliche 
Abweichungen  enthalten,  welche  wir  angeben  werden,  da  sie  sonst  unbemerkt  geblieben  sind* 
Dia  Aflekwaiiaafta  der  eiaxelaea  Stftie  euf  die  Ahrifealtfefdebttifer  aad  andere  Reohttqaellea  - 
waidaa  de»  nraandea  der  WlMeamliilt  wiHlwmmeB  uju,  wim  ieaa  aach  die  Veiwahaagaa 
auf  das  Alt-CSlmiiche  Recht  dem  BShme  I.  S.  20  IT.  nicht  Bachgeschrieben,  sondern  duit:b- 
gehende  berichtigt  worden  sind.  Cebrigens  hat  Böhne  die  Brieger  Urkunde  nicht  genau  mit- 
getheilt,  wie  eine  Vergleichung  mit  dem  Origimile  im  Brieger  Archire  beweist.  Die  Verwaadt" 
•ehalt  dea  Magdcbaiger  Reelite  aitt  dem  Calaaer  Aechte,  hat  MhoB Haitkaoeb aeehfeariaMa* 
■r  amiat«,  damrilw  mf  aae  Bnelaa  MshOalaa  gehaauaeB,  «ee aaek BaaKa aataaebmea  ga« 
aeigt  war,  rolhtiindig  gewifs  nicht  geschah.  Neuerdings  sind  Hartknochs  Gründe,  ohne  seiner 
tu  gedenken,  mit  einigen  neuen,  nnhaltbaren  vermehrt  worden ,  welche  nichts  beweisen,  da 
man  noch  datu  den  Hauptgrund,  die  Rechnung  nach  Prager  Groschen  Polnischer  Zahl,  Über« 
«ah ,  was  doch  auch  nichu  eat«eheid«t,  wie  Aeaaer  der  iaaena  Veihiiltaime  anaenr  Liadaa 
leicht  sehen. 

*)  Na»  109.  $.  1.  Dm  AU-GSUaiaehaBa^t^  B.I.  e.  1.»  iaaaar  iauMr  ait  A.  C.  betefafcaat» 
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§.  2..  Die  Rlitmaii  hjtJi^n  die  Gewalt»  daji  lie  richttn  nbcr  aUeriumJ^ 

Waneraaze  unde  unrecKte  Wage  unde  unrechte  SctSepTiele  ande  ub«r  unreohfr 
Gewichte  unde  über  aileihande  Soise-Kouf  uode  über  Meynkouf,  swie  so  (ÜU( 
iiribhet,  daz  ist  Recht,  daz  ^r' i^u  w^|t(ei^  dnf  .'^  daittiitict 
unde  drizich  Schillinge  *).  j  '  ,  . 

§.  3.  iDie  Rdtmaa  legen  ir  Burding  nz,  swenne  so  sie  wollen,  mit  der 
Wtiest,ei^  ^i^^LS^'*^  *  ^  4^^^    ^^^f  -Burdingf  geloben»  dax  sol  idaa  M^M 

fle^,  swäie]li%a||i49SOfi«Mit>  das  aoleii^die  RatmaD  ▼onderan rMrf  '> 

§•  4.  jSwier  aber  zd  dem  Burdinge  nicht  nie  kSmet,  so  man  die  Geloeken 
llutet,  (1er  wettet  ses  Pfcunlnge.  Wirdet  aber  im  daa  Bardiiig gfffcindiyt^  üe 
i^met  hei- dar  nicht,  her  wettet  vumf  Schillinge ,  .,. 

§.  ^.  Die  Jt>iutef  die  darHoieabaaen»  brennen aie oder «sflttda ^Wi^ 
än.Meinkoufe,  sprichet  man  in  daz  zd,  sie  mfieo  wetten  Hüt  unde  Hnr,  odet 

Schillinge,  daz  stet  aber  an  den  Rätmannen,  welich  ir  sie  wollen  *). 
.  '  %.  Q,,.    Qf  Schefcle  oder  ander  Ma2e  aA  kleine  sin  oder  unrecht  Waghe^  (iaa 
m^en  aie  :«rol  vorderen  nach  der  Stil  JUre»  oder  sA  beaaerend^irntjeijudt 
dlizich  Schillingen  k  ^ 

§,  7.  (Jnse  Hoeste  lllchtere  daz  ist  die  Burchgravp,  die  sitzet  dn*»  BAt-Ding'> 
in  deme  Jare,  eiu  IJliugf  in  sanle  AEethea  Tage,  daz  ander,  ju  saute  Johiinne& 
Tage  des  liecHteh  0»  dasdritte,  in  dem  achtedcn  Tage  «ente  Marlenes.  Kooien 
dissc  Tage  an  heilige  Tage,  oder  an  bundene  Zlt .  so  vorluset  her  sin  Ding» 
oder  ne  kuniel  her  nicht,  ne  were  aber  die  Schultheize  dar  nicht,  so  ne  wirtjol 
aber  des  Dinges  nicht,  her  mäa  aber  dem  Bdrchgraven  wetten  z4n  Phunt,  ia 
beneiee  ime  eebt  N6t 

§.  8.  Swas  so  üiir^ciiclites  ge^chet  vierten  Tracht  vor  sjme  Gedinge,  daa 
richtet  die  Burchgravc  uude  auders  lueniaa,  Ist  iz  also,  daz  die  Bdrchgrave dar 
nieht  wesen  ne  mach,  die  Burgere  kieteo  dncB.Mcteiffe  i»  aine  Stat,  ambeetne 

  ...       •     .'     .      -     .!*•.   '«     •  • 

...      .  ....    X  ■ 

*>  No.  105.  S*  1*  A,  C.  I,  6.  .  >  ^.r 

*)  Wo.  105.  $.  1.  A.  C.  I,  8. 

No.  105.  §.  1.  A.  C.  I,  8. 
*)  Ko.  105.  8.  «.  A.  C.  T,  10.  :r  i.  - 

*)   No.  lOi.  5- 2-  A.  C,  I,  9  und  11. 

*)  la  dm  TOB  Sml«n  andtraa  Stldt»  nitfvÜMUwa  MiartnlmTl«  lUektnij  inuBir  toi  ?«iftikif 
vnbidnt,  w«il  dl«  WÜHrn  U«r  ▼ora  »iuggi«|>w^-^wri«*»  Wb«l«t  wn«n.   Tm  Alt-CSlmlidMB 

Recht«  wird  der  Landvogt  gemnnt ,  der  drei  Vogtdingr  sitzt. 

^)  Ist  der  26.  Junitu.  Weder  Piigrnm,  noch  Kaltau« ,  Stembeck  und  Helwig  haben  difse  Be- 
Stichuung.  Eine  Ratiborer  Urkunde  vom  3.  1861  hatt  «n  des  Ikhten  sante  JohAnaec  und 
■UM  P«ul«  Tak.  Bcido  waidm  ««oh  ii»  Wttmhmnu  fnaoaS  nad  aU  Sekatqwtnaa  gogta 
das  Uagewittwvwdart.  8.  Kdtaa»  lalniMiaaA  «m-MMAff  S.  III.  IMa  Mim 
Tage  find  der  6.  Februar  und  der  11.  November. 

*)  Die  engo  Fafteaieit.    Haltaiu  a.  a.  O.  S.  198. 

*)  Na.  ie6.  $.  $.  A.  O.  IL  17  a.  18. 
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iMuthilbBfiMellik'  Dm  BoNligrefe  Welle  tittt  dri«  Fimitt  Sven  lo  lier  nf 

tteit,  so  ist  sin  Tegeding  uz«  unde  so  leget  her  detScbnllliäseBDiegas»  Vtt 

deme  nehesten  Tage  over  vierzen  Nacht 

§.  9.  Der  Schulllieize  hevet  di  u  eciite  Diiig,  ein,  nach  deme  Zweleften^), 
das  ander,  ■  an  dem  Dinstage,  alse  die  Osterwoge  uz  geit,  das  dritte,  abedie 
Pinkesten  Woge  uzgeit.  Piaeh  dissen  Dingen  leget  her  sin  Ding  uz  over  vierzen 
Naoht.  Komen  die  Dingtage,  an  einen  heiligen  Tach,  her  mach,  wol  über  einen 
Tach  oder  über  zwene  nach  deme  heiligen  Taee  sin  Ding  über  legen 

$.10.  De«  Scfaultheize  Gewette  sint  aehte  Schillinge.  Des  Schultheizen 
Ding  ne  mach  dem  Manne  nleman  kundigen,  wan  die  Scnultheize  selben,  oder 
die  Vronebote,  nichein  sin  Knecht.  Xie  ist  die  Schuitheize  dar  nicht  zA  tiiu, 
teiebet  ein  Ungev^ce,  so  tetset  man  einen  Biclitere  nmbe  eine  hanthafte  TIt 
Die  Schultheiae  w^ktbea  die  Gewalt  van  des  Lande«  Herren;  hersaloneh^ 
mite  belönt  wesei^  unde  sal  sin  rechte  hka.  weien  nnde  echt  gdioren  ante  van 
deme  Lande  *).  . 

%.  11.  Ist  ix  also,  dae  ein  Man  geweint  wirdit,  fjesehriet  her  dasRnodkt 
mnde  begrifet  her  den  Man  unde  bringet  her  in  vor  Gerichte  unde  havether  det 
sine  Schreiman  selbe  siebede,  her  ist  naher  in  z&  vorziugende,  danne  her  ime 
untean  miige.  Umhe  eine  Wunde  so  siebet  man  ajp  die  Hant  node  umbe  einen 
Tomslaeh,  den  Hals,,  of  die  Wunde  ist  Nagels  tiefunde  Liedes  lane  ^. 

§.  12.  Dem  RurchgraTCn  unde  deme  ochulthelze  en  ist  nichein  Schephdne 
oder  Bürgere  phlichtich  Urteile  zu  vindene  buzen  Dinge,  iz  ne  were  umbe  eine 
hanthaite  T^t.  Die  Birchgrave  unde  die  Schuitheize  juiiüen  wol  richten  alle 
Tage  nmbe  Schult,  ane  Gesinge  *). 

§.  13.  Of  ein  Man  gewunt  wirl  unde  nicht  vilre  ne  kämet  unde  sine  Klage 
vornachtet  unde  jene  vorkumet,  he  untgat  ime  selbe  sibende.  Me  komet  her 
Meht  vAre  zo  dr6n  Gedingen,  her  nbervestet  jenen  zd  dem  Vierden  Dinge 

§.  14.  Ofte  ein  Man  ein  Wip  nimet,  stirbit  die  Man,  daz  Wip  ne  haveC 
in  sime  Gute  nicht,  her  ne  habiz  ir  gegeben  in  gehegeteme Dinge,  oderzuLib- 
gedinse,  zd  irme  Libe.  Wolde  iman  der  Vrowen  ir  Libgedinge  brechen,  sie 
Eehaldit  ia  wol  mit  Manne  nnde  mit  Wiben,  die  dar  jegen^ide  waren  selbe 
^ede.  I7e  hebet  ir  die  Man  nichrin  Güt  gegeben,  sie  besitset  in  deme  Güte, 
unde  ire  Kint  sulen  ir  geben  ire  Lipnare,  die  WilesieaneMan  wesen  wil.  Uevet 
die  Man  Schaf,  die  nimet  daz  Wip  zii  Kaden 


*)  Wo.  leS.  S.  4.  Q.  5.  A.  a  II.  19. 

*i  Der  6.  Jannnr.   HalUu«  a.  a.  O.  8.  76« 

•)  No.  105.  S.  6.  A.  C.  II.  25. 

*)  No.  105.  S.  5.  «•  6.  A.  C.  II.  85,  86,  t7. 

')  No.  105.  %.  8.  A.  C.  lU.  1.  II.  as. 

*)  Ne.  lOS.  f.  7.  A.  C.  IL  10.  tt. 

')  No.  105.  §.  12.  A.  C.  III.  S. 

*)  No.  105.  $.20.  A.  G.  IV.  86.    Vargl.  No.  16-  §.  26.  und  Freiburger  Recht  S.  10. 
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%.  15.  Habet  die  Man  nndc  daz  Wip  Klnt,  swaz  so  der  uz  gesunderet  sint, 
ttirbet  der  Man,  die  Kint,  die  in  deme  Gute  sint,  die  uemen  daz  Gilt;  die  uz 
gesuoderet  sint,  die  haben  dar  an  nicht-,  unde  ir  Erbe  ne  mugeu  die  Kint  nict  vor- 
EouCbh»  tn  ir  Erbäa  Gelop  '). 

§.  16.  Swaz  so  ein  Man  gibit  in  hegetenie  Dinge,  besitzet  her  daniite  Jar 
unde  Tach  aa  jemannes  Widersprache»  die  recht  ist»  der  ist  her  naher  aäbe- 
Baldenc  mit  dem  Richtens  unde  mit  den  Schepheaen ,  dan  is  ime  leman  ont- 
Tdren  mdge 

§.  17.  Of  die  Richtare  unde  die  Schephenen  irsturven  sint,  so  mach  man 
sie  wol  af  setzen  mit  den  Diogliuten,  2d  dem  allerniinnesten  mit  zwea  Sehe> 
phenen  unde  mit  vier  Dingmannen ,  so  bebuldet  eio  Vrowe  ir*  Gift 

%.  18.  Nichein  Man  noch  nicboin  Wip  die  nie  moch  an  irme  Suchebette 
nicht  vor<>eben  boven  drie  Schiliinge»  an  ir  Erben  Gelop,  noeh  die  Vfouwe 
an  ires  Mannes  Gelop 

§.  19.  Des  Birchgreven  Gewette  ande  Weregelt,  das  gewonnen  trirt  in 
igehegeme  Dinge,  daz  sol  man  geldcn  binnen  ses  Wochen 

§.  20.  Of  sich  ein  Erbe  vorswesteret  oder  vorbrdderet,  die  sieh  geliche 
na  da  zu  gezieu  mucen,  die  nemen  daz  Erbe  geliche  °). 

$.21.  Swelich  Man  gewundet  wirdet,  schriet  her  das  Rnoeht  unde klmet 
her  vor  Gel  iebte,  swellichcn  IMan  her  beklaget,  die  darziS  jegenwarde  was,  komet 
die  vdre,  dem  mach  her  ein  Kaniph  ap  gewinnen.  Habet  her  roer  Liute  beklaget« 
dan  der  Wunden  sint,  unde  wirdet  also  roanich  Man  vorvestet  alse  der  Wanden 
sintt  die  Liute  alle,  die  untgant  albetallemanlich  sibede 

§  22.  Swic  so  mit  dem  Gute  besezzen  ist,  belibet  daz  Kint  Phaphe,  daz 
nimet  die  Rade,  of  dar  nichein  Juncvrowe  nist.  Ist  dar  ein  Juncvrowe  unde  ein 
Paphe,  die  teilen  die  Rade  ander  sich 

§.  23.  Swaz  so  ein  Man  gibet  an  geheeeteme  Dinge  vor  den  Schephmtti 
unde  vor  dem  Richtere»  die  sal  geben  einen  Schilling  a&  Vriedebdse,  den  nemen 
die  Schephenen 

§.  14.  Swelich  Man  den  anderen  umbe  Schölt  bekkget  unde  gewinnet  her 
die  mit  Notiechte,  dax  ntfix  her  desselben  Taget  geUien  undemABoem  Richtcre 
wetten**^. 


*)  No.  106.  $.  SO.  A.  C.  IV.  S5. 

*)  No.  tos.  %.  15.  A.  C.  IV.  1. 

•)  No.  105.  §.  2S.  A.  C.  II.  11. 

*)  Wo.  105.  %.  «4.  A.  C.  IV.  «. 

')  No.  105.  S.  ft*  A.  C.  n.  81. 

*)  A.  C.  Vf.  66. 

0  N«.  106.  |.  66.  A.  c.  nr.  1». 

•)  No.  105.  $.  26.  A,  C.  IV.  66. 
*J  A.  G.  II.  4.  Weichbild.  Aru  91- 
No.  106.  S.  64.  A.  G.  UL  70. 
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§.  25.    WSrdefc  ein  Mau  beklaget  umbe  S^AiiIt  unde  bekant  her  der  Schtilt» 

so  sal  her  irnc  binnen  vierzen  Nachten  gelden;  ne  gildet  her  nicht,  so  hebet  die 
Richtare  sin  Gewette  gewünneo,  so  sal  her  ime  gebieten  2&  geldene  over  achte 
Tage,  so  gebutet  her  ime  über  drie  Tage,  so  gebatet  her  ime  über  den  anderen 
T«ch  oder  Nacht,  gebrichet  herdaz,  also  dicke  hebet  die  Riehtere  sin  Gewette^ 
unde  ne  habet  her  des  Gewcddes  noch  der  Schult  nicht,  her  vronet  sine  Gewere, 
daz  ist  sin  Hiisi  ne  hevet  her  des  Uuses  nicht,  her  tilt  ine  z&  also  getame  Aecht^ 
iwtr  io'  BiMi-itte  ankoBM,  das  num  in  nfhalden  tal  vor  die  SelraH  onde  tot  das 
'Gewette;  twer  in  euch  boven  daz  bildet,  die  wettet  deme  Richlere 

§.  26.  Wirdet  ouch  einem  Manne  sin  Gczfich  geteilet,  des  hebet  her  Tach 
drie  vierzen  Nacht ,  dar  under  mach  her  kiesen  vierzen  Nacht,  swelche  so  her 
wil,  zd  deme  nehesten  Dinge 

§.  27.  Geschet  ein  Strit  Naehtee  oder  Tages,  wolteman  dn  biderren  Man' 
darzu  beklage,  der  ist  naher  inie  Zi3  unlgande  silbe  sibede,  dan  iz  jener  uf  in 
brengen  niüge,  wante  in  der  Stat,  dar  daz  schach,  ine  nie  nieman  ne  sach  ^). 

§.  28.  Nichein  Wip  ne  niacli  ir  Libgediiige  zd  Eigene  behalden,  noch  vor- 
koofen,  swar  so  sie  stirbet,  daz  Libgedinge  daz  g^t  wider  an  des  Mannes  Erben'*). 

§.  29.  Swar  Kint  an  eime  Erbe  bestarben  sint,  stirbet  ir  diebein,  dai  04t 
teilen  sie  geliche,  beide,  die  binnen  unde  bdzen  sint 

§.  80.  Swar  so  dnem  Manne  lin  Git  gevronet  wirt,  alse  didte  ao  her  an 
«nde  in  gei  t,  also  dii^e  mix  ber  dem  Richtere  wetten»  die  Vrone  ne  «i  mit  Reehte 
af  genomen 

'  §•  Sl.  Ist  iz  also,  daz  ein  Man  heteverten  oder  sines  Koufes  varen  wil 
Imsen  Landes,  wil  den  jeman  hinderen  nmbe  Sehult,  der  nemaehisiSnnieh^ 
her  ne  muze  nemen  sin  Recht  vor  sime  Riclitere  ').* 

§.  32.  Swer  so  einen  Schephenen  beschildet  uf  der  Banc,  her  gewinnet 
sine  Biize,  drizich  Schillinge,  unde  die  Richtere  sin  Gewette 

§.  88.  Besehildet  dn  Man  einen  Sehephenen,  swenne  des  ürtdles  gevol- 
get  ist,  sie  gewinnen  alleireBuze,  unde  die  Richtere  sin  Gewette.  Alsonanege 
Büze,  also  manich  Gewette 

^.  34.  Swar  Liute  vorsunet  werdent  oder  eine  Orveide  tdnt  vor  deme  Ge- 
ridite,  daz  gelinget  dn  Man,  <^  her  is  bedarp,  mit  deme  Riditerennde  mit  deii 


»)   No.  105.  §.  64.  A.  C.  III.  71. 

•)  No.  105.  S.  64.  A.  C.  III.  69. 

*}  No.  105.  S.  10.  A.  C.  UL  SO. 

*)  No.  105.  $.  SO.  A.  C.  Vr.  87. 

•)    No.  105.  §.  20.  A.  C.  IV.  69. 

•)   No.  105.  §.  16.  A.  C.  III.  109. 

»)  No.  105.  §.  65.  A.  C.  III.  97. 

*)  No.  106.  S«  6S.  No.  96.  S*  18.  A.  C.  H.  8. 
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45» 


Digitized  by  Google 


SM  XhkmdenbucJi. 

Schephenen;  s'int  tbcr  UB  dÜB  S^fcqphwMfc  TOT  gMÜriien,  <•  tit  ber  ii  nätte 

Geding  Liuten 

§.  95.  Swax  ou^h  die  Schephenea  gehalden  oder  gesiugen ,  das  tai  die 
Biobtew  aut  in  lialdea  nnde  gesiagen  *). 

§.  S6.  Swar  eio  Sdne  gemachet  wirt  under  Liuten  bizen  Gedinge,  wil 
man  die  brecheo,  daz  geziuget  eia  Maa  aelhe  aibede,  mit  aea  Mannen,  dieis 
geteben  unde  gebort  habea 

§.  97.  Swar  ao  ein  Sine  unde  eis  redit  Were  wiit  gtüB  ¥0r  Gwiehte^ 
brechen  die  die  Sachwaldichen  unde  wurden  si  de$  vorwunden ,  alse  Recht  ist, 
mit  deme  ftichtere  unde  mit  den  Schepbenen,  die  Verliesen  uiabe  die  Wanden 
irelUnt,  unde  umbeTotsIaeh  irHoubit.  Weriz  also,  daz  sie  ein  ander  Man  breche, 
die  rodz  bdzen  mit  sineme  Weregelte,  das  itt  nmbe  die  Wunde  nuh^nPhftnt,  node 
wnbe  den  Totslach  achtzen  Pbunt,  her  ne  mdge  is  untgftn  alse  Recht  ist  *). 

§.  98.  Yiohtet  ein  Man  ein  Kamph  umbe  eine  Wunden  ande  vichtet  jener 
sieche,  is  g^t  diaeme  an  die  Haut  nobe  die  Wftoden  unde  umbe  Totabieh  tn 
dcnHala*). 

§.  99.  Wirde  ein  Man  mit  Stehen  geslagen  ulTe  sinen  Rucke  unde  Bdch 
unde  die  Siege  brdn  weren  unde  hXk  unde  uf  erhaben,  mach  her  des  den  Aiehtere 
in  Gesi^  haben  ande  die  Dingliute,  das  tie  iz  gesdien  haben  uate  ^hoi},  jenep 
ift  aaber  einen  Kamph  uf  in  zd  brengene,  danne  is  jene  Liute  mit  irme  Rechte 
ontgen  mugen;  wiJrde  her  aber  uf  das  Houbet  oder  uf  die  Anne  geslagen  untc 
das  her  anderes  nicht  me  bewisen  ne  mach,  jene  Liute  die  miigen  is  ime  baz 
tatgen,  dan  is  diese  uf  de  brengenm^  mit  irme  Reebte;  bekennent  «eis  aber, 
ir  jo weder  vorlieset  sine  BJze  unde  der  Richtare  gewinnet  sin  Geweite-,  sint  aber 
die  Siege  totlich,  so  miizen  sie  antwarten  mit  Kamphe,  die  man  dar  umbe  be- 
klaget hät;  sint  sie  aber  nicht  totlich,  so  antwortet  einer  mit  Kamphe,  die  an- 
deren untgant  ime  mit  ir  Unsebnlt  *). 

§.  40.  Lage  unde  daz  man  Vrouwen  notet  unde  Heimsilche  richtet  die 
Bdrchgrave  unde  anderes  uieman-,  der  Schultheize  nicht.  Mach  mau  die  Heim- 
adche  bewiesen  mit  Wanden  unde  mit  gewundeteme  Getzimmere,  hat  ein  Man 
dea  den  Richtere  unde  die  Schreilnte  «d  Gesinge,  jener  ist  ime  naher  zd  aatwvM^ 
tenemit  eime  Kamphe,  dan  her  ime  untgan  miSge  mit  siner  Untschult 

§.  41.  Oi  ein  £rbe  vorstirbet,  das  sich  nieman  dar  zd  ne  zdcket  mit  Rechte 
binnen  Jare  ande  Tage,  das  niraet  die  kAuingliche  Gewalt 


•)  No.  105.  §.  27.  A.  C.  ir.  Se. 

•)  No.  105.  §.  87.  A.  C.  II.  5«. 

•)  No.  105.  §.  27.  A.  C.  II.  57. 

^  No.  106.  S.  S7.  A.  C.  U.  6«.  69. 

No.  105.  $.  S8.  A.  C.  ir.  «0. 

•)  No.  105.  S-  66-  A.  C.  III.  21. 

')  Mo.  105.  §.  19  n.  17.  A.  C.  II.  SO. 
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§.  42-  Ob  Man  t6t  geslagen  wSrt,  hat  der  Man  driu  Kint  oder  rae  unde 
wirt  eia  Man  dar  umbe  beklaget  unde  uatg&t  her  des,  alse  Recht  ist,  unde  wirb  ime 
«labe  die  kla§e  eia  recht  Were  getan,  her  Ae  daip  voa  den  anderen  Kandea 
nichfliM  NM  met  Kde«  ambe  die  Klace '). 

§.  48.  .Dnde  ob  ein  Hfta  deai  anderen  swiret  Tor  Gerichte,  her  mfls  wol 
uf  legen  an  Urloub  unde  ap  nemen,  dM  her  damita  nicht  TOflictit^  aoch  deine 
Richtere  nicht  eeben  ne  darp'). 

§.  44.  Gnfel  «üiMea  «in  Pheit  an  aada  Mdiat  her,  des  ii  ine  tonloIeB 
n  odiär  abgeroubet,  dar  «al  her  sich  ziehen  alse  Recht  is,  so  mac  jene  wolzie- 
hen  uf  sinen  Geweren  unde  sal  den  Waren  bendmen,  uf  den  her  zdhet  unde  sal 
eweren  uf  die  Heiligen,  daz  hie  iz  zie  z4  rechter  Ziicht;  swar  her  den  hen^inet, 
div  her  iiaa  Tolgen,  mer  Aber  die  weldichen  Sewa  aieht,  nnde  wirt  jenea«  dae 
bräche  unde  mach  her  des  nicheinen  Geweren  haben,  alse  her  sich  vorroezzcn 
habete^  so  sal  her  Bärgen  setzen  denie  Richtere  vor  die  B^ze  unde  vor  die  Chost, 
die  jener  dar  umbe  vortan  habet  unde  sal  den  Tach  bendmen,  wen  der  dar  komen 
tile.  Unde  aprichet  ein  Man,  daz  her  iz  Phert  gekouft  habe  uf  deme  gwwfjae 
Markeke,  so  vorlieset  her  sine  Silver,  daz  her  dar  (dar)  umbe  gab  unde  mdz  je- 
nema  «in  Phert  wider  pebei^  unde  ne  vorlieset  dar  nmbe  aicheine  Gewette.  Unde 
■Venne  ein  Richtere  am  Grewedde  in  vorderet,  so  ne  mach  her  Torhas  uf  das  Ge- 
wette nichein  Gewedde  uf  sin  Gewette  vorderen 

§.  45.  Unde  sprichel  ein  Man  ein  Gut  oder  ein  Erbe  an,  alse  Re^t  ist,  dar 
umbe  ne  darp  her  deme  Richtere  nieht  geben,  mer  her  sal  ime  lieipen.  Unde  ge> 
lebet  Mn  Man  eine  Klage  id  haldeae  oade  wirt  ix  hianen  des  geebenet,  so  ae 
inorliesit  her  dar  umbe  aieht me^  wante  her  gibit  dem  Richtere  sin  Gewette'*). 

§.  46.  Unde  wirt  ein  Man  gewundet  unde  missevdret  unde  ne  wil  her  nieht 
klagen,  die  Richtere  ne  mach  den  Man  nicht  dwingen  ad  klagende 

47.   Unde  wirdet  ein  Man  Torveatet  oder  wirdet  dbev  in  geriehtet,  tia 
Gät  ne  mach  nieman  nemen  wante  sine  rechten  Erben  *). 

§.  48.  Stirbet  ein  Man  unde  hebet  her  Gut  unvorgeben,  iz  G4t  erbet  uf 
sine  Kindere,  ob  sie  ime  ebeuburdich  sint,  unde  stirbet  der  Kint  dichein,  sin 
Teil,  daa  Teilet  uf  sine  Mäter,  oade  die  Mdter  die  ne  maafa  aieht  mit  dexM 
Gäte  tün,  an  der  Erben  Gelob 

§.  49.  Swaune  ein  Kint  zwelif  Jare  alt  ist,  zo  maeh  is  zo  Vomiilnden  wol 
kiesen,  swen  so  iz  wil,  unde  s wer  Vonninde  i»t  d^  »da  rechenen  zi  Rechte  der 
Miter  oade  dea  Eiadea,  was  nit  dawa  Gdte  fetaa  ai  *). 

*)  M«.  105.  S.M.   A.O.  m.  ff. 

»)  No.  105.  §.  69.    A.C.  II.  61. 

»)  A.C.  II.  S2.  III.  127.128.    Weichbild.  Art.  ISO. 

*)  No.  105.  5).  103.    A.C.  II.  62.  6S. 

')  No.  105.  $.104.  A.C.  n.  64.    Freiburgez  Aecht.  S.  IS. 

*)  A.C.  IT.  98.   Polnmtt.  II.  6.  1.   Vargl.  SaefaMiispivgd.  HI.  #9.  f.  9. 

»)  A.C.  IV.  71.    No.  16.  §.  27. 
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%.  50.  Sprichet  ein  Man  den  anderen  an,  daz  her  sin  eigen  si,  madh  hflr 
sine  Vrielieit  gezlugen,  her  ist  ime  naher  zd  untgende,  wante  her  uf  in  bren^ 
gen  niuge.  Sine  Vrieheit  jaAz  ein  Man  volbrengen  mit  üren  siner  Mdter  Mage 
uiide  mit  dren  aines  (sines)  Vater  Mag»,  also  das  her  eelbe  die  sibede  ai,  » 
sin  Vrouweii  oder  Man  '). 

§.51.  Beklaget  ein  Man  dea  auderea  umbe  Topelspil,  her  ea  hat  ime 
nicht  Zu  antwortene 

§.  52.  Swar  ein  Man  Bdrge  wirt  unde  stirbit  her,  sine  Kint  ne  dlrven  vor 
III  nic}it  melden.  Wirt  ein  Man  vor  Gut  Bdrge,  die  Bdrge  mAx  das  GAX  selbe  gel- 
den  uiide  miiz  daz  volbrengen,  daz  iz  vorguldea  si^}.  * 

§.  65.  Ob  ein  Man  den  anderen  gewandet  in  der  Tricn  Strase  in  eineA 
Wiefabiiede,  ane  Were  unde  Recht  unde  unvorklaget,  unde  die  silbe  Man,  die 
gewnndet  is,  komet  zd  Were  unde  wuudet  jenen  wider  unde  schriet  daz  Ruochte 
umbe  den  Vriede,  den  her  an  ime  gebrochen  hat  unde  ne  mach  her  doch  vdr  Ge- 
riehte  niebt  komen  unde  klagen  van  Unkrafl  tines  Libes  oder  ron  Angeste  sinet 
Libes  unde  komet  jene  Man,  die  inc  erst  wundete,  mit  einer  Vrevde  vore  und6 
kjage,  die  ander,  an  deme  die  Vriede  erst  gebrochen  wart,  kerne  na  unde  klage 
des  selben  Tages  in  der  hanthaften  T&t  unde  bewise  die  N6t  unde  geziuget  das 
■nt  sinen  Sehrnluten,  das  her  den  Yrede  an  ime  gebroehen  habe  unde  diu  UrhäC 
jenes  were  unde  sin  nicht,  geziuget  her  daz,  alse  Recht  ist,  her  gewinnet  jenenw 
die  ersten  Klae;e  nj);  vornachtet  her  iz  aber,  so  ne  mach  her  des  nicht  \6n  '). 

§.  54.  üb  sich  zwene  undereinanderwundenbiniienWichbilde,  die  beide 
VOnWindiseher  Art  sin  here  komen  unde  doch  nine  Winede  sin,  die  eine  kome 
vore  unde  klage  nnch  Windischeii  Site,  die  ander  ne  darf  ime  7i3  Rechte  nicht 
anwarten,  ob  her  wol  beklaget  in  an  der  Sprache,  diu  ime  an  geboren  ist»  nach 
Wichbildes  Rechte 

§.  55.  Die  Vrouwe  sal  geben  zd  Herwete,  ires  Mannes  Swert  unde  sin 
Ors  oder  sin  beste  Phcrt  gcsadelet  nnde  daz  beste  Harnasch,  daz  herhabete  zd 
eines  Maunes  Libe,  do  her  starp  binnen  sinen  Weren;  darnach  sal  siu  geben  ei« 
aea  Uerepnle,  das  ist  ein  Bedte  nnde  SLassene  ande  Lilaefaea  ande  ein  Tiseb- 
laehen,  zwie  Beckene  unde  eine  Dwalen;  dis  ist  ein  gemeine  Herewete  ad  ge- 
bene  unde  Recht;  al  setzen  dar  die  Liute  manigerhande  Ding  zd,  daz  dar  nicht 
zd  ue  höret.  Swes  daz  Wip  nicht  hebet  disser  Dinge,  des  ne  darp  sie  nicht  ge- 
ben, ob  aie  ir  Dnsdmlt  danKI  tAt,  das  sie  is  aidit  ae  wdie^  ussbe  jewddie  Schnk 
sunderliche;  swaz  man  aber  da  bewisen  aueh,  dar  ne  nadl  wnAtK  Maa  uoeh 
Wip  nicheine  Unschult  vore  getdn 

»)  A.c.  III.  91.    V<?rg!.  Frciburgor  lUd«.  *8. 17, 

*)  No.  105.  S.  107-    A.C.  m.  77. 

*)  A.C.  III.  11t.  118.   W«iehMld.  tlf* 

*}  A.C.  III.  S.    Vagi.  6S«.  $*S6. 

•)  A.C.  III.  4. 

•)  A.G.  IV.  47.  Swhsaatrfafd.  I.  St.  1.4.  WmliUU.  tS. 
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§.  50.   9wir  fewene  Ha«  oder  Ant     eime  IIere%«te  geboren  eint,  die  ^ 

deste  Iiimet  daz  Swertzi!  voreo,  daz  ander  teilen  si  geliche  iinder  sich '). 

§.  51.  Swar  die  Sdne  biuuen  irea  Jaren  sint,  ir  eldeste  eveabordiche  Swert« 
mach  nimet  daz  Uerweie  aleine  unde  ist  der  Kinde  Vormunde;  dar  an,  wante 
sie  iren  Jaren  ebomen,  »o  sal  her  iz  in  wider  geben,  dar  zu  al  ir  Gilt,  her  ne 
kuuue  sie  bereiten,  ^va^  her  iz  ia  ir  Nutz  gekeret  habe  oder  iz  ime  mit  Roube 
oder  van  Uuge^cke  unde  ane  sine  Scultgelosifc  ai.  Ueristouefa  der  Wetewen 
Voremunde,  wtiak  lie  Man-  of  hm  ir  ereoUrtidi  ist*). 

§.  58.  Nach  deme  Herew ete  sal  das  Wip  nenien  ir  Lipgedinge  unde  attl^ 
daz  zä  der  Rade  boret,  daz  sin  alle  Scaph  unde  Gense,  K^tstenmit  uf  gehavenen 
Uten,  al  G&rn,  Bette,  Pdle^  Kiusene»  Lilachene,  Tischlache,  Badelachenen, 
Dwden^  Beckene,  Ludhtere^  Lyn  nnde  alle  wiplie!»  Kleidere,  Vingerlni  «nde 
Armeolt  unde  Tsappiel,  Saltere  unde  alle  Bdche,  die  Gotes  Dienste  hören, 
Sidelen  unde  Laden,  Tzieppede  unde  Umraehange,  RiSc^gelachene  unde  al  Ge- 
bende; diz  ist  daz  zu  Yrouwen  Bade  boret.  Noeh  ist  manigcriiaade  Kleinote, 
daa  Äkc  H  höret,  aleine  nie  bentae  idi  ia  soadcrlielie  alte  Btnte  unde 
Schere  unde  Spiegele,  al  Linewftt  ungesniten,  newcdec  Goltsodi  ^Iber  BDgfB- 
TOrcht,  daz  ne  höret  der  Vrowen  nicht 

§.  69.  Swaz  boven  dissen  vlrgesagelen  Dineen  ist,  daz  höret  alliz  zil  deme 
Erbe.  Swaz  so  des  tue  atAt  unde  stunt  bi  de»  to«M  Mannet  Libe^  das  lote  der, 
ob  her  wil,  deme  iz  zu  Rechte  gebdre  *). 

§.  60.    Die  Paphe  teiiit  mit  den  Br&deren  nnde  der  nichrder  Mdnich  ist 

§.  61.  Begibit  man  ein  Kint  binnen  ihmi  Jaren,  ii  mix  wol  binnen  sinen 
Jaren  uz  varen  unde  behalt  L^nrecht  unde  Lantrecht.  Begibit  sich  aver  ein 
Man,  die  zil  sinen  Jaren  ist  koraen,  der  hevet  sich  van  Lantrechte  unde  von  Leen- 
rechte geteilit  unde  sine  Leen  »in  ledieh,  wante  her  den  Uereschilt  uf  gegeben 
hat,  detle  mM  dittea  eilet  Genoabbabe,  an  den  Moneehen,  dar  her  oMeben 
was"). 

§.  62.  Sweliches  Urteiles  man  aller  erst  bitet,  daz  sal  man  erst  rinden. 
Beide,  die  Klegere  unde  jene,  uf  deme  mau  klaget,  die  müzea  wol  Gespreche  ha- 
ben, umbe  iewelcbe  Rede  driet,  alto  langem  wante  tie  die  .Vronebote  wider  in 
lade 

§,  63.  In  allen  Steten  ist  daz  Recht,  daz  die  Richtere  richtet  mit  l  i  teile. 
Offenbare  ne  sal  die  J^lan  vor  Gerichte  nicht  sprechen,  siat  her  einen  Vor>preche 


*)  A.c.  IV.  48.    Vecfl.  No.  105.  S«  41. 

*)  A.C.  Vf.  49.   ▼«rgt.  WbrlOS.  9.84«ril7' 

')    No.  105.  §.  89.    A.C.  IV.  50. 

A.C.  IV.  50.    Vergl.  No.  105.  §.  St- 
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*)  A.C.  IV.  68.    SuhMiU^iegel.  I.  <5.  $.  2« 
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hUL   HfP  vragel  in  di«  RSaktere,  ob  her  •»  mom  Tonprathe  Wort  gie?  Iwr 

nAl  wol  sprechea  ja,  oder  nein,  ot!er  Gespreches  beten 

§.  64.  Swie  kamphliche  wil  ginizen  einen  sinen  Genoz,  die  irnlz  biten  den 
Richtere,  daz  her  sich  uaderwinden  roSze  eines  sines  Vredebrecheres  Rechte, 
dm  hie  dar  rie.  Swen  im«  daz  mit  Urteilen  gewiset  wirt,  daz  her  iz  tdn  mise, 
MTrage  hie,  wie  her  sich  sin  underwinden  sdle,  alse  iz  ime  helphelich  si  ziS  sime 
Aedit^  so  tini  roan  zil  Rechte  gezoigniliehe  bi  dem  Houbitgazze.  Sweane  her 
zieh  sin  underwundea  hftt,  so  mI  her  inaekandc^en,  war  ambe  her  sich  sin  nn- 
derwunden  habe;  daz  mach  her  tdn  ze  Hant,  ob  her  wil,  oder  Gespreche  dar 
umbe  haben.  So  mdzher  in  seuldichen,  daz  her  den  Vriede  an  ime  gebrochen 
habe,  entweder  uf  des  Koninge»  Straze»  eder  in  eime  Dorphe;  zd  swelcher  WU 
htr  in  gebrodiea  bab«^  dar  Wti  her  vi  in.  So  zealdSehe  her  ia  ite-, 
dai  her  ia  aewiMidek  habe  vuide-dieNöt  an  ime  getan  habe,  die  her  wol  gewitee- 
radge,  80  sal  her  wisen  die  Wunden,  oder  den  Naren,  of  her  heil  ist,  so  klage 
her  vorbaz,  daz  h«r  in  beroubit  habe  sines  Gdtes  unde  ime  gendmen  habe  des  also 
vik^  das  ie  nieht  evgere  neii,  ii  ne  si  wol  kamplnrerlidi.  Dise  driu  0ageriehte 
sal  her  ze  male  kb^Bt  ffrelieber  her  over  twiget^  ao  hebet  her  linea  Kaaiph 

verloren  *). 

Daz  Recht  habent  gegeben  die  itoderven  Schephenen  unde  die  R&tman  vaa 
Sbgdebdnsh  deme  edelen  Vdnlee)  Heraogea  Heianehe  unde  sinen  Btrgerea  voa 

Brezlamvc,  unde  wollen  in  daz  helfen  Halden,  swar  so  sie  is  bedürfen,  unde  ha- 
vent  Iz  getan  durch  Bete  Herzogen  Heinriches  unde  der  Burgere  von  Brezlauwe. 
Unde  iz  wart  gegeben  nach  Gotes  Geburt  über  dusent  Jar  unde  zweihundert  Jar 
unde  ein  unde  sestich  Jar.  Bi  den  Geziten  was  Schephene  HerBrftn  unde  Her 
Goteche  unde  Her  Bertolt  unde  Her  Alexander,  Her  Nicolaus,  Her  Heine,  Her 
Reyneche,  Her  Betheman,  unde  iz  was  do  Rätman,  Her  Bdrchart,  Her  Jerdacli, 
Her  Thideroan,  Her  Hoger,  Heyno,  Bertram,  Thydeman,  Ulrich 

§.  05.  So  spreeheher  vorbaz  -.  dar  sach  ich  selbe  in  selben  unde  beschriete 
in  mit  deme  Geruochte,  \vil  her  des  bekennen,  daz  ist  mir  liep  unde  ne  bekennet 
her  is  nicht»  ich  wil  is  bereden  mit  al  deme  Rechte,  daz  mir  daz  Lantvolc  irteilet, 
oder  die  Schepbeaea.  Ob  is  aader  Konia^tbanae  ist,  so  bitte  jeeer  Mae  einer 
Gewere;  die  sal  laan  ime  fcla«  doch  mdz  die  Man  sine  Klage  wol  bezzeren  vdr 
der  Were.  Swanne  diu  Gewere  getan  ist,  so  biiitit  jene  Man  sine  Unschult,  daz 
ist  ein  Eit,  den  mdz  her  sweren  unde  ein  echt  Kamph,  ob  her  in  zd  Rechte  ge- 
griizet  hat  uade  db  is  dar  ist,  ich  aiMae«  ob  her  is  Tolbringen  ni4ge  voa  £e- 
mesle  riaes  Libet^). 

■)  Wo.  105.  f.  105.    A.C.  n.  88.  84. 
*)   No.  105.  §.  1S7.    A.C.  II.  66. 
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§.  66.  Jewelich  MuilMeh  Kamphes  antsagen  sich  deme  Manne  dfUnetoi 
lere  ist  dan  her;  der  Man  aver,  der  baz  geboren  ist,  den  ne  kan,  der  wirt  gebmaii 
ist,  nicht  vorwerfen  mit  der  heueren  Gebort,  ob  her  an  in  sprichet  *). 

§.  67.   Kmphet  maoh  oooli  tia  Man  fi«h  wartn,  ob  nui  in  des  grdsel 

nach  Mittenitage,  is  ne  were  ir  begunst  *). 

^.  68.  Die  Richtere  sal  oueh  phl^tn  eioea  Sehikka  uode  einea  Swertea 
deme,  den  man  dor  schdldeget 

%.  69.  Kamphes  mach  ouch  ein  Man  sine  Mage  bewaren,  ob  sie  beide  sin« 
Mage  sin,  daz  herdaz  bewise  selbe  siebende  uf  den  Heiligen,  daz  sie  also  aftho 
Mage  sin,  daz  sie  durch  Hecht  zusamene  nicht  vechten  ne  sulen  *), 

§.  70.  Der  Riehtere  atl  iweneBoten  geben  ir  jedwedeme,  die  dar  Teehtea 
•  sdlen,  daz  sie  sehen,  daz  sie  sich  gerewen  nach  rechter  Gewoneheit.  Leder  undo 
linen  Ding  muzen  sie  an  tun,  alse  viele  so  sie  wollen.  Houbit  uiide  Vuze  sin  vorc 
bloz  unde  an  den  Henden  sdlen  sie  nicht  wan  dünne  Uantschiln  haben,  ein  bloa 
Swert  in  der  Hant  unde  ein  ombegegurdet  oder  aweii  das  itat  aber  an  inne  Kln^ 
einen  sienewelden  Schilt  in  der  lerzen  Hanl»  dar  nidit  wen  Holtz  unde  Leder, 
innesi,  ane  die  Bilkelen,  die  niuz  wol  iserinwesin,  ein  Rok  sunder  Ermelen  bo- 
ven  der  Gare.  Ouch  sal  man  dem  Warve  Yriede  gebieten  bi  dem  Ualse,  daz  sie 
nieman  irre  an  irme  Karophe.  Ir  jewederme  aal  £e  Richtere  einen  Man  gd>ea, 
die  sinen  Boum  tröge,  die  ne  sal  sie  nichtes  irren,  wen  ob  ir  ein  valt,  daz  her  den 
Boum  understeche,  oder  ob  her  ^ew4nt  wirt,  oder  des  Boumes  geret;  des  selven 
ne  mdz  her  nicht  tdn,  her  ne  habis  Urlop  van  deme  Richtere.  Na  deme,  daz  derae 
Kreize  Yriede  gel}Oteu  ist,  so  sdlen  sie  des  KreiMt  ad  Rechte  geKn.  Den  sal  in 
die  Richtere  z4  Rechte  nrlouben.  Die  Ortisen  van  den  Swertesscheiden  sdlen 
sie  abe  brechen,  sie  ne  habeus  IJrlop  van  deme  Richtere.  Vor  den  Richtere  sülen 
üe  beide  gegerwit  gan  nnde  atien  awereat  die  eine,  daa  die  Scbnlt  war  si,  dar 
ber  in  umbe  b(  1  1  i^et  have,  unde  die  andeft  dai  ber  unscfauldich  si,  daz  in  Got 
also  helphe  zu  irme  Kamphe.  Die  Sunnen  sal  man  in  teilen  ^eliche,  alse  sie  irst 
zd  samene  gan.  Wirt  der  vorwunden,  uf  den  man  sprichet,  man  richtet  über 
Ticfatet  her  aber  Siege,  man  ante  in  lasen  mit  BAte  unde  mit  Gewette.  Die  Kle» 
^re  sal  irst  in  den  Warf  komen-,  ob  der  Ander  zu  lange  sdmet,  die  Richtere  sal 
in  lazen  vore  eischen  den  Vronenboten  in  demeHuse,  dar  her  sich  innegerwet 
unde  sal  zvrene  Schepphen  miete  senden;  bus  sal  man  in  laden  zd  deme  anderen 
nade  sA  dem  dritten  Male,  unde  ne  kämt  her  zu  der  dritten  Laduoge  nicht  vore, 
die  Klegerc  snl  uf  stnn  unde  sich  zu  Kamphe  bieten  unde  sal  slAn  zwene  Siege 
unde  einen  Stiche  wider  den  Wint,  dar  miete  hevet  her  verwunden  so  getane 
Klage,  alse  her  an  in  gesprochen  hat  unde  sal  ime  die  Riehtere  richten,  alse  ob 


■)  No.  lOS.  f.  1S7.   A.C.  n.  C9. 

»)  No.  105.  §.  isr.  A.c.  rr.  70. 

•)  No.  105.  S.  187.  A.C.  II.  71. 
*)  No.  lOS.  S<  187.   A.C.  IL  71. 
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ker  mit  iUmphe  Torwanden  were.  Sus  sal  maa  oueh  vorwinden  einen  Toden,  ob 
■laa  IM  «m  Dave,  oder  an  Roabc^  oder  an  so^^nen  Dingen  geslagen  hat.  Hack 
aber  ber  dm  Toten ait  sieven  Mannen  vorziugen,  so  ne  darph  ber  aidi  lAKanipbe 

nicht  bieten  jegen  in.  Biutet  aber  ein  des  Toden  Mäch,  s\fvie  so  her  si,  in  vore- 
zustande  mit  Kamphe,  die  vorleget  allen  Geziuch,  wende  so  ne  mach  man  in  ane 
Kamph  nicht  vorwinden.    Alte  hir  vore  gesaget  ist»  also  vorwtndet  man  oneh 

den,  die  zil  Kamphe  gevangen  oder  gegruzet  ist  unde  lovet  oder  Bdrgen  setset 
Wreadkomene  unJe  nicht  vore  ne  kdmet  zu  rechten  Tegedingen 

§.  71.  Swer  Lip  oder  Hanl  ledegel,  daz  iiue  mit  Rechte  vorteilet  ist^ 
der  ist  rechtlös 

§.  72.  Swie  so  oueh  borget  einen  Man  urabe  Ungerichle  vore  ziS  briogene, 
ob  her  in  nicht  vore  bringen  ne  mach,  her  mHz  sin  Weregclt  geben  unde  ne 
schadet  deme  «A  time  Berate  nieh^  ^e  in  geborget  hatte  % 

§.  79.  Unde  man  ne  mach  nidieinen  Man  vorvesteo,  ix  ne  ge  an  den 
Hals  oder  an  die  Hant  *), 

§.  74.  Swar  ein  Man  des  anderen  Wort  sprechen  sol,  dar  her  mit  Urteilen 
lA  gedwngen  wirt  in  einer  hanthaften  Tftt,  der  spreche  akns:  Herr^  HerRich^ 
tere,  habet  ir  mich  dissem  Manne  zd  Vorsprechen  gegeben,  so  vrage  ich  ia  eime 
Urteile  z£  vorsuchene,  ob  ich  van  jemanne  Vientschaf  oder  Yehede  haben  sille, 
daz  ich  sin  Wort  spreche  durch  Rechtes  willen,  so  ich  beste  mach  unde  kan. 
Swen  ime  das  gevanden  wirt,  so  dinge  her  ime  daz  Wandel»  nnde  ob  ich  ine 
an  jenegcn  Dingen  vorsunie,  ob  her  sich  dies  icht  irholen  milze  mit  mir  oder  mit 
einem  anderen.  Swen  ime  daz  gevunden  wirt,  so  bitte  her  des  Gespreches,  ob 
her  wil,  unde  vrege  an  eime  Urteile  aA  vorsichene,  wie  her  der  Klage  beginnen 
alle,  alse  ia  ime  helphende  si  zu  sime  Rechte.  Swen  ime  daz  gevunden  wirt,  so 
vrage  her  an  eime  Urteile  zu  vorsdchene,  ob  man  iclit  durch  Recht  den  Sach- 
wald^cn  vragen  »ile,  wie  den  Vriede  an  ime  gebrochen  habe,  ob  her  also  uu- 
kreftieh  ist,  «ub  her  w3bt  genennen  ne  mach  den  Man.  Swen  ime  das  {^vunden 
wirt  unde  ia  die  Richtete  unde  swene  Schepphenen  oder  zwene  Din|pnan  bese- 
hen haben,  so  vrage  her  an  eime  Urteile  zd  vorsuchene,  ob  sie  iz  icht  durch 
Recht  sagen  siUen  bi  irme  Eide  unde  mit  der  Stat  Rechte,  waa  iue  wizzeuiich  dar 
ombe  si.  Swen  ime  das  gevunden  vnrt  van  deme  einen  nnde  van  deme  anderen 
unde  van  deme  dritten,  so  vrage  her  an  eime  Urteile  zu  vorsuchene,  ob  her  vol- 
kumen  si.  Swen  ime  daz  gevunden  wirt  unde  die  Vriedebrechere  v  orgeiadet  wirt 
alse  Recht  ist,  so  spreche  her  alsus :  Herre,  Her  Richtere,  wolt  ir  siu  Wort  vor- 
nemen,  so  klaget  her  neh  über  einen  Heinriche,  daz  her  istkomen  binnen  Wicb- 
bildc  in  der  vrien  Strese  unde  hat  den  Vriede  an  ime  gebrochen  unde  hat  in  ge- 


*)  No.  105.  $.  it7.    A.C.  II.  7Sbü7C. 

*)  A.O.  n.  78.   8MliMiitpi«ctl.  I.  tS.  f.  i.   Vsiii^  th.  105.  S*  IM* 
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wandet  mide  «tie  an  ime  getan,  die  her  wol  bewisen  maeb  nnde  bat  in  berou- 
bet Libes  und  Gdtes  unde  hat  ime  genomen  des  also  viel,  das  iz  nicht  erger  ne 
ist,  iz  ne  si  wol  Kamphes  wert,  unde  her  bittet  durch  daz  rechtes  Gerichtes,  so 
mdz  man  den  Yriedebrecbere  Tore  ei$ehen,  ein  Warbe,  ander  Warbe,  dritte 
Warbe,  bi  sime  Namen.  So  sal  her  aber  sine  Glage  vorn u  wen  alsus  -.  her  claget 
uch  aber  einen  Heinriche,  daz  her  ist  komen  binnen  Wichbilde  in  des  Keiseres 
Straze  unde  hebet  den  Gotes  Yriede  an  ime  gebrochen,  unde  hebet  ine  beroubet 
Libea  nnde  GAtet  nnde  hat  ine  gewundet  nnde  die  TKt/t  an  ime  getAn,  d^e  her  wol 
bewisen  mach  unde  bittet  dar  umbe  Grerichtes.  Unde  alani  Ülier  sA  deme  drit- 
ten Male,  so  sal  jener  bewisen  die  Wunden,  so  Trage  heran  eineme  Urteile  zA 
▼orsuchene,  ob  her  den  Yriedebrechere  irgen  ankome,  ob  her  in  icht  bestetegen 
wain  Tan  Geriehtea  halben.  Swen  ime  dai  gevnnden  wirt,  so  bitte  her  ilenne 
eines  Vriedes 

§.  75.  Ein  Mao  der  mach  wol  sinen  Sdne  üz  ziehen,  der  binnen  sinen 
Brote  ist,  daz  ime  g^t  an  den  Hals  oder  an  die  Hant  z&  drin  Malen,  zA  deme  Vier- 
den Male  müz  her  selbe  antworten.  Daz  enschade^  deme  Vater  nidit  ad  sime 
Rechte,  ob  der  Sune  wol  vore  geantwordet  hat'). 

§.  76.  Hat  ein  Man  Pert,  oder  einen  Hunt,  oderswaa  sines  Yies  ist^  das 
nicht  gesprechen  nemach,  sprichetber,  ia  ne  ti  tin  nichts  ob  ia  jenegen  Seha- 
den tut,  iz  ne  schadet  irae  zu  sime  Redlte  nicht  ^. 

§.  77.  Beheldet  ein  Knecht  sin  vordienete  L6n  uf  sinen  Herren  Yor  Ge- 
richte, dar  ue  ist  der  Uerre  deme  Richtere  nechein  Gewette  umbe  schuldich 
unde  das  aal  her  ime  gelden  binnen  deme  Tage^). 

§.  78.  Claget  ein  Man  vor  Gerichte  mit  Geziuge  umbe  sin  Gelt,  daz  mach 
her  wol  behalden  mit  erhaften  Liuten,  die  unvorwiirfen  sin,  alse  veroe,  alse  jener 
sprichet,  her  si  is  unschuldich.  Sprichet  her  aber,  her  habet  ime  vorgolden,  so 
brichet  her  ime  sinen  Geziuch,  das  mAs  her  Volbringen  lilbe  dritte  u  den  Um- 
legen mit  erhaften  Liuten 

§.  79.  Daz  ein  Man  der  Were  bittet,  uf  den  die  Klage  geit,  der  ander  ne 
mach  ir  Ime  nicht  geweigeren,  bri nget  her  is  mit  Ürl^lon  «ir  tu.  TAt  her  aber 
ime  die  Were,  iz  ne  schadet  ime  zu  sime  Rechte  niet  nnde  Jene  newinnet  oüch 
nicht  me  mit  der  Were,  der  der  W^ere  da  bittet^  Wen  das  in  nichein  tin  Vrunt 
beklagen  mach  mer  &mhe  die  öch&lt 


')  A.c.  II.  SS.    Weichbild.  41. 

')  No.  105.  §.75.    A.C.  III.  92. 

^)  No,  105.  §.  128. 
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Hcnukll  III>  und  Wladislaus,  Herzoge  von  Scblesien,  eiianben  der  Stadt  Breslni  den 
Gdhcanek  de»  Magdebarger  Rechts mit  einigen  nabena  Bestimmungen« 

16.  December  1261. 

Au*  dem  Originale  de*  Stadtarchiri  tu  Bre*laa. 

Ten  fUni  Siegeln,  weldi«  die  Criuuid«  erhalten  aollte,  nnd  fflr  die  beiden  mtea  aar  die  Selinüre 
Otli—den,  mn  waldMB  die  Siegel  nie  geweeen  bq  mjn  eelMlaeflv  de«  dritte  in  der  Reflie  iet  da^ 
Jm  Hertogi  Haiairith;  ffli*  das  vierte  tind  nur  die  Lflcher  im  Pergamente  su  lehen ;  daa  {ünftf 
iat  in  Mhr  wohl  erhaltene  Siegel  das  Grafen  von  Wirbna,  mit  der  Umsokrift: 
8ZGILLVM  GOMITIS  JOHANNIS  DB  WEBBBNO. 

In  nomine  domini  amen.  Cum  rerum  gestarum  certissima  represenlacio 
Sit  scriptura,  que  de  Terbonim  serie  redactornm  oichil  mlnait  aat  tnmutat,  opece 
preeium  est  et,  que  in  longevam  educauda  sunt  noticiaro,  eterneri  memoria  Ut- 

terarum,  vivax  enini  littera  oblivionis  dcliramenta  repellit  et  memoriam  excitat 
renovandam,  tempus  euim'sic  est  in  fuga  sceleri,  ut  temporales  ei  deserviant 
eetiones,  habent  «lim  minus  fidei  minusque  memorie,  nisi  recipiant  personaram 
viventium  aut  vivaci  sallim  a  littera  firmamentum.  Idcoque  est  quod  nos,  Hein- 
ricus  et  Wlodezlaus,  dei  gracia  duces  Siesie,  teaore  presencium  notum  esse  cu- 
pimus  uoiversis,  quod  nos,  intendentes  commodo  ac  nonori  civitatis  nostreWra- 
tislaviensis,  petentibus  nostris  civibus,  jus  dvitatis  Maydeburgensis  infra  distri- 
ctum  sive  niurum  civitatis  nostre  '),  prout  infra  spccificatur  desideralum  jus,  eis- 
dem  atque  eorum  posteris  concessimus  induljg;eado,  anuuentes  eis  oronia,  que  ad 
civitatis  bonorem  sun^  iastruere  desuper  et  fundare.  Cum  i^itur  eivitas  Mayde» 
bufgeusis  in  pena  majori  LX.  solidos,  atque  minori  VIII  solidos  exigat  et  requi- 
rat,  nostre  civitati  Wratlslavie  leniores  atqvie  melioresesse  volcntes,  jam  dictam 
penam  per  medium  relaxam US,  statueutes,  ut  pro  majori  pena,  XXXsolidi,  pro 
minori  vero  IUI  solidi  persolvantur  in  eivium  nostrorum  eommodum  et  leva- 
men  *).  Nos  vero,  cum  jam  commodo  civitatis  et  bonori,  prout  debuimus,  in- 
tenderirous,  nobis  no<.trisqiie  lieredibus  sive  successoribus  quedam  privata  a  jure 
Maydeburgeusi  subscribi  siyc  subjungi  fecimus  valitura,  volentes  ea  perpetue 
memorie  commendari.  Givitas  Maydeburgensis  tribns  terminis  in  anno  suprema 
habet  judicia,  que  vocanttir  judicia  Borchravli,  quorum  quodlibet  judicium,  si 
esse  coutigerit  in  die  sacro,  ipsa  eivitas  nequaquam  ipso  die  esse  Judicium  con- 
cedit,  ita  tarnen,  quod  hoc  judicium  Burchravii  iilo  in  termino  sive  in  terminis 
Ulis  penttus  evanescit,  nuUo  obstante  casu  sive  oontradictione.  Ab  boc  autem 
eontndictionis  articulo  nos  penitus  exuimns  et  emundamus,  volentes  alque  sta^ 


')  DenOich  districtns,  nrtprflnglioh  GerichUbetirk,  durch  die  Mauer  btiaiehaal«  dun  aat 

die  Teretadte  nnd  im  Jahre  1177  auf  die  Viehweide  ausgedehnt. 
*i  S.  eben  S.  «07. 
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taentfls,  ut  si  predietoram  judieiorum,  quod  nobiscum  Vogethdine  appellatur 
aUqaod  die  Mino  ny  diebas  etenerit,  bos  rtl  nottri  in  dieni  alinmlicite  titDspo<^ 
nunm  jmta  nostreet  nostrorum  beneplacita  voluntatis.  Considerata  eciain 
jllria,  que  nostro  dominio  illata  fuit  nostre  puericie  teniporibus,  videlicet  in  ma- 
cdlis  carnium  et  eciam  ürtis  ante  civitatem  jacentibus,  iafra  fossata  prime  loca- 
eioiiis%  super  eodem  nos  maxinie  indignantiet  tttm  nottro  jndiei  quam  etiam  civi« 
bus  universis,  liec  predicta  ab  nninibus  possessoribus  ca  reclpirnus,  nostro  do- 
ininio  nostrisc^ue  usibus  oninia  asscribentes  nobis  perpetuo  valitura.  Cupientes 
hec  fieri  judicio  mediante,  tarn  ipse  judex  quam  cives,  predictorum  possessores, 
oon  presomciites  super  eodem  litem  contestari,  se  nostre  graeie  peromnia  com« 
niserunt ,  quornm  nos  precibus  iuclinati,  accedente  bona  nostre  conniventia 
TOluutatis,  ablata  eisdem  universa  reslituimus ,  quantumcunque  pro  nobis  jus 
validum  extitisset.  QNaibnt  et  nos  aiaioiwn  fecimus  graciam,  volentes  ut  kominei, 
ia  a^jere  beste  Blane  maiiatonem  habentes  ^)  verum  et  in  vico  beati  Mauricii 
commorantes ^)  omnesque,  curias  sive  ortos  habentes  ante  civitatem,  infra  fos- 
sata prime  locacionis,  super  Omnibus  causis  eis  incumbentibus  Judicium  in  civi- 
tate  requiraot,  mia  com  civitate  tarn  ebnmoda  quam  inconuMda  anfferentet.  Ex 
ntraque  vero  parte  a<;|ue  nostre,  Ödere,  sive  civitatis,  pro ipsomm pecoribna 
pascua  libera  concediraus,  eorum  commodis  et  pecoribus  perpetuo  valitura. 
Volumus  etiam,  ut  omnis  bospes  regionis  alterius,  sive  civitatis  aiiene,  qui  ve- 
■erit  in  WratMaviem  ad  naaeBdon,  primo  anno  absque  omni  aoladone,  nvn 
civitatis  exactione,  über  sedcat  et  quietus,  ita  tanien,  si  farailiam  suam '^ecum 
duxerit  et  doraum  construxerit  sive  enierit  ad  manendum  tanquam  civis  alter 
Monetas  nostras,  sive  canierarum  nostrarura  soluciones,  verum  etiam  uostra  the- 
onea  et  aostrum  Judicium  infra  civitatenit  non  ipsoram  judicio,  sed  nostris  resecw 
vamus  juribus  judicanda  ^).  Si  qua  vero  privilegia  super  locacionem  civitatis 
nostre  Wratislavieosis  antea  eraanaverunt,  vel  a  nobis,  vel  ab  alio,  eadem  abo« 
lemus  et  in  irrituro  revocamus,  nullum  habere  vigoreni  penitus  decernentes 
Ut  i^tur  heompn  acripta  robur  perpetuum  optineant  validum  etiam  et  vigorem(_ 
preaentem  littecam  in  testimonium  dari  fecinus  munimine  plurinKMrum  ai^illorum 


*)  8.  üriran4eB%.  Ho.  5S<  f.  7.  o.  4.  ijuMrk.  in, 

')  Im  J.  1^43,  all  HriwiBh  IIL  md  WUdiijw  aadi  wimiaiMKt  wralw,  s. UiicnaidMlfc  If tt. 

und  oben  S.  97> 

*)  Di«  SraaiaMl,  wdcbs  dMMto  dm      ikt  sMlwad«»  Aa^udame-KMltm  B.  Matia«  Vlig;. 
gant  gehört«,  denuSlbm  absR  im  JkaMutgt  im  ik»  Makmutmu  m  Hllfl»  wtritMB  tnude. 
Kloe«  I.  5.  497. 
Ol«  yonladl  n  St.  MariMt 

')   S.  oh«o  S.  SSI. 

')   Vergl.  Urkundenb.  No.  6.    Der  Henog  katte  fortw&hrend  Min  Hofgeriebt  in  der  Stadt. 
')  Leider  lind  diese  verlohren.  Unnreiti|  b«ll«h»  si«  lickaiif  di««nl«OrOlldttiigd«r  Sudt  «ack 
0«nt»ehem  Recht«  ?ob  Bo1«sUm  IX. 
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roboratam,  vidclicct  Hlustris  domine  matris  nostre,  duclsse  Slesie,  et  venera- 
bilis  domini  Thorae,  Wratislaviensis  episcopi,  nostri  quoqne  et  fratris  aostri 
iUustris  ducis  Wlodeczlaii,  prepositi  Wissegradensis,  verum  etiam  comitis  Johan- 
nif  do  Wirbna.  Datum  in  Wntislavia ,  in  choro  boftti  Jacobi,  domo  fratrum 
luinorura,  feria  VI.  proxiina  post  diem  beate  Lucie,  presentibus  hüs,  illustri 
domiaa,  naatre  nottrfi,  ^lesie  duciasa,  domioo  Tbona  Wvat^aiaviensi  epiacopo^ 
fratre  Herbordo,  comite  Johanne  de  Wirbna,  comite  lattotiiOk  «somite  StatioiMi; 
comite  Bertoldo,  comite  Conrado  Swevo,  oM^itro  Waltliero  nostro  notario« 


Lvm. 

HenOf  Konrad  too  ScUicaieu  rerleibet  die  Erbvogtei  der  Stadt  Glogau  mit  fireskuischem 

Beeilte  dam  Vegte  IWadridk 

ites. 

Am  fSam,  von  Jwtbn^M  Zlafavsch  in  Glogaa  mitgetlidim  Ab«Mll'nu  afaiMi ' 

Uttn  Piinlt|imilHicli«  *). 

In  nomine  domini  amen.  Quoniam  que  aguntur  in  tempore  una  cum  tem- 
pore currunt  et  labuntur  ,  sapientum  sanxit  auctoritas ,  privilegia  literarum 
apicibus  iusigniri.  ut  sint  rerum  geütarum  stabiiium  recordatio  et  munimen. 
Igitnr  ooi»  Conradni,  dei  gratia  dos  Slcn«,  not  um  Tolamna  esse  universis  tarn 
presentibus  quam  futuris,  presentera  litteram  inspecturis,  nos  Friderico,  ad- 
vocato  nostro,  dedisse  Judicium  in  Glogov  et  jus  VVratislaviense  per  omaia,  «icut 
ipsa  civitaa  est  locata,  daotes  eidem  Friederico  tertinm  denariam  de  fodientet 
OUOi  eiumil  liberos  cum  uua  Uti  per  Ödere  meatum  infra  termiuos  terre  nostve. 
Insuper  damus  ei  facultatem  construendi  super  Oderam  duo  ruolendina  libera 
super  naves  cum  quatuor  rotis,  voleutes  ut  ad  ipsius  Judicium  pertiueat  ceosus 


*)  DieM  Urkunde  iit,  obwohl  nickt  vSUig  graau,  gidiruckt  in  LOnlft  ReicKtarchi««  pm  ifM. 
eont.  rv.  T.  2.  ForUettung  p.  tSO-  und  in  J.  G.  Drescher«  Schleiisch  Diplomatifch«»  N«b«i>- 
stunden,  St.  1.  S.  60.  E«  »ind  im  BrusIauLT  Stndt.iri  luve  iwci  Bcslivtijimigs  -  L'rl^imdcu  dei 
Magd«burg«r  Rechts  ,  beide  wörtlich  mit  einander  Übereinstimmend  vorhanden  unter  dem 
&ubro  A.  9.  und  M*  16^  ■«rfAhlBA.S.Allfl«,  was  •btaS>S€4>Z> 9« dtn  Wortaa:  Nm 
V«Xo,  bis  S.  S6S .  Z.  1 1  ■  n,  tu  das  Wocttn :  ptrpetu*  traUtm  «ttht.  UnttreHi'g  wurde  M.  1 6.  als 
▼oTlfttndiger,  für  die  eigentliche  Raupturknnde  gehahen,  laher  auch  im  J.  1 559  vom  Breslauer 
M.npiitrati'  luv  I>fh u  pUi  ii  g  der  Rrtlite  deJ  Stadl  angcucndct,  A.  9.  aber  libcrniU'aij;;  .  durch 
die  erweiterten  Rechte  in  M.  16.  doch  deshalb  uicbtcajsirt,  weil  auch  ihr  Ituihalt  rellig  gültig 
blieb,  da  er  dtirchaus  in  M.  16.  abct|iB§i 

*)  Dies«  scltr  fehUrhafte  Abaduift  babaavir,  mit  Znsiehting  von  Originalarkunda«  f^BMOft 
aitf  dia  Namen  der  Zavfa«  nad  baiamlMi  dar,  vom  £5.  Januar  12dl.  Urkuadattb*  lfo.7S. 
mit  mkbav  aia  gtabtaatliaUt  «rtMieh  Ubaniattiaiaifc,  »■bmatt. 
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de  domo  eoinmaiu,  in  qua  pecora  maciantur  et  tria  maeelk  earoiain  ettre» 
Imdcci  putomm  «oib.iiimi  canwa,  in  qua  paniii  annt  Tenalet.  Ptcterca  etiam 
omni  anno  in  foro  anouali  recipict  pretium  debitnm  de  duabiu  cameris  pannorum 
et  de  duabus  apothecis  institorum,  Prorsus  hec  omnia  supra  dicla  et  a  nobis 
nuncapata  cum  omnibus  suis  utilitatibus,  memorato  Frederico  et  suis  heredibus, 
natia  ac  naicendu,  eitra  omnem  aolutioneiii,  superint  notatia  titalis,  eontn« 
limus  in  perpetuum  possidenda,  pacifice  et  tran(juil]e,  ita  guod  nerous  circa 
noslram  villam  jacens  pertineat  ad  coraraunem  utilitatera  civitatis  pro  edificiis 
et  ligais.  In  cajas  rei  meraoriam  presentem  literam  uostro  sigillo  fecimus  in» 
ngniri,  ut  hec  nostra  donatio  futimt  temporibus  perseveret  incoucussa.  Aete 
sunt  hec  in  civitate  nostra  Glogov,  anno  domini  millesimo  ducentesimo  sexa- 
gesimo  tertio,  his  presentibus,  ooprum  nomina  subsecuotur,  videlicet  nostro 
*  eatteUano  in  GlogoT  Theodrieo,  Th«cd»aldc  tunccastellanoiDCro  comite 
Potricone  palaüno  nostro,  Bronislao  et  firatre  suo  comite  Theodrico,  domino 
Hartmanno  notario  nostro,  Zayenschonc  procuratore,  Martino  Colomas  et  qnaill 
piurimis  aliis  idoneis.   Datum  per  manus  Heariei,  scriptoris  curie. 


LIX. 

Bolcslaas  n. ,   Herzog  von  Sclilesien,  bekennt,   sich  bei  der  Anlegung  der  Stadl  Liqgaitz 
oacU  DeuUchem  Rechte ,  mit  dem  Biscbufe  Thumas  I.  von  fireslau  über  die  Eiukunfte  veiv 
tnfgea  au  haben,  iNsldie  dieser  tod  liegnita  «ihoby  ab  es  aodb  Fiolnisdb  war« 

0.  JttU  1M4. 
Uber  fli|«r  ftfsilagitaWB  «^1*9*  WMb&v. 

In  nomine  domini  amen.   Hot,  Boleslaus,  dei  eracia  dnx  Siezte,  notam 

facimus  universis,  tani  futuris  quam  presentibus,  hanc Titeram  inspecturis,  quod, 
cum  locaremua  civitateni  nustram  Lignicz  jure  TheotunicOy  pro  jure  omni  et 
lolaeionibas  nnivenis,  quas  ibidem»  cum  esset  Poloidet,  dominus  ^scopns 
Wratislaviensis  Thomas  et  ejus  ecclesie  perceperant  ab  antiquo,  eoncoraaTimiu 
cum  eisdem  in  hunc  modura,  quod  iu  moneta  Legaicensi  dedimus  ipsis  in  per- 
petuum  decem  et  octo  marcas,  annis  singulis  percipieodas,  de  ^uibus  dominus 
episoopus  et  ejus  successores  Septem  percipient»  ecdesia  sancti  sepulcri  oeto, 
ecciesia  vero  sancte  Marie  marcam  et  diniidiam,  ecclesia  quoque  sancti  Pctri 
marcara  et  dimidiam.  Nos  igitur,  in  testiroonium  perpetuum  et  vigorem,  de- 
dimus ipsis  hanc  literam,  sigilli  nostri  appenrione  monitau.  Actum  et  datum 
Lignicz,  anno  domini  MCGLX  quarto,  in  oetava  bettofnm  npostolomm  Petri 
et  Pauli,  presentibttt  fidelibni  nostris ')  ete. 

')  Die*e  Urkunde  i»t  telb*t  dem  neiftigen  TIieb««iut  entgangen.  Sit  ||Mk  Aa  tut»  sicliere  Am« 
knaft  ahm  4i»  Zait,  ia  walskev  Uefsiu  D»9tttibm  haaib»  ttUvlt,  TstgL  thrknadmk.  Mo.  tf . 
M  wit  Ib*  SS>  II.  4$« 
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Hcinridi  ni. ,  Herzog  von  Schlesien,  flieht  seine  Stadl  IJtirn'tz,  dann  Fürstenwalde  (jetit 
Bernstadt)  geuaaut,  anWiUidni,  Erbvogt  von  Rcichcnbucb,  mit  Deutschem  Rechte  und 

•ndeien  Begünstigungen. 

1266. 

Am  dm»  «Mh  «Imt  «Mm  AMrift  wfttimna  ^draeke  I«  1.  f.  WHmi  ttontiwfc  wtAA. 

üku  da*  OtmtmUmm  Pwdwtnw»  Lautw^Mhio-delittriMMi.  8t.  ft.  ]».  47C. 


In  nomine  domini  tmen.   Etatit  nottre  negocia  sunt  diligenter  teribendt, 

ne  subsequetitilnis  ex  ipsis  detur  occasio  litigandi.  Exindenos,  Heinriciis,  dei 
gracia  dux  Silesie,  notum  esse  volumus  omnibus,  tarn  preseotibus  quam  futuris, 
teaorem  presencium  inspecturis,  quod  iateiideates,  civitatem  noslram,  Lignizam 
qnondam  dictam,  nunc  autem  Fürstenwald  nuncupatam  *),  in  melius  engere» 
oonstituiraus  eidem  advocatum  Wilhelmum  et  judicem  hereditarium ,  obtentum 
nionicionibus  sedulis,  ut  a  suo  judicio  hereditario Richenbach'),  adlocumtam 
pnuperem  et  neglectum  se  conferret.  Ut  autem  jam  dictus  Wilhelrous  diligeu- 
cius,  laboriosios  el  oiBeiosiiu  ad  pfenominatam  civitatem  locandam  vigilanter 
insisteret,  eidem  necessitates  et  commoda  decrevirous  per  singula  tenore  pre- 
sencium assignare.  Unde  cum  jani  sepedicte  civitati  velimus  modis  omnibus 
aMiftere,  antedieta  omnia,  tarn  necessitates  vnam  oommoda,  per  snbseqnena 
parcionaliter  decKTimus  explicare.  Primo  deuimus  ei  jus  Teutonicum,  deinde 
territorium,  continens  villas  HorndorfF'),  Hidischdorff ''),  Schoenaw ')  per 
totum,  Wabniz Gimmel 'j,  Stron dominia  !6oellnigk  Smolnam 
KoneUits»),  Bscbwald'*),  Woitsdorff**),  Cuntxendorff*«),  AlberH  villam 
POStadowitS  t  Milatschuz  ,  Mtnckowitz  *'),  Lamperti  villani '*),  Bred« 
wilz"),  Crassowitz  *').  Intra  spaciura  milliaris  nullus  artifex  erit  penitus  nec 
taberna.    Preterea  contulimus  jam  sepe  dicte  civitati  nostre ,  pro  commodo, 


•)  BcrnStadt,  an  der  Weide,  S.O.  2  M.  von  Oels,  0.  5M.  von  Breslau,  unttreitig  ein  Alt»lari»cher 

Ort.    Dor  Name  Für«tenwalde  tchaint  nie  gebräuchlich  gewesen  tu  ttya,    Vergl.  No.  51. 

*)  Unstwitig  di«  Stadt  lleielieiilMelit  &  8.  W.  t  M.  tob  Biwlaa,  8. 0.  f  ^  M.  von  Sekmidailt. 

')  Gärnidorf?  N.  2  M.  von  Bcrnstndt ,  dicht  an  der  GrSnie  des  alten  Weichbild»  der  Stadt. 

*)  Heidana?  N.N.W.  2  M.  von  Bemstadt,  gehörte  später  noch  lom  B«nutXdt«r  Weichbilde. 

•)  Ober-  und  Nieder- Schönau,  N.  N.  O.  1  %  M.  TOn  Bernstadt. 

•»  Wabni«,  N.  N.  O.  1  M.  von  B.  '*)    Kuiiiendorf ,  S.W.  V  M.  von  B. 

')  Cinunel,  N.  1*/,  M.  von  B.  **)   y Ibersdorf,  N.N.O.  «M.  vonB. 

*)  Stxoan,  N.  1  M.  von  B.  **)  pMttrtiiitt,  S.  S.  W.  1  M.  Toa  B. 

•)  Zöllnig,  N.W.       u.       M.  von  B.  MühlaUchütz,  S.  1  M.  TOn  B. 

*•/  Schwolloii,  N.W.  %  .M.  von  B.  ")    Minken,  S.  2  M.  von  B.      ■        '  . 

")  Korschliti,  N.  %  M.  von  B.  **)    L  uuporsdorf ,  8.  l',  M.  von  B. 

**)  Bucbwald,  N.  6.  )'  M.  von  fi.  **>  Prietzen,  S.  i  M.  von  B. 

**)  Woitadorf ,  O.  %  M.  Toa  B.  "}  KmMkmi,  8, 0.  1  M.  B. 
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a  littore  'Widave,  pascua,  sylvas  et  omnes  lacus  intra  metas  Albersdorff  et  Cras- 
soTfitz  et  Bredwiz  et  Possadowiz  eciam  CuutzendorfT,  piscacionem  eidem  ad 
dimidiura  miUiare  a  civitate  supra  et  iafra  attribuendo.  Et  hec  orauia  ut  rata 
sint  ac  firroa  appentione  sigilli  nostri  deerevinius  roborari.  Acta  sunt  hec  anno 
doniinice  incaniacionis  MCCLXVI,  presentibus  his  testlbus,  oomite  Johanne 
Wirbna,  Uincone  subpincema,  oomite  Aaslav,  magiatro  Waltero  et  alüs  ^oam 
pluribiM,  Dalum  in  waniz,  per  maniun  donini  Ottonis» 


LXI 

IfVladklMili  Herzog  Ton  Schlesien ,  Erzbiscliof  von  Salzbarg,  vcr t      nat  dtm  Bitchofe 
Ihoma»  II.  von  ftredau  über  die  Vogtci  au  NeilMi 

7.  Mai  1«68. 

Liber  nigcr  priyüegiornin  «pUcop.  Wratislar. 

Kos  Wlodizlaus,  dei  gracia  archiepiscopus  Salzburgensis,  dux  Slesie,  notum 
fiicimtis  Omnibus,  presentem  literam  inspecturis,  quod  cum  inter  nos  etveae- 
vabUen  patrem,  donunnm  Thonam,  episcopam  Wiatiilaviensem,  ^pudam  esset 
orta  controversla  super  advocacia  Nyscnsi ,  nos,  viso  privilegio  progenitorum 
Bostrorum,  super  jure  ipsiua  advocacie  confecto  ex  ejus  iaspeccioae  cogno- 
vimns,  jus  conCerendi  advoeacian  et  in  «a  advocatma  ponendi  ad  dietvni  tgi» 
scopum  peitinevet  salvo  tercio  deoario  ex  capitis  aut  membri  ammissione  ad  nos 
pertinente,  secundum  tenorera  privilegü  antedicti;  et  licet  eundcm  denarium 
nostrum  nuper  militi  no«tro  Ecricho,  filio  Uerbordi,  daj^ifen  de  WÜnsteyn, 
nos  eominisissemns«  nomine  noetro  percipiendnm,  taaen  |usta  Tolnntatens  do- 

iTiini  episcopl,  qinbusdam  causis  iiitcrx  enicntibiis ,  ipso  E.  aramoto,  dietUflS 
denarium  Cunzconi,  advocato  nostro  de  Munstirberc,  coninüsimus  colligendum. 
Dictus  vero  dominus  episcopus  eaudem  Nysensem  advocaciam  jure  suo,  eidem 
C.  conmisit  gobenandam,  donec  nos  de  proviaoia  nostn  Salnlnirgensi  ad  partes 
Slesie  revertamur,  ita  sane,  qiiod  post  reditum  nostrum  salvum  sit  jus  prefato 
episcopo,  supradictum  Cuuczcoaem  amovendi  a  dicta  advocacia  vel»  sisibipla^ 
enerit,  enm  ulterius  ponendi,  vel  alium,  pro  sue  libito  n^nntitoj  stmiaooni 
forniam  privUegü,  quod  snper  lioc,  ot  predixiraus,  est  fionibalans.  Datum  in 
Wratislavia,  nonis  Maji,  anno  domini  MGCLX  octavo,  presentibus  venerabili 
patre«  domino  Wylhelmo  Lubucensi  episcopo  domino  Thymone  judice  curie 
nostre  et  domino  Boguslao  preposiu>llViratisbYtensi,iiiM$strom  doniino 
Eckehardo,  domino  Andrea,  maglstro  Jebanne  BooiKa  canonicis  Wratisla* 
viensibus  et  pluribus  alüs* 

ürkandenb.  No.  IS.    WlRditlaiis  rcgiirtc  die  LSnder  «einet  Brüden,   Heinriclii  tlX«,  BWh 
dema  Tod«  im  J.  1S86.    Thoma«  I.  war  90.  Mai  ISfi?  gettorben,  «.  oben  S.  ii. 
•)  Sa  fsboriMir  SchlMiw,  •.  WaUMtaka  a«ek  «mLebiM,  1.6. 117 
•)  WalaMkviiiliek  dn  BMlmdife  BiMhof  loa  BtnUu  JoImbb  UL,  v«ml.  U9t  hi»  ISOl. 
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Lxn. 

Herzog  Hciuricli  rV.  vonScblfsir  n  Breslau  übcrgicht  die  Stndt  Grottkau  tlcm  Voglc  ITcmrichi 
sie  nach  D«tttschcm  Rechte  auzulcgin  iind  verleihet  ihr  das  Aecht  vou  Neumarkt* 

S2.  Sept.  1268. 

Au*  dem  Oaogiaal«.    Das  Siagtl  dai  Hanogt  hängt  an  rothen  und  gelben  (weilten)  »eideoen 

ntfatty  adt  dam  fairBbalklMa  HacfciiagaL 

In  nomine  domini  amen.  Cuncta,  que  aguntur  in  tempore,  vacillant facile, 
nisi  scripture  prcsidio  et  testium  aniiaiculo  roborentur  ad  gestoruni  niemoriam 
sempiternam.  N^os,  Henricus*),  dei  gracia  dux  Slesie  et  dominus  Wratizlavie, 
reeoenoacimus  universis,  pretentibus  et  futuris,  presens  scriptum  inspecturif, 
quodUenrico,  advocato  nostro  de  Grodchow  *),  civitatem  nostram,  Giodchow 
nuacupatam,  concessimus  et  indulsimus  jure  Thewtonico  collocandam  in  eodem 
locOf  nbi  nane  diooscitur  titaata.  Bacione  eujnt  locacionit  idem  Henricus  sex- 
tam  aream«  tKdum  denarium  de  judicio  provenientena ,  dimidietatem  iiia«el« 
lorum  carnium,  pistorum  et  sutorura,  balneum  liberum  et  tabernam  llberam  et 
unam  curiam,  que  Machow  dicitur,  libere  possidebit  sibi  et  suis  perpetuo  vali* 
iura.  Preterea  tibi  concessimus,  sue  merito probitatis,  nt  qaotquot molendiiia 
et  piscinas  facere  poterit  circa  ambitum  ejusdem  civitatis  et  ligna ,  circumstancUl 
civitatem,  que  plantavit  libera,  libere  perfruenda.  Insuper  quinque  mansos 
pro  pascuis  ad  eandem  indulsimus  civitatem  libere  perfruendos.  Ad  hec  eciam 
aexaginta  septemmansi  «dem  pertinent  etdesenriunt  civitati,  de  quibus,  racione 
sue  locacionis,  sextum  mansum  cum  suis  successoribus  libere  possidebit,  de 
reiiquis  vero»  de  quolibet  mansu  nialdratani  unam  annone  triplicis,  videlicet 
qnatnor  memoms  tritici,  quatuor  siliginis,  quatnor  avene  nobissolveretene- 
bitur  anaoatim.  Voloaiiis  eeiam  ad  hoc  et  statuimus,  perpetuo  confirmantei, 
nt  eadem  civitas  Novoforensi  juri  fsic)  in  oninibus  suis  statutis  et  accionibus 
perfruatur.  In  cujus  rei  testimonium  et  robur  perpetuo  valiturum  presentes  lit- 
tefat  fieri  etri^Ui  noatn  muMmine  ittssimns  comninBiri,  testibus  infira  scriptisf., 
videlicet  Symone  Gallien  burgrawio  Stinaviensl,  Nycholao  Griniizlasvicz  judice 
generali,  Radzlao  Dreralico  castellano  de  Rethen,  PasconeSiupowicz  nostro  sub- 
da^ifero,  Sodlostone  subcamerario  nostro,  Bartholomeo  nostro  subpincerna  et 
•Iiis  pluribus  fide  dignis.  Datum  per  manus  Baldwini,  notarii  curie  nostre,  aotom^ 
anno  domioi  miUenmo  dufteotesimo  LX  oetavo»  deeino  kalend.  Ootobris. 


')  Heinrich  III.,  tt.  29.  Nov.  1£66>  Wladiilaut,  <eiu  Eruiior,  führte  die  Vormund«chafl  über 
Heinrich  IV.  aber  nicht  bii  an  iein«B  TodiaT.  It70»  «itSlaat  L  S.  i8a>naiat»daHmDiiak  IT. 
bereiu  dieae  Urkunde  aneatallta. 

*}  Oi«Mka«(  N.  W.SMaUaa  «ttkOppaln  nni  8. 8.O.  7%  SS.  vaaBiwlam.  Diaear  Ort  falUtaM 
eliemal*  demMroicho,  Bnrggrafea  von  Rütten,  Grafen  ron  Grottkau,  welcher  ISS4  die  Odrfer 
Mt-  und  Neu-Grottkau  nach  Deutachem  aeckta  anlegte.  Woklbruck*  Lebua  I.  S.  81.  Vergl. 
•«ch  Uf  kuiaab.  Kn.  116. 
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Der  Kfo%  Fnemislans  Ottokar  II.  von  Böhmen  erneuert  das  alte  PrivSIigiiimi  inldiec 
aeiiia  Vorialiren  der  Stadt  Leobschütz  gegeben  liaben« 

28.Aii^t  1270. 

L«tein]ic1i,    auf    dem    wohlerhaltencn    Oripinalc   im  Archive  der  Stadt  Leolischiiti.     Dns  seht 
tch5nt,  Kider  verletit«  grobe  Sie|;el  des  König«,  ein  Mtinisiegel,  hangt  an  rothen  seidenen  Scbntt- 
ttm*    Aaf  d«r  «inen  Seite  in  der  König  is  Rom«,  auf  der  andern  Seite  auf  eiatn  Homm 
tittwrf.   Dmuch,  mu  Bthmnu  dipl— ti»Bfaaa  fi«ttt«gm.  I.  8, 1.  *) 

Otakarus,  dei  gracia  rex  Boemiei  Otokarns,  von  den  Genoden  Gotii» 

dux  Austrie,  Styrie,  Karinthie,  marchio  Konyng  czu  Behemen  und  Herczog  czu 

Moravie,  dominus  Carniole«  Marchie,  Oesterreycb,  czu  Steyren,  czu  Karja- 

Egra  ae  Portiu  nacionis,  omnibiu  in  ten,  Margraf  esttMenmandllene es« 


*)  DitM  UrlniBd«  wtfd  U«r  tam  anttn  Male  alu  dam  Originale  mitgathailt.  Herr  Ferd.  Mins- 
berg, in  seiner  Geichiclitn  (Ici-  .Sl.ult  Lei.  liitliütz,  (Nrif5el828.  S.  llSfT.j  lint  sie,  o)uvnhl  un- 
genügend, ühcrsettt.  Der  Abdruck  der  alten  L'cbi-rsctiung  schien  zur  Erklärung  des  Originals 
iwcckmäfsig,  obgleich  B8hme  nicht  immer  genau  oder  richtig  gelesen  haben  dürfte.  Es  scheint 
«as  diasa  Urknnde  das  älteste,  eiaar  Dantsakaa  Stadt  in  Sehlasiaii  gaftban*  HMsht  an  «athalten« 
KBnigOttoliar  sogt,  er  bestätige  dia,  durch  Altar  ▼ardorf^na,  tob  seinen  Vor&lumit  varlialiatia 
Handfeste.  Obgleich  nun  bekanntlich  die  Städte  das  Alter  ihrer  Rechte  möglichst  hoch  antu- 
geben  bemnhet  waren,  auch  Urkunden,  weun  sie  nur  sonst  gut  aufbewahrt  werden,  sich  sehr 
gut  Uber  tausend  Jahre  erhalten,  10  dItrftaiBan  doch  hier  wohl  annehmen,  dafs  die  rerdorbene 
Urkuda  etwa  hundert  Jahra  alt  gamaan  aajB  mSehta.  Auftardam  würda  böchst  wahrschein* 
11dl  dar  König  nicht  allgem«iii  aabtaToilbhim,  •ondara-aaiBaii'VMar,' Weaiellll.,  (regierte 

von  ISSO  bis  125S)  oder  sciucn  GroJkfaH»,  PrxBm;s!.iu3  II. ,  ( regierte  vnu  1  197  bis  IgSO)  als 
Verleiher  der  Urkunde  genannt  haben,  waoB  sie  von  diesen  gegeben  worden  wäre.  Das  hähara 
Alter  wird  noch  wahrscheinlicher,  eiatani^  durch  die,  aus  dem  elften  Jahrhunderte  herstun» 
nandaa  Rechte  der  Oentscken  in  Prag.  8.  Urkundenb.  No.  66. ;  tweftea«,  durch  die  Getette 
Fmniiilant.OttekBii  vem  Jahre  ttt9  fllr  dieMiteffehePra«iBi  Brtbin,  weleh«!  wie  er  sngicbt, 
Vom  Herzoge  Konrad,  (vom  J.  1061  bis  1092)  dem  Bruder  und  Nachfolger  des  Wratislaus  von 
Böhmen,  waren  gegeben  worden,  (Jura  primaeva  Morariae.  Collegerunt  ac  notis  illustrave- 
runt  Beuedictini  Rayhnuk-nsei.  Brunae  1781.  Vergl.  Adauct  Voigt  über  den  Geist  der  Böhmi- 
sehen  Gasatte.  Dresden  1788.  8.  70.  und  I>obnars  Gesch.  Ulrichs  ron  MUurea,  in  den  Ab> 
handlangen  der  BBhm.  Gesellieh.  der  Wissenseh.  Tom  J.  1788.  8.478.  mit  den  Mlhrfsehen 
Rechte  vom  J.  12S70;  dritten.i,  durch  den  Innhalt  rtcr  Urku nde  selbst.  Indem  nemlich  die 
Stadtrechtc  der  eigentlich  Schlesuchen  Sliidte  ihre  genaue  Verwandtschaft  mit  dem  Magdeburgi- 
schen Rechte  zeigen,  so  ist  das  mit  den  Rechten  der  ursprünglich  Mährischen  Stndt  Leobschüls 
nicht  in  dem  Malse  der  Fall.  Wir  finden  in  diesen  eine  Menge  gant  eigaathiünlichar  Bestim» 
mnngen,  welche  efnerteits  «ine  hehe  Anshildnng  des  Redl»  remthen,  mderarsaits  nirgends 
weiter  vailig  so  anpetroffen  werden,  aufser  dafs  sie  in  manchen  eintelnen  Punkten  die  Verivriiidt. 
Schaft  derücstcrreichiithen  und  Miilirischcn  Rechte  nnter  einander  beweisen.  Vergl.  das  Stadt- 
recht von  Wien  vom  J.  11  9  .S  Iii  H  .iriimyrs  Gc5<  h.  vnn  Wien.  T  I.  Heft  S-  Url-..:itdenb.  No.  15. 
ntit  dem  von  Ens  vom  J.  1S12|  in  Kurx,  Oesterreich  unter  Ottofcar  und  Albrecht  II.  S.  i&i,  ^»m 
vonBiflnnTom  J.ltiS»  in  SenkeBbetga  «itionas.  p.f97.  nnddemlglamrlleefate,  iaDoh^ei» 
Mon.  T.  V.  p.t08. 
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perpetuam.  Regalis  excellencie  maje- 
•tatem  peticioaes  fideliam  congruat  et 
lioiiMtM  «ndire  benigne  deeet  et  eas 
anditas  benignius  exaudire»  sie  enim 

eqnitatis  exsolvit  debitum,  sie  fideles 
ia  Ilde  corroborat,  sie  alios  ad  sibi  ser- 
viendam  allicit  et  indueft  Pretentis 

igitur  tenore  prlvilegii  noscat  tam  pre- 
seas  etas  quam  successura  posteritas 
alioruiQ,  quud  nos,  justis  supplicacio- 
nibus  univeieoirnm  emnm  in  Lnbsia, 
üdeliura  nostrorum,  de  consueta  man- 
suetudiae  aanuentes,  antiquatum  quod- 
dam  ipionun  privilegiani  et  ja«  pre 
ienio  naeeBatum  na  a  nmtria  eoncea- 
sura  predecessoribus  renovari  fecimus 
et  ipsum  de  speciali  gracia  duximus 
eonnmandiun.  Etat  antem  imint  an- 
tiqni  privilegU  oontinenaia  talit. 


§.  1.   In  pnniit  tlatnUim  est  ipsia 

civibus,  ut  de  quolibet  manso  ipsius 
civitaiis  solvere  teneantnr  dimidium 
fertonem  argenti 
§.  t.  Item,  4|aod  de  «^natnor  grani- 

bus  frumenti,  tntico  scihcet,  siligine, 
avena,  et  ordeo  decimam  in  ipsis  agris 
nobis  solvere  teneantnr 

§.  S.  Item,  quilibet  mansus  debet 
apud  eoa  habere  triginta  sex  jugera 


Garnele,  der  Marke,  Eger  und  Portugal, 
(sie!)  allen  czu  ewygeu  Gzejteo.  Is 
beqwemet  gnilidien  esn  hoven,  be- 
queme und  erber  Gebete  derGetrewea 
dy  Magestate  konygllche  Hochwirdi- 
keyt  und  dyselben  Gebete  gehört  fil- 

futtiger  czu  dirfaoren,  so  vorgilt  her  dy 
chold  dy  daz  Recht  uzheyschet,  zo 
sterket  her  dy  Getreweo,  czu  glewben 
seynen  Glubden,  alzo  herander  ym  czu 
ieynem  Dinste  czuczewt  und  ynfuret. 
Kundyket  20I  haben  mit  dem  Lawte  dy- 
ser  Hantl'este  beyde,  dys  kegenwortice 
AJder  nnd  daa  cxakumftige  der  Ifo^ 
komligen,  daz  wir  haben  geyowort  von 
gepflegter  Guttyket  rechtir  Flytunge 
allir  unsir  getrawen  Burger  czu  Lub- 
aehiea,  nnd  haben  en  heyaen  vornewen 
eyn  A  oralderte  Hantfcstc,  dy  do  vor  Al- 
der  vorturben  waz,  dy  en  von  unsern 
Vorfordern  vorlyhen  waz,  und  dyselbe 
wyr  mit  sundirlicher  Gnode  bestetioet. 
Zundir  der  alden  Uantfeste  was  dency 
Behaldikeyt. 

Cnim  allirentin  wa»  geiaeit  den 
Burgern,  daa  ty  von  yder  Huben  der 
Stat  schuldig  zynt  czu  gebin  eyn  hal- 
ben Firdung  Silbers. 

Auch,  vor  vir  Körner  Getreydes, 
von  dem  Weysze,  von  Korn,  vom  Ha- 
pher,  vo»  der  Gerste  ist  man  uns  schul- 
dig czu  gebin  den  Czeudeu  yu  den 
Enen. 

Auch,  eyn  yde  Hube  czu  en  lOl  ha* 
bin  sechs  nnde  dreysig  Moigen. 


8. »bcaS.  16$  oad  189>  Hin «i«  naftwSlwliak  gerinfw Zioi,  dakir  gewiXt  «Ittm  Unynuift. 
▼•f^dfalhknuU  ma  MtovltM»  faBBkam  Beiträgen.  I.  8.4».  flbr  iMhMUUi,  wvkfcM 
20  Hufen  WaidM         jlihrlkkM  Uu  VM  4  Mm^GoUn  «Uilt,  «at  tt»  Jada  %  Mwk 

Silberl  betrug. 
•)    S.  oben  S.  189. 

*}  S.  oben  S.  179. 
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§.  4.  Item,  de  qualibet  caria  sex 
deoarios  in  festo  beati  Martini  nobi« 
dkti  dves  quolibct  anno  tolvtnt  vel 
penam  quinqae  solidorum  luet,  qaifQil* 
quo  aoa  dederit  ipio  die  *), 

.  %.5\  IteamrtweodaBfiBttooMiM« 

stantes  ad  forum  et  vendentes  res  su- 
per meiua«,  in  alveolia,  vel  capisterüs, 
Tel  meatm  qulNuenfnt  aobwt  ui 
amn  tNt  dcBtnoi  *). 

%,  6.  Item,  ut  quattuor  molendina, 
emttti  adiaeaaeia,  ia  eodem  ferto  tot 

vant  talem  censum,  unum,  fertonem 
et  dimidium  argenti,  aliud,  fertonem 
unum,  tercium,  dimidium  fertonem, 
qnartom,  lotODCHi*^. 

§.  7.  Item,  nt  Silvas  et  pascua,  ei- 
dem  attiaeneia  civitati,  ipti  cives  cum 
omni  pönideant  lilMBrtato^). 

§.  8.  Item,  ut  infra  miliare  circa 
Lubsiz  nuiius  audeat  braseum  prepa- 
rare^  Tel  braeMtr^  vel  aliquod  maimale 
officium  exercere 

§.  9.  Item,  quod  scolas,  officium 
cam^anatoris,  et  pastoris  pecorum  cum 
ooBiilio  «f  IwM  icmper  cooCmt  «dvo- 
catat  *). 


Auch,  von  eynem  ydem  Hofe  dy 
vorgesprochen  Burger  werden  uns  jer» 
Ueh  Sfloia  Mahfl  Haller  an  synte  lller- 

teyns  Tag,  adir  wer  zy  nicht  ^ebin  wirt 
an  demselben  Tape,  der  wut  geben 
^usse  vumf  Schillinge. 

Anah  das,  do  yn  demselben  heyligea 
Tage  eyn  yder,  der  do  czu  Markte  ste- 
hen wirt»  und  wirt  Torkeuffen  seyn  Ge» 
fethe  of  denTyi  sehen,  in  Trogely  n,  ader 
Mulden,  adir  yn  allen  andirley  Mossen, 
dy  sullen  geben  czu  Czinse  dry  Heller. 

Auch  daz,  do  dy  vir  Mölen,  dy  do 
legen  der  Stat,  tuUen  geben  derley 
Czyns,  dy  eyne,  eynen  Firdung  und 
eynen  halben  Silbers,  dy  ander,  eynen 
Firdung,  dy  dritte,  eynen  halben  Fir- 
dong,  dy  virde,  eyn  Loth. 

Auch,  daz  dy  Weider  und  dy  Wey- 
den,  dy  do  gehören  czu  derselben  Stat» 
dj  Millen  dyidttiea  Bnipr  besieaen  ant 
aUir  Freyhejt. 

Auch,  ynnewendigajner  Meyle  bey 
Lubschicz  nymandis  sej  ao  torstig,  daa 
bar  Malea  maehe^  adir  dattdbe  brewe^ 
adir  yrkeyn  Hantwerk  treybe. 

Auch,  dy  Schule,  daz  Amacht  dez 
Glockeners,  und  dez  Swe^nhyrtens,  das 
sal  vorlyban  der  Foyt  tut  diem  Worte 
dar  Borger. 


*)  S.  oben  S.  189.  Abo  d«t  Zehnfachp  der  Strafe.  Nach  Voigti  Böhm.  Münxweicn.  IT  S.  *6. 
war  unter  üttokar  II.  1  Detiar,  5  Kreuzer  jetiigen  Geldes,  alto  1  Solidus,  lu  12  Denaren, 
60  Kreuier  oder  einen  Gulden  «rertk,  da  20  Solidi  eine  Mark  fein  ausmachten.  S.  oben  S.  89* 

*>  a.  »bea  8.  «W.  AlfMlm:  TrafUi,  cqpiitwiniat  MitUar,  in  A.  H.  w«*w— — «■  OloMta. 
8.  16.  ir.  57. 

•)  S.  ohen  S.  192.  *)  S.  oben  S.  £54- 

*)  S.  oben  S.  252.    Bratiare  i«t  MalMa,  Malt  maclMa;  Snxara  bniMii,  wie  e«  hier  und  in 

anderen  Urkunden  genau  ualMMBlltoiill  «M.    O«  C«af«,  •■•■r  4.  W.  BiMiaM,  htt  MAm 

mit  eimuidsr  TflnrNlMvlt. 
*)  Vergl.  VikoadMib.  No.  It6.  $•  $»  wmA  im  Slailiidit  VMt  nrsiburg  im  Brei«gaa  ■warn  I.  lltO* 

S.  9  und  10.   Hier  wiUtAi  di*  Btefw  4m  Hiitm  umA  4»t  PAunw  4Mt  8Miiftui  nit  Bi«- 

wiilif uog  4«r  Bttirfer. 
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'  §.10.  In  jadiciis  antemhM  jnnito- 
neant  judicando  '). 

Primo  quidem,  si  quis  pacem  dei  et 
domini  regis  et  ipsia«  cmtatis  Yiolando 
qneoquam  volneraverit  (et)  exj^fgare 
se  non  poterit,  sed  pocius  legitimum 
contra  se  testimonium  sustinebit,  si  le- 
sas  eum  Septem  viril  ydoneb  le  lesun 
ab  illo  prnbaverit,  ule  tio  OOnvietUf 
debet  decoUari 


§.11.  Sin  autem  lesus,  quod  obicit, 
probare  non  poterit,  reus  liber  erit,  sed 
|HK>  Tnlnere  metlercius  jurabit  vel  la- 
tisfaetet  leso  et  judici  *), 

§.  IC.  Si  quis  aotem  eandem  pacera 

violaiido,  pugno,  baculo,  clava,  cul- 
tello,  vcl  e;l3dio  extracto,  cuiqiiani  fiie- 
rit  commiiialus  et  per  tres  testes  ydo- 
neos  de  hoc  convictus,  vel  manu  trnd- 
cabitur  vel  judici  solvct  pcnam  decera 
talentorum  et  nichiloniiuus  placare  de- 
bet letnm 

§.  13.  Si  quis  autem  verbo  probroso 
paeem  infip^erit  et  de  hoc  legitime 


Zander  yn  dem  Gerichte  czurickten 

zol  man  dyse  Rechte  halden. 

Czum  ersten,  ab  Ymandis  bricht  Go- 
tit  Frede,  des  Konygia  FVede  and  der 
Stat  Frede,  Ymancz  verwendende,  und 
her  kan  sych  dez  nicht  awsfertigen, 
zundir  her  leyt  wyder  sich  eyn  recht- 
fertig Geezugnys,  also  ab  der  Gewy- 
tagte  mit  sehen  erbern  Mannen  bewey- 
sen  mak,  daz  her  seyn  Wytag  habe  von 
ym,  der  alzo  Obirwondene  zal  ent- 
howpt  werden. 

Ist  aber,  daz  der  Gewyttagte  daz,  das 
her  clagit,  nicht  mak  beweisen,  der 
Schuldige  wirt  frey,  aondir  vor  dy 
Wände  lelb  dritte  wirt  her  sweren,  • 
adir  genug  thun  dem  Gewitagtea  ond 
dem  Richter. 

-  Ist  abir  Tmanex  denselben  Frede 

brechende,  Ymandis  drewhende  mit 
der  Faust,  mit  dem  Knottcl,  mit  der 
Kewlen,  mit  dem  Messer,  adir  mit  us- 
gecBogenen  S werte,  und  vrirt  mit  er- 
bern dreven  Geczewgen  davon  obcr- 
wonden,  der  zal  vorlysen  seyne  Handt, 
adir  eebe  dem  Richter  dy  Busse,  caen 
Pfund,  und  glych  wol  sal  her  senftmu- 
tigen  den  Gewitagten. 

Ab  Ymand  denFrede  breche  mit  lest- 
liohen  Worten,  und  her  dovor  rechtfer- 


')  OfcMT  geaan«  ITiit«neU«d  der  «ffnliMcnni  OnCc  4er  Straffiniigiceit  v»n  Thit,  nttd  v«A 

licher  uwA  wörtlicher  Drohuiig,  findest  sich  nicht  so  hpstiinuit  in  den  Magdeburger  Sladtrechten 
aujgcdrückt.  Die  Leobscbützer  Willkühr  in  Böhmes  Beiträgen,  T.  II.  S.  5>  hat  vier  Abstu- 
fungen, Drohung  mit  Worten,  Drohung  mit  Waffen,  blauen  Schlag  nad  VtlWlllidung. 
')  Vugl.  Urktudcnb.  Mo.  16.  $•  IS«  £•  «dtaint  »llfcnMÜiM  iUelit  fcw«M»  in  Mja,  den  Mord 
mit  dem  Leben,  die  Veiwtmdniig  mit  dem  Ainehlageii  der  Rand  •«  beitrefen.  Secheenspiegel. 
ir.  IS.  §.5.  Stadtrecht  von  Soett,  in  H«berlins  Analect.  p.  508.  Hier  ist  nun  $chon  der  Tod 
auf  Venvundung  gesetzt  und  Überhaupt  da«  Kecht  strenger.  Den  Beweii  mit  aieben  Zeuge» 
■;.  nufli  im  S.nrlisPiispiegel.    III,  g9«  §•  4. 

^)  Vergl.  Urkundcab.  Mo.  16.  S*  tS.  nnd  No.  56.  $.11. 

*i  LebfaeehOtsn-  WUlkalur.  §.  ft.    planer  Stadtrcdil.  y.  tf S.  Ui  l>al»nm  Man.  T.  V.  Vaxfl. 
BrAimergtadtrealitT.  1*49.  %.V>-  ia  Scaltanbergi  vidou.  p.  304.  nad PoISBaiw.  Tl.  18. 16. 
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convictus  fuerit,  solvet  penam  trigiuta 
folidorum 

S»  14.  Si  quis  autem  manu  armata 
cujusquam  domum  A'iolenter  invaserit 
et  de  noc  per  Septem  viciaos  ydoueos 
convineitur,  dd»et  deocdlati 

.  §.  Id.  Quod  si  de  hoc  non  conviad- 
tnr  et  aollttt  eb  eo  Intrit  ▼nlaenita^ 
reu  se  pnrgabit  proprio  jnmneiito  *). 

S>  10*  Sin  autem  fuerit  ali^uis  ibi 
▼nlneratus,  licet  aetor  noo  pOMit  ^ro- 

bare,  reus  se  tarnen  exptUf^t  JUM 
vulnerum  supradicto  •*). 

§.  17.  Si  quis  autem  stupraverit  vir- 
^nem  vel  vi  oppresserit  aliquam  nullit 
rem  et  deprehensus  fuerit  in  facto  cum 
damore  stuprate,  debet  decollari 

§.18.  Sin  autem  effbgmt  et  «dmaii- 

datum  judicis  vocatus  non  COmpetaeriW 
statim  proacribetur 

§.  19.  Sin  autem  comparuerit  et  cla- 
more  convictus  non  fuerit,  propria  se 
manu  expurgabit 

%,  SO.  Si  quit  hominem  interfeoerit 
el  iaveDlnm  loeiit  ia  mana  ejus  inttni* 


tigUchen  worde  obirwonden,  der  wirt 
gw>ea  vor  dy  Busse  dryssig  Schillinge. 

Ab  Ymancz  mit  gewaldiger  Hand 
Yraandis  geweldiglichen  ynginp;e  in 
seyu  Uows,  und  der  mit  sehen  erbera 
Nochern  worde  obirwonden,  der  iil 
enthowpt  werden. 

Ist  abir  das  do  das  nicht  wirt  öhir- 
vronden,  und  Nymmdia  von  ym  wirt 
ge^v Uli (] ,  <] er  Sehnidige wirt  sich  redil» 
fertigen  mit  seynem  eygenem  Eyde. 

Ist  abir  Ymandis  do  gewund,  alleya 
derSacher  nicht  mag  beweysen,  sunder 
der  Schuldige  wirt  rechtfertigen  sich 
mit  dem  öbingeschreben  Wundenrecht. 

Ab  Ymandis  eyner  Juncvrawen  ir 
Mayttum  benympt,  adir  mit  Gewald  le 
dez  berawbt,  und  her  worde  aii  der  wo- 
ren  Tat  gefunden  mit  dez  Geschrey, 
der  sal  werden  eotfaowpt. 

Ist  daz  her  dor  von  kumpt  unde  czu 
dem  Gebote  des  Richters  geheyssche 
sich  nit  gestellet,  der  zai  czu  Uaw2 
werden  geecht. 

Ist  abir,  das  her  gestet  und  wirt  mit 
dem  Geschree  nicht  öbirwonden,  mit 
eygenerHand  wirt  her  sich  gerechtigen. 

Ab  Tmandis  eynen  Menschen  dirtö» 
tet^  a&d  ya  seyneHand  wirt  gefondea 


•)  LMbwUhur  Willk.  f.4. 

*}  LMbwh.  Willk.  $.28  —  26.    Twgl.  Iglaner  Sudtrecht.  p.2I9.    tTrkundenb.  Na.  16.  $.12. 

BrUnner  Sudtrecht.  §.  S  und  47.    In  Soe*t,  f.  16.  galt  lie,  b«i  Tage  nur  10  Mark  und  1  car- 

rata  Wein«,  hei  !Vjiclit,  das  Leben, 

')  Iglauer  Recht,  p.  220.  Vergl.  Brünaer  Stadtrecht.  S>47.  Im  Sudtrechtc  Ton  £iu  t.  J.  1212' 
inKun:  Oeitemich,  nnter  OttakKT  «ad  .Albndit  II.  A.  t5l>  fih  AhXlMfi  altciBtai  EUt» 
di*  Brtnigawg  Bit  drei  Eidam.  • 

^  Ntmlkh  dnreli  den  eigenen  Eid  mit  swaim  ndamt«  8«  oVen  $.11.  Vergl.  Urknadaab.  Na.  16. 

§.  12.,  wo  ohne  Untcrichied  die  Reinigung  durch  liaWa  Eide  nöthig  iit. 
')  Vergl.  Urkundenb.  No.  1'.  $.11.  uad  No.  16.  $.10«    Sachienapiegel.  II.  64.  $.1.  und  II. 

ift.  §.  5-   Leob.  Willk.  S.  18.  BrtaavatadiMeM.  f.S4.  ü^MvBMkt.  r>S17. 
*)  Leob.WiUk.  S.U. 
Y«x|l.  Hn.1«.  1*10. 
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gmtain,  per  «pod  voctanintalit,  de- 
coUetor'). 

§.21.   Sin  Mtem  apud  iptnm  Hon 

fuerit  inveatum  tale  instrumentum, 
jure  suo  fruatur  pars  utraque'). 

§.  22.  Quod  si  per  dveuimi  enn«! 
•edsi  rewn  mguntem  TOlmt  eosTin- 
cere  et  pervenerunt  ad  annos  Tiriles, 
propria  maau  pagaabunt 

§.  23.  Si  vero  minnrcs  annis  fnerift^ 
png^lem  poterant  pro  se  dare 

§.  14.  Qeod  n  amici  occisl  noa  per 
pugnam  sed  per  f[uerclam  simplicem 
procedant  contra  reuin,  ipse  reus  cum 
•eptem  viris  ydoneis  le  potent  expar^ 

gare,  über  erit 

§.  25-  Sed  si  defecerit,  insufficiea^ 
ter  se  expurgaudo,  decollabitur. 

§.  26.  Item,  si  quis  aliquem  membro 
mutilaverit  et  mutilntns  non  provocet 
ad  pugnam,  reus  se  sepiima  mann  virO" 
nun  ydoneorum  expurgabit  *), 

§.  £7.  In  quo  si  defecerit,  manu 
traaeririltiir  -rel  decein  marchas  estol« 
vet  pro  eroenda,  cujus  emende  diie  pai^ 

tes  cedunt  judici,  et  tercia  leso,  et  reus 
emeadabit  ipsi  leso,  ad  arbitriumpro» 
boram  viroram 


daz  Geczewe  adir  Gewirke  mit  dem  her 
den  Tot  bot  yngetrageo,  der  werde  ent- 
bowpt. 

Ist  abir,  das  do  deriey  Geczewe  adir 
Gewirke  bey  ym  nicht  wirt  gefonden, 
beydeXeyle  gebrawcheny  res  Rechtens. 

Istebir,  de»  seweUenöbirwinden  dea 

Schuldigen,  der  do  lewkent  yren  geto- 
ten Fnind,  mit  Kampfstreyt,  und  zint 
komen  czu  maaiichen  Tagen,  20  wer- 
den zy  strytea  mit  eygener  Hand. 

Ist  abir,  das  zy  derYore  cleynerzynt, 
zo  mögen  xe  eynea  Fechter  vor  sich 
geben. 

lat  abir,  das  dy  Fronde  des  Getötten 
nicht  gehen  of  Kempfen,  ziirrder  mit 
slechter  Clage  wyder  den  Schuldigen, 
derSchuIdige  mit  aeben  erbem  Mannen 
sych  mak  rechtfertigen  und  wirt  frey. 

Abir  wirt  her  gebroch,  daz  her  sich 
ünfulkomlich  gerechtigt,  her  werde 
entbowpt. 

Auch  ob  Ymancz  Yroanden  an  eynem 
Gelyde  leemet,  und  derGelerapte  nicht 
beschreyt  daz  czu  eynem  Kampfe,  der 
Sehuldige  wirt  aidi  mit  der  sehenden 
Hand  crber  Mannen  rechtfertigen. 

Ab  her  an  dem  gebroch  worde,  der 
Hant  wirt  her  berawbt,  ader  czefaen 
IMarg  wirt  her  geben  vor  dy  Busse.  Von 
derBussen  czwey  Teyl  werden  gefallen 
dem  Richter,  und  das  dritte  Teyl  dem 
Gewitagten,  und  der  Sehuldige  wirt  ys 
bessern  dem  Gewyttagten,  noai  Wylle- 
kor  erber  Mannen. 


*)  Ltob.WiUk.  S-Sl.   Bfünatr  Rtcht.  $.9.    VbmtII.  p  ito.  Ttfgl.  Ne.  16.  $.  fniidlS. 

nnd  No.  SS.  $.11. 

•)    Lcol,.  Willk.    §.81-  ■  •)   Vergl.  No.  lö.   §.15.     Lcob.  \V.  §.31- 

*)   Vergl.  No.  1«.  §.  17.  *)  Vergl.  No.  16.  $.  15.  »nd  No.  Ii7.  $-1. 

*)  Vergl.  No.  56.  S' SS.    Leob.  WiUk.  §.  56.   BtOaaarA.  |.  5-    t^Uiiw  IL  p.  ttl. 
')  V«rgl.  No.  16.  S*  19<    Leob.  WiUk.  S*  66. 
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§.  28.  Item,  il  ^rifnJMlt  iaffise- 

rit,  quod  est  dignttm  pngba,  vel  tercia 
auma  se  reus  expui^abit,  vel  jura  toI- 
i  pnÜicta  pacietwr '). . 


§.  29.  Item,  si  quis  ali^uod  mem- 
brum  fregerit  cujusquani,  sine  sangui- 
nis effttsiön^  et  iptnm  membrura  fuerit 
postmodura  resanntum,  cum  tribus  viris 
ydoneis  reus  se  purgabit  vel  judiceni  et 
actorem  debito  mooo  e(nn|uacabit. 

§.  30.  Item,  N  vnlnerMaa  a  quocun- 

qtie,  pre  superbia  non  conqueritur  le- 
siüiiem  suam  in  proximo  judicio,  post 
aceeptom  vttlnus»  eo  ipso  suam  perdet 
in  posteriun  accionem,  et  satisfaciet 
judici  proot  ipse  lesor  et  reus  facere 
debuistet  convwtus 


g.  SI.  Item,  si  quis  aliquem  bacu- 
IftTerit  Tel  eolapbiiaTflrit,  aat  aliter 

male  tractaverit,  siue  sauguis  effusione, 

et  lesus  in  primo  judicio  non  conque- 
ritur, totam  in  posterum  perdidit  ac- 
eienitai«). 

§.  32.  Item,  si  qnis  aliquem  ex  pro- 
posita  malicia  debaculaverit,  vel  aliter 
male  tractaverit,  et  actor  probare  non 
poterit,  aed  reus  nefavent,  .pio|nria 
mann  se  pin|;abit'*). 


Aneh,   ab  Tasandis  ejne  Wuad« 

sluege,  dy  do  wirdig  were  eyne«  Kam- 
pfes, adir  der  dritten  Hand  der  Schuld 
dige  wiit  sieh  des  gerechligen,  odir 
wirt  lejden  dy  TWgespffoehen  Wanden 

Recht. 

Auch,  ab  Ymancz  Ymanden  eya  Ge- 
lyt ezubreche,  an  Vorgissunge  dez  Blu- 
tes ,  und  daz  Gelyt  werde  dornoch 
weder  geheylet,  mitdryen  erbarn Man- 
nen der  Schuldige  wirt  sich  rechtfer- 
tigen ,  adir  den  Riditnr  und  den  Saeher 
yntl  her  mit  beqweme  sanftmütigen. 

Auch,  ab  der  Gewy tagte,  von  wem 
der  Wytag  n\v  sey  gesehen ,  durch 
Uochfart  nicht  claget  seynen  Wytag 
yn  dem  nehesten  Dynge ,  den  her  bot 
gcnomen  noch  der  \Vunden,  an  dem 
vorlewset  her  vorbaa  sejne  Clage,  und 
her  wirt  gnug  tan  dem  Kchter  der 
Gewitagte,  zam  derSeholdigesuUege» 
ton  haben  öbirwunden. 

Auch,  ab  do  Ymancz  Ymanden  mit 
Knotteln  slfige,  ader  halsbene  ader  satt 
öbilhandilt,  an  Blutvorgissen,  und  der 
Gewitagte  daz  yn  dem  ersten  Dinglage 
niciit  claget,  vorbas  vorlewset  her  alle 
•leyne  Klage. 

Auch  ab  Ymancz  Ymanden  aws  vor- 
gesaczter  Busse  mit  Knotteln  betewbet 
adir  sust  obilhandelt,  und  der  Sacfaer 
daz  nicht  bt^weysen  mak ,  zundir  der 
ScluiKlii»e  der  lewkent ,  mit  eygener 
Hand  vviri  her  sich  rechtigen. 


■)  Leob.  Willk.  §.  44.    Vcrgl.  Brüuncr  R.  S-  4.  5.  Sach««ii«piegal  t,  fl»,  $.  4. 

*>  Mach  Deuu^n  Lanirvelu  diuCt«  Mieniud  aur  U>|^  |nwiaiMt  wv^i^,  SwhitMpitgtl 

I.  es.  s.  t.  N«.  M.  1. 4c. 

*}  Veigl.  N«.  56.  $.  Sa.  BrfiniMr  R.  |.  %. 

*)  laob.  Wttlk.  S.  47.   ▼«sl.  Nu.  56.  S.  »9. 
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§.  SS-  Sed  si  convictus  fueritatribus 
ydoneU  testibas»  quinque  talenta  sol- 
T<ce  Jebet  judiei  et  tatittliriet  loo  *). 

§.  S4.  Item,  in  quacunqoe honesta 
causa  vir  ali^uis  vita  vel  rebus  meruerit 
condempnan,  teveia  pan  omaiam  bo- 
norum suorum  legitime  cedetsue  uxori, 
IV.  crimlnibus  exceptis,  preda,  seu  in- 
ceudio,  liomicidio  et  ci  iiuine  faisi 

§.  35.  Item,  sunt  in  anno  tria  ju- 
dicia publica*  que  proauncciabuatur 
in  ecciena  et  in  foro,  primum,  poftna- 
taleidomim,secundn]ii,postpa»cha,ter- 
eium,  post  festum  sancti  Michaelis'). 

§.  36.  Ad  que  judicia  si  quis  uon  ve- 
nerit,  ti  rnula  eontra  eum  movelur 
querira(wia,  vigintl  deaaiiot  dabit  pro 
pena. 

§.  37.  Si  vero  aliqua  contra  eum 
querim<niie  fueriti  lY.  aoli^  didnt 
judici ''). 

§.  S8.  Si  quis  verbis  excesserit  in 
eisdezn  iudiciis,  VIII.  solides  in  penam 
daint*). 


Ablr  wirt  her  öbirwonden  vondrywi 
erbem  Gec^ewgen,  vunf  Pf  und  zal  her 

Sehen  dem  HieUer,  und  zal  genug  tim 
em  Gewitagten. 
Auch,  in  welcherley  erbar  Sache 
yrkeyn  Man  bot  vordyuet  Yortilgunge 
•eynes  Lebens  adir  Gutea,  day  dritte 
Teyl  aller  seyner  Gutter  mit  Rechte 
wirt  gefallen  seyuem  Eweybe,  ausge- 
nomen  vir  Laster,  den  Rawp,  Ancza« 
duuge,  Manslacht  und  Falschs  Laster. 

Auch,  yn  dem  Yore  zynl  dry  offinbar 
Ding,  dy  do  werden  eekuadigityn  der 
Kyrehenundirfdemllurakte;  das  erste» 
noch  Wyuachteo ,  daz  andir,  noch  den 
Ostirn,  daz  drytte,  noch  sy nte  Mychel. 

Und  ab  Yroandea  czu  denselben  Dyn- 
gen  nicht  enkdmnet,  A  do  andi  keya 
Clage  worde  weder  en  gefellet,  czii  der 
Busse  wirt  her  geben  czwenczigHeller. 

Ist  abir,  daz  do  irkeyn  Clage  istwedir 
en,  zo  wirt  her  dem  Riebter  geben  vir 
Schillinge. 

Ab  Ymandes  mit  Wörtern  gebricht 
yndenseUmn  Dingen,  der  wirt  ein  der 
BoMe  geimn  adit  SelüUiage. 


')  Je^cs  Talent  zu  SO  Sckilliagen,  100  Schilling«.  Leob.  Willk.  §.47.  80  Schilling«. 

*)  Nach  dem  Siodtrcchtc  Ton  Eni  erhielt  die  Frau  */.  ,  der  Richter  '/^ .  So  da«  alterte  MXhrieche 
Reckt  v«n  1. 1«S7.  S.  479.  Oh  BrOBn«:  Recht  %.  10.  tiMUt  d«a  JUIfur,  *L  du»  Ricbttr, 
a«r  Fnm  «a4  aea  Uadan  tn.   V«tfL  Leob.  WiHk.  %.  IM. 

•)  Vergl.  No.  16.  §.2.  No.  56.  §.  7.  Eben  lo  da»  Soerter  Recht  p.  ?08  Wir  halten  diete  G«> 
richtatage  für  diejenigen,  welche  am  Rheine  auch:  Wiitiuhaftdinc,  'Wijjenhaft  -  Ding 
(GAather  cod.  dipl.  Rheno-Moeell.  II.  p.  480)  hielven,  weil  d«  an  fett  beetimmten  und  betou- 
dan  Wkaaat  gamachtea  Tagen  (•halten  tmidta,  wu  {«darmann  wuiitii.  WahndMialidi  war 
«wli  9m»  Witsgediag»  edar  Witiiehgediag«  Ia  KBIa  alolMa  odwai,  ab  afai  frtarikh  Iwkamrt  ga> 
machte»  oder  allgemein  bckanntr;  Di-^  ,  da  et  auch  hier,  wie  eine  Urkunde  rom  J.  1169  (Bei- 
lage No.  4.  aur  Apologie  det  Eriiüiu  Cöiu  )  boweitt,  dai  echte  Ding  war.  Die  Ableitung  Ton : 
Gericht  der  Wittigen,  «apientum,  d.h.  SchSffen,  echeint  ungeniigend ,  weil  ja  ohne  Sc}ii^fTen, 
d.  h.  Urtalafiadar  kein  Otutacha«  Qatiekt  war,  ia  allen  «ektea  Ihaflia  abwr  «ach  iauoer  die 
cigntiidbMiSekMmmbea.  DerlelekteAUefter,voBWitilfm,  StnAn«  tadiflnleBKredianhalfe 

gewitzigt  IQ  werden,  nicht  lo  emrt,  alt  ron  Eichhorn  in  d.  GStt.  Am.  rom  J.  18S5.  St. 

Vergl.  Bodmannt  Hheingau  S.  655.,  der  et  für  das  ungebotene  Oiag,  wohl  mitUancht,  hält. 
*)    No.  16.  S,  4  und  5.  Soeit,  p.  508. 
')  Mo.  56.  $.  SS.  und  S4.  Mo.  1*.  %.  16.  Soeet.  p.  608. 
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'%  89.  Onnes  aotem  |Mene,  qne  dan- 

tur  in  istis  et  in  omnibus  jiidiciis, medie 
relaxabuatur  et  medie  jadici  penoiU 
ventar. 

§.  40.  Item,  in  die  forensi  tanta  est 
libertas  fori  publici  inLubsicz,  utquic- 
qaid  emerit  quisquam  in  ipso  foro  et 
noe  potent  legitinse  eonpforarc^  eeiatt 
si  ilia  res  inpetatnr  ab  aliquo,  nomine 
furti  vel  rapine,  ipsi  emptori  nichil  ex 
hoc  deperiet  in  rebus  suis  aut  honore^. 


§.  41.  Sed  n  in  platea  yel  in  domo, 
forum,  aut  non  in  die  forensi,  qoi^ 
quam  emerit  sab  testimonio  honesto, 
ipse  qaidem  innocens  erit  in  fama  si  res 
lOa  iopetatnr  et  eciaaB  eonvineaUir,  aed 
peidet  ftt  aaaa,  qoaa  dodit  pio  oadem% 


§.  42.  Si  vero  non  probaverit,  se 
talem  rem  emisse,  de  furto  tenebitur 
res^ndere,  si  res  evincatur,  et  penam 
l^tiniaai  aobsliiielnt^. 


9*  48.  Item,  si  für  aliqait  etpitar 
enm  re  furtiva ,  diraidium  fertonera  va« 
lente  vel  ultra,  et  ille,  qui  furemin- 
aeonitar,  de  ipsa  sit  provineia,  wm 
trini  vin»  ydoaciaipaaai  «oavlnait. 

§.  44.  Si  autem  de  terra  fuerit  aliena, 
•Km  acptem  tiiia  ydonda  ipiom  pro- 


Alle  Bassen,  dy  do  werden gegebia 

yn  desyn  adir  andirn  Dyn^en,  dyHelfte 
wirt  gelossen  und  dy  andir  Uelfte  wirt 
gegeben  dem  Richter. 

Auch,  an  dem  Marktage  ist  eyn  sulch 
Freyet  de«  oflFenbaru  Marktis  czu  Lub- 
sehies«  allis  das  do  Ymandis  kewft  of 
dem  Markte  «lao,  daa  her  das  reehfe- 
ISsrtig  mak  bewsjMn,  auch  ob  daa  Ding 
von  Yroanden  angefanget  worde  ym 
Namen  eyner  Dewberey  adir  Ravrbis, 
dem  Kewfter  "wiit  sittiiete  dovoa  ab- 
gehen jtt  aeyaer  Habe  adir  an  leynen 
£ren. 

Zundir  kewft  Ymancz  eczwaz  in  der 
Gassen,  adir  in  dem  Howse,  awsvv  ennig 
dem  Markte,  ader  nicht  an  eynem  Mark- 
tage, under  eynem  erbem  Geczeuge« 
hSt  ^rt  naaemildig  blej^n  an  aejnen 
Ereo,  ist,  daz  daz  gekowfte  Dyag  wtrt 
angefangt  und  ouch  obirwonden,  zun- 
dir her  wirt  vorlysen  daa,  daz  her  do- 
ramme  gegeben  bot. 

Ist  aber,  daz  her  nicht  bewcyset,  das 
her  derley  Ding  habe  gekawft,  zo  wirt 
her  schuldig  czu  entworten  von  eynir 
Dewberey,  zo  ferre  ist,  daz  das 
koufte  Ding  wirt  obinvonden,  daz  sey 
Dewberey,  und  her  wirt  leydeneyne 
fMbtfertige  Peyn. 

Aach,  ab  do  irkeyn  Dyb  worde  ge- 
fangen mit  der  Dewberey,  dy  do  tüch- 
tig weren  eynen  halben  Firdung  adir 
me,  and  der,  der  do  den  Dybe  naeh- 
fiilget  ist  uz  dem  Lande,  mit  flni,en 
erbarn  Mannen  her  en  wirtöbirvvinden. 

Ist  her  abir  von  eyner  fremden  Erden, 
mit  seben  erbam  Mannen  wirt  her  en 
Tirfolgen* 


*)  Targl.  No.  96.      6.  Freiburger  Kecht.  S.  19. 

>)■.•)  Twi^  Na.  S«.  f.  4«. 
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§.  46.  D«  predonibus  t«co  id^  fint. 

%.  46.   Si  autem  vm  fiirtiTa  miniü 

quam  dlnildium  fertoaem  valuerlt  et 
reus  antea  noa  fuit  infamis,  non  suspen- 
detur,  sed  juxta  statuam  in  publice 
vir^  ecdaCnr. 

§.  47.  Si  vero  für  antea  fuit  infamis^ 
•oraendalur 

§.  48.  Item,  si  qais  a  sua  heredi- 
tate  discesseritetnullam  inde  justiciam 
fecerit,  ut  tenetur,  si  Judßi^  eu^  vo- 
caTerit  ut  tatitfteiat  etipaehoc  na|le- 
xerit,  ad  primum  preceptum  tenebitur 
judici  ad  penam  quinque  solldorum. 
Si  vero  secuado  jussus  aon  satisfccerit, 
dabit  VIII.  solidos.  Si  vero  nee  tercio 
satisfecerit,  triginta  solidos  dabit.  Tarn- 
dem  judex  precipiet  ei,  venire  infra 
annum  et  ^Uem  et  laMaiacere,  quod  si 
neslexerit  ipea  hereditaa  adjudicabitar 
nobis  et  iste  ead^t  ab  eauii  deincepa 
accione 


§.  49.  Item,  si  quis  proseouitur 
eqew  tibi  nblatam  et  ipsum  voiaerit 

sentetitialiter  obtinere  ,  ipsum  equura 
usque  ad  septimum  guaranditorem  pro- 
sequetur  et  tone  equum  perdet«  vel 

§.  dO.  Item*  compromissio,  facta 
per  viros  ydoneoi  et  aolnta,  prejudicat 


Abir  YQß.^  B«i{vb|)rniwy4||  epeh 

alao. 

.  Xnndii;  ab  dy  Defrberey  tawg  ni^ 
eyn  halben  Flrdunr;  ninli'  der  Schuldige 
dorvor  ist  niqht  g^west  yn  Vormer- 
kußae  ,  20  cal  man  en  nicht  iiengeii, 
san4i r  bey  den,  Pranger  mn^poffiB- 
bar  mit  Hutten  hawen. 

Ist  her  abir  vqrge^e«^  ja  Xofpue^ 
kunge^      wifftber  gehangen.  ... 

Aiieh  ab  Ymnadis  von  seynem  Erbe 
abezuge  und  davon  keyn  Recht  tet,  zam 
her  schuldig  were,  ab  den  Richteren 
ruft,  das  ber  genugthw  nnd  her  irev- 
sewmpt  daz  caum  ersten  Gebote,  her 
wird  schuldig  seyn  dem  Richter  vor  dy 
Busse  vumf  Schillinge.  Ab  her,  czuz 
aqder  Mol  geheysen,  nicht  genug  thu^ 
her  wirt  geben  acht  Schillinge.  Zunder 
ab  her  noch  .CSMim.  dritten  Mol  nicht 
senug  tut,  her  wtrt  geben  dreysig 
Sdhillinge.  Doraoch  der  Ridilerwirk 
ym  gebitten  czu  komen  ynnewennyg 
Yor  uadTag,  genug  c;i^tbun,  ist  das 
her  das  TnfeyaMt»  da«  Erbe  wi«t  maß 
czugeteylet  und  der  feilet  doroochvOB 
allem  Ansproche  adir  Sachunge. 

Auch  ab  Ymancz  dirfolgt  ein  Pferd, 
das  ym  genomen  were,  nnd  welle  is 
orteylich  gewynnen  ,  dazselbe  Pferd 
wirt  her  dirfolgen  bys  an  den  sehenden 
Gewereman  und  denne  vorlewst  her 
daz  Pferd»  adir  wivt  is  mit  Orteyl  be^ 

halden. 

Auch  eyn  Gelowde,  daz  dogetau  ist 
von  eiberen  Hannen ,  nnd  dirfaUeti 


V  V«ill.  No.  65.  S<  17  <>•  18*  No.  lOi.  $.  S6.  Brfltmer  A.  §.  ti-  Leob.  Wiilk.  $.  105. 
*)  ia«rtWr  kat  tut  fUmin  Utmm SlaiaMiiIrta  stgMwBasHaunnnyn,  «dalwwvU  < 

(erteilt  XU  werden  refdinlMU 
Vc^l.  No.  56.  $.  44. 
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omni  juri,  dunimodo  contra  justlcian 
noa  fiat  Tel  commuuem  hoaestatem, 

§.  51.  Preterea  civibus  ejusden  «vi- 
tatis,  de  speciali  gracia  duximus  con- 
cedendum,  qi|od  si  quaodo  advoeatus 
•oram  et  contules ,  ^ui  pro  tempore 
ipti  fMrefuerint  civitati,  aliqoam  Mn» 
tentiam  tulennt  de  aIi({«o  articulo,  qui 
noa  sit  jtredieti«  inseitoa  sed  de  novo 


sententiam  ratam  et  illibatam  servari 
ao  M  saperias  esset  scripta,  dimimodo 
eadem  senteatia  aoa  sit  contra  josti- 
•iaai  vel  contra  cOMttunem  honesta- 
tem,  alioquin,  si  contra  justiciam  fuerit 
vel  comiaunem  honestatem,  eam  irri- 
tw  ene  nJiuwu  et  ioanem.  In  eujoa 
lenoTactoai« ,  confirmaeiout  «t  eon- 
eessionis  nostre  testimoniuro  etrobar, 
perpetuo  valiturum  ,  present  privile- 
pnn  i«fi  et  sigillis  majeatatu  M»ilre 
fMsimas  commnairi.  Actam  etdatum 
in  Krenenhicz,  anno  domini  millesimo 
ducentesimo  septaagesimo ,  V.  Kai. 
S^lMhfM,  im«  näiMioiit  *). 


adir  geleyst,  d^z  orteylt  vor  vor  allen 
Rechten,  wennc  ys  nicht  ist  wedir  dy 
Gerechtikeyt  adir  gemeyne  Erberkeyt. 

Durch  dezaelbea  Willen  den  Burgera 
derselben  Stat  uz  zundirlichen  Genoden 
Lab  wir  en  da«  Todebea ,  ab  do  ymmer 
vr  Foyt  und  Batman,  dy  do  yn  derad« 
hen  Czeyt  werden  bevor  seyn  der  Slat^ 
worden  feilen  irkeyn  Orteyl  von  irn- 
keym  Artikel,  der  do  nickt  ist  mit  den 
"iergesprochen  yn  geMliririMB,  randir 
von  newes  ist  entstanden  von  unkun- 
digen Sachen  ,  dasselbe  Orteyl  welle 
wir,  daz  do  daz  gehalten  werde  stete 
ande  unvoffMllMt,  glyekr  san  ys  ohin 
geschryben  were,  alleyne  wenne  daz- 
selfae Orteyl  nicht  ist  weder  dyGerech- 
tüeit  adir  dy  gemeyneErberke^'t,  sust, 
•b  M  weder  das  Raofat  wen»  «dir  dy  ge- 
meyne  Erberkeyt,  zo  welle  wir,  daz 
is  sulle  zam  onbestetict  und  untochtig 
geludden  werden.  Unddofdideryoiv 
newhung ,  Bestetigunge  und  unser 
Vorleyhunge  czu  eynem  töchtigen  Ge- 
czugais  und  Sterke  of  ewjge  Czeytea 
kebe  wir  heyiaen  lallen  dy  kegenwor- 
tige  Hantfeste  und  machen  mit  den 
Sigiln  unser  Majestät.  Gegonnen  und 
gegeben  czv  Krenenhicz  ,  noch  den 
Czeyten  des  Herren  Christi ,  czwelf 
hundirt  Yor ,  und  dornoch  yn  dem 
Tamften  Tage  dez  Römischen  Awsrufa 
esn  demMondtaTomaiit,  Anstmon- 
den  genanth,  und  yn  dem  virden  Yore 
der  Römer  der  vuinfcseadea  Csynsyor. 


*)   Im  J.  IttO 


iadist.  Zm,  wdahaa  Auok  im  9tMlhm 
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HtiffP^I»  Vfft  ^  Schlesien  Breslau,  verkauft  an  Ulndb|  Sdmb«!  KU ^«ulwitS, 

4m  Yo^tei  der  Stadt  NuDslao* 

2.  Oct.  1£70. 
Aui  dem  Orondbuebc  der  Stadt  Namtlau,  aus  dem  15<  J&lirh. 

In  nomine  dorain'i  amen.  Yirorum  illustrium  illustres  fore  eonvenit  ac- 
eiones  «orumque  facto  sie  decet  ease  stabilia«  ne  ea,  que  cum  aubditis  contra» 
beates  ocrrceQt,  idU»umquantam]|^bi8vdMiit«bol«ri.  Idäoqaeno«,  Hen» 
rious ,  dei  gracia  dux  Zlesie  et  dominus  Wratialavie ,  presentibus  profitem«^ 
quod  cum  tercius  denarius  de  judicio  civitotis  nostre  Namslaviensis*)  ad  nostrum 
iuisset  ms  atque  dominium  devolutus  cum  Omnibus  juribtts»  c^ue  advocati  civi> 
tttum,  locMionis  jure,  percipere  oonauevenuit,  no«,  ejuidai  eitHatia  et  elf  him 
comodis  et  augmento  cupientes,  ut  decet,  intendere,  qui,  hereditani  judicis 
solacio  cic&tituti,  variis  se  dlcebant  aggrawari  defectibus,  predicte  civitatis  ju- 
diciuiu,  quod  tercius  denarius  uppellatur Ulrico,  sculteto  de  Kowei^ics  ^) 
et  auis  l^ttimis  suecessoribus  rite  et  raiaoMbUiter  veadiduniM  pro  dnoeafeif 
roarcis,  noslri  Wratislaviensis  ponderis  et  argenti,  cum  omnibus  pertineociis 
et  juribus»  ^d  ipsiim  Judicium  spectantibus  ab  antiquo,  que  taliter  duximus  de> 
elaiandat  videlicet  tereium  deaarium  de  omni  ^erra,  len  eoatencioiie  illicita 
provementem  per  incolas  civitatis  et  ejus  duineUu*  eeiam  phaxallonun  om* 
Qiumque  in  ctvitate  et  in  ejus  gadibus  commorancinm  facta  atque  comroissa 
dinoscunlur;  iuäuper  sextam  partem  de  censu  hereditario,  duos  manaos  libecot» 
et  aextam  partem  agrorum*  que  wlgariter  Zeyl  noneupajitiir,  et  MKtmi oMneiniif 
sextam  partem  ortorum  et  allodiorum  adjacencium  civitati  NaoMliViensi,  sextum 
maccellum,  sextum  scaropnum  pistoruni  et  sutorum,  eleccionemque  duorum 
consuluni,  juxta  ejus  providam  conscienciam  et  prolectum  civitotis  Namslaviensis, 
qui  annis  singulis  in  epyphania  domini,  ab  antiqua  conauetn^De  civitatis  Namsla« 
vieusiä .  eliguntur'i.  Ideiii  Ulricus  predictus  et  sui  successores  Icgittimi  stubam 
balnei  liberam,  cum  farloriu  libero  comode  et  quiete  et  curia  pro  sua  babitocione, 
posaidebit,  adicieatea  eidem  Ulrieo  et  suis  legitlimis  suoeeasoribiu  oenttun  forit 
nrJ^ariter  di^stiim  Of^rcty^s  «b  onoibut  inhabitantibna  nonlwtDditatii  *)mflv- 


*)   Namslau,  Städtchen,  O.  7/^  M>  von  Breslau,  war  also  bereit«  vor  alter  Zeit  nach  Dcutsclietu 
.  Etoliu  atxf «Mttt,  da  diat  antifita  eoii«u«tudo  dar  WaU  dar  BathmKnaar  aafafttlirt  wird.  Auch 
dmitat  dar  laeliata  TkaU,  dm  dar  Tagt  vwa  Ormidriaian  «.        aiUdit,  anf  dl«  frfÜM  Ans* 

letiung.     S.  r.lieii  S.  (6*  t(ll  V*  Ißi 

»)    S.  obt-a  S. 

^)   Kaulmtz,  N.  Q.  1  Meile  roa Namilail» 
*)  S.  oben  S.  209  u.  %ig  ff. 
')  8.  »ban  ft.  SSf  & 

')  Uoliaailrt,  dia  kaia  EHlgitt  In  dar  0tadi  babaa.  T«^  Na.  US« 
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Mtoribas,  institoribus  et  extraneis  recipiendum.  Et  si  qua  ex  dicta  advocacia 
vendita  vel  alienata  fueriat  ab  antiquo,  pre  Omnibus  aliis  di|;ae  valeat  revocare« 
revocata  rero  per  modum  rite  empcionis  de  noffre  beneplanto  voluntatis  libere 
potent  possidere.  Vemm  tarnen  eciam,  si  sepedictt  civitas,  pro  so*  utilitate 
et  comodo  intra  vel  extra  civitatem  »liquid  de  novo  edificaverit,  tunc  sepedictus 
Ulripiis  et  «oi  tu^ssores  sextam  partem  ia.  hü»  debet  obtinere  *).    Uec  onmiaa 

Swit  nolns  rite  et  rsdomiUliter  rant  distneta,  eidemUlrieo  tepedieto  et  soie 
ittimis  successoribus  vendidimus,  tradimus  et  libere  resigaamus,  cooferentes 
em  Ulrico  sepedicto  et  suis  legittimis  siiccessoribus  dictam  fidvocaoiatQ  com 
eo  jove,  ut  prescribitur  et  subscribitur,  videlicet  veudendi,  exponendi,  eom- 
Bratendi  eo  in  usus  «uos  placidos  con^ertendi  plenem  et  liberam  in  omnibus  faenl» 
tatem  In  cuju$  rei  testimonium  et  rerum  gestarara  evidenciam  pleniorem, 
presentem  litteram  cooscribi  fecimas  et  sigiili  nostri  munimiue  jutsimus  com- 
muniri,  testibut  subnotatis,  videlicet  Razlao  Oremlik,  Sjmone  Gallico  cattel- 
lano  in  Welun,  Henrioo  de  Wesinburk  caatdltno  ia  Laudesberch,  Nankwo^ 
'Nicoiao  Rufo,  Reynoldo  marschalco  et  aliis  quam  pluribus  fide  dignis.  Actum 
iu  Wratizlavia,  anno  domiui  MCC  septuagesimo.  Datum  per  manus  magistri 
Lodwid  Aotarii  «Mtri  et  pcomnitofit  earie  nottre»  Msto  hoom  Oelobrit. 


uov. 

"WülMliBy  Abt  des  Vincenz- Klosters  in  Breslau,  überglebt  an  Meinhaird  dialkff  d^OiaVf 
({etat  Lndaa)  nin  es  nach  Deutschem  Rechte  aainkfen» 

1.  Noremb.  1271. 
Ans     dem     Original  e< 

In  nomine  domini  amen.  Universa  negocia,  que  geruntur  in  f empöre,  ne 
«equantur  uaturam  teroporis,  eternari  debent  memoria  litteramm.  £aprojQter 
not»  Wilhdnas,  ex  permifsione  divina  Mn  monetterii  aanetS  Tineenen  ia 
Wratislavia,  ordinis  PremonstratenMi,  ad  aotidam  Mngulorom,  taflorprefencinm 

2uftm  futurorum,  ad  qnorum  audienciara  presens  scriptum  pervenerit,  cupimas 
evenire,  quod  uos,  ex  unanimi  conseosu  et  assensu  parique  voluntate  nec  aoa 
deliberato  eonsilio  fratrum  nostrorum  seniorum  tociusque  noitm  eapitnli  «aditbi« 
toriini  presencium,  Meynhardo  hereditatem  nostram,  Kylianovo  vulgariter  nun- 
cupaum^;,  jure  Tbeutonico»  videiicet  lioviforensi,  locandam  eoatttliaus,  prout 


*;  s.  oben  5.  isff.  Oafctr  a»  ItrrftfgWun  tmkAm  4m  flgm  ia4  4aa  ffiiiil— a  vm» 

Breslau.  No.  106« 
*)  Vergt.  Ne.  69.  iab  diese*  geichab. 

^  TeifL  «ur  EiUaMruaf  di»Uxluuid«i  No.  |.  19.  10.  Si  uid  «wMgÜ  • 
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•eten  ville  nostre  in  territorio  GocMalloth  snntloeate,  talvotanen  eo,  quoA 

nos  de  prefftta  hereditate  decem  mansoi  ad  alodium  habenduro,  molendinum, 
aquam  et  silvam  pro  utilitate  domus  fecimus  retinere  *);  ceteros  vero  mansot 
ejaadem  hereditatit«  quotquod  ibidem  faerint,  Sdem  Meynhardns  loeabit  Jura 
•opndicto,  de  quibus  sibi  suisque  heredibus  ex  parte  locacionis  decimum  mansum 
libemra,  tercinm  5n  judicio  denarium,  tabernam  liberam")  perpetualiter  con» 
tulimus  pussidere,  reliqui  vero  predicte  hereditatis  raansi  per  agricultores  ipso« 
fttm,  a  festo  beati  Martini  proximo  instanti,  per  tres  annos  libertaUs  plenam 
habeant  facultatem,  expleta  namque  libertate  mansas  quillbet  nobis  nnnm  fer- 
toaem  ar^enti,  maldratam  triplicis  annone,  videlicet  quatuor  mensuras  tritici, 
quatuor  siliginit  et  quatuor  avene  et  quartam  partem  unias  mensure  singulis  in 
wato  beati  Martini  de  palchra  pisa  presentabit.  Insuper  mantut  quillbet  singulis 
annis  tali  in  termino  ad  curiam  doniini  ducis  in  Lesniz  nnam  mcnsuram  trifici  et 
unam  avene  jpresentabit.  Ut  igitur  hec  omnia  robur  optineant  per^ue  firmitatis, 
pretentem  Iitteram  tibi  dari  feeimat,  nottri  tiriUi  ec  nottri  eapitnii  nanimine 
tobontam.  Hojat  nanique  facti  testes  suntGernardiit  priorf  Heniricus  subprior, 
Sjrmon  prepositus,  Mechtholdus  custos,  Wernerus  camerarius,  Harthmannas 
infirmarius,  frater  Wilhelmus  calvus,  Ueinricus  hospitalarius,  Hodegerus  celle» 
nriat«  frater  Franeo  de  graoaiio  et  alii  ^uam  plaret.  Acta  sunt  hec  ia  Wratii* 
lavia,  nnno  incarnaciotiis  doniai  nfiUetuiio  diioentettno  aeptmagetiiiio  primOy 
in  die  omaium  tanctorum« 


LXV. 

Pnemislaus  Ottokar  II.,  König  von  üubmea,  besUiligl  die  Rochte,  welche  die  Deutschen  in 
Prag  tdt  Kfinig  Wenadt  vnd  Pnemislaiit  und  Henof;  Sdbethut  Zeiten  batten. 

t7.  Dee.  tt7d. 

Aw  4«r  BmltigMIf  König  Johanns,  in  den  Abhandlnngeii  der  Btthwrisnlwii  G<— Iliclirft  jtr 

Wiueascbaften  Tora  J.  1788.  S.  880*). 

Nos  Ottakarus  etc.  tenore  presenlium  devenire  cupinius  In  publicnm  notio- 
nem,  quod  not  quoddam  Privilegium  Theutonicorum  Pragensium,  a  patre  olim 


*)  Dai  Watier  ist  liier  doi  ScK(vciduiiii.i  Wrisser,    walcliM  tm  14.  lalurknadwl«  PiUra  {Pell») 

und  weiter  unten,  gegen  Lissa  hin,  die  Lesnitz  hiers. 

*}   Ui«r  itt  im  Originale,  wahrscheinlich  abtichtlicb,  ein  Wort  verlöscht. 

')  Wir  liabeB  dlw»  iltnini,  Iii«  jcttt  bekannt  few«rdcnea  Raelito  Denteehtr  Kolo»i«ten  In  Sla» 

vifchen  Landern,  in  unserer  Sammlung  den  Freunden  der  Rechtsgeschiclite ,  wegen  verhült- 
nifsmäfsiger  Seltenheit  der  Abhandlungen  der  Böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften, 
Boeboul*  «OB  dieeen  «ni  nrar  aater  dem  «inalgeB  lahre,  mldiei  in  4«r  Uvlnmd«  «itigedzCckt 
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nostro,  domiap  W«iwila6 ,  illMlri  qnoodMi  legtt  Boeiaie»  «omaMuiki  ndittnt 

in  hec  verba : 

In  nomine  domini  dei  amen.    Wenceslaus,  dei  gratia  fioemorum  res  Ullas 
-mniubuf  fidelibm  refjiii  tm,  quibw  h«  litteve  oatenw  fioerint,  gratias  «t  omie 

bonuro.  Noverint  uniTMüri«  tarn  pfeiWtga  quam  futuri,  quod  Theotimiei  Pktt- 
genses,  cives  nostri,  ad  presentiam  nottram  accedentes  predecessoran)  nostrohun« 
videlicet  Sobizlai,  illustris  duois  Boemie»  et  patris  nostri  recolende  memorier 
«joidem  regni  iociyti  regia  Prinicil  prmlegia  demOBitfutea,  a-oobuhiiiBiliter 

postularunt,  ul  ea,  que  in  privilcgiis  ipsis  fiierant  indulta  et  concessa,  sub  ro» 
gimine  nostri  teniporis  dignaremur  renovare  et  similiter  confirmare;  nos  vero, 
atatata  antecessorum  nottrorum  dinoseentes  ex  pia  deliberatione  et  gratia  proces- 
•iase,  precibus  eomm  humilibus  exauditis,  nihil  de  hii  immutantei  Ma  deoBMiai» 
qüe  a  prima  ipsorum  rocatione  in  Boeroiam  obtinere  per  prlncipes  nieruerunt^ 
(U  litera  ad  literaiD,  de  verbo  ad  verbum  fecimus  renovari;„.Jficipiunt  autem  sie: 

Efga  Sobitlans,  daxBoemornin,  notam  faoimuii  oiiv>!6m  preteatibiiset  foturia» 
quod  m  nratiaro  meam  et  defentionam  suscipio  Ttieutonicos,  qni  raanent  in 
soburbio  Prägens! ,  et  placetmihi,  quod  sicut  iidem  Thentonici  suntde  Boerais 
natione  diversi,  sie  etiaro  a  Boemis  eorumque  lege  vel  consuetudine  sint  divisi. 
Goncedo  itaque  eiadem  Theatonids  vivere  seenndam  I^enn  et  jnatitiaiii  Thei^ 
tonicorum,  quam  habent  a  tempore  avi  niei,  K  gis  Wraczlai. 

§.  1.    Plebanum,  quem  ipsi  libeuter  elegeriot  ad  ecclesiam  eorum  concedo^ 


wtnrdea  i*t,  »itgetlMilt.  PrumitUiu  Ottokar  II.,  rtg.  vom  J.  ISöSbü  1278»  Min  Vater  Wtnul  III., 
Tora  J.  1(90  M«  ItSS»  dcumYalcrPrtsniitlnifOMolnr  I.,  vom  3.  tl97 %la  ÜtO,  SoUmlan«  Tttf 

ron  dem  eigentlich 'die  altere  Urkunde  nu>ge«telU  iit,  Tom  J.  1174  bis  1178;  dieser  botUtigt 
aber  die  Heckte,  welche  die  DeuUckcn  bereita  zur  Zeit  «einet  GroIsvAters,  des  Königs  Wra« 
tUUuf  II.,  hatten,  welcher  Tom  J.  1061  bi<  1092  regierte.  Demnach  sind  diese  Rechte  in  der 
«w«itan  Halft«  das,  Ilten  Jahrliunderu  gegaiws.  Nidit  minder  mcrkwOrdig  «iad  die  Hlteales 
MariidMB  Rcelitc ,  walelie  O»  Benedletlner  dce  Kloeten  Rajrlmd  nnter  den  Titel ;  Ami  pri> 
maeva  Morayiae,  1781  4to  herausgaben,  die  jedoch  von  Dobner,  in  den  Abhandl.  der  BShm. 
Gesellsch.  der  Wiiscnsch.  yom  J.  1786.  S.  476,  ous  einer  bessern  Abschrift  der  Urkunde  Ulrichs 
von  Mähren  vom  J.  1287  mitgetheilt  worden  sind.  Diese  Urkunde  macht  uus  bekannt  mit  dem 
iltaitea  Rechte  der  Ftovins  Brüani  mlche«  weaigitent  bis  auf  daa  Hersog  Konrad  von  Böhmca 
«WB  J.  1190  Uaanl^lit.  DIeiei  eeiieint  meli  nodi  aebt  Slavleeli  n  aejrn,  «flkrend  die  Tgtenar 
Rechte,  aus  den  Jahren  1248  —  1255,  inDobners  Mon.  T.  IV.  p.  191,  schon  eine  bis  in  das 
Eiuielnc  gehende  Verwandtschaft  mit  den  Deutschen  Kechteu  leigen,  welche  uocli  .iitfrallcuder 
in  dem  Liber  sententiarum  Prsemislai  Ottoeari  hervortritt,  aus  welchem  Dobner  a.  n.  ().  Aut- 
lüge  bekannt  gemackt  hau  Vergl.  auch  ^e  Naekrieht,  weloke  Msnaot  in  den  aagef.  AbhaadL 
svm  I.  1787.  S.  75«  vm  tum  laarkitBfdJgen  Code«  dar  BribuMv  aindaweht»  gegelMa  hat. 
*)  Tergl.  das  Recht  von  Freiburg  im  Breiagau  vom  J.  1120.  S.  5.  n.  Urkundenb.  No.  125.  $.  8- 
*)  Nadworuy,  der  Hof,  daa  Obarholigancht,  auch,  unter  freiem  Himmel,  worauf  neh  attch 
WiialM»  in  baidtin  FlUaB  giabi  ae  «iiiia  aidi«  Ufafienden  SUui. 
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patria. 

^  4.  Si  dos  est  «stra  Boiwif  ki  «aEpedkkMe,  Um  deWat  Thetftonid 
-ffita^m  evstodire,  circa  qaamlilMt  VBlvam  cum  duodeciai  Motu  *^ 

§.  d.  De  homicidio  judicare  pertinet  ad  priacipem,  pro  quo  sei  licet  ho» 
aüeidio  tolvantur  pfiaci|pi  decem  taleAU  deaariorun  Aatisponeasis  luonete«  v«l 
4«ktta  «ami  inftanMlnBM,  ^  aeeandiiM  ^tiaai  onAiaator  ^. 

6.  Qoi  pMHft  Miw  AM  biBMit,  diasM  trikttta  fciMipi  Md?at,  ^ 
•BUS  est 

§.  7.  Si  causam  habet  Boemu«  cum  Xheutoaico,  que  testibus  debeat  «Soin- 
Mobari,  Boeuma  habaat  erga Thei^Ottic—  Ittirtoaieoa  dooa «t  BoaMUi^ 

Mieles  omnes  *). 

§.  8.    Similiter,  si  causam  habet  Theutonicus  cum  Boemo,  tunc  Theuto» 
nicus  habeat  erga  Boemum  duos  Boemos  et  uoura  Theutoaicum .  sed  fidele«. 
f.  9.   Da  Bomanis  et  Judaeis  simlitar  ' 

§.  10.  Item,  si  Boeraus  vel  Roraanus  vel  quiscuaque  inculpaverit  Theu- 
towcuni,  tunc  camerarias  sumrous  debet  mittere  ounciiun  suum  ad  judicemTheu- 
temoomai,  et  ipse  judex  Theutonicomm  j«dical»it  aausam  Ulan,  et  ibi  nihil 
plns  pertiaet  ad  camanrivm. 

11.   Et  etaam  oQBcedo  TlnuftMuaitj  qnod  üben  aini  ab  hoiyitib—  et 
yewffiBia  et  adveais. 

\  If.  lloffantis,  quod  lliflotonidi  ISbari  facMWMa  iant 
§.  18.    QuicunqHa  advfiaa  vel  hospes,  de  qtiafiHtiyir  terra  veaiens,  cum 
TheutGaicis  voliierit  manere  in  civitate,  legeoi  et  oonaaetudiaem  TbeatOMMmui 
habeat  0> 

§.  14.  FarCam,  ti  -ad  Thaitonieam  est ,  debet  excipi  preiente  judiee 
Tbeiitoiacorum. 

§.  15.    Si  für  Theutonicus  est,  tunc  priaceps  eam  judieabit. 
%.  16.    Si  far  in  nocte  capitur,  susp^iditur 

%  17.  %  in  die  eapitnr,  excoriator  in  pubUeo,  et  dtitatem  abjorabi^ 
pMtea,  de^tar,  nMpendttär*)* 


*)  Ycrgl.  oibm  8.  1«S* 
*;   BrUaner  Rächt.  $.  16. 

')  tbrkwMUab.  N«.  er.  S*  !*•  ItfiMMT  Baolu  p.  UM. 
BrftaMr  a«At.  S-  ts. 

')    Vergl.  die  Kecbtc^  der  Juden  in  ScKweidnitx  roiB  J.  IfH*  f.  1«  SsOUaMlb*  Uli  f.t9« 

4i«  Römer  i.  obea  ä.  liü.  u.  Mo.  18.  S.  901. 
*>  t.  obm  S.  155.  und  187* 

*i  S.4kM«.lM.  a*lMant*«iaagN«telMB«vUlMnuH(«M«r4mN«iim 
*>  aMriv-BMliS  17.  «.  Mo.  las.  S.  M. 

.  ■)  Vagi,  aa*^  S.  4«  n.  47.  Na.  tOft.  S*  S«. 
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18.  Qaidquid  ft«i«af Theutooifli,  Boa  eapiavlnv  mem  \n  —weieBl  ycmm- 

tnr,  si  habuerint  fidejassores  vel  domum  proprium 

§.  19-  In  quaounqae  re  ctilpabiles  erunt  vel  rei  Theutonicj j  oiehü  dampai 
▼el  verecundie  patiantur  eorum  pueri  et  uxores  *). 

§.  20.    Si  per  ticos  Theatonicoram  aliquis  iret  in  mwte  flC  ÜMMift  MMi 
buerit,  si  ille  occiditnr,  TheotORici  sint  inculpabiie«. 

§.  fl.  Si  falsa  moaela  vel  ferra  ioTeata  fueriat  in  eittaTlieiitoniei,  reu» 
ettUle,  cttjuteitcfitt*). 

f  2.  S>  YefOf  ia  caria  vel  ia  domo  inveniuntar,  inAnlpabilis  est,  cujttf 
domus  est  vel  curia  propter  iniqaoi  iet  naligaoa  homiacf,  qai  talia  aoleat  pv(^ 
iseere  in  domo«  vel  in  curias 

§.  28.  Si  faitom  equi  apud  Tlieatoaicuni  fuerit  recognitura»  iUe,  qiu 
equum  cognoscit,  presens  jurabit,  rem  aniisisse  furtive,  postea  Theutonicus 
jarabit,  stans  in  circulo  facto  cum  pladio  in  terra,  se  non  luratum  esse  equum 
Tel  rem  illam ,  sed  emisse  et  se  noa  coguuscere  illam  venditorein  vel  do^ 
mum  ejus 

§.  24.  Nusquam  juraredebentXliealOBitti,  niri ante eedetiam  Muwta  PMri, 
nisi  principis  sit  mandatum. 

§.  2d.  SifaftemoeeoltalberitkkdoiBoTlieatcwkHaTe^  iawioMiiWi# 
domus  capiatur  presente  judice  Theotonieorum  Tel  ejus  nuaoio  et  aullas  alter. 

§.  26.  Ad  quod  nos,  Wenceslaus  predictus,  rexBoemorum,  concedimus 
,  et  irrefragabiliter  decernimus  observandum,  ut  eandem  libertatem  nostris  tem- 
poribatobtiaeaat,  qaam  bacteaus  habaeroat.  PüeieMioae«  empCaa  vel  expositai, 
•eu  etiam  a  priacipious  eis  collatas,  quas  tribus  annis  et  tribus  diebus  absque 
querimonio  tenueruat,  eai  libere»  omai  ooatcadictioae  poetposita,  poMideaat 
com  quicte 

%  t7.   DcNBOS  eoran  et  ttrata,  sea  ia  aabarbio  tiTe  ia  Tillia,  ti  aliquam 

Culpam  incideriiit,  nullus  ausu  temerario  invadcrc  vel  diripere  audeat,  nec  at- 
temptet,  ut  in  ipsos  niauus  violentas  quisquani  iniciat,  sed,  fideju«$onbus ex« 
quisitis,  corain  nobis  vel  nostro  camerario  compareant  judicaudi. 

§.  28.  Tributom»  qaod  fllir  Tocatttr*)*  alias  exactiones,  qaeterreia* 
colis  inferri  consueverunt,  et  peraoelatioaes,  sicnteisaprimordio  suateoacesse^ 
sie  eis  in  perpetuum  iadulgemos. 


*)  Bribrair  Heelit  §.  t.   Vergl.  EIcMiorm  Prottelitt  Frtwtmht.  §.  US. 

")   VoigU  Geiit  der  BShm.  Geietie.  S.  77  Henog  tllrichj  vom  J.  If ST«  f •  178. «•  479* 

')  Fre iburger  Recht  S.  19.    Brünner  R.  §.  41.    Iglauer  R.  ■g.  10%. 
*)  Vergl.  No.  105.  §.  8S.   I^wonrK.  p.  tOS. 
■)  Tcrgl.  No.  es*.  §.  48. 

*}  Markwtedig.  Vergl.  DntnliolMm  Bntfrfektlnnf  der  VcHArunfilvfar«  T.  t.  f.  ITS.»  «llutwiA 

iliin  dieseDauer  für  da«  MittclaUer  unbekannt  geblieben  lu  spyn  scheint. 
*)  Tcrgl.  Drkandanb.  No.  tl.    Dia  B«deutuog  ist  unbekannt.    Sollte  lie  mit  Mir,  der  Fried«, 
taMaanUagmt  «te  atftlümediaBnttraaf  f  8.  «ben  S.  ii. 
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Qui  vero  concessiones  nostras  ausus  fuerit  forsitan  violare,  prefatos  Thcuto- 
nicos  ultra  jura  statuta  contumaciter  aggravando^  tanquam  reum  lese  majestatis 
regie  se  noverit  punienduni,  iosuper  maledioüoaem  dei  omnipoteptis  cum  Da* 
than  et  Abiron  obtineat  senapiternam. 

Nos  autcm,  Ottakarus,  dei  gratia  rex  Boemorum,  hoc  Privilegium  jam  pre- 
scriptum,  sicut  rite  el  ratioaabiliter  l'actum  est»  sie  iptum  auctoritate  regia  con* 
jBrmannit,  in  eajos  eoafiniiationi«  nottrete^monium  et  robur,  presens  scriptam 
fieri  etc.  Actum  et  datani  Pmge,  per  manus  inagistri  Henrici  protonotarii  regni 
Bostri  et  plebani  in  Chors»  aiipo  domiai  milleaimo  CCLXXÜil.  VI.  lud.  De» 
cembris,  Iii.  indictioiiis. 


LXVT. 

Heinrich  IV.,  Herzog  von  Schlesien  Breslau,  bestimmt  die  Rechte  des  Vogts  von  Kreuz- 

bmg  und  giebt  der  Stadt  Fltbniseba«  Keeht. 

S.  Mirs  1174. 

Am  Amt  Baillliguag  Hanog  Ludwigs  von  Brieg  und  der  in  dieter  THB  Ofl^gbul*  fMaonMan 

Absdurift  von  5«  Dfmbn  1S81. 

In  nomine  domini  amen.    Cum  varii  reram  eventns  et  inopinati  contra  pro- 

positum  mullotles  solent  acciderc,  idcirco  que  geruntur,  in  tanta  certitudine  ge- 
renda  sunt,  ue  de  i^sorum  gestioiie  possit  in  posterum  dubitari.  Nos,  Heoricus, 
dei  graeia  dox  Slesie  et  dominus  Wratislaviensis,  teuere  preseneifim  publice  pro- 

ßtemur  et  cnntcstari  volumus  universls,  tarn  presentibus  quam  futuris,  (^uod) 
de  consilio  baronum  nostrurum  dediraus  üdeli  nostro,  advocato  Ädolfo  et  suis  po- 
steris,  tercium  denarium  de  judicio,  sextam  curiam  in  civitate  Cruceburg et 
sextum  mansum  de  illis  quinquaginta  roansis,  qui  civitati  sunt  assignati  causa 
locationis  et  sui  servitii,  jure  hereditario  Yüyere  possitiendum.  Dedimus  ipsi 
Adolfo  magnos  mansos,  videlicet  Fraucouicos»  tarn  civitati  quam  etiam  cultori- 


')  IbNUtlittrg,  N.O.  6M.  Ton  Oppeln,  O.  12  M.  von  Breslau,  an  der  Stober,  wurde  von  den, 
dorclk  Heinrich  II.,  auf  Veranlassung  seiner  Gemahlin  Anna,  aus  dem  Hospitale  St.  Francisci 
in  Prag  nachBretlau  berufenen  Kr-euiherren  mit  dem  rotlien  Sterne  (cruciferi  cum  »tfll«  rubea)  i 
bereiu  umdas  Jahr  i£3o  gegrüudeu  VargL  Urk.  No.  40.  Nodi  d«m  Tode  das  evsttn  Müttan 
Merboto  (st.  1S50)  wurd«  ihiiaa  Am  tiotpital  m  Sl.  BliMibelli  in  Bmlam  fibofebea,  wntUh— 
dsan  duMathuuttiftlüelis,  und  in  der  Stiftnngsurkunde  vom  J.  1S5S  gestatteten  ihnen  die  Her- 
sogiu  Anna  und  deren  S5hne,  auf  50  Fränkischen  Hufen  bei  Kuntendorf :  locare  ciritatom  et 
forum  jure  Tliputoin't  ii,  <[u.if  (Iruccburj  nuucupatiir.  El  ist  nicht  bekannt,  wann  uiul  wn-  die- 
ser Ort  vom  Stift«  an  die  Fürsten  gekommen  $tya  mag.  Auch  in  dar  Bestätigung  der  Stiftung 
durch  Haiai^ZT.  im  J.  U8S  wwin  dit  60  Hofau  M  KsMibaii  ab  dB«  FttnUB  fdOMt  • 
beteichaet. 
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hm  agroram  fns  Fhuniemn       Ipsi  etiam  cultores  agrormn  solvent  nobi«  fertO' 

nem  argenti  et  sex  mensuras  in  festo  heatl  Martini,  rluas  tritici,  duas  siliginis  et 
duas  avene-  Item  dedinius  nostro  fideli  prenominato  molendiaa  construere  quot» 
quot  poCuerit  super  ipsam  flIuTiam,  qui  Stobravc  naaeapatiir  et  in  civitate  Cruce» 
burgk  macella  eamium  et  satomin  et  pistonmi»  lila  et  sab  heredibus  Ubere  posn- 
deadum  et  in  usus  placldos  convertendura,  seu  etiam  stubam  balnearem  cum 
omni  fructu,  qui  potest  evenire  et  accrescere.  Dedimus  etiam  ipsi  advocato 
qnidquid  superfliubilj«  *)  fneritr  a  tilva  nsqoe  adplaneai  ex  «Iraque  parte  dvi^ 
tatilb  piieatonim  in Ibsaatis  libere  in  suos  usus  convertendura.  Hoc  de  nostro  4o« 
minio  sibi  concedimus  et  donamus.  Dedimus  etiara  fideli  nostro  advocato  pre> 
Bomiuato  silvam»  que  supra  Stobravam  sita  e»t,  m  niolendino  de  villa  Crucifero- 
vawk.*)  naque  in  Sesepil  et  in  Bogalanta  ')  quidtfoid  «tilitatfa  ab  ea  pereipe w 
potuerit,  vid^cet  in  numulo,  in  pascuis,  in  feris,  in  venntione,  in  piscinis  et 
aliis  utilitatibus,  quocunque  nomine  censeantur,  venationem  quoque  per  totum 
districtum  civitatis  Ci  ucebuig,  prout  utilius  venari  potuerit.  Ad  hoc  bona  vo- 
Innta»  nostra  offeratur  ita,  ut  silva  non  precidatnr  et  a  nnllo  impediatur.  De* 
diraus  etiam  in  subsidiuro  ipsi  civitati  Cruceburg  pro  pascuis  quadragintn  virgas 
et  quelibet  virga  XVI.  ulnas  obtioebit.  lasuper  etiam  quidquia  inter  metas  ilio- 
Tum  deBanka')  et  Bogdensowits  0  iisqne  ad  ailTaro,  que  supra  Stobravam  sita 
61^  ipii  eivee  pro  ania  usibus  reservabunt.  Ouun  m^edineatOk  qvod  aennune 
bumano  possit  excogitari  astutie  pretermisso  seu  frivola  oecasioiie  reroota  pre- 
sentem  pagiuaro  aostri  sigilli  munimine  duximus  roborandaoh  Hajus  rei  testes 
sunt  domittua  Petrus  notarius,  oones  Thimo  de  'Wisenbm^  oomes  Bbirbardus, 
comes Simon,  eomes  Nankerus,  comes  T^icolaus  Rufus  castelJanus  de  Landisbergk 
et  alii  quam  plurimi  fide  digni  Datum  Wratislavie,  per  manum  Arnoldi  magistri 
de  sancta  Maria  Magdalena,  auau  doroini  MCCLXXiV.  V.  uouas  Martii. 


*)  W«lir»chein!ich  liatte  KreuiBurg  unprOnglicli  Ff8nUtche«  Recht,  wie  Kuniendorf  und  andere 
Dörfer  in  der  Nähe,  da  et  auch  grofse  od«r  Friinkiich*  Hufen  kalte.  Vergl.  Urk.  No.  40.  Nun 
erhielt  et,  all  Brganstiguiig,  FlttadwliM Biiah^  als  iram»  w  aar  kliHM  HuCm  gaUlM  littt*. 

S.  oben  S.  101  ff.  und  162. 

*)  Vergl.  da«  Iglauer  Recht,  in  Dobners  Mon.  IV.  p.  SSO.  n.  b.  oadp.^Sl.  S.  auch  oben  3.  175. 
')  *)  ')  Wklindrtlallch  iuf  tm  KtmaHmmn  gehBrig*  IMiH^  Jati»  «nr  ToMtadfe  tob  Krratlmrg 

gehSrig,  bis  Alt-Tsrhap»!,  W.  1  M.  von  Krruzburg,  aiif  im  nchtcn,  ttlU^  BodlMid,  tttdlich 
dicht  bei  Ttchapel,  auf  dep  linken  Ufer  der  Stober. 

*}  vad  Brakan,  O.  1  M.  rtn  Krmtburg,  ekamid«  dam  MaOduilifla  in  Bndau  ^hMf,  «ka» 
bereit*  im  Anfange  des  i4tcn  JahAiirtwett  «Hdaftttl^  whI  BoflUMrifl,  OmMadb  Wfitteadlirf, 

Q^.O.       M.  von  JLreusbufg. 
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LXTE 

Gnf  Peter  ron  Slnraiknr  fudouft  wx  Hfti— Doif  floliueliiFiüi^  (o4er  MacidotC) 
CS  aaek  Dtealfcben  Bachtcs^  wcLchc*  ErtbkudM»  fMMiwit  ward,  wiiiiViym 

Im  «lasu  tat  ITIM  fddAiuiiacte  gtnoBiittaM»  PriTttnUaboelw. 

Ib  nomine  dboiini  annn.  Bs»  ^pM#  genfMor  in  tanpore^  tiH«!  Idbnnlar  «rat 

tempore,  nisi  scriptis  et  testiam  munimine  roborentur.  Notum  sit  igitur  tan» 
praesentibus  quam  futiiris,  quod  no»,  Petrus  de  Slawentaw,  comes,  de  consilia 
amicomm  nofitrorum  villam  nostram  Sobischowiz  quae  jacet  circa  civitatem 
Gliwiz,  vendn^nt  dilncto  «ompatri  nostro,  Hermanno^  aniaqae  pottorit,  Imm* 
reditario  jure,  ut  Teuthonico  jirre,  quod  dicitur  Frairconicum,  quos  locare  po- 
tent, locet  mansos.  Damus  eidem  ^extum  mansura  locationis,  doo  inoleadiua 
«t  tertium  pro  sutoribas  \  omnes  piscinas  eju»dem  Yillae,  aaatantam  exeepta, 
qnan  ett  in  villa,  cujus  pisces  ernnt  aoatri,  tabenuMi  KbefWD,  pistrinmet  ■*> 
cellum,  tertium  denarlum  villicationit,  causas  graviores,  super  eSiisionem  san- 
liaiais  judicare.  Agris  vero  culti«  N>ertateiB  damus  quatoor  aanoram,  noa  col- 
tu  a«t  dlvesCrilni,  acdwi»  annonwB  Hbertatem,  quaapirantniBanaatqanibo^ 
pro  emaii,  det^nnidiam  marcnm  argenti,  pro  decinn,  «ex  mencurarum,  tree 
inensuras  silliginis  et  totidem  avenae.  Mansum  damus  ecclesiae,  fuerit  si  ne- 
cesse.  Hujus  rei  testes  sunt  viri  honesti,  comes  Micoiaus,  Albertus,  Theodorus 
aenltetas,  Cionradna  et  dii.  He  antem  haee  nortra  donatio  vakat  vioteri,  lioe  tcri- 
ptnm  nostri  sigilli  maniniinc  fecimus  roborari.  Dato»  Sobiaaiwwis,  in  ^ 
aaneti  Viti,  anno  domini  127$,  l^VII.  Julendia  Jvlil 


Lxvm. 

Herzog  Heiiu-ick  IV.  von  Schlesicu  Breslau  bestätigt  und  vermehrt  die  Rechte  der 

Stadt  Bretlan. 

A.  Saftcnber  It77. 

Am  dam  Oriflaala  das  kwMm  te  aialk  ahMbib  Oat  8i«|al  im  EmM|s  UB|t  an  «sdMn  ni 

fi]bUek-Mift«i  Saldeiriirttii. 

In  nomine  domini  ames.  Ctt  ^ue  ex  priocipum  beaaplacito  ad  subditoram 
commoda  conceduatur,  aliquotiens  sibi  renovacioais  remedio  indigept  subvcnirt, 
ut  ea,  que  vera  sunt,  vultum  novitatis  assum^ado,  pociorem  adbibicionam  fidei 


*)  Sobistowic,  Deutsch,  Petertdorf,  N.N.O.  ^  M.  voa  Gleiwits. 

*)  UamMlaidliehi  MlUa  «  «laUaidrt:  yio  fatuit»  wU.  teaspotibm  pdMtbaa  kdmi* 


Digitized  by  Google 


UrkumUnbuck,  ^| 

4>oivquiraBt  «t  aaa)Om  ^ßmie&nt  fulcinoine  firmitatis.  Ideoqat  est,  qmoä  M>|, 
üelaricus,  dei  gratia  dax  Siezie  et  dominus  Wratizlavie,  constare  volumus  uni- 
Tersos  pce«eutiuin  ootieiaro  habeates,  (juod^  iaspectis  diutiois  et  ikleübus  ohae. 
^uüa,  p«rci«et  aMtro*  WntislaTieaset  noslris  progenstoribot  Selidt  menori«  «t 
BobU  hucusque  fideliter  impensis,  omuia  jura,  a  patre  nostro,  domino  H(einrico) 
£t  patruo  nostro,  domino  WloCdislao),  boue  niemorie  inclitis  ducibu«  Slesie,  ipsis 
«ivibus  Wratizlaviejisibiu  liberaliter  tradita  et  coacessa,  prout  ia  insorum  cou- 
iiaotur  privilegiis  Mi|>er  ea  datis,  eooMaianoitroniin  bannumi  «eeeMvte,  Uaote 
presentium  omnimodu  con£rmainus  perpetuo  valitura,  ratara  et  gratum  habituri 
^okttaque  (aiel)  «Udem  civibiu  noatris  a  predictis  aobis  caris  inuuificencialiter 
ctt  «onceaaam.  Ad  hae  edam  toIiuhos,  ut  ipai  civea  aostri  auper  pascuia  jpeco- 
mm,  tan  ultra  Odram  ac^uain,  quam  ex  ista  parle  Odre,  priaüno  jpiii4ndito  et 
confirraatogaudeant  priyilegiolibertatls  in  eo,  quod  Wyweyde  xionciipatur,  vo- 
leatei,  ut  eo  jure  iteriruantur,  quo  legitime  perfrui  diooseantur  iucauais  parvia  et 
■MgoiteMenia  hineind^  qoat  nuaquam  alifii  ain  «loatenf  in  erntete  Wratadavi» 
admittimus  judifleiidM^).  loMiper  ipsiadTiboiiioetfia^MiOi  ftoeequimur  singubri 

Ctia  et  favore,  ipsorum  commoditatibas  »icut  expecut  pro  viribua  jDtendentei, 
aua  oeiaiinodam  Caailtatem,  ut  jua  et  domiaium  ia  ubo  quoUbet  et  in  omaibua 
^Fieliiiilibue  ctian,  qooeoaqiie  aoniae  eeaaeaatar,  libeniiter  luibeaat  foroBam, 
metam  et  valorem,  non  peralios,  nisi  per  consules  ejusdem  civitatis  Wratizlavie, 
annis  singulis  per  singuloa  statuendam  et  ec,  quo  jure  statuerint,  permanendam. 
In  cujus  rei  testinionium,  presentes  litteras  fieri  et  nostri  aigilli  muniroine  jussi- 
jaus  oommueiii,  preaentibus  annotatis  militibus  nostria,  Themone  de  Wtainbnrk 
|udioe  curia  nostre,  Radzlao  dicto  Dreralica,  Sifrido  de  Baruth,  Symone  palatino 
aoatro,  Eberardo  fratre  soo  Gallicia,  Nenkero  aubpincerna,  Paccoslao  marscalcho, 
HeoBiaano  4e  Kytlicz,  Rulj^ne  de  Bylnntein»  Stoknewo  et  Roscone  fratribna, 
fiavthiJcmeo  et  alii»  moltia  lide  digois.  Detan  per  manum  domini  Hermaaai 
aotario  curie  nostre.  Actum  Wratislavie,  anno  •**^rT'Tf  niUcaano  CCLXX  a«- 
ptiiBO,  quwrto  noaia  Septerebris,  iodictioae  V. 


Refairidi  T7,,  Ihno^  toh  UiflasieB  Bieabm,  tzfR  vene  tiudiAlbcmfieu  Ifter  die 

«ad  ik  Stadt  Nnaabv. 

M.  Mi  lt7S. 

Im  Ifisn 


In  nomine  domini  «nten.  Cuncta,  qwe  aguntur  in  tempore,  vaeillaat  Ijm^I^ 
aiai  a^ptare  preaidio  et  teatium  aminicote  «oboMatar  ad  geatoram  aieaictttam 

■)  T«i^.  VOeamUA,  No. »  aad  II«.  Klom BndM.  X.  8.  588.  588. 541  nad  545. 
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sempiternam.  Hinc  qnod  nos»  Heinricus,  dei  gracia  dax  Slesie  et  dominiii 
Wratislavie  recognoscimus  universis,  prescntibus  et  futuris,  testimoaio  hujus 
scripli,  quod  cum  Thomß,  dictus  (^uam serviens  noster»  judicium  civitatis 
Ifamslaw  hereditaifaiB  cmptan  racionabiliter  gabernaret»  nolens  idem  «mplrat 
in  eodcm  permanere,  communicato  maturo  consilio  baronum  nostrorura,  nostra 
eeiam  ad  hoc  accedente  omnimod<i  voluatate,  ut  melius  se  civitas  reformaret  nos- 
qae  ipsias  civitatis  comoditatibus  intendentes  et  ejusdem  Thome  Quam  lidelibus 
MTvicüs  nobis  exhibitis  non  iromemores  existentes,  villam,  antiauum  NamiUflRr  *) 
dictam,  cum  molendlüo  in  eadem  villa  posito  et  allodio,  quod  olim  fticrat  capcL' 
iani  nostri,  Theoderici,  duximus  couferendam  cam  omnibu«  tttilitatibus  et  pvc^ 
'ventibtts,  pertineatibus  ad  eaDdein,  secundum  cpiod  eadem  in  tuis  netit  et  temU 
nis  circumferencialiter  est  distiacta,  absolventes  predictam  villain,  molendinnili 
et  allodium  abomnibus  serviciis,  solucionibus,  collectis  et  eliis  angariis  cciaro, 
quocunqiie  nomine  censeantur.  Pro  hujusmodi  beneficio,  sibi  de  nostra  gracia 
erogfttp,  idem  Thoma,  dietus  Quam,  decem  et  oeto  maeelUr  panom  et  satoram 
in  civitate  Nan^aw  posita,  tercium  denatfinna,  judicio  hereditafio  pertinentem 
et  sextum  denarium  de  censu  arearum,  5n  civitate  eadem  po«itarum  liberaliter 
resignavitj  que  pune  deserviunt  et  pertiuent  civitati  Preterea  recoguoscimus 
universis  per  presente$,  quod  molettdinnm,  eirca  planeas*)  ejuadero  civitatis 
Naraslaw  posituni,  cum  piscina  et  Silva,  eidem  molendino  adjacen'cia  et  vicina, 
cum  alio  alodio  ante  civilatem  Nanislaw  posito,  que  omnia  propriis  suis  denariis, 
vere  erapcionis  tytulo  rite  au  racionabiliter  comparavit  in  nostra  presencia  cor- 
porali  confirmamus,  sibi  suisqueliberis  heredibus  seu  suoeessoribus  juvehercidi- 
.  tario  libere  possidenda  et  in  perpetiuim  valitura  in  usus  eciam  placitos  conver- 
tenda,  seeuadum  quod  sibi  suisque  posteris  utilius  videbitur  expedire.  In  cujus 
rei  testimonium  et  robnr,  per^tuo  valitnnim,  presentes  oohseribi  fecimus  et 
nostri  sigilli  muniraine  commumri,  testibus  subnotatis,  videlicet  Pctro  prothono- 
tario  nostro,  Themoiie  judice  generali,  Symone  Gallico  palatino,  Pacozlao,  Sod- 
lostone  camerario,  Bartholomeo  subpincerna  et  aliis  pluribus  iidedignis.  Datum 

rmant»  Baldwini  notarif  ciirie  nottre.  AcHim  tauo  domiiii  MCGLXXTIII. 
kaleod.  Augutti. 


*)  F;  sclieinou  die  Quam,  Quo«  und  Qna%  'wuldif  fa  Pitoalw»  diaisr  Mt  Mm  tncWaia, 

lu  einer  Familie  zu  gehören. 
*)  'Wahncheinlich  die  jetzige  AlUUdt-Nuntlau,  N.O.       M.  von  Namtlau.    In  der  Urkund» 

No.  14S.  wird  dia  «uticpi«  «iviUs  amdrüddich  angeführt.  Vargl.  No.  68.  uad  olwnS.S47< 
')  NttV  d«it  Orandsin«,  ra  w«it  m  biilicr  dem  Vogte  geliSrte,  erhielt  di«  Stadt,  da«  Erbgnklrt, 

mit  dem,  was  aufserdem  daiti  gehörte,  der  Hcrrog.     S.  Urkundenb.  No.  148. 
*)   Im  I.  1S6S  gab  Kaiser  Karl  IV.  der  St«dt  N.  auf  fünf  Jalure  Erlab  Toa  Steuera,  mit  der 

Bedingung,  dals  sie  in  demselben  Jabra  50M«rk  asAliB|«  nrEAtnitag  fOll  BbnUW  iu4 

sur  andtnraitigea  Baftttigiuig  d«r  fitadt. 
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Mstow»  ia  ihrem  Dorfe  Mstow  eine  Stadt  nach  Deulachcm  Rccht^i  wie  Neomariilf 


la  nomine  sancte  et  individue  trinitatis  amen.    Quoniam  omni  operi  bono 
do»  debentur  neraedM,  mul  tenponli«  et  eU«  elemitetit»  idco  BOt»  BoletlaiM*)^ 

filitts  Lesconis,  divina  niiseracione  dux  Cracovie  et  Zandomirie,  notum  facimus 
unirersis  et  preseutibus  declaramus,  qaod  ob  amorem  retribucionis  omaium  bo» 
norum  et  ob  specialem  favorem  sacrosaacte  religioais  cooventus  et  fratrum  mo- 
MMtarii  de  Mitaiw*X  ocdiiua  tancti  Augustini,  quam  ddtema»  et  tenemur  diligeve 
et  fovere,  de  consensu  et  unanirai  voluntate  baronum  nostrorum  fidelium,  damus 
et  conferimus  Wiihelroo,  preposito  ejusdem  monasterii  et  fratribos  ibidem  deo 
famulantibus  plenam  et  perpetuam  potestatem,  ut  in  eadem  villa  Mstaw  loeeB^ 
constituant  civitatem  jnmlewtonieo,  juveTidiEiUeetNoTiforensi^  dyocesic'Wra- 
tislaviensis  et  disponant  eam,  vel  ordinent  per  omnia  secimdum  jus  vel  conswe- 
tudinem  juris  Tewtonici,  et  conatituant  in  ea jperpetuo  omnia  iura  et  übertäte» 
eititatSa  no^orensis,  dyoeetit  tupradiete.  Daands  eeiam  eidem  prepoeito  et 
conventui,  ^uod  advocatus  ipsoruni,  quemcunc|ue  ipsi  in  eadem  sua  civitate 
Mstaw  constituerint,  pro  sua  voluntate  cum  judicibus  ipsorum  omnes  causas,  que 
in  civitate  et  in  villis  ipsorum  eveniuat,  inter  suos  et  extraneos,  criniinales  et 
•angwinis,  qualescunque  fuerin^  libere  et  licite  Semper  judicabit  et  hoc  seaan« 
dum  jus  prescriptuni,  unde  si  quando  de  aliquibus  juribus  vel  judiciis  hujus  ci- 
vitaUa  ab  aliquibus  fuerit  dubitatum,  ad  jus  IHoviforensis  civitatis  a  dubitantibus 
reemraiitar  (sie!).  Nos  enim  eandem  civitatem  Mstaw  et  omnes  villas,  eidem 
prapomto  Mstawienn  pcfftinentes,  quibuscunque  nominÜMii  BUiiecnpantur,  faei* 
mus  perpetuo  liberas,  exemptas  ab  omnibus  solucionibus  et  exaccionibus  et  qui- 
buslibet  Polonicia  juribus,  quibuscunque  nominibus  censeantnr«  nobis  de  jure^ 
Tel  de  faeto  tpeetaatibn«,  ab  mit  eeiam  pertineneiia  omnibus,  quecunque  eomiti 
Craeovie  pertiMbant,  ita  ^uod  attpUaa  quilibet  castellanus  vel  palatinus  Cra* 
coviensis  et  omnet  iudices  ipsorum  in  prefata  civitate  et  in  villis,  Mstowiensi 
prepoaito  pertinentibus^  nullam  penitus  debent  habere  jurisdieionem  vel  potesta- 
-  teM,  preter  iptom  prepositum  et  ipsiu  jndieet.  Neo  ad  e^edümooM  aliquat 
ife  eogentor  nee  ad  eastra  edificanda  nova,  aea  aatiqina  repaianda,  nisi  coatra 


*)  Boleilnu  dsr  SdUmhaft«,  Sohn  Le*co'<  des  Weü«B  uad  Enkel  Kasimir*  II.,  starb  im  J.  1279. 
*)  Mftow,  «I  dar  Wartha,  ^^H|jolMrhalb  CtaartacliaiM.   Ea  bafuul  akli  kiar  aia«,  «ob  daa  Au- 
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Christiane  fidei  advemrios  indicatur  expedicio  generalis,  ad  quam  Ire  tenebun» 
tur,  sed  sub  bac  pacti  (sio!),  quod  incole  dicte  civitatis  et  villaruni  ttobis  dimi- 
ditim  BMfenn  ton»  tcI  lex  aiqgenti  dentriati  *),  nonete  Cracoviensis,  et  castel* 

lano Cracoviensi  tantumdum,  exspirata  libertate  Septem  annorum,  singulis  annitt 
solvere  tenebuntur,  pro  judicHs  et  oninibus  utiütatibus ,  que  nobis  et  castellano 
Cracoviensi  ex  autiquo  pertinebant.  Ut  autem  bec  siogula  et  uiiiversa  Semper 
ineoncusn  pemaneant  roburque  perpetue  <rf>tiiieNBt  firmitatis  nec  possint  ullias 
sci'upulo  caliimpnie  inposterum  propediri,  presentem  paglnam  in  tesf imoniiira 
et  ^erbennem  memoriam  super  hiis  fecimus  conscribi  et  nostri  sigilli  et  castel- 
lani  CracoYiensia  munimioe  roborari.  Actum  (aic!)  sunt  autem  bec  anno  domiat 
MCGLXXIX  indioeione  «eita*  coneurrente  V.,  epacta  XXVII  *),  presentibdt 
hiis,  quorum  isla  sunt  nomina,  comes  "Warsius  castellanus  Cracovicnsis,  coraes 
Sulco  pincerna  Cracovieusis,  comes  Laarencius  camerarius,  oomes  W  irchoalaus 
da^fer,  coxnes  Adam  iubjudex  eurie,  eomei  Fetnit  •abeamerariiit  domtMl  tt 
alii  quam  plorat,  qoorum  nomina  propter  prolixitatem  non  est  opus  nnmerart. 
Datum  Cracovie,  quarto  decimo  kalend.  Julii,  per  nianum  Twadoszlai  sub* 
cancellarii  curie  nostre,  magister  Marchinus,  qui  boc  Privilegium  confecitet 
coiueripsit. 


LXXI. 

Heinrich  V.,  Herzog  von  Schlesien  Liegnilz,  verkauft  dicErbvogtei  der  Stadl  Lieguilz  an 

Idedricb  und  HdlenboUi  B&rgersalaner. 

i.  JbK  IMO. 
Aus  iam  (Mgiaak  ia  8laik*AnUf«  m  UigniM. 

In  nomine  domini  amen.  Qae  ad  perpetuam  honiaam  «emoriw  pcrvemre 
capiraus,  in  scriptorum  redacta  aerie,  iigillomm  emMuioiiibiit  aolidamus,  ne 

in  hiis,  que  firmitate  dignissima  reputamus,  post  fapsum  temporis,  oblivione 
pretenta,  calumpniandi  materiam  et  nocendi  faculiatem  pervenorum  noxius 
laveniat  appetitoi.  Inde  ett ,  qnod  noa,  Henricot,  dei  grada  dox  Sleiie  et 
dominna  de  Ligiiis»  onlaibas  tam  presentibus  quam  futuris,  testimonio  hujus 
pagine  cupimus  esse  notum,  nos,  ex  libera  nostri  arbitrii  voluntätc  et  de  cousilio 
nostrorura  militum,  Fr^erico  et  UeUenboldo,  oivibus  de  Javror ,  Judicium  be- 


')  Argentum  deauiatnnif  gvm&nstct  vad  gnähltw  Silber,  «Im  G«M,  Wlhruiif  im  GtfUiMtie 
4m  ungemOatltii,  meb  gewofeamt  dar  Mokwfelito.  Ritritt  di*  ichr  ra«rkwe«ttga  vad 
Wfemein  seltene  Angabe  dei  Verhältniitci  zwischen  Silber  und  Gold  wie  12  zu  1  zu  bMOklMy 
•OBst  gtwölmlicii  nur  wie  10  tu  1,  ja  wie  8  lu  1.    V«rgl.  Prauns  Müitzweteu  S.  42> 

*)  nim  TiMthitUww^n  pama»  iMHiEfaBlaZZTMUt,  fkuauf  da«  J.  1178*  daislifttt 
abOT  Hiebt  ant  tS79» 
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reditannm  de  Lignis,  ciritate  nostra,  juste  et  racionabiliter  vendidisse,  ita  qaod 
Jbec  subscripta  nominatim  ipsi  et  eorum  successores,  sire  filiiaeufilie,  aatao- 
poles  foerint,  Td  estran«,'  Ubtm  pOMideant,  perpeta«,  tiae  onn  tervieio^ 
scilicet  tertium  denarium  judicii  et  unum  allodium  de  quatuor  mansis  et  curiam 
jnansionis  in  LJgniz  et  nonum  dimidium  rnansum  solventem,  et  cariam  macta- 
toriaui  ibidem  el  balneurn  annis  singulis  solveas  decem  marcas  et  ibidem  in  ma> 
cellis  carnium  quinquaginta  et  qainque  lapides  sepi  et  ibidem  unam  aMiem 
gentl  annis  singulis,  dictis  viris  et  eorum  posteris,  sine  omnifutura  rontradic- 
cione  persolvendo,  preter  hec,  quidquid  ia  curiis  roactatoriis,  seu  macellit 
panum,  ant  carnium,  aut  sutorum,  .vel  stubis  balnearibus,  sea  ia  cranit  et 
camerifl  erainornai  vel  in  aliis ,  que  ex  possibili  debent  ad  hereditarium  ja- 
dicium  pertinere  in  Ligniz  edificandtim  fuerit,  vel  si  civitas  aroplior  facta 
fuerit,  ad  dictorum  Tirorum  Frederici  et  Hellenboldi  utilitatem  et  construo- 
eionem  et  eonm  heMdum  poeaesrionem  debent ,  «t  eonTeotione  inter  not  ha- 
bita  ,  hereditarie  partinei«.  Si  vero  dvitat  Ligniz  amplificata  fuerit ,  tnntt 
ex  locacione  decima  curia  ad  eosdem  vires  rite  et  debite  perlineat  pleno  jure, 
insuper  centum  manai,  qui  ad  judiciiun  hereditarium  quondam  pertinuerunt  ex 
iocacioiie ad  c«MdeBa  aepe  dieloa  viroi  eum  j  udicio  pertindnuiL  Si  eeiam  dt 

Ulf,  que  quondam  ad  judiciuni  pertinuerunt,  quid  suis  denariis  eOltparare  po- 
toerint,  hec»  sine  omni  servicio,  iibere  habeaut  et  hec  de  nostra  bona  adraittimus 
Tohintate.  Ad  hoc  nullus  judex  provincialis  in  judicio  inpedire  debet  eosdem 
viros,  aed  tria  judicia  quilibet  judex  provincialis  notier aaiua  aingolilVMideaV 
alia  autem  omnia  judicia  ad  jurisdiccionem  dictorum  virorum  pertineant  et  nullus 
agens  debet  primam  querelam  coram  provinciidi  judieio  optiAere.  Omnia  autem 
anpra  aerifta,  siae  onuii  aemeio,  oioti  viH  mm  aaiaaneawioribu»,  jnvalMM- 
ditario  et  jure  Meydebargensi,  sicut  ab  antiqno  dvitaa  loeata  fuerat potii- 
deant,  Omnibus  inpedimentis  retro  pulsis.  Insuper,  si  dicti  viri  Fredericus  et 
Helienboldas  omnia  supra  dicta,  tarn  Judicium  civitatis  quam  alia  univer^aiiter 
aiagnk  et  tfnfalariter  nniverta,  SImm  ffliabus  tiua  vel  nepotilnu  Tel  estnnei« 
dare,  commutare,  alienare  vel  vendere  decreverint,  eanoem  venditionem  seu 
nlirnationem  volumus  ex  pacto  facto,  sine  omni  conventione  pretii  confirmare. 
Lt  igitur  peracti  foh^)  celebracio  graciosa  robur  habeat  perpetue  firroitatis,  pre» 
sens  Privilegium  nostri  si^Ui  vobore  joatimnt  eonfirroari.  Acta  sunt  hec  anno 
domini  roillesimo  ducentesirao  octuagesimo,  presentibus  hiis  dominis,  domino 
Ichoae,  domino  Uenrico  de  Provio,  domiao  PetrodeGuaiL,  domino  Uartmaanp 


*)  Walincheinlich  «rhielt  der  Vogt  dat  togcnannte  Magdeburger  Voglalnelit,  *la  IjfBiUaach 

Denttchem  Aecht«  «iMgafetst  wurde.    S.  oben  S.  116.  und  180. 
*}  ▼atfeaat,  gikam  sagt  d«rR«naf :  om  ^  fmUtSam  —  wndkHw,  «ad  nrariBnli  tin  batoodmi 

AttommM,  «  faoto. 
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de  Konow,  domino  Themone  manchalco,  domino  Bertoldo  deBorow,  domiao 
Hartmanno  Buch,  domino  Frixtchone  de  Loben,  domino  Tammone  de  Scbeitin, 
Elgero  Schindil  et  civibus  de  Lignis,  Johanne  de  Woiaechisdorfh,  Ludwieode 
Gäben,  Ludwieo  de  Bademini,  Bertoldo  KldiAoofh,  CaumdodellMaeeteliif 
quam  pliiribus  fide  dignis.  Datum  infra  octavam  sajwti  f olwilWli*  bühtitte  Mlin 
vitetif  per  xxuaum  FmMhooi«  noftre  (tie I )  notarii. 


Lxxn. 

Heinridi,  Hexsog  T<m  Schlesien  Glogau,  Terleihet  das  Erbgericht  der  St^  Glogau  dem 

Vogte  uioir. 
f5.  Jennar  IfSl. 

Ans  den  OtrfgibMla  des  SUdt-Archirs  zu  Glogau.     An  grilnscidenca  VÜM  Ufagt  dlS  IpSBjiM 

Sieg«!  de«  Herzof  i  tob  weiliem  Wadue 

In  nomine  domini  amen.  Quoniam,  que  geruntur  in  tempore,  uua  cum 
ton^ore  corruunt  et  labuaiar,  sapientum  sanxit  auctoritaSt  privil^a  litteranuD 
•pieilMit  insieuiri ,  at  tiat  rettim  gettarom  ital^nBi  leeoidaek»  et  mmiinen. 
Igitus  not,  fitenneai,  dei  gratia  du  Slesie  et  doanana  Glo^vie,  notum  esse 
volumus  universis,  tarn  presentibus  quam  futuris,  presentem  litteram  iniipecturis, 
Lutolfo,  advocato  nostro,  contulisse  Judicium  in  Glogov,  quod  denanis  suis 
conpanrnt,  tilri  et  rais  poitetw,  natu  ae  nateeedit,  et  jus  Wratislavienae  per 
omnia,  sicut  ipsa  civitas  est  locäta,  dantes  eidem  Lutolfo  tertium  denarium  de 
judiciis  et  duos  curnis  liberos  cum  una  navi  per  Odre  meatum  infra  termlnos  terrc 
nostre.  Insuper  addicimus  ei  dimidietatem  molendinorum  libere,  que  suj^er 
Odram  ona  nobiteam  eomparaTit  vel  potueriteoaiparare,  volentes,  utad  ipMas 
Judicium  pertineat  stuba  balnearis  cum  annuocensii  de  domo  comrauni,  in  qua 
pecora  roactantur,  et  tria  maceüa  carniumet  tres  bancci  pistorum  cum  sexcameris, 
in  qnibtts  panni  sunt  venales.  Preterea  omni  anno  in  foro  annuali  recipiet  censum 
debitWB  die  duabaa  oameris  pannorum  et  de  duabus  apotecis  institonu.  Frorsui 
hec  omnia  supradicta  prenotnto  Lutolfo  et  suis  heredibus,  natis  ac  nascendis, 
absque  omni  servicio  seu  solutioue  gravaminis,  contulimus,  titulo  heceditario, 
libne  et  tnnqaille  in  perpetuum  postidenda.  la  enjna  tri  meBoriam  preseatem 
lateram  nostro  rig^lo  wciBiia  insigniri ,  ut  hee  aottni  donaao  futuris  temporibus 
perseveret  inconcussa.  Acta  sunt  hec  in  Glogov,  in  die  conversionis  sancti  Pauli, 
anno  domini  miilesimo  ducentesimo  octogesimo  primo,  hiis  presentibus,  quorum 
■oaiiiia  iubieeuntar,  viddicet  domino  Ilieolao  icolaitioo  et  eanoellario  aoatio. 


■)  GeOmcikl,  aaelt  «iaHr  sdv  fkhlMAaflMi,  Ua  sv  UakrawiAHdMiS  «KtoMlttn  Aludqäft,  ia 
Werts  neuen  Aiddve.  I,  8.  94.  s 
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•omite  Theoderieo  castellano  Glogoyie,  comite  Mrottcone  deWisenburc,  coraite 
Strediwoyo  et  fratre  suo  Dertcone  dictis  Kobulaglova,  Gel>ehardo  palatino  nostro 
dicto  de  Gnbe,  Jaodio  StMueoau  prothonoUurio  nottro.  Datuni  per  mauiu 
lIMti  aotttü  Mri«  MWtra  ^. 


Lxxm. 

Hff""^^  IV.)  Herzog  von  Schlesien  fireslan,  giebt  dem  Vogte  der  Stadt  ScHweidnitz  da« 
Becht)  Ritter,  deren  Söhne,  üemer,  Va«allen,  Dienatleote,  Vögte,  Bürger,  Schulzen, 
OslClmfoliiMv  ■••»w»»  nr  Bwwililniiy  von  SchnUtt  —  ^Vrrfpiihfft— *  llilifiii  fp  ii  ii  litlkli 

anzuhalten. 
6.  Juli  1281. 
Aas  «Imt  BMMBf  ■>(••>  ^taak  «almjawMIgto  Abtelirift. 

NoYerint  oniTersi  et  singali,  presentem  literam  inspeetatif  ^vodiMM,  Ifa»> 
rieas,  dei  gracia  dux  Slexie  et  dominus  Wratislavie,  volentes,  ut  civibus  de 
Suidaicz  commmiiter  onuubof  jiuticM  «t  eondign«  satisfMseio  exhibeatur  ei^a 
qoenütbet  pro  ddUti*  iptofwn  pewoiwa <Bi,  ex  pleno  et  mtegro  dmiu  Henrieo^ 
adToeeto  de  Soidniei,  «Mnninoda»  aatoritateia,  fuod  omoes  milites,  filioi 
rnilitum ,  feodales,  servientes,  advoeatos,  cives,  scultetos,  villanos  et  alios 
omnes  ad  Judicium  evocet  et  eisdem  civibua  Suidnicensibus  de  ipsis,  qui  debitorea 
ipsomm  raerint,  Mtiafaeiaft  ia  pignore  et  aifeeto  eidernque  Henrieo  immm 
in  mandatis,  ut  hoc  ipsum  exequatur  tanquam  nos,  in  nostra  persona.  Datum 
'  iaSaidoicx»  infra  octavaaFetn  etPauli  apostolonim,  anno  domini  MCCLXXXI. 


LXXIV. 

Die  Markgrafen  Otto  und  Konrad  von  Brandenburg  bestätigen  der  Stadt  ßaufzeu  die 
Gerichtsbarkeit  über  Verbrechen  der  Vaiallen  im  Stadtgebiethe. 

12.  Juli  1282. 


CMfiaato  teMd*a  dar  0bA  BaniMa  utfamwiaaatt  Atadbttt,  ia  dnrlUmte»» 
iar  Obeclamtaiadtam  GaMlliahaft  dar  WiiMMebiflaB. 


In  nomine  domini  amen.  Omnia  facta  mortalium  temporalem  motam  Secun- 
tur  et  peMuntibua  Itomiaibus  ipsornm  aimul  faefa  intereunt,  idcireo  oecesse  et^ 


Vergl.  Urknndenb.  No.  58.  und  di«  Urkunde  bei  Waila  a*  a«  O«  8.  It4. 
*>  VarfU  Urknadeab.  No.  78.  aad  obea  S.  S18  & 
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st,  i|ae  saa  natura  tiendunt  ad  interitQin ,  amimeuk)  literarani  foloiator  et  ab 

oblivionis  interitu  defendaatur.  Hinc  est,  quöd  nos,  Otto  et  Conradus  *),  dei  ^ 
gracia  narchiones  Brandeaburgensea,  recognoscimus,  presentibus  publice  profi- 
testet,  Tolentea  pervenire  ad  notieiam  fotororum,  qaod  ob  fiiieliMina  servieia, 
nobis  et  nostris  predecessoribus  sepissime  exhibita  per  fideles  nostros  cives 
nostre  civitatis  Budessin  confirmamus  jura  ipsorum,  que  eciam  coram  nobis  suf- 
ficienter  et  certissime  sunt  probata,  |ura  videlicet,  queque  fierent,  violencie^ 
offanaiooeB,  lesiones,  voloera,  bomieidia,  furta,  rapina  per  aliijuos  nostroa  fl« 
sallos,  in  civitatc  Budessin  vel  extra  muros  civitatis  dicte,  videlicet  infra  metas 
aut  termiuos  civitatis  ejusdem,  qui  volgariter  FJurzcune  *)  vocantur,  damils  et 
€onfenmu8  rite  et  racionabiliter,  omnes  predicto«  excessus,  cujuscunque  coa- 
dieioiiie  fuerint,  in  predicta  civitate  perpetaia  tosporibas  Jodicandos.  T^e  autem 
hujusmodi  confirmacio  seu  donacio  in  posterum  imroutan  possit,  vel  impediri, 
hanc  literam  co^^cribi  jusaimua  et  «ostri  sigilli  ownimine  roborare.  Actum  et 
datom  Budesain,  eoram  domino  Lutbero  de  Palowe,  Thy(mone)  de  Fasewit^ 
Conrado  et  Dithmaro  de  Borch,  Alberto  et  Gotfridode  Guze,  Gregorio  eilÜeolao 
deKoperitz,  Renachkoae  deTemeritz,  Zachnianno  et  Nicoiao  de  Casowe,  mili» 
tibua,  Dithmaro  de  Bitscboveswerde  e(  fiiio  suo  Uearieo»  Flemiogo,  Slicbtingo» 
To,  Uno,  Herdaoo,  Ckdtbiaaaso,  fSosnido  de  Lsbairi*,  Weriubero  GelscEe^ 
civibus,  subadvocato  nostro  Heyaeraauno  de  Wartenberc,  et  Henrico  sculteto 
hereditario  Budessinensi  et  alils  quam  plurimis  fulodigni«,  anno  doitiiai  niilletimo 
ducentesimo  sexagcsimo  äecuudo      m  die  Maigarcte  Virginia  gloriose. 


')  Alf  die  SBhn€  Johtmit  I.  und  Ottoi  III,  die  Braadenburgischen  Länder  nach  und  nach  theilten, 
•o  erhielt  im  Jahre  1268  die  Ottonitche  Linie  dat  Görlitiische,  die  Johanneitche,  xa  welcher 
Otto  IV.  «ad  Ko^cad  gpUttto,  das  BaaimMlMp  S.G«xciiMu  vtnnMckt*  ahhindlniin»«  in. 
p.  iSC  & 

*)  Da  Konrad  tuerrtim  J.  1267  wfciiadliflb  «nehaint^  die  Zengen  aber  fast  rSIlig  dieselben  >ind, 
welche  die  Urkunden  Tom  24.  August  1282,  in  OerckenJ  eod.  dipL  Brand.  VUL  p.  (59*  und 
im  Vrkundenb.  No.  75-  angeben,  so  därfte  wohl  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  ■lunmafciM 

seyn,  dah  diese  Urkunde  im  J.  1282  auigeitellt  worden,  gewifs  aber  nicht  in  du  J.  1262  ge- 
höre, wie  schon  i;i»Ser,  in  seinem  Abrisse  der  Oberlaasitsischen  Oescbisbte,  T.  L  S.  108« 
bemerkt  bat. 

DiMtOulBse  wird  genauer  bezeichnet  in  derUrk.  rom  J.  126S,  inGerckens  cod.  dipl.  T.  p.  202. 
%uA  IT.  «rlXu^rte  am  9<  Oet.  1S74  die  Bedeutung  des  Worts  Fluicwne,  wegen  der  Streitigkei- 
ten  «irisAeB  der  Stadt  nsd  den  Lande,  dabin ;  dalSs  der  BOigmr  in  BndisaiB  Flntovuae  da  wm- 

den  und  wenden  sollen,  da  derselben  Bürger  tu  Budissin  Aecker  und  Wiesen  wenden,  allent» 
halben  im  Kreis«  um  Bndissin,  die  vor  Älter  dazu  geliört  haben  und  noch  gehSren,  und  dafs 
•tMch  die  Burger  und  Stadt  auf  allen  Gütern,  die  tur  Stadt  gehören  oder  geliört  l\aben,  dat 
ganse  Gericht  haben  wlleii.   (Jofedriicltt^  iadeir  Sanu»!.  d«  PberUn#>  Oe»clbcb.  d,  Witseaacb. 
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Otto  IT.»  Miilfnif  um  ftmdbnbvq;,  bdwmt,  dar  Stodt  Btutsea  im  Mufctaoll 
70  Ifiiirk  Tnkmft  ni  Labaif  imd  bestinmi^  wie  diese  SomiM  m^dmeelit  nerdcm  eolL 

14  AogiMt  im. 

Aei-efaMy  tWk  Originale  im  Stadt  -  Arrhire  zu  Bautxen  gPUonimfDen  AbscKHft,  in  dw  ÜllEWlJMi* 
MunnUung  der  ObcrlAiuitxi«ch«B  Gei«U*cl>«ft  der  WiweiucliaXteii. 

N09,  Otto,  dei  g^ratla  marchlo  Brandenburgensis  *),  recognosclrnns  presen- 
l^bus  publice,  coram  universis  Cliristi  fidelibus  protestaates,  quod  nos  fidelibüs 
nostris  Burgensibus  in  Budessin  teloneum  forense  ibidem  vendidimu»  pro  septua- 
ginta  marcis,  ipm  «mtati  nostre  nee  nott  toti  terre  noftve  Bodsitin  la  magmuti 
subsidium  et  juvaraen.    Volumus  itaque,  quod  quicnnque  ea  libertate  frui  per- 

Setuis  temporibus  Toluerint  et  gaudere,  quod  hii  debent  aliqua  de  bonis  sais  ad* 
ere,  per  que  nobia  data  peettnia  peraolvatar,  i^n  antem,  dabaat  teloneom  saani 
^EMrense,  quod  antea,  quam  iata  nostra  emptio  fieret,  4*»  mitaraalker  eoiiiBeve* 
runt.  Ad  hujus  rei  evidentiam  et  cantelam  firmiorem,  presentein  littcram  con- 
acribi  fecimus  et  ai^iili  nostri  appensione  fecirons  eommunirif  testibus  adhibitta 
6ddiboi,  «t domiao  Liitero  <w  Balow,  domino  Buidiardo  nigro  de  Irekeaalevc^ 
donino  Uinrico  de  Wardenberge  tunc  nostro  advocato  et  domino  Taulis  tnae 
marscalco  et  domino  Petro,  domino  Johanne  de  Widstoch  et  aliis  quam  pinrirais 
fidedignis.  Actum  et  datum  in  Budessio,  anno  incarnacionis  dominiMGCLXXXII, 
mono  kaL'Septembria,  in  die  sancti  Baitoloaitt apoatoKf  ptroMiittib  donrini 
Almidi  tuM  cnrie  aoatoe  eapdltDi  «t  aotiiiü. 


')  Vergl.  die  Urkunde  der  Markgrafen  Otto  IV.  und  Konrad  Tom  24'  Aug.  1282,  in  welcher  sie 
bekennen,  die  70  Mark  bereit«  erhalten  zu  haben,  in  Gerckens  cod.  dipl.  Brand.  T.  VIII. 
jp»  6S8»  wo  dicMlbi  J«deoli»  mit  WeglaMirag  einet  Tlwile  der  EialtitMiigt  mit  lehlniclitB  Feit» 

>   hm  la  im  Ifenen  der  Beagea  «ad  nf t  fileelMai  DalUB  ethgednidtt  iet.   Be  iimii»  naäli'  dem 

Originale  gele»en  werden,  a.a.O.  S.  639-  Z.  10«  T.  n.  für:  Hermertorp,  Scriverisdorp;  Z.  S- 
für:  Themem,  Themmeritx ;  Z.  7.  für;  Kanir,  Katow;  für:  Sichmarut,  Dithniariui  Z.  6> 
für:   Grogar  et  Saeola  VloianflUf  Qxufgkue      VMbu»       —  —  YlMHbtf^i  «ad 

Z.  2.  für:    kal.  Sept.,  IX  kal.  Sept. 

*}  Unstreitig  nicht  richtig  geleien^  für;  videlieet. 
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Heinrich  IV.,  Henog  ron  Schlesien  Breslau,  bestätigt  der  Stedt  Breslaa  das  Magd«biir> 

gischa  Bflclifti 

1«.  Septonber  IfM. 


Jm  8udt  BretUu.     Du  Siegel 
weibeiB,  h&ngt  an  rothieidenen  Fäden. 

In  nomine  dei  eterni  amen.  Omnibus  Christi  fidelibas,  presentem  paginam 
iaapectaris,  Keinjrica«,  dei  pacia  dux  Slesie  et  dominus  WratialaTie^  aalutem  in 
MoKWi  i#liitis.  niud  precipue  principalis  potenei«  ralneB  amplifitat»  tAm 
KMafautnibus  düigenter  intendere  anb  eertiaii|ue  legibus  ita  subditorum  constrin- 
^ere  Toluntates,  ut,  statuti  juris  observanciis  alligati,  sectari  licita  valeant  et 
inhibita  dedinare.  Cum  itaque  felicis  memohe  pater  notter  quasdam  constitn- 
«aonei  et  jufellagdeburgensM  in  loetdone  noitre  eivititit  Wntitlavieiuis  ipsis 
civibus  eorumque  posteris  coneedenda  decreverit»  nos,  qui  paternis  cupimus  re- 
verenter  adherere  vestigiis,  omnia  jura  predicta,  statuta  seu  constituciones  Mag- 
deburgenses, prout  a  patre  nostro  ipsis  racionabiliter  suuC  induite,  ratificamus^ 
approbamiu  et  presentibvf  eonfimtmnf  Ipiaique  per  ordiim  Moiiit  bie 
lUMcribi. 

Do  man  Magdebürch  besatzete.  Nun  folgt,  was  im  Urknndenbucbe  No.  56. 
S.  S5l.  Z.  10.  steht,  bis  S.  360.  Z.  18.  2u  den  Wörtern  so  bebet  her  sinen 
KaMph  vor)ofei|* 

Hec  sunt  jura,  que  in  instrumento  autentico  felicis  memorie  patris  nostri« 
dueis  Ueinrici,  conscripta  diligeater  invenimus  et  per  eundem  indulta  civibus 
eatedietii.  Que  cum  per  negligeneiam  aot  i^aviam  eorura,  qui  ]^ro  temoore 
leennt,  essent  defective,  propter  cedule  brevitatem,  inscripta,  obmissis  quibus- 
dm  articulis,  que  jus  predictum  nichilorainus  contingere  vidcbantur,  predicti 
noatri  cives,  cupieutes  bujusmodi  supplere  defectum,  obmissos  ejusdem  juris 
•rtieuloi»  ii^iscretis  nsi  oonifliis»  taliter  suppleverunt,  ut  jus,  quod  in  orif^nali 
negligenter  extitit  pretermissum,  in  alio  latere  instrumenti  ejusdem  temere  du« 
cerent  inscribendum,  propter  quod,  indignacionis  nostre  sencientes  indicia  no- 
streque  postremum  gracie  reforroati,  pecierunt  instancius,  ut  oraoia  ipsorura 
jacat  qoe  ab  utraque  parte  eonseripsenint,  unios  littere  contineBda  eoncludere 
dignaremur.  Nos  itaque,  ipsorum  precibus  pium  prebentes  assensum,  quod  in 
prioribua  patris  nostri  litteris  fuerat  pretermissum  et  supraseriptum  incongrae, 
seriptnris  sequentibus  integramus: 

So  spreche  her  vorbaz.  Nun  folgt,  was  im  Urkuudenbuehe  No.  56.  S.S60. 
Z.  27.  steht,  bis  aum  Ende  der  S.  MS.  wo.  den  Worten :  beolaeen  aucb  mte  nadbe 
die  Scbdlt. 

tJoiTerta  i^tar  sopcascripta  jura  atque  ttatuta,  prout  presenti  pagine  sont 
inicripl^  pftneipali  benefieieneia  eonfirmamiM,  irolentet  ipaapernottreeintiitit 
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WnftiflKTMiint  «TM»  qw  raat  vel  pro  tempore  ÜBerinl^  inv&iIabiHter  observari, 
•alva  seraper  tam  nobis  <[iuiin  predictis  civibus  interpretacione,  quam  dux  Heinri- 
•ai,felicis  memorie  patcr  notter,  unacum  patrao  aottro,felicia  reeordaeionisduoe 
'Wladyzlao,  in  deiogteionaii  qnorondam  artionloram  pradioti  j via  iaterpoaere 
dteieveruiit  ad  wumaAam  «t  profectum  civitatis  et  civium  jpndicioruin,  pront 
in  instrumento  ipaonim  aapcr  lioe  aonfcalo  l<gitinMt  oontuietQ^  anjot  teao» 
talis  est. 

CoBi  vanuB  gettaram.  11  on  folgt  die  UYkande  Ifo.  91.  S.  864.  ToUttindig} 
darauf 

Omnia  enim,  que  in  obrogacionem  juris  Maydebargensis  in  eodem  instra- 
meato  a  nostris  progenitoribus  sunt  inscripta  salva  volumus  conservari.  In  quo* 
niB  onmiimi  testimoniam  et  vigorem,  presentem  litteram  ligilli  noatri  aimmune 
fecimus  roborari.  Actum  Wratislavie,  anno  dom'mi  millesimo  ducentesimo  octo- 
gesimo  tercio^  aeeundo  idus  Septerobris,  presentibus,  domiiio  Bernharde Mysnensi 
prepomto  eanaeUario  nostro,  doroino  Petro  prothonotario,  Heinrico  pincaraa  de 
Appolde,  Mychaelede  ScLozniz  castellano  Wci^ilaTieati,  Nycholao  Griailafwis 
castelJano  de  Zandowel,  Razzlao  Dremeliko  castellano  in  Retschen,  magistro 
Jaoobo  legum  doctore  et  aliu  multi«.  Datum  per  manum  magiatn  JUrawiei 
aoteiii  earie  aoüie'). 


Lxxvn. 

Przemislaus,  Herzog  von  Schlesien  Steinau,  gründet  die  Stadt  Winzig  und  giebt  pur 

dat  Badit  der  Stadt  Stdnaiu 

6.  Januar  UM. 

Am  dw  ktn^nUglMi  Urban  dtv  Sladt  Viat^t  «oai  Jdn  Vtt/O, 

In  nomine  domini  amen.  Qnae  gentntnr  in  tempore,  ne  labantnr  emn  tem- 
pore, voce  solent  testium  et  literis  recipere  firmamentum.  BTorerint  ig^tnr  noi- 
versi,  tam  praesentes  quam  posteri,  praesentem  paginam  inspecturi,  quod  nos, 
Premkü,  dei  gratia  dux  6ilesiae,  et  dominus  btynaviae,  nostro  fideli,  advocato 
de  (kidlits  *^  ditto  Ee^rico,  avitatem  nostram  Wintiic*)  jure  Teutonieo  et  eo, 
quo  aoftra  dvitaa  S^navia  *)  fruitur,  locandam  eontnlimns,  adjieientea  eiden 


.    •)  lMt«e  Urkunde  wurde  im  J.  129 S  der  SudtLiegniU  (Urkundenb.  No.9J)  mitgetheilt.  Sie  beün- 
dct  »ich  in  der  Oppelner  Hiiudsc)irift,  yon  welcher  Böhme,  I.  82«  Nachricht  giebt,  und  abge- 
druckt, im  neunten  Stücke  der  Preiirsischeii  Saii\inlung  allerlei  bifhfr  nngedruckter  Urkunden, 
Wachriditm  und  AMundlungcn.    Dantif.  1748.    fid,ll.  S.  filB.  ant  «aar alten  Uandadirift 
üafAtbnrgitdtm  Reebtt. 
")  Kreidclwit«,  S.S  O.  «V  M.  von  Ologau. 

*)  Winsig,  M.N.W.  8  M.  Ton  Bte«lau,  N.N.W.  %  \  M.  ron  WohlMU 
*J  Slrinan  aa  dar  Odn>,  N.W.  911.  van  Biaalan»     auch  8. 1M> 
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civitati  quinquag'mta  raansos  Frauconicos,  de  quibus  praefatus  Henricus  et  oninet 
stti  successores,  quibua  vel  dederit,  vel  veadiderit,  seu  etiam  obligaverit,  sive 
ad  qao«  jure  haereditario  apeotaverit,  sepÜBimiaaBaaai  libefe  poauddtiL  De 
ptOfMÜbus  quoqne  fodieioniin  terliam  dsnarium  et  balaei»  uanm»  «"«fH* 
^oque  carnißcuro,  mensas  pistorura  atque  scamna  calcipariorum,  quotquot  in 
■adem  civitate  esse  poterunt,  ac  unum  moleudiaum  aedificandum  super  fluvium 
Oderan  ia  bonb  abbatissae  de  Trebnitz  prope  vUlam,  quae  dieitar  Ballraw  'X 
«t  ai  qaddaliiid  intra  Enites  diotorum  q^iiiquag^ta  maasorum  moleQdinufli.aedi» 
ficari  possil,  saepe  nominato  Henrico  et  suis  posteris,  juresupra  tacto,  llbere  con- 
eadimus  possideada,  promittentes  etiam,  omnem  supradictam  locationem  aJ>  om- 
Mbia  tt  aingolia,  qoibaa  iB|Mlita  faerit  qnonunennqiie  aalioaiboi  escipeK«  et 
efficere  absolutam.  Ut  vero  praefata  locatio  succcssu  potiatur  roeliori  niansis 
ejusdem  civitatis  jam  excultis  quatuor  anaorum,  iucultis  veru  adhuc  decera  auno> 
mm  ipsique  civitati  similiter  decero  aanorumcooferiiuus  liberlateoi,  qua  libertate 
««oliita,  de  quolibetnumao  nnam  fertonem  argenti  et  malderatani  triplicis  a»» 
DOnae  nobis,  videlicet  quatuor  mensuras  tritici,  totidem  siliginis  et  totidem 
avenae,  pro  dceiaM  vero  domino  veneraado  episcopo  unuro  fertonem  argenti  per« 
•olvwa  tebdbttBr  annuatiB.  Ad  enjus  rei  evidenttam  praeaeas  seriptum  aeribi 
0t  dari  eidem  fecimus,  nostri  sigilli  rouaimine  roboratum.  Actum  Stynaviae, 
praesentibus  et  testantibus  his  subscriptis,  Nikuschiü  de  Wedrow,  Teodoricode 
Kommernik,  Henimanno  de  Bruno,  Ottone  de  Malcwitz,  Ueretwico  de  Nostitz, 
Wolveramo  de  Panewits,  Stepbaao  jodice  cariae  aoatcaa  et  aliU  quam  ploribat 
6de  dignis.  Datac  per  raauus  HUmwici  noftri  pronotarii«  anao  domini 
MCCLiXXV.  vm.  idut  Januarü. 


Lxxvni. 

Heinrich  IV.,  Herzog  von  Schlesien  Breslau,  gidbt  der  Stadt  Schweidnitz  mehrere  Vor' 

-  ledita  and  gaselsliilia  BealiaHaaafeB. 

i8.  Jimi  1£86. 

Am  «ia«  wAiglmMcim  MMUm  «iaM  "WlmM  vmi  J.  157«. 

Noverint  universi,  presentes  et  futuri,  quorum  audtentie  presens  scriptum 
deferetar,  qaod  aos,  Heinricat,  dei  gratia  duz  Sylezie  et  dominus  Wratislavie, 

cupientes  profectibus  nec  iion  comrooditatibus  civitatis  nostre  Suidnicz  salubri- 
ter  intendere,  tales  ipsi  prerogativas  duumus  concedendas,  videlicet  quod  dicte 


')  Baatkck  M.W.  tM.  irm  Wohl««,  ehemali  dem  Stifte  TrcbniU  fl»Urig.  Wimig  U«gt  boeh, 
■ai  «MMmw,  ^näbäSk  ier  Banog  genothigt  wur,  dem  Vogt*  41a  Aalegung  eüMr  Mihi« 
ia  M  wator  Basteaang  «a  pilama. 
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nullos  pannos  per  tilnarn  incidere  debent  iiec[ue  vendere  ullo  modo,  exceptis  hit, 
qui  camneras  mereimoaialet  in  dicta  possident  civitate.  Itein,  omncs  citm» 
hBnditatet  tnb  AiilitilnM  In  4i«to  oivitttia  urritorio  habMtsa,  ab  onubm  «n» 
ettonibus  et  solutionibos  supra  mantot  positis  liberos  esse  volumus  et  exemtos» 
tarn  de  ipsis  bonis,  quam  de  his,  que  in  civitate  posiident,  ea  nobis  semtia 
iMiant,  que  per  aos  ab  ipsis  fuerint  requisita  ').  Volumus  etiam  etmaadamus» 
ut  nullos  predkiM  «hws,  ratkuie  Mitoram  nilitimi,  aub  quibat  hereditMsi 
MMt  habuerint,  presumat  impignorare,  quia  ipsos  ab  onmi  <;trepitu  impignora- 
tionis  esse  Yolamus  snbjportatos Item  volumus,  ut  omnes  taberne  infra  mil- 
liare,  post  localioiMiD  oivitatit  facte,  plane  et  omnimode  destruantur.  Sartores, 
•iiloret,  ptttOKM  atque  fabri  etiM»,  intn  milliaan  opua  m&ni  euroeatot»  Tobimu^ 
ut  nullo  modo  manere  debeant  nostregratie  perobtentum.  Judei  vero  de  suik 
faereditatibus  cam  civitate  nulla  servitia  facere  deben^  seu  solutiones,  nisi  ad 
iragUiM  et  «d  »Orot  atque  ad  aliat  firnitaduies  eivitaät.  Itedi  daorat,  eoaeedi» 
mu«  et  volmmia,  ut  omnet  milites  et  feudales  super  debitia,  m  dieta  civitate  con» 
tractis,  coram  nostro  provinciali  advocato  ejusdem  civitatis  conventi  debeant  re- 
apondere  In  cujus  rei  testimonium  et  evidentiam  ^eniorem  presentes  iiteras 
•erUn  iiuatmot,  noctii  fffnii  maniaiiBe  vobocataa.  Datnm  Wratialvric»  anao 
donini  HCGLXXXV,  in  rigilia  aanotorom  Petri  et  Fkoli. 


LXXIX. 

Miedslaus  und  Przemlslaus,  Herzoge  von  Oppeln  RatlTior,  setzen  die  Stadt  Ratibor  znm 
OberhoÜB  iiir  alle  in  ihrem  Lande  mit  Fläomchem  Rechte  begabte  Ort«chaften|  und 
ordnen  die  Fona  ainas  CScfkbts  in  Ittiter  Instana  «n. 

7.  Mai  U8S. 

Ans  d«r  BastHigaat  XiiMr  Mariwiliaws  tt.  -wm.  1.  1575,  im  AiAlv*  dar  Stadt  SaAMw 

In  nomine  domini  amen.  Ut  Ulis  omnibus*  a  tjjuibus  perpetuis  landum 
praeconiis  obsequia  recepimus,  memoranda  indeiinentia  aeaiper  premia  repen- 
damus,  hoc  dignum  et  justum  forepenitus  arbitrainur,  deeetenin,  ut,  ubi  syn- 
cere  devotionis  exhibitio  non  patitur  defectu,  nequaquam  digae  relribntionis 
dextera  restringatur.    Mos  igitur,  Mesco  et  Premislaus  *),  dei  gratia  duces  Opo- 


*)  8.  6Uu  s.t64. 

")  S.  Urknadenk.  No.  148. 

Vergl.  Urkandenb.  No.  78. 
*)  Gedruckt,  in  t.  Ladaban  Arcbive..II.  S.  284.,  doch  nicht  völlig  genau,  tu  den  Beibritgen  tur 

Oaseh.  Obtisdilafieaa  natar  dan  Piaatan»  vaa  Sr.  9.  Flaigar.    Wat  wa«daa  FUlolagM  sagta, 
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lienses,  domini  de  Ratibor,  eonsiderata  fidel i täte  eivium  nottrorum  de  Ratibor, 
quos  dignos  ducimus  mulüs  gratiarum  actioaibus  pro  CO,  qaod  omni  terrore  se- 
nioto  Dobis,  prout  decuit,  astiteruot  viriliter  in  cunctit  notCrit  oporUiniutibut 
teaipora  pfoeelloso,  eis  pro  potie  nottro  libare  voltant,  qnie  plieeittt  tolo 
BOltri  temporis  intervallo,  ipsorum  promotioni  per  omnes  modos,  quos  possti- 
mas,  inteadendo  cuuctis  terrae  ao»trae  iahabitatoribu«  ipao«  decrevimutpraefe- 
Nodoii  iu  viddieet,  quod  omnet  et  noguli,  qui  in  BOitxp  doniiiio  )«re  llleim»- 
fMOiant  loMli,  Ma  oe  mo  jtUM  ipsos  conliiiprit  dubitan^  BMfuam  extra  ter- 
ram  nostram  neque  etiam  in  terra  illud  se  quaerant  informari,  praeter  in  Ratibor, 
nCNOBiaata  superius  civitate,  non  obstante,  si  privilegia  civitatum  aliquarum  seu 
TilUtfuni  contmian  hujna  noitrae  ordiutionit  viMntur  oontinme.  Sed  dm 
ipsa  civitas  Ratibor  pro  aliquo  jure  suimct  vel  aliorum  ad  aliqua  loca  extranea 
debet  ex  nunc  laborare,  sed  omnes  cauüas,  quae  apud  ipsos  emerserint,  vel  per 
alios,  ut  consuetuüiuis  est,  fuerint  devolutae  ad  ipsos,  dei  timorem  habendo  prae 
oeaUtf  feoaadum  quod  eorum  fidelitatem  condecet,  defiaire  debrat^  omni  appd« 
latione,  tarn  ad  nos,  quam  ad  alia  loca  facienda  procul  mota.  Si  autein  ipsos  cives 
in  aliquo  jure  conliiigerit  dubilare,  tunc  ad  se  vocent  quinque  advocatos  et  scul- 
tetos,  quo«  eis  siogulit  aanis,  secundum  quod  nobis  visum  fuerit,  jüngere  volu- 
mot  et,  habitoülernaieouiliob  mumirnttwUladdefiniant,  appellatioae  feBOC% 
de  quo  habetur  tunc  tractatus,  et  qualitercunque  determinaverint,  volumus,  quod 
in  Doatro  domiuio,  quantum  ad  jus  Vlemingicum,  pro  jure  irrevocabili  perenniter 
iMbefttar Et  nt  oniiia  pndiibit«  nee  non  eorum  singula  robnr  «^tineant 
|>erpetaae  firmitatii»  practentem  paginam  super  ipsis  conscribi  praeeepimot  et 
sigillorum  nostroruni  appensione  praecepimus  roborari.  Datae  Ratibor,  per  ma- 
nu* domini  Amoldi  summi  notarii,  in  vi^ilia  beati  Stanislai,  anno  domini  miJJe- 
•inoducentesinio  octuagesimo  sezto,  tettibus,  qui  aderan^  infra  aeriptis,  videlieet 
Francisco  palatino,  Michaikone  judice  curiae,  Stoygneo  castellano  de  Ratibor, 
Venceslao  fratre  ejus,  Petro  de  Slawikow,  Jascone,  Cornisa»  Fribillao  Intre 
ejus,  Michaeie  cogaumiaato  Sirokezlovo  et  aliis  multis. 


wma  Hictorikcr  et  wagen  wollten,  mit  (o  mangelhaften  philo1ogi*e1)en  KeaaflalHnf  alt  Sish 
Ucr  a»  hiitanidiea  («igen,  mam  pbilalo|i«cli«  Ariwit  drucken  tu  lucen? 

■)  1.  «tea  8.  let  & 
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Helnricli  V.,  Herzog  von  S'cTiTc^i'pn  ^Ircslnu,  bestätigt  Herzog  Heinrichs  HI.  Urkunda  der 
jBewidmaog  der  Neiutadt-Breslau  mit  ^f.lc^deburgisch«m  AechtCi  t.  9.  April 

9.  August  1290- 

Ana  dem  Origiaale  det  Bnalaucr  StadUrchiri.  *) 

In  nomine  domini  amen.  Nos,  Henricus,  dei  gracia  dux  Zlc^ie  et  dominus 
Wntislaviensis,  notum  esse  cupimus  universis,  tarn  presentibus  ^uam  iuturis, 
qaod  exhibitis  nobfa  ex  parte  civium  nostronun  de  nova  civitate,  sita  ante  civi* 
tatem  Wratizlaviensera,  privilegiis  beate  memorie  domini  Henrici,  ducis  Slezie, 
Cracovie  et  Sandomirie,  super  ipsorum  juribus  et  cODfirmacionibus»  que  de  verbo 
«dverbum  perspeximut  ia  nunc  modum.  In  nomine  domini  amen.  Frovida  sa- 
pientum  decrevit  auetoritas,  res  gestas,  quas  in  statu  solido  desideratpermnncre^ 
presencia  idoneorum  adhibita  testium  iliustrare  et  scripturam  longevis  apicibus 
commendare.  Nos,  Henricus,  dei  gracia  dux  Slezie,  ad  noticiam  universorum, 
preteutiam  et  fatnroram,  eapimot  devenire,  publice  profitentes,  quod  dilecto 
et  fideli  servienti  nostro,  Gerhardo  de  Glogovia,  insulam  nostram,  inter  saneti 
Adalberli  et  saneti  Spiritus  ecclesias  et  muros  arcis  nostre  Wratizlaviensis ')  at- 
que  ripam  fluminis  Olawe  dedimus,  jure  Magdeburgensi,  quemadmodum  ipsa 
WraeuaTiaeatlocata'),  locandam,  subyenientes  ad  ean  plenaria  übertäte  per 
quinquenniura,  a  festo  b.  Martini  proxime  nunc  venturo,  quibus  transitis,  talibus 
nobis  serviciis  tenebuntur,  qualibus  civitates  nostre,  locate  jure  oonsimili,  sunt 
astricte.  Bacione  siquidem  locacionis  ejutdem,  Gerhardo»  adtoeato,  tercium 
denarium  de  judicio  et  ipsum  judicium  in  maximii  et  graTibos  atqne minimis  cau* 
sis,  sicut  judex  hereditarius  Wratizlavie  suura  tenet,  omhibusque  aliis  justitiis, 
•tnpa  seilicet  balnearia,  macellis  venalium  rerum,  uno  molendino  super  predi- 
ctam  QlawaiBi  hee  et  alia,  que  judieet  nostri,  in  eodem  jure  locati,  aolib  «unt 
hdNMTC^  aiU  iniiqaesacceftoribtti  jure  hereditario  perpetuo  liberepossidenda  «t 
in  proprios  usus,  pro  suo  beneplacito  committenda.  In  cujus  rei  testimonium 
presentem  paginam  appensione  nostri  sigilli  volumus  roborari.  Testes  eciam 
nuit,  eomea  Johannes  de  "ll^fhcna,  eones  Ificholans,  BOettco^  Ebirhardns  et 
Symon  fratres,  Albertus,  Twardava  et  alii  quam  plures.  Actum  Wratizlavie, 
datum  per  roanum  domini  Ottonis,  anno  domini  MCCLXIII,  V.  iduum  Aprilis. 
Nos  igitur,  volentes  dictorum  civium  et  civitatis  in  nuUo  penitas  derogare  sed 


"}  OdfameH      Pwilfc—  VOtUMumUn  St.  1.  S.  St»  dodi  mikr  wa§mun,       «l«  tmA 

Heinricli  H'   Tng«HiblMlMn  wird.    Vergl.  Klotrt  Breslau.  I,  S.  564. 
*)    Diet«  Burg  mufi  la  in  Gc^nd  der  j«txigen  Ziegelbattei  gt-tUoden  haben.     Vcrgl.  Klose. 
I.  S.  70  ff. 

8.  dwa  S.  98.  £•  m«ii  datt  toc«tK  alleia  auf  die  Bewidmuf  aük  Maf^bugiwlieiB  &«elit* 
Jm  I.  IMl.  OUnwimk.  Ha.  66  uil  S7.  tMOfSB  «ntai,  aMtt  tmi  U»  mm  «Maimm^ 
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potius  ipsot  enm  civitate  in  dlctis  suis  jiiribtts  iiiMiataiMe«  omnia  superius 

predicta  et  prenotata  nostri  sieilli  munimine  confirmamos  et  eosdem  cives  in  suis 
cousuetudiaibus  persistere  volumus»  omai  contradictionis  scrupulo  profligato. 
Actum,  anno  domini  MGG  nonagesimo,  presentibnt  fidelibns  noftris,  caatefiano 
de  Nemiz  Henzcone  de  Wisenburg,  Stenkone  palatino  Wratizlaviensi;  Pakoslao^ 
Schamborio  de  Siltberc,  Ludwico  prothonotario  et  Frieschcone  notario  noatro^ 
cujus  maaibus,  quinto  Augusti  presencia  ydu«  conscribuntur« 


LXXXL 

Reuiiidi  nL|  Herto^  von  SeUetien  Glogau ,  erhobt  der  Stadt  Glogim,  die  Dfirfinr  Brostau, 

Rauschwitz  und  JäUcIiau  and  die  Aecker  zwIscUcn  der  Sladt  und  dem  Dorfe  Pridemost  zu 
kaufen  und  nach  Sudtrecbt  zu  besitzen,  verleihet  auch  der  Stadt  Glogau  allefiecbte  der 
Stadt  Breslau  uad  das  Recht  de  non  evocando. 

16.  Juli  1290. 

AastanOiignala  in  AroUwteStaitlHMfRn.  Da«Ml»«mlcM»(nltMahgil»  mtMMMai&wr 
wckdM  MeMipli»grtoamaai*aiftwaWaalMearitma>arl»,  Magk  aaflrtaaBMUaain 

Fadta. 

In  nomine  doraini  amen.  Nos,  Heinricus,  dei  gratis  dux  Slczic  et  dominus 
Glo^ovie,  notum  facimus  universis,  ad  quos  preseus  scriptum  perveaerit,  quod 
cupientes,  civitatem  aostram  Glogoviam,  que  ex  sncoetsione  pateraa  in  soitem 
nouis  cetisit,  aropliori  prosequi  affectu,  ut  eo  melius  in  augmento  sui  vigeat  ac 
pro  nostro  nostrorumque  heredum  honore  de  die  in  diem  eo  uberius  utilitatum 
et  virtutum  feliciter  proficiat  iucrcmentis,  damus,  cuncedimus  et  libera)iter  ad- 
dicimu»  eidem  noatre  civitati  civibusque  nostris  dilectis  inibi  coramorantibus, 
de  consueta  et  innata  nobis  benignitate,  iiostroruin  sano  frofi  consilio  fidelium, 
villas  Qüstras,  Brustow'),  Raschowicz^)  et  Jaczow  ^)  vulgariter  uuncupatas,  eas- 
dem  ab  Omnibus  grararoinibus ,  vecturi»,  solucionibus  et  exactiooibus,  positivii 
seu  precariis,  ceterisque  angariiset  perauf^riis,  quocunque  nomine  censeantar, 
penitiis  obsolverües.  Quarum  viilarum  mansi  bereditarie  in  perpetuum  ad 
diclam  civitatem  nosttani  perlinebunt,  ita  tarnen,  quod  possessores  eorundem 
mansoram,  cun»  ipsostitulo  emptionis  comparaverint,  non  alibi  quam  in  mTiUte 
nostra  predicta  reaidenciam  facicntes,  oronia  civilia  jura,  que  ad  ipso*  civet  rite 
ac  legitime  spectaverint  tenebunlur  adiniplere  salvo  tarnen  eo,  quod  de  quo- 
libet  nianso  maldratero  triplicis  anaone  et  ununi  fertonem  usualis  ponderis  et 


*)  *)  ^)  Broitau,  Rauichwiu  und  JitaAm,  W. ».  W,  md  f.  f. W.  %  U»  ^  M.  «M  «laffM, 

noch  )0Ut  der  Sudt  tu^ehdrig. 
^  S.  okM  S.  t54  ff. 
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aoaele  iioint  jMnolTant  annuatim.    Coaferimils  etiam  prefatif  dvibus  nottnt 

plenam  et  omnimodam  facultatem,  omnes  mansos  redimendi,  ^ui  infra  civitatem 
nostram  predictam  et  allodium  uostrum  Przedemost sunt  situati,  de  ^uibus 
nuuifit,  qnieonque  ipsoi  ibidem  exemerint,  quemaduodom  d«  bonit'prelilMitit, 
singula  jura  civilla  explere  non  obmittent.  In  ipsa  civitate  nostra  similiter,  ut 
prenüssum  est,  et  non  alias  resideaciam  facient  corporaleni,  verumtamen  censum 
noslrum  de  eisdem  mansis,  superius  utde  illis  expressum  habetur,  nobis  solvent. 
Concedimus  insuper  ciTitatinostre  prdibateet  civibus  nostris  in  eadem  commoran- 
tibus  omni  jure  plenarie  potiri,  quo  jure  cives  Wratislavienses  pociuntur"). 
Preterea,  sepedictam  civitatem  nottram  et  civea  nottros  iaibi  manentes  efficatius 
graeiii  ^jicdalSiiit  veipieeve  voleates,  ataftnimiit  et  i!atimi*finniter  decrevimna 
obsenran,  quod  omnea  cause,  tarn  grandes  quam  exiles,  que  catn  fortuito  in 
bonis  supra^dia,  aive  racione  spolii  seu  furti,  vel  etiam  altcrius  cnorniis  facti 
emerserint,  ad  Judicium  civitatis  nostre  predicte  reducantur  per  advocatum 
nostram  Iwreditarinm  *),  aalvo  tarnen  jnve  nottro.  Si  ant^m  aliquis  ex  civiboi 
nostris  septdietia  ae  ad  fSiciem  vel  presentiam  nostram  evocaverit  yel  traxerit  ex 
aliqua  causa,  seu  etiam  evocatus  vel  tractus  fuerit,  intra  septa  etmenia  ejusdem 
civitatis  nostre  et  non  extra  septa  sive  menia  tenebitur  coram  nobis  vel  coram 
nostro  judiee  respondere^.   Ut  anten  hec  vigoroaa  et  sne  firmitatia  robore  sta- 

bilia  perscvercnt,  prcsentes  jussirous  scribi,  nostri  slgilll  mnnimine  roboratas. 
Acta  sunt  autem  hec  hiis  presentibus,  domino  Theoderico  de  Baruth,  domino 
Mrozkone  de  Wyseoburk,  domino  Theoderico  castellano  Glo^oviensi,  domino 
Heinrico  de  Rechenberk»  domino  Vlziione  de  Owe,  domino  FIntskone  de  Lobel^ 
domino  Shibano  de  Dher  et  aliis  roultis  fide  dignis.  Datum  permanus  Johannia 
notarit  curie  nostre,  anno  domini  MCG  nonagesimo,  XYII  kalendas  Augusti. 


>)  Mtdnmt,  «.O.  lM.VMiOIflfMk 

*)  Dat  Magdeburger  Recht  «dÜtU OIOfM  «ribUidl «Hl  in  J,  ltl4  foaBndn.  UlliV.  N«.  Iffl. 

*)   Vergl.  ohen  S.  182. 

*)  In  der,  vom  Herioge  Pr(«mialaM  am  14<  Sept.  1S2S  den  Glogaueru  gegebenen  Bewilligung  des 
Magdeburger  Rechtt  folgt  naA  daa,  S.  %09.  AiimetLf.  aagefOhrtaa,  aill  den  obigen  weMntlich 
tthwraimtiimwadaa  Wortaa  mw  aoch  folfsad«  gpawun  Btrtiaumgt  «t  ipti  Maliiai  primi, 
coram  ^pübtta  infidum  fnit  fach— W,  Jadiel»  tMecfonit*  vidclwM  jndici»  a«MM,  daWat 

iuterewe  et  iptum  judicium,  una  cum  {wUc*  üMtfO  fniUtef  CtipMCWa  MBliailUl  tatflinB 
debet  urminari.    Vezgl.  oben  S.  209. 
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LXXXIL 

Heimicll  Uti  Denog  von  ScUesiea  Glogaa,  gründet  die  Stadt  BeRMitdt  mit  D«atldM!BI 

B-<iphte}  Tvie  es  Sprottati  und  Sagan  haben* 

£2.  November  1290. 

A«t    d*ia  Oxiginal«. 

In  nomine  dorninl  amen.  Evanescere  polest  omne  nef^ociura  sollempniter 
ordiaatuiu,  lüsi  firoiei  illud  tenor  immobilis  literarum.  Kos  itaque,  Uenrieiu, 
dei  gracia  dax  Sien«  et  donnout  Glog^viensis,  daretoere  Tolaraos  omaibiu  nuae 
viveotibuB  et  in  posterom  suooesniris,  quod  nostro  com  modo  et  profectni  in- 

sistentes ,  sano  nostrorum  fidelium  baronum  habito  consllio,  civjtatem,  que 
Yolgarit«r  U^rustat')  debet  appellari,  ia  littore  flurüBaricz,  in  superiori  parte 
ea«tri  SandoweP),  dilecto  et  ndelinoitroedToeato,  Ottöni  de  Sprotevia,  dieto 
Halbesalcz,  jure  Tbeutunico  locandam  dedimus,  eo  jure  per omniai  quocivitas 
Saganus  et  Sprotavia')  civitas  libere  sunt  locate,  addicientes  eidem  civitati  octua- 
giata  roansus,  meosure  Francuaice  quos  eciam  judicio  dicti  advocati  suoruo^- 
^oe  succeasorum  Telimiu  perUocre,  de  quibut  doo  perUeebnat  libere  ad  eeele- 
siam  parrochialem ,  preter  quos,  vidclicet  octuaginla  mansos  predictos,  sex 
niansos  specißcabimus  et  habebimus  predio  el  alodio,  quod  ad  predictum  judicem 
nequaquam  pertinere  voluraus,  sed  tantum  uostre  subesse  totaliter  dycioni  % 
Sex  quoque  mansos  pro  pateuit  et  via  peccorum  el  de  nemore,  ad  spacium  dimi^ 
miliaris,  damus  pr(.iiict(^  el  ascribinius  civitati.  Igitur  racione  lucacionis  pre- 
fatus  judex,  seu  advocatus,  suique  legitiimi  successores,  nati  et  nasceadi,  de 
mcnoratii  octaaginta  nansts  aepUmain  maosuin,  et  tereium  denariam  judieio* 
rum  in  eivitate  et  mansis  jam  dicUs,  macella  qnoque  earnioin  quotquot  fuerint, 
scampna  panis  et  calcipariorum ,  ortos  quoque  in  agris  ante  civitatem  et  unam 
stubam  balaealem  libere  perpetuo^ossidebunt.  Preterea  uaum  locum  moleodini 
et  molendinnm  ia  eodem  pro  nobi«  babcve  volmniia»  eoacedent^  jndici  inpva« 


*)  Hcmutadtf    an  dem  Flülcchcn  lUrttch,  N.W.  8  Meilen  ron  Breslau,  S.  O.  S  MeileB  von 
OttlmHp  Ptlniteli  Wi^etorit  tnia  aageblieli  ScMugtnitait  Maotaf*  Wahnehafiiliehbtfeaii 

rieli  hier  frfliier  eine  Bnrg,  welche  jcnrn  Polnischen  Namen  fQhrte,  wenigtteni  wird  in  ein« 
uugcdruckten  Urkunde  vom  Jahre  I3i3  da»  Castrum  Wantchosch  angeführt,  wonach  der  Kreis : 
duirictuf  Vaniclio«chiensis  genannt  wird.  Obgleich  der  Name  Hrrnntniit  bereits  seit  dem 
Aiifaugo  des  Ii.  JahrhanderU  in  Urknoden  gewAbalioh  war,  so  arhialt  sich  doch  auch  der  Pol- 
aiacli»,  inm  in  eiii«r  Urkond»  vom  Jaluw  15S1  «M  w  bcMioluMt:  Harattad^  «Um  WfaMM. 
*)  SmnAeviaUf  nn  drr  Barisch,  s.  O.  M.  VDA  Onhna,  W.  W.  i IL TCtt HniaitaJt,  Jalit  da. 
nnbedeutcndei  Dorf  vöu  tehu  Hau*ern. 

Vergl.  die  Urk.  über  dieSprottauerVogUiv«  J.  1189,  in  Worbs  neuem  Archive,  I.  S.96.u.No.  104« 
Vergl.  oben  8.  lOi,  ISS,  i7t  und  189,  «ra  daok  für  BaoaftMU  intg  nur  6,  für  M  SehdM 
angeseut  «iod. 
')  8.  olMa  8.  f  8S.  AaaMdE.  4. 
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4i«lo,  vt  ad  ymini  {MrteMtnperBariMflvriaaiadfiflMiai  wIHilt,  t  nnwm 

ad  tontundem  spacii  molendina  quotquot  Toluerit  et  potent  construenda  plenaat 
luibeat  £acultAtem.  Piscaciones  insuper  liberas  civibut  civitatis  habere  conces- 
«hnus  ia  aepe  dicto  fluvio  in  quantitate  spacii  supradicti ,  orbiculariterque  a 
civitat»  tepe  dioia,  ad  distanciam  unius  miliaris,  nullani  tabernam  cuna  |aff0ad 
tabernam  pertinente  habere  volaraus  in  pre Judicium  civitatis  superius  memo» 
rate.  Ut  autem  eadeai  ciTitat  atque  maasi  predicti,  ad  eandem  cum  omni  aer- 
^Mb'fnf&aMtu  tivitatwi,  m  mu  loeaeione  meliut  valeant  profioere  atque  lO» 
«Ipera  imenmttAnmt  dnrat  ot  «onoedimta  de  mansis  coUit,  quatuoranaonuiH 
de  incultis  rero  et  nemore  decem  annorum ,  civitati  quoque  duodecim  annorum 
perfhii  omnimoda  libertate,  ^aelapia,  de  singulis  mantis,  qui  nobis  de«ervir« 
•eMlmilttr,  uno  qaolibet  nuildtnla  triplieii  annone  aoliit  aostritqne  poalerit 
refundetur,  qoatuor  videlieet  mensure  tritici,  ^putMW  filigials,  quatuor  nniliter 
et  avene,  item  de  raanso  quolibet  nobis,  racione  census,  unus ferto  et  racione 
decime,  similiter  unus  ferto  usualis  ponderis  etargenti.  Si  vero,  volontate  domini 
afMOopi  accedeatt,  daiiaui  qaaai  ot  praaiiawuB  «it,  reaiiMior  äste  potent,  ad 
nostrura  deveniet  commodum  et  profectum  *).  Ut  autem  hcc  certa  et  inpermu* 
tabilia  valeant  perroanere,  presentem  literam  inpressione  et  appensione  nostri 
sigilli  daximus  roborandaro.  Actum  Stynavie,  anno  domini  millesimo  ducen« 
tesimo  nonagesimo,  presentibus  hiis,  quorum  nomina  subsecuntur,  domino 
videlieet  Theoderico  de  Barath,  domino  Bogussio  de  Wisenburch,  domino  Sul- 
ione  Liassocis2,  domino  Sybano  de  Ober,  Trutwioo  iudice  provinciali  tone  tem- 
pant  in  St^aavia,  Goofado  adrooato  da  laakaabarik,  et  SGm  aaltU  viiit  fida 
oignis,  qui  hoia  Offdiaarioni  cam  fierasC  affoacoat.  Datma  parMaansHaaiN^ 
Bolani  BOitn  aacia,  daatmo  kalandai  aiaatUDetaiabrif. 


LXXXIDL 

Tliomas  U.,  Bischof  ron  Breslaa,  «etat  für  alle  Deutsche  Städte  und  Därfer,  in  welchen  er 


db  GwwtlniihattiHlwt,  die Sladt Neib««« OkAoA^ 
81.  Deoember  1£90. 


Am  «imai  CefialbMli»  kditrUchw,  kSnil^lMr  «ad  liüchSflicher  Befnadnafia  «nd 
KanfinatnuMaM  dar  Stadt  NailiWf  maa  deaa  17.  Jalurh* 

In  noraine  domini  amen.  TS'e  facta  legittime  ac  decenter*  per cartnm  suc« 
jcessim  temporum  i»  dubium  venire  valeaat  vel  obacurttm,  aacaiMrio»  qaaa 


■)  Wenn  der  Bi»cliof  sich  bewegen  laue  ,  weniger  alt  einen  Vierdung  antUtt  de»  Zehnten  tu 
neliiaea,  •«  «oll  dai  nicht  den  Anbauern.  condtni  dem  Hanoca  ta  Gute  kommen.  Verd« 
•toa  8.  4S. 

St 
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Tigorem  finnibtif  ddieil  iojNMrterum'  oMii6re,  s<dempaibat  litomniiB  fUUd» 

mentis  vero  titulis  et  competentis  scripturae  testimoaio  ntuaiuntur.  £a  propter 
not,  Thomas,  dei  gntia  episcopus  Wratislavieotis»  notam  üaeimua  iiniveniiv 
pnMMiitM  litant  intpectans,  quod  nos,  qui  ptud  «^fffitaoMii  duMtrio  coai» 
aMditetem,  utilitatem  pariter  et  profectam  noitroram  uttplecliitfttt  MMitoräm» 

commuaicato  advocatorum  et  civium  ac  aliorum  hominam  nostrorum  ooiutiliov 
nec  non  et  deliberatione  habita  diiigeoti  taliter  duximus  ttatueodum  et  vd1ubui% 
qaod  quandoeanqae  et  qaotieniettDqae  ia  aottrit!cmtetibaanv«'villitTeiilboi^ 

odibus,  aut  aliqua  earundem,  ubicunque  et  in  quocunque  ducatu conttitotia  *\ 
in  quibus  jurisdictio  ad  nos  spectat,  talis  in  judicio  seculari  apud  laicos,  in  qua» 
licunque  causa,  orta  iuerit  questio,  quod  dubiläti  cotitingat,  qualiter  ia  ipsa 
causa  teotentia  tit  ferenda ,  lemp^r  äd  dvitatem  noatram  Nisaensem  pro  jun^ 
sive  sententia,  quae  Vrteil  vulgariter  dicitur,  per  horuines  loci  ejusdem,  in  quo, 
Tel  in  quibus  dubitationem  ejusmodi  haben  contigerit  recurratur  Statuimus 
etiam  et  inviolabiliter ,  in  terra  nostra  Othmuchovieusi  et  Niasenai  praeci» 
pimo»  observari,  voleotei  iadempäitati  nostrorum  hönimui'iprtmdenB,  quod 
si  puellara  aliquani,  absque  patris  et  mätris  ejusdem  seu  propihquorum  ipsiua^ 
i  in  quorum  potestate  sive  tuitioae  extiterit ,  apeciali  coanivencia  et  consensu, 
propter  aliquera,  qui  sibi  eam  taliter  Yendteare  voloerit  m  «xdnm  fai^i  eontig^rit 
eft  abdHin,  Tel  si  etiam  claro  aliqua  recesserit  cum  aliqno» .  aponte  sua ,  omnem 
portionem,  si  quam  habere  debebat  de  bonis  parentum  suorura  mobilibus  et  ira- 
mobilibus  omnino  careat  et  perpetuo.sit  privata  et  uec  ipsa,  oec  maritus  ejus 
nnquäiB,  qui-ean  modo  Ünzerit  vet  nfpnerit  praedieto,  aliquam  portionem  a 
parentibits  ejusdem,  locum,  aut  jus  aliquod  in  judicio  vel  extra  judiciumobtineat 
requirendi  Concedimus  insuper  civibus  nostris  Nifsensibus  et  faveinus,  quod 
ipsi  jura  illa  in  ipsa  civitate  nostra  INiiseusi  habeaiit  et  eis  utautur,  quibus  usi 
•ont  Semper  et  quae  habuerant  ab  antiquo.   Ut  aotem  praedicta  omniarobur  in 

Serpeluum  obtineant  firmitatis,    sigilli  nostr!  nninimine  praesenteni  paginam 
uximus  consignandani.    Actum  et  datum  Nifsae  in  die  Silvestri  papae,  anno 
domint  MCGXC  primo,  preaentibus  dominis,  magistro  VitoGlc^ovieasi  et  Joanne' 
Lanchiciensi,  archidiaconis,  nuigistio  Jacobo  acplatliGfli-saiietae  cruets,  nu^stro 
Bfartino  et  alüs  multis. 


*)  Pelf«  «M  gfwllw»  PaMIaflimt  HciaiKlM  IV.  «ob  flS.  Juni  1290.  S.  oben  S.  50  Zianacr- 

«uuMM  Ang»b«  in  •.  Batdireib.  Scblaiien«  m.  S.  S69.  itt  Uwnaali  ftt  >wtelitig|n 
*)   Oaiiell)«  1.  in  No.  III.    Vergl.  auch  oben  S.  102. 

•)  Dus'iplljf  s.  in  \').  III.  Vcrgl.  No.  125.  §.  19.  F«lt  »llc  SlKdte  fctitoti  f  ilr  sol.  !ic  ,  eliomsl« 
büufif«  Fälle,  tchwcrc  Stoafea  fett.  Vergl.  No.  lg5.$>19.Kla«e*BrMlaul.S.$27.u.  Kun  Oriter- 
nieh  «mar  Albmdrt  IT.  T.  U.  8. 147. 
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ThonMClLy  BUeholvOnBresIan,  bestätigt  Herzog  Hemrichl  Vf,  wafl  Jii  Bfadiofe  Tfcpn  Ii 

GnindaDg  der  Stadt  WeideMO. 

•    •  26.  Juli  1291. 

Am  «incr  rom  OngiMle  geooramencn  Abiclirilt 

In  nomiDe  domini  «iiieii.  Confirmari  debet  quevis  accio  sollempni  litte- 
rarum  testimODio ,  ne  perire  possit  prolixi  tempori»  intervallo.  Igitur  noi, 
Ummmm»  dei  gTMM  episcopus  Wratidavieasis,  uniTcnif  in  perpetuum,  tarn  pre- 
sentibus  qua«  ipotten«,  presenclum  noticiam  habituris,  volumus  esse  notum,  nos 
vidisse  litteras  Serenissimi  domini,  Henrici  qnarti ,  ducis  Slezie,  domini  Wratiz- 
la?ie,  aec  non  venerabilis  patris,  domini  Thome  primi,  proleceasoris  nostri, 
bope  nMBHMrie  auondam  episcopi  Wmtislavientia  pretentatat  ndrit  a  fidelibof 
nostris,  'Wilhelnio,  filio  Rudgeri  dicti  Heldore,  quondara  advocati  in  Wydna 
ae  a  filiis  Petri,  fratris  jam  dicti  Wilhelmi,  videlicet  Witkone,  Jescone,  Rudgero, 
Ekkeriio  fratribus,  huuc  tenorem  roanifestius  conti nentes,  quodRudgerus  pre- 
«RripUis,  dicttts  Ueldon»,  findator  et  loealor  civitatis  Wjdna,  nomine  rundacM^ 
BIS  et  locacionis  ejusdem,  advocaciam  sive  Judicium  hereditarium  in  Wydna  ac 
lercium  denariuro  ibidem  de  judicio  provenientem«  aream  reaidencie  mansionisve 
M«Mt  obicunque  dieU  in  civitate  diuMrit  eligieiidam,  raaeeeUa  ctrnium,  de 
^iibnMi  qpolibet  poss€tao  lapidem  anum  sepi  epiicopo  Wratizlaviensi  annis  sin» 
galis  ^resentabit,  bancos  panum  et  sutorum,  quodquot  construi  in  dicta  pote- 
mnt  Givitate,  moleodina  frumentprum,  textorum,  que  Walkmolen  Theutonice 
cUemiliir,  ae  eerdonvm,  qne  Leoaolen  vulgariter  appdllantor,  nee  nonlapidea 
pico  lapsatoribus ,  qui  Slifsteyne  dicuntur,  qeodquot  edificari  poterunt  in  fluvio 
Wydna,  a  villa  dicta  Cobula  *)  usque  ad  terminos  vllle  dicte  Calcow'),  excepto 
IMlendiao,  sito  in  eodem  fluvio,  inter  locum,  ubi  aqua  rubea  ^)  defiuit  ad  idem 
fuawn  et  inter  Wydna  dvitateaa,  ad  not  et  noatram  WrataalaTienaem  eedetiaaa 
pertinente,  piscaturas  ad  hec  in  eadem  aqua  infra  terminos  prenotatos,  stubas 
balnei,  quodquot  necessarie  in  dicta  fuerint  civitate,  de  quarum  qualibet,  quivia 
obtinena  jus  civile,  in  festo  beati  Michaelis  archangeli  dimidium  tcotum  ax^entt 
et  in  fealo  paaoha  aequealia  aeotwn  ^nidttam  aiaUitar,  eontradieciooe  eujus* 


')  Oednickt,  in  Anden  Sckletien  wie  ci  war,  II. 8*t|ly  dochniclit gaju genau.  . 
*>  TlMam  I.,  »mImC  wnb  1.  laat  Ut  SOw  lid  ttaf. 

•)   Weidenau,  Städtchen  im  Oetteneichitchen  Schlesien  J  M.  S.  W.  von  NciTie. 

Schoo  im  14.  Jahrk.  Frauendorf,  }etit  Jungferndorf,  ^  M.8.  W.  voa Weidenau  amWeidenaueir 

■)  XalkAtt,  N.  }^  M.  von  Weideaut. 

*)  Oai  B«a».WaMnr  M  imaOoriis  glacliMi  Nomm  8.  %  M.  vm  W.,  fltht  ia  teMnrana- 
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?[uam  cessnntc  ,  persolvet,  de  censu  Jiere^ifpno  sextnm  denariura,  de  censu 
fici  tioiiiiter  d«aanHia  sextanif  ibidem  duos  or^s  Aut«  civitatem  in  Nyzeasi 
plfttcft  sitM  et  tereiom,  vldeUcet  octum  ibidem  tob  eenin  wUicet  uno  lottone 
■rgenti  locatum,  silvaaa  inter  ville  Cobula  et  ville  Sygiidorf nigre  aqueet 
moiitl?,  dicti  Kynberg'),  terminos  ^itnataro,  item  duos  mansos  cum  dimidio 
foras  ci Vitatem,  quoram  tenmai  auaittuvius  WjnUmi  et  mmbc  ville  Swandorf^) 
et  stnta  pnbliea  Tertaa  Pieieow,  dimi^aBi  meiisom  agronim  sitom interpeln- 
dem  ante  civitatem  Wjdna  aitam  et  TÜlam  Pratum  *)  a  rinistris  verrat  Nyiam 
eundo,  in  Arnoldi  villa  ')  unum  mansum,  in  villa  dicta  Cobul»  sextum  mansttm, 
ia  magno  Graas  quatuor  mansos,  inGraas  advocati  ^)  quatuor  mansos,  cum  tercio 
denario  eanindem  villamm  de  judieto  proveniente,  de  qa<4ibet  4iele  eivitallt 
ßgulo  octo  r>\\^^  vel  arnforas  singuli;^  srptimanis  sihi  "     '3  Jure  Franco* 

nico  et  juribus  inlra  scriptis,  videlicet  hiis,  ^uod  advocatus  ibidem  jus  civile 
dandi  omnibus  advenis  ac  ad  universitatem  civium,  pannicidarum,  textornm, 
iotorum,  cemificum,  pistonun»  sartomm  recipienifi  tel  «pterMDcunque  arlii 

picchnnice  operatoruro,   que  Innunge  Theutonice   ■  ~    '15  vel  me- 

diante  pecuivia  in  dicta  civitate,  secuadum  suum  arbitnum,  haOeat  potestatem. 
Consoles  quoqae  civiUitit  ejaadem ,  magtstros  eamificem ,  pistorum,  satoram, 
teztoruni,  sartorum  ae  riiorum  opiiicum  prescriptus  habeat  eligere  et  constitoert 
advocatus Ad  hec,  consules  civitatis  dicte  vel  cives  non  alibi  quam  in  domo 
ipsius  advocati  conveniant  nec  staiutam  vel  constitocioaem  alkpiam  faciaut,  qae 
vulgariter  Koer  dicitur,  nisi  de  eonMoaa  ejnadem  advoeati  proeesierit  speciati; 
Preterea  major  pi na,  de  judicio  proveniens  homicidii  vel  vulnernm,  <^ueCamphir« 
Wudin  dlcvintar  \  tl  sanguinis  effusione  ftc  de  testimonii?  ?unt  triginta  solidi, 
videlicet  quiaque  fertoiies  ar^enti,  solidi  veru  quiuque  sciiicet  UBUs  ferto  ar- 
genti  *).  Pene  minores,  gladit  quoqae  evaginati  aealta  quecuaqaedefendieaiei 
racione  alicujus  dlssensloiiis  vel  discidii  contrn  quemquam  vlolmtcr  cKten^a,  ac 
coram  judicio  pubiicata,  in  locis  qulbuscunquc  ad  idem  jadieium  pcrtinentibus« 
eidem  judici  jure  cedant  ac  cum  j^enis  cniinque  fertonuro  aigenti  dictorum  eciam 
preseotentor.    In  villii  eeiam  hnt,  videlicet  Berloldi  Tilla*^  prope  Jawtnulti 

■)  Wohl  Sltsdoif ,  S.W.  y,  M.  TOB  W.  ^ 
•)  DwliaWtf,  S.W.  %M.«««W.   tlw  MmatM  W«i«  M  im  Ikii»  |ltiahM  thMH| 

S.  1  M.  von  W. 
•)   S.      M.  Ton  W.,  rwsbtt  von  Wege  nach  PaUchkaa. 
*)  wir.«^,  s.  o.  V,  M.  Ton  w.  anff  4«B  W«|a  &Mb  Naüiit. 
»)  Arnadort ,  O.      M.  yon  W. 

*J  OMAoOnte  W  Vogtt.Ctob»,  «.  W.  ^  «ad     M.  tou  W. 

*)  Im  Neuenbnrger  Rechte  rom  J.  1 S 1 3  ilknlidM  Ltefmuigm  im  SchiüiauBhar  UBAHafanhlniwi«. 

Vergl.  No.  16.  §.  88.  u.  4«.  u.  No.  100'. 
•)   S.  oben  S.  233. 

')  £f  macbca  SO  Scbillioge  nicht  5,  «ondem  S  Vterdt^Bge,  »u  ä  SchilUagta  f^yfcluiaC. 

Vergl.  dkMt<,tl. 
*<)  Bimteff,  W.  t  M.  van  W.  maA.  lauuMk  kjm. 
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HiNirici  vilU  prop«  Geseae '),  Doniatci 'villa^,  Cobula,  Craas  Hagonis,  Craas 
wif^gfi.  Graat  ktogo»  ift  adve«aü  Graa»,  Petri  Craas  Prato,  Arnoldi  vilU, 
fcmwiii  ttllTi  *).  Mb  aq«»'),  Hmaiini  villa  *)  prope  Wydna,  jadidn 
iercium  denarium  de  duobus  denariis  nobis  et  nostre  Wratizlaviensis  ccclesie 
provenieritibus,  gladios  quoque  et  defendicula,  qaecunque  coutra  aliquem  se- 
diciuniä  causa  exteasa«  dictu«,  ut  preiDitütur,  poasidet  advocatua,  ac  in  Tillif 
jmn  diciia  )u«  pi0side«di  jndifsio  %n  im  aaao,  qw»  eciam  teaipoiedielinniaeal* 
teti  villarum  advocatura  eundein  aut  quemcunque  vices  ejus  gerentem  in  expensis 
laucius  procurabunt;  ju«  quoque  cooercendi  scultetos  ac  villarura  rusticos  ea- 
rundem  mtrare  d^tatem  Wjdna  provinoale  ad  jodieium  ter  in  anno,  j  us  insuper 
super  homieidüi»  Tolneribat  et  effusione  taaguiiiia  non  in  villis  dictis  nec  per 
scultetos  earum,  sed  per  ipsum  civitatis  sepedictum  judicem  judicandi  ^.  Et 
ut  districtus  ejusdem  mulier,  quecunque  ipsius  cupervixerit  marito,  duabus  par- 
tibus  baereditafit  aea  proYentus,  liberit  teu  beredibus  quibuscunque  legittmit 
ejus  cessis  hereditatum  earundem  partem  terciani,  cujusquani  occasione  cessante, 
debeat  possidere,  tercio  denario  civitatis  et  villarum  dictarum  de  judicio  pro- 
veniente  duutaxat  exceptu  De  qualibet  eciam  mensa,  a  quolibet  earundem 
mttico  villaram  panis  unus,  duos  Valens  denarioa,  aniiiaaiiigiiliseedit  preconi, 
famulo  advocati.  Venaciones  demum  liberas  ac  pascua  in  predictarum  terminis 
▼iljararo,  impedimento  quolibet  non  errante,  aepedictus  fidelis  nostertenuit  et 
possedit  bereditari^  tibi  tuisque  sttCceMoribiii  aea  beredibus  lemttimis  perpetuo 
valituram.  Que  OflUlla  £ctu8  advoeattis  Tel  qni  pro  tempore  dicta  bona  posae- 
derit  in  futurum  cum  uno  dextrario,  secundum  terre  nostre  consuetudineni,  nobis 
tenebitnr  deservire,  si  quid  autem  dampni,  ipso  nostrum  exequente  servicium, 
inoonere  hone,  quod  absit,  continget,  donec  omnia  et  singula  dampna  peiw 
eepta  tibi  plene  ac  indempniter  eroendata  extiterint,  omnis  serricii  fore  debet 
exemptus.  Nos  autem,  serenissimi  principis  ac  predecessoris  nostri  dictorum 
litteras  ad  instantiam  fidelium  nosirorum  predictorum  juris  et  justicie  causa  ratas 
et  gratas  habentes,  ratifieamus  tc  presentibos  nec  non  sigUli  nostri  majoris  appen» 


*)   Heintxendorf ,  bei  Gesäs ,  N.  W.  t  K.  TO»  W. 
*)  DobmlMdorr,  S.  W.  1  M.  von  W. 

*)  OnrntHagnBÜ,  ««Iii Haugsdorf ,  S.S.  W.  %  M.  von  W.PttiriCnMi|  j. ScbvtarttCroMe,  Cnat 

longnm,  j.  Klein  -  Crotie,  dicht  bei  W.  ? 

*)  ')  KiuueB4orf  und  RothwaMer,  S.  1  u.  ]^  M.  t.  W. 
*)  Hsnahrfnf ,  N.  W.  %  M.  tob  W. 
Vergl.  abta  8.  SSl  ff. 

*)  Ander«  im  WearwIaiiBKaa  XiiclMacaclita  Yom  J.  1416  «ad  im  Cupuiichen  Tom  J.  1567. 
Vergl.  Pachaly ,  du  Sehl««.  Ttvwhn.  Recht  S.  1S5<  Hkr  arhUt  4te  Wittw«  ^ ,  die  Kiadcx  mir 
y^,  aufser  bei  Vererbung  der  Vogtei  ( totio«  iaaailiw),  U»  alw  fu«  ■■  4i«  KJndw  ttt bllni 
•cJieiat.    Vergl.  oben  S.  150i  und  ISS« 
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sionis  munimine  conßnnainus ,  presentibas  testibus  snbnotatis,  hiis  videlieet, 
magistro  Francone  archidiacouo  Opulieasi ,  domino  r^icolao  canooico  Wratii- 
Ift^Hisi»  Petro  procuratore  nostro  de  Vyazd,  doniao  Leonardo,  BkkdMnNlov 
"Wirchozlao  ejusdem  capituli  uostri  Wratizlaviensis  canonicis,  Tolianne  advocatO 
nostro  de  Nyza,  Petro  Lonot,  Wahhero  subdapifero  nottro,  Uearico  de  Budis- 
»ja  faraulo  nostm  «t  aliis  auam  plurimit  fide  digoit.  Airtäm  «t  datam  Nyae, 
sab  anno  domiiii  nUleiiaio  duoentttimo  nö^agwiwo  prino,  io  cnitiBO  mmÜ 
la«ol>i  apofloU. 


f  jXXXIV« 

Heimrkik       Herzog  von  ScUoIen  BNclao ,  bestimmt  der  Stadt  Ohlaa  GtiUMI,  lMilllti|t 
ihre  Bciitwingen  und  gicbt  ihr  freie  Fiscfacni  in  der  Oder. 

Sl.  Oct.  1291. 

.Am  dar  Bwtitifiuig«  -  Urknaie  KaiMr  lätogeü»  wma  l,  1679,  btgUoUgt  vom  lUtlM  •»  Ohlm 

imJ.  IfOS. 

In  nomine  domini  amen.  Quae  geruntur  in  tempore,  ne  aimol  labantor  cum 
tenpore,  poutolentinlioguateatiametsmpttinM  memomiXHifinnari.  Seiant 
Sgitnr  praesentes  omnes  et  posteri,  quod  nos,  Henricus,  dei  gratia  dux  Vratia- 
laviensis  quintus,  volentes  nostris  subjectis  et  illis  maxime,  quorum  gaudemus 
obsequiis,  pracesse,  sicut  decet  principein  |)ariler  et  prodesse,  devotis  civium 
nostorum  de  eivitate  Olavia*)  precibus  incliaati  duximus  iuvigilandum  ipsoram 
commodis  et  metas  ipsorum  et  ejusdem  civitatis  sie  distinguimus,  ut  ab  ipsa 
civitale  Olavia  metae,  quae  Polonice')  Graenizen  dicuntur,  usque  ad  campos  vil- 
larum  bic^  poaitarum  us^ue  Boumgartem  JependorfF^),  Kosenhain  et  Polo- 
nicaltt  Stiaavta«*)  pomgantor.  Daraus  etiam  et  concedimus  eisdem  praefatis 
civibus  et  ipsorum  posteris  omnes  utilitates,  proyenientes  iasilvis,  pratis,  pascuis, 
agrit  cuUis  et  incultis,  virgultis  et  rubetis  nec  non  piscinis  et  aquis  intra  metas 
ad  ttepe  dnUm  GavilateaLpetliiieiite^  daasis  et  ineliuii^  |iiie  lumditixio  in  jfw- 


*)  OUm,  SUdt,  S.O.  9*/^  M.  Ton  Bre«Ua,  auf  dem  rtchtm  üfir  dar  Ohls«. 

*)  Granic«  Polaiteh,  die  GrKnie.  Ef  i«t  ongewShnlich ,  datt  der  Kmog  kier  ein  Wort ,  welchci 
Oratwh  aban  •»  kailirt«  Pol nitck  beMkliM«,  vm  aa  airiv,  da  Oüa»  Uvfft  «b«  Omtwhe 
Stadt  war  umi  in  mimu  L'ingegend  to  hMk  kertit»  Dantwto  Aabanar  iMtta,  dakar  mU  atM 
Beweil,  dftri  danab  Uar  aaali  riale  Polaa  wolnrtni,  abgMah  arball  Aaaanf  aadwa  Wana* 
DeuUch  bexeichaat. 

*)  BaiuBgatlaa,  dar  Stadt  Oblaii  fltfraaba^  aaf  daa>  Ualm  Ufte  dar  OUm. 

♦)  Jaudorf ,  S.  W.  S.      M.  von  Oblan. 

*)  Rotenhain,  O.  S.  Ö.  %  M.  Ton  ObUtt. 

*)  Pohiisc]!  Steine,  o.s.  o.  >^  IM.  «w  OUa«,  ««m  UhtanobMtranDaatMb  Stainc,  «alehai 

dicht  neben  jenem  Dorfe  liegt. 
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yflllMNk  ^fornUav/tt» ,  queMdnedum  felMiinaMe  MeoaMont  cbariMtnnif  jm*> 

truus  nOster,  Henricas,  dux  Vratislaviae  quartus,  dedit  et  contülit  cisdem  civi- 
bus  et  potteris  eorumdem,  datas  etiam  manuteneates  et  defendentes  confirraatnus 
ita»  ut  nulli  Sit  licitum  extraoeo,  civibus  saepe  dictis  iirequisitis,  utilttatis  prae- 
illlliiiyttdpiwü  dccupare.  Volumus  iamper  et  concedimus,  ut  praenominati  ci- 
ve3  et  ipsorum  posteri  habeant  libertatem  piscandi  super  fluvium  Odram  et  in 
ipao  Odra  cum  retibua  et  inatruroeatia,  quae  Waten*)  in  liogiM  Teatonica  dicun- 
tm,  ewB  sagenit  evteia,  hoo  eat  enn  iiitlniiMaliiy  ^pMeBiUwHi')  nüncttpAntur 
Tentaake»  civibut-Mtpedictis  et  ipsorum  poitem  piicatioaem  ^Minlibet  prohi.- 
bemus.  Liberias  vero  piscandi  praedicta  super  Odram,  ab  utraque  parte  civitatis 
Olavieasis  usque  ad  diroidium  luilliare  ia  longitudine  taalijaflUBodo  proteoditur. 
St  ne  per  lapsam  temporis  sur^t*obliviö  es  oWWooe»  vtvHiHt  obilibct  iflli> 
pugtiatrix  calumnia,  praesentes  litcras  scribi  jussimus,  nostri  majoris  si^illi  mu- 
nimioe  roboratas.  Acta  sunt  haec  in  saepedicta  civitate  aostra  ülavla,  incarnati 
verbi  aauo  roillesimo  ducentesitno  nouagesinio  priqio»  in  vigilia  omnium  sancto- 
ffum,  testibus  praesenttbiu  ialniMriytii^  wi  hoo  iog«tis .  videlicet  militabui  «o- 
ttris,  Berdoldo  de  Gorowe  dapifero  nostro,  Themone  de  Pozar  pincerna  nostro, 
Nicoiao  Qoax  de  Piscarowe,  Martioo  de  Martini  viUa,  et  civibus  nostris  Wratis- 
lafieaiibas,  Thelone  et  Bertfaoldo  de  Gindal  et  aliit  nraltii  Ade  dignis,  qui  hnic 
donationi  donationisque  confinmtkini  dun  fierent  a£Fuerunt.  Datum  per  menna 
domini  Fiitaconia  de  Jeriitowe  cariae  nottree  notarii. 


LXXXVL 

Heinrich  V.,  Ileraog  TOn  Schlesien  Breslau,  gicbt  der  Stadt  Goldbci^  di*  Rcchlc  der  Stadt 
Breslau  und  die  Goricbtsbarkeit  über  alle  zu  ihrqm  Bezirke  gchi^i^gep.  JD^rf^*. 

23.  Juni  1292.  ^  • 

\  '  Au«  dem  Originale  im  Goldberger  Stadt- Archire. 

In  noraine  domini  amen.  Juste  et  pie  nos  facere  reputamus,  cum  jura  civi- 
tatura  nostrarura  per  aucmentacioneni  rei  publice  cunservamus.  Inde  e^t,  ^uod 
uOß,  Henricus,  dci  graeia  dux  SIesie  et  dontnus  Wratiaiaviensis,  commodit  et 
fcoaoribus  civitatis  nostre  Aureimontis  tanto  efficacias  cupientes  inteiidere, 
<quafitö  magis.ipsara  profieere  variis  profectibus  de«ideramus,  eidem  civitati 


')  Die  Wate  oder  Watte,  eia  gcobc»  ZugMtt  swn  FmoImo,  weichet  aw  iwei  «tarkea  Win» 
4eo,  woran  et  gesogen  wird,  nnd  etnem  Sooke  in  der  Mitte  betteht;  im  OetlerrefcMichen 

ein  Sogen.     Cainpc'!  Wörterbuch  der  Deutschen  SpracJic.  unter  d.  in  l,\  r,rte  :  Wate. 
*)   Die  Reute,  ein  «on  Kulhcn  gcfiochtencr,  Bum  Pitch-  und  Krebifaiigc  betonden  eingerich- 
tator  Koeb^  atit  tsfir  Odbufm^       («aofo  a.  a.  O«  anter  diMens  Wo^ta. 
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«otm  jmnt  «t  dwuiMoBM*  t»hmiyiM  iiidiiiuMMii  •!  toami  cit  ea  deiem  ad 

presencium  et  futurorum  noticiaiaToIumas,  testiroonio  hujas  scripti.  Concedi- 
mus  itaque  dicte  civitati  in  causis  jttdiGiariis  et  oivUiboa  jora  ciTitatis  Wratis- 
lavie  et  ^uod  omne»  ville,  ßid.  diatrietisni  AamsimMitit  peitiventet  et  norainatim 
Pewgrini  vill«  *)  •eateeoiat  ei  jani  sua  in  eaden  <x vitale  recipiant  et  i«quirant, 
et  aecandum  jura  et  sentencias,  que  ipsis  de  civitate  Aareimontis  date  faerint,  in 
oomibei  causi«  j  udiciariis  guberneatur.  Damus  eciam  dicte  ciTiteti  in  rilla^  dictft 
Kopets*),  quinqaeaHHMOpetHMdiiin  «ItniagrMi  qwM  W«f*riiemltt  mnv  «ivii 
Attreimontia  ibidem  poeridet«  pro  pasoaii  peeorum,  ut  dicti  quinque  wuiisi 
nedius  pro  utilitate  pascnorum  ad  dictam  perpetuo  pertineant  civitatem.  Ui 
httji^s  rei  testtmomeoi  et  perpeteum  vigorem  presens  instrumeaturo  conscribi  jitf^ 
,  -rfnat»  noftri  aigfilli  nmmoune  roliOTetp  Aetm»  in  Awoanoateh  eaao  dPMWii 
sniUesimo  ducentesimo  nonagesimo  secundo,  presentibus  fidelibus  noslris,  The- 
mone  de  Pozerne  plncerna  ooatro,  Bertoldo  de  Borow  dapifero,  Petro  dicto  de 
Prato,  Hermanno  de  Eoncberc»  Petro  Kuraiboc  et  Frixschone  nostre  curie  notario, 
per  quen,  f ■  yi^ttf  ii$tint«li.»  9MfA  lohiMwi*  iMptltt«^  pmeact»  eonKribiutts». 


Lxxxm 

Die  Rathnubupv  der  Stadt  Bnalan  baknuwa,  die  Rechte  üiver  Stadt,  anf  Bitte  Hmog 
HaMrichtV.,  dar  SMt<Soldlj«ifmi4e0Miltstt  haben  uidd^ 

Au  Um  Oiiglaala  im  AnUva  dar  §uM  Ooliborg. 

Noverint  universi,  presentes  et  posteri,  pretena  scriptuoi  intpecturi,  quod 
not,  consules  civitatis  Wratislaviensis,  videlieet  Wernerus  de  BCreh,  Sibodo  de 
Lewenberaiit  Goblo,  Siffridus  Herdegni,  Nycholans  Plesslonis  et  Engelgeniff  ad 
instaaciam  precum  incliti  principis  H(earici),  ducis  Slesie  et  doroini  nostri 
Wratislaviensis  et  ia^iegnis»  »niversis  civibuf  in  Aureomonte  nunc  e«i5|e&tibus 
et  10 pottenuiMMoeMiins»  omnia  nostre eivitatis  jura,  prout  apud  noaaamBtur« 
ponn|iin«i  et  dOnamus,  itaquo^ue,  nt  super  omnibus  causis,  tarn  parvis,  quam 
magnia,  civibus  predicte  civitatis  iocunibentibus,  in  omni  jure  ad  nostram  civita- 
tem Wratialaviam  perpetualitejr  recursum  habere  debeant  ßt  respectum  uoaquc 
nobiaena  de  eisdeni  junbiit  in  prefiiU  Pmtate  frei  et  gnndere  pro  ipsonm  ci- 


■)  S.  oben  S.  IIS  ff.  Vergl.  No.  87  und  120. 
*)  PilgruBMlac^  W.S.W.  1  M.  ««Ht  GpldUrg. 
*)  IbpMMh,  OJSJO,  %  H.  ^  QaUtaii,  «rf  Ikaar  «all  |sUif» 
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soabiDi  in  WntislaTia  eeterique  aeniores  coaciTes  ibidem,  qui  pari  ataensu,  Dona 
voluntate  consenserunt,  videlicet  Thilo  de  Cindal,  Je  tische  de  Gorli«,  Nycho« 
iaus  Grodkini,  Uermannus  de  Molaheia,  Nvcholaus  Herolcfi,  Siffiridus  Braziator, 
HtUnfiraa  de  MolteMioff,  iMMni  ZecbMuiSk  HeiotMiM  de  Banidii  GoMadm» 
Wieneras,  Bertoldus  de  Cindal,  Wernerat  Schartelsan  hereditariua  «dfoeatu« 
in  Wratislavia  et  alii  quam  plures.  Saper  quo  ipsos  presenti  seripto  appentione 
aigilli  civitatis  Wratislavie  duximus  monienaoa,  Datum,  aono  domini  millesimo 
dncentesino  nonageriaM»  II,  itt  die  beailoffam' nwlynui  Sislif  Fdfititrfim  «t 


LXXXVin. 

Bämaäk  ULf  Bm^f  «wa  ScUmmi  Glogau,  enMM*  das  finÜMlt  dar  variokiai  fa* 
gngcmA  Uikaada  fiber  4ai  TogteiMcliI  m  WoUae. 

it.  noYeniber  ifSt. 
Am»  dm  MiilaglmitaMha  a«r  Mit*  8Minm  «ad  WsUaSf  «M  dam  l«im  liJufciuriiwu, 

la  noniine  domini  amen.  Evinescere  polest  onne  negotiuBi  solemniter  or- 
dinal um,  niai  firroet  illud  tcnor  imraobilis  litenram..  Quia  iastranMatam  super 

locatione  civitatis  Wolaw  est  deperditum  *)  per  negligentiam  prioris  advocati, 
ne  successor  suus,  Tuichwin,  qui  eidem  saccesait  ad  officium  eiusdem  advocatiae» 
aliquid  ex  eo  impediHienti  Tel  damni  peteretor,  i^tnrnos,  neurieaa»  da  grttia 
dux  Sllesine  et  dominus  Glogoviensis,  predictura  tenorem  sibi  volumus  renovare 
per  haec  scripta.  Notum  sit  igitur  universis,  presentis  ac  future  aetatis,  presen« 
tem  literam  inspecturi»,  quod  ad  eandem  advocatiam  ex  pristina  locatiüne  haec 
debeiit  peftineve:  tres  muui  liberi  et  wias  eaoMMtai,  item  teptimus  ortus  de 
Tlginti  itno  manso,  et  uaum  inolendinuin  cum  pisclna  et  silva  in  vicino  civitati 
•djacenti  et  quotquot  ia  eadem  aqua  adhuc  fieri  poterunt  molendina  'X  tertium. 
deaariom  de  omni  eaasa  emergente,  una  stuba  baloealia,  daodecim  naedla  eanit 
et  nnum  fartorium,  XII  scamna  pistorum  et  XII  scamna  sutorum  et  unura  par 
mwvmm,  siagulis  uuis  de  sntnribtts^J^  etiatronisattoma»  quod  Y^lgariter  dieititf 


*)  V«rgl.  No.  86  und  120<  und  oben  S.  115  ff.  Hier  üt  aufeiuelicinlieli  niclit  ron  der  Ver- 
iutunf  BsMiaiM,  «oadsm  vom  MafdtbmfiNlMa  BMbt»,  wclchtt  dMWlW  la  J.  if 61  «^Ma 
hau»,  dte  Utftr 

•)  Wohl««,  Suidt,  ir.W.  «  M.  «M  iMdaa.   Ola  Sab  dw  «nMi  AwsaiaM«  ist  «tUig  ma» 

bekunnt. 

*)  In  der  Nite  abd  iBäkm»  «Wob«  mdSlMidik  m  dMi  WUlm,  «HMr  dlMM  dit  MidMb 

abflieüMB« 

4>  V«t|l.  ira.it.  1.4t. 
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inlongew«  «päd  omnes  et  singulo«  tealiiii«Mrüin  aitiScw»  Videlioet  oarnifiees, 

sutores,  pistores,  fabros  et  sartores  et  alios,  quibuscunque  nominihus,  qui  de 
aoYO  jus  suoiu  et  easdem  artes  ibidem  voluat  exercere  *).  Uaec  orania  prediciut 
adtooaftut  Traehwin  et  toi  legitimi  McoeMom  dchMt  }un  hoseditariov  libwik 
abtque  Omnibus  serviciit  ducalibas»  pecuniis  OKMAtaltlnili  •nguens  «t  pHWgttiw, 

peticionibus  et  aliis  oronibus  servitiis,  quibuscunque  censeantur  nominibus,  per- 
petais  temporibus  pacifice  et  quiete  possidere.  Preterea,  ai  civitas  eadem  \Vo- 
law  ean  tantom  pcofaeerit,  quod  plnribna  niMelli«  aen  acwMiia  pania  vel  aato> 

ricis  indiget  sive  balneo,  haec  omnia  idem  advocatus  hereditarius  ac  sui  legitimi 
successores  construent  pro  suis  usibus  et  beneplacito  volunlatis.  In  cujus  rei 
testimonium  presens  scriptum  nustti  appensiuiie  sigilli  duvimus  roborauduni. 
Aetam  Glogovie,  anno  domini  millesimo  CCXC  secuiido,  presentibus  bis,  doroino 
Thammone  Rhim,  domino  Ottone  de  Siletz,  dominu  Bromislao  castellano  Hayno- 
viensif  domino  Sibano  de  Dher,  domino  Tbeodorico  castellano  Glogoviensi,  do- 
mino Fritikone  de  Lobil  et  aliis  multis.  Datum  per  maous  hujus  notarii  cariae 
ttottne^  pridie  idiu  meuU  NoTembri«. 


BaOu»  L»  Bennf  von  SeUaikn,  iKstlmmt  die  Recbie  dea  Viiffl»  arfmr  nm  «ugewIaUtt 

Stadt  Strehlen. 
30.  November  1292. 
Aui    dam  Original«. 

In  nomine  domini  amen.  Cum  ad  mutacionem  ten^po^um  miitacio  morla- 
lium  iuevitabiliter  consequatur  et  universa,  que  in  tempoi'e  aeuntur,  quasi  venti 
levHaa  effinont  agitata,  si  non  testimonio  perhennentnr  mterali,  nos  igitor,  Bolko, 
dei  gracia  dos  Slesie,  in  perhennem  publice  devenire  cupimus  noctonem,  tarn 

ßesentibus  quam  futuris,  quibus  presens  pagina  fuerit  demonstrata,  quod  nostro 
elif  Sprfirido,  advocato  in  Strel}  n,  civitate  nostra  uovella  necnon  suis  po- 
•terik,  ladieiom  hemKtftriiim,  quod  tefeius  demiriue  ouncupatar*),  et  onnm 
allodium  prope  ipsani  civitatem  et  unam  stupam  baluialem  ibidem,  preterea, 
sedecim  macelln  carnium,  que  in  universo  sunt  triginta  quatuor,  item,  viginti 
quatttor  maceiia  panum,  que  iu  uuiverso  sunt  XXX^*  duo,  item,  quatuordecim 


*)  Yng^  Ma.  t6  umA  84.    No.  91-  S-  18  und  19.  und  ebsn  8.  t60. 

")  StoaUra,  8Udt,  S.  5M.  «m  Breslau,  W.S.W.  4  M.  von  Briag,  «walso  awlit  MS»  latJ.lSM 

aiis^^rsetit  Wordrii,    vielmehr,    wie  es  schriiit,    bereits  weit  ftfiWCi  da  |attt  d(a  Aslsga^  Wit 

as  weiter  uutan  heilst,  erneuert  wurde,    VergU  auch  Mo.  90> 
*)  S.  «hm  S.  ist. 
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macella  sutorum,  que  in  unlrerso  sunt  XXX^",  racioae  locacionls  innovate  pre- 
dicte  nostre  civitatis,  contulimus  hcreditarie  et  perpetuo  possideada,  ita,  quod 
hec  omnia  ad  suos  posteros  hereditaria  successione  perbeaaiter  devolvaatur. 
Uem  eeiaiB  «dvocatus  et  sai  poateri  de  ^olibet  predictorum  macellomiii  dimi- 
dium  scotum  annis  singulis,  utpote  ccnsum  hereditariuin,  ab  antiqua  consuetu- 
«  dine«  habeant  perceptuii.  Yoluinus  eciam,  ut  ultra  predictorum  numerum  ma- 
^Mlloram,  -jiiim  uHmiis  totmantur»  nisi  oottro  ac  ejofdem  advpeati  speeiali  Imp 
ritde  coniensu.  De  hiis  autem  omnibus  suprucriptis  statainus  iojungentet,  ut 
nostre  donacioni  sepedictus  advocatiis  et  sui  posterl  cum  uno  fjilerato  dextrario 
perpetuo  teneantur  deservire  Ne  autem  iaposterum  super  biis  aliquod  du- 
oinm  oriatur,  presentem  paginam  manimiiie  nostri  sigilli  jussimus  eomnaiuri. 
Datum  pier  manns  Aeyokoni«,  nostri  notarii,  ia  Rychenbach,  anno  domiai  mille- 
simo  CC  nonagesinio  secundo,  die  beati  Andree  apostüli,  indiccione  quiata. 
Testes  sunt,  dominus  Gosiio  de  Munsterberc,  dominus  Ludwicus  Stange,  nostri 
nilitet,  Gonftdas  advoaatiu  de  Rycbeabach»  Henricus  de  LubciTia,  Siffridiis 
jioster  piotbonotarint  et  alti  quam  pluriini  fide  di^^f 


XC. 

Bolko  I.,  Herzog  von  Schlesien,  giebt  der  neu  gcyründgtoi  Stadt  Strehlen  für  Innangs* 
Sachen  dar  Hudiradur  das  Aedit  der  Stadt  Sdxweidmts« 

9.  Jannav  IHM. 

▲tts  eiMT  fiuaa^  wni  Oiiflaato  fm«uMaan  AMhsUk*) 

In  nomine  dommi  amen.  Quoniam  universa,  que  digne  memoria  retinentur, 
•non  inmerito  litterali  teatimonio  eonfinnüitar,  hine  etC  quod  nos,  Bolko,  dei 
gracia  dux  Slesie,  scire  volumus  universos,  qui  presentes  sunt  et  futuri,  quod  ex 
nova  plautacione  et  localione  civitatis  nostre  Strelin  ipsam  communimus  et  sibi 
-eonferimus  omne  jus,  quo  uostra  civitas  Swidnyz,  secundum  omnia  genera  offi- 
•iaMnm,  hoe  eit  operarionm^  eujuscumque  officü  sint;  Mn  laboris,  ab  antiquo 
gaudet  et  letatur.  Ne  autem  super  jus  aliquod  dubium  aut  ambiguitas  oriatur, 
presentem  pagiuam  nostri  sigilh  munimine  jussimus  consignare.  Patum  per 
naaut  Beyukonis  nottri  notarii,  actum  quoque  in  Swyduii^  anno  ineanifttionit 
domini  millesimo  ducentesimo  nonagesimo  tercio,  octavo  tdus  Janaarii,  indi- 
ctione  sesta.   Teste»  suat  dominus  Goswinus  de  AEunstmlien^  domi^as  Ludwy- 


')  S.  oben  S.  187.    Er  dient  mit  einem  bedachten  oder  verdaoIiSM^  4Uk.  fifcamisqlll»  3aSSa. 
.S..  SMoxeb  .Q*wli.  dm  Xriegtrerfanung  DmttAlaadc.  S>  101« 

BmmHs  ft4nicik^  ioelii««Bi|;tt  gtnaa,  iaSoanMnbtiii  ser.  r.  SilM.  T.  t*  .f*  9t7..  vaA  Mdm 
Mit.  UL  f,9», 
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CHS  SUBge,  Dostri  nilites,  Gonradut  adfocatus  de  Rji^esbach,  lliimiiiM  4I9 
LriMvii^  SyttridM  aoster  prathoootariiu  et  aiU  fbum  fide  dign. 


XCI. 

V  Rath  und  Scköffm  Ton  SdureidniU  theilea  die  Rechte  de«  Vggt«  imd  der  Schöffen 

.  ftMr  tladt  4ir  llalt  l«Atr  «it.  ^ 

^  7.  Februar  lf9S. 

äm  der  BwHrtgiuig  Ideer  MwiMiKiin  M.  to»  1. 187».  im  AwAif  der  Sirit  Batftw, «)  ' 

Illustri  principi,  duci  Opoliensi  et  domiao  de  Ratil>or,  twiTenitqae  ciTibtts 

ejusdem  Ratibor,  comunitM  emam  de  Swidnicz,  consuics  et  scabini  cum  bonae 
voluutatis  affectu,  quibuscunque  suis  beneplacitis  se  obnoxios  etparatos.  Do- 
miaatioai  vestrae  ac  dilectiooi  gratiarum  actiones  referimus  innttmeras  eo,  quod 
tingukri  dileetionis  privilegio  nos  eaeterit  pmetulistis  omnibns,  exomitet,  ut 

decretorum  civitatis  nostrae  coastitutioues  scriptis  vobis  et  literis  traderemus. 
Nos  igitur  bis  vestrarum  petitionum  instantiis  tarn  condignis  satisfacere  volentes, 
ipsas  singulariter  aostrorum  decretorum  coastitutioacs,  utpetistis,  ordine  de- 
darftnuit. 

§.  1.  Pritnum  enim  annis  singulis  quinque  novi  consulei  eligWItar»  tiini- 
liter  et  scabini,  sed  hos  neque  illos  eligit  advocatus 

§.  2.  Item  nota,  quod  eleeti  coosules,  cujuslibet  ofBcii  daos  viros,  aut 
trei»  Tel  quatuor  tibi  advocant  diguiorei,  quos  singulos  in  nagulit  oHicüs  recto- 
res  praeficiunt  et  magistros,  injungentes  eisdem  sub  sacramento,  sicut  et  ipsis 
eonaulibaa  traditum  est,  providere  de  «ingulii  <uo  officio  congrueatibua  vel  non 
congraettUbas,  coogruentieeomooiitUioeoiwidwB  ooa^rmim^  Boaoo^nunlpa 
per  eosdem  penitus  removere 

§.  8.  Item  nota,  quod  electi  scabini,  suiceptis  suis  denariis,  mensoram 
solitts  eereviiiae  de  eonsilio  seaiorum  ponunt  et  eiiam  consulum,  ai  ipaos  vo- 
»  loeriuit  iftteveite,  qnae  mennir»  jem  poriu,  emudo  MUevanda»  coawlihai 
OOmniittitur,  non  scabinis^). 

§.  4.    Item  nota,  quod  solummodo  consules  vina  ponunt  '). 

§.  5-  Item  nota,  quod  si  is,  cui  positura  est  vinum,  deferre  voluerit  et  »i 
ante  jpoeitioaeB  quicpiam  propiaavit,  ia  maica  eoniulibtts  es  parle  eivitatia 
obligatna       wm  advocalo 


■)  Oeindrt,  dadi  aM*  fun  foun^  Ja  t.  tMAWAnMm.  n.  p.  til. 

^  Vergl.  snr  ErlSntening  die  ThIiiuHbUimI  Haiiilfiiil ii  Tom  J.  lSt8.    üAmmimäh  lf*.ltf« 

*)  Urkandmab.  No.  ISS.  §.  S.  ')  No.  185.  $.  8. 

*i  V«i|p.  M*.  tu.  h9inA  II.  *)  N*.  IM.  f.  ift  «.  IC  iilwiii  m^ttu9m. 
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.ttiaiatlfc»  ifaodti  is,  qui  viaum  jppopiiiat,  vaeoiBi  ineiMonn 

rit,  prima  vice  in  marca  consultbus  obligatur,  nou  advocato,  secanda  vice  nmi» 
tertio»  si  in  eodem  vitio  ioventus  fuerit,  jus  sibi  civile  penitus  recuaatur, 
tcaedifc>oepli>iHiw  «rt  Men,  qui  decNtoM  infiMgsrit  a«t  violamt»  m<I 
|>ro  emenda  exinde  auscipitur  conMiUlNW  MdictMCadi^  niiqaoB ottffia* 
IbiM  ejusdem  operis,  advocato  nihil 

§.  7.    Item  nota,  quod  nuliorum  opcmm  artifice«  vel  magistri  quip^iam 


fictare  aut  iavenictt  ywftawmairi^jjiinii^  •oimninw  ooaiiiliiB»  aed  nec  conciliam. 


quod  dicitur  MeifBMpBBdl*  ImMN  pfflUtHHIlf,  ttiti  pCMMatÜMM 

iUud  fiat 

^  %.  8.  Itaiii  BOta«  qaoi  «omiitot  Mm  iMior«ai  ooMiIio  Tigiliaa  cmtatit 
difponunt  et  ordnuuH»  aeeuodam  ^noil  Tidebitar  espsKre 

9.    Item,  si  qais  vigilum  excesserit^  de  hoe  eootnlea  jndicanl,  mm  «d- 
vocatus,  praeter  sanguini»  efusionem^). 

%.  IOl  Itea,  de  hoBioibBi,  aoele  vagantilMH,  po>t  poham  eampanae,  Um» 
yore  interdicto,  consule«  judicant,  non  ad  vocatus 

§.  11.  Item,  in  cerevisia  et  medone  ludus  est  prohibitus,  non  in  vino,  al 
qais  ludum  nihil(ominii8)  admiserit,  si  coufictus  de  eo  fuerit,  secuudum  deer^ 
tem  eonsnlibot  teeeliir  laticfaeere,  non  advocato 

§.  12.  Item,  quicunque  res  civium  inpecierit,  hoc  est,  qui  violaverit  mit- 
aicies  civitatis,  consulibus-secuodum  decretum  satisfaciet,  nou  advocato 

§.  13.  Item,  qui  ?iani  vel  ponten  oon  emendaven^  ot  injonctam  est  sibi, 
oonsules  judicant,  noo  advocatus 

§.  14.  Item,  quicunque  fimum  exposuerit,  infra  triduum  dedaett^  tut  MI7 
tisfaciet,  secuudum  decretum,  consulibus,  non  advocato  *). 

§.  15.  Item,  qaaelibet  ooriiv  ubiciiaquie  sita*  cxactionem  dat  aeeandiua 
valorem  areae,  quam  tolveie^  äedifieiis  omaibiis,  tive  lapideis^-  eut  ligoeia  pe* 
nitus  extirpatis '"). 

$.  16.  Item,  de  poenaedicis,  consules  Judicium  babent  et  eorum  libras 
ad  placitiue  toble^are^  oon  advocatus  ">. 

§.  17.  Item,  piperatas  tortas  facientes  astant  ad  nutum  pistorum  et  pn^ 
•xeessibus,  secundum  decretum,  consulibus  satisfacient,  non  advocato 

§.  18.  Item,  cujuscunque  operis  artificet  introroiasi  in  opes  fueriut,  ^ui« 
eanque  adyene'  pro  reeeptione^  aecmidom  decfetnn,  pleae  dedm^  lioe  in  eivit 


*)       185.  %,  17.  VMM  mmmm,  in  mks»  MaCi  aidit  roll. 

^  Mo.  1S5.  f.  tOL  ')  N«.  185.  S.  I«. 

*i  No.  155.  S- 4.  •)  No.  1S5.  5.  BS- 

♦)  No.  1S5.  S.  7.  •)  No  1S5.  S.  SS. 

•j   No.  1S6.  $.  5.  •       *•)  No.  185.  %.  B5. 

■>  M«.186.  ».tl  »ad  tt.  *')  No.  186.  |.t». 

Mhlt  Nb^lM.  «t— 1>  tosia»  FhUwiMcl— ■   DA.      ünM  «nndn»  «sm  7.  ||f|« 
Mado  MffianuB,  fOM 
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aUeojus  dimidium  dabit  et  exinde  iertia  pari  cedit  advocato  ImWiJiUnio^  KWnilJll 
pars  consulibus,  tertia  ipsis  ofBcialibiis  ejusdcm  operi« 

§.  19.  IteiD,  quicunque  iu  upus  receptus  fuerit  quodcunque,  fide  jiuso« 
nain  super  eo  cautioaem  onenit,  ut  umo  iotegro  ^erseveret,  alio^n,  «i  profti» 
gus  factus  fuerit,  legitinia  causa  noaeog^at^  fidei|MiOr  ejtndMi  ifl.  mutOk^mUi^ 
sulibus  obligatur,  uon  advocato 

§.  SO.  Item,  magister  consolum,  accertitit  soern  Mit,  si  qui«  non  Tenerit, 
medium  floreaum  dabit,  MnoCa  qualibet  petitionis  iaatnatia 

§.  21.  Item,  quicunque  consules  fedaigaitur»  et  pcweipena  xedatfatn 
est,  cum  et  ipse  sit  sextus  consul 

§.  ff.  Itefli  nota  geMcaliter,  quod  da  onoilHit  Teieendie  rebna,  tmiüs 
meniaris,  modüs  et  libria  aloBtar  eonaalea  jadieiam  habent,  non  advoutot 

$.  23.  Item,  qiiaeciuu|iM  auper  eo  meUiu  et  utUiiia  dietavefiiinu  a|i« 
ponemai. 

Haee  aub  eompendio  pro  deerelo  Tobia  iiediaivt,  non  pro  jure  \  «oiin^ 

lentes  vobis  et  quihuscunqne  fidelibus  nti  consilio,  quoniam  bonum  est.  In  cu- 
jus rei  evidentiam  sauiorem  praeseutem  vobis  paginam  cODScribi  fecimus,  nostri 
praesentis  sigilli  caractere  roboratam.  Datum  in  Swidnica,  anno  damioi  mille» 
iiBio  dueentf »imo  nmiB^Bmmo  tertio^  VII.  idw  F«facuavü. 


xcn. 

HaiaiiA  Y.»  Hcnaf  von  Sclilcsien  Breslau  und  Liegnitz,  v«küiat  der  Stadt  Licfnita 

alle  RechU;  der  Sudt  Bi-ulau. 

17.  Juni  1293. 

Au«  dem  Originale  im  Archire  der  Sudt  Licgnitt. 

Ia  nomine  domiui  amen.    Cum  justicia  sit  constans  etperpetua  volontat  jus 
aoan  ooieaiqae  triboens,  expedit  nobis,  qui  jusdeiam  ccdimna  et  boiii  et 
notieiaai  prontenmr,  vt  aingulia  tarn  solidum  jus  reddama$,'ne  etemi  judicis  )ti- 
sticiara  nobis  contrariam  senciamus.    Inde  est,  quod  nos,  Henricus,  dei  graeia 
dux  Öleaie  et  dominas  Wratizlavie  et  de  Li^nics,  omnibus  in  perpetuum,  tarn 


*)  No.  1S6.  S.  «7  und  28.  IM»  S>  tC 

n  No.  1S6.  i.  10.   Hier  1  LMh;  da  afl«na  du*  Mu^  «Mnadiln,  w  «w  %  Fkan, 
der  Mark,  alto  gleidl  «ioMa  IiOtt*. 

♦)   No.  155.  5-  14. 

')  No.  1S5.  §.  9.    Für  utuntur,  mag:  MnioqtM  im  Originale  geiUuden  haben. 

*>  Uaatrtitig  wegen  dar  beeondcxsa  VomdM  Batiboin,  und  w«U  .im  Zug  von  dort  aieht  nach 

Sekinjaiiits  ging.   VatgU  obm  S.  101  9.  «ad  ahodMnvt  8.  fit.  Slfi  «ad  ttt  ftf  mmIi 

Urknadaali.  No.  181. 
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pMflWiälMIl  ^OiBI  jAiftiuns»  testiinonio  hujus  pagine  cupirous  esie  aotoiD,  qno4 

cum  advertercmus ,  quod  civitas  Wratizlavia  jure  speciali  frueretur  et  civitas 
Lignicz  jure  simiiiter  speciali  regeretur  et  ia  hiis  juribus  civilibus  discrepareut, 
attendentei,  quod  inequalius  juriam  ioeqiialitaUaD  effieithoBinuni;  hujusmodi 
diversitatn  noa  profiona«  sed  pemiciosas  estioMOtM»  BMlwro  habito  consilio  ^ 
deliberato  animo,  donamus,  traaimus  et  concedimus  civitati  nostre  Lignicz  omnia 
iura  civitatis  Wratizlavie^  quocuaque  nomiae  ceaseauturia  judiciis,  ia  in«iuuri^ 
la-metreliiy  in  vlait,  in  «UMcionibat,  eoUectiiy  ooiitribo<noiiil»ii»  et  taxacionibiu^ 
in  Omnibus  officinis,  qunlitercunque  nimccupentur,  ut  eisdem  juribus  Wratizla- 
viensibus  civitas  Liguicz  jure  perpetuo  gaudeat  et  fruatur,  voleotes,  concedentes, 
eeoftentes  quo^ue  saoccione  perhenni,  civitatem  Lignicz  Omnibus  juribus  Wra- 
tislaviMiibtts  in  univcfsii  causis  magnis  el miniitia  eternaliter  pcrfnii  etgandet«* 
Ne  autem  quispiani  nostrorum  lieredum  seu  «uccessorum  hanc  nostram  conces- 
aiouem  et  juris  innovacionem,  quam  non  nocivam  sed  proficuam  reputamus,  in> 
fringere  valeat  a«t  matare,  presentw  litten«  in  confiraiaeioiieiii  ipsiiia  aeribi 
ÜBcimus  et  noslri  ai^UU  bancMra  «onn^aii.  Actum  in  Lignicz,  anno  domni 
millesimo  duccntesirao  nonogesimo  tertio,  quinto  decimo  kalendas  Julii,  pro» 
Mntibus  nostris  fideiibus,  Mironchone  de  Parcbowicz,  Bertoldo  de  fiosow,  Tbe* 
VMMae  de  Poiene*  Ottone  de  Sleitncx,  et  civiboa  Lignicensibea,  tbrtaiigo  de 
JBunzIavia,  Bertoldo  dicto  Kleinchouni,  Juhanne  de  Woyzechisdorfli,  Hermanne 
pelllfice,  Theodricü  dicto  de  Slich,  Theodrico  dicto  de  Woyzechisdorfh  et  Fricz- 
chone  de  Jaioscbow  oauouico  et  prothonotario  Wratizlavieusi,  cujus  manibus 
pMatncia  coMcnbaotiir 

XCIIL 

HeiBridi  in. ,  Herzog  von  Sclilcsicn  Glogau,  >crkauil  di'e  Cründiing  der  Stndt  Festeubciy 
naeil  Deutscfaiem  Rechte  an  Rumpert  von  Bulessin  und  Heinrich  von  ZawoO)  und 
gittbl  iUi'  alle  licchtu  der  Stadt  Ncutuarkt.  • 

l.Au^ntt  1293. 

Am  der  BMtltifBafMnrfauii  iM  Hmof»  Albfert^  Gtwt§  tMd  Karl  tra  Manttcttctg/  vom  ■ 

In  nomine  domiul  amen.  Quia  tcniporis  mutabilitas  et  hominum  saccesaio 
continua»  facta,  ^uaatumeunque  publica,  iu  oblivionem  soleut  deducere,  »i  non 


Auf  die  Abschrift  dieser  Urkunde  in  Bitscheni  Privilegienbuche  folgt  nun:  f,  il  it-cacio,  appio- 
bacio  ot  confirmacio,  Ulla  cum  iiiaercionc  juris  Magdcburgcnsia,  quo  ad  civitati'ni  \\  l  itislavicnscm. 
Duku  folgt  die  Urkunde  Uenog  Heinrichs  III.  vom  lt.  SepU  1288.  Urkiuideub.  No.  76.  bi<  su 
ieu  Wortm,  S.  400.  2.  18*  ipfasqiM  put  efdinera  feelmui  Iiie  nibfcrfbi.  Dat  Uebrlg»  fililt, 
doch  ist  auiunchnipn,  dnfs  sie  der  Stadt  Idegiiitz  voHstSü^ii;  iMi'fgeths'ilt  tvordru  spy.  Vergl. 
hierzu  die  Urkunden  So.  36.  59.  71.  ISS*  nad  201  Siclie  auch  oben  S.  1  IS  iT.  Hier  wurde 
dia  geMiBBita  Tasfiuniag  Bmlaiu  svglakli  aiit  dem  MagdalnttfMr  Acebtt  an  Licgaitt  gegaben. 


Digitized  by  Google 


4i4 


Urkunätnbuch, 


taltem  ea  scnptararura  notiti«  dadiVMtar,  tUW  igkor«  dei  gMliftdai 

Slesiae  et  dominus  Glogoviae,  praesentibus  recognoscimas  et  publice  protesta« 
mar.  Ruinpertode  Bolessin  etUeinrico  de  Zawon  vendidisse  locatiooem  civiutia 
•ottne  Fmlenberg ')  pro  foniniB  lyiittt  maree  «uri,  fnveTetttOBioooollooaBdaB, 
qui  ratione  loMtionis  ejasdem  et  adfocatiae  tertium  detfariam  de  judieiis  reei* 
pient  et  censom  de  sexta  curia,  secundum  quod  aliae  civitates  advocatis  haere« 
aitariis  solvere  consueverunt»  macella  etiam  carnium  et  pannm  et  sutorum  stulMf- 
i|«e  belneeres,  quodquot  ibidem  fieri  powant,  eoniti— le  imolwittot.  Qoie* 
quid  autera  de  molendinis,  seu  piscinis,  Hictae  civitati  adjacentibus,  in  nvulis 
supra  eandem  civitateni  ad  distantiara  dimidii  milliaris  et  infra  civitatem  aiinili« 
ter  distautia  coastruere  poterunt,  libere  haec  eis  facere  licebit.  Contribuimof 
iBMiper  diclit  edvoeetie  no«tris  octo  magno«  mansos  prope  dictam  civitateai»  im 
quibus  construent  ortos,  allodia,  vel  quicquid  eis  pro  suis  usibus  videhitiir  ex- 
pedire,  toti  civitati  jam  dictae,  duos  reagaos  maotos  liberos  adjicieates,  curiam 
etiam,  ia  qua  pecora  mactabuntur,  jam  dietia  adfoülia  dmdmtts  oonferendam, 
qqm  cum  Omnibus  supra  seriptis,  quae  ad  advoeatiam  tpectare  dinoscuntuiv 
cum  suis  posteris,  natiS  et  nascendis,  haereditArie  perenoiter  possidebunt  et 
tranquille.  Praeterea  pro  comrauaibus  pascuis  decem  magnos  maosos  donavimna 
civitati  memoratae.  FMwiittimat  inauper  drevm  civea  eavittitem  jam  fattaa^ 
ratione  majoris  profectns,  ad  spatium  unius  milliaria  in  omaibos  villis  circum« 
sedentibus  cunctas  tabemas  amovere  et  penitus  abolere,  super  his  Omnibus  «ta- 
tuentes»  quod  omaes  villae,  circumferentialiter  ad  distantiam  unius  milliaris  a 
dieta '  civitat«  sitae^  ad  districtum  i psi us  pertinebunt.   Caeterom  vemrtaras  lepo« 

rum  et  aucupationcs  jam  dictis  advocatis  nostris  duxiraus  confereadas,  omnia 
jura,  quibus  burp;eases  Novifori  potiuntur,  per  eosdem  et  eorum  successores  cu- 
pientes  pbservari.  Dedimus  etiam  praelibatae  civitati  nostrae,  a  die  ad  viacula 
sancti  Petri,  spacioduodecim  annorum,  plenam  et  omnimodam  libertatem,  qua« 
dum  finem  sui  cursus  pleniter  sortietur,  jura  nostra,  prout  aliae  civitates  ducatus  • 
nostr)  Goosueverunt»  sc  promptam  conferet  ad  solvendum In  cujus  rei  firmi- 
todinem  pfaeaentea  nottras  eonteribi  et  sigilli  nottri  impretsione  jnarinaa  eom- 
muniri.  Acta  sunt  autem  haec  bis  praesentibus,  Bogussoae  de  Witienbufg  ea- 
stalano  de  Crofsna,  Ottone  de  Ziliz  castalano  de  Uano,  Tammone  Rym  summo 
advocato  terrae  nostrae,  Uertwigo  de  Nostijs,  Sibario  df  Leze,  militibus  nostris 
et  quam  pluribus  viril  idoneia  ac  fide  digais.  Datum  Stisftiria^  ctlendis  Aogusti, 
per  manus  Johannis  nottHi  curiae  noatra^  Mmo  domiJii  mUleiimo  ducentetimo 
nonagesimo  tertio. 


')  PMUnber^,  StfliJt,  O.S.O.  6  M.  von  Breslau,  W.  3  M.  von  Wartenberg.     Vcrgl.  oben  S.  181. 
')  AUo  iQÜJien  bereiu  melixer«  StMdte  im  Lande  Ueinhchi  ?on  Cia|BU  nacb  DeuUcbam  Accbtt 
■wUtMict  pwws»  s^a.  Y«||.  No»  BS  «ad  74, 
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EafironnBi  Ad>linSn  von  Trdimtl,  letsl  dat  Doif  Koltwits  m  DeatidMmBMAteii^  irit 

et  dia  Bewohner  von  HeniBult  Inboi. 

8.  Dm.  im. 

Ant  am  Odgfaali^  M  midlMB  *»  Mtfd  iw  hMmim  Mafll*). 

In  MMnatt  dooiai  tmm    QwHÜim  ipef^MtM  io  MaiiHt  mmII  mom  tolam 

cleraenta  sapiunt  corroptelam  Tennn  eciuB  hanc,  qui  est  dignif uma  creturarum, 
inficit  pt  inficitur  tetr»  caligine  vetustatis,  ideo  leges  sunt  provulgate,  ut  gesta 
hoiuiiiuni,  quc  stare  cupiunt  ia  vi^ore,  tarn  apice  privilegionim,  quam  testium 
hominum  honestoran  ad  robur  valitanuB  robmpentur.  Ea  propter  not,  domiBf 
Eufrosina,  divina  niiserticione  abbntissa  Trebnicensis,  unisersis  Christi  tarn  pre- 
•entibus  fidelibus  quam  futuris  patefiat  testimonio  hujus  scripti,  quod  habito  uui- 
▼ersalis  nostri  conventus  consilio  provido  et  maturo,  incrementum  domus  noatr« 
evidentemque  profecturo  discreto  Tito  Cuarado«  filio  I^icolai,  advocati  noatM 
civitatis  Trebnicensis,  hereditatem  domus  nostre,  wlgariter  Cotowicz  niinc- 
capatam»  cisca  Oderam  siiain,  cum  tot  nanais  quot  ibidem  haberi  poterunt  vel 
locari  VfodidiiBii«,  wamm  ^jMmqne  maDton  pro  aex  mareU  argeuti,  jure  Tcw- 
Uuueo  ad  locand««,  eo  Tidelicet,  quo  inhabitantes  NounfonuB  solent  perfrui 
et  potiri.  Nos  vero  eidem  nostro  Cunrado,  scolteto  et  suis  posteris  ac  legittimit 
successoribus  sex  maasoa,  liberos  ab  omni  decima,  ezaccione,  eensu  ei  servicio^ 
«m»  quatoor  orlia»  cirai  palodiboa  aeo  foviia  mb  siltt»  RaeoTt  noaunata,  jaoe»- 
tibus,  quadringentas  oves  depascere  proprio  pastore  in  omnibus  prenotatis  bonisi 
tabernani  liberam ,  macelluin,  aliud  panis  et  aliud  carnis,  liberum,  racione  loca- 
cionis  ejusdem  viüe,  concedirous  absolutum.  losuper  roolendina,  quotquot 
ibidam  baberi  poterunt  vel  locari,  piicatorem  proprimn,  aiogolia  annia,  aia^nlif 
septimanis,  singulis  diebus  piscantcm  sive  pisces  capientem  cum  reti,  quod 
bresiu  ')  vocatur,  et  cum  parvis  retibus»  qualitercumque  nominatisy  ia  omnibiu 


Dlne  Urkunde  ist,  wie  n  sclieint,  ihrer  Form  nach  unecfit,  nber  ihrem  TnnliBUe  nacli  glaub» 
wliidif ,  weil  dar  Abschraibar  ain  w  oaganiam  umriuaadar  Meaach  gawaMu  iat»  dmU  «r  aicht 
mir:  clmwnta,  fRr  «iMMat»;  ptwndgul*  iBr  pr«««lgM*{  cntimnui,  fBr  crMtaimm; 

Tillam  ,  für  Tillani  ichrieb,  wnt  filr  Schreibfehler  geltmi  kSante,  «andern  aach,  gleich  im 
Eiagange,  hunc,  filr  hominem  gib,  unitreitig,  weil  er  da*  «bgeklinte  Wort  dei  Original! 
nicht  veriland  und  dalicr  ctwni  ohne  Sinn  «chrieb,  >sric  denn  in  dieser  Urkunde  überhaupt  die 
eiauLsea  Sätse  ttfter»  gar  nicht  tuaauiiueBhilagcii.  Auch  h«Uc  das,  nach  einer  auf  dem 
BMun  te  Utkoiia*  balaiUahmi  Aamwfcniig,  »ckon  tHSkw  A«fia«tlMnMkait  «mft  ud  dw 
Echtheit  de«  Siegel«  gerichtlich  dargethan  «erden  rafi«*en.  E«  i«t  nun  belMMt,  dnlil  6fter( 
echte  Siegel  an  Knechten  Urkunden  hangen.  MerkwUrdig  itt  die  Drknnd*  wegen  der  Ans- 
settung  von  Fi«chern  nach  Deutichcm  Rechte.  Vergl.  oben  S.  60.  nud  ftbttluUlpt  daS  dcitM 
Hauptstttck.  Kottwitz  liegt  an  der  Oder  S.  W.  t  M.  r.  Trebniti. 
*)  Ob,  aasrn?  Vcrgl.  Anmerk.  S.  i»  II*.  S6.,  8.  IIS. 
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iMolmi»  paludibus  et  in  majori  lacu,  ad  prius  dicta  bona  CoMowioi  tpectantibus, 
pretactus  noster  Cunradus  scultetus  sibi  et  suis  heredibus  seu  successoribus  legit- 
timis  perpetuis  temporibus  obtiaebit  et  licite  piscaii,  sine  omni  inpedtmento  et 
libere.  Düna«  itaque  Tillanit,  cojttteniD^e  micionit  famat,  habitantilms  ia 
villa  nostra  predicta,  a  proximo  festo  sanctiMartini  venturo,  quator  annos  über- 
tatis,  cum  auteni  prefati  aoni  exspiraveriat,  nobis  idem  villam  de  viginti  mansis 
solvent  sulum  et  non  de  plurtbus ,  propter  plurimas  aquarum  enuudaciunes. 
Solvent  caUB  d«quolibet  prcdietonniTigiati  nansoraa  viunn  malderatam  triplieit 
■nnonne  racione  decime,  quatuor  mensuras  tritici,  quatuor  siliginis  et  quatuor 
avene,  et  uuuin  fertonera  argeati  de  cenau  singulis  annis  solvent  ex  integco  et 
tonplete.  Contalimat  edam  aive  dunos  ad  eocleaiam  anum  mansum  liberum 
et  secundum  mansum  liberum  vUlani  CCMiperaTenint.  Noevero»  jus  patronatus 
ecclesie  ibidem  obtinentes,  insuper  Septem  mansos  liberos  nostris  piscatoribus 
ibidem  contulimus,  ut  omni  quarta  feria  cum  quataordecim  restis  piscium»  sexta 
leria  totideiB,  et  tabbato  teptem ,  noatro  eonventui  tuigiilit  auiif  aint  parati  ter- 
yire,  exeeptis  quatuor  septimanis  in  mesae  et  a  festo  beati  Biartini  usque  ad 
Letare  supportantur.  Si  vero  predictum  numerum  piscium  solvere  nollent,  pro 
qualibet  reste  uuam  quartam  argenti  solvere  tenebuntur.  Judicium  omn^ium) 
eainarnm  aooltetes  jodieabit  predietut.  N<Aia  doot  denarios  presq||tabit  de 
peiiis  judicil,  tercium  pro  sc  et  suis  successoribus  reservando,  autem  piscatores 
iiüstri  judicio  scolteti  nostri  apparebunt.  In  cujus  rei  testimonium  presentibus 
sigillum  nostrum  estappensura.  Actum  inTrebnicz,  anno  domiuiMCCXG  quarto, 
VI.  ydos  Decembris,  presentibus  dominis,  dominabus  et  fratribos,  domina  Bogua- 
lava  priorissa,  domina  Theodisca  celleraria,  domiua  Katherina  cameraria,  Johanna 
sabpriorissa,  domino  Hermaono  priore»  domino  Theoderico  cellerariob  domino 
Jaeobo  oonfeasofe,  fratfe  Fetio  oe  Knegnicz,  fratre  Tylone,  fi«tre  Sifrido  tob- 
oellerario,  fratre  Heiirieo  cametario»  et  aliit  nultif.  Datom  per  mannm  Sibo- 
dboois  notbarn.  -  -  • 


xcv. 

Johann^  Bisdmf  von  Breajaa,  erneuert  das  orsprünglkhe  Yogteireobt  der  Stadt  Freiwalde. 

14.  Juli  l£tl5. 

▲tu  dmm  Grundbuch«  de«  PttntenUium*  Neils«,,  «u«  dem  Ende  de«  14>  JalurhundcrU. 

In  nomine  domini  amen.  Nos,  Johannes,  dei  gracia  eplscopus  AYiatisla- 
viensis,  tenore  presencium  profitemur  et  ad  universorum,  tamjpresencium  quam 
foturomm  Tolumua  noticiam  perrenire,  quod  enm  Gisla^  relicta  Koricomanai, 
qnoodam  advocati  de  Viienvalde  *},  Jobannes  etHeidimricoa,  61ii  ejusdem  enm 

*)  ttrimdim,  fltait  im  OwtamiBidiehm  MdnitB,  5.  4  M>  von  Ndllw»  Unr  nahmals:  civiM« 
«t  «ttU  MbM  «faiaiidtrfMaaat.   VtvgL  darflbcr  obta  8.  96. 
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aliispuerissais,  advooMinn  in Vricnwald^  «ntateetvilk-iiottn»  fpaoiilMdMfe 

jure  hereditario  a  noitra  Wratislaviensi  eccletia  obtindMuitt -Haftauttmo»  dkl* 

de  Grunow,  etMecze,  relicte  Gotfridi  deVrienwalde,  com  suis  puerh  vendi- 
dissent  et  in  nostra  presencia  legitime  resignassent,  nos,  coudioüuem  advocacie 
hnjnaoiodi  et  ntilitateai  iiTe  eommodam,  quod  in  eadön  civitate  etvilla  ndnt 
et  ecciesic  nostre  obvenire  consweverit  indagare  volentes,privilegium  seu  instrvH 
mentum  locacionis  predicte  civitatis  etville,  nobis  a  predictis  Gisla  et  filiis  sait 
requisivimus  exhiberi.  Verum  cum  idem  instrumeutum  hujusmodi  per  exastio« 
nem  depeiditam  affirmarent,  tanden festes  ydoneos  perduxerunt,  quoruro  testi- 
mooio,  cum  legitime  nobis  constat«  quod  dicta  civitas  et  villa  Vrienwalde  XL. 
magaos  niansos  debeatcoatinere,  qui  a  principio  jure  Teutonico  taliter  dati  sunt 
nd  loeandum,  quod  sextus  mantut  adrocato  m^^ta^  predicte  cum  inis  posteria 
libere  imperpetu um  hereditario  jure  cedat.  Tria  molendinaliben ibidem,  nbi- 
eanque  in  ipsis  bonis  melius  constnii  poterunt  super  Belam  una  stuba  bal- 
nealis  ia  civitate  ipsa  et  maccella  caroiumetmensepanum  quotquot  opus  fuerit 
de  mtdem,  insuper  et  tereiot  denarids  de  jndiciis  ad  predietim  «dYOcnaam  libere 
pertinebunt;  preterea  quod  advocatus  idem  de  Vrienwalde  eansai  coraro  eo  ex- 
ortas,  tarn  majores  quam  minores,  et  si  eciam  ad  deposiclonem  roanus  vel  capitis 
Intendantur,  prout  ceteri  advocati  civitatum  nostrarum  habeat  judicare.  Nobis 
autem  et  successoribus  nostris  idem  advoeatns  et  incole  predietanun  eivitatit  et 
Tille  de  mansis  predictis  ibidem  positis,  tarn  pro  deciroa,  quam  pro  censu,  tenen- 
tur  solvere  singulis  aanis  in  feste  beati  Martini  unam  dinjidiam  marcam  auri 

Cm  et  boni  *),  eo  qnod  mann  üdem  poatti  siat  pro  majori  parte  iampniibaa,  in 
pIdibas  et  rubetis  et  de  «sdem  nichil  amplius  possit  lolvi.  Not  medii^am 
vendicionem  et  resignacionem,  factam  legitime  et  publicatam  coram  nobis,  ratam 
babentes,  prefato  Uartmaao  et  Mecse  vidue  cum  sujs  posteris  et  heredibus  me- 
moratam  advoeaciam  de  Vrienwdde,  eiyitate  et  yilla,  ewa  omnibns  anis  perti- 
nenciis,  sicud  superius  est  expressum,  jure  hereditario  possidendam  perpetae 
et  tenendam  tradimus  et  ipsos  per  capucium  ')nostrum  presenciallier  investimus 
de  eadera,  ita  tarnen,  quod  nobis  et  successoribus  uostris  predicU  dimidia  marca 
anri  et  alia,  qae  de  jndiciis  potenint  provenire*  annit  aingnlia  peracdvantnr.  In 
cujus  rei  testimoniura  et  evidenciant  pleniorem  presentps  literas  nostro  sigillo 
fecimus  commuairi.   Actum  et  datum  flise,  pridie  idus  Julii,  auao  domini  mii- 


'}  Die  Bicle,  welch«  b«i  Preiwalde  vorbei  und  twiiche«  Neifae  und  Ottmachau  in  die  Nciftp  nicTst. 
^  Dia  Mark  OoUt*  tu  10  Mark  Silbert,  aUo  6  Mark  Silbers  ishrlick  fb  tli%  fgnb»  Zdnthuün, 

aaeli  Abtiif  voa  6%  Frafliafen  in  Vogu,  betrug  für  jede  atvra  f  Ol.  SJmnnif  «lint, 

wenig  genug.    Vcrgl.  S.  I5f)  ff. 
*)  Eine  in  Schleiien  lehr  gewöhnliche  Form  der  InTcatitur  durch  Oeittlicb« ,  daher  in  einer  Urk. 

vom  }.  1S61  auch:  et  in  manns  epitcopi,  ut  nunto  MS  {aHodium),  per  capntium  ret ignan«. 

In  J.  iS6At  par  «aitwdam  UiMi  pwni  traiHtMiiiiii,  «u  umifla  T«ft uMwlMlt  wui»i 

ea)md«m  pUrf  twJitioB«»,  um  »Bch|itiSM»— JiriaJht  vwfciwimw  aoO. 
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lesimo  CGXC  quiato,  preseatibas  hi»  dominit,  Sttphano  Ißieali,  Rudolfode 
Cseginhals,  Laurencio  de  Calcow  ecclesiarum  rectoribus,  Theodrico  ruilite 
fratre  nostco,  Johanne  dieto  Sonecro,  Ariioldo  et  Stanulao  cappelianis  et  ootariM, 
noftrit»  Jaeobo  da  Conarindorf  et  Thamaro. 


XCVL 

Dk  adUilbB  in  ll^ddnig  AiilM  dir  Stadt  Bndan  «H^ 

,8.  NoTember  lt95. 
Am  4w0ri|iaal«|  iHJa«U*«4«r  Stadt  Breslau.   An  rotlMn  tMmm  fMtn  hingt  im  gfafl, 

wie  au  No.  56.') 

§.  1.  In  des  Borcbgreven  Dinge  Zu  Meydeburch,  mac  ein  Man  wol  umbe 
Gelt  clagen«  der  Cleger  mdz  aber  al  uz  in  Borcbgreven  Dingen  van  eime  Dinge 
dem  anderen  ainer  Clage  Folgen ,  so  dai  he  ia  iense  jo  aal  knngegcn 

§.  2.  Wirt  aber  ein  Man  mit  Gezuge  bcclaget  in  dena  selben  Dinge  urabe 
Gelt,  unde  spricbet  her,  he  habe  inie  vergulden,  daz  volbrenget  he  baz  mit  er- 
haften  Liuten ,  den  is  in  jener  Verzügen  mäge,  daz  mac  he  tdn  zu  Uant  ob  he  wil> 
oder  über  dri  viereein  Nacht,  in  des  Scnltheizen  Dinge.  Sal  aber  ein  MaaMnaa 
Eith  tdn  mit  sin  eines  Haut,  den  mdz  he  tdn  in  deme  selben  Dinge 

§.  3.  Der  Richter  sal  Gerichtes  warten  unde  pblegen  alle  Tage  an  rechter 
Diiigstat,  is  en  si,  da>  ein  Man  nmbe  Gdc  clagen  ^1  ane  Gesuch,  das  macht 
allenthalben  wol  richten  *). 

§.  4.  Wergelt  unde  Bdze  unde  des  Richleres  Gewette  sal  man  gelden  uf 
den  Tach,  der  geteilet  ist,  alte  denne  genee  unde  gebe  sin»  daz  Wergelt  unde 
die  Btee  deme  Glegere  nndedemeRichtere  das  Gewette*). 

§.  5.  Wirt  einem  Manne  sin  Gut  gevronet  mit  Rechte,  daz  sal  jener  be- 
sitzen, der  iz  in  de  Vrone  gebrnch  hat,  milder  Vronedri  Tage  unde  Nacht;  he 
aal  och  darinne  ezzen  unde  slaphen  mit  der  Vrone;  dar  nach  so  sal  he  daz  Gdt 
af  bieten  sA  dfen  Dingen,  immer  über  viercen  Nacht;  »ftdem  vierten  Dinge  aal 
iaae  die  Riehtere  Yride  da  ober  wiiken  unde  aal  is  inoo  «genen  mit  Sehejqihea 


■)  8a  MbtfaMi  WM  diMtn  RMktMvtlfctla  ndra»  AMurlftm  im  Bmimur  Slait-Anllv*,  4a 

»ie  xur  Mittheilun^  an  andere  Städte ,  nanientlich  im  J  1  SOS  für  Neifte,  bestimmt  waren ,  «H* 
«ie  denn  firieg,  im  J.  lSi7  (Böhmet  JBciuiige  I.  S.  t9.),  Orol*-Glogau  im  J.  1S14  ( No.  Il6.)f 
und  Grottkan  von  Brieg  im  i.  1467  erhielt.  Sie  haben  in  dieten  Exemplaren,  wia  in  den  Hand- 
•ehriflra  mir  gtnfaiolitliiBheii  und  «pracblidMii  Werth,  ao  weil  tia  OhrigeM  yfiliig  nut  dem 

*)  Urkundenb.  No.  105.  §•        Alt.C»lwIir1m  Btebt.  B.  II.  c.  SS. 

'}   No.  105.  S.  43.  A.C.  II.  i».  *)  No.  105.  $.  44.  A.C.  II.  äS. 

')  Mo.l05.f..46.  A.G.XL««, 
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Orteila.  T«t90«fen  mac  her  denne  mitWizzenfcIuifL  Loafet  ime  daone  da  icht 
hImt«  he  «al  iz  jeroe  wider  kerren-,  gebrichet  ime,  he  vordere  aber  vor  baz  '). 

§.  6.  Sprichet  ein  Man  sin  Gut  aa,  Gewaat  oder  swaz  anders  sines  Gutet 
ift,  &ut  IM  ime  «begeitolen  oder  feroalxrt  ai,  da  m1  lie  eich  sAsea  »ittia  ciae» 
Hant  unde  sal  sweren  uf  den  Heiligen,  daz  istO IUI WWWIudcilQch Matt«  dois 
ime  abegestolen  oder  abegeroubet  wart 

§.  7.  Ist  iz  aber  ein  Phert,  daz  ein  Maa  aoipricht,  daz  ime  abegestolen 
oder  geroubet  ist,  dt  iftl  he  sich  mit  Rechte  alsus  aft  sen.  Ue  sal  mit  sime  rechteo 
Voze  deme  Pherde  treten  ufiFe  den  linken  Voz  vorne  unde  sal  mit  siner  linken 
Uaat  dem  Pherde  grifea  an  sin  rechte  Ore  unde  sal  cem  der  Heiligen  ttn4e  dee 
SttTMM  unde  tal  dSe  de«  Heiligiudeiii  Fheid«  ober  drai«  HDobetefweren,  d«i 
dag  Plwrl  do  sin  wen  ands  nooh  sin  si ,  do  iz  im  abegutoleo  oder  abe  geroobot 
wart;  so  zucht  sich  jener  an  sinen  Geweren  unde  müz  sweren  uffe  den  Heiligen, 
daa  h^  daz  Phert  se  zd  rechter  Zucht;  da  m&z  im  jener  hcn  zd  Rechte  volgen» 
wann«  öber  die  weldegen  Se  nicht.  Spricht  aber  ein  Mao,  he  habe  das Pncrt 
gecouft  ufFe  den  vrien  Markete  unde  ue  mac  he  des  dicheinen  Geweren  haben,  so 
verliuset  he  daz  Phert  unde  sia  Silber,  das  he  da  umiiegap  unde  ne  ycrliuiet  da 
unibe  nichein  Gewette  '  '  ' 

§.  8.  Bedaget  ein  Man  den  andereo  vmbe  Gelt  nach  toter  Hant  unde  wil 
in  des  inneren  nach  Rechte,  daz  mac  he  tdn  mit  sin  eines  Hanf  ufden  Heiligen, 
ob  is  ime  jener  gestaten  wii.  Sprich  aber  jener,  he  in  wizze  umbe  daz  Gelt 
jaieht,  he  «i  it  Viniehuldicli,  oder  he- beb  is  nee  Tcrgulden,  das  mdshe  iwerm 
effe  den  Heiligen  selbe  sehende*). 

§.  9.  Biutet  sich  ein  Man  mit  Wizzenscaft  zu  Rechte  kegen  den  anderen 
Hüde  4er  andere  weigeret  des  unde  wndet  desen,  unverdaseter Dinge,  ane  Rechty 
jiade  der  ander,  der^gewndet  ist,  kamt  sA  Were  sede  wiidet  jeoen  Weder,  ftnd«^ 
der  desen  erst  wndede,  korae  vore  unde  clage,  der  ander,  an  deme  der  Vrede  erst 
gebrochen  wart,  kome  ouch  na  unde  clage  desselben  Tages,  bi  Tajje^lichte  unde 
safie,  daz  der  Orhap  jenes  were  unde  sin  nicht,  gezuget  he  daz,  aUe  Recht  iiL 
selbe  aebende  mit  erhaften  Liuten ,  die  is  gesen  ende  bort  haben  «nde  da  <i 
jegenwardicfa  waren,  he  gewinnet  jeroe  die  ersten  Clage  abc 

§.  10.  £in  Man  der  mac  sinep  Son  wol  uz  zen  mit  sin  eines  llsuit  uf  def^ 
Heiligen,  der  in  binnen  sinem  Brote  ist  unveranderet,  also,  dashetwere,  das 
der  Son  der  Tat  unschnldich  si  *). 

§.  11.  Unde  wirt  (wirt)  ein  Vrouwe  begriffen  in  hantbafter  Tat  an  Tot' 
slage  oder  an  Lamphherer  Wnde,  des  is  der  Clegere  sie  neher  zd  oberwindene 

*)  Ko.  105.  §.  48.  A.c.  irr.  1 1(7. 

•)  No.  105.  S- 47- A.c.  in.  ISS. 

■•)  No.  105.  ^  47.  A.  C.  III.  ISS. 

*i  A.C.  III.  66.  Folmaira.  L.  IV.  c.  4.  düt.  i,  8. 5. 

')  N».  105.  9.  J 1».  A.G.  lU.  9,  SMt  alw  afaht,  «ja  MSbrn»  S.  tO.  g^ak. 

•)  N«.  105.  S-  4e.  A.C.  in.  9». 
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selbe  tevende  mit  erhaCten  Liuten,  den  iieii  «nsculdidhfBOge  werden  unde  so 

luuz  sie  Gerichte  liden.    Beclaget  man  aver  eine  Vrowen  umbe  Totslach  oder 
umbe  Wnden,  die  des  selben  Tages  bewiset  sin  unde  "wirt  die  Vrowe  geborget  ' 
nffie  ReclM;.  des  is  die  Vrowe  nelier  sA  «otgende  selbe  sdbeiide  mit  erheftenLiuten 

af  den  Heiligen,  den  man  *)  jenege  Not  mer  an  sie  geleggen  möge.  Spricht  man 
aver  eine  Vrowen  an  umbeClage,  die  vernachtet  is,  des  is  die  Vrowe  neher  zä 
untgende  mit  ir  eines  Uaat  uf  den  Heiligen,  dan  sie  einege  Not  vorbaz  me  da 
anbe  lide*). 

§.  12.  Ob  ein  Man  zwierhande  echte  Hindere  habe  unde  hat  die  ersten  vor 
z&  Rate  uz  gesazt  unde  gibet  her  da  nach  den  anderen  Kindern  icht  an  sime  Gdte 
unde  stirbet  der  Man  ,  daz  nemen  die  Kint  berorn  unde  was^da  boven  denne 
Uibet,  daz  teilen  sie  al  geliche  under  »uh^  ment  sie  ime  al  evenbordich  sin 

§.  13.  Ob  ein  Schepphe  in  gehegeteme  Dinge  ut  der  Bank  mit  unbillichen 
Worten  iran  einem  Manne  missehandelet  worde,  wllenkumt  des  der  Schepphe 
ittH  änder  «inen  BanliKenoxen,  das  sie  ia  gehört  tven,  jener  mte  demeSenep* 
pben  verbuzoii  unde  deme  Richtere  gewetten'). 

§.  14.    Ob  ein  Man  beclaget  wirt  umbe  Totslach  oder  umbe  Wnde  unde 
der  Man  sich  borget  bi  sime  Erbe,  zd  gestene  zu  Rechte  unde  wirt  he  abrennech^ 
das  he  t&cht  gestet^  so  sei  warn  in  denne  TOresehen,  elseReehtis,  unde  ne  krnnt 
denne  nicht  vor  tA  deme  selben  Dinge,  man  ven^estct  in  unde  so  telt  man  deme 
Clegere  daz  Wergelt  uffe  daz  Erbe  gewnnen  unde  deme  Richtere  sinGewette 

§.  15.  Unde  man  eu  mac  mit  Rechte  deeheinen  Man  hoer  Burgen  iwin^en 
xdsetsene^  den  al  sin  Wergelt  stett,  iz  en  si  umbe  gelthafte  Schult,  die  grozer  si'). 

§,  16.  Geschet  ein  Strid  bi  Tageslichte,  wil  man  da  einen  bidervea  Man 
z&  beclagen,  der  da  nicht  besen  ist,  des  ist  he  neher  zi.  uatgende  selbe  sehende 
mit  erhrnen  Livteo,  die  da  sä  jegenwarde  -waren »  den  man  enKanph  sl>egb» 
Winnen  mdge.  Beclaget  man  aver  einen  bederven  Man  bi  neehtslfefender  Dieth 
umbe  Totslach  oder  umbe  Wnde,  die  Nachtes  geschet,  des  ist  he  neher  zu  unt- 
gende selbe  sehende  mit  erhaften  Liuten,  bi  den  he  do  was,  do  die  Tat  gesebah 
unde  he  der  Tat  ansehttldioh  ist 

§.  17.  Swen  ein  Man  zi  Vorsprechen  bitlet,  der  WtÜt  lin  WOBt  spteehM 
al  Recjhte,  b^  untrede  if  sieh  mit  iji«wfim 


*)  Die,  T9n  Bredau  den  anderen  Stfidten  mitgetKeilten  E^e^iplure  haben  antUtt  der  folgenden 
Wort*  diMH  Parapapha  nva  t  ti  k»iu»  Not  TÜiltat  me  danimma  Um  lidia,  waa  biilMV  Aber» 
tdMBWOfdra  latuiii  aieh  iiaf  tfaw  WUUtlttv  «tflum  nag . 

•)  No.  105.  §.  50-  A.C.  Iir.  10.  Woher  wSre  nun  im  AU  -  Clilmisdieii  Rechte  Jener  San  von 
Aamerk.  S. ,  wenn  dieie«  Aecht  aus  Breslau  sUuamt«?  Sollten  die  Breclaoar  mit  Culm  eine 
AumähaM  fimaeht  «nd  •■  mim,  tÜ»  «Baataw  Stidto  «fegMlMtltkalMii? 

•)   No.  105.  §.  51.  A.C.  IV.  72.  •)    No.  105.  S- 54.  A.C.  III.  115. 

*)   No.  105.  $.  52.  A.  C.  II.  S.  vergl.  SS  u.  88.  No.  105.  S.  55.  A.  C.  UI.  89. 

')  Mo.  106.  |.  61.  A.  c.  in.  aa.  •)  wo.  los.  {.  6«.  A.c.  n.  ai* 
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§.  18.  Unde  swen  der  Man  sterbet,  so  sal  man  dCT  Vrowensftlleohte  die 
Schaphzd  der  Aade  ia  brengen,  swa  so  sie  gaa 

§.  19.  Unde  ix  enmac  nieman,  weder  umbe  Totslach,  oder  umbeWnde 
oder  umbe  decheine  Schult,  dichein  eilende  geswern 

§.  £0.  Swa  ein  Mann  einen  Eid  gelobet  vor  Gerichte,  vor  umbilliche  Wort, 
oder  RouCea,  oder  Slan,  oder  BlAtranst^  des  ne  mac  man  en  nicht  ledicb  laxen, 
is  M  M  det  Aichteres  Wille  *). 

$.  £1.  Die  wile  die  Kint  iren  rechten  VonMndmnebfcbabeii  nenigen» 
so  ne  mac  man  lie  wA  dedieinea  Degedongen  brenyw,  lie  ae  komen  alrentxd 
iren  Jaren^). 

§.  2t.   Ob  de  Man  den  «nderen  beclaget,  dSi»  he  ime  sines  Erbe«  idit  ehe 

febuwet  habe,  daz  beheldet  jener  baz,  der  iz  in  Gewern  hat  mit  sin  eines  Hant; 
e  en  habe  in  mit  Gezuge  an  gesprochen,  so  roiU  ia  jener,  der  ia  in  der  Gewere 
hat,  ob  he         mit  Gezuge  behalden 

§.  23.  Die  -wile  daz  die  Böigere  zd  Meydeburch  rechte  Tegedinge  halden 
nach  der  Stat  Rechte  unde  sich  vor  irem  Herren  dem  Bischophe,  dem  Burch- 
greven  unde  dem  Scultheizen  z\  Rechte  erbieten,  nach  der  Stat  Rechte,  so  ne 
mac  man  ue  buaen  der  Stat  nicht  brengen  in  ein  ander  Gerichte  *). 

Dia  Recht  haben  die  Schepphen  van  Meydeburch  lazen  sei  iven ,  mit  der 
Ratmanne  unde  der  Stat  Volge  unde  Wilkore  unde  habenz,  durch  Liebe  unde 
Vnuitschaft  zd  Rechte  gegeben  unde  gesant  iren  lieben  Vrundea,  demBureern 
der  Stat  Wrealaw  unde  willen  en  des  gesteh,  unde  mit  en  halden.  ZA  denaelben 
Ziten  waren  Schepphen  zd  Meydeburch,  Her  Bartholt  Ronebiz  der  Ritter,  Her 
Reyner  bi  sente  Peter,  Her  Hennig,  Hern  Jans  Son,  Her  Arnolt  Horn,  Her  Brun 
Loschsche,  Her  Kone  Ridder,  Her  Jan  Yrese  die  Kiddei  e,  Her  Kone  die  Lange, 
Her  Weither  van  Slanstede,  Her  Florin,  Her  Heyneman  Riddere.  Iz  waren  euch 
Zü  den  selben  Ziten  °)  zu.  Meydeburch  Ratman,  Her  Heydeke,  Hern  Ywans,  Her 
Kone  van  Tundersleve,  HerHeine,  Hern Hartmannes Son,  HerTideman  vanDode- 
leghe,  He  (sie!)  Tile  van  Egelen,  Her  Tile  Hasart,  Her  Sivert  van  Lebechun, 
Her  Bolthe  Stokvisch,  Her  Henning  Houwere,  Her  Rolef  Ritter,  Her  Henning 
van  Korling,  Her  Busso  Wesseken.  Die  selben  Ralnian  haben  der  Stat  Inge- 
segel van  Meydeburch  dar  au  tdn  hangen ,    ufle  rechte  öleticheit  unde  recht 


')   No.  105.  §.  57.  A.c.  IV.  55.  *)   No.  105- §.  60.  A.C.  IV.  101. 

*)   No.  106.  S-       A.C.  III.  24.  No.  lOä.  $.  61.  A.C.  III.  40. 

*)   No.  105.  %.  69.  A.C.  II.  Sa. 

*)  No.  105.  §.  62.  A.C.  II.  59-  AXlrs  Folgende  fehlt  in  einer,  wie  es  scheint,  turn  Gebrauche  der 
Stadt  Breslau  gemucliten  Abtchrifl  ohne  Jahr  und  Tag,  doch  erstens,  mit  den  an  rothen 
Schnüini  liungeiideii  Iji'idcu  Siegeln  der  Stadt  Breslau,  deir>  grofion  und  dem  kleinen,  rersehcn, 
xweiteui,  durch  rothe  Ucberichrifteu  der  eiasclaen  Artikel,  als:  Von  Cltge  umbt  0«1|;  Von 
roelitav  OiafitKt;  Von  WaigoWo  uirib  ttSitm  n« «.  w.  amgOMieliiMt. 

'>  *;  Wu  swlMheii  dioMD  btidra  tM/tn.  iteht  fAlt  ia  dar  Abodirilfc  für  l^Jko. 
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Ofkohde.  Diis  iit  getehen  ia  deine  lue  niveb  Göltet  Gcftott,  datenl  lir  sihm» 
hundert  Jar  unde  in  deme  VQinf  und«  nuuM^teni  life')t  tn  deme  achten  Tags 

AUerbeiUgen 


')  XIm*  in     Briefen,  II.  S.  6S.  gab  irrig  das  Jakr  1255«  wie  e(  ancli  im  16.  Jahrhundarte dM 
Ywfiwr  de»  VanaioluiiMM  4«r  Urkuadtn  dw  BrwUuer  SudtatchiTC  f/Atvtn.  liatto. 
'       Im  dm  Bsemplare  Ar  IVtiflw,  mit  dem  gro&m  8i»gel  d«r  Stadt  Bmlaiiinid  dem  IlldttiAgtl 

an  rotlaen  seidenen  Schnüren  folgt  nuu  noch:  Dit  lelbc  Recbt  hal>en  die  Ratman  unde  die  BiUP> 
gere  von  Breilar  la««n  cchriren  mit  der  Stat  Willekore  unde  habeat  durcli  Lirbe  und  Vr4at> 
fchaft  lü  Rechte  gegeben  unde  vercouft  ireu  lieben  Vrundcn  den  Bargmi d«r  Stadt  tij  der  Nyn 
luda  wollen  ia  de«  gietea  un  mit  m  haldeii.  Zu  deatelbea  Ziten  «nwMi  tu  BreiUv  Aatman, 
RMr  Cannt  OnieHnger,  Her  Br&ne  Tan  der  Olera«,  Her  Cnazat  derJnMf»,  Her  7ofcantij« 
van  Mollenfdorf ,  Her  Helwic  ran  Mulhcym  ,  Her  Petir  ran  Ricbinbach ,  Her  H^-lIenholt  ran 
Luchtcadorf,  HerKunot  van  me  Cyndal.  Die  »eben  Ratman  haben  der  Stat  Ingeaegel  van  Brexla« 
daran  tftn  Witfini  uife  rechte  Stetikeit  unde  recht  Orkunde.  Dit  itt  geachen  in  deme  Jare  noch 
OotM  Oafcos^  ttumt  Jar,  dzibiindert  Jar  unde  in  draM  aditaa  Jar,  an  dama  Palm«  Obead*.  In 
dar, Ton  d«nBra«latt«ni  derStadtBrieg  mitgethefltanAbaelmll  fbtgen  noe^di«aeWorte,laiBShBM 
I.  p.  S  2-  :  nii  lelbe Recht  hnbin  di  Riitnian  und  di  Burger  ron  Breil«u  laiin  »chr^  bin  mit  der  Stat 
Willckur  unde  habins  durch  Libe  und  Vruutichaft  csu  Rechte  gagebin  irin  libin  Vründinden  B£i^ 
gerin  derStat  cxu  demBriga  nada  wSUin  in  det  getten  unde  mit  in  halden.  Cxu  denielben  Czytin 
-  .«mria  mnBMflanfiAtmant  Her  Herman  Schribei^  HerBaannt  TonLäbik,  HarTilaSwaxcM,  He* 
TaeobSehavtilenn,  Rar  Hannut  Ton  der  Wide,  Har  Nfeloi  Ton  Ligenicz,  Her  Amolt  Knerelt,  Her 
Cunrot  Baran,  Ditclbin  Ratman  hahiu  der  Stat  Ingesigil  vnn  Brcilau  dar  an  tun  hangin  uf  rechte 
Stetikeit  noda  recht  yrkunde.  Di<  iet  geachen  in  dem  Jare  noch  Goti*  Geburt,  tatint  Jar, 
drilinaidixfelar,  ia  dirni  riMn  nnd  niwamnlglrtlni  Tani,  «a  dar  Mittewocliia  bin  der  achte  Tagin 
dar  Hiaiilvart  untir  Vfmria.  NacbtrKglich  wollen  wir  noch  anfBhrea,  dab  du  Brieger  Exemplar 
det  Magdeburger  Rechts  vom  J.  1261  ,  in  der  Bretlauer  Mittheilung  Tom  J.  1SS7  bei  Böhme  1. 

S.  29.  riiiLli  di.-i)  Worten:  umnic  di  Schult,  Urkuii  Jc;itjin  Ii  S.  am  Ende,  Folgendes  liiniu- 

fiigt;  was  wir  aut  dem  Originale  entlehnen:  Her  P  Herman  Schryber.  Dit  Recht  und  allit 
iai  Baakt  dai  dl  Slat  et«  Wraatlnv  iMtt  «a»  BaAttt  nnde  von  Genadia ,  habia  di  Ratman ,  di 
Bakapfin  und  di  Geewom  mit  Witzin  und  mit  WillekiSr  der  Eldittin  lasin  Khrjrbin  unda  habia 
ii  dnrch  Libe  unde  VnSnttchaft  czu  Rechte  gegcbin  irin  libin  VriSnden ,  den  Bürgerin  der  Stat 
cxu  dem  Brige  mit  Willin  und  mit  %Viiiiii  ins  Herrin,  Hcriogin  BoliislavJs ,  unde  wollin  in 
des  getten  unde  mit  in  haldin«  Ctu  deatelben  Geczytin  warin  ctu  Wrettlau  Ratman:  Her 
Baaaaa  von  LAbak,  Hiar  TilaumSwaveta,  Bar  Jacob  Sebanilena,  Bir  Btaaaaa  tob  der  Wide, 
Her  Nicloi  von  Lignicx,  Her  Arnolt  Kusvelt,  Her  Cunrot  Baran.  Di  telbin  Ratman  habin  dar 
Stat  czu  Wretalau  gr5tt  Ingetigil  an  ditin  Brief  gehangin,  ufrechte  Stetikeit  unde  recht  Ur- 
künde.  Dit  itt  getclipu  in  dem  Jare  Gotit,  tniint  dnhundirt  Jar  in  dem  tibin  unde  ciwenczi- 
giitim  Jara,  an  der  Mittewochin  bin  den  acht  Tagin  der  Uimilvart  anair  Vrowin.  Man  be- 
«Mrii*  liior  «iaif»  TaMoMadeabaitaa  tea  Aar  Uatwwbvült  «biflar,  «a  dooHtlboa  Tago  aa^a- 
•talltca  Abaebiift. 
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Gnf  AOMtliltO  fjJUtUOnem  Kmcto  Badslaus  das  Dorf  Elgot ,  nin  es  mdkfilttlMlMlillldbl^ 

wie  das  fränkische  Recht  ist,  aazol^en« 

17.  Sept.  1297. 
Aat  «iaem  im  17-  Jaluhuadefte  gaidhriabeaen  PrirUtcitabadu. 

In  nomine  sanctae  trinitatis  amen.  Quoniam  noverca  veritatis,  oblivio, 
COtttoevit  iaterdum  humanis  actibus  novercari,  provida  veterum  sanxivit  auto- 
ritu,  ut  gesta  mortaliam,  seripHs  et  testibus  roborala,  posteroram  effi- 
cacius  comroendentur.  Hincest,  quodnos,  comes  Parschko,  filius  Warmundi, 
haeres  de  Sobieschowiz notum  facimus  tarn  praesentibus  quam  futuris, 
praesens  scriptum  in  scripturis*),  ^uod  nostro  Kmetoni  lideli,  Radsiao  nomine, 
viUam  nostram  Elgotam'),  hoc  nomine  vulgariter  nuncupatam,  jure  Teuthonico^ 
sIcut  jus  habet  Franconicum  vendidimus  ad  locandum  reperiri.  Jam  vero 
dictus  Radslaus  cum  suis  pueris,  praesentibus  et  futuris,  ipsam  villicationem 
pacifice  ac  qniete  possidebant.  In  qua  igitar  villa  praedictat  Radslaus  cum  aoit 
posteris  tabernam  liberam  habebit,  pistoriam  constituet  liberam,  ubieonqDe 

{>otuerit  in  districtu  haereditatis  ejusdem  villae.  Insuper  septimum  mansum 
iberum  et  tertium  denarium  de  omni  judicio  libere  possidebit,  et  in  fluvio,  qui 
Chocenna  *),  n^inatur,  in  inferiori  pafCe  pontit,  nolendinnm  libenmi,  aoi- 
cunque  nobis  aptum  videbitur,  collocabit  et  hoc  inter  granicias  Sobischowiz  et 
Sirnik ')  tenebit  cum  oranibus  usibus,  qui  ibidem  potcrunt  reperiri.  Liberias 
vero  ejusdem  villae  est  annorum  quatuordecim  super  aucloritatem  jam  acceptos^ 
'  snper  sylvam  igitur,  per  incolas  nondum  acccptam ,  libertatem  annis  sedecin 
Radslaus,  scultetus  saepedictus,  cum  suis  villanis  sine  omni  impedimento  fruen- 
tor.  Expleta  autem  hac  libertate  eodem  jure,  ^uo  scultetus  noster  de  Sobi- 
•ethowis  cum  sai«  Wllanis  flniitiir,  tenebuntur  et  ipst  deservire.  Et  ut  haec  nostra 
donatio  robur  obtineat  firmitatis  nec  taepius  dietnmlladslaum  cum  suis  posteris 
de  caetero  iropediat  aut  molestet,  praesentes  sigillo  nostro  diixlnius  roborandas. 
Actum  in  Sobischowic,  anno  domini  1297,  in  die  s.  Lamberti  episcopi,  et  nostris 

Eraesentibttt  bis,  generofo  nostro  Pbschone  domicello  de  Fcomoncnow«  domino 
[icho  de  Biskupiz ,  domino  Wankone' nostro  capenano*  Heinianno  seulteto 
nostro  et  alüs  multis. 


•)  Sobiiiowic,  DcuUch,  Peterjdorf,  N.  N.  O.  %  M.  ▼on  Gleiwiti.  S.  Urk.  No.  67. 

*)  Di«  Abaoluifk  üt  in  mehrerea  SuiUa  Mbr  uugtiuu.    Hier  mtUite :  üupwttuw  sMiuii 

^  Bl|Bt,  N.  %  IL  TOB  eUtMm,  dieht  M  P«UM«arraam3oUNi«wie. 

^  S.  oben  S.  104  und  162» 

*)  WoU  du  Rokitoitur  Wmmt  btt  Zmaik. 

^  a«idk,  V.0.%M.VM01ifa*ils,  plutaaBliSt. 

•  £S 
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Oer  Bath  der  Stadt  GödU  bestätigt  den  letzten  WiUnn  Hmiwiehe  roa  dem Doxfa, 

7.  Juli  1298. 

Am  «iiMT  vom  Origiaala,  aa  wolchem  du  (älutte)  Sitfrt  dar  Stedt  Görlits  hXnctt  itnaauoMMa 
iJwolHtift  ia      fcawd.  4»  OborlMw.  flwllwli  teWiMandi. 

In  nomine  sancte  et  individue  trinitatis  amen.  Von,  Albertus,  magister  civiura 
in  Goilicz,  Wernherus  in  foro,  Pfycholaus  de  Kunigeshain,  Adam»  Uermanniit 
Florini,  Petzoldus  Galvi,  Rudolfus  junior,  Hctnricus  de  Sale  senior,  Bervvicus 
frater  Wikeri^  Petzoldus  Wernheri,  Kunradus  de  Lubano,  üermaoaus  dictu» 
SeniiDtnit  et  Heinricas  de  Roneberch  junior,  eomultt  tbideni,  omnibntiiiper- 
petBUB  ex  tanc  intuituris  presens  icriptum  et  ex  nunc  intuentibus  salutem  in  eo, 
apud  quem  nec  transmutatio  nec  vicissitudinis  obumbratio,  ut  Jacobus  vult 
•postolus,  rej^eritur.  baae  cum  ad  consulatus  pertineat  sollicitudinem«  vota 
reipubltce  teniina  spenitancium  aure  benigna  capere,  capta  catbeonlit  eflPectottm 
includere  et  inclusa,  raemorie  in  propatulis,  ne  diuturna  temporis  iDterpositio 
oblivionis  utiqiie  mater  quam  maxima,  ea,  qiie  fiunt  in  tempore,  deleat  et  pre- 
cipitet,  literaruni  iiidice  dcmoastrare,  conpellmiur  obinde,  mature  tamen  delibe« 
rationta  edocti  exaniiae,  precibus  et  hortatui  honesti  virillriiirici,  dicti  deViUa*X 
concivis  nobis  karissimi,  presertim  cum  ex  vere  compassionis  inpressione  etgii 
proximos  emerserint,  summatim  condescendcrc  et  nou  solum  prcsenciura,  sed 
et  posterorum  soboli  presentis  carte  singula  in  solidum  enodare,  quod  univeiv 
saliter  singoli  et  singulariter  univecti«  petentet  vendendi  gracia  fora  Gorlitienais 
opidi,  pannum  videllbet  lineum  corium,  vel  in  scanipnis  vel  in  curribus  ven- 
ditiooi  expositum  vestes,  lectos,  gladios  aut  calibera,  dolia,  capisteria^;, 
itteeni')ceteraTeTatoruingenera,  uva'),  allium,  ova,  cepa«  seu  qoodennqae  aliud 
nolerum  genus»  pisam,  papaver,  miliura  aliudve  quodcunque  legumen  aut  pran- 
sile')  Gorlitzensibus  currutenus  advectum,  allece  et  piscibus  duntaxat  excepti$, 
ab  omni  racione  tbelouii,  tarn  in  dena  ebdomada ,  quam  ia  iuterntediis  occa- 

*)  Anttngtweiie  gcdrnckt,  in  Knnuths,  nie  in  den  Buchhandel  gekomii|«itr  hittoritcher  Nacli* 
rieht  von  dem  Hotpital  und  der  Kirche  tum  H.  Geiste  in  Görlitk,  im  /•  t77(.  4»  S<  52«  wo  *ucb 
Alt  Wtgel  'betchriebcB  tf t.  Unttreitig  itt  diftti  <htt  ttlMte  l^MtMiMBt  einet Prif>ta—%  ««IcIm« 
ia  nMm  Uadma  noch  Torhandoa  iat. 

")  In  dmn  allen  gteielneitigen  StadlAncIie  vmi  GCrIitt  wit<  «r  b«i  Anfkaiekawig  dm  tankaltc  din»r 
Urkunde;  ein  Bidennann,  Heinrich  tron  dem  Dorfe  genannt. 

')  E«  mag  förmlich  in  den  gewöhnlichen  BKnken,  oder  rom  Wagen  harab,  alao  tou  Biirgern  oder 
nicht  tur  Stadt  gehörigen  Fremden  oder  Güsten  vf  ikjuft  vrecdsB» 

*)  Malter,  A.  U.  Uoffmaan«  Altbocbdentache  Glouea  S.  17. 

')  Peek  witd  bei  den  Ocffeten  fenaaat,  weU  weil  ü*  timi  giflelit  «n  wcelen  pflegten. 

*)   Weintrauben ;  der  Scbreiber  beugt  et  wie  ova. 

'l  Spiiecouf  über»ct»t  c«  da>  Stadtbuch.    Das  Wort  fehlt  bei  Da  Cnn«;e. 

*)  Hebdoüiada  lucdiatiii  ist  die  vierte  Woche  in  der  Paitenieit  iwi$4-Iir!i  rfen  Sonntagen  Oculi  und 
Lactart,  auch  media  septimana  genauuL    Zählte  mau  so  iort ,    so  würde  die  Woche  vor 
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4oM  Attanm  itram  dandi  eitdem,  dictoH.,  hüjimaniodi  Mb—lirii  pwiriliiLi— 

erga  nos,  vere  empcionis  optinente  titulo,  in  perpetuura  sunt  exempti.  Qain 
jmmo  tepedietnt  U.,  uUo  infinnitatis  contectut  tipo,  sed  illo  Gregorii,  nihil 
earoint  noito,  el  hon  mortit  nil  iMcreiut,  effaetiv«  comnooitof ,  noatre  ae 
optulit  presencie  et  legans  donavit  Elizabet  et  Hylde^n£,  suis  filiabus,  in 
claustro  Sifridesdorph  deo  sub  regula  militantibus,  censum  decimi  roacellia 
foro ceasum  etiam,  quemortus,  qui  quondam  Arnoldi  de  Schonenberch  faity 
OTraitenaa  nmarit,  siniltter  et  cum  *U  qoem  maeeÜum,  in  «sie  contra  aonatte- 

rium  fratrum  ordlnis  minonim  sitiiatiim,  Line  fenestre  illuslratum  lumine,  annui 
census  sub  numero  porexerit,  a  se  vel  ab  earuni,  quem  elegerint,  procuratore 
coUieendum,  duramodo  ipse,  earum  pater,  ex  hoc,  deo  vocaote,  roigraverit 
tceoM  coBditionibus  hnjuamodi  iobinclnsia;  ai,  ^uod  pienmqTO  efeaire  scAet» 
una  earum  mortis,  alia  ■iiiperslite,  ruat  in  precipicium,  superstes  universo  jam 
expresso  doaabitur  ceosu,  ^ua  defuncta^priroo  dicti  macelli  census  similiter  vel^) 
ortus,  adMaetorun,  PMn  adlicet  etlKdiolai»  devolTetar  eodeiM»,  maceUtna 
▼«TO,  cujttt  aeeiuido  mentionem  fednmt»  Scqphie»  dSctanun  •anednoBMlinB 
•Orori  germane,  suisque  heredibus,  annuo  censu  deserviet,  jure  ab  ipsis  proprie- 
tario  perpetuo  possidendum.  Item,  ad  sanctum  Nycholaum  parrochialis  ecclesiae, 
«Blni  muffoa  Goilieenaea  site  Patrimonium«  et  ad  ecelesiara  saneti  Ptetri  intni 
dictos  muros,  utpote  secundariam,  roarcam  annui  census,  testaraentj  legavit 
ab  nomine,  de  orto  Winzcurlini ,  a  dictarum  ecclesiarum  procuratoribus,  pre- 
BOminatoH.  ingresso  universe  carnis  duutaxat  tramites,  comportaodani.  Similiter 
H. ,  jam  dudnm  venu  in  nostra  et  adhnc  Tertendus  memoria,  es  libera  4|iiidem 
promissione  seu  consensu  collectalis  suc,  Yscntrudis  nomine,  coaflFectantis  sanc- 
toram  non  minus  ipso  in  beatitudiue  pacis  perpetuefrui  contuberniis,  sua  tarnen 
atlt  ipaioa  poat  bta,  dietis  jam  oontalit  ecclesits,  ut  medietate  niioelli,  quod 
qaondam  efge  ipias  ecclesias  sibi  et  dicte  conlectali  sue  emitt  eoefindi^at  aed 
toto  adeo,  cum  pro  debito  arabo  carnis  sue  obligaverint  materiam  censum  de  se 
annuum,  prout  indigeutiarum  earundem  ecclesiarum  poposcerit  qualitas,  ex- 
ponendo.  Preterea  iäeiii  H.  legavit,  coUandand«  nihilomiaas  sepedicte  oonjugis 


PfingtteB  di«  seknt«  ««ya.  In  keinem  chronologicchen  Werke  liaben  wir  Auskunft  über  diese 
BM^ebnuiif  d«M  IwbJowia  SnArn  kaaiMBt  i«  ti«  ■ekmnt  gaas  uabakanat  nt  Mya. 

*)  Dem  Klojtcr  IMaricntlial,  2'{  M.  S.  von  Gorlifi,  im  J.  I2S4  Ton  der  KSnigin  Kunigunde  bei 
detien  Stiftung  geicUenkt,  im  J.  1427  aber  von  den  Uustiten  xentärt.  J.  F.  GMgoriu«  älteste 
Gesckichte  der  Ober  -  Latuttt  %,  f  17.  Mtopt.  Eim  wSUt  dtot  grSMn  FMIiw  VW&ttigtMf  M«litt 
«eUtMBtwertbes  Werk« 

*)  Namlidl  dar  »eliaten  FleitekWak,  tmb  MnrkU  aus  getiihlt. 

*}  Nemlidi,  Musum  und  iiraff  4«rf«aigni  Plaiaekbuikf   mklM      in  Bäk»  dsn  MiaioritaA- 

XloMnr  gagnftber  Uagt. 
4)  W«Ut  «Inililwv«? 
■    •)  1V«U(  Mb? 

65* 
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tue  aspirante  cicracncia,  ad  Hospitale  m  pede  pontis  traös  Nysham  immediatias 
titum'),  tum  propter  verain  et  coatinuam  infirmorum  et  debüiuni,  que  inibi  seiet 
fieri  recreaciodem  tum  hospitalitatis  propter  graciam  ceteraque  karitatis  upera, 

3nt  ia  «ödem  Christi  per  aerrot  freqnentius  caerceatur  cenodochio ,  duas  libras 
enariorum  Budesinensium,  uno  tarnen  minus  solido  de  duobus  ortis,  qui 
ibnti^  quem  StokbArn  materno  appellant  jdiomate,  situatt  adjaceat,  ipsaa,  ipaia 
*  tarnen  edoetit  prit»  cainit  de  ecgutnlo»  ennao  eonfiueadea»  «dfactaai  ▼ehemea- 
ihUf  quod  ipse  cenios .  oappellano  dieill  hoapitalis  sea  cenodoolm  in  «^daati 
capellula,  laborum  suorum  pro  molimine  porrigantur.  Ceterum  eam,  uxore 
•ua  pluries  dicta  approbante,  coUacionem  coatulit  leprosorum  domui  eis  Nysham 
flaTiam'ft  extra  mucot  sepedicti  opidi  locatam*),  unem  marcam  reditaam  de 
OrtOt  quem  Hermannus  opilio  jure  proprietario  quondam  possederat  et  dimidiam 
similiter  marcam  de  orto  Gerhard! item  viginti  et  octo  denarios  de  tribus  do- 
muaculis  ia  loaga  coatrata'*),  retro  tabernatncem  in  acye  situatis  recipieados 
annoD»  ita  quod  proxina  jam  dicte  tabernatrici  domuncula  sex  annali  pro  centii 
deserviat  denarios,  contigua  huic  undecim,  contracta  illi  similiter  undecini,  ea 
tamea  intentione«  ut  Capelle  sue  vicario  is  et  reliquus  ceasus  per  se  eidem  a»sig- 
natus  domui  anniiatam  laborum  tuonim  ia  preciam  preaeatentur.  Sed  sepe  dieta 
domna  non  prius  se  de  dicto  iDtromitt^t  censu  seu  raditibus,  quam  ante  dictaa  H» 
et  sepe  fata  conlectalis  sua,  qui  ea  certe  in  collacione  tanto  liberalitatera  suani 
preciosiorem  apud  deum  coQStituuat,  quantohi,  quibus  impeoditur,  etexteriuf 
iiU  tont  inoulea  et  cninalata  miieria  afHiguntar  intenua  inevitabili  corporam 
reaolutione  previa  e  medio  divint  tolis  irradiati  falgoribus  subleventur.  Et  ne 
tarn  nostra,  foro  racionis  examinata  venditio,  quam  ejusdem  H.  emptionis  et 
legationis  liberalitas,  divine  remunerationis  spe  falerata  confidencius,  a  quoquam 
•neeeMornm  nottrorum  suadela,  omaium  bonorum  invisori  infecto,  retardetar, 

Eresentem  paginam  cxindc  confectam  impressione  sigilli  Gorlitzensis  opidi  seu 
aractere  perseveiaociori ,  utpote  testimonio,  coniirmamus,  volentes  ut  confir- 
mata  taliter,  cum  vita  ipsius,  cujus  ad  iastaociam  eam  conscribi  Cecimus,  ^uem- 
adBodani  et  nottco  more  le  deereiceattt  babeat  Gyathio     eeelefietan^ti  Peiri 


*)  b  te  ^tdfn  NeiftrorttaAi  4«m  thmtligea  Dorfe  Bertbobdorf.    El  bettend  bereit«  im  J. 

ii6i.    S.  Knanths  Nachricht  vom  Hotpital  und  der  Kirc^ie  tam  R.  Oeiet  ia  G&rliti.  S.  21. 
*)  AIio  damal*  l*{  Pfnnd  Pfennige.    Vcrgl.  oben  S.  89  Q.  91.,  wenn  akbt  der  SchUling aU  '/^ 

der  M.irK  oder  tics  Pfunde»  genommen  werden  iiii:rs. 
<  *)  Wahrscheinlich  dai  Hospital  tn  St.  Jacob.  K^uffert  Oberlau«.  Getch.  I.  S.  18f. 

^  Die  Abtchrift  hat:  ftmta,  doch  katd«* Original  deutlich,  obwohl  abgak^fit,  contrata.  Eine 

Urb.  Heiarielu  IV.  tbb  Bxeilm  imbSJ.  M*i  1180  giebt:  Tilln,  sivt  contrau n  esitu  driutia 

(WratialevieBii*).   Et  bedeutet  Mkt  anr,  wie  Du  Cange  will,  regio,  tractnt,  aoadetm  rach,  wie 

noch  jetxt  da*  Italienische  Coiitrudu ,  Gaste,  Strulse. 
')  Scbwerliob  möchte  diese  Stelle  ander*  einen  Sinu  gebeSf  al«  weaa  man  construirte  ;  voleutes. 

V/t  coaficnala  in  «muirio  ecelMle  petteroram  memeele»  wwdetur,  «um  vita  ipsius,  ad  eujn* 

iaimtiaiB  eemaeMOibiiceuBiMf  q neauuliBoduia  aoMn,  imn  deonweatia  QyathM  aa  hebeet. 
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prcfate  id  »noftrio  po8teroram  cons^ervanda  memorie  recondotar.  Testes  ha) ai' 
cemodi  lacti  »aatg  Kunndu«  de  Grifeoberch  quem  fimmericom  vocitant,  Wera- 
heru»  de  Osdroa^  HeilemaiiQU«  de  Wcldoibercli  et  Heilmanniu  de  Sale  junior, 

scabini,  Petzoldus  de  Kunigeshain,  Petzoldus  de  Rychnbach,  Hernimanus  de 
GnSaowe,  Gunzelinus  et  Schibanus  de  Kuoigeshain  cooteriai,  Ueinricus  de  Al- 
diaborcb,  Ueiimaonus  de  Ozetsch,  Sifridus  de  Hichnbach,  Martinus,  Kristiaau» 
et  n^hiMiBBiii  ie  Gronowe  civee  Gorlitsentet  et  alli  quam  plnte«  fideetTirtoti* 
bu8  approbati.  Acta  sunt  hec,  anno  ab  incarnacione  domini  MCCLXXXXVII^ 
indicione  XI,  concurreote  II,  epacta  VI,  et  data  per  manum  Kdnradi  notarii 
Gorlicensis  opidi,  nonas  Julii,  Adolpho  ftomaaorum  rege  aj^icem  imperii  inviti* 
qeam  ploribM  gmbernMite '). 


XCIX. 

JBoiko  hf  Herxog  von  ScUcoeiti  giebt  der  Stadt  Frankenstein  daa  ISfiederla^ecbt  für 

BIm  «nd  8«I*  md-  da»  Mgünndit» 

1.  Kovember  lt9S. 

jfaaa  inr  BMtItigung  de«  Markgrsfca  H«rm*aa  Toa  Brandeubnrg  und  dtr  Lanntt  ▼om  21.  Nov« 
ttVt»  im  i»m  MirOtfaniu^  der  «tKdt*  Müjutaibcm  nad  tmakßaaUim,  mm  drat  16.  Jaluk» 

In  oomine  domini  ameo*  Qttonlam,  ut  ait  apostolus,  omnia  que  exscriptt 
•unt,  ad  nostram  doctrinam  scripta  sunt,  audita  ratio  veritafis  consona  docet  nos, 
aeta  praeseatia  dig^a  memoria  sie  scnptis  et  sigillorum  impressionibus  servare 
inlecn^  ne  per  obliTiODU  eutum  eicedaaf  scientiam  futuvortim.  B»nd'e  est, 
quod  aos,  Buicko,  dei  gratia  dux  Silesiae,  adpublioam  noficinm  omniuni,  altesta- 
tione  praesentium  capimus  perveoire,  quod  utilitati  et  profectur  civitatis  nnstrne 
Fraocilemtein ')  iatendere  cupientes,  civibu«  praedictae  civitatis  deponeudi 
plumbum  et  sal  venaUa  KbeTam  damot»  praestaraus  eC  concedimus  facnltatem, 
Tolentes  ut  singuli  transeuntes  cum  praefalis  rebus  venalibus,  absque  contradi- 
ctioaM  voce»  ibidem  veodiUoui  expouant.  Caeterum  concedimus  eisdem,  ut 
»illa  tabema  »  eivitate  io&a  oiiiat  mUaria  distaefiam  coattntatov  et  eoni «poctat 


Dftff  d?«  Vrliund«,  to  be*tKtlgt,  in  ^em'  S!c%)rvine  der  Kii^Ke  (Ar  die  N'acTikorameii  niedergelegt 
werde.  An  das  Leben  (Us!cn,  der  ihre  Ausstcl  1  , n  ^  vcrnnl  ifst  hat,  wie  daf  unsrige  (nojtro", 
gleich  dem  abnebmcnden  Moxide|  rergebt.  Da  die  Schreibart  ttberh«apt  geiiwt  ittf  to  nui«bt* 
fie  diet«  BAUniBg  gnUttask- 

*)  Otto  dw  Lange,  tu  detteit  AbümII  GSrliU  gebSrte,  w«r  ftgfltf  Adolf  tob  Namii»  diMer  aw 
>9.  Jatii  1298  »bgeceut  «rnrde,  imd  et  war  noch  nicÜt  in  O^rlits  btikoaa^  dol^  Adolf  bervtu 
am  S.  Xuli  in  der  .Sehlacht  auf  d?:)i  H  iir  nhitlicl ,  unfern  VOW  IMai»  «xlOgC  «mdcft  Wa#^ 
Günderrodet  Leben  K.  Adolfs,  in  i.  Werken.  I.  S.  98  M, 

*)  Frankenatein,  Stadt,  S.S.W.  9  Meilen  von  Bvnlaay  ■aMMilig  «MI  UtÜK^A  Vt*  uaA  §»m 
J.  UM  ang^fk.    TorgL  oiMa  8. 1X7  nad  ISS^r 
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penitus  removeri.   Insupervolomus,  saepe  dictos  eives  |iire  oenteri  eoden,  qtto 

patruelis  nostri  Heinrici,  quondam  ducis  Wratislaviensis,  felicis  recordationis» 
tempore  utebantur.  Ut  ante  praedictae  donationes  nostrae  pennaneaat  in  vigore 
debitae  firmitatia  et  ne  aliqua  postmodaio  interrenieote  oal 
praesentcm  paginam  eisdem  civibus  concessimus,  nostri  aigilH  muniinine  robo- 
ratam.  Datum  Reichenbach,  per  raanum  ma^istri  Heinrici  notarii,  anno  domini 
millesimo  CCLXXKX  octavo,  calendis  Noverab.  praesentibus  nostris  inilitibus, 
donriiria,  Hudigero  de  Hogewtts,  F.  de  Waldan,«  Alberto  de  Ylok,  iUexandro 

dtcto  Clerico,  ITernianno  de  Pesczen,  GDa(rado)  advoettO  in  IkiclieilbM:!^  Sff- 
frido  scriptore  ac  aliis  pluribus  fide  dignia. 


C. 

Pfwmului^  Blanog  von  RatiLor,  ordnet  die  WbM  des  Raths  und  der  Schfiffin  dar  Sladfc 
Ralibor  an  und  giebt  ihr  Magdeburgisches  Recht* 

17.  Juni  1299.  " 

Auf  der  Bettittifung  Kuwr  Mndmiliaiu  II.  vom  25.  luni  1575  iin^rchiTe  der  Stadt  lUdW. 

In  nomine  domini  amen.  Quoniam  corruptelam  seculi,  vergentis  in  seniuro, 
non  solum  sapiuot  elementa  corrupta,  sed  etUi^nissima  creaturatum,  ad  simili- 
tudinem  plasmatoris  sui  condita  dignitatia  privilegio  creaturis  omnibus  praelata 
testatur  et,  seculo  non  deficiente,  eadem  creatura  deficit  virtutibus,  iuficit  t-t  in- 
fieitur  vitiis  nee  sufficit  canonum  et  legum  severitas,  quin  certe  ex  quorundam 
inordinaU  ooropagine  columna  et  ttatns  veritatii  cpiam  plarimom  enerretar, 
lites,  coatentiones,  jurgia  et  bella  crebrescaat  et  pnvato  commodo  largiM^  nti- 
litati  vero  parcius  insistatur,  idcirco  religioni  congruit,  disciplinae  convenitpro- 
ficitque  saluti,  ut  hujusroodi  periculis  et  incommodis,  ante  casum  irrecuperabi- 
lern  per  exquisite  et  salubria  remedia  sttoenrratar.  Ifos  igitur,  Preinisliäi,  dei 
gratia  dux  Ratiboriensis,  qui  ex  officii  nobis  innati  debito  noctes  ducimus  insora- 
no^,  ad  hoc,  ut  appeiitus  noxios  limitare,  pacem  et  quielem  pracparare  possi- 
musque  subditorum  nostrorum  profectus  et  coramoda  fideliter  ampliare,  conside- 
rata  diteretione,  omaiam  natre  Tirtutum,  intuitaque  experientia,  rcruxn  magiatra 
cunctarum,  didicimus  vocem  unius  invalldam  et  solura  per  casum  perire,  quia 
carere  dinoscitur  sublevante.  Seimus  etiam,  quod  honorosa  muititudo,  nihil 
habeiM  bonetti,  confidit  in  roachinatlonibus  cavillotis,  propter  quod  ad  notieiam 
nuTenorum  et  singialorain,  tnn)  praesentinm  quam  futurorom  cupimus  perve- 
nire,  quod  civitatera  nostrani  Ratibonensem,  quam  propter  nobilcm  fidelilalcm 
et  fidelem  nobilitatem  apud  iuibi  liabitantea,  cuuctis  i  elrouctis  temporibus  sine 
intermissione  compertam,  spetiaK  dileettoiut  praerogaiiva  prosequinaar  ad  instar 
ejus,  qnod  corpus  nniuanum  quinque  sensibns  «^tur,  per  quinque  Tirot  pcoba«» 
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tissiraos,  nnnc  per  nos  in  consulet  «iMfQV,  ^puntam  ad  mensuras  et  ponders, 
coatractus  emptioais  et  veaditionif,  stractarM  et  reparationes  murorum  ac  pon« 
iiuna,  regimea  artium,  et  operariorum  nec  non  onuiiiiin  generaliter  et  particala' 
Itter»  ^oae  custodiam,  curani,  utilitatem,  pvoieelmD»  emendttioiMili  et  Ikonoreia 
praefatae  civitatis  noslrae  Ralhiboriensis  ac  districtus  ejus  respiciunt,  regi  volu' 
aiiM  ac  disponi,  hoc  adjecto^  siogulia  annis,  in  festo  saactae  et  iodividuae  tri« 
aitai^  dUi  ^oqaeeoiiralet  et  tqiteni  aeebiiu»  aoilfo  reqaisitOy  st  opus  fueriV 
MMuilio  per  consules,  se  exhoneraatet  %  am»citer  eligaetnv,  qai  sie  electi,  ^ui- 
escente  reclamatione,  submovendo  noxia  et  agendo  profutura  saepedictae  civitati 
nottrae  Aatibor  utiliter  praeesse  atudeant,  in  robur  tarnen  hojas,  quemadmodum 
aen  impiobeMdae  eontnetudius  inoleTit  ewsloritas,  praestito  corporalifer  jat*' 
mento,  quibus  consulibus  nos,  tanquam  sexta  persona,  adesse  in  omnibus  polli" 
cemur.  Item,  advocatis,  judioibus  provincialibns  siye  haereditariis,  scauinis, 
civibus  atque  officialibus,  quocunque  censeautur  nomine,  ad  astaadum  ipsis  cuu" 
•iilibiit  distriete  preeipimita,  eoosilio^  favore  et  enxilio,  rebus  et  personis  contrs 
quemcunque,  quandocunque  et  quotiescunque  per  ipsos  fiicrint  requisiti.  Sane 
volumuä,  iintedictos  consules  jure  Maydeburgensi  potiri  iu  suis  actis  quibuslibet, 
consiliis,  parlamentis,  statutii  et  poeni«,  libere  ac  abande Quae  omni«  et 
•ingal«  bona  et  pura  fide  prominimusi  futiira  et  praesentia,  raf  ihabitiooe  prose« 
qui  et  absque  ulla  tergiversatione  constantissime  custodire.  Nimirum  enim  sta- 
tatorumet  jurium  crescit  fructHS,  si  princeps  ipsis  exhibendo  reverentiam,  per^ 
Yenoram  comprimendo  attdaciam  boooniniqee  foTcndo  imocentiem'  ea  rite  et 
rationabiliter  tueatur.  Ne  autera  veniae  facilitas  incentivum  tribuat  delinquendi^ 
omnes,  qui  in  contradictione,  rebellione  seu  contumacia  quapiara,  nutu,  verbo, 
consilio  vel  auxilio  reperti  fuerint,  secundum  fotmani  stalatorum  et  nihiloroinus 
adnimadversioaeni  nosfram  graviwinaiB  in  rebus  et  penoftis,  ut  sie  diseat  in 
uuctorem  poena  redire  suum,  puniendos,  sine  persoiiarum  acceptione  decerninuis, 
cumita  magnum  ut  parvulura  deceat  judicare,  quia  nihil  prodessetobedicntia  hu' 
nilibiM,  si  contumacia  contumacibus  non  obesset.  Porro,  ne  ex  conjecturis 
pceeteiitii  connioiiitati  saepius  dictae  civitatis  nostrae  Rathibovde  retraetatione" 
vel  revocatione  bujiisraQdi  consilii  in  futurum  liesitacionis  scntjiulus  oriatnr,  ne 
et  consules  instituti  et  suhstitueodi  in  labore  et  qpera  publicae  rei  tepescaut,  uni' 
?ena  et  singula  supradicta  subfparitate  fidei  spondeasas  et  deceraimes,  neniee  et 
lege  juris  faa«ditapii  in  perpetuum  firraiter  observanda,  imo,  siqnisnutu,  verbOr 
eonsilio,  precibus  aut  terrorc  ad  imniutandum  vel  cassanduro  hoc,  quod  proml- 
simus,  nos  seu  haeredes  uostros  serael  impulsavit,  eujuscunque  Status  aut  condi- 
tionif  existat,  diaaidiam  narcan  eori  nobi«  shre  kaeredibot  oottriSp  tantnudein 


'}  Du  Amt  niederlegende,  abgeliaiide  lUthmünuer.    Vergl.  oben  S.        ff.    Exhoaerantet  te, 

Ittr;  AMiMmiitct}  wniM  «ian»  hoaenM,  iOri  ommm.   8.  S..M(.'  AiiflicrlU'4<r 
*)  9,  abta  8^  101.  HS-,  vad  Drkudtnb.  N«.  79  mad  m. 
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eontnlibus  *)  iitftitifo^  solvere,  nulh  siM  rmiiMOM  fei  gratia  Talitura.  Ve- 
rum ut  metus  poenae  sIt  meta  delicti,  si  idem  ex  audaci  pertiaacia  vel  pertinaci 
aiidacia,  taaqaam  ad  foraitum  redieas,  nos  vel  successores  nostros  revocare  a 
praemissia  aUiemptaTerit,  abjadicatna  «t  privatas  ipso  jure  et  fiicto  ift  ommbai 

oonis,  quae  possidet,  quae  in  usus  nostros  vel  successorum  nostrorum  et  ntlt$ 
nominatorum  consulum  convertantur.  Ad  cujus  rei  memoriam  sempiternampme« 
SjBntem  literam  super  praelibatis  conseribi  praecepimus  et  sigilli  nostri  muaimine 
fecimas  insigniri.  Actum  et  datom  Ratnibor,  per  manum  Jeseonii  eapellani 
nostri  plebani  Vladislaviensis,  anno  domini  millesiino  ducentesimo  nonagesimo 
nono,  XV.  caleod.  Julii,  praesentibus,  qui  aderant,  infra  scriptis,  Stoygnevo 
eastellano  Ratiboriensi,  Thoma  judice  curiae  nostrae,  Saadkone  subjudice,  Ja- 
oobo  da  Langa,  Richold  subdapifero  Baithiboriensi,  militibus  nostris,  Tilxome 
canonico  sancti  Thomae,  Nicoiao  de  sancto  Nicoiao,  Adamo  deSyrota,  JeMOM 
de  Ribuik,  j^lebanis,  capellanis  nostris  et  aliis  quam  pluribas  fide  digois. 


Peter  von  JAmm  eilcemit  in  Polidiclien  Landga*idite  dem  Abte  von  Bebnidiea  des 
redihngfrigcn  Benti  von  swei  BMot  bi  Necowifs  sa. 

10.  Aagait  1800. 

Avu  int  Otlffimäitf  an  mllalMB  an  grünen  »eidenen  FSdea  te  Slffd  d«  AnnMilm  ant . 

weiliem  Wachte  h&ngt. 

In  nomine  domini  amen.  Ut  ordinaciones,  rile  patratas,  fraudulencie  dolus 
sit  iopotens  enervare^  convenit,  ipsas,  benignitatem  patroni»  veritatis  testimonio 
et  litteris  Semper  Tiventibas  vigorare.  Quocircaego,  Petras,  dictas  de  Libnow, 
Omnibus  notlfico  presentlbus  et  posteris,  jiatencium  litterarum  Seriem  audituri5, 

2uod  duos  mansos  parvos,  quorum  ad  me  pcrtinet  collacio,  quos  Stephanus  de 
hobulaglow  Tammoni  de  Wid  et  Johanni  dePaczkow,  sitos  in  Necowicz'),  olim 
Tendiderat^  lios  Hermaonus  Rume,  civis  in  Munsterberch,  ad  se  processu  tem- 
poris  per  empcionera  racionabilem  devolutos,  dominü  Johanni,  abbati  de  Hein- 
richow  ^)  et  suo  coaventui  per^etuo  possideados,  corani  me  io  boaa  valitudiae 
constitatas,  adtaliajura,  aicat  inferim  expcessam  est,  spoate  se  vendidisse  asse» 
ruit  proTiginti  et  qnatoormtroispiiri  axgpnti,  qnas  eoiam  tolntas  sibi  totaliter 
fateba|ar,  provitten^  ^ood  nunquam  per  se  vel  pev  aliof  oootn  predietam  Ten^ 


>)  Eiae  balto  MtA  6«Uh  «Allt      Plint  «1«  «fa*  halte  Ifaifc  ivStaitvatfc.  ▼«|Lob» 
S.  «41. 

•)  VMtnHig  NcdMekim,  N.N.W.  i%  M.  MilaMaber|. 
*)  NJf .W.  t  M.  «OB  Miwtateii, 
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dieionen  java  hevediterio  teu  «lio  qadettnqae  modOb  teriw,  vel  facto  veniat  in 

^  futurum,  quam  quidern  vendiclonem  utraque  pars  a  mea  peciit  benivolencia  con- 
firraari.    £go  igitur,  parcium  pcticionibus  aanuens,  ipsos  mansos,  ad  nianum 
meam  per  dictum  Hermannum  voluntarie  porrectos,  diclo  domino  abbati  et  suo 
conventui  in  perpetaam  possessionem  jure  proprietario  libere  possidendos  re- 
signavi,  hoc  excepto,  quod  singulis  annis  in  feste  beati  Martini  michi  aut  meis 
heredibus  domiaus  abbas  aut  suus  vicarius  solvet  de  dictis  maosis,  nomiae  cen- 
itM,  quinc|iie'ferloilw  «Mmlw  nnnunintiatis  ct-^laat  BineMei  ealigas ')  ettieeo*- 
dem  inanso« habelttt  ab  omnibus  serviciis,  exaccionibus,  soluctonibus  tarn  duca- 
libus  quam  civilibus,  Theutonicalibus  seu  Polonicalibus,  quibuscunque  nomini- 
bus  censeaiitur  ac  omnibus  aliis  anganis  oninino  liberos,  quia  pro  oranibus  pre- 
dictis  servittttibas  ego  domino  meo  duci,  quoad  vixero«  terviam,  quod  et  here- 
des  posterique  raei  facient  In  futurum.    Prenoniiiatas  vero  Stephanus  reliquerat 
filium  supersfitem,  Paulum  scilicet  et  filiam,  nomine  Paulinam,  qui,  antequam 
dominus  abbas  dictam  empcioucra  patraret,  in  presencia  domini  mei,  ducis  Bol.» 
dsctos  manscw  impetentes  actionem  dicte  impeticionis  Petro»  cogaomento  Kot- 
chowiz,  ejusdem  Pauline  marito,  ambo  pariter  comraiserunt,  sc  ab  eadem  per- 
petuo  penitus  exuentes.    Hic  Petrus  infra  primum  annum  empcionis  predicte  per 
dominum  abbatcm  et  Hermannum  Hume  coram  me,  qui  luncde  mandato  doroiai 
niei,  ducis  Bol.,  Judicium  Polonicalepertotam terram  tenni  *X  superprcfata  im^ 
peticione  in  Munsterberch  acccrsitiis,  ut  vel  jure  iti  accione  sue  inpeticiouis  pro- 
cederetseu  ab  iopeticione  pariter  et  accione  cessaret,  matura  deliberacione  |>re- 
habita,  bona  et  lioeni'VoIuatate  cesstt  tarn  inpeticioni  quam  accioni,  renanctians 
omni  juris  auxilio,  quod  dictis  Paulo  et  Pauline  ac  sibi  eorumque  ac  suis  quibus- 
cunque successoribus  in  dictis  raansis  prodesse  posset,  ac  domino  abbati  suoque 
conventui  obesse  vel  cuipiam  alteri,  cui  forte  dictos  mansos  dominus  abbas  ven- 
deret  quandocumque.    In  bujus  igitur  empcionis,  veadicionis  ac  spontanee  ab- 
renunctiacionis  prenominati  Petri  robur  et  perhenuem  memoriam  presens  scrip> 
tum  mei  sigilli  karactere  roboravi.    Actum  et  datum  in  Munsterberch,  anno  do- 
roini  MGGC,  in  die  beati  Laurencii  roartyris,  presentibus  infra  scriptis  testibas, 
dominis,  Goskone  castellano  in  Mansterbereh,  «hrfianne  advocato  ibidem  et  Iii- 
colao  fratre  Gozconis,  Gerungo,  Tiloiic  de  VnheA,  Sidilmanno  et  Nicolaode 
Wazinrod^  civibus  ibidem  et  aliis  pluribus. 


')  PelntitfitlB  i  $.  Ab  Cmufß,  «Mar  itm  W.  RImim.   T«^.  Aimnrk.  7«  tu  Dto.  84>  8. 4lS> 

")  Vorgl.  oben  S.  70.  Ah)  auch  lurr  die  GewSlir  von  Jnhr  utitl  Tag.  Man  »ielit  übrij^eus, 
dafi  Peter  von  Libnow  das  gesaiiunte  herzogliche  Recht  und  die  ober>te  und  niedere  Ge- 
ifcMrtlirtoll  tbir  «■  kw«t  Mutet  kalt«. 
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CL  . 

Die  Markgrafen  Otto ,  Konnd  Und  Jobnn  von  Brandenbui^  verbieten  ihren  y^bm  Und 

Beamteten,  die  Acht  del^enij|^en,  welche  in  der  Stadt  und  dem  Lnnde  Bnulzcn  wegen  VcT" 
brechen  gerichtet  sind,  auizuheben,  bevor  dieselben  ihren  Anklägern  Genugthnung 

Februar  1801. 

Am  «faMT,  vMi  (MgiBale  im  llailMwlJw  lu  BautUB  fwiwia— ■  iUMBÜ^  hk  te  ftaudiBBf 
(Ur  Obtrt»MitiitiflMHi  Oaiallsch*ft  im  TTInfiainfctfttiii 

Otto  etConmdutel  Johannes»  dei  ^radaBrandeburgensesetdeLandetbeig 

marchiones,  omnibus  audituris  presencia  scu  visuris,  salutem,  atque  sinceram 
ad  beneplacita  voluntatem.  £x  quorundam  relatu  audiviinus,  quoa  in  terminis 
nostris  Budeiainenribu«  aliquoeiena  pro  Daleficiit  teu  dampnis  proscripti  per  ad- 
Tocatos  noatfoa  seu  ofBciales  a  proscnpcionis  sentenoia  abaolvuntur  et  liberi  di- 

mittuntur,  consensu  et  voluntaie  lesorum  ac  offensorum  minime,  ut  tarnen  ordo 
juris  posceret,  requisito.  Unde  cum  ex  eo  seociamus  detrimentum  et  gravamea 
noilre  iBivitatis  et  terre  Budcsrinensis  incolis  rednndare,  maturo  discretorom 

nostrorum  militum  ac  vasallorum  usl  consilio,  mandamtis  et  volumus  nunc  dein- 
ceps  pro  conimuni  jure  teneri  ab  universis  prefate  terre  nostre  inhabltatoribiis, 
et  servari,  quod  nullus  hominum  a  proscripcionis  sentencia  manuniitti  debeat, 
aut  absolvi,  quin  prius  et  ante  oinnia  offenso  etleso  de  suis  dampnis  ao  injariia 
fuerit  satisfactura  ).  In  cujus  evidenciam  sigillari  jussimus  presens  scriptum. 
Actum  et  datum  in  curia  nostra  TorgekoWf  anno  domini  MCCCL  in  dominiea, 
qua  cantatuFt  £sto  micbi. 


Die  Stadt  Liegnitz  verpflichtet  sidi  gegen  die  Stadt  fireslao,  die  von  doraelben  criudte- 
nan  Badrta  keiner  «idem  Stadt  aabolwlb ,  lluw  WddUUai  «iil»rilMil«ir  BadrtS' 

ItelekraafSB  dicr  in  Brealan  an  lioka. 

£6.  Febroar  180t. 

Am  iam  Orii^aala  lai  AielÜTe  der  Stadt  Breslaa.    Das  Siegel  der  StaJt  liegBitSp  TM  Inmam 

Wachse,  hängt  «a  PUjganiaaUtrcifen. 

In  nomine  domini  amen.  Univecsa  negocia,  que  fiunt  in  tempore,  ne  timul 
labantur  cum  tempore,  debent  eternari  memoria  litterarum.  Inde  es^  quare  nos 
ad  «niffcnonni  tea  prasendnn  qua»  futuTonini  d^erre  eapimos  aocKNieai,  oni- 
ipwtitaa  conaaliMi  imchob  civinm  oiTitatia  Lagpieeaai^  qiiod»  hnbilo  Mtwo  «t 


*}  S.  ebmi  t.  Sia  ff. . 
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pleiio  eonsHio  tenioram»  mdioraiB  ae  eoinnuniUtit,  promisimnt,  fimiter  spon- 

dentes  uaiversitati  consulum  et  civium  civitatis  Wratislaviensis,  qui  nobis  ob 
veram  nostram  dileccionem  et  sinceram  amiciciam,  quam  Semper  erga  nos  et 
nostram  gesserunt civitateno,  dederunt  jura  Megedebursia,  (sie!)  ^uod  nos  non 
däkemof  nee  possnmiu  cedem  prefata  jure  deve  nec  vendere  alicui  eivitati  eliMit 
et  extraoee,  sed  tamtumnodo  dare  debemus  nostris  hominibus  ia  oostro  terri- 
torio  con<titotis,  ^ood  wlg^riter  Wichbilde  (siel).  Preterea  promisimos  pre- 
AMe  dTiteti  WratvdaTiensi,  qaod,  si  focritaa  delutno  noe  oontingeret  in  md- 
tenciis  et  juribus  predictis  aliquibus  aUqaaattilom  deviare  pariter  et  errare,  iUas 
sentencias,  in  quibus  nobis  est  ambiguum  scrupulus  et  erroris,  debemus  ferre  in 
Wrat^slavia,  contradiccione  qualibet  rele^ata  ').  Nos  igitiir,  volentes  ratura  et 
«etom  teuere  rem  »ponaeai  et  pramiiaam,  ipeam  eonfimemas,  approbemus, 
ncamus  in  hiis  scriptis,  et  super  eo,  ne  alicui  in  postrum  (sie!)  dubiuai  ali^iiod 
processu  teraporls  valeat  suborlri,  presentem  paginam,  nostri  majoris  sigilli  rau- 
nimine  duximus  roborandam.  Testes  autem  hujus  sunt,  Gonradus  de  Mjcbaelis 
villa,  Teoderiens  de  Woycesdorf»  cive»  Legnicentet,  qni  ex  parle  aniverntatia 
civium  Legnicensium  hoc  negocium  jam  fatum  fideliter  peregerunt  ctalii  quam 
plurimi  viri  probi,  ydonei  ethonesti.  Datum  et  actum  anno  incarnacio  (sie!) 
domini  millesimo  trecentesimo  secuodo»  V.  kalend.  Marcii,  per  maovs  magistri 
Petri  prothonotarii  «Titatis  Wiatiahnmia»  eajn»  mtaibuf  pteaeaeia  eoa* 
ferümatar." 


Heinrich  DL,  Benog  von  Scblesien  Glogau,  verleihet  der  Stadt  Gloga«  ein  Ton  ikmeiifa» 

hdlea  Eechtsweisthum  der  Stadt  finfllaiik 

3.  August  1302. 

Am  dam  Ocigiaala»  ioi  AnUva  der  Sudt  Glofnt.   Dm  groüM  Siagtl  det  Henop  ■«£  mtüMat 

an  grünen,  Midaam  FHaa« 

In  Gotis  Namen  amen.  Wir,  Heynricbi  von  Gotes  Genaden  eyn  Erbe  det 
Kanieriehes  csn  Poleanerlant,  Herczoge  von  Zleaien,  Herre  ein  Glogow  nad  can 
Pozna,  tun  kunt  allen  L&ten,  daz  wir  mit  unsers  selbis  Liebe  sin  gegenwortik  ge» 
West  in  der  erbern  Stat  czu  "Wratislaw  vor  den  erbern  Mannen,  den  Ratmannen 
derselben  Stat  czu  Wratislaw,  in  eyaero  vuUen  Rate  und  haben  sy  gebeten  umme 
dise  fleebt,  weone  wir  aad  aaaerStat  esa  Glogow  ia  inae  Becbtesia  and  lyr- 
gea*),  das  sy  di  Recht  ans  and  unser  Stal  esa  Glogow  f^bia  ond  liraatlich  myete 


*)  Tnyl»  Drkundenb.  No.  92  und  127.  und  oben  S.  114.  116  und  296. 

*)  VargJ.  Vrkuadenb.  No.  58  und  7t.    £•  hat  damiMch,  doch,  wonif^M  im  J.  iSOSf  Glogan 
botita  BmlattiMluw  Backt  gehabt,  aaA  hSaait  gtddi  aaftafi  damit  awfCMtst  wardca 
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teileteo.  Der<;elben  unser  Bete  sy  geoeygit  wurden  und  goben  uns  und  unser 
JStatGlQgow  dise  Recht,  di  von  Worten  czuWorteu  hie  her  noch  hcschriLep  sten: 

WirRatman,  Scheppfea  und  Burgere  gemeyne  voa  Wratislaw  tanwissent- 
Udi  und  kuat  alle  den,  didisenBrif  boren  letin,  das  inr  durch  Bete  des  edeleo 
Furstea,  Hevcjragen  Heynmches  von  Glogow,  syoen  Burgeren  der  Stat  czu  Glo- 

gowe  haben  gegeben  und  gesant  disen  Brif  mit  beschribenenx  Rechte,  also,  als 
naa  in  unser  Stal  cmi  Wratislaw  undcsu  Glogow  ebicdich  und  immecme  haUe« 
«d  und  von  alder  Csyt  bis  her  cau  Rechte  bat  gehnldM  in  unser  Slaf  esn  Wmii^ 
law,  uach  Wichbildes  Rechte. 

§.  1.  Ob  sich  LantKite  adir  Biirger  under  en  ander  wunten  adir  Tothslege 
begiengen  oder  andir  Untat  und  ap  di  Lantiute  di  beider  ^yte  buasen  Wichbiides 
der  Stat  in  eyme  anderme  Rechte,  adir  binnen- der  Stat  vnchbilde  geseaiett  ain 
und  binnen  der  Stat  Wichbilde  di  Dinc,  Wunden  »der  Tothslege  ader  ander  Un^ 
tat  p'^schee  ader  wurde  getan,  si  sin  Polene  adir  Dfitsch,  Bittere  adir  Bittere  Sune, 
Munczenmeistere  odir  ir  Gesinde  adir  Juden,  und  wirt  der  Vridebrechere  iu  der 
hanthaften  Tat  gevangen  mit  gewapenter  Hant  und  vor  Gerichte  bracht,  das  sal 
der  Stat-Richtere  richten  noch  der  Stat -Scheppfen  Orteil  und  Rechte.  Wirt  aber 
der  Vridebrechere  vorvluchtich,  der  Richter  sal  in  lazzen  voreischen,  ein  Werbe, 
ander  Werbe,  dritte  Werbe,  bi  s^rme  Namen  und  kuroet  er  nicht  vor,  sich  czu 
entredene  und  Rechtes  czu  pflegene,  man  Torvestet  in  alcau  Hant  *). 

§.  2.  Ist  is  ouch  also,  daz  ein  Latitman  einem  Burgere  adir  ein  Burgere 
ejneme  Lantmanne  binnen  der  Stat  Wiclibilde  ein  Pfert  anesprichet  adir  swaz 
Sinei  Gutes  sj,  her  si  Polen  adir  Dutsch,  and  sich  jener  an  sjnen  Geweren  csuit 
und  den  benumet  und  derselbe  Gewere  kome  vor  Gerichte,  her  sy  Ritter  adir 
swer  er  si,  und  bekenne  der  Gewerschaft,  der  muz  nach  der  Slat  Rechte  alda  vor 
Gerichte  bekennen,  vt  ie  daz  Pfert  adir  daz  Gut  an  in  komen  si  und  czuit  sich  der 
denne  an  einen  anderen  Oc waren  ^  da  mos  im  jener  volgen,  alse  er  sich  vor- 
mizzit  nach  der  Stat  Rechte.*). 

§.  3.  Sendet  mich  ein  Burgere  sine  Pfert  czu  Holze  adir  nach  Grase,  di  en 
sal  im  nieman  underwegen  in  einie  anderme  Gerichte  ufiialden,  erne  suile  den 
Pferden  nachfolgen  in  der  Stat  und  alda  vordem  vor  der  Stat  Hichtere  nach  der 
Stat  Rechte. 

§.  4.  Borget  ein  Lantman  wider  einem  Burger,  her  si  Ritter  adir  Ritteres 
Sune,  icht  und  eugildet  is  der  Lantman  czu  sime  gelobeteme  Tage  nicht  und  ku- 
mit  in  derBiugere  sint  der  Csit  an  in  der  Stat  und  brenget  in  vorder  Stat  Erbe- 
riehtere^  er  mos  im  antworten  umme  di  Schult  vor  deme  Richter«  nach  der  Stat 


Mfa,  flluM      lAigltbarger  Redl«  von  d«hCT  MnnflMa  m  lub«»,  m*  w  «m  im  I.  Itl4« 

Urknadeab.  No.  1 18»  «rliMU. 
■)  8.  oben  S.  SIS  ff. 

*)  Vait.  DikUBdmk.  Na.  5«.  |.  44.   No.  SC.  §•  7.   Ne.  118.  S<  6. 
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llttli!^.    Also  ist  is  oucK  und  hrldct  uf  in  der  St>^;^#ol||«4«f i<tlltl4te  HiAd 
G&t»  w^a  daf  uad  ia  weiter  \Vj»  .4^  »ll'J,  ;       •  •  .     ,.  • 

§.5.  b  ^  iftl  ooch  diekeyn  JTade  besonder  verkoufen  Gewant,  das  er  bi: 
der  Ellea  Tennide.  He  sal  ouch  uicht  weder  Pfert  nach  ander  Vie  czu  Pfände 
nenicn,  iz  ne  si  mit  Wissenschaf  eines  Juden  und  eine«  Cristen}  nyval  her  is 
darüber,  damite  hat  her  ia  selber  sin  Ajccht,  gehoet'). 

§.  6.  Nymant  noch  kein  Ulan  sal  Glogow  Gewant  mit  der  Ellen  uu- 
den,  her  ste  denne  czu  KiOafknneMnk  «dir hatte  eine  Gnowre^  in  der  her  tnideb 
in  deroe  Koufhuse 

§.  7.  Wer  Burger  czu  Glogow  ist  uud  wirt^eczogen  ader  her  czie  sich  vor 
nnaers  Herren  Antlitze,  des  Fiiraten,  ader  Yor  «ynen  Hoverichter,  den  Bürger  sal 

man  nicht  czihen  buzzen  der  Stal  Slosse,  sunder  in  der  Stat  sal  her  antworten 
und  der  Stat  syeben  Schcppteu  sullen  volgen  und  im  deme  Gerichte  siczczeu  und 
uachirea  Urteilen  und  nach  der  Stat  Recht  sal  di  Teidinc  enden  und  sal  vorendet 
weiden  *). 

§.  8.  Wer  Burger  czu  Glogow  ist  und  koufel  Dorfer,  Vorwerc  adir  G&l; 
was  Gütis  daa  sie,  in  welcher  \Vis  daz  Gut  geiiaot  sy,  daz  in  der  Stat  Wichbilde 
und  (xebyet  esu  Glogow  gelegen  ist,  daz  Gat  sal  in  ^  Stat  czu  Glogow  gehören 
und  mit  der  Stat  schössen  und  mit  Rechte  in  der  Stat  Rechte  ligeu  und  BesieMiser 
desselben  Gutes  sullen  Burgerrecht  in  der  Stat  haben  und  alles,  daz  di  Bui^ercza 
Rechte  haben,  daz  Hecht  sullen  si  haben  ebicdich  und  daz  selbe  Gut  sal  man  vor 
Erberiehter  dier  Stat  vor  ejner  gehegeten  Banc  in  der  Stat  Dinge  ufiaaen  nad  der- 
selbe Richter  sal  das  Gut  von  der  Stat  wegen  rechen  und  inwtsen,  di  gekonft 
hau  daz  Gut 

Dise  Gobe  und  dise  Recht  wir  von  unser  furstelichen  Mildekeit  geneme  und 
gewis  habende  sin  und  wollen,  daz  man  si  in  unser  Stat  czu  Glogow  ebicclichen 
Balde  und  haben  ay  disdben  Recht  mit  disem  Brife  und  mit  unserme  Ingesigil  be* 
festent  (sie  !)  und  besleli|z;et.  Daz  ist  gesehen  czu  Glogow  in  eyme  vollen  Rate 
uf  dem  Rathuse.  Dirre  Bril  ist  geschriben  und  gegeben  in  derae  Jare  nach  Gotes 
Geburt  tosent  Jor  drye  hundert  Jor  und  czwey  Jor.  Daz  geschach  acht  Tage  vor 
sente  Laurentius  Tage,  da  sin  geginwortik  geb  est  unse  getrewen  Man,  HerDy« 
therich  vonSydlicz,  Her  Suike  von  Lesaotendor^  Fetro  TonPorsici»  Her  Wernher 


■)  Yngl.  «tea  S.  SIS  £ 

»)  Sogen.  Schlei.  Landrecht.  III.  1.  27.  28.  (Böhme.  IV.  77.  Verfl.  Polmann.  IX.  IS.  2G.) 
Allen  Juden  ist  allec*«^  torboten,  daa  w  uf  iuün  vyck  noch  uf  pferde  tuUen  lyhen  wenn« 
bey  thage  noch  dem  wf)|Mi§»  Ser  tmn  alt  «iHn  Juden  und  Critten  wo  her  4j  dota 
•tekt  «nhat,  4o  aal  Imk  mjm  pAuBfaga  mm.  vortyMB.  Nympt  her  aber  das  rych  mit  wit» 
•OMcbaft,  lo  cBMhaÜt  {•  im  nleht  atio  ia»  Imv  btUi«  «f  Moytct  buch,  daa  liar  diu 
tu  der  cteyt  aiabS  fawutt  habe,  ab  is       asfelS  gaMnan  w«re.    (Praf.  Cod.) 

*)  S.  aba>  8.  19S.  *)  8.  obaa  S.  SOS.  ')  9.  abaa  S.  S64. 
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Von  Deyr,  Coarat  von  Kummernie,  Heynrich  Judeo  (ric!)  ▼oajBwgÖwdotC  S7- 
mon  der  Vo^  toq  der  S^naw  und  Her  Friederieh  ton  DmitlienN  imse  d>aelBr 
Sehriber. 


cm 

B«nwnil)  Uatkgmf  fon  Brandenburg,   bestätigt  der  Stadt  Gttdita  dn  CkbnMk 

des  Magdcbur^schen  Rechts* 

28.  November  1303. 

▲im  «inov  von  «iMia  Tidimiu  dei  Rath«  in  LSwvnbM^  m  U  Jnli  16t7  cwMaiMan  Abtebrift» 
Ja  dar  Snanlimf  dar  Obarlftwitaiaehan  OaMUtehaft  dar  mnaBscluflaa  *). 

t 

Not»  Uemiannus,  dei  ^racia  Brandenburgeasis  et  Lusacie  marcbio,  dominiit 
de  Henninberg^  recognoscimtts  tenore  presentiam  puUiee  profitendo^  qnod  ed 

utllitatem  et  profectum  civitatis  nostre  Görlitz  generalem  fidelibus  hoetnt  «vi* 
bus  et  clvitati  ibidem,  de  nostre  voluntatis  beneplacito,  jura  Magdeburgensia  ") 
GOacediraus  et  donanius,  habeada,  teneada,  questionibus,  contractibuSf  causiSi 
in  omnem  modnni,  prout  iptis  civibus  et  emteti  meline  et  eommodoeiut  "Hdebitnr 
expedire.  Tarnen  quendam  judiciariura  vel  judicii  casum,  qui  Voytding  vel 
Echediag  nominatur  ibidem  ha|Dere  nolumus  ynio  volumus  et  precipiendo  sta- 
tuimus,  ut  siiigulis  huris  et  temporibus  judicii  oportunis,  civitatis  nostre  in  baac- 
cis,  cum  advocato  nostro,  judex  hereditarius  noster,  qui  fuerit,  in  persona  pro« 
prie  adesse  debeat  et  judicio  prcsidcrc  et  ibidem  in  loco  judicii  et  non  alibi,  sicilt 
alü  nostri  cives,  in  b<)ncc)^,  presentibus  scabinis  civitatis,  coram  nostro  advocato 
M^er  eectonibus,  qiierelis,  causis,  contra  dictupi  judicem  motis  vel  mo?endis 
unieniqae  fioaliter  reeponderf  et  ooftmm  ndvocutnm  jle  firuotibn»  jndicii  vel 


*)  OatOrigtaal  Mbalat  vwlanB  tu  «eyn,  d«di  g{a1>t  at  iioelt  malurara  BaititigB«faB  dtawr  Dirimad« 

aus  dem  J.  1356  von  Kaiser  Karl  IV. ,  vom  J.  1S77  vom  Herzoge  Johann,  vom  J.  1474  vom  Kö- 
nige Mathiai.  S.  Lauhns  Anieige  vom  Magdcburgischea  Hechte,  m  Schotts  Sarninluugen,  I. 
S.  24.  Gedruckt  in  diese  Urkunde  1)  in  Wilkii  Ticcmannui,  afy.  p.  172;  2)  in  Groftert 
LatuüuacbaaMarkirärdifkaitaii.  T.  1.  S.  l48*  mit  Mathiai  BwUtigttng,  doeliMhrjiiaii|»Uiafk; 
8)  in  Schatti  Sammlungan,  Tomda,  S.  Vf  r.   Uawra  Aliacluift  irt  la  mduram  SttUta  bantry 

all  die  von  Schott  hEtiutztoti  Copic(?n,  unter  wr!chmi  ein  Vidimus  dsK  Baf IltigllBg  da*  XBolga 
Mathiai  vom  J,  1474,  durch,  die  Stadt  Bunxlau  vom  J.  148S. 
')  S.  Urkundenb.  No.  105. 

*)  Bithar  au  Oragoriiu,  ilMttatr  GMch.  dar  ObarUiuiu  (Mapt.),  in  da«  falaimaa  GÖrlitaar  J. 
Hana  (•«.  1644)  bandaelirifllielwB  Annalas,  amh  bai  Sebstt  ood  ia  dam  Vartaiebalwa  Obar- 

laujitiiicher  Urkunden.  T.  I-  S.  20.,  ist  immer:  Volumus,  gel«»cn  worden  ;  allein  «chon  die 
Stellung  dcf  Saties  beweist  augentcheiiilich,  dals  unter  Vidiuiu«  allein  richtig  geleten  worden 
ist,  unddaff:  nolumuf  die  rechte  Letart  «ey,  au«  walcher  da<  Gegentheil  von  allen  bi«her  ge- 
machtaa  EriLUron^^n  nnd  Folgatuufan  hatywgabt.  Uabrigpiu  iat  at  bakawit,  dafii  biar  aia 
Vanabaa  «agan  dar  Aabalidakalt  dat:  u  und  dM  a  idHr  laiAt  arif^li  iM. 
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MOMnmi  jadiciatiam  Hmu  ptrtct  percipere  et  colligere,  hereditarium  judicem 
nostrum  tertiam  vero  partem,  exceptis  duntaxat  homicidiis,  rapinis,  incendüs, 
furti«y  claudicaciooibus  et  aliis  quibuscunque  causia  majoribus«  ia  nostro  terri- 
toiio  Tel  territoriit  Gorliti  eomniiitii,  qaas  vero  caoMa  in  qnataor  baBocia  civi- 
tatis«  pretentibu«  scabiois  civibiia  nostris  et  noa  alibi,  ttoalrum  advocatum  Tolu» 
mus  judicare  et  hujusmodi  causarum  fructus  nostre  camere  totaliter  reservare. 
Precipinius  igitur  universis  nostris  et  siagulis  advocatis,  qui  fuerint,  oinniiio 
volente«,  graHae  noatre  anb  obtentu,  quatenus  ipsos  eivea  noatroa  et  cmtatem  ua 
dictia  ania  juribus  et  suis  consuetudinibus  antiquis  observatis  quibuscunque  per« 
petuis  in  antea  temporibus  debeaot  protepere,  manutenere  et  feliciter  conservare, 
Si  vero,  quod  absit,  aliquis  homiaum,  cujuscunque  conditiouis  fuerit,  contra  man- 
dattun  noftriuB  dietoa  noatroa  eivea  el  cmtatem  in  preniaaia  et  aliia  ania  juiibna 
molestare  et  inipedire  presumserit  vel  attemptaverit,  contra  talem  cives  nostri, 
auctoritäte  nostra,  juris  forma  possint  et  deoeant  procedere  ipsura  corrigendo, 
quod  de  cetero  nostrum  raandatum  violare  et  eos  impedire  aborrebit.  In  quorum 
endena  testimonium,  sigillum  noatnim  preaentibua  eit  appeosum.  Datum  Span- 
dow»  miio  dimuni  miUeaimo  tcecettleiiflio  ttrtio^  qnacto  kalend.  Dccembria. 


CIV. 

Konradi  Henog  ▼<«  Schlesien  S<^;an,  erneuert  die  Rechte  der  Stadt  Sprottau,  welche 

diBicIho  aaU  ilmr  GrAndang  batttt 

15.  Juli  1804. 

An^im,  im  tBtnJMmdmn»  ftmlirielwi»  FfeMkttantaehB  fo  flfeai». 

In  noaaine  domioi  amen.  Quoaiam  ea«  qaae  per  assertioaem  priacipum  in 
puMieani  Ibrmaan  deVeniont  perpetuam  nerentor  habere  finnitateai,  noa,  Gonra- 
dus,  dei  pratia  dux  Silesiae  et  dominus  Sagani,  praesentibus  profitemur  et  ad 
notitiam  singulorum  volumus  devenire,  quod  cum  cives  civitatis  nostrae  Sprotta- 
viae  *)  quaedam  jprivilegia,  locationem  dictae  civitatis  continentia,  per  geuera* 
len  exuationen  ipaiua  perdideruat  atqoe  aenptia  noatiia  ipaoramqae  commodia 
providere  cupientes,  quaslibet  libertates  universaque  jura,  quae  dictae  civitatis 
habitatores  a  locationis  suae  tempore  tenaerunt prout  a  nostris  fidelibus  iu- 
fimaaci  aoBins,  hujus  scripti  patroeinio  dmimnaiiiiiOTtnda.  Habvt  itaque  dicta 
dvitaa  et  habere  ddwt  tnginta  manaoi  ante  ipMm  civitateoi,  yerava  nericMp, 


■)  Spnttnt,  Staat,  W.W.  9*/,  M.  tm  UwpdlMt  wmiaAnt  ima  vwirtw  Vhm  U»  ftoUr  vni 

dem  linken  dpr  Sprott;i,  vrclche  hier  ia  den  Bob«r  geht. 

*)  Du  iaht  ist  luÜMUaiit.   Midit  aUa  OiigiMae  veAnuutaa.   8.  dUaUsk.  vaoiJ.  Ifaa  tbn 
«ia  gitisgiii  im  9gnmm,  te  Wada  aaMm  ämMm,  I.  «.t«.  Taqf.  aka«  8.  tao. 


4 


Digitized  by  Google 


448 


Urkundmbuch, 


potHot  com  cminibas  oitis,  dsdm  mansis  adjaoentibiil'et  ({üinque  maoM»  "ptt 

pascuis  pecorum,  priorlbus  annexos,  qui  cum  censu  et  universis  ipsorum  servitiii 
subjacent  civitati.  Insuper  niolendina  super  fluviura  Sproitaviant  po$itn,  a  mo- 
lendiao,  quod  domino  Meyden  dicitur,  quousque  in  Boberam  ceciderii,  et  uui« 
vana  molendina,  amolendino  advocatihaereditarii  supra  Bdbenmstta,  -vel  ^uae 
usque  ad  transittim  civitatis  fieri  poterunt,  ad  ipsam  civitatem  eorura  servitiis 
pertioebant.  Ijpsi  quoque  cives  ad  diinidium  miliare  ia  ascensu  fluminis  piscatio- 
nes  libere  pOsaideatetaimidlafii  miliare  iimlliterin  descensa.  Ad  ipsos  quoque 
ratioaabiliterpertiaettilTa,  quae  sylva  civium  dicitur,  cum  ömnibus  paindibna  ei 
adjacentibus,  cum  tote  ipsorum  dominio  ac  plenario  usufructu,  cujus  metas  et 
terroinos  aotiqua  via,  duceos  de  villa  Lescliea  *)  usque  ad  pratum  ducis  in 
aeoenttt  et  reduceni,  ia  devcensa,  ab  ipso  prato  adagrotraaticorttm  dictaeTillte 
Leschea  dividit  et  diati ngu  it.  O m nes  etiam  taberoae  et  cum  universis  mereibal 
et  singulis  operibus,  vidtlicet  carnificum,  pistonim,  siitoriim  et  «artorura  nec 
non  ^annicidarum  cum  ulna,  inlra  terminum  unius  miliaris  ia  dictae  civitatis  ter- 
ritono  prohibentor.  Has  igitur  libertates  et  quaelibet  jttra,  prout  superius  in 
suis  clausulis  sunt  expressu,  e\  innata  nobis  raunificentia  confirmamus,  volentes 
ipsa  habere  vl2;o!  em  perpetiie  flrrnitatis.    In  cujus  rei  testimonium  et  evidentiam 

Sleniorem  haue  litcram  nostru  sigillo  dari  jussimus  cunsignatam.  Actum,  anno 
Omini  niillesimo  trecentesimo  quarto,  praesentibus,  Wollveramo  de  Pannwia» 
Conrado  de  Kalckrulhe,  Pezone  de  Nebelschlz,  Mollonc  de  Sclu  rnn,  niililibus, 
Alberto  plebano  in  Sprottavia  et  aliis  pluribus.  Datum  Sprottaviae,  per  roanus 
Friderict  de  Buucense  notarii  nostri,  idus  Julii. 


cv. 

Die  Scliäfffltt  von  M^^dmig  tbeü«n  das  Recht  der  Stadt  H^ddmif  d«  Stadt 

Gürlitz  mit. 

1.  November  1804. 

Abs  dta  Origmal«  im  AkIut«  4er  Sudt  Gilrlitt.    Toa  dem  ▼erlona  §igaiig«ien  Si*g*l  MUgci» 

aor  die  nocb  ebrigen  nAea  «eidenmi  'Pld«n.  *) 

Wie  Megedeb  urc(g).  gestiftt(ft)  wart.  Bi  des  grosea  Komog  Ottea 
Cieten  wart  Megdeburc  gestiftalrest.  Bie  lincm  Cielen  bawete  nan  das  Kloiter 


*)  Vndkim,  S.O.  1  M.  von  SpntUan,  am  Baber. 

*)  Gvdnukt,  in  Schott»  Sammlunf^m  ;u  <!<  i:  Dcutichea  Land-  und  Stadtrcchtcn.  T.  r.  P.  'S  ff., 
«O  nell  ein  tiemlich  ga\et  Facjimile,  und  S.  88  die  Abbildung  de«  daiiiah  noch  vorliaiidcncn 
itt.    Es  ist  dem  Originale  ntach  ein  besonderes  Register  der  eintelnen  159  (nicht  140) 
Aitilwl  ufcbliagt,  welclMt  «k  sieht  hab«B  abdrucken  laaaeiH  da     tut  Birgenda  «terM  w«> 
■«ttliabvo«d0aUtbaTagluUfenid«AnllwlAb«i«iidMdb««^^  «ealslM  Im  Orl^aal*  dmek 
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Stt  Berge.  Sin  Sun,  der  rote  Coning  Otto,  der  gab  den  Steteren  Wigbildereclit 
alrest  nach  irre  Willecure  uode  nach  der  Witzegisten  Rate.  Bie  sinen  Cietea 
was  ein  Bishof  2u  Megedebure,  Adelbrecht  genant,  der  entphiac  sin  Pallium 
von  deine  Pabeste  Johanne  undfe  an  deme  fiishtnm  driechen  Jar  nnde  tidieB. 
Blanden. 

§.  1.  Von  den  Ratmannen.  DomaadieStatzuMegedeburcerst.ua 
§d)  nnde  besäst  wart  sa  Wigbilderechte,  do  gab  man  en  Recht  nach  irre  "Wüle^ 
Gare  mit  der  Witzegesten  Rate.    Do  wurden  sie  zu  ratet  daz  sie  euren  Shepphea 

unde  Ratman,  die  Shepphen  zu  langir  Ciet,  die  Ratman  zu  eime  Jare.  Die  swo- 
ren  do  unde  sweren  noch  alle  Jar,  swenne  sie  sie  kyesen,  der  Stat£re  uude  Vru- 
iteen  zn  bewarend^  so  sie  beste  cnnnen  nnde  nngen  mit  der  Witzegesten  Rate. 
Die  Ratman  legen  ir  Burding  uz  swenne  sie  wollen  mit  der  Witzegesten  Rate,  der 
Slat  Not  zu  cundegene  unde  sint  Gezug  bi  irme  Eide.  Swns  sie  danne  zu  dcme 
Burdinge  gelobcu,  daz  sei  man  stete  haldcn.  Swer  daz  briecbet,  daz  bhulleu  die 
Ratman  vorderen.  Swer  so  zu  deme  Burdinge  nicht  en  cuoset»  so  man  die  Glocke 
litet,  der  wettet  sechs  Pfenninge.  Wirt  im  daz  Burding  gecundeget,  her  wettet 
vAnf  Shillinge.  Die  Ratman  habben  die  Gewalt,  daz  sie  richten  ubir  allirhande 
Wanmaz  unde  anfechte  Wage  unde  amedite  Shepfide  unde  nlnr  allirhande  Spi- 
secoyf,  swer  daz  bricht  der  wettet  drie  Wendishe  'VLut,  dai  sint  sechs  nnde, 

dcizzic  Shillinge 

§.  2.  Voa  der  Hoken  Rechte.  Die  da  Hoken  heyzen,  ab  sie  sich  an 
i^te  voiboren  oder  vorwiriien  oder  missetant  sie  etteswaz  an  der  Cnre^  das  sie 

der  Stat  oder  der  Ratman  Geldbde  brechen,  spricht  man  en  daz  zu  von  der  Rat- 
manne wegen,  sie  wetten  darnrame  Hut  unde  Har  oder  drie  Shillinge,  da  stet 
aber  an  den  Ratmannen,  wekli  äie  nemen  wollen.  Swelch  abir  Hut  unde  Har 
vorwirket  oder  mit  Pfenningen  lediget,  der  is  rechtelos  unde  en  mac  nieeheinen 
Spisecoyf  vor  kovfen  ane  der  Ratmanne  Urlob.  Diz  selbe  Gerichte  get  ubir 
allirhande  Lute,  die  mit  vaisheme  Spisecoyfe  begriffen  werden  unde  en  mugen 
San  nicheine  Innuage  mer  habben  ane  der  Ratmanne  Urlob.  Ob  Sheffele  oder 
andir  Maz  zu  deine  sin  unde  unrechte  Wage,  daz  muzen  sie  wol  vordeiea  nach 
der  Stat  £re  oder  zu  bezzerende  mit  sechs  nnde  drizzic  Shillingen 


rothe,  ron  un<  duieli  gMpanrte,  Schrift  auigexeldiiwfctiBd.   0«r  GanmiglMit  m^n  haben  wir 

jedoch  jede  irgend  wesentliche  Abweichung  des  InAex  Ton  iva  VeheTtchriften  hei  diesen  durch 
()  bczcicliiict.  Dasselbe  ift  in  den  Aniiu  ikniigrn  gcBthciicn  mit  einzelnen,  tlieils  am  Xiiben-, 
theil«  am  untern  und  obem  Aonde  einzelner  Seiten,  sowoltl  von  gleichzeitiger,  aU  von  etwas 
jlBfenrllaaAlüiiiugtClIgMnWnrUB  im  Ofiginal«.  Die  HimnimuigeD  beaiohM  rfdh»  «i«  t« 
VobSS.  S.S6l.*AaBMdb  1.  nfegeben  ist,  nnd  mf  «in»  amrkwflrdiga  Löw«alMff«r  Haod- 
leltxtft  ad«rBnilMit«igdctSaeh(en»piegel«,  welclie  nit  L.  bnaichnet  und  ron  Homeyer,  ia 
dessen  Ausgabe  drs  Sachsenspiegel!  5chr  iiagcniigcnd  benuttt  worden  ist.  Der  Cnnd.  jur.  QfljdiC 
wird  baldigst  eine  Biuführliche  und  genaue  Beschreibung  denelbea  bekannt  machen. 

')  Urkundenb.  No.  56.  $.  1  bis  4.    Alt-  GNaMbH  Baoh*.  I.  1.  S.  i. 

■)  N«.56.  S>6<8>   A.C.  L  9.10.11. 
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§.  3.  Von  dea  hoeslen  Richteres  Dinge.  Unse  faoeste  Richtere, 
der  hie  Gerichte  siUet»  der  siUet  drie  Bot-Ding  ia  deme  Jare,  ein  Ding  in  »mite 
iknthea  Tage,  dts  «ädere  in  •eote  Johianit  Tage  des  liechu»,  das  dritte  ia  deoie 
adifeea  Tage  sente  Mertine«.  Cornea  diie  Tage  in  Viertage  oder  ia  gebundene 
Tage,  so  vorluset  her  sin  Ding,  unde  en  cumet  her  dar  selbe  zu  demc  Dinge  nicht, 
oder  en  were  der  Shultheise  da  nicht,  so  ea  wirt  im  ouch  des  Dinges  nicht, 
mmme  der  ^ahbnse  toi  deaie  Baregrevea  dat  erste  Ortetl  Tindea.  Ea  eoiDet 
der  Shultheize  zu  deme  Dinge  nicht,  her  'wettet  deme  Buregrevea  eduk  Slwat^ 
is  ea  beneme  im  echte  Not,  die  maa  bewise,  als  Recht  ist  '). 

§.  4.  Von  des  Buregreven  Rechte.  Swas  so  üngerichtes  geshiet 
viercea  Nacht  vor  des  Burgreven  Dinge  daz  richtet  der  Burcgreve  unde  aaderea 
nicman.  Not  unde  Lage  unde  Heimsuchen  daz  richtet  derBurcgreve  unde  anderes 
nieman.  Ia  daa  der  Burcgreve  dar  nicht  wesen  en  mac,  die  Burgere  kiesen  eiaeo 
Eichtere  ao  des  Buregreven  Stat  umme  eine  hanthaftege  Tat  *). 

§.5.  Von  dea  Boregreven  Gewette.  Des  Buregreven  Gewette  unde 
Weregelt,  daz  gewunnen  wirt  in  gehegetem  Dinge,  daz  sol  man  leisten  binnen 
aechs  Wochen.  Des  Buregreven  Grewette  sint  driePhunt,  des  Shultheizen  Ge^ 
wette  aolne  Shillinge.  Swenoe  der  Burcgre?«  vf  ttet  uode  gedinget  hat,  lo  i«t 
•in  Geding  nz  unde  leget  al  zu  Hant  da  dea  Sboltibeiseo  Diog  os,  .you  den« 
nehsten  Tage  ubir  viercen  Nacht'). 

§.  6.  Von  des  S(h)hultheizen  (Ge-)  Dinge.  Der  Shultheize  hat  drie 
eoiite  Diog,  eia  oadi  deoM  swdftea  Tage,  dai  andere  dea  Dinstages  «o  die 
Osterwoche  uz  get,  daz  dritte  als  die  Pfingstwochc  uz  gct.  Nach  disen  Dingeu 
leget  her  sin  Ding  uz  unimer  ubir  viercen  Nacht.  Kuraet  der  Dingtac  in  einen 
Virtag,  her  mach  ^vol  ubir  einen  Tac  oder  ubir  zwene  sin  Ding  ubir  legeu.  Des 
Shultheizen  Ding  en  mac  deme  Manne  nieman  kundegen  wanne  der  Shultheiae 
selber  oder  der  Vronebote,  niechein  sin  Knecht.  En  ist  der  Shultheize  zu  Huse 
nicht,  oeshiet  ein  Ungerichte,  die  Bürgere  setzen  einen  Richtere  an  des  Shult- 
heiiea  stat  unnne  eine  haathafte  Tat.  Der  Smlllinae  scd  helehat  wesea  uode 
diz  sol  sin  rechte  Lea  vreaea;  her  aol  oaeh  dea  Ban  babben  voa  deoie  Eerea 
des  Landes  "*). 

§.  7>  Von  Gerichte  bdzzen  Dinge.  Deme  Buregreven buzzen  Dinge 
aoeh  deme  Sholtheiaea  en  ist  niecheio  Shepphe  noch  Bargere  phlichtic  Orteil  au 
vindene  buzen  gehegeteme  Dinge,  iz  en  sie  in  einer  hanthaftegen  Tat.  Der 
Burcgreve  unde  der  Shultheize  niiizen  ^vol  richten  alle  Tage  umme  Gelt,  ane 
Gezdc,  iz  en  sie  danne,  daz  eiu  iiurgere  einen  Gast  bcclagc  oder  der  Gast  den 
Boiyer»  mU  Gesagt,  ao  mui  her  wol  richtea,  derGaatmoa-abirawerei^  daa 


•)  Ns.  56.  §.  7. 

*)  No.  66.  f.  8.    A.C.  II.  19. 

*)  No.  5«.  $.  8. 10.  II.  19.  JbC.  n.  |f.«S.  »1.  Ut,  |. 

*)  Ha.  se.  s>    A.C.  u.  u.  <e.  tf. 
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nicht  gesuchen  en  möge,  dar  hcr?:irf  man  zweier  Shepphen  zu;  Wirt  danne  if 
eime  sin  Gelt  erteilt,  daz  sol  her  gelden  ubir  die  andere  Nacht '). 

§.  8.  Ob  ein  gewundet  Man  shriet.    Iz  daz  ein  Man  gewaadet  wirt» 

gsshriet  her  daz  Gerufte  unde  veht  her  den  Man  unde  bringet  ia  "fOr  GcftellteMit 
erdfte  unde  hat  her  des  sine  Shreiinan  selbe  siebende,  her  ist  en  nar  zu  vorzu- 

Sme,  dan  ime  geaer  enteea  mAge,  omnie  den  Totale  den  Hals,  umme  die  Wunde 
0  UtaA,  ob  die  Wunde  daet  Nagelet  tief  ft  vai&  einet  LiAfet  lang,  her  en 
Mug  es  entgen,  also  Kecht  m.  Itt  abir  die  Wunde  gestochen  mit  eime  Mezzere 
unde  wirt  der  Man  gevangen  in  der  vrJshen  Tat  unde  vor  Gerichte  bracht  mit 
Gerufte,  her  mac  im  sprechen  an  siaen  Hals  ob  her  wil»  wanne  daz  Meitzer  ein 
diplich  Mort  itt^. 

§.  9.  Ob  ein  Man  deme  anderen  sineHant  abegezugen  wil  vor 
Geri(c)hte.  Sol  ein  Man  dem  anderen  sine  Haut  abgezugen  umme  eine  Wun- 
den, der  mit  Gerdfte  gevaogen  in  einer  hanthaften  Tat  vor  Gerichte  gebracht 
wirt ,  dbir  den  toi  die  Clage  altat  gen :  Herre,  Her  Richter,  ich  clage  Gote  unde 
n.  dbir  disenMan,  den  ich  gevangen  habbe  in  der  hanthafte^enTat  unde  is  k&roen 
hinnen  Wigbilde  in  des  Keyseres  Straze  unde  hat  den  Vnde  an  mir  gebrochen 
«ttde  hat  mich  geroubet  Liebes  unde  Guletnnde hat  nidiKewundet,  daherdttt 
Vricde  an  mier  brach,  dar  sach  ich  telbe  en  selbir  unde  beshriete  en  mit  den« 
Gerdfte  unde  habbe  guten  Gezag  an  lainen  Shreimannen  unde  wil  en  des  vor» 
winden,  als  Hecht  ist  unde  aise  mir  hir  daz  Recht  erteilet  unde  vrage  in  eime 
Orteile  an  vonochene,  wn  ich  det  Toleooien  tnlle,  das  »ia  heipheade  Me  au 
mime  Rechte.  So  bitte  jener  einer  rechten  Gewere  urorae  die  Glaee  unde  secge 
sich  unshuldic  der  Tat.  Jener,  deren  gevangen  hat  in  der  hantnaftegen  Tat, 
mac  en  baz  vorzagen  mit  sinea  Shreimannen  seihe  siebende,  danne  iz  jener  un- 
ahaldteh  möge  werden.  Gezaget  her  ia  alte  Recht  it,  iagetieaM  an  die  Haart 
oder  an  den  Hals,  ob  die  Sache  also  gewant  is.  Zu  Gezuge  tnac  her  habben  einen 
iglichen  Man,  den  man  rechtelos  nicht  beshelden  en  mag,  ane  »inen  Vater  unde 
sinen  Sun  unde  sinen  Bruder  undesinen  Knecht  *). 

§.  10.  Von  der  echten  Not.  Geshiet  ein  Not  oder «n echt Strit Nachtat 
oder  Tages,  wolde  man  einen  biderben  Man  dar  zu  besecgen,  her  iz  nar  im  zu 
entgende  selbe  siebende,  dan  iz  jener  uffe  en  gcziSgen  muge,  wenne  en  an  der 
Stat  nieaian  en  taeh.  Wirt  ahirein  Man  vorrettent  unde  eiiaael  her  uafavaagau 
▼or  Gendite  unde  wil  sich  na  cien  zu  Rechte ,  der  Richter  toi  ia  iaa  glancn. 
Borgen  muz  her  abir  setzen,  zu  drien  Dingen  vor  zu  kumene^). 

§.  11.  Von  der  (Vor-)  Vestuuge.  Zuhet  sich  abir  ein  Man  nt  der 
Yettnnge  ande  wil  en  der  Bichter  twingen,  her  en  aiag  en  lucfat  hoer  getwingen» 


')  ir«.6t.  S' IS*  A.c.  II.  10.  tt.  *)  8Bh5ffeii-UrteI,iaBShiaMB«tx.tI.  S.ISS. 

*)  mq,u.  s>ti*  A.C.  ir.  aa.  *i  tf».s6.  $.S7.  ▼•>gi««Mn  §^99. 
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wanne  zu  sime  Geweite.    Zuhet  sich  aber  ein  Man  uz  der  Vestunge  unde  an  wil- 
iz  im  der  Richter  nicht  bekennen,  her  mac  ea  wol  abesetzen  mit  eirae  Dingmanne 
unde  en  ««o     doch  an  nicht  hoer  betweran,  wm  xa  sime  Ge¥retCe 

.§.'12.    Von  der  vernachten  Sache.  Ob  ein  Man  gewundetwirtande 

nicht  vore  enkumet  nnde  sine  Sache  vnrnachtet  unde  jeuer  danne  vor  cuniet,  her 
entget  im  selbe  siebende.  £a  cumet  her  nicht  vor  zu  drien  Dingen,  her  vor- 
vestet  ieuea  zu  denie  Vierden  Dingen,  ob  her  en  rechte  vor  geladet  unde  be- 
«liget  hat '). 

§.  13.  Von  deme  Ileinisuchene.  Tut  ein  Man  dem  anderen  Heym-, 
suche,  Nachtes  oder  Tages,  umbeclaget,  mit  unrechter  Gewalt,  oder  aotegiet 
ain^IVEan,  Wib  oder  Maget  qnde  wirt  her  gevangen  in  der  hanthaftigen  Tat  mit 
Gernlte  unde  vor  Gerichte  bracht  unde  her  des  sine  Shrcimanne  babbe  selbti 
siebende  unde  mag  her  die  Tat  oder  die  Not  bewisen,  also  Bechi  ist,  i/  get  jeme 
an  .den  Hai«;  vecnachtit  abir  diser  Sache  dicheiner,  so  richtet  iz  der  Uurcgreve 
unde  anderes  ntemant;  en  ist  abir  da  niecheine  hanthaftige  Tat,  so  ist  jener  nar 
W  entgende  selbe  siebende  jeme,  danne  \z  jener  ufTe  en  gezugen  rouge  ^). 

§.  14.  Von  Wundeue.  Uwirt  ein  Man  eewundet  unde  shriet  her  daz 
Rdchte  unde  cuniet  her  vor  Gerichte,  swen  her  heclaget,  der  da  kegenwardec 
was  -unde  het  her  des  sine  Sdireimat] ,  also  mange  Wunde  her  hat,  also  raanegeB 
Man  roac  her  vorvesten;  coraen  abir  die  Lute  vor,  den  mag  her  Kamph  ange^ 
winneui  hat  abir  her  mer  Lute  heclaget,  danne  der  Wunden  sin,  die  andexen 
«Btgen  iiue  mit  inne  Rechte  *). 

§.  t5.  Von  Gabe  undir  Banne.  Swas  so  ein  Man  gibetundir  Banne» 
besitzet  her  dar  mite  Jar  unde  Tac  ane  rechte  Widerspräche,  daz  ist  her  nahr  zu 
behaljdene,  mit  deme  Eichtere  unde  mit  den  Sheppiten,  dan  iz  im  jener  entfuren 
moce.  Swas  so  abiir  «n  Man  gibbet  in  deme  gehegetem  Dinge  vor  deme  Richtere 
unde  vor  den  Shepphen»  der  gibbet  mu  Shilling  sn  Yridebuse,  dea«enien  die 
Shepi^ben 

^.  16.  Ob  einem  (eime)  sin  Gewere  gebrochen  wirt  oder  va- 
rende  Habe  besa(t)z(e)t  wirt.  Swar  abir  ei  nerae  Manne  sine  Gewere  ge- 
brochen wirt,  also  dicke  also  her  uz  und  in  gienc,  also  dicke  muz  her  dcnic  Rich- 
^re  wetten,  die  Vrone  en  sie  mit  Rechte  abe  genumen.  Besezt  abir  ein  Man 
Coufshas  oder  varende  Habbe  nmme  Shult  von  Gerichtes  halben  unde  batet  er 
BS  nC  SU  drin  Dingen,  als  Recht  ist,  unde  wirt  iz  im  erteilt  ra  deme  Vierden 
Dinge  unde  gibbet  her  sine  Wizzenshaft  dar  uf  unde  cumet  jener  denne  dar 
nach  sin  Gut  uz  zu  ciende,  jener,  deme  daz  Gut  erteilet  iz,  der  ist  nahr  daz  Gut 
■it  Gezuge  zu  bdialdeoe,*  deuie  jenir  *). 


*)  Vcrgl.  IgUuer  Recht  p.  211.  *)  A.C.III.  19.    Vcrgl.  No.  IS.  16. 

*)  N0.6C.  S.  IS.  A.G.  III.  S.  ')  No.66.  g.  16.  A.G.  IV.  1. 

*)  A.C  II.  80.    V«rgl.  No.  56.  $.  40.  - 

*)  llo.SC.  S*BOb  A.C.  UI.109.  {Anluiai  ObdaOotwbolttiiifalveaOMialrtuhallMi^- 
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§.17.  Yoo  allerhande  Ung«riclite').  All^hadd« notntiiiftegeGIage 

uude  Lage  unde  Heimsuchen,  die  vcniacfilet,  die  enrichtet  niemah  wanne  der 
Buccgreve;  wirt  abir  eineme  Maane  siu  Gut  oder  siiiGebw  i)iao«a  Wigbilde  mit 
tt^altta  Orteilen  vorteilt  nmine  notmunftege  Clage,  so  dai  dar  Maget  oder  Wib 
ljuie  genoteget  werde,  daz  Gebuwe  toi  man  uf  howeii  unde  nicht  daanea  vArea; 
wlrt  iz  iin  abir  vorteilt  urameDübe  oder  ummcRob,  so  daz  her  sineBorgere  gerou- 
l)et  babbe»  daz  Gebuwe  sol  man  uf  boweu  uude  istgemeiae  aiJerLute.  Alierhande 
Ungerichte  unde  Clage,  dar  Bewisunge  an  ist,  dar  en  nae  niemaat  Tor  geawereiit 
en  ist  dar  abir  niechein  Bewisunge  an,  so  niac  iz  derManbaz  unshuldic  werden 
niilRfcclu»-,  danneiz  jtMuant  ufTc  cn  gezugenniüge.  AllerhandeUngerlchte,  dnzmit 
der  hanthaitigea  Tat  \ur  Gerichte  begritfen  wirt  mit  Clage,  daz  sol  rnangczugen 
selbe  siebende  nach  Vridcs  Rechte.  Not  unde  Lage  unde  Heimsaclica,  das  SOl 
man  gezugen  selbe  siebende,  nacli  Vrides  Rechte  ). 

§.  18.  Von  der  banthaftegen  Tat.  Alierhande  Uogeriche,  daz  mit 
der  hanthaltigen  Tat  mit  Clage  vor  Gerichte  begriffen  wirt,  diaz  sol  man  clagen 
mit  GeruCte  durch  die  shlnbarcn  Tat,  die  man  dar  bewisen  sol.  Die  hanthaftege 
Tat  ist  al  dar,  da  man  einen  Man  mit  der  Tat,  mit  Oube  oder  mit  Roube  begrift 
unde  gevangen  vor  Gerichte  vdret.  Die  hanthaftege  Tat  ist  ouch  daz,  daz  man 
eiaen  Man  b^rift  das  Swert  in  der  Hant  ödere  ander»  Wafen,  da  her  den  Vride 
mite  gebrochen  habbe  unde  gevangen  vor  Gerichte  gebracht  wirt  mit  Gerufte, 
oder  wirt  her  gevangen  in  der  \  lucht  der  Tat,  da  her  den  Vride  gebrochen  het^). 

§.  19.  Von  üiirgezope.  Vorburget  ein  Alan  den  anderen  vor  Gerichte 
mmne  Ungerichte  vore  so  bnngene  unde  enbrenget  her  sin  nicht  vor,  her  was 
deme  Richtere  gewetten  unde  deme  CIcgere  bezzern,  nach  deme  daz  her  beclagel 
w^as  nach  sime  gesatzten  Weregelde,,  umme  den  Totslac  achceho  Phunt,  umme 
die  Wunde  nbn  Phuat,  unde  is  doch  ia  der  Clage  gewannen«  -Wirt  abir  ein  Man 
Barge  anes  Mannes  wider  in  zu  bringene,  der  umme  Ungerichte  bedaget  wirt, 
unde  cumet  jener  vor  sundir  Burgen  unde  pliliget  her  Rechte!  uodeBiae  her  das 
gezugen  selbe  siebende,  her  ha^  sineu  Burgen  geledeget**). 

§.  £0.  Von  der  (derfeMt)  Morgengabe.  Ob  ein  Man  ein  "Wib  me- 
inet onde  stirbet  der  Man ,  daz  Wib  en  hat  an  sime  Gute  nicht,  her  en  habez  ir 
gegeben  zu  Morgengabe  oder  in  gehegetem  Dinge  zu  irme  Liebe.  Niechein  Wib 
en  mac  Morgengabe  noch  Libgezug  zu  Ligeue  behalden.  Stirbet  aber  sie,  iz  get 
wider  an  des  Mannes  Erben.  Morgengabe  bebelt  das  Wib  uffe  den  Heiligen  mit 
Mannen  unde  mit  Wiben,  di«r  dar  kegcnwardig  Waren  selbe  siebende.  En  hat 
abir  der  Man  der  Vrowen  nicht  Gut  gegeben,  sie  besizet  an  dem  Gute  unde  die 


*)  D«räb«rs  Oia  B«wisaiige  heisct  haadbaftege  Tot. 
•l  Ne.  58.  S.  40.  A.O.  II.  80. 

*)  Hier  steht  moA  «iMgaUwhi,  «b«r«U  iMtart  «■!•  aaUia  sfaWafcaol     Jia  <aa|ti  wwHwiwii 

V«rgl.  A.G.T.  48. 
^  Tagl.  Ne.  6«.  S.  TS.  A.C.  m.  114.  Mmmtgh^A»  IH.     f.  1« 
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Rindere  sullen  ir  gebben  ire  Notdurft,  diewile  sie  ane  Man  wesen  ^nü.  Ibt 
der  Maa  Shaf,  die  niraet  daz  Wib  zu  der  Gerade.  Hat  daz  Wib  Kindere,  swas 
so  der  ux  geradet  sia,  stirbet  der  diecliein,  die  Kindere»  die  in  demeErbe  bestar- 
bao  «iOf  nemea  ibx  Ost,  die  uz  geradet  tSn,  niclit.  Dts  Erbe  en  mo^en  ne  - 
niokt  TOrcoufen  ane  der  Erben  Urlob.  Die  Rindere,  die  in  deme  Erbebietliir- 
bpa  si°>  stirbet  der  einik,  daz  teilen  sie  gliche,  buzen  unde  binnen  *). 

§.  21.  Von  Gabe  in  gehegetem  Dinge.  Gibet  der Bian sinen Kin- 
dtrMi  tin  Gut  liie  ttme  Mebe  in  gehegeteme  Dinge,  oder  airae  "Wibe  ra  irne 
Liebe,  oder  sweme  her  icht  gibet,  mit  Erben  Urlob  in  gehegetem  Dinge  unde 
gibet  her  dar  nach  an  deme  Gute  jeniaade  icht,  deme  die  erste  Gabe  gegebben  ist, 
mac  iz  wol  wider  reden  mit  Rechte,  ob  her  wil  tyode  ob  hes  Gezug  hat  an  deme 
Richtere  unde  an  den  Shepphen,  daz  im  die  ertto  Gabe  gegeben  ti  mit  Erben 
Urlobe  oder  Willen  unde  dar  Vride  ubir  geworcht  worde  in  gehe^temeDisgft 
unde  behelt  sine  Gift  dar  an,  ob  bez  gezuget,  also  Recht  ist  ). 

§.  Von  Gabe  def  GebAwes.  Gibet  ein  Min  sinem  Wibe  linen 
Gebw  bie  ainenM  übe,  das  ufiPe  Cinsgut  stat ,  vor  sime  Hoveherren  unde  vor 
sinen  Nackeburea  unde  wieet  sie  dar  in,  also  Recht  ist,  stirbet  der  Man  ane  Kint, 
unde  wil  sin  Erbe  äffe  daz  Gebw  sprechen  nach  des  Mannes  Tode,  her  en  hat  da 
•iebt  an»  ob  die  Vrowe*)  des  G«nig  bat,  das  is  ir  gegebben  sie   Ist  abirdas 

Eigen  des  Mannes,  dar  daz  Gebw  uff©  stet*),  so  brichet  iz  der  Erbe  der  Vrowen, 
iz  en  sie  danne  der  Vrowen  gej^eben  in  gehegeteme  Dinge  vor  deme  Richtere  unde 
vor  den  Shepphen,  wanne  ez  en  mac  uiemaut  sin  Eigen  gegeben,  wan  in  gehege- 
teoM  Dinge  vor  deme  Riebtere  unde  vor  Shepphen,  oder  sin  Erbe  sprichet  dar  nf. 
Ist  iz  abir  Erbecinsgut,  unde  en  ist  iz  sirae  Wibe  nicht  geligen,  so  en  mac  her 
ir  nicht  gegeben,  her  en  tu  ez  mit  des  Herren  Willen,  von  deme  hez  eotphangen 
bat.  Hat  abir  ein  Man  varende  Habe  oder  Covfiliati,  das  her  mit  deme  Gate 
gecottft  hat,  das  en  an  erstürben  iz  von  aime  rechten  Eiben,  daz  en  mac  her 
aiaeme  Wibe  noch  sinen  Rinderen  nicht  gegeben,  wanne  in  gehegetem  Dinge 
tiade  vor  deme  Richtere  unde  vor  den  Shepphen.  Hat  her  abir  Gut,  daz  her  er- 
«riieitet  hat ,  das  mae  ber  geben  Ine  aineme  gesimdeit  Übe,  sweBse  ber  wil  ane 
|emandes  Widersprache 

§.  23.  Von  Gerichte,  Ob  der  Richter  unde  die  Shepphen  erstürben 
sin,  man  mac  sie  wol  abesetzen,  ob  maqis  bedarf,  zu  minnesten  mit  jcweia 
Sbeppbett  woAß  wit  Tier  QiogmMiue«»     lielie|4it  jener  sine  Gift  *)' 


■)  Wo.  5S.  $.  Ii.  15.  £8.  29.  A-C  IV.  S6. 17,  «9. 

•)  (üatMt  Vmi  EilM  Gake).  WaMUU  CQ^  Vivttik  t.  IM.  t* 

')    (Am  Kunde:  dar  toten  Mauay)* 

*)  (Aa»-A«id«t         toten  Mannet  gowe««). 

(Unlmi  YonErboGut).    Vargl.  Weicbb.  61»  Uwenb.  f.  104. 
*)  N«.  S6.  f.  17.  A.C.  n.  tt. 
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S.  S4.  Voa  SAehbettt.  Ki«cheis  Iba  nocb  Wibennac  kSucfaJbette 
sines  Gutes  nicht  vorgebben  boben  driea  SbUlingaa  mm  Eibea  UrUriv  itftth  4m 

Wib  ane  des  Mannes  Urlob  '). 

§.  Von  des  Vater  Sbalt,  Beclaget  eia  Mau  dea  mietta  unmne 
&biilt»  die  ber  ibm  cboldie  ne  von  nnaa  Viter*  «n  iaacft  bM  ea  nieht,  «b 
Bcdht      ber  entget  i  m  mit  itatr  üimImII.  Bciclaget  ber  io  Mt  mit  Gez  uge  amda 

seget  jener,  her  nabbe  im  vörgolden,  daz  rouz  tier  volbrengen  selbe  siebende 
nach  totir  Hant.  Sprichet  abir  eiu  Gast  eiaea  aodercu  an  umme  Sfauli  vor  Ge- 
riebte,  ber  eatget  im,  tlt  EccbCisI,  nut  «ine» «n«s  Hanl,  bertnbrcnge  danne 
ftinen  Geziig  uffe  in  *). 

§.  26.  Von  des  Pfaffen  Rechte.  Swer  binnen  der  Gewerc  ist,  blibet 
her  wol  Pfafle^  her  oiniet  doch  die  Gerade,  ob  da  niecheine  JuQCvroweea  ist. 
Ist  abir  da  ein  JuncTrowe  unde  eia  Pfaffe,  si  teilen  die  Gerade  glich  undir  sidi. 
Vorbruderet  aber  ein  Erbe  oder  vorsusteret  iz  sich,  alle  die  sich  gliche  na  aa 
der  Sippe  gliche  geatippen  mi§/&a,  die  aemen  daz  £fbe  gUche,  9b  aie  «bea- 
bortic  sint^). 

§.  27.  Von  Sane  uade  von  Yruede,  die  vor  Garicbte  geshen. 
Swar  ein  Sune  oder  ein  Vruede  geshiet  vor  Gerichte,  die  gezaget  der  Man  mit 
deme  Richtere  unde  mit  den  Sheppbea.  Sint  abir  die  Sbepphen  im  vore  gevaUesy 
iO  gezuget  ber  mit  den  Diaflntca.  Swm  io  dieSbepphen  gezogen  oder  gihaldeo, 
das  aol  der  Bicbter  mite  g^sugien.  Swar  abir  ein  Sune  oder  ein  Vruede  geshiet 
bozen  Dinge,  daz  geziiget  man  mit  sechs  Mannen  selbe  siebende,  die  daz  sapen 
uode  hortea.  Srwar  abir  ein  Sune  uude  eiu  recht  Were  wirt  geUu,  bnchl  äie  der 
Saebiwaldege  vnda  wirt  bar  dea  iForwunden,  ab  Bedit  iat,  an»  dama  Ueliaae 

unde  mit  den  Shepphen,  urame  die  Wunde  iz  get  ira  an  die  Hant,  arame  den 
Totslac  get  iz  im  an  den  Hals.  Were  abir,  daz  ein  andir  sie  breche,  her  ra&zte 
sie  bdzen  mit  sime  gesazten  Weregelde,  unume  die  Wunden  nun  Phuot,  unme 
dea  Totslac  achcebu  Phunt,  her  en  raoges  eatgen,  als  Recht  ist*). 

§.  28.  Vü  u  Kamphrechte.  Gewinnet  abir  ein  Man  einen Camph  umme 
eine  Wunde  uude  vichtet  ber  Si<^,  iz  get  jencaDie  an  die  Uant,  umme  den 
Tolfbe  an  daa  Hab.  Man  ea  lolmamaroie  «a  KaM»b«  m  biaacK  'Wkbüdcb 
wanoe  urama  aine  kampbwefd«ga  Wuadaa«  Ab  «dasr  aacbwaldcge  dar  aa  aegpa- 
wardec  ist 

§.  f9.  Ob  sich  zwene  (glich)  wunden.  Ob  sich  zwcne  wunden 
.«adar  tm  aadir  gUcba  nade  dagen  gliche,  airakbir  daiM  aadkta  daaKaa^ 


No.  56.      18.  A.c.  IV.  f. 
*)  («o  no«  hm  Mit  0«nif*  tatgMit). 

')    (beide,  Bruder  nnde  Sir««t«r].  No.  &€.  §.  Si.  A.C.  IV.  €6. 

*i  (Mit  GMOfl»  will»  imbIm.   «Ml)  Ne.  56.  i.  S4  — 17.  A.C.  II.  SC  —  M. 
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an  gewinnet,  iz  get  im  an  die  Hant,  ob  die  Wunden  beide  camphwerdec  sin. 
Siirbet  der  eine,  e  der  Kaniph  gelobet  sie,  iz  get  deme  anderen  an  den  Hals 

§.30.  Ob  sich  zwene  under  ein  atidir  wunden Ob  sich  zwene 
uadn*  «in  andir  wunden  gliche,  der  eine  ge  2u  deme  Richtete  in  sin  Hus  unde 
clage,  der  andere  korae  binnen  die  Vicrbenke  unde  clage  mit  Oertiftc  den  Shep« 
phea  oder  deme  Vronenbotea  oder  den  Dingluten,  uude  sende  sinen  Boten  nach 
deine  Riohtere  ande  bewise  tine  Wunden»  her  behelt  die  cnleCMa^,  obhc» 
Gesng  hat,  daz  her  binnen  den  Vierbenken  geclaget  hat 

§.  31.  Von  der  vernachlen  Sache.  Ob  ein  Man  gewundet  wirt  unde 
sine  Sache  vornachtet,  man  sol  ime  tedingen  zu  deme  nehesten  Dinge.  Ist  abir 
die  Wunde  kamphwerdic,  man  sol  in  su  Hanl  einen  JUchier  setzen  umme  eine 
hanthaftege  Tat  *). 

§.  32.  Ob  sich  zwene  wunden.  Uwerden  zwene  Man  gewundet  unde 
coroen  sie  beide  vor  Gerichte  unde  clagen  der  eine  uile  den  anderen,  der  die 
ersten  Vorelage  gezugen  mae,  der  gewinnet  deme  anderen  den  Ramph  an,  ob 
her  en  zu  Rechte  gegruzet  hat,  ob  die  Wunden  kaniphwerdic  sint.  Wirt  abir 
ein  Kamph  gevristet  zu  Tage  unde  gewinnet  ein  Man  einen  Kemphia  u(Te  einen 
unibe«holdenem  Man  an  sime  Rechte  unde  mac  her  daz  gezugen  selbe  siebende, 
dai  der  Kemphe  ein  Merceman  sie,  her  weigert  ime  Kamphes  mit  Rechte. 

§.  33.  Von  Wunden(ne).  üvundet  ein  Man  aea  anderen  unde  wirt 
her  vorbdrget  wanne  zu  deme  nehsten  Dinge  unde  slet  her  en  tot  dar  binnen  unde 
wirt  her  verbürget  umme  die  Clage,  her  ist  ine  doch  naher  saentgenge  seUw 
siebende  mit  Gczuge  des  Totslage«,  danne  iz  jener  u£Pe  en  gesdgen  möge.  Billt 
sich  abir  ein  des  Toten  Mac  kecgen  im  za  Kamphewart,  her  niuz  antworten 
umme  sinen  Hals.  Hette  abir  der  Richter  in  gebegetem  Dinge  einen  Uantvride 
gelobet  nnde  sUge  her  in  binnen  deme  Burgezoge  tot,  das mao man  baa  nSle en 
gezogen,  dennc  hes  unshuldig  muge  werden  ^). 

§.  34.  Von  Gabe*).  Die  Gabe,  die  rleme  Manne  oder  der  Vrowen  ge- 
gebben  wirt  vor  Gerichte  in  gehegetirae  Dinge,  dar  mag  die  Vrowe  mit  irme 
Teile,  den  sie  entphangen  hat,  tun,  swassiewil,  ane  jemandes  ^dersprache. 
Daz  selbe  mac  der  Man  mit  sime  Teile  tun,  den  her  entphangen  hat.  Stirbet 
die  Vrowe  ane  Erben,  daz  sie  niecheine  Erben  bie  iren  Manne  vindet,  sie  erbet 
iren  Teil  uffe  iren  nehsten  Mac,  her  sie  Wib  oder  Man,  die  ire  ebenbärtic  ist. 
Das  selbe  tut  der  Man  sinen  Teil  zu  glicher  Wis,  dar  zu  alle  cUiz  Golt  unde  Silbir, 
dae  nach  deme  drizzegesten  ubir  bllbet,  unde  Korn  unde  Vleish  unde  Bier  unde 
Gewant  uude  Win,  daz  boret  ajlez  zu  des  Manues  Erben  unde  nicht  zu  der 
VroWen. 


')   Ldwenberg.  f.  81.      Wmohb.  81.  *)  Lowanb.  f.  81.  V. 

*}   (Von  WadM  gliek).  L»MHd>.  f.  «f.  r. 

*)  A.C.  HI,  17.  LStranb.  C  «1.  n  *)  (Voa  Oabcin  fAagMiaOiimi). 
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$.  $5.  Von  der  eigenlicher(n)  Ge  were>  BccIs^Bk  «in  Maa  den  an- 
deren umme  ein  Gut,  daz  sin  rechte  Eigen  sie,  daz  iz  im  jener  vore  enthaldemit 
Unrechte  unde  das  is  ime  an  geerbet  sie  fon  sineme  Vatere  unde  cumet  jener 
^niie  vor,  vA  den  die  Clage  get,  nnde  secget,  her  habbe  de«  Gotee  G«wereB 
unde  habbe  die  Gewere  an  deme  Gute  gehabet  Jar  nnde  Tac,  ane  jemande« 
Widersprache,  unde  ist  min  rechte  Cinsgut,  her  mus  den  Geweren  zu  Uant 
benumen  unde  brengen  zu  Tage  unde  behelt  mit  deme  Geweren  sin  Cinagut 
daran»  ob  hea  geweret,  als  Recht  iat,  mit  deme  Geweren.  Wirt  ine  abir  Broeh  an 
deme  Geweren,  jener  behelt  sin  eigenliche  Gewere  an  deme  Gute^  wanne  ein 
if»slich  Man  muz  baz  behalden  Erbegin,  dan  ein  andir  geconft  Eigen  oder  gegeben 
Eigen  oder  Cinsgut  muge  behalden.  Sol  abir  ein  Man  gezugen  uf  eines  Mannes 
Eigen  buzen  Dinge,  dasmoi  hergeangen  mit  besezzenen  Lnlen,  ^edariuMG^ 
ricnte  wonehaftic  sint.  Ist  iz  aber  vor  Gerichte  geshen,  so  muz  hez  gezugen  mit 
deme  Hichtere  unde  mit  den  Shepphen Sol  abir  ein  Man  geaugen  umme  Gel^ 
das  nagen  wesen  allerhande  Lute,  urobesholden  an  irroe  Rechte  ). 

$.86.  Von  des  Pberdes  Gewer(e)n.  Vorcouftein MaiT'einPhert,  Imt 
sol  in  an  deme  Pherde  geweren,  daz  iz  nicht  sie  houbetsich,  i^ch  hertslegic, 
noch  unrechtes  Anevanges.  Wirt  abir  ein  Dieb  begriffen  des  Tages  mit  Dilbe, 
die  minner  wanne  drier  Shillinge  wert  ist ,  is  get  ine  an  Hnt  nnde  an  Hare.  Ist 
abir  die  Shult  hoer,  her  vorshult  den  Galgen.  Wirt  abir  ein  Man  bie  slafendaf 
Diet  begriffen  mit  sechsphenningwerdes  Gutes,  her  vorschultden  Galgen 

§.  97.  Von  Vormundeshaft.  Stirbet  ein  Man,  der  Kindere hat,  die 
an  iren  Jaren  niebt  komen  sin,  ir  nebate  ebenburtic  Swertmag  sol  ir  Vormondn 
sien,  wanne  sie  zu  iren  Jaren  coraen,  unde  en  mac  her  sie  nicht  vor  stehn  an 
ime  Gute,  so  shal  sin  Uelfere  sien  sin  nehste  ebenburtic  Swertmac,  also  lange, 
wan  sie  nt  iren  Jaren  oomen  mugen ,  odir  ir  reehte'yomnnde  sie  vorstaen  nuge, 
unde  sol  sie  von  Jare  zu  Jare  benchten  ires  Gntes ,  was  siez  in  nnbedorft^)  vor- 
tahen  habben,  also  lange,  wann«  sie  iren  reehtenVomanden  vor  Stahna adigm 
an  inne  Gute 

§.  88.   Was  an  den(e)  Erbe  geboret.  Dtt  ia  das  an  deme  Erbe  boret, 

allez  Golt  unde  Silbir  ungeworelit  nnde  alles  Gewant,  Linen  unde  Wullen,  daz 
zu  Vrowen  Cleidern  nicTit  gesniten  en  ist  unde  Pfannen,  die  stille  stan  unde 
Botenen  unde  Seyvaz,  alie  Kezzele,  sundir  einen  Wachskezzel,  der  höret  zu  der 
Gerade,  allna  Eigen  das  nab^b«^  ist  unde Harnasb  nnde  Swert«  eme  Tftppb^ 


*)   (Mlb*  ticnbendc.  fiel) 

*)  (AmlUai>g  tiwwrsfa sirtdtartiwiMiaa rimiat.  VaSan;  te«ar6MiehMiaidn«niitfiAn)> 

LBwenb.  f.  129.  t. 
*)  L.8wenb.  f.  1^9.  t. 

')  Ttfgl.  Ha.  S«.  f.  S7.  A.C.  IT.  49.  I-t  M.  v. 

68 


Digitized  by  Google 


ürkundmbuch . 


JKorsere  unde  des  Mannes  Gürtel  iinde  sine  Vingrrlln,  Brazen  unde  Kasten  unde 
Stule  unde  äidelen  unde  Thisshe  unde  Uautvaz  ,  Beckene,  Melekastea»  alle 
Swin,  die  man  in  deme  Hove  z&ed ,  daz  höret  allez  2u  de^e  lürhe ; 

§.  39.  Von  der  Vroweu  (Ge)Rade.  Swenae  der  Mao  stirbet ,  -  00 
nimet  daz  \Vib,  daz  zu  der  Gerade  höret.  Da  höret  zu,  alles  §eworcht  Golt 
unde  Silber,  daz  zu  Yrowea  Cyrode  gehöret  unde  Shaf  unde  alle  Bucher,  die 
Vnmen  phlegen  su  lesene,  die  ra  Gotet  Dienste  hören  unde  Kasten  mit  ufge- 
habben  Lidden,  unde  Bette  unde Kussene,  Lilachen,  Badelachen,  Köllen,  Tweh- 
len,  Rugkelachen,  Tepte,  Voreheiige,  Unimelieris;e,  Sperelachen,  Gcbehnde  ' 
unde  alle  wibliche  Cleidere  unde  ailez  liaen  Garn  undeLiu  undePhanneu,  die 
»an  US  mietet,  unde  Troge  unde  Legelia  unde  ShufeOt  Seckeae»  Lochtere, 
Laden  unde  Soymshrine  unde  noeh  mendierliande  Ding,  alluae  nenne  idi  is 
iunderlichen  nicht 

§.40.  Von  des  Mannes  Kechte.  Swenuc  demeManue  dazWib  stirbel^ 
so  ir  nehste  Niftele,  die  ire  Rade  nimt,  die  söl  deme  Manne  buchten  na  Betten 
also  iz  stunt,  do  sin  Wib  lebete  unde  siaeaStul mit eimeKaMeaeondetioe  Bang 

mit  eime  Phole 

§.  41.  Ob  awene  xu  dem(e)  Hergewete  hören.  Sin  zweuc  Mau 
zu  eime  Hei^ewete  geboren,  daz  sie  an  erstürben  ist,  der  eldeste  sol  teilen  unde 
der  jungeste  kyesen.  Da  höret  zu,  des  Mannes  tegeÜche  Cleider  unde  sin  beste 
Pbert  unde  sin  Swert  unde  eines  Mannes  Harnash,  ob  hez  hatte,  uade  siaea  Shilt 
«ilde  Mob  einen  Herephole  unde  ein  Küssen  unde  zwei  Lilaehen  *). 

§.42.  Ob  ein  Man  den  anderen  vaheu  wil  (unde  kern ph liehen 
ansprechen).  Swelch  Man  kemphlichen  grozen  wil  einen  sinea  Genoz,  der 
sol  bilten  den  Ilichtere,  daz  her  sich  uudirwinden  muze  eines  sines  Vridebre- 
eherea ,  den  her  da  se  su  Hechte.  Swenne  im  das  gevunden  wirt,  so  vrage  her 
mit  Orteilen,  wu  her  sich  sin  underwinden  shulle.  So  vindet  man  im  gezogent- 
lichen  bie  deme  Uubetgate.  Swenne  her  in  mit  Urteilen  gelazen  hat,  so  sol  her 
inie  kiündegiu,  warumme  her  sich  sin  underwunde  habbe.  So  sal  herime  kun» 
degen,  daz  her  an  ime  den  Vride  gebrochen  habbe  unde  das  her  in  gewundet 
habbe  unde  beroubet  Libes  unde  Gutes  unde  die  Not  an  ime  getan,  daz  iz  nicht 
untiirer  en  sie,  iz  eu  sie  wol  Kamphes  wert:  dar  sach  ich  selbe  en  selber  unde 
beihriete  en  mit  done  GerSfte,  wU  her  des  bdeanea  das  ts  mir  lieb,  unde  be* 
kennet  hes  nicht,  so  wil  ich  is  en  bereden,  mitallederae  Rechte,  daz  mir  hie 
die  Shepphen  erteilen.  So  bite  jener  einer  Gewere  zu  Rechte,  die  sol  man  im 
tdn.    Swenne  die  Gewere  getan  ist,  daz  ist  ein  Eid  unde  ein  echt  Kamph.  Iglich 


*)  V«rg1.  No.  16.  §.  45   No.  56.  §■  59.  A.C.  IV.  50.  (DnttBt  tob  dmaaBib*). 

*)  No.  16.  §.  44.  No.  56.  S-  58.    Vergl.  A.C.  IV.  51. 

*)  N«.  I«.  §.  46.   WcidiMM.  «3. 

^  If«.  58.  A.C.  IV.  M.  (XhOmt  voBdamHMnMta)^ 
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Mtn  WlA  oach  sime  Mage  Kamphcs  weigern,  ob  sie  das  beide  bewercn  ofFe  den 
HotiegCB  selbe  siebende,  daz  sie  also  nahe  Mage  sin,  das  sie  darch  Recht  nicht 
vMbta*  ratMMiie  en  tlialiRt.  I^idi  Man  Am  onch  wo!  Kamplies  wdgern  ckme» 
der  Irin  geboren  ist,  dann«  her;  der  abir  baz  geboren  is,  den  en  kan,  der  wirs 
ggboren  is,  ni<^ht  vor  lecgen  mit  siner  bezzeren  Geburt,  ob  her  an  in  spricht 

§.  43.  Von  des  BurcgreTen  Dinge,  n ')  des  Burcgreven  Dinge  so 
Bl6{Q<Aebnre  nae  ein  Man  wol  waaM  Gelt  clagen,  der  Cleger  nmx  aberallea  qs 
in  Boregreven  Dinge,  von  eiine  Dinge  zu  deme  anderen  siner  Glage  volgen,  also 
dnz  her  \?.  im  jo  shal  kundigen.  "Wirt  abir  ein  Man  mit  Gezuge  beclagetin  deme 
selben  Dinge  unime  Gelt  unde  sprichet  her,  her  habbe  im  vorgoldin,  daz  vol* 
brenget  her  baz  mit  erfaaften  Uten,  den  is  en  |enir  TOr  sogen  möge.  Dax  mao 
her  tun  zu  Haut,  ob  fier  wil  oder  iibir  drie  viercen Nacht  in  des  Shultheizen  Dinge. 
Sei  abir  ein  Man  einen  £id  tun  mit  sines  eines  Uaat,  den  muz  her  tun  in  deme 
selben  Dinge  ^). 

§.44.    Von  reehter  Dinc(g)atat.   D«r Richter sol Geriebteaitarlai 

unde  phlegen  alle  Tage  an  rechter  Dingstat,  iz  en  sie,  daz  ein  Maaomiie  Gdl 
elagen  wil  ane  Gezug,  daz  mac  her  allentalben  wol  richten  *). 

§.45.   Vor  W«r«gelde  Qiid«  Yon  Buxe,  üweregelt  onde  Base  und« 

dea  Riellteres  Gewette  aol  man  geldin  oflPe  den  Tnc,  der  geteilet  ist»  mit  Phen- 
ningen,  also  dnnne  gcnge  unde  gebe  sint,  daz  Weregdlt  unde  dieBosedeme 
Clegere  unde  deme  Richiere  daz  Gewette 

S.  46.   Von  Vronen-Reehte*).   Uwirt  einen  Hanne  tin  Gut  gewonet 

mit  Rechte,  daz  sol  jener  besitzen,  der  iz  in  die  Vrone  bracht  hat,  mit  der  Vrone 
drie  Tage  unde  Nacht.  Her  sol  ouch  dar  Inne  ezzen  unde  dar  nach  sol  her  daz 
Gut  uf  bieten  zu  drien  Dingen,  unimer  über  viercen  Nacht.  Zu  dem  Vierden 
Dinge  sol  im  der  Richter  Vride  dar  ubir  wirken  unde  sol  iz  im  eigenen  mit 
Sliepphcn  Ortcilen.  Vorcoufen  mac  hez  danne  mit  Wizzenshaft.  JLoyfetdanne 
im  icht  über,  daz  sol  her  im  wider  kere,  gebricht  im,  her  vordere  abir  virebaz  0* 
$.47.  Ob  ein  (Man)  vorstolen  Gut  ansprich(e)t.  Sprichet eniHan 
ein  Gut  an,  Giwant  oder  swaz  anderes  Gutes  iz  ist,  das  im  abe  gestoltti  oder 
geroubet  sie,  da  sol  her  sich  zu  den  mit  sines  eines  Hant  unde  sol  sweren  uffe 
denUeilcgen,  daz  iz  do  sin  vrere  unde  noch  sin  sie,  do  iz  ime  abe  gestolen  oder  ge- 
roubet wart.  Ist  is  abir  ein  Phert,  das  ein  Man  an  spridiett  das  ime  abe  gc^r 
«toten  oder  gerodiet  sie,  da  lol  her  snoh  mit  Itoehte  su  cion  altask   Her  toi  mit 


*)  Vergl.  natni  %.  187.  «.  A.O.  H.  CS. 

*)  Soll :  In  heiben.    Für  das  I  iit,  wi«  «OB«t  hiufig  h«  AnfanitlHMhltat— ,  aockBavm  gdtMeD. 

'J  No.  96.  §.  1.  J.  A.C.  II.  £S. 

*)  No.  96.  §.  3.  A.C.  II.  23. 

')  Mo.  96.  S*  4<  A.G.  II.  S6. 

')  U«b«r  ditmlMhMciWfttlahtaiitklaiaiMm  Bnbhtlab«»:  aadP  tot  taV'Mn. 

^  No.  9S.  f.  6.  A.a  nZ.  110. 
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«me  rechten  Vuze  deme  Pherde  treten  offb  ddn  linkea  Yuz  vorne  unde  »ol  mit 
•iner  linken  Ilant  denie  Pherde  griffen  an  sin  recht  Ore  uode  sol  geren  der  Heili- 

ßn  unde  des  Steberes  unde  sol  uffe  den  Heiligen,  deme  Pherde  ubir  denie  Uo«* 
te  fweren,  ,da>  Miert  do  sin  were  nnde  noeh  sin  tie^  do  is  im«  abe  gestolea 
unde  abegeroubet  wart,  so  zuhet  sich  jener  an  sinenGeweren  unde  niuz  sweren 
äffe  den  Heiligen,  daz  her  daz  Phert  cie  zu  rechter  Zeucht,  da  niuz  im  jener  hin 
SU  Rechte  volgen,  wennc  ubir  die  gewaldigen  Se  nicht.  Spricht  abir  ein  Man^ 
her  habbe  daz  Pherl  gecouft  uffe  deme  vrien  Marcte  unde  en  mac  her  nieehein 
Geweren  habbe ,  so  verluset  her  daz  Phert  unde  sin  Silber»  du  hu  düntnoM  §Ä 
unde  en  vorluset  darurame  niechein  Gewette  '). 

48.  Von  Wunden  unde  von  Hurhab  (Ürhab).  Butet  sich  ein 
Ibn  mit  'Wixsendiaft  sa  Rechte  kegen  done  anderen  nnde  der  andere  weigeret 
des  unde  wundet  diesen,  umverclagiter  Dinge,  ane  Recht,  unde  der  gewundet 
ist,  kome  zu  Were  unde  wunde  jenen  wider,  unde  der  diesen  erst  wundete,  come 
vor  unde  clage,  der  andere,  an  deme  der  Vride  erst  gebrochen  wart,  come  ouch 
oaoh  des  aelben  Tages  unde  ebge  bie  Tages  Lichte  unde  secge,  daz  der  Ofhab 
jenes  were  unde  sin  nicht,  gezuget  her  daz,  also  Recht  ist,  selbe  siebende  mit  er- 
haften  Ldten,  die  iz  gesehn  unde  gehöret  faabben,  die  dar  au  kegenwacdec  waren, 
her  gewinnet  jenene  die  eraten  Clage  an  *). 

§.  49.  Das  (Wie)  der  Vater  das  Kintns  su(h)et.  Ein  Vater  der 
mac  sinen  Sun  wol  uz  zien  mit  sines  einis  Hant  ufTc  den  Heiligen,  der  in  binnen 
sinem  Brote  ist  unveranderet,  also,  daz  her  swere,  daz  der  Sun  unshuldig  sie 
der  Tat 

§.50.  Von  Vre  wen  hanthafte(ge)r  Tat.  üwirt  ein  Vrowe  begriffen 
in  hanthafteger  Tat  an  Totslage  oder  an  kamphwerdiger  Wunden,  des  ist  der 
Cleger  sie  naher  zu  uberwindene  selbe  siebende  mit  erhalten  Luten,  den  si  is 
«nshuldig  möge  werden,  ao  mos  sie  Gerichte  lieden.  BeckKet  man  abir  eine 
Vrowien  umme  Tottlac  oder  umme  Wunden,  die  des  selben  Tages  bewiset  sin, 
unde  Wirt  die  Vrowe  geborget  uf  Recht,  des  ist  die  Vrowe  nehr  zu  entgenge  selbe 
siebende  mit  erhaften  Luten,  denne  man  einege  Mot  mer  an  sie  gelegen  muee. 
^riebet  man  abir  eine  Vrowen  an  umme  Clage,  die  Tomachtet  ist,  des  ist  die 
Vrowe  neher  zu  entgenge  mit  irre  einea  Hant  tu  den  HeillgeD,  danne  iiedidMinfi 
Not  vorbaz  mer  darumme  Ilde  *). 

§.51.  Ob  ein  Man  zwierhande  Kinder  hat.  Ob  ein  Man  zwier- 
hande  echte  Kindere  hat  unde  hat  her  die  ersten  vore  zu  Rate  uz  gcsazt  unde 
gilbet  her  damoeh  den  «nderen  Kindm  ieht  an  sime  Gute  nnde  atiriMtderlfaa, 


■}  W«.f«.  f.«.  7.  A.c.  m.  iti.  (VMnt  T«!  AMpn^DttbcoaerBMilbw). 

•)  ll«k96-  §•  9-  A.C.  III.  9.  (Unten;  her  en  h«be  in  «ngesprorlicn  mit  Geinge). 

*}  M«.96.  §•  iO.  A.C.  III.  98.  (Uat«ni  Wia  dtr  Vater  sioen  äun  uiciemog«;. 

*i  f.  11.  A.C.  m.  lO.  (UmMH  WwmWtMitmTM), 
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das  nemen  die  Riadere  bevor*  unde  swas  da  boben  danne  blibet»  das  tellMl-aie 
ftlle  gliche  undir  sich,  wenne  sie  im  alle  ebeoburtic  sint 

§.  5i.  Ob  ein  Sheppbe  misaebandeit  wirt  uffir  (uffe  der)  Banc. 
Ob  «n  She^^  in  gebegeten  Dinge  ufSo  der  Beile  ma%  «Mbitlioheo  Worten  voa 
eiaeBMlhene  missenandelt  worde,  volkonek  des  der  Sheppbe  mit  anderen  aiaea 
Bancgenozen ,  das  sies  geborten  habben,  jener  muz  deme  Shepphen  vorbuaen 
eade  deme  Ricbtere  sin  Gewette  §ebbea.  Dax  stet  iegea  en  allen,  ob  sies  toU 
bceagen  mugen 

§.  55.  (Wie  sieb  ein  Man  bi  sime  Erbe  borgen  raac.)  Ob  ein 
Man  beclaget  wirt  umme  einen  Totslac  oder  umme  Wunden,  unde  der  Man  sich 
boraet  bie  sime  Erbe  za  gestbeode  au  Rechte  unde  wirt  ber  abtrdnnek>  daz  ber 
Bicbftgwteht,  so  sol  man  en  voriieidien»  elio  Reebt  itt,  unde  ea  koieet  bcor aidit 
Tor  zu  deme  nehsten  Dinge,  man  vorvestet  en  unde  so  teilet  laea  dts  Wcrefllt 
ttffe  daz  Erbe  gewunnen  unde  deme  Ricbtere  sin  Gewette 

§.54.  Von  Bd(u)rgen  nocb  Weregeldea  Rechte.  Maaenmacoucb 
■ieeheinen  Man  mit  Reehle  bc^er  twingen  Bürgen  aa  «etzene,  denne  all  sin  We- 
fi^elt  stet,  \i  en  sie  umme  gelthafte  Shult,  die  grozer  sie 

§.65.  Von  Clage  uffe  einen  bi(e)derben  Man.  Gesbiet ein Strit 
bie  Tages  Ueebte,  wil  man  de  einen  bideriten  Haa  en  bedagen,  der  de  nicbt  be- 
sehn  ist,  des  ist  heeaeber  an  entgenge  selbe  siebende  mit  erbaften  Luten,  di  da 
zu  kegenwardic  waren,  denne  man  ime  Kamph  angewinnen  muge.  Bieclaget 
man  abir  einen  biderben  Man  bie  nachtslafender  Diet  umme  Tut^iac  oder  urarae 
kampbwerdege  Wunden,  die  det  Nachtes  geshiei;  des  iat  ber  neber  eu  entgenge 
selbe  siebende  mit  erbaften  LutMit  Imo  deaber  do  WMt  do die  Tat  gefbaefa».  anSe 
ber  der  Tat  unsbuldic  ist 

§.  56.  Von  Vorsprecben.  Swen  ein  Man  an  Vorsprechen  bietet,  der 
muz  sin  Wort  sprechen  zu  Rechte,  her  entredes  sich  mit  Gewette  *> 

§.  57.  Von  der  (der  fehlt)  Gerade.'  Swenne  ouch  der  Man  stirbet, 
so  sal  man  der  Vrowea  au  Hechte  die  Shaf  au  der  Gerade  in  brengen^  swa  so 
•ie  gen 

§.  56k  Daa  man  nicbt  eilende  sweren  mae.  Unde  ez  in  mag  nie* 
raant,  weder  umme  Totslac  oder  uuie  Wunden  oder  nmaic  diecbeiae  SbuiU^ 
niecbein  eilende  sweren 

S*  59.  Dea  men  der  Eide  nicbt  Uaen  (aiien  nicht  Bidt  leaen) 
ta  mae  an(e)  dea  Bicbter.  Swa  ei|i  Maa  eiaea  Eid  gelobet  vor  Gerichte 


No.  96.  $.  It.  A.C.  rr.  7t. 

*  *)  N«.  66.  S«  Si.  N».  96.  S.  IIb  A.&  U.  f. 

')  N«.  9$.  f.  14.  A.C.  nr.  18. 


')  No.  96.  $.  16.  A.G.  m.  89. 

*)  N«.96.  %,  17.  A.C.  m.  at* 
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TOT  uobilliche  Wort  oderRonfen  oderSlaen  oder  vor  Blutrantl^' deren  maonttt 

en  nicht  ledic  gelazen,  iz  en  sie  des  Richteres  Wille  *). 

§.  60.  Von  Kinden,  die  binnen  iren  Jaren  sia(t).  Diewile  die 
Kiet  iren  rechten  Vomande«  nieht  habben  mögen,  so  eh  mae  nan  sie  xa  dleeiun- 
aen  Tedinge«  breiipen,  sie  eiikomen  alrest  zu  ircii  Taren'). 

^.  61.  Von  Krbe  abe  buwene  (ob  ein  deme  anderen  sin  Erbe 
ab  buwel).  Ob  ein  Man  den  anderen  beclaget,  daz  her  im  sines  Erbes  icht 
■be  gebuwet  habbe,  dazbeheldet  jener  bas,  der  ia  in  der  Gewere  hat,  mit  stnea 
eines  H.uit,  her  en  habbe  en  mit  Gezuji^c  an  gesprochen,  SO  ittttz  iz  fcaett  der  is 
in  der  Gcwere  hat,  ob  her  wil,  mit  Gezu^e  behaldin 

§.  62.  Das  man  in  ein  anderGeriohte  nieht  sien  (eien)  sol(l)e. 
Diewile  daz  die  Burgere  zu  Megedeburc  rechte  Tedinge  halden  unde  sieh  ¥0r 
irme  Herren  deme  Bishove  unde  deme  Buregreven  ailde  deme  Schultheizen  za 
Rechte  erbieten,  nach  der  Stat  Rechte,  so  ea  mac  man  sie  buaen  der  Stat  za 
Rechte  nicht  brengen  in  ein  ander  Gerichte*). 

§.  6S.  Von  Wandene.  Swelch  Man  gewundet  wirt,  shriet  her  das 
Geräfte  unde  comet  her  vor  Gerichte,  swen  her  beclaget,  der  da  zu  kegenwardic 
was,  comen  die  Lute  vor,  den  mac  her  Kamph  an  gewinnen.  Hat  her  raer  Lute 
beclaget  denne  der  Wanden  ain  nnde  wirt  also  manie  vorvestit,  alao  der  Wonden 
•ien,  die  anderen  enfgent  ime  mit  irme  Rechte  '). 

§.  64.  Von  Shult.  Swelch  Man  den  anderen  uranie Shult  beclaget  unde 
gewiiuiet  her  die  mit  Notrechte,  her  muz  en  des  Tages  berichten  unde  niuz  deme 
Richtere  wetten.  Wirt  ein  Man  beclaget  amme  Shult  unde  bekennet  her  der 
Shult,  so  sol  her  ime  binnen  viercen  Nachten  geldin ;  en  gildet  her  nicht,  so  hat 
der  Richtere  sin  Geweite  gewunnen,  so  sol  her  im  gebieten  zu  geldine  ubir  achte 
Tage,  so  gehütet  her  im  ubir  drie  Tage,  so  gebatet  her  im  abir  den  anderen  Tac 
oder  Nacht-,  brichet  her  daz,  also  dicke  hat  der  Richter  sin  Gewette,  unde  en 
hat  her  des  Gewettes  noch  der  SluiU  nicht,  her  vronet  sine  Gewere;  en  hat  her 
der  Gevrere  nicht,  her  tut  en  zu  Mitebanne,  so  muz  man  en  wol  ufhalden,  «war 
man  en  ankörnet,  vor  das  Gelt  unde  vor  das  Gewette;  swer  in  hoben  daz  heldet^ 
der  wettet  deme  Richtere.  Jo  swddies  Tages,  also  man  im  gehütet,  so  sol  her 
im  daz  Ding  kundegen  lazen  ober  vicfcen  Nacht,  ubir  achte  Tage,  ubir  drie  Tage, 
über  den  anderen  Tac 

§.65.  Ob  ein  (ob  man)  einen  wegerertegen  Man  hinderen  wil 
(muge).  Iz  daz  ein  Man  betevart  oder  koyfwart  varen  wil  buzen  Landes,  wil 
den  jemant  hinderen  umme  Shult,  daz  das  niemaut  tun  muge,  her  en  muze  uemen 
siu  Recht  vor  sime  Richtere  '). 


*)  No.  96.  §.20.  A.C.  II.  S8.    (Z«MU;  In  ut  aber  umme  Gelt,  lo  lezet  her  cu  Itdio.) 

*)  No.  96.  §.  Sl.  A.C.  IV.  101,  *}  No.56.  §.  Sl.    Vai||l.  elMi»,  $.  14. 

*)  No.96.  A.C.  Ut.  40.  ')  No.  56.  §.  24büfC.  AjO.  XXL  69  bit  71* 

*)  Mo.  96.  S.  Sl.  A.a  XI.  B9.  ')  No.  66.     »1.   A.G.  III.  97. 
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§.  66.  Ob  ein  mit  Knilttel(e)n  geslagen  wirt.  Uwrde  ein  Man 
mit  Knuttcleii  f^eslagen  ufFe  sinen  Rucke  unde  uffe  sinen  Buch,  die  Siege  brun 
oder  bla  unde  uierhabbea»  mac  her  des  den  Richter  zu  Gezuge  liabbeii  unde  die 
lUn^iite,  dai  n  iz  gesehu  habben«  her  ist  aalMr  einen  Kamph  uffe  en  ZQ  bf^en«* 
gene,  daune  sie  ez  mit  irme  Rechte  engen  mugen,  worde  her  nbir  iifTe  daz  Houbet 
oder  uffe  die  Arme  geslagea  unde  anderes  nicht  raer  bewisen  niüchte,  so  muzen 
tie  iz  baz  entgen  mit  irme  Rechte,  dan  her  dax  ufiPe  sie  brengen  möge-,  bekennen 
sie  iz,  ir  iglicher  vorlaset  MneBiue  ')  unde  der  Richter  gewinnet  sin  Gewette. 
Sint  die  Siege  totlich,  so  antworten  sie  mit  eime  Kamphe,  die  darumme  heclaget 
sint-,  sint  sie  nicht  totlicb,  M»  antwortel  einer  mit  Karaph^  die  anderen  entgen 
im  mit  irre  Unabtüt  *). 

$.67.  Von  verstorbenie  Erbe.  Ob  ein  Erbe  vorttirbet,  daz  sich  nie- 
BMnt  7Ai  entzuhet  binnen  Jare  unde  Tage,  daz  nimet  die  konengliche  Gc\Talt 

§.  68.  Ob  ein  Man  (Man,  fehlt)  umme  Totslac  beclag(e)t  wirt. 
Ob  dnMan  tot  geslagen  wirt,  bat  her  drieKint  odermere,  unde  wirt  ein  Man 
darumme  heclaget,  wirt  im  omme  die  Clage  ein  recht  Were  getan  unde  entget  her 
dM^  alto  Aecht  ist,  her  en  darf  von  den  anderen  niecheine  Not  darumme  lieden'*). 

$.  09.  Von  Eiden.  Ob  ein  Man  deme  anderen  sweret  vor  Gerichte,  her 
mos  wol  nf  legen  aoe  Orlob  unde  abeneraea,  das  her  da  mite  nieht  Tor  laset, 
Mwh  deme  Richtere  nicht  gebben  ea  darf). 

§.  70.  Von  Wunden.  Uunden  sich  abir  zwene  undir  ein  ander  gliche, 
unde  claeeu  gliche,  swelcher  deme  anderen  den  Kamph  ane  gewinnet,  iz  get  im 
an  die  Hantt  ob  die  Wanden  beide  kana^werdioaiat.  Stinet  abir  der  eine,  e 
der  Kamph  ge\%'unnen  wirt,  iz  get  deme  anderen  an  den  Hals. 

§.  71.  Von  Wundene  (unde  Glage  Vristunpp^  Uwnden  sich 
abir  awene  undir  ein  ander  unde  comen  beide  vor  Gerichte  unde  clagen,  unde 
die  Clage  wirt  gevristet  su  deme  Dinge,  der  aller  erst  geclaget  hat,  der  sterbe 
von  denWunden  unde  werde  tot  vore  bracht  zu  deme  Dinge  unde  des  Toten  !Mag 
spreche  den  Gewundcten  an  mit  Gezuge,  daz  her  sinen  Nehsten  gateling  geslagen 
habe  unde  bite  Gerichtes  darumme  sundir  Kamph,  so  bite  jener  einer  Gewere 
m  Beehte  «nde  brenge  sine  Unshult  luit  sime  Gesogen  so  entget  her  des.Totsla* 
ges ;  gezuget  hes  also  Recht  ist,  her  ist  iz  naher  zu  engende,  dan  iz  jener  uflfe  en 
gesagen  m&ge,  wanne  sie  beide  der  Clage  vor  Gerichte  begunnen  haben;  sin  Ge- 
nao  shal  abir  aUo  gen,  das  der  Orhab  dea  Toten  were  umie  tin  oieht^  Sprichet 
in  abir  ein  dei  Toten  Mao  mit  Kaniplie  an,  her  mos  antworten  mnme  sinen 
Ua]s«)L 


')  (Am  Rand«:    Das  rint  driatg  Shilling».) 

•)  No.  5S.  5- 89.    A.C.  III.  «1.  »)  No.  56.  5-41.    A.a  17.  70. 

*)    No.  06'.       4^.    A.C.  in.  22-     (Zusati:    und  einst  den  andern   nioheiur  Aittwortf  pllilsfc» 

tic,  noch  aiaeme  Wibe,  ob  da  Erben  «in^  die  ihullen  «z  rordtrsD. 
■}  N«.  fiS.  S*  4S.   A.G.  U.  «1.  *>  LSfrant».  f.  8f.  r. 
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§.  72.  Ob  sich  einer  uz  der  Vestunge  zahet.  Zait  sich  ein  Uta 
uz  der  Vestunge  unde  wirt  her  ledig  getedinget,  der  Richter  hat  doch  sia  Gewette 
dar  an.  Zuit  sich  aber  ein  Man  U2  der  Vestunge  unde  wil  en  der  Richter  dar 
nach  betwerent  her  ea  mag  ia  an  nichte  hoher  Dciwereu»  waaee  so  tine  6*« 
IVrtte»  ob  hes  Gezug  hat,  daz  her  sich  uz  der  Vestunge  gesworen  habbe. 

§.  73.  Ob  ein  Man  K(C)ovshatz  verhütet  (besetzt).  Besetzet 
ein  Man  Koufshatz  ödere  andere  varende  Habbe  umme  Shult  von  Gerichtes  hal» 
ben  unde  batet  herdai  af  sa  *>  Dingen,  also  Redit  itc,  «nde  wirt  lier  diet  gewei- 
diget zu  denie  virdeii  Dinge  unde  gibet  her  ime  sine  Vrldebuze  dar  uf  vor  deme 
Richtere  unde  vor  den  Sheppben,  unde  cumet  jener  dar  oach,  sin  Gut  zu  vor- 
atene,  dirre  erste  ist  naher  sine  Wetteshaft  zu  behaldene  mit  deme  Richtere  unde 
aut  Sheppben,  mit  Gesagt'  danne  jener  nn  bdiaUen^  waone  is  ua  von  den 
Weren  comen  ist 

§.  74.  Das  ein  sin  Te(o)rdienete  Loa  beheldet.  Ein  Man  mac 
Mn  rerdien^  Loa  behaMen,  vuaf  Shillinge,  nflfo  den  Ifeillgen.  "Wil  der  Herre 
abir  daz  volbrangen  uffe  den  Heiligen  selbe  dritte,  daz  her  vorgolden  habbe,  her 
ist  naher  im  zu  untgenge,  dan  jener  zu  behaldene.  Wil  aber  ein  Man  den  ande- 
ren shuldegen  umme  Win  oder  umme  anderen  Trang,  des  entget  her  ime  also 
rnune  ander  Gdt*). 

§.  75.  Dries  man  ein  Man  sin  Kint  uz  cien.  EinMan  mac  sinen 
Sun  dries  uz  zien,  der  binnen  sinem  Brote  ist,  umme  allerhande  Untat,  uffe  den 
Heiligen.  Ist  aber  beide,  Vater  unde  öun,  beclaget,  so  en  mag  her  den  Sun 
■ieht  uz  cihen,  her  en  habbe  sieh  selben  allererst  abgenooMn  des  Ungericfates  *). 

§.  76.  Ob  ein  Man  icht  vorgibt  in  gehegtem  Dinge  (vor, 
fehlt).  Gibbet  ein  Man  sinne  Sune  unde  sinea  Kinderen  sin  Gut  in  gchegetem 
Dinge  oder  der  Vroviren  zu  irme  Liebe,  mit  Erben  Geloube,  unde  wirt  dar  ein 
recht  Vride  ubir  geworcht,  oder  sweme  her  iz  gibbet  bie  sime  gesundem  Liebe 
mit  Erben  Gelübde,  unde  gibet  her  dar  na  an  deme  Gute  jemande  icht,  jener, 
deme  die  erste  Gabe  gegeben  ist,  mac  ia  wol  wider  reden  mit  Aecht^  <^  her  wil 
unde  ob  haa  Gasag  hat  an  deme  Ric^teitt  unde  an  den  Shepphen,  da«  im  £e  «tle 
Gabe  gigdiaa  iat^  wenno  dar  obir  niedhein  ander  Genug  eomen  mag  mit  didimoae 
Rechte. 

§.  77.  Von  der  Witewen  Kindere  (Kinden).  Hat  abir  ein  Man 
eine  Witewen,  die  Kinder  hat*  onde  enhat  nieehmn  Gut  noch  sie  nieehein  Gnt 
unde  hat  der  Man  eioen  Sun  bie  sime  ersten  Wibe  unde  erbeUen  sie  Gut  unde 
legen  daa  an  Eigen  oder  an  varende  Habe  oder  an  KoufshaU  onde  stirbet  der  Man 


(Am  Rand«:  drien.)  *)  LSwenb.  ti  lOS.  v.  und  184. 

*i  M».M.  S*77.  V«gl.A.C.XILai>   (Z«miU:  Iwk  h«r  ■ber  votimct  hnama.  übm 

SM»  k  te  itan  ads  «im  EU»  MiaUni.} 
*)  N«.  66.  f.  75.   A.G.  UZ.  M. 
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dar  nach  unde  en  hat  dcfVrOwen  nicht  gegebMliiesime  Libe,  des  Mannes  San 
ist  neher  daz  Erbe  zu  nemene,  den  der  Vrowen  Kinder  sin  oder  irre  Tocbtcv 
Kiudere  oder  irre  Swester  Kindere,  ob  der  Sua  denae  Vatere  ebenburtic  ist. 

$.78.  Ob  ein  Gezigea  sol  selbe  tiebeade  uf  (fe)  £igen.  (selbe 
siebende,  fehlt ).  Shal  aber  mn.  Man  gemgen  ufFe  eine*  Ifaaae«  Eigen  selbe  sie- 
bende oder  selbe  dritte,  daz  muz  her  tun  mit  besczzenen  Ldten,  die  da  ding- 
phlichtic  sin  in  deme  Gerichte.  Shal  aber  ein  Man  voi^ldene  Schult  volbren* 
gaa  «ffen  einet  Mannes  Eigen ,  das  ahnllen  beaesiene  Lnte  iin,  die  dar  ding- 
pUichtig  sint  in  deme  Gerichte»  ob  iz  vor  Gerichte  niekt  geshen  ist. 

§.79.    Von  Willecör  vor  Gerichte.     Ob  zweier  Manne  Cla gcuf 

Sebalden  wirt  in  gehegetem  Dinge  vor  deme  Hichtere  unde  vor  den  Shepphen  mit 
es  Richterei  WiUen  unde  mit  der  Saefawalden  beider  Wiliekir,  das  nun  in  von. 
minncn  shulle  ane  Gerichte  unde  nicht  iner  die  Clage  zu  vorderne  vor  Gerichte 
uude  sich  des  die  Herren  undirwinden  zu  vorminnende,  wir  der  Sachwaiden  kei- 
nir  dar  na  sine  Clage  vornuwen  vor  Gerichte  umme  die  Shult,  jener  en  hat  ime 
nidit  M  antwortene  an  Reehte  nmne  di  Glage,  ob  hes  Gezug  hat  an  deme  Bieli!- 
lere  unde  an  den  Shepphen,  dnz  man  \7.  vormianen  sholde  ane  Gerichte  '). 

80.  Von  uz  geradeten  Kinde  (re)n  uude  von  gezweiten. 
Stifbet  einem  Wibe  ir  Man  unde  hat  her  Kindere  uz  gnadet  unde  bat  her  einen 
Sun  oder  eine  Tochter  urabestatet  iroe  Hus,  die  Kindere  musen  iral  ir  Gebw  JOt 
k6ufen  mit  der  Muter  "Willen,  ane  der  Kinder  ürlob,  die  uz  gcradet  sint. 

§.  81.  Von  deme  Gevengnisse  (deme,  fehlt).  Swelch  Mau  den 
anderen  binnen  Wigbilde  nninie  ein  üngerichte  sevangen  hat  nnde  beldet  lennr 
in  deme  Gevengnisse  dan  einen  Tac  oder  eine  ^acht,  daz  her  in  vor  Gerichte 
nicht  en  brenget  oder  deme  Vronen  -  Boten  nicht  enantwortet,  unde  wirt  her  dar- 
umroe  beclaget,  her  muz  darumme  wetten  deme  Richtere  unde  jeneme  sine  Buze 
gebben,  wenne  her  en  nut  Geange  tot  Geridite  wo!  vorwanden  nM»drte  habben 
nnde  nu  nicht  vorwinden  en  mac. 

§.  82.  Von  Dube,  die  in  eines  Mannes  Hove  liet.  In  swelches 
Mannes  Husc  oder  Hove  ein  Dube  gewnden  wirt,  der  umbesprocheu  ist  an  sinie 
Rechte,  der  "Wirt  «hol  is  hliebea  aae  Sdiaden,  tonte  her  das  nlfe  den  Heilegen 
Gerichte,  daz  iz  ane  sine  Wizzenshaft  dar  in  comrn  sie.  Wirt  abirdie  DiJbe  in 
sime  Kelre  oder  in  sinerae  Kasten  oder  in  sineme  Korngademe  oder  irgen  binnen 
sinen  beslozzeuen  Weren  gewnden,  den  Sluzzeltreger  snal  man  habben  vor  einen 
Dieb^  is  en  sie  danne  ein  also  getan  Dube,  die  man  su  einon  Venttere  in  ge- 
werllbn  muge. 

§.  83.')  Ob  ein  Man  (Man,  fehlt)  sin  Gut  gibet  in  gchcge- 
tem(e)  Di  nge.    Gibbet  ein  Man  naeme  Wibe  lia  Gnt  sn  irme  Libgcdinge  in 


(ZnMtst  dU«  Mibe  itt  umme  *Ilevluuidt  Tat  od«r  Shult,  di«  vor  Owiebtc  Tormionct  irentes.) 
*)  Tor  aiwm  AttSM  steht  im  Oi^iaal«:  not. 
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jßhitgeiem  Dinge  oder  liner  Kinderen,  an  Eigene  oder  ao  Lehne»  mit  der  Erben 
Vrlobe,  uade  wirt  dar  etu  recht  Vride  ubir  geworcht»  uude  wil  her  dar  aach  au 
dems  G«te  lemtiiae  ioht  geWwa,  jene  die  mogsax  wo\  wider  icdea  mit  Becfat^ 

den  die  Gäbe  gegeben  ist  vor  Gerichte.  Hat  abir  ein  Man  Kovshatz  oder  varende 
Habe,  swelcher  Hände  sie  sie,  die  her  mit  sineme  Wibe  ererbeitet  hat,  daz  mac 
her  wol  bie  sineme  gesundem  Libe  geben»  sweme  her  wil,  aa  jemandes  Wider- 

§.  84.  Ob  Brddere  oder  andere  Lute  eat8am(en)t  Gut  habben. 
(unde).  Svva  Brudere  oder  andere  Lute  ir  Gut  zu  saniene habben,  verboheu 
sie  daz  mit  irre  Kost  oder  mit  irme  Dienste,  der  Vrome  ist  ir  aller  gemeine;  daz 
»Ihr  ist  der  Shade.  Swaz  abir  ein  Bfan  mit  aime  Wibe  nieaet«  du  en  tnlet 
ber  mit  sinen  Bruderen  nicht. 

§.  85.  Von  Wiben,  die  Kint  tragen.  Nu  vor  nemet  umme  einWib^ 
die  ein  Kint  Ireit  nach  ires  Maaae»  Tode  unde  sich  barbaft  zu  der  Biegraft  bewi- 
•ek  oder  zu  deme  Driuegestem.  Wirt  daz  Kint  lebendich  geborn  unde  hat  die 
Vrowe  des  Gezug  an  zweiu  Vrowen,  die  ir  hülfen  zu  irre  Not,  daz  Kiiit  behel- 
det  siaes  Vater  Erbe,  unde  stirbet  iz  dar  nach,  daz  Gut  erbet  uöe  die  Muter,  ob 
•ie  ime  ebenbl^ic  ist;  wirt  i«  abir  la  der  Kirchen  bracht  offenbare,  awer  des 
siet  oder  höret,  der  rauz  sines  Liebet  Gesug  wol  sin  unde  wesen.  Unde  hat 
der  Vater  Erbe  unde  die  Muter,  daz  rougea  lie  Hut  des  Kindes  Urlobe  gebbeob 
aweme  sie  wollen,  in  gehegeteme  Dinge. 

$.  86.  Wie  man  Urteil  shelden  mee.  Swer  eia Urleil ahildel,  der> 
spreche  altas :  daz  Urteil,  daz  der  Man  gevunden  hat,  daz  ist  unrecht,  das 
snelde  ich  unde  cie  des,  dar  ich  iz  zu  Rechte  hin  cieu  sol.  Slehnde  sol  man  Ur- 
-teil  »beiden.  Sitzende  shol  man  Urteil  viadeo,  under  Kuniges  Banne,  manlich 
«fib  siine  Stale.  Oer  abir  dar  su  den  Beokea  nicht  geboren  ist,  der  shol  dea 
Stules  biten  mit  Urteilen,  ein  ander  Urteil  zu  vindene,  so  snl  jener  im  den  Stul 
rämen,  der  daz  erste  Urteil  vant.  Svvelch  Urteil  jener  danne  vindct,  daz  bite 
her  zu  behaldene  mit  sirae  Rechte  unde  cie  des,  dar  hes  durch  Recht  cien  sol  unde 
bite  dar  der  Boten  zu.  Umme  ein  besholden  Urteil  en  sol  man  niecheinen  Vol- 
burt  vragen,  der  is  ouch  gevunden  hat,  her  cn  muz  dar  nicht  abe lesea  aoe  jenes 
Willen,  deme  daz  Urteil  gevunden  ist  zu  sineme  Vromen. 

§.  87.  Von  Obeze.  Iz  en  muz  niemant  sin  Ohes  hengen  in  eines  ande» 
ren  Mannes  Hof.  Menlich  sol  ouch  bewirken  sinen  Tal  d^  Hoves,  der  des 
•icht  entut,  geshied  dar  Shade  ab,  her  sol  en  bezzeren. 

§.  88.  Ob  behaldea  Gut  eime  vorstolen  wirt.  (ob  einre  G.  v.  w.; 
•9weleh  Man  deine  anderen  sin  Gut  tut  au  behaldene^  wirk  is  im  vor  stolea  oder 
ab  geroubet  oder  vorbrant  oder  stirbct  iz,  ob  iz  Vie  ist,  hören  darf  da  niecheine 
Not  umme  liden,  tar  her  da  sin  Recht  umme  t'tn,  daz  iz  ane  sine  Shult  geshen 
sie  unde  sin  Gut  mit  sime  vorloren  hat.  Swas  man  abir  dem  Manne  liet  oder 
•rtset,  das  sol  herunvorderfet  wider  brengen  oder  gdden,  nach  sinen  Werden. 
Stirbet  aliir  ein  Pherd  hinnen  Satsungp^  ane  jenes  Shiill^  der  is  nadir  im  hat,  be- 
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wiset  Tier  d«z  nnde  tar  Tier  sin  Becht  dar  zu  tan,  her  en  gildet  iz  im  nicht,  her 
hat  abir  vorloren  lio  Gelt,  dar  iz  im  vore  itunt,  ir  Gelübde  ea  «tuade  dUumt 

anderes 

§.  89.  Toa  Top(p)el  Spile.  Vertopelt  abir  ein  Knecht  sines  Henra 
Gut,  oder  vorsetzet  her  i«,  oder  vorcoufct  ie,  der  Herre  mac  iz  wol  wider  vor- 
deren mit  Rechte»  das  her  sich  dar  zu  cie  mit  Rechte;  vertopelt  her  abir  sinet 
Mlbes  Gat,  oder  yorteCnt  bes,  oder  voreo&fet  het,  oder  zn  swelchor  Wi$  hat 
|dotet  mit  sinem  Willen,  der  Herre  en  mac  darof  nicht  vorderen,  wenne  her  m 
ist  im  nicht  phlichtic  zu  geldene;  alleine  habbe  her  im  sin  Verles  besatzt,  also 
en  ist  man  im  nicht  phlichtic  da  vor  zu  aatwortene*  wirt  im  abir  sin  Pbert  oder 
«üdeC  ritt  Vi«  oder  tia  Grat  d^Michen  oder  umplichen  gewott  in  dei  Henea 
Dienste,  ane  des  Kneoktes  Shult,  daz  mua  im  der  Herre  gdden,  de  vor  mns  flsen 
Onch  deme  Herren  antworten,  ob  her  dar  uffe  claget 

§.  90.  Von  Burgen  vor  Gerichte.  Swer  so  Bärge  wirt  eines  Mannes 
1rorG^Riellleensabreogene  nnde  en  nee  her  m  nicht  ebeberentet 
brengen  sol,  her  muz  in  bezzeren  nach  deme  daz  her  beclaget  was,  wenne  her 
an  der  Clfltje  s;ewunnen  ist;  get  im  abir  die  Clage  an  den  Lib,  hermuzgebben 
sin  Weregelt,  daz  soi  werden  deme  Clegere  unde  nicht  deme  Richtere,  sin  Ge> 
wette  hat  her  abir  dar  an.  Zu  der  selben  Wis  sol  man  den  Yride  besseren,  den 
ein  Man  vor  den  anderen  gelobet  ;  brichet  abir  ein  Abtt  den  Vrid^  den  hw  TOT 
sich  selber  gelobet,  iz  get  im  an  den  Uals. 

§.  91.  Von  des  Gevangen  Bargen.  (Burgezoge).  Swer  abir  bor* 
et  einen  gevaegenen  Man  wider  zu  antwortene,  daz  muz  der  Bdrge  voihrengeni, 
az  her  wider  geantwortet  «ie^  alt  ain  GelAbde  ttnnt  unde  nicht  der  gevangeae 
Man. 

§.  9f.   Dai  man  den  Toten  vor  brengen  toi.    (Oh  ein  den 

anderen  Torhrongen  sol  zu  besheidenea  Tagen).')  Shal  ein  Man  den 
anderen  vor  brengen  zu  besheidenen  Tagen,  der  umme  Ungerichte  beclaget  ist 
ande  stirbet  her  dar  binnen,  her  shol  en  tot  vore  brengen  unde  ist  ledich.  ist  her 
dar  aanae  Shult  beclaget,  die  aoeh  aleht  aflb  en  gewuaaea  ist,  ttirhet  her  biiH 
nen  deme  Tage,  man  en  sol  sin  *)  nicht  vor  brengen,  ob  der  Birge  sinen  Tot  selbe 
dritte  gezugen  mac,  so  ist  sin  Bürge  ledich,  sin  Erbe  sol  antworten  vor  die  Shult*). 
Stirbet  abir  ein  Pherd  oder  ein  Yie  binnen  der  Satzunge,  daz  man  vore  brengen 
•ol,  der  Bürge  brenge  die  Hut,  unde  sie  ledich.  Swer  alnr  WW  Bide  Bur^ea  «etsl^ 
•tirbet  her,  er  her  dea  Eid  taa  fol,  tio  Erbe  oder  tia  Baige  aias  den  Eid  vor  ^a 


*)  A.c.  V.  34  »)  A.C.  in.  80. 

')  Na.  56.  $.  7«.    Vnrgl.  obM  $.  19.  uml  A.C.  III.  114. 

(Uaimi:  Ob  «in  d«a  aadon  vwr1müi|*t  «u  teihditn  Tagm.) 
')  Scbott:  «1  aidit. 

*)  (ZuMtt:  Sia«  Erb«  mI  onoh  «ndarcn  den  d«r  toun  Vater  und«  nicht  die  Muter,  B«»e- 
niBft  mms  sla  Amt  w«l  tttfluitB.} 
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tun  2u  gelobeter  Ciet,  oder  die  Shult  itt  «üb  den  Bnfea  gewiiBM^  dar 

Eid  vore  gelobet  was 

§.  93.  Ob  ein  uffe  den  anderen  claget.  (Ob  zwene  uffe  ein 
ander  clage o.)  SwelcbMan  ufib  den  tttdcren  claget,  unde  jener widernffe 
in,  der  erst  claget  ea  hak  jene  mcht  n  mtwortene^  en  aie  «Der  ent  von  ime 
ledich  worden. 

94.    Von  Vorapreehea.     (Ob  ein  an  sinea  Yorapreehe« 

Wort  nicht  Jet.)    Ob  der  Man  an  «inea  .Yoiaprechen  Wort  niditplw^  die 

friJe  blibet  her  sunder  Shaden  von  sines  Vorsprechen  Worte. 

§.95.  Von  der  Giwere.  (Von  Uagericbte.)  Swer  so  umme  Un* 
gerielite  beclaget  wirt,  her  bite  von  erat  der  Geweie.  Die  wile  dieCewere  n»> 
gelobet  ist,  so  mac  der  Cleger  bezzeren  sine  Clage  und  darnach  nicht. 

§.  96.  Ob  der  Richtere  stirbet.  Stirbet  ein  Rieh tere,  swaz  so  bin- 
nen sinen  Gecieten  geshcn  ist,  des  schal  sin  Nachcumeling  an  dcme  Gerichte 
GesAg  wesen,  alleine  en  leh  hea  nieht,  twenne  bar  mit  den  Shepphen  der  Wer» 
beit  eeinnert  wirt. 

§.  97.  Daz  mau  an  dich  einen  Geweren  cicn  mac.  (Ob  ein 
mit  der  Tat  gevangen  wirt.)  Swerso  mit  der  hanlhafiegen  Tat  ge- 
gangen wirt,  mit  Diibe  oder  mit  Roube,  dea  enmac  her  an  diecheinen  Geweren 
cien.  Vint  abir  ein  Man  sin  Gut  uridir  jemanne,  daz  im  ab  geroubet  ist  oder  vor 
atolen  ist,  den  her  nicheiaer  hauthaftegeu  Tat  shuldegen  ea  mac,  her  maz  ain 
^en  Geweren  cien,  ob  her  darumme  beshuldig^  wirt;  het  her  d^  Geweren 
aiehtr  her  Torlmet  dai  Gut  nnde  en  Torlnaet  dar  unnne  weder  Wette  noeh 
Base 

§.  98.  Ob  ein  nicht  Schult  gelden  en  mac.  (Ob  ein  Sbult 
vor  Gerichte  TOrderet.)   Swer  so  Shuh  vor  Gerichte  vorderet  affb  einen 

Man»  der  her  geldea  nicht  en  mac  noch  Burgen  setzen,  der  Richter  sol  im  den 
Man  antworten  vor  daz  Gelt,  den  sol  her  halden  glich  siroe  Gesinde  mit  Spise 
nnde  mit  Arebeit;  wil  her  en  spannen  mit  einer  Helden  oder  mit  einer  Vezzereo, 
das  mae  her  tue,  anderea  en  aol  her  in  nicht  pinen;  lett  her  en  oder  entloyft  her 
im,  dar  mite  en  ist  her  des  Geldes  nicht  ledig;  die  wile  her  ime  nicht  vorgoldeu 
en  hat  unde  her  daz  nicht  vol  bürgen  en  kan,  ao  ist  her  immer  ün  Phant  vor  dax 
Gelt^). 

99.   Ob  ein  nicht  antwortet  vor  Gerichte.   (Ob  e.  v.  G.  n» 

en  a.)  Swen  man  vor  Gerichte  sl)uldiget  uiide  ime  der  Richtere  zu  rechter  Ant- 
worte gehütet  unde  en  wil  her  nicht  antworten,  noch  mit  Rechte  entreden  sich. 


')  (ZuMts:    uf  den  Erben  «nthtet  aber  dichein  Bturg»fex«g|  Toa  Vater  halben,   ber  eaet« 

dnaa*  in  d«n*  LnlMfr  [?]) 
*i  (Zutatt:  hat  ab«r  ha»  nf  dem«  Markte  geo«ylt  nade  hat  feer  dm  OMag^  daailla  vawmat 

her  der  Era  uade  ▼orluaat  doel»  dn  Out.) 
*)  LSwmbCTg.  U  ae.  r. 
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dftz  her  icht  antworden  shulle,  so  teilet  man  en  wettehaft.  Also  tut  man  in  zu 
dem  anderea  uade  za  deme  dritten  Male,  unde  ea  antwortet  her  denne  noch 
aioht,  so  ist  her  gewnneo  in  der  Shult.  Get  im  abir  die  Shiilt  an  den  L4p  oder 
M  sinen  Gcsunt,  die  niuz  der  Cleger  selbe  siebende  gezugen  uffe  en. 

§.  100.  Wan(ne)  man  (Shult)  gelden  soJe.  (shulle).  Sweme 
man  icht  gelden  soi,  der  rou»  des  warten,  wanne  die  Sunne  undir  get,  in  sinea 
■elbet  Hase  oder  in  dct  Riehterea,  dar  das  Gelt  gewnmen  iai.  Swer  ao  Ph«»» 
ninge  oder  Silber  gelden  sol,  butet  her  da  Wette  vor^dar  mite  en  ist  her  nidU 
ledic,  ir  Gtlilbcde  stunde  danne  also.  Man  rouz  Silber  wol  gelden  mit  Botin; 
aiecheiaeti  ik)teii  ea  sul  raans  abir  antworten,  her  en  sie  besbeiden  dar  zu  vor 
Gerichte,  wenne  jeneme,  dene  daz  Silber  sol.  So  getane  Phenninge  unde  so  ge- 
tan Silber,  also  der  Man  gelobet,  daz  sol  man  gelden;  en  ist  dar  aber  nicht  an 
besbeiden,  so  sal  man  Silber  gelden  unde  Phenningie,  also  dar  genge  unde  gebt 
sin  in  dume  Gerichte  danne. 

§.  101.  Ob  ein  Gelt  vorderet  vor  Gerichte.  (Ob  e.  v.  Gelt  V. 
G.)  Swelch  Man  vor  Gerichte  Gelt  vorderet  uffe  einen  anderen,  vraget  jener, 
war  abe  man  iz  im  shuldic  sie,  her  sol  iz  durch  Recht  secgea,  vreder  hes  vos 
Gelflbdes  halben  »baldio  «ie  oder  von  Erbe,  da«  her  entphaogen  habbe* 

§.  102.  Das  man  die  Vestunge  geSHget.  (Von  der  Ywtwe^ 
stiinge.)  Swenne  man  einen  vervesten  Man,  ane  hanthaftege  Tat,  gevangen 
vor  Gerichte  brengct  unde  der  Satzunse  ubir  in  bitet  unde  her  der  Vestunge  vor 
aaehet  oder  lottent,  die  Veatungeeof  man  besagen,  erdieS^stsnnge,  mitdenMi 
Richtcre  unde  mit  den  Dingphlichtegen.  Selbe  en  darf  der  Clegere  nicht  Gezag 
sin,  swenne  her  mit  deme  Kichtere  Gezuges  vol  kdmit.  Swenne  abir  der  Man 
gesazt  wirt,  so  muz  der  Cleger  aller  erst  uffe  en  sweren,  daz  her  der  Tat  shuidie 
sie,  danuRBie  her  vorvestet  sie,  daz  im  Got  «o  helfe  unde  die  Heiligen,  dar  nedi 
aol  her  sweren,  daz  sin  Eid  reine  unde  ummeine  sie.. 

§.  iOSr  Das  ein  Man  sine  Clage  halden  sol.  (Ob  ein  M. s.  C.  ge- 
lobet SU  ha  I  dene.)  Unde  gelobet  ein Ittan  sine  Clage su  haldene  unde  wirt  is 
bidnen  desgiebenet,  so  en  vorlilzet  herdarumme  nicht  mere,  wenne  das  hergcbbe 
deme  Richtere  sin  Gewette.  Unde  swenae  ein  Richter  sin  Gewette  in  gevordo" 
cet,  so  en  mac  her  vpre  baz  uffe  daz  Gewette  niechein  Gewette  vorderen  'J. 

§.  104.  Von  Wundene.r  Unde  wirt  ein  Man  gewundet  oder  miaecnKt 
nnde  wil  her  aidit  clagen,  der  Riebter  en  mac  den  Man  nicht  twingea  su 
ekgene 

§.  105.  Von  des  Richteres  Rechte,  (unde  von  Urteilen),  in 
nlleo  Steten  ist  des  Rechte  das  der  Richter  richte  mit  Orteileo.  Swelchea  Ur- 
teilea  man  erst  vrage^  das  sol  man  von  orst  vindeo,   B^a^  der  Cleger  undo 


*)  N«.S6.  f.  4S>   AX:.  If.  AT.  *)    Oarifttr  stakt)  «ai*  aMkt 
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jener,  uffe  den  die  Clage  get,  die  mazen  wol  Gespreche  habben,  umnie  igliehft 
Aeddc  dries,  also  lange,  wenne  sie  der  Vrone-Bote  wider  in  ladde.  Offenbare 
«n  toi  der  Maa  vor  Gerichte  aicht  sprechen,  siat  her  einen  Vorsprechen  hat. 
Wenne  Traget  ia  der  Riehtere,  ob  her  an  siaei  Vorspreehen  Wort  je,  her  mus 
4fol  sprechen  jo,  oder  nein,  oder  Gespreches  bitten  '). 

§.  lOf).  Daz  man  die  Were  tan  sole.  (Ob  ein  Man  der  Gi- 
were  bitet. )  Bitet  ein  Man  der  Were,  uffe  den  dieClage  get,  der  andere  en 
•HM  im  aicht  geweigern,  brenget  hes  mit  Urteilen  dar  xo.  Tutherabir 
Gewere,  iz  en  shadet  im  zu  sime  Rechte  nicht  ande  jener  gewinnet  euch  nicht 
merder  Were,  der  der  Were  da  bitet,  ■wenne  daz  in  nichein  sin  VriSnt  beclagen 
en  mac  niere  unime  die  Shult  unde  euch  die  Clage  nicht  nie  gebezzern  en  mac  *). 

$.107.  Ton  Toppelspile.  Bedaget  ein  Bbn  den  andern  To- 
paltpel,  her  en  hat  irae  niclil  zu  antwortene 

§.  108.  Von  Erbe,  (Welch  Gut  Erbe  beizet.)  Mit  swelcbeme 
Gute  der  Man  erstirbel,  daz  heizet  allez  Krbe.  Swer  so  daz  Erbe  niemet,  der 
sol  durch  Recht  die  Shult  gelden,  also  verre  al»e  daz  Erbe  geweret  an  varender 
Habbe.  Ddbe  noch  Roub  noch  Toppelspil  en  ist  her  nicht  phlichlich  SUgeldene» 
noch  diecheine  Shult,  wenne  der  ner  V^iderstadunde  entpliing. 

§.  109.  Wa  man  Eigen  gebben  sole.  (gebbe;  sole,  fehlt).  Man 
M  mac  niechein  Eigen  gegebben  sanderKuniges  Banne  onde  Greven  Banne. 

§.  110.  Wie  daz  Gerichte  von  erst  beginne.  (Wi  daz  Wig- 
bilderecht  beginne.)  Höret  wie  daz  Gerichte  beginne  zu  deme  Wigbilde. 
DerShepphen  shullen  eilfeain  onde  der  ^Itheize  der  swelfte^  als  ir  hie  vorn 
vemomen  habbet,  wanne  der  Schultheize  sol  deme  Bnregreven  daz  erste  Orteil 
vinden,  wanne  der  Burgreve  en  mac  nicht  Ding  habben  ane  den  Schultheizen.  No 
Toruemet,  welch  das  erste  Urteil  sie,  daz  er  im  vinden  sol.  Her  sol  en  Tragen, 
ab  is  Ding-Ciet  sie.  Swanne  im  das  gebunden  wirt,  dasis  Dinj^-Ciet  sie^  so 
vrage  her  dar  nadl»  <lb  her  sin  Ding  hegen  mize.  So  vindel  man  im  zu  Rechte, 
daz  hez  wol  hegen  muze,  wanne  her  die  Gewalt  hat  von  Gerichtes  halben.  So 
vrage  her  vort,  was  her  vor  bieten  shulle  zu  Rechte.  So  vindet  man  im  zu  Rechte, 
du  her  vor  bieten  shtile,  Dingslicht  mide  Uberbraeht  nnde  Unlust.  Din  sint 
die  ersten  Urteil  drie,  die  der  Schultheize  vinden  sol  deme  Bnregreven.  So  vrage 
derBurcgreve  vort  den  Shepphcn,  ob  her  deme  Dinge  icht  zu  Rechte  Vride  wir- 
ken shulle,  daz  niemant  den  anderen  irre  an  siner  Clage  zu  Unrechte.  Obir 
disse  Sache  sol  her  Vride  wirken  bie  deme  Rechte,  daz  Recht  ist.  Nu  vor  nemet 
welch  daz  Recht  sie.  Irret  jenianl  den  anderen  mitRufene  oder  mit  Sheldene 
oder  mit  anderen  Worten,  die  ime  shedelich  sint  zu  siner  Clage,  tut  her  daz  mit 
Unrechte,  verzuget  her  in  des  mit  deme  Richtere  unde  mit  den  Shepphen,  so 


*)  No.  S6.  $.  62.  6S.  A.G.  II.  12.  88.  S4.  6S.  *)  No.  66.  $.  51.  A.C.  III.  77. 
*)  LSwmWif.  f.  86.  «.  *)  (Darftbevt  «mie.) 
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gewinnfit  her  im  »ine  Buzc  an  und  muz  deme  Richtere  sin  Gewette  gebben.  Ge- 
«hiet  ü  ¥or  dem«  Burcgreveo,  so  wettet  her  im  drd  Phuol»  Geshiet  iz  vor  deme 
SchultlieiMiif  fo  zueilet  her  im  ftditsSliiUiDge.  Swa  der  Man  tine  Buxe  gewin- 
net,  da  hat  derBidller  sin  Gewette  to;  doch  gewinnet  der  Richter  dicke  sin  Ge- 
wette, dar  nieniant  niecheiiie  Buze  an  en  hat,  daz  is  mit  Worten  oder  niitRiifene, 
dtf  her  ime  siu  Diog  mite  irret  oder  mit  aodirre  üazucht.  So  gebiete  der  Richter 
lulHrhwnr,  das  her  clage  uflfe  deo  aodereo,  der  so  clagene  luübbe  nit  Vov» 
l^voeliea,  durch  daz  sich  niemaat  vorsume,  so  muz  her  selbe  wol  ain  Wwi 
aprecheo,  wil  h<  r  sich  sincs  Schaden  getrosten ,  der  im  dar  nach  cumen  mac  *). 

§.  III.  Ob  der  Richte(r)  jemande  hiudert  au  deme  (sime) 
Reehten.  Na  vcrnentet,  ab  der  Shultheiae  jeaMode  irrel an  dner  Clage  aadt 
Ime  nicht  Rechtes  enphlege  ande  her  des  weigert  mit  Unrechte,  wirtTier  vor 
deme  Buregreven  beclaget  mit  Gezuge,  so  muz  her  mit  Gezuge  im  eutgen. 
Swelchen  Gezug  jener  hütet  uffen  Ricfitere,  mit  deme  Gezuge  muz  iz  der  Richter 
entgen,  iz  sin  Dinclute  oder  Shepphen;  geshietix  «>r  Geriete,  so  gezAget  meft 
ubir  en  buz  mit  Rechte,  danne  nez  mit  Gezuge  entgen  mige  *).  Wil  der  Mao 
sines  Gezuges  abe  seo  unde  wil  en  schuldigen  iimme  sine  Weteshaft,  daz  ist 
wpime  sine  Shult,  das  entphnret  her  im  mit  ainer  eines  HiuiA.  Swenne  her  be> 
daget  wirk  umme  dise  Sache  vor  deme  Bnrcgimrcn,  dar  sol  heran  Uant  umm^ 
antworten,  ob  dar  echt  Ding  sie,  wenne  her  muz  da  kegenwordic  sin,  iz  en 
beneme  im  daune  echte  Plot.  Die  echte  Not  sol  man  zu  Uant  bewisen,  unde  be- 
intet  man  der  nicht  onde  benumet  man  der  nicht  unde  imigert  her  is  mit  ein« 
unrechten  Sache,  sich  zu  Rechte  zu  erbietende  umme  sin  Unrecht  daz  her  getan 
hat,  unde  den  Buregreven  Rechtes  zu  helfende,  so  erteile  man  zu  Haut  deme 
Buregreven  cehu  Phunt  unde  jeneme  siue  Schult,  da  her  ime  Rechtes  ab  ge- 
weigert hat;  die  wile  das  her  ime  die  nicht  in  enbreoget,  oder  selbe  nicht  engibet 
oder  sich  mit  Rechte  nicht  entredet  zu  deme  nehslen  Dinge,  so  en  mac  her  ni- 
cheines  Maoues  Richter  gesien,  her  en  habbe  sich  dirre  Sache  ab  genomen,  also  ir 
hie  vor  vernomen  hat.  Geshiet  iz  abir  umme  ein  Uagerichte,  da  her  Rechtes  ab 
geweigert  hat,  also  amme  Totslac  oder  umme  Mortbrant  oder  umroe  K-ircheo» 
brechen  oder  umme  so  getanesDinges  icht,  daz  anUngerichre  getrlttct,  daz  selbe 
Gerichte  sol  dbir  en  gen,  daz  ubir  jenen  gehn  sold^  dar  en  mac  her  weder  Were- 
^elt  noch  nicht  vore  tan,  ob  her  dirre  Saehe  TOrwiioden  wirt  Wirt  abir  im 
jemant  in  V^rone  Gewalt  geantwortet  zu  Rechte  sa  behaldene«  geloset  im  der 
nne  sine  Wisseshaft  unde  ane  sineWarlosunge  unde  ane  sine  Schult,  iz  daz  umme 
«in  Ungerichte,  daz  iz  an  den  Hals  get,  dar  gibct  her  ein  Weregelt  vor,  ist  iz  abir 
mmme  die  Han  t,  da  gibet  her  ein  halb  Weregelt  vor  unde  behal&  das  uffe  d«i  Hei- 
ligen, das  her  im  ane  nne  Sholt  geloset  sie^  ob  mana  en  nicht  Terwissen  en  wil  *>. 


*)  Vergl.  Ne.  6t*.  S*  M* 
'  *j  (ZumMt  w«iB««k«rdtmaMiitBia|i*in«al«tOmieowffa  aui|.) 
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§.  112.  Von  Weregelde.  Na  vornemet,  was  ein  Weregelt  zu  "Wlg- 
bildc  sie.  Daz  sint  achccn  Phunt,  eia  ganz  Weregelt,  o&a  Phunt  ist  ein  halb 
Weregelt,  also  getaner  Phenninge,  als  dar  genge  unde  gebbe  sint,  da  das  Were- 
gelt vor  boret  ist.    Diz  ist  geredet  von  deme  Shultheizen  '). 

§.  113.  Ob  ein  deme  anderen  sin  Gut  lezet.  Swelch  Man  eime 
anderen  liet  oder  setzet  Phert  oder  Cleider  oder  diecheine  Tarende  Habbe,  za 
swelcher  Wis  her  sie  UM  von  Unen  Geweren  lezt  mit  sinera  Willen,  vor  couft 
sie  der,  der  sie  in  Geweren  hat,  oder  vor  sezt  her  sie  oder  vor  spilet  her  sie  oder 
wirt  sie  im  vor  stolea  oder  ab  geroubet,  jener,  der  sie  im  vor  liegen,  oder  vor 
•■■Ckat,  der  en  mac  da  niecheine Vorderunge  nfile  gehabben,  aneaflEeden,  dene 
ber  sie  lehch  oder  vorsazte.  Stirbet  abir  jener  rechtes  Todes  oder  unrechtes,  W9 
cie  her  sich  zu  sinie  Gute  mit  Bechte  begen  den  Erben  oder  k^n  deme  Hicbtetc^ 
ob  es  au  in  getrottet 

§.114.  Das  man  Not  mit  Gernfte  clagen  sol.  Uwib oder Mage^ 
die  Not  vor  Gerichte  clagent,  die  shuUen  clagen  mit  Gerüfte  durch  die  henthtf^ 
tigen  Tat  unde  durch  die  Not,  die  sie  dar  bcwiscn  shuUen 

§.  115.  Ob  ein  Man  den  anderen  von  dem  Gerichte  entfdret. 
(Ob  e.M.  einen  von  deme  enphuret  G.  e.).  Sweleh  Mae  einen  beelageten 
Man  timme  ein  Ungerichte  gewelaiclichen  demo  Gerichte  entphuret,  wirt  her 
gevangeo,  her  sol  glichePine  liden  jenerae;  curaet  abir  her  en  weg,  man  vorvestet 
en  alzu  Uant,  ob  man  en  in  der  hanthaftegen  Tat  gesehn  hat  unde  bcshriet  mit 
4eme  Geruchte,  unde  man  daz  besagen  mac. 

§.  116.  Von  Gerüfte  uramc  Dube.  Die  ouch  mit  Dube  odlr  n/it 
Ronbe  einen  Man  gevangen  vor  Gerichte  brengen,  die  «bullen  clagen  mit  Ge- 
rade dovch  die  hanthaftegen  Tat,  die  sie  mit  den  Lftten  Torc  brengen.  Die  onch 
Toten  vor  Gerichte  brengen  imdc  c  l  igen  dasUngerichte,  daz  an  in  getan  ist,  die 
shullen  clagen  mit  Gerüi'te  durch  die  hanthaftegen  Tat,  die  da  shinbare  is.  Swer 
ouch  beroubet  ist  unde  weiz,  war  sin  Roub  gevuret  is,  wil  her,  daz  im  der  Richter 
TOlge  dar,  her  mos  en  mit  Gerdfte  dar  la&n  unde  clagen  mit  GerAfte  duveh  die 
faantheftegen  Tat,  die  her  da  bcwiteil  iHl. 

§.  117.  Ob  ein  Kint  binnen  sinen  Jaren  Sliaden  tut.  (b.  s.  J. 
fehlt).  Nichein  Kint  eu  mac  biuueu  sinen  Jaren  nicht  tun,  dar  iz  sinen  Lieb 
mite  vor  wiriien  muge.  Sieth  is  einen  Man  oder  bdemet  is  en,  sia  Yofmunde 
sol  iz  bezzeren  mit  jenes  Weregelde,  ob  ez  uffe  en  vollen  bracht  wirt.  Swelchen 
Shaden  ez  tut,  den  sol  her  geldcn  nach  sinem  Werde  mit  des  Kindes  Gute.  Sleit 
abir  ein  Man  ein  Kint  tot,  her  shol  sin  volle  Weregelt  gebben.  Shilt  abir  ein 
Man  ein  Kint  oder  roufet  hes  od^  deit  hes  mit  Besemen  durch  tine  MiaielM^ 


*)  A.c.  II.  BS,  *)  A.G.  V.  6. 

*)  (Zwatsi  vmi»  btwimi  nidit,  m  «rlrt  Im  CUf»  tlwlit,  uada  Mt  miipn  nitclMia  Haa 
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her  blibet  ex  Mie Schaden,  tarWdisgewttmiolfedn Heiligen,  dathei4oiib 

■ine  Missetat  geslagen  habe  ') 

§.  116.  Von  des  Juden  Gewere.  Der  Jdde  en  muz  des  Cristenea 
Minnet  Gewere  nielit  tie»  her  en  wolle  danne  antworten  inCristeneeBlanneiStnl. 
Sleit  der  Jdde  einen  Cristcnen  Man  tot  oder  tut  herUngerichte  an  im,  da  her  mite 
begriiTea  wirt,  maa  richtet  ubir  en,  als  ubir  einen  Cristenen  Man.  Sleitouch 
ein  Kristenen  Man  einen  Jdden,  man  richtet  über  en  durch  des  Königs  Vride,  den 
her  an  im  gebrochen  hat  oder  tut  her  Ungericfate  an  in. 

§.  119.  Ob  ein  Man  (den)  beclaget,  (der)  da  her  (d.  h.  fehlt) 
nicht  kegenwardic  ist  (is).  Uwirt  eiaMan  vorGerichte  ummeUngerichtebe» 
olaget,  dar  her  nicht  sn  kecenwordic  en  ist  unde  wirt  im  vor  getedindet,  binnen 
den  Xedingen  comet  en  der  ulcger  an,  her  mus  in  wol  haitetegen  mRedita  mmne 
sine  Shuldegunde,  also  lange,  \vanne  her  Bilrgen  setze,  vor  zu  kumene;  wenne 
der  Riehter  wirket  Vride  jeneme,  der  da  olaget  unde  nicht  deme,  den  man  an 
Mna  Kflgenwarte  yore  geladet  hat. 

%  IfO.  Ob  zwene  af  ein  Gnt  tpreehen.  Ob  zwene  Manuf  dnGnt' 
sprechen  nach  deme  Drizegesten,  jener,  der  ez  undir  im  hat,  der  en  sol  irme 
dicheime  antworten,  sie  en  voreiuen  sich  mit  Minnen  oder  ir  einer  wise  den  an- 
deren ah  TOT  Geridite  mit  fteehte. 

§.  121.  Ob  ein  Man  Wib  nimet  unwizzende  zu  Eaht«  (x.  B. 
fehlt).  Swer  Wib  zu  Echte  nimet  unwizzene,  der  her  nicht  habbeen  muz  unde 
Kinder  bie  ir  gewinnet,  werden  sie  sider  gesheiden  mit  Rechte,  is  en  shadet  den 
Kinderen  sn  irroe  Heehte  nicht,  die  e  der  Schridnnge  geboren  ein,  noeh  dena^ 
dai  die  Muter  tregH» 

§.  122.  Swer  sin  Gut  uz  tut  uffe  Burgen  besheiden  (Ob  ein 
s.  G.  n.  t.  u.  B. ).  Swer  sin  Gut  zu  Borge  tut  uffe  einen  bescheidenen  Tac,  nimet 
her  dar  Borgen  tot,  aomet  der  Tac,  her  auo  sine  BuMen  wol  manen;  oomet 
abirjemant,  derdasacge,  dazGelt,  dar ficTOr gelobet  Eabben,  her  hebbez  vor- 

folden,  biekennet  ime  des  der  Sachwaldige,  die  Burgen  die  sint  ledich,  bekennet 
er  des  nieht,  sie  muzen  im  beiden,  daz  sie  em  gelobet  habben,  sie  en  wollen 
das  uflfie  den  Heiligen  richten,  daa  Gelt,  das  der  Man  secge,  her  habbes  ge» 
gebben,  daz  en  daz  wizzelich  sie,  darraite  comen  sie  von  ime;  tun  sie  des  nicht^ 
•ie  muzen  darumme  holden ,  swas  sie  darumme  gelobet  habben 

§.  125.  Daz  man  i>(c)hult  vun  erst  gelden  sulle  (sol).  Swas  en 
Man  sine  Wihe  gihet  an  tiine  gereitem  Gute,  stirbetderMan,  iet  her  ihnldie, 
die  Shult  get  zu  vorne  uz;  swas  da  hoben  isl,  also  vil,  also  der  Vronen  g^iftet 
oder  gegeben  ist,  da?:  nimet  die  Vrowe,  daz  andere  uement  die  Erben. 

%.  124.  Daz  Erbe  unde  die  Gerade,  getritet  an  die  Kint  (D.  £. 
tritat  an  di  Kint).  Swar  ein  Vrowe  Gnt  hat,  das  ir  ist,  is  sie  ir  an  erstor* 


■)  A.c.  m.  t«.  *)  A.c.  m.  iffl. 
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ben  Von  irme  Manne  oder  von  iren  Erben  oder  von  sweme  iz  er  komen  sie,  dax 
ir  ist,  hat  die  Vrowe  Rindere,  die  ir  Man  geradet  hat  oder  die  die  Vrowe  selbe 
ufl  gegebbeo  hat  unde  ob  die  Vrowe  noch  selben  Rindere  hat  in  der  Were^  stirbet 
4it  Vrowe,  dax  Gut,  daz  die  Vrowe  lezet,  daz  get  uffc  ir  aller  Kiitdere;^  fliOllA 
geradet  oder  ungcmdet ,  ob  sie  ebenburtic  siiit,  iz  en  sie  mit  Gift  bcwaret. 

§.  l£d.    Man  ea  mac  nicheiaen  Tac  babbea  aa«  deA  Bicbteb 
Alle  Clage.  die  da  comet  io  geheget  Diog,  dar  cm  mao  ni^manf  Tac  lunti«  ^ 
habben,  iz  en  sie  des  Eichttcttt  Wille;  ea  istei  det  Uchteve»  Wille  aichft,  «o 
her  vellic  an  der  Clage,  so  mtiz  her  von  nuwes  clagen,  her  en  rouge  daz  vorzugen 
mit  2 wei^ Mannen,  daz  her  selbe  dritte  sie,  dajs  der  Richter  babe  Tac  gegaebbea. 

§.  1f6.  Von  de*  Buteles  Rechte.  Der  Butd  en  mac  nicht  h^tar 
nebten,  daa  übir  zwelftehalben  Phemiing. 

§.  t27.  Ob  ein  den  anderen  mit  Gezuge  beclaget  (clagetm.  Ge- 
i(Age).  Beclaget  ein  Man  den  anderen  mit  Gezuge,  uraiue  swelcberhaude  Gelt  ix 
ne*  dai  her  im  shuldic  sie, da  shol  derAntworter  rechterGewereiunuiiebitan»aiide 
der  Cleger  sul  im  die  Were  tun,  also  betheidenlichen,  daz  der  Antworler  sol 
sprechen,  daz  hcz  guten  Gezuf;  habbe,  daz  Tier  im  nicht  shuldic  e»  sie.  Die 
Were  sol  der  buchwaldege  tun  denie  Ciegere;  so  äol  siu  Vurspreciie  sprechen, 
wanne  her  sie  tun  shulle;  so  viodet  man  im  zu  Rechte,  su  drien  viercen  nachtea^ 
ob  lier  wil  selbe  dritte;  daz  stet  an  ini,  ob  hez  ubirvircen  Nacht  oder  ubir  vier 
Wochen  oder  ubir  sechs  Wochen  tun  wolle  *)  unde  en  darf  nicht  benonien  den 
Gezug.  Beclaget  abir  einer  den  anderen  mit  Gezuge  urome  Gelt,  unde  jener 
sprichet,  her  eu  sie  im  nicht  shuldic,  des  ist  der  Cleger  nchr  ubir  en  zu  komen« 
mit  Gezuge  selbe  dritte,  daniie  hez  ledic  muge  werden  alleine.  Den  Gezug  mus 
her  zu  Uant  habben,  unde  jener  muz  en  bie  lichtes  Tage  berichten,  wanne  hes 
mit  Notrechte  gewannen  hat,  onde  der  Bichter  hat  gewonnen  sin  Gewefte. 
Beclaget  abir  ein  Man  den  anderen  ane  Gesog  onme  Gelt,  des  iat  der  Antwortcr 
■ehr  SU  entgende  mit  sines  eines  Haut 

128.    Ob  ein  Vie  Schaden  tut  oder  Wunden  (o.  W.  fehlt). 
Tut  Moea  Ifannea  Phert  oder  Hunt  oder  Behr  oder  sin  Vie  Schaden  oder  ein  Uo» 

Siriehte,  swer  sich  dar  zu  zuhet,  der  muz  da  vor  antworten.  Bekennet  abir  ein 
an  vor  Gerichte,  daz  daz  Vie  sin  sie,  daz  den  Schaden  hat  getan  unde  ist  die 
Wunde  kamphwerdic,  her  muz  da  vor  antwortet  glicher  Wis,  also  ob  hes 
lidber  getan  nette;  unde  ist  die  Wunde  nicht  kemphwerdic,  so  mos  man  en  io 
dal  Ding  wisen}  onde  en  suhet  her  sich  nicht  dar  so«  so  en  darf  her  nicht  de  vot 
notworten 

§.  1£9.  Daz  (die)  Suue  Lenhgut  vor  uz  nemen  (Lehn  zu  vor.n.). 
Bat  ein  Mao  Kindere,  beide,  Sune  und  Tochtere,  die  uagendet  sin,  unde  im 


*)  f  Zutat! :  nndc  darvor  muz  her  Burgan  feUeo)» 
*)  No.  56-  S'78'  79.  A.C.  II.  79.  III.  69. 
>)  Ho^  56.  S*  7S*  UwMb.  f.  lOS.  V. 
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cbenburtic  sin,  rst  dar  her  Eigen  unde  Lenhn  lezetnoch  simeTode,  das  Eigea 
unde  daz  gereite  Gut  teilen  sie  gliche,  ob  sie  ebenburtic  sint,  daz  Lehn  nemea 
die  Knedite  bevor  ,  ob  sie  jocfa  nicht  ebenbnrtie  ea  sin.  Ist  joek  der  Sune  eiaer 
geradet,  her  nimet  doch  glichen  Teil  an  derae Lehne. 

130  Daz  der  Man  sines  Gutes  gewaldic  ist  (is).  Niemet 
ein  Man  ein  Wib  unde  wirt  im  mit  ir  Gut  gegebben  unde  stirbet  sider  die  Yrowe^ 
tt  Man  bebeldet  doch  illes  das  Gut,  das  im  nrit  ir  gegebbea  wart,  mnAerdm 
Gerade.  Niemet  her  euch  tider  ein  ander  Wib,  her  bebeldet  doch  allez  daz  Gut, 
daz  her  mit  der  ersten  unde  mit  der  anderen  hatte  unde  her  roac mit  demeGttte 
tun  unde  lazen  swaz  her  wil  unde  geben,  svremekerwil. 

§.  191.  Dac  ein  (ein,  fehlt)  Wih  Yormunden  iiab(b)en  ael. 
ffür,  sol:  muzen).  Hat  ein  Virowe  icht  zu  YOrderne  vor  Gerichte,  da  muz  sie 
einen  Vormunden  umme  nemen,  swer  her  joch  sie,  so  raac  sie  vorderen  unde 
clagen  mit  Vorsprechen  unde  muz  selber  an  ires  Vorsprechen  Wort  jen.  Man 
en  mac  euch  nicneinen  Gesng  uflfe  sie  geleiten  nninie  Sbnlt,  noch  rie  en  nat 
nicheinen  Gezug  timme  Shult  uffe  imande  brenjjen  oder  f:;evuren  '). 

§.  1S2.  Ob  ein  den  anderen  rechtelos  secget  vor  Gerichte. 
(Wer  rechtelos  bekAndet  wirt).  Swelch  Man.  den  anderen  vor  lecgen 
Uril,  daz  her  rechtelos  sie,  des  mus  her  TOl  «nmen  mit  Riofatcro  nnde  mit 
Sbepphen,  daz  her  rechtelos  worden  sie*). 

§.  19S.  Daz  ein  Vrowe  ire  Kint  nicht  uz'gecien  (cien)  ma^ 
(mac).  Hat  ein  Vrowfe  Kint,  nnde  tun  sie  Schaden  odereinüngericfat^  sie  enmaeir 
nicht  uz  ^;edett,  ne  moaen  «dlbe  antworten ,  sint  sie  zn  iren  larcn oomen;  nnft 
•ie  »bir  binnen  iren  Jaren,  so  antwortet  ir  Vormunde  vor  sie. 

§.  134.  Daz  die  (für,  die:  ein)  Vrowe  bie  den  (für,  den:  iren) 
Kinden  b(e)libet  bis  an  iren  Vorm nnden.  Hat  ouchdn  Vrowe  Kinderei 
die  nicheinen  Vormunden  en  habben,  die  Vrowe  blibet  bie  den  Kinderen  mit 
irme  Gute  also  lanf3;e,  biz  ir  rechte  Vormunde  cumet,  der  tun  wil,  daz  Recht  ist. 
Comet  abir  den  Rinderen  ein  rechte  Vormunde,  her  sie  buzen  deme  Gerichte 
geseazen  oder  in  deme  Grerichte,  ist  dar  Eigen,  das  'voiwisset  sieh  selben,  ia 
dar  oiich  Koufshatz  oder  varende  Habbe,  wil  her  des  Vormunde  wesen,  her  mus 
iz  mit  Eigene  vorwizzen,  daz  in  deme  Gerichte  gelten  sie»  unde  ia  jphUchticli 
swies  in  dem  Jare  zn  berechene  der  Kinder  Gut '). 

§.  135.  Ob  ein  sinen  Lieb  (Lip)  vorwirket  (mit  Dube).  Uwict 
onch  einem  Manne  sin  rresiint  oder  sin  Lip  vorteilet,  umme  welcherhandeün- 
gerichte  ez  sie,  sine  Erben  nemen  sin  Gut  unde  der  Richter  en  hat  an  simeGute 
nicht,  wanne  der  Man  nac  linen  Up  wol  vor  wiitoi  anda  nidit  tin  Gut*  * 


•)  Vergl.  A.C.  V.  57. 

»)  Vergl.  No.  5«.  j.  71.  A.C.  II.  78. 

•)  TMfL  »bm  f.  Wt.  A.C.  IT.  49. 
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§.  136.  Ob  eine»  Pfaffen  Sun  Wib  nimet.  Nimet  eines  Pfaffen 
San  ein  elich  Wib  onde  gewinnet  her  Gut  oder  er  arbeitet  Gut  mit  ir  unde  ge- 
trinnet herKindermit ir,  dazsint echte Kindere;  stirbet her  sidere,  sineKindere 
nement  sin  Gut,  unde  swaz  her  sime  Wlbe  hat  gegiftet  in  gehegeteni  Dinge^ 
daz  beheldet  sie;  stisl»et  aber  her  aae  Kindere,  ao  getritet  sin  Got  aa  die  konio- 
liehe  Gewalt. 

§.  Id7.  Wie  ein  (Man)  den  anderen  keinphllchea  graset  (gri3zen 
shulle).  Swer  kemphlichen  gröaen  wil  einen  tinen  Genozen,  der  muz  den 
J\ichter  blten,  daz  her  sich  underwiunen  muze  eines  sinps  Vridebrecheres,  den 
her  siet.  Swenne  im  mit  Urteilen  daz  erteilet  wirt,  daz  hez  tun  m&ze,  so  vrage 
bw»  wa  her  sieh  nn  nnderwinden  shalle,  als  ia  im  helfende  sie  an  sime  Redite. 
So  vindet  man  im  zu  Rechte  gezoygentliche  bie  deme  Houbetgate.  Swenne  her 
sich  sin  underwunden  hat  unde  mit  llrlobe  ^elazen  hat,  so  sol  her  ume  kun- 
degen,  warumme  her  sich  sin  uoderwuudeii  habbe,  daz  roac  her  tun  zu  Uant, 
ob  her  wil,  oder  Gespreche  daramme  habben,  so  moaeren  shuldegen,  daz  her 
den  Vride  an  ime  gebrochen  habbe,  entsweder  uffedes  Koniges  Straze,  oder  in 
deme  Dorfe;  zu  welcher  Wis  her  en  gebrochen  habbe,  zu  der  Wis  clage  her  ulfe 
en.  So  shuldege  her  en  abir,  daz  her  en  gewundet  habbe  unde  die  Not  an  im  ge- 
tan babbe,  daz  her  wol  gewisen  möge,  so  sol  her  Avisen  die  Wunden  oder  die 
Narwen,  ob  sie  heil  ist.  So  clage  her  vort,  daz  her  en  beroubet  habbe  sines 
Gutes  ande  ime  des  genomen  habbe»  {ilso  vil,  daz  ia  nicht  onturer  en  sie,  iz  en 
sie  wol  Kamphes  wert  Dirne  dri  Ungeriebte  sol  her  aa  male  clagen ;  swelcber 
her  vor  swiget,  her  hat  sinen  Kamph  Torloren.  So  sprichet  ber  vort,  da  aach  idi 
selbe  en  selben  unde  beschriete  en  mit  deme  Geri5fte.  wil  her  des  bekennen,  daz 
is  mir  lieb  unde  bekennet  hes  nicht,  so  wil  ich  ez  en  bereden  mit  alle  deme  Rechte, 
daa  mir  das  Lantvolg  erteilet,  oder  die  Shepphen ,  ob  ia  nndir  Koninaea  Banne 
ist.  So  bite  jener  einer  Gewere,  die  sol  man  im  t&n,  doch  mua  der  Man  sine 
Clage  bezzeren  vor  der  Gewere.  Swenne  die  Gewere  getan  ist,  so  bute  der  Ant- 
worter sine  Unshult,  daz  ist  ein  £id  unde  ein  echt  Kanipit,  ob  her  en  zu  Rechte 
gegrdzet  bat  nnde  ob  ia  dar  is,  ich  meine,  obbeavorLemmedeTOl  brengenmach. 
Iglich  Man  mac  wol  Kamphes  weigeren  deme,  der  wirs  geboren  ist  wanne  her, 
der  abir  baz  geboren  ist,  deme  en  kan  der  wirs  geborne  nicht  vor  lecgen  mit  der 
bezzeren  Geburt,  ab  her  in  an  sprichet.  Kamphes  mac  ouch  ein  Mau  wol  wei- 
gecen',  ob  jman  en  ^rozet  nach  Mittentage,  ia  en  were  e  begonst.  Der  Richter 
aol  ouch  phlegen  emes  Shildes  unde  eines  Swertes,  deme  den  man  da  shuldeget, 
ob  hes  bedarf.  Kamphes  mac  ouch  ein  Man  simeMage  beweren  ob  sie  beide  sine 
Mage  iia,  tar  her  daa  selbe  siebende  beweren  aflße  denHeiligen,  das  sie  also  nahe 
Bfage  ain,  daz  sie  durch  Recht  nicht  zu  samene  vechten  sollen.  Der  Richter  sol 
ouch  zwene  Boten  geben  ir  igwederme  die  dar  vechten  shullen,  die  daz  sehn, 
daz  man  sie  gerwe  noch  rechter  Gewonheit.  Ledder  unde  linen  Ding  daz  muzen 
sie  wol  antun ,  alao  vil,  als  sie  wollent.  Houbet  nnde  Vdse  yore  sint  en  Uos 
unde  an  den  Henden  en  anllen  sie  nicht,  wanne  dAnne'  Hansdien  habben,  ein 
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bloz  Swert  in  der  Hant  unde  ein  umine  gegurtet  oder  zwey,  daz  stet  an  irre  C5re, 
eioea  sinewellen  Shiit  lu  der  anderen  Haut,  dar  nicht  waane  Holz  unde  Ledder 
inne  rie»  eoe  die  Pckdn,  die  muzen  wol  yserin  sin,  einen  Rok  «ander  Ermeln 
hoben  der  Gare.  Vride  sol  man  deme  Warfe  gebften  bie  rae  Halse,  daz  sie  nie- 
niant  cn  irre  au  irme  Karophe.  Ir  igwederme  sol  der  Richter  gebben  einen  Man, 
der  sinen  Boym  trage,  der  ea  sol  sie  nichtes  irren,  wan  ob  ir  ein  vellit,  daz  her 
den  Boym  ander  tteeke  oder  ob  her  gewundet  wirt,  oder  des  Boymet  bitet  ;  des 
selben  en  muz  her  nicht  tun,  her  en  habbes  ürlob  von  deme  Richtere.  Nach 
deme  das  deme  Warfe  Yride  gebotea  ist,  so  shulleu  sie  des  Warfes  zu  Aechte 
geren;  den  sol  en  derBiebter  erlodben.  Ortyserin  Ton  den  Swertshadeo  sbnl-^ 
len  sie  abe  brechen*  ne  en  babbens  Uricdi  von  deae  Richtere.  Vor  den  Richter 
shullen  sie  beide  gegerwet  gen  unde  sweren,  der  eine,  daz  die  Shult  war  sie, 
darumme  her  en  beclaget  hat,  unde  der  andere,  daz  her  uushuldic  sie,  daz  in  Got 
so  helfe  sn  irme  Karoj^ie.  Die  Sannen  sol  man  en  gliche  teilen,  als  sie  TOn  erst 
zu  samene  gen.  Wirt  her  yorwunden,  uffe  den  man  sprichet,  man  richtet  über 
en  ;  vichtet  her  Siege,  man  lezet  en  mit  Gewette  unde  mit  Buze.  DerCleger 
sol  aller  erst  in  den  Warf  comen;  ob  der  andere  zu  lange  were,  der  Richter  sol 
en  lazen  voreeiahen,  den  Yroneo -Boten  in  deme  Hose,  dar  her  sieh  inne  gemet. 
unde  sol  zwene  Shepphen  mite  senden,  sus  sol  mmi  en  in  laddcn  zu  deme  dritten 
Male;  en  kämet  her  zu  der  dritten  Laduoge  nicht  vor,  der  Cleger  sol  uf  stenk 
nnde  aiidi  n  Kamphe  bieten  nnde  slahe  swene  Siege  nndb  einen  Stedie  wider  den. 
Wint,  dar  mite  bat  her  jenen  vorwanden  so  getaner  Clage,  also  her  au  in  ge-. 
sprochen  hat  unde  sol  im  der  Richter  richten»  also  ob  her  vorwanden  mit 
Kamphe  were - 

§.  188.  Was  echte  Not  hei>e.  (Wilebe  Sache  ehafte  Not  bei- 
xen.) Drie  Sache  sint,  die  echte  Not  heizen,  das  istSäche  unde  Gevengnisse 
unde  des  Riehes  Dienst  buzen  Lande.  Suche,  die  muz  ein  Man  bewisen  mit  einen. 
Boten,  den  her  zu  deme  Dinge  sende  unde  bewise  mit  sime  £ide  daz  her  sich  sicr 
ob  hes  nicht  ledic  gelaien  en  wtrtt  Gevengnisse  abir  nnde  dm  Riehes  Dienest 
buzen  Lande,  unde  nicht  sines  Herreu  Dienest,  mac  her  wol  bewisen  mit  ainet 
eines  llant,  wanne  her  zu  Lande  kiimet,  ob  mans  nicht  entperen  wil  *). 

§.  139.  Von  ungebuweten  Ilovesteten.  Swa  zw  Hovestete  in  ei- 
nem Wigbilde  ligen  ungebuwet,  swer  da  buwen  wil,  der  sol  die  Nacfcebure  dar 
zu  nemen,  die  daz  besehn,  daz  her  rechte  buwe  unde  die  shullen  daz  entsheidea. 
Wirt  her  sidermal  von  jemaune  beschuldeget,  daz  her  unrechte  gebuwet  habbe, 
tar  her  das  behalden  ufiFen  Heiligen,  her  entget  jeme,  als  Recht  ist^  mit  sime 
Eide;  wirt  her  aber  mit  Gezuge  beclaget,  her  entget  im  mit  Geange.  Der  Cle> 
ger  muzte  ouch  slneu  Gezug  zu  Hant  habben  undeher  müste  sweren  nffen Heili- 
gen, daz  jener  uüe  en  aurechte  gebuwet  hette,  unde  sin  Gezug  muste  also  gen. 


.  *)  N«.6C.  S«€4Ua70.   A.C.  n.  66bif77.         AJC  XU.  80* 
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daz  sin  Eid  reine  unde  ummeine  wcre  oder  sie  daz  en  Got  so  helfe  unde  die  Hei- 
ligen. Im  60  roac  niemant  sin  Waazer  geleiten  ufife  eines  anderen  Mannes  Eigen 
oSer  EAü  noch  dar  durch,  is  en  mit  sinen  VnileOt  dM  dts  Erbe  ist.  8wer  eine 
Hnmelicheit  buwen  wil  oder  einen  Swinkoben  letneniHPil»  der  thol  tie  drie  Yiee 
von  sime  Nackebure  setzen  unde  nicht  neher. 

§.  140.  Von  Verstunge  (fehlt).  Uvirt  ein  Man  gewundet  nach  Mitter« 
naeht,  der  toi  line  Clage  stelle,  das  her  |o  clage  vor  IfitWntage.  Wirt  ein 
Man  gewundet  nach  Miltentage,  der  sol  sine  Clage  Stelle,  das  her  jo  clage  Yor 
Mitternacht.  Als  her  danne  ciagct,  so  sol  her  sine  Gerdfte  kündigen  dries  unde 
bite  eines  Vorsprechen.  Ist  her  also  kranc,  da2  her  nicht  gesprechen  en  mac,  so 
ans  man  ime  einen  Vornranden  gebben.  bt  her  tot,  aonoi  man  im  abir  einen 
Vormunden  gebben,  so  sol  int  der  Richter  erlouben  einen  Vormunden  unde  einen 
Vorsprechen.  Unde  so  shal  der  Vorspreche  sprechen :  Her  Richter,  sol  ich  sin 
Wort  sj^rechen.  So  sol  hez  ime  erlouben.  So  spreche  her:  Her  Richter,  erstahe 
ir  mir  einer  kamphwerdeger  Wunden.  Sprichet  her:  jo,  to  clage  her.  Ersteht 
her  abir  ime  nicht  einer  kampwerdiger  Wunden,  so  sol  her  en  in  daz  Ding  wisen. 
Ist  die  Wunde  abir  kamphwerdic,  so  clage  her  die  Sache  als  sie  dar  comen  ist. 
Also  her  geclaget  hat,  so  mux  man  jenen  dries  heyshen  mit  Urteilen.  So  vram 
her,  wanne  her  da  nicht  eniit  nnde dries  geheishet  ist,  wes  her  warten  shnlle. 
Ist  her  da  nicht,  so  shal  roan  em  tedingen  »ibir  die  twere  Nacht.  So  vrage  sin 
Vorspreche  den  Richer,  ob  her  sin  nicht  habe  en  möge,  ob  her  im  nicht  einen 
nndegen  setfen  shAlle  an  nne  Stat.  So  vindet  man  ime,  daa  hez  tun  m^se.  Des 
Morgens  dage  her  als  her  des  Abendes  geclaget  hatte.  En  komet  her  nicht  vor, 
so  so)  man  en  zu  Hant  vorvesteii  mit  Urteilen  unde  sol  en  drieS  ZU  Borge  bieten. 
Wil  en  nimant  borgen,  so  sol  man  en  erlouben. 

Haeh  Gotis  G«bttrt  obir  tusent  Jar  «nde  driehondert  lar  unde  in  dem  Vierden 
JsM^  an  Allerheiligen  Tage,  so  ist  diz  Megedeburshe  Recht  gegebben  von  den 
Shepphen  zu  Megedeburg  den  Burgeren  zu  Görlitz,  mit  gutem  Willen.  Des  ist 
Ge2üg  Bertolt  Rouebiz  ein  Ritter,  Uenniag  Hern  Janes  Sun^  Kdne  Lance,  Betroan 
Koning,  Walter  von  Sionstete,  Bertram  Bnmdan,  Ueineman  Ritter^  Bertolt  von 
a  ndowe.  Bnino  Hern  Bemhardis  Sun. 


CVI. 

BolsdaBS  QL)  Herzog  von  Schlesien  Breslau,  bestiitigt  die  Beilegung  der  Streitigkeilen 
awischsa  der  Stadt  Bretlan  and  dann  Vogte. 

17.  Februar  1506. 

Am  dm  Ofigtaal»,  im  ArcUtra  d«r  Sudt  BmsIm. 

In  nomine  domini  amen.  Jus  scriptum  cum  laudabili  consuetudine  tanto 
firmius  teneaturquanto  solidtus  mdem  juri  et  consnetndini  reram  veritns  soffira* 
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gfttur.  lade  est,  quod  dos,  Boleziaus,  dei  gracia  dux  Siegle  et  dominus  Wratis* 
lavie,  ad  universorum.  tarn  presencium  quam  futuroruro  notitiam,  presentis  te» 
MUre  instrumenti  cupimus  pervenire,  quod  raborta  inter  consulcs  et  universita- 
tcm  civiuni  civitatis  Wratizhivic  cx  pnrte  una,  et  inier  Wernheruni  Schartelzan, 
advocatuiu  bereditarium  civitatis  ejusdem  et  Theodricum  filium  suum  ex  ^arta 
altei:«^  materia  quMtioaia  tuper  diTmii  cansis  ' ),  videlieet  tuftft  «dificatioailNi^ 
qiiaa  dieti  coatukt  H  eives  ad  ejuid«ai  eititatis  profectum  et  coninodum  iofin 
BMirot  et  extra  muros  sive  infra  fossata  aut  extra  fossata  construxerunt  et  in  po- 
•leniiD  construere  possuat  auL  voluot  et  super  utilitatibus  de  pascuis  pecorum 
proveDientibut «t  super  statutOi  quod  ionunge  dicitur,  et  super  peois,  que  intat 
artifices  mechaiuMM  ««psr  MMadbill  ipecialibus  saat  institttte^  qne  in  vulgari 
Kur*)  dicuatur,  sive  inter  consules,  juratos  aut  iuter  institas  cramorum  mit  caf» 
nificum,  pistoruiu  seu  iater  alios  artifices,  quocunque  nomine  censeantur  posite 
tiv«  faete«  taodem«  aceed«ate  ad  bo«  aoatro  benivolo  consensu.  per  arbitro«  ad 
hoc  electos  dicta  discordia  taliter  est  sopita,  quod  prefatus  Wernnerus  etTheo- 
dricus,  pro  se  et  ipsorum  successoribus  abrenunciaverunt  et  cesserunl  omnibus 
juribus  et  iopeticionibus,  que  ipsis  auL  eorum  posteris  in  edificationibub  et  con- 
•truetiooibus,  que  dicti  consules  et  cives  feceront  Tel  in  posterum  facere  possunt, 
tarn  extra  fossata  et  muros  quam  infra  fossafn  et  muros  civitatis  prelibatr  et  juri- 
bus, que  luDunge  aut  Kiir  dicuntur,  positis  iuter  consules  aut  alius  opera.rios,  et 
ntilitatibut  de  pascuis  pecorum  provenientibus,  preter  Judicium,  quod  in  eisdem 
pascuis  ad  ipsos  (seil,  advocatum  et  ejus  filium)  pertinet  et  ad  civitatem  judican- 
dum')  et  Omnibus  penis  inposilis  »nt  inponeudis,  que  Kur  dicuntur,  inter  con- 
sules et  juratos,  artibces  et  iuter  iusUlas  et  cramos  dicte  civitatis,  quod  in  premis- 
ns  Omnibus  nnlla  jura  debent  peteroaut  requirere  nee  in  perpetuum  aliqnaliter 
▼endicare  et  prciiabitam  civitatem  in  omnibus  suis  nuncquam  verbo  aut  Opere  in* 
pedire.  Et  si  prenntati,  Wernherus  et  Tbeodricus,  aliquod  forsitan  in  poste- 
if{im  iostrumentum  aut  privilegiuro,  sive  exbibere  aut  monstrare  possent  vel 
eorum  snceessores,  quod  presenti  abreuanceiationi  ei  cessioni  posset  prejudioiam 
aut  obstaculum  generare,  eidem  privilegio  et  instrumento  ex  forma  arbitrii  et 
coroproroissi  cedunt  et  abrenuncciant,  quod  nullius  perpetuo  sintmomenti.  Et 
ex  dictoruni  arbitrio  arbitrorum  siroiliter  est  prolatum,  quod  unus  iäütuniniiOuü 
edvooatus  sive  judex  hereditarius  in  ^vitate  Wratislavie  esse  debet,  qui  soloaa 
nudum  tercliim  denarium  de  judicio  obtinebit.  Omnes  cciam,  qui  racione  hujus- 
modi  dissensionis  suspccti  habebaatur,  ab  ipsis  Wernbero  et  Tbeodrico  aut 


■)  Vocgl.  abaa  S.  244.  mnd  Umm  SkmImi.  I.  8.  fiM.|        abtr  Mg  nriat^  te  Hanog  Mf 

SebMnichttr  gtwetea. 

•)  S.  oben  S.  249  und  2.^6.  Kur,    ist  weiter  nnten  Innung  und  Innun^sitriifc. 

')  PreMr  Judicium,  bi»  )ndic«ndum,  iit  ZfriwhaiuaU,  indam  «ich  die  Vögte  da»  0«richt  Tocbe- 
lialten,  wlQmad  dia  toigwiian  Wariat  «t  oataiba*  «m  tea  voriMTgcgsaftMaf 
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eoram  successoribus  nullius  inimicicie  aut  controversie  suspicionem  aut  contra- 
tietatem  paciantur.  Et  inter  cives  et  consules  civitatis  Wratizlavie  et  inter  cive» 
de  Novacivitate  uoa  debeat  (seil.  Wernherus  et  Theodricus)  aliquas  controversias 
ftttt  inimidciaa  •nacretre  nee  manutenere  auper  dampnum  aut  perieolnm  eivitatit 
vel  coiisulum  predictonim.  In  luijus  rei  testimonium  prescntes  liffern?  cum 
uostro  sigillo  duxiinus  consignandas.  Actum  Wratizlavie»  anno  domiui  mille- 
•imo  trecentesirao  sexto,  tercio  decinio  kalendas  Marcii,  presentibus  nostria  fide- 
libus,  Alberto  Bart,  Rudgero  de  Hugewicz,  Gisilhero  Kolneri,  Sandrone genero 
tao,  Radachone,  Bronizlao  Budewoii  et  arbitris  ad  hoc  electis,  qiii  tunc  con- 
•oles  civitatis  extiterunt,  Uermaano  de  Muluheim,  Hermanno  genero  quondam 
Zaeharie,  Arnolde  de Swidenits,  Comedo  entiquoPlefai]»  GitiUmodeSwUlenitz, 
Brunone  Herdeni,  Gonrado  Schartelxan  et  Brunone  de  Olsnits,  Gonrado  juvene 
Plessil^Theodrico  antiquo Schartelzan  etFrltzchone  nostro  prothonotario.decano 
Glogoviensi  et  caaonico  Wratizlavieosi,  cujus  manibuapresenciaconscribuatiir. 


CVH. 

Die  M«ri^gftfinl  Otto  «nd  Woldemar  von  Brandenburg  geben  sivanilg  Dfilfer  «uler  die 

Gericbtsbarkcit  der  Stadt  JUibao*  ^ 

1.  Mai  1306. 

Aus  einer  T«in  Oiigiiaala  im  Stadt- ArckiTe  (u  Löban  geaonuneiMB  Abtehrift  in  der  Urkondea- 
•animlnng  der  Oberlaue.  GeaeOeoIi.  d.  Wleeeneeli. 

Otto  et  Woldemarus,  dei  ^tia  Brandenburgenses,  Lusacie  et  de  Laadis- 
berg  merchiones,  umvcnia  Ghntti  fidelibiu,  presente«  litexes  ▼isaris  tea  an-' 
^turit,  notititni  tabicriptafDai.   Actiones,  qoaa  mnadns  ordinal,  sepe  delet 

successus  temporum,  nisi  muniantur  karactere  literarum.  Ea  propter  constare 
volumus  Omnibus  Christi  fidelibus,  tarn  presentibus  ^uam  postens,  quod  dilectis 
nobia  eivibui  in  Lerbtwe*),  ob  apeeiueni  proniotiooem,  qua  ipsos  prosequi» 
nur,  ac  in  emendationeni  ciyitatis  ejusdero,  cum  omni  jure  villas  eidem  appo- 
iiirüuS  civiiuii  siiuscriptas,  videlicet  Gherardesdorpp  Eversbach'),  Khota- 
mersdorpp"*;,  Heinricnesdorpp ') ,  Sconnebych ,  Lybe"),  Levenwald'),  ambas 
Sweynies*),  ambat  Conradeidorpp      ambat  Theeayn      Ulflen*%  astiquam 


•)  Lobftu,  Stadt,  in  der  Sächiifchcu  Ober  -  Laa»itt.  Einei  Vogti  von  L.  erw&hnt  K.  Wensd, 

22.  Febr.  1239.    Vergl,  auch  Urkundenb.  No.  121.  und  153.  und  oben  S.  218  und  217. 

»)  Oiartdorf,  8.  «  M.  *on  L.                               ")  Lawalde  ,  S.W.      M.  y.  L. 

*}  Eberbach,  S.  l  %  M.  r.  L.                            ')  Grolk-  u.  Kleia-fichweidnitt,  6.  ^  M.  v.  L. 

*)  Cottmartdorf,  S.  ^{  M.  T.  L.                        **)  Ober.  u.  Nieder-OunnendaKl^  8.  1 M. L. 

»)  Dürr -Hcimeridorf,  S.S.W.  1  M.  V.L.            **)  Ort)!!- u.  Klein-Delua,  W.  %  M.  ».L. 

')  Scbönbach,  S.W.  %  M.  v.  L.                         »»)  OeUa,  S.W.      M.  t.  L. 

*)  Uube,  S.W.  1  IC  V.L. 
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Ldbawam  *) ,  Dieb«Hkiipp*),  Veecliin*),  Lychowe*),  Dwer^  et  G<»|^ 

wicz  iU  quod  universaliter  tinguli  ac  singulariter  universi  haram  villarura 
inhabitatores  seu  iocoie  omaia  judicia  aua,  tani  niajora  quam  miaora,  ibidem  ia 
mute  Ltvbtw»  y&damo  et  ludice  neipere  m  tolfcfe  ')  perpetno  ten»> 

antur,  volentes  ejusdem  cives  ia  hujusroodi  jure,  ipsis  per  nos  rationabiliter  in- 
dulto,  constanter  perpetuis  temporibus  cxistere  et  favorabüiter  conaervare.  Ne 
autem  super  hoc  ia  posterum  alicui  dubium  valeat  suboriri,  preseos  scriptum  ia 
evideiu  testinoaiom  jttiiimui  aoMSOrum  sigillorum  appeosionibus  roborare,  ad« 
hlbitis  testibus  ydoneis,  scilicet  nostris  fidelibus ,  Ludolft  de  Wedele,  Hinrich 
dcAdewicz,  Heaniog  de  Blankeaborg,  HiaaigdeSteghercz,  Nicoiao  de Ravecke, 
CHtone  de  Holzceodorpp,  Brencekone  de  Gverbea,  Uerdegheno  de  Bardeleve, 
militibus  et  aliis  quam  plurimirfidedigais.  Actum  et  datam  in  Lerbiwey  tUlO 
domiiii»  MCCCVl,  ia  die  aaaole  WtUMOfis  vifgiait. 


CVIII. 

Vertrag  über  die  Müaxe  in  GiirliU,  swiscben  den  Büxgem  doMlbatund  demvonSalaak 

1308. 

Aut  d«jn  i|ltc«ten  gleichieiti£«n  Stadtbuohe  roxi  GSrlits. 

Umme  die  Zweyunge,  die  da  waz  zcwlshen  den  Burgern  und  derne  vorne 
Salzce,  deme  Jungen  die  wart  berichtet  uad  gehebent  mit  Hern  Petskes  von 
Loshov  des  Voygetes  Willeo  und  wart  in  eime  gantzeo  Elte  berichtet  and  mit 
Rate  hien  geleygt,  daz  Her  Heinrich  gelobete,  ane  alle  arge  List,  daz  her  ny- 
cheinen  argen  Wan  kegen  niemanne  halten  solde  noch  nyemanne  vordenken  solde 
umme  disse  Sache,  noch  nyemanne  ufbelten  solde,  daz  solde  man  ouch  kegen 
im  halden. 


■)  Alt-LSbmi,  W.  dicht  bei  L.  ^  Laueht,  N.  ^  M.  v.  L. 

■)  Tieffkndorf,  O.  dicht  bei I».  ^  UawwAe,  N.N.O.  %M.  V.L. 

')    Ncchcn,  N.W,  %  M.  T.  L. 

')  GorbiU ,  N.  O.  */  M.  t.  L..  £•  «ntnckt  lich  der  Bexixk  S.  S.  W.  und  S.  W.  bii  auf  X  M.  T.  L. ; 
sadi  irnn  abrigm  W*ltfignd«i  aber  bot  mf  ^  M.  t.  L.  SpXtor  UrkuadeBl».  Ifo.  X%i»  mute 

er  S.O.  u.  N.O.  weiter  nuagedehmt. 

*)    Die  RcchtsspriicliC  erK»!fen  und  l-cTaJilcn.     S.  oben  S.  218. 

•)  Im  J.  1  SOS,  in  einer  Urk.  im  JLauiitier  Magaiinc  vom  J.  1778  S.  183:  Henricuf,  filiu*  Apexconi«, 
dictoj  de  Radeberg.  Im  J.  1S09,  a.  a.  O.  H.  Apciconii,  quondain  monetarii  in  Gorlicz,  filiiu* 
In  «iiMr  andern  Urk.  tob  drauelb.  i.  Haimicb ,  Harra  Apackaiu  Soks  dee  MAa«nei«t«rs.  Im 
7*  IB16  war  ar  bamita  ladt,  •!•  Markfmf  Jakaaa  Brandaabnif  aaiaaa  SSkoandaa  Dmsli* 
«oll  ia  GSvlili  varliah,  walabaa  K.  Jahaaa  ia  I.  ISSS  an  Johana Saki,  BOifR  ia  ^liti,  Hak. 

61 
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Zea  dona  ftndem  Male,  das  her  des  Wechsel  Haiden  solde,  tü»  mm» Bal- 
manne kegen  im  getehdinget  vor  hatten,  und  shol  suchlich  Wechsel  neroen,  ala 
aadere  Muutzmeistere  genumen  hatten,  und  dazcu  sol  mau  en  vurderen 

2iCn  deme  dritten  Kaie  ist  getehedioget.   Swanae  sine  Vridieit  as  geht,  ali' 
im  unse  Herre  gegeben,  so  shol  her  dinen  und  ahoisen  mUderStat  als  ein  ander 
Man,  und  en  sol  niecheine  Yrieheit  mer  gewinnen,  OOCh  Brieve  der  Vrieheit 
und  en  sol  dicheinen  Shadin  werben  ui  die  Stat. 

Swa  her  dtrre  Sache  dieeheine  brecht  heg«»  die  Stat ,  so  mn  der  Balh 
entzwey,  und  stunde  offen,  als  ir  von  erst  stund,  unde  sol  ouchHerHejnndl 
ttehn  kegen  den  Herren  und  kegen  Gerichte,  dazdiz  ir  Wille  sie. 

Disser  Redde  istGezcug,  Gerwich  des  Calen,  der  Burgermeister  was.  Her 
Brmcnrieh,  Pesaolt  an  deme  Marehkte,  Adam,  Her  Wiker,  Opez,  Bnerger, 
Syfrid  an  der  Ecke,  Ruddeger  vome  Luban,  Cristan  von  Grunow,  Rudolf  Junge, 
Gotfrid  Volt,  Sharfenherg,  Johannes  Alushe,  Johannes  von  JEUcheoiMch»  Pett 
Windcraan,  Fritz  Eczcl,  Herman  Luban ,  die  Rathmanne. 

Die  erste  Sache,  darumme  der  YOroe  Salcse  beshuldiget  wart,  daa  istdi^ 
das  her  die  Phennuige  liez  brechen  sieben  Marcktage  ,  als  wir  kegen  im  den 
Harckt  gevriet  hatten,  unde  gaben  ira  darumme  hundert  Marg  zcu  Wechsele. 

Zcu  deme  ander  Male,  daz  her  den  Ratraannen  teth  ein  Gelübde  und  sprach, 
her  Wolde  gerne  halden  alles,  daz  geredet  were,  daa enhild  her  nidit. 

'  Her  sprach  euch,  wir  betten  einen  Reygen^)  vor  nnsen Heren gptretleiitind 
hctten  en  vorraten,  und  niissehandelte  uns  allen. 

Zcu  deme  vieidenMale,  her  en  wolde  nycheineRechenuDge  vor  uns  halden, 
tind  sprach,  vrir  en  wurden  nummer  so  biderve,  daz  her  rechene  TOT  ans  ifolde. 
Her  hatte  ouch  geshikket,  daz  eine  Rüge  sholde  gshen  Toa  dene  gemeinem 
Volke      davon  mochte  alle  die  Stat  vortorben  sien. 


*)  Heinrich  halte  die  Miinip  ,  ivniu  d.is  Wochielgetchäft  gehSrtP,  vnm  Landciherrn  auf  bMtiinml« 
Zeit.  Wir  eatnehmen  nun ,  nie  «ich  dia  fifUgtr  vob  GftrliU  gegan  da*  tu  hiiuiige  Vertcblagen 
iar  MAaM  und  da*  Anawecliseln  dar  clton,  innM»§n»m  MtewoftM  aaeh  willkUkrlichem 
tlMWtalie  dt«  Mfinien,  durch  Vertrag  mit  dnuMllMn  «n  tichern  aachtra  und  ihm,  wiawir 
wtittt  uotcn  leten»  dafür  100  Mark  gaben,  als  Eziatt.    Vergl.  ob«a  S.  5  ff«  und  S.  87  ff. 

*)  8.  obra  S.  87.  aal  8. 887. 

*)  WoU  WM  )«ttt:  «iatn  Tut  mtdgttgUtU,  LSm  ftaiatitt  bSson  SiMkliflatptolt. 

*)  Ob  förtnlich  im  Rügcfniakle?  «.  olMa8.8fl,  oder  «aiBnaUeh,  dnivk  Anfirulir,  wonnfdi* 

Iclxtea  Worte  deutca. 
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CIX. 

KMUnÜr»  HanOgTOnBeDtben,  setzt  Blerawa  nach  Deutschem -Frä'iikitdieliRMhtef  loitdMK 

Rechte  von  Neumarkt  in  Gciüchtcn  aas. 

'  Sl.  Oct.  1308. 

4m  tiMTf  TM  (MgiMla  gMOMaiMCih  «WaU  aisht  vOlif  fnunuM  IkidMft. 

In  nomine  domini  amen.  Quod  magnifica  priacipis  decrevit  auctoritas»  per 
nemineu  debet  rerocari.   Hotoriant  igitnr  sift  uiiimtU  et  sittgalit,  tam  praeieiH 

tibus  qunm  futuris,  praesentem  literam  inspecturis,  quod  nos,  Casiniirus  *), 
dei  gratia,  dux  Bythoaiensis,  Bartholomaeum  de  Berawa,  nostruro  famuluni,  et 
luieredet  quondam  Petri  ibidem»  fratrit  ejotdem  Bartholooiei,  «ffbctii  aottrae 
^^ratiae  prosequi  volentes  speeiali,  admiaimui  omnibiuaiinuentea»  haereditatem 
ipsorum,  Berawa')  vulgariter  nuncupatam ,  jure  Theuthonico  populari  et  quot- 
quot  in  ipsa  et  in  gradibus  suis  magni  mansi  Francoaici  reperti  etinventi  fuerint 
ipso  j  ure  Franeonico  *)  adlocari.  f ncolae  autem  baereditatit  ejatdem  in  judieüt 
jure  fruentur  Novifori.  In  qua  quideni  Iiaereditate  scultetus,  quicunque  fuent, 
quatuor  mansos,  liberos  a  declma  et  dorainio  nostro,  videlicet  duos,  in  parte 
Bartholomei  et  duos  in  parte  haeredum  Petri  praedictorum,  aibi  et  suis  sequacibus 
in  perpetuum  obtindrit.  Praedietae  etiaro  haereditatis  inoolae  omnimodae  liber- 
tatis  faciiltate  a  nobis  et  doniinio  nostro  infra  triennium  commode  debent  perfrui 
et  gaudere.  Volumus  etiam  et  admittimaSi  quod  praedictus  Bartholomaeus  et 
haeradea  Petri,  in  Omnibus  eaatit»  sententiam  capituem  {«reotibtts»  penonaliter 
jodicio  praesidd>ant  et  poenam,  qoae  inde  denvabitnr,  lollent^  etauper  omni 
causa  eorum,  nec  coram  allo  judice  aut  castellano,  nec  coram  aliquo  officiali, 
nisi  coram  nobis  respondere  teneantur.  In  cujus  rei  testimonium,  praesentem 
literam  nostri  appensione  ti|^lli  duinmat  muniendam.  Aetam  Slaweiis,  in 
▼i^lia  omniura  sanctorom,  anno  domini  MCCCVIII,  pnetentibns  nostrisfide- 
libus,  Wenceslao  subcamecario,  Dineone  a  Sdeaiomes,  Fncasio,  Ylrieode 
Michul  et  aliis  multis. 

cx. 

Ritter  Hemuum  Tcm  Bdidbome  fibergSdbt  dem  fleitcUMBer  Siegfried  dea  Dorf  Gbun- 
jdD^an,  um  «•  nach  Deatrabem Eedite aomiaalMib 

7.  Febr.  1510. 

Ana  dm  OiifiulS(  ia  dar  kaiMiwkea  PeurUralM  au  Neibe.   Dm  Siafrt  des  Ammllew  aaf  ftUem 

*  Wachse,  hingt  «a  PergamenUtreifen. 

In  nomine  doraini  amen.  Omnia,  que  üuat  in  tempore,  abhumanisracionibus 
ad  modom  aqae  defloentia  pertranieniit,  ideoque  necctsariom  est,  ut  altia  me- 

■)  Bimwa,  S.O.  %  M.  t.  KomU    *)  S.  »bm  &  104  «.  8.  ICt.    *)  8.ob«i  8.96  m.  8.188.  Auuk.  1. 
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moriis  scripturamm  conimendentur  et  sigillis  confirraentur.  Noverint  igitur 
uiiiversi  et  singuli,  ad  quos  presens  scriptum  perveaerit,  quod  nos,  n^Ues  Herrn" 
manALSt  dictu»  de  Ejchelburngj  de  bona  voliintate  ac  deliberata,  vendidimus 
Sifrido»  carnißci  de  Nyza  et  sequacibus  suis,  decem  et  octo  manaCM  Flemingicos 
ia  agris  et  in  rubetis  ad  collocaiidum  jure  Theutonico  In  Glvpcngov'),  villa 
DO$tra,  quemlibet  mansam  pro  Septem  marc»;  de  <|«ibus  mansis,  ex  parte  loca- 
■cionU,  babebit  trea  nanios,  Hbacos  ab  omni  «ervicio,  angarns  et  MMaoonibut 
«um  facere»  qoe  coutingant.  Tempore  vero  aliquo  pretereunte«  pvjopter  ex- 
perienciam,  quantitateni  ville,  quanturn  in  toto  haberet,  inveninius,  perjuslam 
et  debftam  lueiisuiam,  duos  maasüs  ultro  XXX  sex  mansos  viUe,  quos  eciam 
veadidimiM  roemorato  Sifrido  et  sequacibus  tai«  per  aeptem  marcas,  et  persolvit 
nt  priores.  Preterea  jara  sepe  dictus  Sifndua  et  aequaces  sui  in  eadero  villa  Glv« 
peo^ov,  ex  parte  locacionis,  habebit  scolteciam  in  tota  villa  et  tercium  denarium 
fW  judicatis  et  eciam  habebit  thabernam  iiberam,  scamnum  pauis  et  maceilum, 
iaaltper  dinidiam  marcam  de  aquaNyaa  in  censu  siogulit  aanis»  in  festo  pascbatit 
unuai  fertoneni  et  in  festo  Michaiis  alterum  ferlonem  ccnsiialeni.  Nos  vero  ia 
anno  ter  tantum  vcl  nuncius  noster  loco  nostri  presidebimus  judicio  neque  aliquia 
judicaus  debet  presidere  judicio,  nisi  ipse  et  sequaces  sui,  et  in  omni  causa  sint 
.judieantes  et  omaes  debent»  aine omni  em^pcione  villanorum  judicio  suo  respon~ 
dentes,  qui  citantur,  comparere,  nuUusque  eciam  in  eadem  villn  nves  hahcre 
debet  preter  cum  et  sui  successores  löcole  vero  yille  tribus  annis  habebuut 
]ibertatem,  c|uibu8  elapsis,  pro  omnibni  iervicüs,  lolucionibua-etangarüs,  nobis 
•ingulis  annis  trcs  fertonea  io  fetto  beali  Martini  et  succeaforibns  nostria  dar« 
sint  astricti.  Nos  vero  et  successores  nostri  de  eotlem  censu  nostro  villanorum 
siuguli»  aunis  ia  festO  beati  Nycolai  diniidiam  terciam  marcam  ad  ecclesiara  in 
.Otmodiov  dare  tenebimur.  Etot premisea  ordinacio  firmitatero  obtinet(  !)i  presens 
scriptum  apensiune  nostri  sigilH  roboratur.  Acta  sunt  hec,  anno  doroini  MCCG 
decimo,  VI.  idus  Februarii,  hiis  presentibus,  milite  llerramanode  Crependorf, 
Heinrico  advucatu,  Murtino  scolteto  de  Gerhardi  villa,  Richvviao  scoitetode 
IVova  villa,  Eccebardo  juvene  scolteto  de  Bevdewini  villa,  Wllesva^oe,  YJrico 
fratre  MereUni,  civibns  NTsensibus  et  alüs  quam  pluribus  fidedignis. 


Glnmy«Ma  «ter  Olnmpinglau,  W.N.W.  %  M.  t.  Halbe,  an  dem  PImm  Neifte. 
*)  S.  «ben  8.  ISt«  Aamerk.  9. 
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CXI. 

Bi«!C>iof  Hcinricli  Ton  Breslau,  schafft  das  vorher  der  Stadt  NeiCse  verh'ehcne  Magdcbnrgische 
Rocht  ob,  erneuert -derselben  nrsprünglichcs  Flämisches  Recht  und  bestätigt  oud  veruiehrt 
ihr  ciiifgpe  ftm  Mioen.  Yoi|^iig«ra  Ttenun  O.  nnd  Jtbumi  gq«d)eDe  Redbtei 

90.  Februar  ISIO. 

In  nomine  domini  amen.  Potestatis  humane  prelaticv  eTentunm  futurornm 

ignara ,  plerumque  noanuUa  sollerter  ordinat  et  coucedit,  que  tampro^a4|Um 
subditorum  utilitate  suadente  postraodura  consultius  revocat  in  raeliusve  com- 
zuutat.  £a  propter  nos ,  Uenricus  dei  grutia  episcopus  WratizlavieusU, 
notum  esseirolunuu  univerris,  präsentem  paginam  inspeeturis»  quod  consulta- 
cioae  sollicita  perpendentes,  jus  municipaleMeydeburgense,  quod  ollm ')  civitati 
nostre  Nyzensi  et  ejus  incolis  etcivibus  noslris  et  ecclesie  nostvc  fidelibus  ordi- 
navimus  et  concessiraus,  tarn  nobis  et  nustre  Wratislaviensi  ecclt^sie,  quam  ipsi 
civitati  et  ejus  incolis  nullam  prorsus  utilitatem  aut  oomraodum,  sedpotiuain* 
commodum  multiplex,  nt  cxperienlia  docult,  attullsset,  nos,  qui  in  subditorum 
oostrorum  qulete  quicscimus  et  foveniur  in  |^ace»  dilectorum  nobis-  in  Christo 
fratruro  canonicorum  nostrorum  Wratislaviensium  nee  non  et  predictorum  nostro« 
.rifm  et  ecclesie  nostre  fidelium»  advocati,  consulum  et  civium  Nyzcnsium  ac 
aliorum  nostrorum  hominum  comnuniicato  consilio,  predictum  Mt ydeburgense 
jus,  ad  ipsorum  civium  nostrorum  iustauciaro»  tenore  presentium  revocantes 
penitus  et  cassantes,  jus  municipale  Flemingicum  dicte  dvitati  nostre  Nyzeet 
ejus  incolis,  quod  ex  antiouo  et  a  primeva  locatione  ipsius  civitatis  habituni  est 
ibidem^),  danuis  et  conceairous,  statuentes  modis  Omnibus  et  volentes,  quod 
eodem  iure  Fiemingico  ipsa  civitas  nostra  Nyza  de  cetero  uti  debeat  et  omuino  in 
suis  judiciis  hoc  Flemingicum  jus  teuere  in  Omnibus  ipsius  juris  articulis,  dansnlia 
et  punctis,  prout  ideni  jus  Flcmio^cum,  in  scriptis  et  libris  inde  confectis, 
plane  et  lucide  invenitur  eypressum^),  adjicienles,  quod  quocienscunque  et 
quandocunque  in  aliis  civitatibus  nostris  scu  opidis  aut  villis  Teutonicalibus,  vel 
in  aliqua  earum,  ubicunque  et  in  quibuscunque  dueatibus  sitis,  in  quibus  juris- 
dictio  ad  nos  spectat,  apud  laycos  in  judicio,  in  quacunque  causa  snborta  (tirrit 
questio,  sie  ^uod  dubitetur  oualiter  in  causa  hujusmodi  sententia  sit  ferenda, 
Semper  ad  ciyitatem  nostram  Itjaeotem  pro  jure  sive  sententia,  que  vulgariter 


^)   Heinrich  V.  Würben,  BiJchof  ron  Bmlaa,  vom  J.  1500  —  1S19. 

*)  Ea  «rar  das  Im  J.  ISOS  mit  dem  Magtlebargar  lUclita  v«m  J.  It95  gewbelMtt.    Vaifl.  No.  90. 

S.  4S3.  Wn;irHti('itti;<  >i  ?i.itte  jedoch  Ntlfft  woU  bcniu  fHUkcT das  Magdebürger  Reckt  vom  J. 

1261  No.  fiG.  von  Brcilati  erhallen. 
')   Im  J.  1223.  legte  der  Vogt  toii  Neifie  bereit«  üjest  an.    Vcrgl.  No.  7.  S.  tSff. 
*)  Leider  ist  jede  Spur  denelben  vwlohiea.    Vergl.  auch  oben  S.  lOl  ff. 
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ürteyl  dicltur,  per  homines  loci  illlus,  in  quo  dubitatiooem  hujusmodi  suboriri 
conti^efit,  recurratur Statuimus  etiam  et  ia  terra  no&traliyzensi  etOtmucho- 
vieasi  inTiolabilitor  preeipimai  dttervari,  volentei  udcmpnitati  iiortrorani 
hominurn  providere»  juxta  quod  per  predecessores  nostroit  pt0ai«niorie dominum 
Thoiijam  et  dominum  Johannem,  quondam  Wratizlavienses  epi$copos,  proinde 
ia  eoruni  litteris  statutum  vidimus  et  provisum,  scilicet,  (|uod  si  pueliam  ali- 
qoamt  «ine  patria  et  matris  ejasdem  seu  propinquoram  iptiat»  in  i^noram  po* 
toatate  seu  tuitione  extiterit,  speciali  conniventia  et  consensu,  peraliquem,  aui 
sibi  eam  taliter  vendicare  voluerlt  in  uxorem,  recipi  contigerit  et  abduci,  velsi 
eciam  aliqua  clam  recesserit  cum  aliquo  spoote  sua,  omni  portione,  ai  quam 
habere  denuit  de  boois  parentam  suorom  mobilibns  et  immobilibus  careat  et  pev- 
petuo  sit  privata  et  nec  ipsa  nec  maritus  ejus  unquara,  qui  eam  modo  predicto 
rapuerit,  vel  duxerit,  aliquam  ab  ejus  parentibus  portionem  aut  locum  vel  jus 
aliquod,  io  judicio  vel  extra  judictum,  obtineat  requirendi.  Volurous  insuper, 
qttod  nnnsqnisque  hominum  predicte  civitatis  IS^yzenstS,  ^aoram  commodura  et 
profectum  puro  cordis  desiderio  amplectimur  et  favore,  cu}uscunque  conditionis 
vel  Status  existat,  sive  dives  sive  ];>auper,  perfrui  et  gaudere  debeat  suo  jure 
Getenim,  ut  predictft  Ifyxensis  cmtas  et  ejus  incole  eo  melius  yaleantet  eomm 
ittilitatibus  plus  accreacat,  ordiaamus,  statuimus  et  volumus»  qnod  epiacopalia 
curie  nostre  judicium,  quod  Hovegerichte  volgariter  dicitur,  quocienscunque 
vel  quaadocunque  illud  de  cetero  debuerit  vel  coatiserit  exerceri,  ia  ipsa  civi- 
täte  noatra  Nysa  et  non  alibi  pertractetur,  sie,  quodmilites et  nobiles  terre  seu 
terrigene  nec  non  et  alii  populäres,  quOS  aliquio  questioais  habere  contigerit  itt 
dicto  curle  nostre  judicio,  in  Nyza  recipiant,  quod  ibidem  justitia  vel  sententia 
eis  dabit  Adicimus  insuper  et  volumus,  quod  advocatus  noster  Nyzensis, 
pro  ordinando  et  procnrando  nostro  et  eeclesie  nostre  oommodo  et  profeeta,  eoop 
siliis  et  tractatlbus  consulum  ipsius  civitatis  Tfjzensis,  nostro  nomine  de  cetero 
debeat  Interesse  Preterea  sepedictis  nostris  fidelibus  consulibus  et  civibus 
Kyaensibus  de  gratia  coucedinius  speciali ,  quod  uuam  domum  pro  veadendo 
eoreo,  que  Ledyrhus  vulgariter  appellatur,  in  ipsacivitateNyxenside  novocoa- 
struendi  habeant  facultatem  ,  ita  quod,  salvo  censu  advocati  nostri  Nyzensis, 
utihtates  et  ceosus,  qui  de  domo  bujusjnodi  nobis  debentur  pro  construendis  et 
reformandis  civitetis  ipsius  pontibns  conyertantur,  Damtts  et  coaeedimmi  in- 
super consulibus  et  civibus  nostris  NyzensSbus  jam  predictis,  ut  in  foro  publico 
civitatis  de  novo  construant  et  construere  debeant  cfe  lapide  vigititl  quatuorin- 
stitas,  sive  cameras  iastitorum,  hoc  modo,  quod  post  duos  aanos,  aproximo 


*)  Ver^.  ^MJelbe  No.  83.     Dio  gleich  darauf  angeführt«  Urk.  BisrViof  Jolimn«  (rom  J.  1292  — 

tSOO)  ilt  Ttrlohreu  und  enthielt  wahricheinlich  nur  die  £estäüguag  der  Urk.  ThomM  II. 
")  Bit  UHte  stad  41*  tbiMlata  HwÜianiiifwi  fut  «SrtUoh  ao«  Na.  8t.  andahiit. 
*)  ▼atgLabaKS.SoaaadM».  <)  ▼•(||.  «kam  8.  SM  «bA  SM. 

\ 


Digitized  by  Google 


Urkundmbuch, 


487 


ietto  bmti  Jacobi  compuUndos,  quibus  libertatem  Iiabd>ant^  tingnlit  Miiia  4e 
•Mero  ia  crastino  beati  Jacobi  de  qaalibet  camera  ipsi  cives  Nys^enses  unum 
ÜNtonem  usuaiis  pecunie  pro  ceasu  nobis  et  nostris  successoribus  sulvere  tenean* 
tor,  ite  tameo»  quod  de  ]wedieti«  cimerit  Semper  f«sCa  camcrt,  ratione  loeatio- 

nis,  advocato  nostro  Nyzensi  babeat  deservire.  Ut  autem  predicta  omnia  et  sii^ 
gula  robur  et  debitum  obtineant  Trinitatis,  presentes  litteras  inde  fieri  feciinas, 
nostri  appeosione  sigilli  munitas.  Actum  et  datum  Nyze,  decuuü  calend.  Marciij 
anno  domini  MCCC  decimo,  presentibus  doniinis,  Johanne  decaao  nostro  Wnn 
tislaviensi,  Grabisio  preposilo  Lubucensi,  Nycolao  de  Bantz  Legnicensi,  et  naa- 
gistro  Arnoldo  Glogoviensi,  archydiaconis,  niagistro  Meynardo,  Petro  de  Walt- 
dorf et  Henrico  de  Jescotel,  canonicis  nostris  Wratizlaviensibus,  Johanne  advo- 
cato nostro  Nyzensi,  Henoannu  de  Crepindorf,  Gotzone  de  Zacbtendorf,  militi- 
bus  et  fidelibua  nottrit»  et  magutro  Jobaaae  de  Bruniia  noitco  notario  et  alüt 
multis. 


cxn. 

WoHdcmary  Marligraf  von  Brandenburg,   befreiet  die  Bürger  der  Stadt  Bantzea  anf  cin 
Jabr  vou  der  Gerichtsbarkeit  des  ^''ugts  ia  Eidsübue-Sacbcn. 

9.  Juli  1910. 

Au<  einer,  Tom  Originale  im  Stadt- ArehiT«  tu  Bautun  genommenen,  Abtciirift  in  der  Samm» 
lauf  im  QttrlaniiliiiBlw  Omllulnll  dn  Wto«iwli«fta«. 

Unfrersis  irimrit  pieteaeia  patefiat,  quod  nos,  Woldemaraf,  dei  gratia 
Brandenbiirgensi«,  Lusacie  et  de  Landberg  raarchio  tutorque  inclid  Jobanniii, 
Brandenburgensis  niarchionis,  nostris  fidelibua  civibus  civitatis  Budessyn  univer- 
sis  donamus  hujusmodi  per  presentes  has  libertatem,  quod  si  controversie  alique 
inter  iptos  verboruin  altereationtbas  orientur,  e  quibus  iurainenta  fieri  potenol^ 
et  si  discordantes  in  hac  parte  cessavoriat  et  inter  eo«  talif  altercatio  sopita  fae- 
rit,  nostruni  advocatiim  hujus  facti  nequaquam  esse  volumus  judiceni,  sed  ipsum, 
tamquam  altercautes,  lu  tali  casu  omaino  cessare ').  In  cujus  rei  testimonium 
tufiicient  dictis  cWibus  pf«sentes  literas  tradimnt,  nostro  sigillatas  sigillo,  per 
unlus  anni  spaciuni  post  datum  presencium  continuum  firmiter  valituras.  Da- 
tum et  actum  in  Gbyreswald,  anno  domini  MCCG  decimo,  in  die  beati  Briecii 
confessoris. 


*)  Tdfgl.  flbta  S.S78*  AMank.  1.  «nA  Uikniulmb.  No.t50. 
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cxm. 

Bdeslati^  TTT.  und  Heinrich  VT.,  Herzoge  von  Sclilesien  Breslau,  erlrt?scn  dem  Eberliardf 
Scliulzea  zu  Mertochütz,  die  herzoglichen  Dicusle  TOB  einer  Hufe  dwelbsU 

8.  November  1310. 

Aus  einer  guten,  doch  uabeglaabigtcn  Bauern  Absclirift. 

In  nomine  domini  araen.  Cuiictorum  perlt  memoria  factorum,  nisi  scrtpture 
preaidio  et  testium  admiaiculo  fueriut  roburata.  Nos  igitur,  Bolizlaus  et  Henri- 
ciUt  dei  ^cia  dncet  Slesie»  Oppavie  et  domini  Vratislavienset,  ad  noticiam 
ttttiversonim,  tarn  preseacium  quam  futnronini,  hujus  pagine  testimonio  cupimus 
penreoire,  quod  de  aostra  bona  voluatate  rite  et  racioaäbiliter  veadidimiu  nostro 
odeli  Eberoacdo,  scuUeto  de  Mertschicz  *),  libertatem  noBtram  me  nottm  du« 
oalia,  qoe  facere  contaevit  in  omnibus  servicüs  secundum  suorum  consuetudinem 
vicinorum  de  uno  manso  in  dicta  villa  Mertschicz,  Legnicensis  districtus,  quo- 
cunque  nomine  dicta  serricia  censeantur,  videlicet  in  coliectis,  vecturis,  angariis 
et  peeunia  mooetali,  sibi  et  suis  posteris  sive  stteeeasoribns  Imitimis  in  perpe- 
tuum  pacifice  possidendam,  hoc  tarnen  negocio  interjecto,  quod  dictus  Eberhar- 
dus  et  sui  successores  de  predicto  manso  nobis  et  nostris  posteris  servicia  talia 
facieut,  quemadmodum  de  aliis  maasis  suis,  qui  ante  prius  ad  suam  sculteciara 
sive  judiciam  pertinebant,  considerata  tarnen  equalitate  et  augmento  servicii, 
qnaotuni  de  prcfato  uno  manso  se  ex.tendit').  In  cujus  rei  testimonium  presen- 
tes  literas  noslri  sigilli  raunimine  duximus  roborandas.  Actum  et  datum  Legnicz, 
sexto  idus  Nuvembris,  auiio  domini  miliesimo  trecentesimo  decimo,  presentibus 
nostris  fidelibus,  Alberto  Barth,  Martin  Budewogii,  Vincencio  de  Schiltberg,  mi* 
liiibiis,  Johanne  de  Schiltberg,  Lutoldo  de  Slevitz,  Hartnn^e KAle  et GytUhciO 
notario  nostro,  per  quem  presencia  sunt  conseripta. 


CXIV. 

Willkdir  der  Bäigor  su  Löwenberg  Aber  Polisei-»  lonungs-,  Mubt-  wid  andere 

Gegeniühidc» 

16.  November  1311. 

Dnitwli,  mn»  4«m  glefekniligMi  Stsdtbuche  ron  Löwrtibrrj;;  Ltttdniwli»  «b«  <at*llMt  aaf  «iiMni 

eingehefteten  Pergameiilblalte. 

Anno  doniiui  miliesimo  trecentesimo  Noch  Golis  Geburt  tusint  Jar  drihun- 
undecirao,  in  octava  sancti  Martini,  ju-    dirt  Jar  in  dem  eilftin  Jare,  achte  Tage 


')  Mertfclifitt,  $.0.  \  M.  voa  Liegniti. 

*)  Wm  WilMfllf*  SinihnCi  windt  tax  Fnümfo.   8.  eben  8. 161>  16S>  16t  & 
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iaees,  raagistri  «tuiiDi  eonrales'  et  ju- 
rati  universita*queaenioram  inLewen« 
berch  unauimiter  delibcrato  anirao, 
promiseruat,  ut  iufra  scripta,  que  iater 
•e  dictarent  peo  tttilitite  aide  GiTitetia» 
vdUent  peipetuo  oomervue. 


1)  PriiB<^  «fnemcnnqoe  niAgister  ei- 

vium  (et  cives)  vocaverit  et  non  vene- 
rit,  debeat  pro  loto  impi^orari. 


1t)  Item,  quicunqae  nooturno 

pore  liiscrit  circa  lumen,  tarn  hospes 
quam,  lusor,  debet  dare  i'ectoaem 

9)  Item»  quicunqae  noa  pleoain  de- 
dertt  mensuram  in  potu  I  lotuni,  in 
medoae  %  fertonem,  ia  viao  fertonem, 
et  hoe  quoeienseanque  talet  fnerint  ae» 

cusati 

4)  Item,  qtiicunque  foris  civitatem 
re&iUeuä  lu  iu^a  ci  vi  täte  brasiat  vel  pra- 
xet  seu  qaodcunque  roerciroonü  egerit, 
siniilem  cxncciooeni  in  vigiliis  ut  alter 
civis  daic  debet,  et  >i  bona  sua  negave- 
rit  Omnibus  privari  debet. 

5)  Item  volumus,  ut  carnifices  tet^ 
minum,  qui  Innung  dicitur,  solum  us- 
que  ad  f'estum  Michaelis  teneant  et 
tnne  resignent. 

6)  Item,  Tolens  propinafeeerevisiam, 
debet  convenire  donium  per  int^ram 
anaum  et  jus  civile  acquirere. 


Bodi  teilte  Bfertitt*  Tage,  Richter,  Btv* 
germeistir,  Rotluthe  undedy  Geswora 

unde  dy  Gemeyne  der  Eldirn  in  Lewin- 
berg  habin  globit  mit  einandir  mit  be- 
do^ttm  Mute»  das  hi  nndin  beachrelnii 
stet,  was  sy  undir  yn  machtin  zu  Nucze 
der  Torgenantin  Stat,  das  sy  das  ebieli- 
chin  woldin  haldin. 

Csn  dem  entin  Mol,  wem  der  Bwr- 
germeistir  und  dy  Burger  czu  in  riifin 
unde  noch  im  sendin  unde  nicht  en- 
kumt,  den  sal  man  pfendin  vor  ein  Lot. 

Ouch  werdes  Nachtis  speit  by  Lichte, 
der  sal  gchin  ein  V'irdunc  unde  der 
Wirt,  in  des  Uus  her  speilt,  ouch  ein 
yirdunc. 

Ouch,  wer  Wanmos  geblt  an  Bire, 
eyn  Lot;  an  Methe,  eyn  halbin  Vir- 
dunc;  au  Wiue,  eyn  Virduuc,  also 
dicke,  als  sy  besayth  werdin  unde 
doran  vundiii  werdin. 

Ouch  wer  vor  der  Stat  slczit  unde  in 
der  Stat  melczt  unde  bruet  adir  wel- 
ehin  Koufschaca  her  tribit,  der  sal 
schossin  als  ein  aiidir  Burger.  Ist  daz 
her  sins  Gutis  vorloukint,  so  sal  man 
sich  alle  sins  Gutis  undirwindin. 

Ouch  wolle  wir,  daz  di  Vleyschhou- 
werden  cyninTag  liaUlin,  der  Vnnunge 

Senant  ist,  uf  senthe  Michils  Tag  unde 
enne  nllasin. 
Ouch,  wer  Birwil  schenkin,  der  sal 
mitin  ein  Hus  von  senthe  Michils  Tag 
ein  gancz  Jar  unde  sal  Burgerrecht  ge- 
winnin. 

Ouch,  wer  Bir  schenkit,  der  m1  g^bin 
csttvor  Tier  Scot  csn  Geechoase. 


')  VtrgL  obta  S.  SSI  ff.  «u  ErlÜntwniig  und  TwgluehuBf  im  tümlma  Btitaminiiafttt  dimr 
und  andtTCr  Willkttlurftn. 

»)  Vergl.  No.  91.  §.  11.    No.  185.  §.  21  bis  24. 

*)  VergL  Mo.  91.  $.  6.  6.  tt.    No.  125.  $.  8.  10.  20. 
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7)  Similiter  omnes,  cujuscunque  ope- 
eis,  Yoleates  opera  sua  exercere,  debent 
juni  eivilia  MMre,  qui,  »i  dttcta  jan 
non  habuerin^  d«betdare  fertoaem. 

8)  Item,  quicunque  nobilis,  miles 
Tel  militari»  domum  alicujus  civis  ia- 
InTerit  et  non  solotis  debitis  expensa- 
rura  allam  intrare  voluerit,  nullus  Ip- 
sum  colligere  debet  et  si  post  exitum 
secuudario  ipsum  receperi^  primo  ho- 
»piti  debitun  pfimimi  tolTat  *). 

9)  Item,  quod  pmnes  pannlfices  pan- 
nos  suos  de  bona  »ubstoncia  facere  de- 
bent, in  longitndiiae  XXXIUI*'  idiMp 
rum,  quod  li  noa  fecerint,  emeoda 
%  ferto 

10)  Item  volumus  et  ab  antiquo  est 
poduetum,  quod  nulliu  filias  MiGa|u$ 
niagiltri,  videlicet  carnificis,  pistoris 
seu  sutoris  debeat  occupare  unum 
scampnum,  nisi  XVIII  annorum  et  jura 
cmlui  faciat  tient  alter*). 

11)  Item,  duceai  fimum  de  civitate 
et  non  residens  in  ipsa  debet  in  festo 
Walpurgis  dare  %  fertonem  et  Mi- 
chft^  tantom'^). 

12)  Item,  qui  fimum  ante  festum 
Walpurgis  non  eduxerit,  ddwfc  dm 
^  fertonem. 

IS)  Item,  quod  in  nulla  area,  in  qua 
domus  fuerit,  exinde  non  debeat  bra- 
mtoriam  edificari. 

14)  Item,  qaod  in  nulla  hereditate, 

Eertinenti  ad  civilatero,  quisquam  de- 
eat  hereditarii  ceasus  quicquam  ven- 
dere  vel  dare  *). 


Ouch,  wer  sin  Hantwerc  tribin  wil 
in  der  Stat,  der  sal  Buiverrecht  gewin* 
ttin,  iit  das  het  nidi  not,  so  sal  her 

^bin  ein  Virdunc. 

Ouch,  welcli  Rittir  adir  Lantherre  in 
eins  üuigers  Uus  czuet  unde  ym  nicht 
sin  Kostgelt  gebit  unde  wil  in  eins  an- 

dirn  Bnrgerls  Hus  czin,  den  sal  nimant 
herbergin,  her  engebe  denue  dem  er- 
stin  Wirte  sin  Kos^elt  unde  andir  sine 
Schult. 

Ouch  alle  Gewanthmacher  suUia 
Gewanth  macbin  von  cutir  Wollin 
imde  von  gotir  Habe,  in  wr  Lenge  vier 
nndedrisic  Elin,  tun  si  desaichj^  toiit 
di  Buse  ein  halp  Virdunc. 

Ouch  wolle  wir  als  von  Aldir  ge- 
weyst  ist,  das  keynt  Meistin  Son» 
Vleyschhouwers,  Beckers,  Schubortioa 
eynir  Baue  sich  undirwlndin  sulle,  her 
sy  denne  von  achczen  Jana  uude  sal 
alle  Burgenrecht  tun  als  ein  andir. 

Ouch,  wer  Mist  us  der  Stat  vuert 
unde  dorinne  nicht  gesessin  ist,  der  sal 
gebin  uf  senthe  Walpurgetag  ein  hal- 
bin Virdnne  unde  uf  lenthe  Miehilitag 
ein  halbin. 

Ouch,  wer  sinin  Mist  vor  senthe 
Walpurgetag  nicht  os  vuert,  der  sal 
gebin  ein  halbin  Virdunc. 

Ouch,  uf  kejne  Hofstat,  do  vor  ein 
Uus  gestondin  hat,  sal  man  keyn  Melc2- 
hoi  Ottwin. 

Ouch,  uf  keyme  Erbe  daz  czu  der 
Stat  gehört,  sal  man  keyn  erblichin 
Czins  vorkoufin  noch  gebin. 


")  Vergl.  No.  1S5.  J.  18. 
*)  Vcrgl.  Mo.  IIS.  $.  80. 


4)  Yofl.  No.  185.  $.  S4. 
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15)  Item,  qaod  omnis  afferensjpisce« 
«t  apernerit  tokdtm,  ddbet  eoBtininre 

ad  tertium  diem  et  ti  qais  simul eotdem 
infra  triduum  emerit»  debet  impigoo« 
raii  pro  fertone 

16)  Item,  qaod  nnllaa  debeel  piaetm 

itt  aqua  pedltando. 

17)  Item,  otnnis  sarciens  paunos  et 
noa  habeas  cameram  propriain,  debet 
inpigDOinn  pvo  I  ■anoA. 

18)  Item  volunnis,  quod  omnis  vo- 
leu  vendere  paanum,  iategrum  stamen, 
▼d  textor  vel  hospes,  debet  ttara  in 
niercatorio,  et siin alioloeo yendiderit^ 
|m>  fertone  debet  impignoran '). 

10)  Item,  quod  onnif  eonttiilieni  .in 

civitate,  qui  filium  vel  filiameiTis  da- 

xerit,  debet  fnii  übertäte  in  exactione 


er  annum,  sed  defectum  monetae  de- 


De 

bet  dare. 

20)  Item,  quod  omnis  debens  vigi- 
lare  et  neglexerit,  debet  dare  lotum. 

£1)  Similiter  et  super  Taltam,  qni 
neglexerit,  fertonem^). 


401 


Oucb,  alle,  di  Vissche  herbrengin 
nnde  di  n  nftlon,  di  tnllin  nedie  atejn 

bis  an  den  drittin  Tag,  unde  wer  si 
mit  ein  andirkouft  bindern  drittin  Tage, 
den  sal  manpfenddin  vor  einia  Virdune. 
Oock  m1  ninant  Tisaehin  esu  Vftae. 

Ouch,  wer  Gewanth  snidit  und  hat 
nicht  eyn  eygin  Kamir,  den  sal  man 
pfendin  vor  eyne  Marc. 

Ouch,  ein  iczlichir,  dervorkoufin  wil 
ein  gancz  Tuch,  her  »j  ein  Wollinwe- 
bir  adir  ein  Gaat^  der  aal  itejn  in  dem 
Koufhttse;  stejt  ber  tn  eynir  andnn 
Stat,  man  aal  jn  pCendin  tot  ejn  Yi^^ 
dune. 

Oocb,  Luthe  dy  tidi  vonndim  nnd« 
beyde  bnrtie  ein  us  der  Slat  aallia 
aehoevri  ain  ein  paiiu  Jar. 


Ouch,  wer  da  wachin  sal  unde  di 
Wache  vorsumit,  den  sal  man  pfendin 
TOT  ein  Lot. 

Glicherwis,  wer  vorsumt  dy  Wache 
adir  das  Legir  uf  deme  Tore,  den  aal 
man  pfendin  vor  ein  Virdunc. 


cxv. 

Bcnibardt  Henog  von  SeUaaiai  FSntenberg, 


der  Vogtei  der  Stadt  Kantb. 

8.  Sept.  1314. 


das  orsprüDgliche  Privilegium 


In  nomine  domini  amen.  Quiaoblivio,  que  raater  est  erroris,  contractus, 
saper  quocumque  uegocio  lactos  seu  celebratos,  in  nichilum  redigere  consuevitt 


*)  Verfl.  das  Neufcbateller  Reclit  rom  7.  Itl4>  nnd  No.  185.  $.  SO. 

•)    S.  obi  n  S.  193-  ')    Vfr_sl.  No.  91.  §.8.  und  oben  S.  2S8. 

*)  Einen  Aiuzug  aui  dieier  Urkunde  hat  Anden,  I.  S.4V6.,  docbtehr  ungenau,  gegeben. 
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sapientum  prövisio  statuit  et  adinvenit,  ut  huic  defectui  medölosa  scriplurftrum 

Serhennitas  suiTragctur.  Igiturnos,  Bernardus,  dei  gracia  dux  Slesie  et  dominus 
e  FursUnbcrg,  «rnivenis  ▼iventibiis  et  victarit,  quibaapreseiu  scriptum  patuerit, 
cupimas  fore  noturo,  quod  nostcr  fidclis,  Otto  de  Caldiubone,  apud  viros  di$ore* 
tos,  .Tacobum,  dictum  (iancz,  et  fratrem  siuim  Henriciim,  advocaclam  heredita- 
riam  in  Kanth  ')  rite  et  racionabiliter  eraeado  comparavit,  omnes  proventus  et 
redditus  ac  utilttates,  que  ad  ipsam  advocaciam  hereditariam  ab  antiqvo  et  a 
principio  locacinni';  prrtinebant  coemens  et  redimcns,  nostro  favore  ac  conni« 
vencia  plenius  accedente.  Proventus  autera  et  reditus,  qui  ad  ipsam  advocaciam 
hereditariam  iu  Kanth  pertinenVseu  ab  antiquo  pertinebant,  hii  sunt,  ut  iafra 
oontinentur;  videlicet  irigiati  quatuor  scampna  caraium  seu  noaecella  in  Kao^ 
itcni,  viginti  scampna  panum,  iterum,  viginti  scampna  calciorum,  censiis  here- 
ditarius,  thelonium  fori,  census  vecture  cervisie,  qui  wlgariter  Scrhotlou  voca- 
tur,  item,  firtorium  seu  ooria,  in  qua  camet  maetantinr,  iteiDt  ataba  babieam» 
item^  moiendinum  apud  civitatem  Kanth,  item,  tcrcius  denarius  in  civitate  Kant 
et  in  Fiirstinowc  *),  preterea  trin  molendina  prope  Fiirstinowe,  insuper,  vecture 
molendinorum  in  Kanth  et  in  Furslinowe,  preterea  vinea  prope  Furstinow,  item 
taberna,  faber»  carnifex,  sntor,  pistor  in  Füntjoavref  item,  ses  mansi  ibidem, 
item,  census  in  jugieribus,  item  census  hercditalis  in  curiis  inFnrstinowe,  item, 
piscatura  ad  spacitim  dimidli  milinris  ibidem,  item  libera  curia  in  civitate  Kant, 
Item,  allodium  in  öemsicz  que  onuiia  ab  antiquo  ad  ipsam  advocaciam  heredi- 
tariam, racione  sue  locacionis,  pertinebant.  Empcione  quoque  et  fetignacione 
debita  coram  nobis  facta,  ad  instanciam  nf  petilioneni  partiun»  utranimque,  pre-- 
dictam  advocaciam  cum  omuibus  proventibus  ac  rcditibus  prescriptis,  ad  ipsam 
pertinentibus,  ipsi  Ottoni  de  Kaldynborne  *)  et  omnibus  suis  legittimis  successo- 
ribns  ae  heredibns  jure  hereditario  eontulimns  perpetuis  temporibus  possideo- 
dam,  ita  tarnen,  qiiod  scpefalus  Otto  nobis  cum  uno  dextrario  falerato  tempori- 
bus oportunis  debeat  deservire.  Ne  autem  alicui  in  posterum  de  hujusmodi  ven- 
dicione  seu  empcione  dobium  valeat  generari,  presentem  litteraiooi  desuper  con- 


Kantli  oder  Cinüi,  Sudt,  O.S.O.  4  M.  roa  BretUu,  S.O.  8^  M.  tob  Neuraaxkt.  Vtrgl.  fibar 
die  Q«*ehiclite  diMecOrtot  Zimnwrmnuit  BewbrrilMing  von  ScMeden.  Xir.  S.  14S.  Unwra 

Urkunde  beweist,  dnfs  Kanth  schnti  im  3.  1314  7iini  Für»!pti!!iiirii<'  Si  fnvrir?  nitT  ppliiirff».  Die 
Verpfändung  an  das  Domcapitel  lu  Bresliiu,  iti  den  J.  1419  und  14iO,  vuu  «elchfr  iLimmcr- 
mann  n.  a.  O.  spricht,  fand  nicht  für  1800  Mark,  sondern  für  800  Mark  Kapital  und  SOO  Mark 
jibrlicbcB  ZiatM,  alt  Kapiul  tu  8000  Mark  gerechnet,  «Uo  im  Gaaxen  tu  8800  Merk,  Sutt. 
BItelief  Rvdolf  ven  BmUn  flnraorlt  Im  J.  I474t  von  Henog*  Konrad  dam  WaUkm  «m  Oeb, 
Wolau  und  Wartetibfr«:,  Kanth  zu  erblichem  und  ewigem  Besitze  für  das  Bisthum,  mit  der  Ver» 
pflichtung,  ihm  ciu  ewiges  Gcdachtnifs  und  Jahreszeit  xu  halten.  Im  J.  1473  kaufte  Bischof 
Rudolf  die  Vogtei  von  Iben  K;ildonbürn  für  400  Fl.  UngariKb.    Vergl.  auch  No.  205. 

*}  POrfteaan,  S.S.O.  vou  Neumarkt.    N.W.  voa  Kaath,  am Sskweidutiex  Waaear. 

*)  SamNUti,  Varwaik,  in  Füatmum  phltlg. 

*)  Oba«  Caldiabo— ,  riclititwr  IrfdeaboM».  V«i^.N«.119.  and  «bcr  dit  Tflglai,  »ba»  8. 18t  ff. 


Digitized  by  Google 


Urkundenbuch, 


499 


üretaili  lioitri  tigilli  apenslone  fecinns-dilic^encius  eonmuniri.    Actum  et  datmii 

Ricliy.'ih^n  Ii,  nimodoniiru  iMCC(^  qnnrin  dfciriin,  m  n?»tiyifntc  hoatr  Marie  virgi- 
nis,  prcscntibus  testibus  subtiutatis,  domiuo  Sitrriilo  de  Girlachshcym,  doinino 
Hernianuo  de  Richynbach,  domino  Uejnmanno  de  Adlungisbach,  inilitibus,  Ui- 
rioodcLobyn,  Arnoldo  de  Petirswalde,  Nycolao  de  Lubania,  Apecccone  de  Syd- 
lic/,  Gotliardo  de  Libenow,  Magno  de  Cirna,  Rudgero  de  Hugwicz,  domino  Ja- 
cobe nostro  prothoaotario  decano  saacte  crucis  apud  Wratixlaviam  et  aliis  pla- 
ribus  fide  digais. 


CXVI. 

Ifagdeborger  Rechte  von  der  Stadt  Breslau  der  Stadt  GraXs  - Giogau  mitgelheilt. 

23.  November  1314. 

Zwti  Urkunden,  VU  den  Originalen  im  Arrliive  der  Stadt  Glogavi.    Dai  grolte  Siegel  der  Sudt 
BMtlniy  auf  iwtl>iin  Wacbee,  mit  dem  kleinen  Bücluiegel,  hängt  ui  Cpttm  vaA  g^tünmt 
MidMi>4  FAdca  «a  j«d*z  dw  beiden  ürkandea. 

Die  erste  Urkunde,  dn  scbr  g^o^^cs,  auf  beiden  Stitcn  }jc>cliri<bcncsPcrgamcutLlatt^ 

hat  auf  der  crstrn  zwei,  nnf  der  nmli  ni  vier  Coltiriiticn.     Dir  cislc  diliinnic  Ijci^iiinl  mit  (\cn 

Worten:  Do  man  Magdeburch  bcsazte,  -vvurauf  die  vullständigc  Urkuudc  vom  J.  I2ül) 
Urkandenl».  No.  56<  S.  S5t  bü  sum  Ende  der  S.  363:  nmmedie  Schult,  folgt.  Dann 

sclilicfsl  die  /ui  ili^  roliimiic,  und  nn't  Ilir  (1k  t  r  tr  Seile  mit  den  Worten  In  Roth:  Aclum 

et  datum  Wratizlavie  anno  domiiii  millcsnno  Ircrcntesimo  XIIII,  in  die  bcati 
Clementis  papae.  Dis  ist  daz  erste  Recht,  das  die  btat  vau  Meydcburk  hat  mit- 
geteilit  unser  Stat  z&  Breslau. 

Auf  der  zweiten  S*  ile  ')  beginnt  die  erste  Colnmnc: 
1)  R.  yoa  Uolczis  uade  Vischerje  uade  Grasis  Rechte.    Dann,  was  Sachsenspiegel« 
II.  28.  §.  1 — 3. 

8)  R.  Worum  keyn  Wyp  mak  Vorspreche  gesyn.  Ts  en  mag  keyn  Wyp  Vor- 
spreche gesyn,  noch  ane  Vorniundc  clayn.  Das  verlos  en  allen  eiene  Mo- 
scherime,  (RoAterine)  dy  his  Calufarnia,  di  vor  dem  Gerichte  varczte  vor 
Ron«,  do  ir  Wille  ane  vorsprediin  niclit  muste  vorigen,  vorcs  vollot  den 
Vorspreccb  (siel).    VergL  SaäuenspiegeL  II.  63.  §.1. 


'}  Wirheliea,  omBamBiu  iparcn,  dieic,  wie  dat  vor  mehreren  derselben  befindliche  R.  xeigt^ 
SchöfTenurtel,  Koa  Tencliiedeaer  Zeit  der  Schrift  neoh  tu  oxtheileB,  nieht  ToUitkadig  mittheilcn 
wollen,  da  (ie  (immtlieh  bertitf,  ilirem  weeenOielieit  Innheht  »eeli,  vorhanden  lind,  wie  wir, 

freuiullich  iiiitc-rjtutzt  von  Herrn  Gcydcr,  nachgewiesen  haben,  obwohl  fir  riic  kskhtlich  der 
Sprache  und  einiger  Lesarten  Beachtung  Terdieneu.  Wo  Ueberscbriften  waren,  haben  wir  sie 
gegeben,  wie  nneh  die  wesentlichsten  Eigenthfimliehkeiten.  Die  Ziffern  dnd  von  unt  Uaui- 
gefugt,  und  wo  Worte  des  Texte«,  mit  Bemfong  aii£  uuUre  Recktefacllcn,  nngefährt  WMrdeB, 
ist  der  Test  der  Urkunde  selbst  gew&hlt  woida«. 
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5^  R.  Das  man  ober  keyn  tragende  Wyp  riditen  tel.  Sa  fiilgl»  im  flMlucii^fa^ 

gel,  TIT.  3.  bis:  hore,  siebt. 
4)  Ab  eya  Cristen  eynea  Joden  dinlet.    Es  fblgt:  8fM:hseiispie|el.  III.  7.  $.  8« 
ff)  R.  Was  einer  Tocbast,  dereinea  tlet  •dirroftane'Wiiiidiii.  Ki  folgt:  fladi- 

senspiegel.  111.  57>  §•  1. 

6)  Wen  kein  Erbe  irsierben  möge.    Sacbsenspiegdi  I*  4*  Im  —  her  do  mite  uebt. 

7)  Von  des  Sones  Erbe,    äachsensp.  I.  6«  §•  1* 

8)  Von  begrabenem  Gute  adirSeiiaeseie.   Saduenap*  1.  85.  (.1— 8. 

9)  Von  berhaften  Wiben.    Sachsensp.  I.  33- 

10)  Wy  unvorstolinGotDube  sye.  Sachsensp.  IL  37.  §.  1.  bis:  So  ist  es  eyn  Dube. 

11)  Von  Ufbytene.    Sachsensp.  II.  37.  §.  1.  von:  Was  ein  Man  vindit,  bis  zum  Ende 

des  §.  2. 

12)  Wy  der  spreclie,  der  Orteyl  beschildit.    Saclisensp.  XL  12«  §«  11* 

13)  Wer  synen  Herren  totit.    Sachsensp.  III.  82.  §.  2. 

Nan  folgt  die  > weite  ColamnG»* 

14)  Von  virhende  Sachen  di  echte  IVotgeheysin.    Sachsensp.  II.  7. 

15)  R.  Welch  Swert  der  Richter  nemin  sei  um  üngerichte.    Sachsensp.  I.  62.  §■  2. 

16)  B.  Daz  iczlichCzan  undVin^r  bot  sin  sunderlicheBuse.  Sach.<)easp.II.  16.  §.6* 

17)  R.  Ab  man  einen  Abn  alet  «dir  aehildt  ane  Wndso.   SMiSiaeni^  IL  1 6*  §. 

18)  R.  Das  man  keya  "Wip  tragende  von  ena  Blannis  Gut  tal  wism.  Sadbaau]^ 

gel.  III.  3  8.  §.  2. 

t9)  R.  Ab  einer  von  Gerichtes  weine  den  Lyp  vorl6st.    Sachsensp.  II.  31.  Doch 
MAm      Worte  deaseibeat  od«  dut  he  jme  aelren  den  dot. 

Dritte  Colnmnc, 

20)  Waz  di  Ratman  U.S.  vr.  bis:  Herczoge  nicht.  Schöffen- Urtel,  in  Böhmes  Bciträ- 

ßn.  TL  8.181.122.   4U-Ceilnischet  Recht.  I.  20.  * 
ifietat  ~  bis:  der  Stat  wegen.   SehäSm-Urtd  bei  Bäune.  VL  &  115. 11$. 

A.c.  II.  13. 

22)  Sachsenspiegel.  L  38.  §.  3*  . 

23)  Sachsenspiegel.  L  48.  §•  1. 

24)  Sochsenspiegel.  I.  38.  §•  2- 

25)  Urkundenb.  No.  105-  §.37.  bis:  von  Jare  zu  Jafc. 

26)  Urkundenb.  No.  105.  §■  III.,  doch  für:  Burcgreve»  immer:  Voyt. 

27)  Urkundenb.  No.  105.  §.112-  bu:  onch  «olchir  Pheoninge. 

28)  Alt-Cölm.  R.  II.  22.    Unter  der  dritten  Colunae  Steht,  im  16.  Jabth.  dam  geschrie- 
ben: Etzliche  Urteil  von  Breslau. 

Vierte  ColDinne. 
fO)  Sachsenspiegel.  I.  6.  §.2.  bis:   alz  redlt  ist. 

89)  Urkundenb.  ;\o.  96.  §.8.  und soch  genauer  fibereinstiainieiid:  Polmann.  V.  4*  S. 

31)  Weichbild.  Avt.97. 

82)  Voa  dds  Dibis  Rechte.  Urirandeab.  No.  105.  §.  36.  nm:  Wirt  ein  Dib  begrif- 
fin,  bis)  den  Galgen. 
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85)  Voa  Hokin  unde  Lutin  di  SpiseLouf  vcil  habio.  Uiljukhafc.  Nob  106*  §.  t«  Imi 

ane  des  Rotnian  Gelob  unde  der  Stat  Wille. 
S4)  Ab  eia  Maa  siuis  Herrin  Gut  vorspil.    Urkundcub.  No-  106.  §.  89. 

86)  Wer  wne  Burgen  roubit.  Roubit  ein  Maa  tine  Bargen,  der  Eigen  nnde  Gut 
binnen  Wichbilde  bot,  unde  tut  her  das  unvorclaiter  Dinge  vor  sime  Landil* 
herrin  uode  time  Richter,  dem  sol  man  sin  Gebude  vorteilen  unde  of  howin 
unde  das  Gebude  ist  gemeine  allir  Lute.  Wirt  abir  einem  Manne  sin  Gebude 
vorteilit  also,  das  do  Mait  adir  Wibinae  genotczogit  ytiri^  das  Gebade  lol 
man  uf  howin  unde  nicht  von  dannen  yuren.    Vergl.  Urkundenb.  No.  105.  §.  17. 

66)  K.  VonCsuaen  undeGeagea.    Sachseusp.  II.  60.  voa:  Swer  cxonit«  bis  61« 

§.  8:  andiroHove  sten. 
37)  R,  Wasdaa  Wyp  erbit  uf  den  Man  nach  erme  Tote.   Sacbsensp.  I.  31.  §.  i, 
66)  K.  Das  man  noch  dea  Maonea  Tode  dem  Geaiiide Loa aolgdbia.  fiechaciaspie» 

gel.  L  22.  §.  l  —  2. 

80)  B.  Von  Maoeiern  nnde  Phennifen.  SadiMiispiei^  IL  SO* 

Die  Bweite  Ufkimde  hat  swei  Colmmim.   Die  erste  bqjinnl:  In  dea  Borkgreven 

Dinge,  worauf  die  voUstiüidige  Magdeburger  Urkunde  vom  J.  1296.  Urimodenb.  No.  96* 
S.  428.  folgt.  Dir  er^tp  Cnlumne  endet  mildem  §.  II.  S.  430.,  iroraafnocb  folgt  in  Roth: 
Actum  et  datum  Wratizlavie,  anuodomini  millesimo  treceatesimo  Xllli,  io  die 
aeti  Clenentis  papae.    Die  sweüe  Colmnne  beginnt  mit  $.  lt*  der  Uik.  Nb.  96>  vom 

J.  12Q5.  und  seil  Ii.  f-l  mit  §.  23.  S.  431-,  worauf  nocli  iu  RnOi  folgt:    Dls  ist  das  lestC 

Heclit  das  unser  Stat  zd  Breslau  wart  unde  ist  gesent  unde  mitgeteilit  van  der  ec^ 
beru  Stat  zu  Meydeaburk. 


cxm 

LeskOf  JLänog  von  Ratibor,  ^etzt  die  Verjiilirung  von  dreifsig  Jahren  (ur  Ao^profdie 
an  Gut,  Zins  und  Erbe  der  Bürger  von  Ratibor  fest. 

8.  Mai  1315. 

Am  te  Bettltigung  KaiMr  w««{»irniVii«  n.  vom  j.  1575,  in  AnUte  im  Stait  lUtOor. 

In  nomiae  domini  amen.  Quoniam  a  sa^ientum  industria  dinotcitnr  fore 
repertura,  ut  aetionet  le^tinae»  quae  memoria  indigent»  in  aeriptis  anb  testi- 
monioredigantnr,  noa  igitnr,  LeikOb  dei  gratia  dux  Ratiboriensis,  universis  vola- 
mus  fore  notum,  quod,  cum  de  commodls  et  profecfibus  nostrae  civitatis  Ratibor 
et  omnium  in  ea  babitaatium  cogitaremusi  ut  de  die  in  diem  proficereut^  inter 
caetera  qnandam  abuii?am  inTenimaa  oontnetudinem ,  quae  inolevit  tarpiu», 
inimieam  juribai  et  veritati»  Quidam  vero^  qoibos  aliqualis  videtur  actio  com- 
petere,  per  plurimos  dies,  annos  et  teropora,  sucgesta  falsitate,  obticent,  non 
parceates  justiciae  nee  juris  invocato  subsidio,  expectantes  oportunitatem,  quae 
Juri  importuna  dtinos«tar  ca»  quae  rite  M  mtionaoiUter  empta  et  precio  con- 
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parata  sunt,  ac  eliam  reslgnata  et  possessa  per  longa  teitipora,  nepharie  repetunt, 
mansuetis,  paciAcis  ac  iidelibus,  per  suas  per  amplius  imporiunitates,  ac  grava- 
tionit  incommoda  Infligeodc»,  et  ne  faafusmodi  pnevaricatioiRni  eonsueiudines 
iaeivitate  nostra  Ratibor  inibi  inhabitantibus  ultra  dominari  T«lMnt^  vel  vigorem 
habeanl  aliqualem,  daraus,  conccdinuis  et  conferimus  jus  perpetuo  oiunibus  et 
tiagulis  lucolis  et  inhabitatoribus  civitatis  nostrae  praemissae,  et  eleganter  iasti- 
tuinat  de  libertlitate  noitn,  ut  onae*  uniTertnliter  et  singulit  cujuscunqoe  con- 
ditioiiif  fnerint,  tarn  in  ipMoWittte  Bali borieasi,  qaam  in  temmoitn,  leu  extra 
terram,  quibus  materia  questionis,  vel  qualiscunque  actio,  competcre  viderctur 
contra  cives  nostros  Ratiborienses  super  bonis,  redditibus  et  haereditatibus  ipso- 
rnm,  iafra  muros  civitatis  vel  extra  flitis  in  terra  nostra,  siidem  impetitores  ant 
actorcs  ia  terra  nostra  residentiam  habueriiit,  volunius  et  jure  perpetuo  statuimns, 
ut  infra  triginta  annos,  quolibct  atirio  semel  ad  minus,  coram  in  sanxito  judicio 
publicent  causam  suae  impeditiunis;  si  autem  impotentes  ex  causa  legitima  ad 
veniendum,  vel  extra  terram  nostram  fnerint,  saltem  per  interpositam  personam 
idoneani  publicando  manifeslent,  infra  annos  praeniisso?,  et  suam  causam  jure 
judicio  prosequantur,  quod  si  faceie  ucglexerint,  annis  trigiuta  elapsis  omni 
jure  et  actione,  quae  ipsis  competebat,  abjudicati  sint  perpetuo,  a  vigore  insti» 
tutionis  et  coustitutionis,  per  nosmatnroconsilio  datae  civibus  nostris,  fidelibus 
dilectls,  Rafiboriensis  civitatis  praenotatae,  nec  ultra  delurtalibus  inipetltoribus 
ttudicutia  rcpetcndi  Ut  auteiu  haec  orania  cunctis  temporibus  iaperpetuum 
observentur,  praesentes  literas  super  bis  eonicribi  jussimus,  et  nostri  sigUli  mu- 
nimine  oommumri.  Datum  Ratibor,  in  octava  ascensionis  doraini,  annodomini 
millesimo  Ireccnlesimo  decinio  quinto,  praesentibiis  viris  idoneis,  doraino  Goslao 
judice  curiae  nostrae,  domino  W  enceslao  Bobulca  subcamerario  nostro,  £gidio 
de  Dumbeasko«  Ptetro  Strala,  UaDCone,  Faeoslao  Dyrsitergii,  famuli«  nostri% 
Godine,  Woycon^  Cirlaco^  capdianis  nostris,  et  alii»  fide  digus. 


CXVIII. 

Weitthnm  der  Rathmünner  der  Stadt  Breslau  für  die  RatLmäaner  der  Stadt  Glogau. 

6.  Octobcr  1315. 

Au(  dem  Original«  int  Arcfaive  der  Sudt  Glogatu   Dm  groI«ft  Siegel  der  Sudt  JBreelau  mit  dem 
Ueiamt  Rllduiegel  hingt  an  lodtea  eeideneii  Flden. 

Dominis  consulibus  civitatis  Glogoviensis,  cousulesWratizlavienscs  saluteni 
in  omniuro  salvatore.   Petiit  a  nobis  vestra  dilectio,  ut  vos  expediremns  de  qui- 


*)  Der  Sacluenipicgcl,  1.  Aru  29.  hat  die»c  YerjiUining  auch.    Vergl.  iibrigent  Unierholzncn 
,  EntwielwlmBg  der  VeijUiriiagetelire.  I.  8.  54  ff.  nndmiK.  8.  09  ff.  nad  BC 
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basdam  anünguis  qoeUMMulnUb  qnM  vobu  MnbuBaf  in  Jui»  Mripta%  ipwitlitir 

dedarantes. 

§.1.  Ad  primam  qoestioneiii  Tobit  sie  retpondemas  iridelicet  quod  hii«  qai 
sedent  sub  miliari,  non  Miaat  jari  ooram  nostro  advocato  hcreditario  in  nottn 
civitate  sed  tantum  illi  astant,  sicut  se  extendift  districtat  oMMtW cmUitii^  adei^ 
ubi  pascua  aostre  civitatis  terroinaotur  ')• 

§.  2,  Item  respondeiDus,  ^uod  specialit  advocatai  hereditarim  «at  ta  aoctm 
BOva  civitate,  led  noa  babent  pnvata  aiacella  caraiaai  aeaue  scampna  tatjonrai 

§.  3.  Item,  quod  naulum»  rnpto  ponte  per  iatmaationeai  aqnaniBi,  noa 
apectat  ad  no»,  hoc  scitote*}. 

4.  Item,  iaqaoeunque  judiaolimnorapiturieiidetiaetcir,  ibidem  eoa- 
tingit  eum  respondere 

§.  5.  Ceterum  sciatis,  quod  nostri  Judei  non  vigilant,  sed  dant  exactionem 
de  curiis  ipsoruiu.  Tantum  predicti  Judel  singulis  annis  daat  aliquas  pecunias 
ia  tubtidium  et  levanen  nt  ipsos  de  vigiliis  et  aliis  serviUis  quibuscuaque  eom« 
munibus  MiMevemni^  qaoaiam  ipti  Judei  dederoat  boo anao  eivitati  nottre  td» 
^ata  marcas 

§.  6.  Item»  curie  in  nostra  civitate  site  elericorma,  baronum,  militum, 
Judeorum  aut  qaorumcunque  hominum  dant  ezactioaeaib  exceptis  plebaoorum 
curiis  et  una  sola  curia  advocati  hereditarii,  ia  qoa  laaae^  aoUam  taatom  dat 
exactionem  de  rebus  mobilibus  *). 

7.  IteB^  aliqoifl  occapaaa  eqnm  faratnm  vel  apoliatam,  si  aoa  potett 
eum  acqoirere  jure,  extnacillftOCCUpans  dabitreotriginta  solidos,  advocato  vero 
suum  Gewette  in  judicio  civili,  sed  in  judicio,  quod  dicltur  Voitdinc,  dabit  tri- 
ginta  solidos  advocato,  et  reo  similiter  triginta,  ita,  si  ilium  equm  non  potest 
aeqoirere  etitemai,  si  ille  oecopatns,  cujus  est  equs,  dicit,  quodpossit  habere 
illum,  apud  quem  emit  equm,  id  est  suum  Ge%yer,  scientes  quod  ipsereus,  apud 
quem  equm  occupavit,  debet  ipsura  occupatorera  seu  actorem  sequi  usque  vu^gp- 
riter,  quod  dicitur,  ad  ma^num  mare  et  Teutunice  wilde  See  0- 

8.  Item,  aOTeritis  quod  Judei  noa  dd»ent  carnes  vendere  Christianis  et 
adhuc  nostri  concives  cum  Judeis  invicem  qoestionibus  Tniilttniodis  contendunt, 
quod  volgariter  dicitur  engen,  sed  si  terminatum  iuerit,  vobis  scire  dabimus 
oonsequenter. 

Datum  Wfatixlavie^  aaao  domiai  MCCGXV»  iafra  oetavas  betti  Michahelii. 


')  Alm  wur  4n  MtilMUtMiht,  (t.  «ihn  8. 188  vaA.  S£S)  weklie«-  Gloc«a  nn  Bcetlaa  wkalUn  ]uitte, 
(Urkundcnb.  No.  SOO*}  fiM  adAi«fMai*d«k.imd«i.  TfligLaadiNAi  CS.  wkl  SiOMt  VtouUv. 
I.  S.  5S4  und  S4l. 

*)  Yergl.  No.  80.  Die  Stallt  BrMUu  teufte  di«  Erbrogtai  der  Nmutedt  ia  I.  IMS.  XloM.  1. 6ftl. 
*)  Et  war  Rvgale.    Vergl.  No.  104.  mAandi  udma  Driuuiden,  in  denen  et  vwUdMm  «riM. 
*)  Vergl.  No.tOS.  §•  l*n*8.  *>  8.  oben  S.  260  ff. 

*i  8.  eben  8. 856.  *)  Ve^  No.  SS.  S>  44.  ms«  N».  SC.  %,  7. 

CS 
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CKÜL 

■  PlliUpp,  Abt  des  Augustiner  ChorheircDStifts  in  Breslau,  erneuert  das  ursprÜDgUche 
Fmile^um  der  Anlage  des  Dorfs  Kai tcnbruaa  nach  DeatsdiemBMhle. 

20.  April  1316. 

Aoi  dem  Repertorium>dM  Abu  Eliu,  der  dit  Abfchiift  vom  Ongiaal«  genoauaMb 

In  nomine  domini  amen.  Quia  ex  temporis  dluturnitate  rerum  gestaruin  - 
ex  facili  evaaescere  memoria,  huic  defectui  necesse  est  scripture  antidoto  sub« 
veniri.  Hinc  est,  quod  nos,  Philippus  *),  miseratione  divina  abbas  monasterii 
saacte  Marie  in  Wrmtitlavia ,  de  liberafoluatate  et  conseasu  iratrun  nostroram, 
Ottoni,  sculteto  nostro  in  Caldenborn  ,  tum  propter  exustiuiiem  instriimenti  sett 
privUegü  sui  locacionis,  tum  ctiam  propter  autiqua  et  iidelia  servicia  ejuadenii 
Bol>ui  et  eedesie  noitre  impeiua ,  ipsum  iastrumentiaii  «eu  Privilegium  locadiMiit 
«Ucte  Tille  dttxiinus  reformandum.  Nos  igitur,  Philippus,  miferaoione  divineeb« 
bas  monasterii  sancte  Marie  in  Wratislavia,  Omnibus  tarn  presentibus  quamfu- 
turis,  ad  cj^uospresens  scriptum  pervenerit,  publice  profitemur,  villam  nostrein^ 
que  Tulganter  Caldenborn^}  nonccepatur,  omnium  imtrani  noitromm  aecedente 
consensu,  ex  duabus  villis  Polonicalibus,  quarum  una  vocabatur  Cesskowicz  et 
alia  Mislakowicz jure  Thewtunico  antiquis  teniporibus  locatani ,   in  qua  com- 

ferimus  quiuquagiata  maasus  Fiamniyugos,  de  quibus  Otto,  scultetus  uoster, 
eredes  soi  ae  omees  legittimi  ipsiua  succesaoret  debent  habere  «eptem  mensot 
lecione  locacioais,  liberos  ab  omni  exaccione,  ccnsu  et  aliis  augariis,  quocunque 
nomine  censeantur,  prepositus  in  Gorckaw  uaum,  plebaaus  dicte  ville  duos, 
similiter  liberos,  de  reliquis  vero  quadragiatamansisdecimara  etcensum,  sicut 
cetera  eolooi  villaram  niMtrarain  adjaceneiun,  iidem  coluni  nostri  nobis  persol- 
vent, de  quolüiet  mariso  dccem  mensuras  annone  triplicis ,  videlicet  duas  tritici, 
tres  siligiuis  et  quiaque  aven^  quas  annonas  iidem  coloni  nostri  nobis  in  Wratis- 
lavia, in  festo  beatt  Mavtiu  eonfetioris,  pro  recompensa  duomm  manioniMt 
quo»  plebanus  ejusdera  ville  possid^  nomine  dotis suis  sumptibus  ducere  anno 
quolibet  tenebuntur,  duas  vero  annonas  expediaut  ut  ceteri.  Concedinms 
eciam  predicto  Ottoni,  sculteto  nostro  et  suis  successuribus  legittimis  in  dicta 


*)  W«r  Abt  Tom  J.  1S09  bif  tum  J.  1SI7  in  welchem  er  abdankte. 

*)  Xalteafarma,  O.N.O.  ^  M.  von  ScKwcidaiis.    Die  AoMmuag  war  vom  Abte  Stephan  (t.  J. 

It49  —  lt76)  bnHMek  w«va«i. 
*)   BcitU-  Dnrfer  wurden  dem  Stift«  bereits  im  J.  1250  TOafkblta&nWMU  ITtlwtldft.  Attoll 

M  vencbwanden  Polaitche  Namen.    S.  oben  S.  1X8  & 
*y  DMoicli  nUm  Mk  di«  VwpflklitaDb  Am  ZAaAam  9  IMln  mit  aadi  Bndaa  t«  bktm, 

woiu  die  Bauern  «Mt  Mit  AnChcbiuig  dM  KlMtm  aidbt  »tlur  gmBdüft  wwdm.  T«ifl- 

obeo  S.  171. 
')  I>M  Hmofiikont,  •*  «bait  8. 164* 
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irüla  Caldlnborn,  ttjBiom  denMumin  jndioio»  pittiiaaBi«  Mtoriaa,  ■iinwlaM 

carnificis  et  niolendinuin,  libere,  perpeiuis  tenporibus,  possidendum.  Insaper 
concedirous  eidem  tabemam  ia  (epedicU  villa,  dequanobis  iafestobeate  Wal- 
purgis,  singulis  annitt  dimidiam  marcam  ntualis  monete  persolvet,  quemdiem 
d  tomiiHifli  ciidem  colonis  et  villaDis  oottris  ad  solveodum  censuro  nostrum 
eeiam  assignaraus.  Ut  autem  hec  nostra  locacio  et  concessio  flrma  et  inconvulsa 
pm^maneat,  presentem  paginam  sibi  conscribi  jussimus,  nostri  etcapituli  nostri 
ti^UeniBi  liiifiimtlM  tohccatam.  Aetnm  et  datam  Wratstlavie ,  prosima  feria 
tercia  postoctavas  pasce,  anno  domini  millesinio  trecentesimo  sextodecimo,  pre- 
sentibus  dominis,  Johanne  quondam  abbate  in  Sagano ,  Petro  priore,  Sweatoslao 

Juondam  abbate  nionasterii  saucte  Marie  Wratiälavie,  lleynricu  infirniario» 
ßchaele  custode,  Nicoiao  suppriore,  Nicoiao  cantore,  Pacuschune  preposito 
in  Gorcka,  domino  Hcrmanno  milite  de  Reychenbach  jiidice  curie,  Johanne  de 
Strelicz^  Uejuricu  de  Uarüu,  Jacobe  de  parva  Wiravia  scultetis,  et  aliis  quam 
pluribus  ftde  dignis. 


cxx. 

BoleilMtt  HL,  Benog  TO«  AdikiiaB  14>gnitz,  gieltt  dar  Stadt  GoUl»«^  dia Badtfe  der 

Stridl  Lit-gnitZ. 

27.  März  1317. 
Ana  den  Oxigiaal«  iax  AxclÜTa  dtr  Stadt  GoUUMCg« 

Ifos,  Boleziaus,  dei  gracia  dux  Slesie  et  dominus  Legeniczensis,  notum  esM 
voluraus  universis,  presenciura  noticiam  habituris,  c^uod  nostra  constituti  in 
presencia  (idelcs  nostri  cives  civitatis  nostre  Goltber^ensis,  nobis  suarum  precum 
sedulitatem  obnixius  offerentes,  «t  ipsis  nostre  civitatis  Legeniciensis  jura  dar« 
dingnarrmnr,  quoriun  precibus  inclinati,  de  nostra  gracia  speciali,  dcdimus 
ipsis  et  aliis  Omnibus,  intra  terniinos  Centura  mansornm  et  extra  bona  possi- 
dentibus,  ad  ipsaui  civitatem  Goltbergensem  pertinencium,  dicte  civitatis  Lege-, 
niczensis  jura  omnia  et  singula.  tenenda  et  nabeada  in  «xactionibns  etcontri- 
bucionibus  dandis  et  in  aliis  negociis  civilibus  ,  perpctuo  observanda  la 
cujus  rei  testimoniuro  presentes  litteras  tieri  et  nostri  sigilli  robore  fecimus  con^ 
maoiri.  Actum  et  datom  io  Legenicz,  in  die  palmarum,  auaftdomtnimillesimo 
treceutarimo  decimo  septimo,  jtteientilms  fiddibos  nostris,  Bromyalao  Boxewoy, 


')  Vergl.  o'ben  S,  109.  u.  1I7-  E»  war  allerdings  nicht  nüthig,  dafs  die  Goldberger  das  Magde- 
bu]|«r  Recht  ron  Lioguits  erhielten,  weichet  sie  bereiu  hatten,  doch  dürfte  wohl  anxunebinen 
Myny  dafa  die  Goldbergcr  nun  üweii  Zug  nach  Liegoita,  nicht  mehr  nach  Brealau,  (Urknn» 
drahadi  Nu.  87.)  wabmtn.   Vagi.  No.  Ii7«  iGi«  u.  170. 
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Vincencio  dp  Schiltberg,  Henrico  de  Landiscrona,  Hogcro  de  Patlicz,  raitltlbus, 
Johanne  de  Himberg,  Swoloae  Bazewoy  et  nottre  Curie  aotario Uciarico  deZaiea« 
burn,  per  quentpreseiiciasantconscripta. 


CXXL 

.Wddnwrp  MMgnflTCn  IkModabaxg,  fugt  adit]>(y«nnG«ridilib«iiik  d«r  Stadt 

Lübau. 

3.  Dec.  1317. 

Ant  «iaMT  btflaiiUfMn  Abaeluift  d««  Ratha  lu  Zittaiif  Tom  1.  Juli  1527»  im.  AicUf*  imt  Stadt  Ubob 

Noverint  universi,  noticiam  presentis  litere  habitiiri,  quod  nos,  TVolde- 
marus,  dei  gracia  Brandenburgensis  et  Lusacie  marchio,  has  villas,  Eversdorff 
Ottenliayn'),  Biscopistorf Herwiesdorff^),  Strabeawaldt'),  Paulsdorf  Rosen- 
hain et  Gonndisdorf  Slavicalem ')  apposuimus  nostre  civitatiLolMw,  ita  quod 
\illaiii  dictarum  villarum  in  dicta  civitate  sua  jiira  de  cetero  postulabunt  In 
cujus  rei  testimoniuin  nostro  sigillo  muniri  fecimus  preseos  scriptum.  Testes 
hu  jus  sunt,  Cristanant  deGerardsdorf  nrnteradTOcatus  in  Gorlies»  nilet,  Ererar- 
doa  prepositu«  Slolpensis  noster  capellanna  eum  alüs  fide  di^ais.  Actum  et 
datum  Berlin,  aiwo donüni MCCG  deoBiOMptiino»  tabato prouno  anle  Cestiun 
saacti  Nicolai. 


CXXIL 

ImÜOi  Herzog  von  Hatlbor,  gtcbt  der  Sfadt  Rattbor  das  Recht ,  »nt«^  t>*«^nm^|^^  Fllffiail 
(dwdi  WUUuUxrca)  das  Magdebiu|psclie  Recht  ihrer  Stadt  sa  . 

12.  Juli  1318. 

Att«  der  Beitätigung  Kümt  MaziiniUan«  II.  Tom  J.  1545,  im  Archire  der  SUdt  Ratibor. 

In  nomine  domini  amen.  Quoniaro  acta  laudabilium  principum  ideo  literis 
inprimuntur,  ne,  ut  (^^uandoque  fieri  solet,  a  posteris  maliciose  valeantirhtari, 
■orerint  igitnr  Ottiversi,  praeieatei  et  poateri,  ad  quornn  andieataam  tenof  pcay> 
•catiaia  penraaerit  litaranui*  qaod  aoa,  Leitko,  dti  gntia  dax  Batiboriaaiii^ 


■)  Ebendorf,  S.      M.  ron  LMhuu 
*)    Ottenhaja,  S.S.O.       M.  TOkL. 
•)  BUchdorf ,  O.  *^  M.  »on  L. 
•  ^  Herwigtdorf,  S.O.  ^1  M.  roaL. 
teMvaUia»  S.S.O.  %  M.  «oalt. 


•)  PauUdorf ,  N.  O.  %  M.  tob  L. 

')  Roaenhain,  N.O.       M.  yon  L. 

*)  Waadiacb  Cuaaradocf,  N.O.  ^  M.ToaL. 

*)  V«rgL  No.  107- 
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qui  Semper  ad  m  iBtendinus,  per  quae  commoc^uni  et  utilitas  his,  quorum  gra-> 
tulamur  obsequiis,  procuratur,  omnia  ac  singula,  quae  fideles  diiecti  nostri, 
fidelicet  quioque  cousules,  septem  scabiui  civitatis  nustrae  Ratbiboriensis  cum 
aeniorib«»  eivtbas,  quo»  ad  se  vocaverint»  Site  Providentia  ac  indastria  ad  )ns  May- 
deburgense  dictaverint  et  invenerint  pro  commodoet  pro  forma  nostrae  civitatis 
Hathiboriensis  ac  etiam  sub  timore  dei  statuerint,  irrepraehensibilia  nunc  et  Sem- 
per fore  volumus  vigoreroque  perpetutniaorobur  obtinere,  nac  t^uispiam  sit,  qui 
twjttsmodi  stattttia  aeo  invMtia-  ausii  teaevario  qnomodolibet  jaetaria  aefania 
eoatradicat  *).  Ut  autem  haec  oninia  per  nos  et  quoslibet  nostros  successores 
rata,  qualitercunque.iaviolabiliter  perpetuo  districtius  obaerventur,  praesente« 
fitaüBi  Hiper  hia  «oaacrilri  jossimiia  et  noatri  sigilli  nmainiine  effieacioa  comnn- 
Airi.  Datum  Ratibor,  in  vigilia  beatae  MargaritaeTicgiiiif»  anno  damjiii  aUÜ- 
aino  tNMnttMiao  dcdmo  oetavo. 


cxxra. 


Hemnchi  Herzog  Ton  Schienen  Janer,  bestätigt  der  Stadt  Görlitz  das  Magdebiupacbe 
Eadit  uid  vnleiliet  üv  agduwe  Ffdhdlai. 


M.  Angnat  1819. 

Am  itiT  fllwitirift^  Wdda  von  der  Beglaubigung  dieier  TTi \ iinfli  IHM  Wlfte  m  flaglii^  «OM 

81*  M«i  1509  genommen  iM*). 

Wir,  Heinrich,  Ton  Gole»  Genaden  Hertzog  von  Slezie,  Herr  zu  Försten- 
borch  und  zu  den  Jawer,  tunkunt  allen  den,  die  disen  Briff  ansehen  ader  hören 
lesen,  das  wir  von  unsern  Gnaden,  die  wir  haben  zu  unsernn  getrewen  Purgem 
zu  Görlitz  günnen  aller  der  Recht,  beyde  dem  Rat  von  der  Stat  und  der  GemeiOp ' 
die  sie  haben  gehabt  von  unserm  Elter- Vater,  Margraven  Otton  dem  Langen  von 
Branttenbarch  ^)  und  von  seinen  Kynden  bis  aun  disaen  heutigen  Tag,  unnd  be- 
ilatigui  daa- jnt  gnlen  'Willen.  Wir  bekennen  anch  das,  daas  wir  ate  wollen 
laasen  lieJiben  bey  Meydburg^ai&w  Recht  ewiclichca.  Wir  bekennen  auch 
diafleaiBnT%  dMaieirGsl,  daaai<<iffdemLanthabn%  daaaieaaitiMnfflp^ 


*)   Vergl.  No.  79  n.  100.  vl.  oben  S.  101  ff.  n.  S.  SSO  ff. 

Lud-  nnd  StadtgewtWA.  I.  p.  X. 

')  Ht  iiiricht  von  Fürsienherg  Multer,  Beatrix,  war  die  Tochter  Otto**  des  Langen  von  Branden- 
burg, welcher  mit  seinen  Brüdern  GSrlitx  be«af(,  was  darauf  an  seinen  Sohn  Hermann  kam. 
Von  seinen  Privilegien  für  Görlitz  ist  jetit  nichts  mehr  bekannt.  Hier  betieht  sich  Heinrick 
amf  die  Urkk.  No,  108  U.  105.  Heiarieka  AatprOck«  auf  GArlits  nack  Woldemar«  Tode,  scheint 
V  d««k  ia  diaMT  tMraad«  mUM  dantliek  aitC  dia  Bartnaft  •aiaar  Btaltar  xu  grüadca ,  übrige  na 
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arbeif«n,  das  sie  das  schullen  vorschössen  mit  der  ^t»t  und  davon  kein  Lantpet 
nicht  geben  *).  Wir  geloben  auch  unsera  liben  Bürgern,  ob  unser  Stat  2u  Gönifcs 

tar  Torimmote,  oder  ein  Teyl,  dee  Got  nich  eaiTelle,  das  rie  idudlwi  ZyvmMV 
Owen  zu  andern  Gebewe  in  der  Heyd  und  in  dem  Wald«t  die  zu  dem  Landm 
Görlitz  gehören,  an  alles  Ujndemisse.  Ubir  das  gelob  wir  auch,  ob  kein  BQrger 
mit  unsern  Yoite  jagete  durch  unsern  Willen  oder  unser  Stat  su  Fruroeo,  geritea 
oder  m  Fnw,  mit  dea  Veinden,  den  wir  vor  leim  Seheden  gelieber  Wiss, 
als  unsero  llfaaiieik  *),  Wir  globen  eoeh  das,  das  von  diser  Zeit  kein  Man  bawea 
noch  bessern  noch  vesten  Schul -Heuszer  noch  Yehsteri,  die  dem  Lande  schedlich 
sein  oder  davon  dem  Lande  Schaden  müg  gescheen  Wir  bekennen  aueh,  ob 
ttDier  B&rger  ton  Göriito  ir  Lehen -Gut  vorkaenffm,  daa  w^das  sehollea  leibia 
One  Gabe^).  Die  vorbeschriben  Hed  thu  wir  eine  Besteteung  mit  unsern  I»* 
gesigelen.  Dise  Oinck  sint  gescheen  in  unser  Stat  zu  Görlitz,  nach  Gotes  Ge- 
burt tusend  Jar  dryhundert  Jar  in  dem  newntzehnden  Jar,  an  dem  Suntag  nach 
aant  Bartolomeus  Tag,  des  siot  Gesnck,  Her  Gebhait  von  Qawemfnrtt  Hev 
Olto  von  Slcwitz,  Cunad  von  Zedlitz,  Hermann  von  Sydütz,  SyfTcrt  Renker,  Peter 
von  der  Wysea  und  Uer  Cunrad  unser  Lantschreiber  und  ander  biderbe  Xieute* 

■  - '  .f 

CXXIV. 

Bernhard,  Herzog  von  Schlesien  Für^tenberg,  erlaubt  der  Stadt  Schweidniti  die  Anl^ung 
eines  Gcriehts»  (Stadt-  oder  Schöffen-)  fiechs  wid  legt  dieseai  TdUige  geridtfUcha 

GlMubwüid^Mit  Ins* 

£4.  Februar  1321. 

Am  4«b  Onfinalt  des  SsliwaiduiUay  Stadt^Arcbiv«     Dm  froüM  Sitgal  dm*  Hmofi JUbnft  an 

▼loletten  und  rotheu  leidenen  FMden. 

In  nomine  doniini  amen.  Ne  judicialis  veritas  et  eqnitas,  menlibus  horoinun 
uaturuliler  iuserla,  tant^uam  iacerta  vagetur,  et  quod  humana  coherceatur  au- 
dacia,  tutaqiie  sit  inter  utprofaofl  innoeentia,  et  qnodappetitus  noxius  sub  juris 
limtetur  Ngnb,  tofttmum  «I  Mnonum  boBon  eit,  ooMe  JutiliMi  )«sta  legi- 


S)  s.       8.  tS4 

•)  E«  srlicirit  in  ScKlesien  Regel  geweten  in  teyn  .  d.if»  der  VÄ»alI  nuf  eigene  Kotten  abrr  niif  iSpi 
L«ba*herra  Schilden  dieutt.  V«rgl.  GmcImiu  Termtwlite  Abhaadl.  II.  No.  8.  S.  45  ff.  u.  III. 
AUi.  t.  HBlImmu  'BMurnttttt  II,  8.  1«S  ff.  Slwiwls  «Mcft.  4»  KiinwiBiMWtf  8. 181. 
*.  197.  Bürger  wurden,  wena  lie  ihre  Stnrlt  rrrtirr^rti,  wie  VstallMI  JvilMllS  dwOrihlM  SB« 
fnvhn.    Tergl.  auch  Strubent  Nebeuitundea  B.  9*  Abbandl.  t8- 

*)  8*  G«rek«it  Temu  itUuuidl.  XL  No*  1. 

*)  S.  Olm  8.  78.  a.  8S. 
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timas  sanctiones.  Hinc  est,  quod  nos,  Pernhardus,  dci  gratia  dux  Slc^^ie,  et 
dominus  de  Fuerstinberg,  notum  facimus  univcrsis,  tarn  presentibus  quam  futuris, 
ad  auoruin  audienciam  tenor  preseati»  pagine  pervenerit,  publice  profitendo: 
^noa,  fimsniMiie  pavmoti,  digne  aciero  noatra  constdentioiiia  provide  et  utiliter 
ad  ea  extendiTnus ,  que  subditornm  noslrorum,  in  qnorum  prosperitate  utique 
prosperamur,  coromoda  respicere  di^noscuotur.  Volentes  igitur  specialiter  civi- 
tatis nostreSfWfdniei  ctfidalioii  ehnom  Bostformn  ibidem ,  qui  in  necestitatibut 
aottiii  aobis  servitia  mill^^MMi  et  magna  facinot  et  Semper  faeere  consueverunt 
oneraque  ad  tuend  um  seu  protegendum  terram  nostrisque  et  terre  inimicis  ad  re- 
•iatendum  nec  non  et  lualorum  insultus  compescendum  supportaat  graviora,  com- 
Bodo,  profectai  et  «tilitalibM  intendere  ipsique  cintati  nostre  Swydnicz  et  evn^ 
bus  inibi  morantibot  ID  biis,  in  quibus  ipsos  prosperari  credirous  et  speramus 
salubriter  providere,  nos,  de  maturo  consiiio  nostrorum  fidelium  et  deliberatlone 
provida  super  eo  habita  damus  et  concedimus  predicle  civitati  nostre  et  civibus 
in  Swydnics  talera  prerogafiTam  gratie  specialis,  quod  libro  uno  seu  quaterno  frni 
et  gaiulere  ipsumque  perpetue  habere  debeant ,  pro  juribiis  civitatis  ejusderu,  ut 
infra  exprimitur  conscribendis.  In  quem  quidem  librum  seu  quaternum  oniues 
cause  civium  eorundem,  (^ue  corara  advocatis  et  scabinis ejusdem civitatis,  qui 
pro  tempore  foerint,  in  )udi4»o  confimiato  seu  bannito  super  Tenditionibut^ 
emtionibus  ,  resignationibus  et  collacionibus  hcreditatum,  super  jure  succes- 
sorio«  quod  vulgahter  Anvali  dicitur»  super  homicidiis,  vulneribus  et  concordiis 
^aibttscnnque,  nee  non  et  aliit  caasis  quibuslibet,  cives  ibidem,  quantum  ad 
]ura  civi]ia  tangentibus  pertractantur  et  judicantur  seu  pertractate  et  diffinile 
fuerint,  vel  amicabiliter  concordate,  ut  scandulosa  evitetiir  dubitacio,  per  no- 
tarium  ejusdem  civitatis  scribi  seu  inscribi,  nec  non  de  eodem  libro  exscribi  seu 
del4»i  debeant,  Toluntate  et  commani  eoneofdia  omnium,  qnorum  interest,  ad 
hoc  plenius  accedente.  Attribuiraus  insuper  et  damus  seu  concedimus  huic  libro 
seu  quaterno  super  omni  causa  vel  causis  ac  negotiis  cives  ibidem,  quantum  ad 
jnra  oivilia  tangentibus,  in  eodem  iibro  seu  quaterno  conscripta  vel  conscriptis, 
eonscribenda  vel  conscribendis,  super  qaa  vel  quibus  quicunque eiviuro  ejusdem 
civitatis  de  sua  jnstitia  aut  jure  presuniens  et  confidens  ad  acquirendnm  vel  aniit- 
tendum  jus  suum  in  causa  quacunque  se  traxherit  vel  trahere  seu  eodem  libro  et 
quaterno  presumpserit  se  committere»  robur  perpetue  firmitatis,  statuentes  et 
Ovdinantes,  eundem  libram  seu  quaternum,  ad  obviandum  maliciis  hominum, 
plenam  Firmitatem  et  robur  habere  perpcttium  nullique  penitus  ipsum  liceat  in- 
nringere  vel  ausu  temerario  violare.  Yulumus  etiam  et  ßrniiter  statuinius,  ut 
über  aeu  quatemus  idem  snb  tera  et  diligenti  custodia  oonsuljim  ibidem  clausut 
et  signatus  ejusdem  civitatis  ttOttre  et  advocati  hereditarii,  qui  pro  tempore 
fuerint,  sigillis  diligeiitius  reservetur,  et  quod  ad  inscribendum  aut  exscriben- 
dum  causas  quascuaque,  ut  prehabitum  est,  non  alias  aperiatur  nec  legatur,  nisi 
in  judicio  bannito,  advocatis  et  scabinia  civitatis  presentibus,  et  quod  percon- 
snies  civitatis  ibidem  idem  Uber  opportonis  temporib«  pmeatetor  similiter  et 
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servctur IJt  ajitem  Iiec  nostrc  donatiom's  concessio  perpetue  firmitatis  rolNW 
obtlneat  et  ne  in  posterum  per  nos  et  nostros  successores  iniringatur  autcalump- 
niani  paciatur,  presentem  hanc  literaiu  super  eo  dari  et  coascribi  fecimus,  aoatri 
•igilli  appensione  diligentius  roboratam.  Actum  et  datiim,  RiclianlMeh»  mI» 
aanis  incarnacionis  doraini  millesirao  treceatesimo  vicesimo  priroo,  in  die  s. 
Mathie  apostoli,  preseotibus  bis  testibus,  dominis,  KyliaaodeUugewits,  Uer> 
nanno  de  Rycheabach,  Tymone  de  Ronowe,  noatris  militibas,  item  Cdnrado 
d0  Uolok,  Merbothoae  de  Hayn,  lohaone  de  Cyrner,  domino  Tjczooe  nostre 
carie  notario,  item  fidclibtis  civibus  nostris  ibidem,  qui  consulet  ejusdem  civU 
tatia  fueruat  constituti  et  electi,  videlicet,  Hermanno  Rdfib,  Ueinrico  Fertoa^ 
Jacobe  de  Gogdowc,  Tylon«  de  T^acda,  II«mnanao  Kotchdtc»  et  eliU  pl«»^ 
fibttt  Ilde  digaif . 


CXXV. 

Bolcslaus  Iii.,  Heriog  voa  Schle«ien  Liegnilz ,  bestüligl  der  Stadt  Brieg,  und  giebt  der  Stadt 
Groitkaa  die  Reehls  der  Stadt  fikealaa,  irddie  Henog  Heuridi  T*  von  Braika  im  J.  1298 
der  Stadt  Brieg,  alaibrvomB^raagaHnnijdklV.Tolialwii»  bertil%tbaU«i 

18f4. 

Aas  dam  Odgbnlt  la  Stadt.  Archive  lu  Grottkau.    Dai  verlohrene  Siagal  Uag  tV  Iw  uUh 

▼orhandenen  rothen  seidenen  Schnüren. 

In  Golis  Narpen  amen.  Nach  Gotis  Geburth  tusint  Jar  druhundirt  Jar  vier- 
andzweuzig  Jar.  Wir,  Bolezlaus,  voa  Gotis  Gnaden  Herzoge  von  Slens  uode 
Here  sn  L^nix,  bekenen  dt9  vor  allen  den,  dy  keginvortig  «in  nnde  beraoch 
kuraen,  das  unse  getruwen  Burgere  zu  dem  Brige  quomen  vor  uns  unde  wysitea 
uns  eyn  Buch,  do  inne  geshriben  stunden  alle  dy  Recht,  dy  ia  der  edele  Furste, 
Herzoge  Heyurich  von  Bretzlav  unde  voaLegniz,  uuse  Yatir,  so  im  Got  gnade, 
gegeben  hatte,  noch  der  Stat  Reebte  suBretslav,  unde  botin  uns  des,  das  wie 
in  di  selben  Recht  bestetigiten  unde  bevestilen  mit  unsen  Briven.  Nu  habe  wir 
aogesehea  deu  getruwen  Diost,  den  uns  dyselbea  unse  Burgere  manche  Zyt  do 
her  willeclich  getan  haben  unde  noch  tuen  aullea  unde  wenne  oach  unse  Yatir 
in  demselben  Buche  by  Namen  hatte  lasen  shriben,  das  alle  syne  Nachkumelinge 
den  Burgern  dy  selben  Recht  gnedeclich  bevestin  unde  bestetigen  suUen-  des 
quaroea  ouch  unse  getrwea  Burgere  von  Grotkov  vor  uns  unde  betin  uus,  das  wir 
in  dyielbenRecht  j^eben  unde  bestetigiten*»  des  habe  wir  ouch  im  getruwen  Dinst 
angesehen,  den  si  uns  manche  Zytdo  her  willeclich  getan  haben  unde  noch  tun 
suUen,  unde  geben  in  unde  bestetigen  in  dy  selben  Recht  unde  habn  unsern 
Shriber,  Cumade  von  Zessov,  bevolen,  das  her  in  alle  dy  selben  Rech  (sie)  uudir 


*)  t.  ob—  ».149.  aad  »  aar  Twefla  4fa  BasalMPattang  iiiSM  Beda. 
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unsirn  Ingesigil  beshriben  sdie,  alt  lur  tij  ia  dem  B«icke  bttiurilim  ▼andan  hat. 
Da*  selbe  Buch  hebet  sich  aa: 

§.  1.    Ifadi  Golis  Gdmrtli  tasSnt  Jar  sweylniiidirt  Jar  sweyaadaauTBg 

Jar.  "Wir,  Herzoge  Heynrich,  von  Gotis  Gnaden  Here  von  Bretzlau  unde  von 
T/ignl^,  bekennen  des  vor  allin  den,  dy  kegenwortig  sin  unde  hernach  kumea, 
dy  dis  Buch  hören  lesen,  das  wir  an  haben  gesehen  willeginDinst  unser  getruwea 
Bürgere,  nnd  bedacht  haben  Vrumea  unde  Nut«  onrir  Stat  so  dem  Brige,  mit  Rate 
unsir  getruwen  Manne,  gebe  wir  in,  den  selben  unsen  Burgeren  alle  dy  Recht, 
dy  si  bv  unses  Yeltirn  Gezytea  gehabt  haben,  Herzogen  Ueynrichs  von  Bretzlau, 
deoM  Got  gnade  nadk  unttr  Stat  Rechte  zu  Bretzlau,  unde  swas  ti  do  so  naeh 
in  tdbes  Sinne,  der  SlataaEren  unde  in  selbe  zu  Gute  unde  zu  Gemache  irtych« 
ten  unde  dirdenken  rougen,  dy  bestetige  wir  in  unde  bevestin  dy  Recht  unde  dy 
Gesetze  also,  das  sy  keyn  unse  riachJuimelinge  in  nicht  gebrechen  noch  vorrucken 
mögen,  sundir  ti  sollen  in  dy  selben  Hecht  bevestin  gnedeclidi  qnde  bestetigen, 
glicK  als  wir  selbe. 

§.  2.  Zu  dem  ersten  Mole  gebe  wir  unsen  Rnthiyten  alle  dy  Recht  zu  be- 
hertene  unde  zu  behabene,  dy  unse  Katluyte  in  unsir  Stat  au  Bretzlau  haben. 

$.  8.  Unde  gdien  in  Gewald,  mitdemPCurrerinderStatmiGTOtiau')  zu 
Lysen  eynen  Shulemeystir  unde  eynen  Glockener»  alle  Jar  onde  alsa  dicke  bin- 
nen dem  Jare,  als  sin  dy  Stat  bedürfe 

§.  4.  Derselbe  Glockener,  wenne  her  eynr  Lyche  mit  allen  Gloken  Inytea 
aal,  der  sal  nimmer  vordim  wen  eyn  Quart  zu  Mite,  luytet  abir  hermitdrienodir 
mitSWen  Glocken,  her  sal  vordirn  eyn  halbis  Quart  unde  nicht  me*). 

§.  d.  Sy  sullen  ouch  haben  Gewald,  eynen  Butel  zu  kysen,  alle  Jar  unde 
alt  dieke,  als  sy n  dy  Stat  bedoff«,  binnen  dcnae  Jana 

§.6.  Wir  wollen  ouch,  dat  dy  Ratl  uyte  u  ielicliem  Haotmke  sullen  hay« 
sen  swern  7weneMan,  ob  man  si  gehaben  mag,  odir  Itt  dem  aunttea  eynen,  dat 
sy  an  helfen  vor  dy  Stat  raten,  ob  sy  ir  bedürfen 

§.  7.  Dy  selben  sollen  bewaren  mit  Flyse  irs  Hantwerics  Gebreobea,  ty 
sullen  ouch  keyn  Gesetz  noch  keyn  Recht  undir  in  machen,  noch  haben,  ane  der 
Ratluyte  Wissen.   Wer  dy  Gesetae  briobet  (adir) ')  dy  snst  mit  Bäte  undir  in 


*>  Haiarich  IV.,  mntag  vqatdhlttfati  UnOma  «ait  imm  I.  IMt»  ttutib  tmU-3vad  lt90;  >Im 
hwMm  Brirg  weit  fHÜMT  Bmlamr  Beeilt  «rbaltav,  ti»  n  ▼on  BimIah  in  J.  t8t7  (No.  ISl) 

IMn^iU-burgischi^s  Recht  bekam,    und  iwiir  tugleich  mit  dem  RechM^  M  M  wbMMnt  md  !■ 

rrghnzen.     Vcrgl.  oben  S.  114.  und  Anmerk.  2.  *U  No.  200. 
*;   Der  Schreiber  Korirad  von  Zeiiow  tetst  hier  den  NamCB  von  Grottkau,  wKhrend  unstreitig  in  dem 

Budici  hämg  ti«»!,  4«  Htinrirh  V.  diu«  fimUttW  Backt«  m  Jbieg  botitifla  und  «niimt 

«i«  Bo1mI«u  in.  u  Orottka»  gab. 
•)  Vergl.  No.  62".  §  8. 

*i   Ein  Quart,  d.  h.  ein  Viertel  eine*  Scot  oder  ein  halber  Groichen.    S.  oben  8.  91. 
')  S.  oben  S.  t97.  *)  S.  oben  S.  SS8  nDdt49.. 

adir,  ist  von  spitmr  Hand  tatnati^  «ia  alln  ia  (  )  EiafewliloMMia. 
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gemachist  werden,  dersal  dyKur;  dy  gemacht  wIrt,  vorbasen.  Das  selbe  Gelt^ 
das  dy  Meystir  von  in  neoien,  das  suUen  si  in  dry  Teyl  teylen,  der  suUea  sy  zwey 
^eyl  den  RaUoytea  antworten,  das  dritte  Teyl  sullen  sy  mit  IfVissea  der  selben 
BifttJuyte  an  der  Stat  Nutz  keren  odlr  an  ir  Uantwerk,  ab  syn  Not  ist. 

8.  Wir  geben  in  ouch  Gewald,  zu  richtene  allen  den  Gebrechen,  der  do 
eeshyet  au  alltileye  Muse,  an  Wyae,  an  Mete,  an  Bire,  an  Gebrechen  unrechir 
Woge^  an  allirleye  Dingen,  dy  man  mit  der  Woge  wiget,  aneanSilbir  nndean 
Golde,  das  wolle  wir  selbe  richten*). 

9.  Sy  sullen  ouch  richten  Gebrechen  an  der  Wache  in  der  Slat  unde  an 
alliro  deme,  das  man  mit  dem  Scherl  gemessen  mag,  is  sy  Korn,  Wey  sc,  Gerste, 
Habir,  Mohen,  Erweys  unde  Sab,  wy  is  in  al  der  Werlde  gebeysen  sy,  das  maa 
mit  dem  SchefTil  gemessen  mag,  das  sullen  sv  richten  mit  unsir  Wissen 

§.  10.  Wir  wollen  ouch,  das  sy  Gewalt  haben  zu  weren  allen  Vorkoui^ 
der  der  Stat  sliedelieh  sy. 

§.11.  Wir  wollen  ouch,  das  sy  Gewald  haben  SO  weren,  das  eyn  iclich 
Wirt  keynen  Man,  her  sy  Gast,  odir  Burger,  hoher  spilen  läse,  is  sy  in  dem 
Wynkelre,  odir  in  dem  Bierhuse,  den  her  ubir  den  Gurtil  vorpfenden  muge. 
Han  sal  ooeh  keynen  Man  durch  Spiles  willen  Taben.  Wer  dy  iwey  Gesetse  bri« 
•bet,  der  ist  der  Stat  eyur  Marke  bestanden  unde  mus  den  Gewangen  lasen. 

§.  12.  Wir  wollen  ouch,  das  keyn  Cyns,  odir  Erbe,  binnen  der  Slat  Mure, 
von  Unsen  Voyten  keynerleye  re^'sigeu  Luytcn,  is  sin  Rittir,  odir  Knechte,  noch 
k^nirleye  b^ebenen  Luyten,  is-«in  München  odir  Nnnneo,  gereychet  werden 
wider  der  Ratluyte  Wille  und  der  Stat  Geraeyne. 

§.  13.  Wer  ouch  Cyns,  odir  ejas  andirn  Erbe  vor  Gerichte  im  reychen 
leset,  unde  das  vorsw^-get,  her  in  tu  is  mit  Wissen  der  Ratluyte,  der  ist  der  Stat 
•ynir  Marke  bestanden  unde  mus  das  selbe  Erbe  uf  lasen 

§.  14.  Eyn  Man,  der  eyne  Hoclizyt  mit  synen  Kinden,  is  syn  Sune  odir 
Tochtir,  odir  audir  syne  Vrunt,  haben  wuile,  der  saldrysigShussel  haben  unde 
nicht  me.  Wer  das  Imehet,  der  ist  der  Stat  eynr  halben  Marke  Goldis  bestan- 
den. Zu  der  selben  Hocbcyt  gehorn  vir  Spileman  unde  nicht  me«  Welchem 
Manne  der  Spileluyte  eynir  gesant  wirt,  der  sal  im  nimme  geben,  wen  eyn  Scot, 
dem  zu  Eren,  der  in  im  sesant  hat.  Is  in  sal  ouch  zu  den  selben  Uocbzyten  ny- 
mand  nicht  senden«  -sundtr,  wenne  man  gessen  bat,  so  sal  eynr  des  Bruytegunet 
Vrunt,  der  do  zu  gekorn  wirt,  von  den  drysig  Shusseln,  von  iclichir  eyn  Lot  n©» 
men»  unde  sal  dy  geben  deme,  der  dy  Kost  hat  getragen  mit  der  Wissen  *). 

')  «.oben  5.  SS  ff.  ■)  S,ob«aS.M7&  eiunrderRathmSiuterAMkt«. 

*)  S.  oben  8.  840. 

•)  Wolil  dasülti  stc,  hi»  jettt  bekannte  Aufwandigesetx  in  unseren  Undern.  Im  Stlnvi  iMiiitier 
SUdtbuchcz.  J.  1379  ist  folgende  Willkithrdes  Raths,  der  Acltrttcn  und  «Her  Handwerker  und 
tergWMCn  Gemeinde:  Welcher  Mann  Hochzeit  machen  will,  «oll  dai  tHun  von  seinem  Gelde, 
wui.  magflebea  vier  Geliebte  und  eiuMtte»  nad  aiebt  mebr^  imd  mag  die  Braut  mit  Kmctia  lei- 
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%.  15.  Wir  wollen  ouch,  wer  Erbe  habe  in  den  Dorfern,  dj  irfSt  d«r  8lat 
sbossen  unde  dinen,  das  (der  sal)  dy  binnen  der  Stat  Mure  Erbe  zuygen  unde 
haben  sulle,  (der  auch)  unde  alle  Bürgerrecht  begen  glich  eyme  andirn  Burger*). 

§.  10.  Wir  wollen  ooch,  dM'k^ttMui,  der  Geriobtes  pflege,  is  sy  in  dar 
Sta^  odir  ntwendigder  Stat,  des  her  k^en  vejlen  Krelsmen  in  der  Sut  Jubea 
mlle. 

§.  17.  Wir  wollen  ouch,  das  Itejn  Burger,  keyn  uz  wendigen  reysigen  Man 
lenger  beiden  sulle,  wen  ejne  Nadit^  hem  tu  is  mit  Wissen  der  Ratluyte  '). 

§.  18.  Wir  geben  in  ouch  das  zu  eymeRechte,  das  welch  Rittir,  odirKnecht, 
odir  was  Mannes  her  sy,  dem  man  rot  Gerichte  der  Stat  nicht  beclagen  muge,  das 
den  keyn  andir  Burger  in  syn  Hus  zu  Geste  intpfahen  sulle,  her  in  habe  syme  er* 
eten  Wirte  vorgolden»  odir  halte  io  mit  synem  Willen. 

§.  19.  Wir  wollen  ouch  das,  wo  eyn  Maj^  odir  eyn  Wyp  wider  irs  Vatir 
odir  widir  ir  Mutir  Willen  eynem  Manne  volgit,  dv  selbe  vorluyset  irn  rechtia 
nd)eteyl ;  nymt  abir  eyn  Man  der  eyne  mit  ^weld,  wirt  her  begriffen,  her  iit 
bestanden  synes  hohestin  Rechtis;  kmA  abir  her  hin,  derselbe  sal  keyne  Wo» 
nunge  in  der  Stat  me  haben,  her  in  mag  ouch  an  synes  Swehers  Gute  odir  an  syme 
Erbe  kevne  Vorderunge  nicht  gehaben;  wil  abir  der  Sweher  dem  Eydeme  unde 
der  Tochtir  irk'eyne  Hälfe  tun,  der  voritoufein  der  Sta^  was  herhebe  onde  eyhe 
Sa  dem  Eydeme  \vor  her  wolle 

§.  20.  Wir  wollen  ouch  das,  (das  kein  Man)  weroe  syn  Birnios  zu  dem 
dritten  Mole  uf  gehaben  wirt  unde  ungerecht  also  dicke  vunden,  deme  selben  sal 
man  synen  Kretzmen  eyn  ganzes  Jar  nidir  legen  *). 

§.  21.  Wir  wollen  ouch,  welch  Man  sich  in  der  Stat  begen  wil,  der  sal 
mit  reysigen  noch  mit  keynir  Uande  Luvten  ryten  odir  Gemeynschaft  haben,  do 
von  der  Stat  Unrede  intsten  muge  get  sin  der  selbe  nicht  eb^  noch  deme  du  ia 
im  von  den  Ratlu}^cn  undir  saget wivt»  derselbe  sal  mit  Wyhen ttiide ttil Kinde« 
tu  der  Stat  varn  unde  keyne  Wonunge  drime  nie  haben. 

§.  22.  Wir  wollen,  welch  Man  odir  Wyp  su  Selegerete  Cyns  odir  Erbe 
gebe  odir  besheyde,  das  den  selben  Cyns  odir  £ii»e  Ire  nestin  Vmnt  wider  au  in 
brengen  unde  losen;  were  abir,  das  si  syn  nicht  gelosen  mochten,  so  sullen  dy 
Ratluyte  mit  der  Stat  Pfemingen  in  2U  der  Stat  losen»  also  das  her  von  der  Stat 
nicht  intpfrendet  werde. 


ten  l«»sf  ii  III  iTer  KircTif,  aber  die  Kerczin  solli^n  in  (3f>r  Kirche  'b'.eibeu.  Auch  loll  weder  Frau 
noch  Manu,  weder  »chicken  noch  bringen  xu  der  Hocbteit  noch  (tu)  der  Braut.  Auch  wer 
jemand  xu  Haute  bilUt,  der  will  nicht  mätt  ftbcD  4eDn  'rin  Geiidits  und  ein  ZmiM^  bei 
Strafe  von  10  Mark  Jcdaaaal.  Vcif  L  aiacli  N».  19fi>  S-  i7>  ""^  Hgllmanai  StUlaiMM».  III. 
8. 15S  «. 

■)  S.  Olm  8. Ml  Ol  und  S.  M4  ff.  *}  Tcrgl.  No.  III.  nnd  N0.SS. 
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§.  23.  Wir  wollen  ouch,  das  keyn  Selegerete,  das  von  sichen  Luyten  ge- 
mach, wirt«  ich  krai  gchabea  muge,  is  in  geshe  vor  zweya  vrumen  Mannen«  dea 
man  det  gelooben  nmge  '). 

§.  24.  Wir  wollea  ouch,  welch  Man  in  der  Stat  Erbe  habe,  dersalniclit 
•vreneynen  Erbecyns  geben  binnen  eyme  Jare,  zvfissen  sente  Michels  Tage  und 
sente  Merlins  Tage  zu  aemeue;  ist  is  abir  eyn  ungeerbit  Man  odirWyp,  dy  selbea 
■MilleQ  nicht  me,  wen  eynen  Erbecyns  geben  binnen  der  Zjrt»  als  vor  geahribea 
stet  ;  Wolde  abir  ymand  zu  der  Zyt  sich  intpfrenden  von  dem  Markte,  als  man 
den  Cyas  geben  sai,  den  sal  man  pfenden  da  nach,  weone  man  in  yindet,  ab  man 
is  von  im  haben  Wii 

§.  25.  Wir  wollen  ouch  das,  ob  eyn  Ha*  durch  FuTen  Not  gebrochen  wirt, 
do  by  das  Fuyer  uz  kurat,  wendit  das  Fuyer  an  dem  selben  zu  brochenen  Huse, 
wenne  man  dasselbe  Hus  widir  buwen  wil,  dem  sal  man  von  der  Stat  wegen  den 
Vierden  Pfenning  zu  Hülfe  geben;  wirl  eÜr  eyn  Hut  nbtrdi  GtiMesiibrocheiit 
deme  sal  man«  (ouch)  wenne  man  is  buwen  wll,  den  dritten  Pienoin^.xa  Uolfilt 
geben,  ob  das  Fuyer  dar  an  wendet},  get  abir  das  Fuyer  Torbtts,  to  lat  man  in 
beyden  nichtis  pllichtig. 

id.  Wir  wollen  ouch,  wo  eyn  Fuyer  ux  kum^  treyt  man  nm  dem  Huae 
den  man  is  beshryet,  der  Wirt  ist  der  Stat  eyner  Mnrke  bestanden;  bcwyset  abir 
her  Geshreye,  e  denne  man  uz  treyt,  her  ist  der  Marke  ledig;  ubir  gel  abir  in 
das  Fuyer,  so  das  her  wedir  us  getragen  mag  noch  geshryen,  und  das  der  selbe 
Wirt  vor  Yorohte  intwichel^  der  selbe  mus  Gnade  suchen,  als  her  mag  an  der 
Stat  Ratluyten. 

27.  Wir  wollen  ouch  das,  wenne  der  Stat  Ratlujte,  mit  Rate  der  Eide- 
sten Toa  der  Stat,  (naeh  den  Eidesten  senden)  dy  durch  iren  Willen,  wen  sy 
liesendet  werden  zu  in  gen,  der  Stat  Nutz  zu  bedenkene,  und  das  noch  iren  besten 
Sinnen  zu  wege  brengen,  ob  das  eyn  andir  Burger  strafen  wolle,  der  do  by  nicht 
gewest  were,  unde  dozu  nicht  kumen  weide,  ob  mau  in  ouch  besendet,  des  selben 
Strafunge  sal  man  mcht  lyden,  sundir  her  sal  is  bessern  der  Stat,  ob  man  is  Von 
im  haben  wil. 

§.  £8.  "Wir  wollen,  das  was  mit  Rate  fyme)  der  Eldcsten,  von  den  Rat- 
luyten gered  unde  gemacht  wirt,  ob  von  sulcheu  Dingen,  (adir)  dy  sust  mit  Rate 
gemacht  werden  undir  in,  eynir,  welchir  das  were,  von  ymande  vor  dacht  wurde, 
odir  keynirleye  Vede  Legen  eyme  vor  den  andirn  ymand  haben  wolde,  do  zu  sul- 
len  dy  selben  von  unsirme  Geheyse  zu  Uulfe  haben  alle  dy,  dy  vor  dryen  Jaren 
an  dem  Rate  sin  gewesen,  do  zu  dy  noch  in  den  Rat  kumen,  do  zu  dy  Geswornen 
alle  von  der  Stat  do  zu,  alle  di,  dy  in  der  Stat  Be^t  unde  Bat  geben  unde  nemen» 
also  langft  bis  sy  is  zu  Rechte  brengen  *), 


*)   S.  oben  S.  S40. 

*)  8.  obaa  S.  190  mm«  SOI. 


'}  5.  otoa  8.  til  ff. 


Digitized  by  Google 


609 


§.  29.  Wir  wollen  ooch,  wer  2u  Kamern  stet,  der  sal  zu  Cynse  geben  eyne 
halbe  Ma^k,  ejrn  Jar,  unde  sal  shossen  vor  zehen  jyiark,  uode  ia  ^Uiliclier  Kouf» 
kainer  tat  ejnir  allejrne  tteo,  is  in  wollen  swene  in  eymr  Kainer  sten  vnde  wol' 
len  Äwene  Cynse  geben  unde  yudir  Man  shossen  vor  zehen  Mark 

§.  30.  Wir  wollen  oiich,  das  keyn  Wolenweber  sal  keyn  Tuch  inkinen  ') 
wirtbers  ubirwuuden,  iier  sal  eyae  Mark  an  dy  Stat  geben,  unde  eyn  Wolienwe- 
ber  aal  eynTach  nicht  me  Lnyten,  den  funfen  vorkoufen»  «nde  sal  is  in  uf  der 
Geysilbanc  messen;  tut  her  andirs  icht,  so  ist  her  der  Stat  eyfir  Marke  bestaaden. 

§.  51.  Wir  wollen  onch,  das  man  alle  Jar  an  Pfiogistea  e^rnen  nuwen  BaW 
aeystir  sal  kysen. 

§.  M.   Oode  wollen  oud>,  wer  wider  den  Rat  tut  und«  wider  dy  RnUnytc^ 

dmc  aal  man  syn  Hantwerk  eynen  Monden  uider  legen. 

§.  53.  Wir  wollen  ouch  das,  was  vor  eyme  vollea  Hat«  wirl  gesprochen 
Vöde  gelobt,  das  (sal)  alle Kffift  haben,  glycheynre  geliegelen  Dinge 

§.  34.  Vorbas  wolle  wir,  swa«  Gebrechnis  sy  an  der  Stat  Mure,  »n  Plan« 
kcn,  an  Graben,  an  Zuynen,  an  Siegen,  an  Wegen,  an  Stegen,  an  allem  dem,  das 
in  der  Stat  Gebyte  lyge,  ob  man  is  nicht  gedenket  2u  neuueu,  das  is  dy  hatluyte. 
der  Stat  auUen  richten  unde  cn  Rechte  bvengien. 

§  55.  Wir  wollen  ouch  das,  ob  eyo  uzwendig  Gast  eynen  Rarger  in  der 
Stat  umnie  Gelt  beclagen  wolle,  so  sal  der  Burger  dem  Gaste  zu  Uant  antworten, 
bekennet  her  im  des,  det  her  im  Sfaolt  gibt,  her  sal  ia  im  gelden  an  dem  dritten 
Tage  mit  des  Richters  Hülfe,  loykint  her  obir  im,  so  sal  her  iai  das  Lanrech  tun 
an  dem  dritten  l  äge;  wolde  abir  der  Anlworter  hoben  (in)  disen  Dingen  Suche 
beboten,  do  mite  man  den  Gast  ufzuge,  odir  den  Burger,  das  sullen  dy  Voyte  den 
Sbepfeii  af  im  Eyt  geben,  den  sy  geswora  haben,  das  sy  dorzu  gen  unde  daa  bo* 
sehM»  als  das  sy  beyde  by  Rechte  blyben. 

§.  36.  Ob  allen  disen  Dingen  wolle  wir  unde  gebiten  by  (unsen)  Huldea, 
welch  Mau  disen  Gesetzen,  dy  von  aas  bestetiget  syn,  uoeehorsam  freveliehen 
Wolde  syn  widir  dy  Ratluyte,  ea  (daa)  aallen  imse  Voyte  (nndAnewald)  in  der  Stet 
do  zu  mit  Flyse  helfen,  das  is  hertlicheil  fCriehtet  WCrde  «nde  der  Stat  f^Mliill^ 
weide  noch  der  Eotlujte  Willen. 


«)  8.  «fem  S.S01  C 

•)  Das  Wort  ist  in  der  Mitte  mit  einem  Al)Vi(rtungltcichen  Tprsclien  und  könnte  vicllciclit;  in* 
krimen  oder  ähnliuk  kliageu ;  ob  damit  da»  Urimpan,  duich  Müimii,  ventandca  wardt,  «tilfS«» 
wir  daliia  fMtollt  Mjn  Immiu 

*)  S.  aton  S.  t4l  & 
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CXXVI 

|h|i>fT«yM  in.|  DanOg  TOn  Schlesien  Liegnitz,  vereialgt  dai  Zando^gieileht  ia  y^wyiit«  - 

*  mit  dem  Hofgcrichte  daacjllist* 

1.  November  1324. 

In  noraine  domiai  amtn.   Ea,       ex  prineipMM  mnrn  ISbertate  conferanlnv 

pfo  subditorum  comodo,  pro  testimonio  sempiterno  scriptis  publicis  tcstibusqne 
veridicis  solent  ad  futurorum  nieiuoriam  perheanari.  I^itur  oos,  Bolcslaus,  dei 
gricift  dux  Sleai«  et  domiilot  in  Legnics,  unWertif  et  singulii,  tarn  preseolibai 
qaam  futuris,  ad  quorum  audienciam  presens  devolvetur  pagina,  cupinat-fon 
notüm,  quod  de  mera  voluntate  nostra,  consensu  et  assensu  nostrorum  sapien- 
tum  virorum,  auzilio  coDsilioque  eorundem  maturo  prehabito,  pretendentes 
eeiam  eomm  oonodam  et  ntilitateiii  eam  pfofeotii  saonimque  pauperum  et 
vium  nostrorum  Legnicensium,  jus  Polonicale,  quod  wlgariter  dicitur  dy  Znde^ 
ad  hancdiem,  in  qua  jus  Theutonirum  per  iudicem  nostrum  curle  nostre  Lcpjni- 
censis  ia  judicio  baaaito  peragitur  el  exercitatur,  locavimus,  traasferentes-,  judi- 
eet  eciam  ntfonimqae  jadiciorttm,  Foloniealis  et  Theatonici,  simul  et  pariter 
circa  invicem  eandem  (eadem?)  predlctis  judiciiä  die  nichilominu?  presidebunt 
actoresque  cum  reis,  preniissa  tamen  consueludine  citacionum  ad  agendum  et 
respündenduni,  ipsa  die  eadera  se  uffereat  ad  presenclam  antedictorum  judicum 
pleeitantet.  Item  statuimus  et  Toloaiufl,  districcius  demandantes«  quod  omnes, 
cujnscunque  sint  ydiomatis,  cuju'ictinque  eciam  sint  condicionis,  sive  railitarit, 
•ervilis,  scultecialis,  seu  rusticalis,  qui  bona,  jure  Theatonicali  locata  possident, 
coram  judice  nostro  curia  nostre  Legnicensis,  presidenti  bannito  judicio  Theu> 
tOnSoo  retpondeant,  eKCusacione  et  recaleitfaoione  qualibet  postergata  ').  Ut 
autem  prememorata  robur  optineant  perpetuo  valiturum  prcsentibus  nostris  lit- 
ten« sigillique  nostri  muniroine  duxiniui  roboranda.  Actum  et  datum  in  Legnicz, 
aMio  domini  milteiino  treeentesimo  vicerimo  quarto,  kalendas  Novenbris,  pre- 
sentibus  testibua  subnotatis  Steffano  de  Parchowicz,  Heinrico  deSidlicz,  Swola 
Dudztwoy,  Hartungo  Kule,  Johanne  Rymberg,  Johanne  judice  curic  nostre  Leg* 
nicensis,  Ueliimboldo  nostre  curie  ootario  et  aliia  pluribus  fide  diguis. 


*)  Kurz  .ng«f|]ntt  tat  diM*  Dikmit  TMarfM.  II.  8«  liS*  S>  flWfnu  «bea  8.  T9  A  «a« 
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cxxvn. 

BoIciImu       HcMOgTon  ScMesien  Li^j^ta,  gid)t  der  Stadt  GoURMfi^  nebnere  Bestimniun- 

■gett'tiicr  das  Vrrfalin  ii  Km  Kriminal  - Kla{»PD,  zngleich  alle  Rcchfr  iwA  StatntOK dcT  Stadt 
Li^aitz,  mit  dem  Rechte,  dieselben  durch  Willkührea  zu  vcrbessenii 

21.  Sept.  1325. 

Aas  dem  Oti{iaaie  de«  ArdÜT«  der  Suwlt  OoUb«rg« 

Ib  nomine  domini  amen.  Quoniam  ea,  que  pro  communi  bono  inlonge- 
Tam  deducenda  sunt  memoriaro,  sepius  tractu  temporis  iromutaotur  et  evaaes- 
cuBt,  dUi  as»erciQDe  testiumetliterali  presidio  priacipum  xoliortntor,  lriii«Ml» 
quod  DOf,  Boleslaos,  dei  gncm  di»  Slesie  et  domanw  L«giiii«iitis,  ad  naiTCP* 

sorum,  tarn  presencium  quam  fulurorum  noticiam  perpetuam  hujus  pagine  testU 
mouio  cupimus  devenire,  quod,  cousiderantes  horoinibus  «ive  civibus  civitatum 
nostrarom  equalia  jun  *We  ttatuta,  quibus  vegantor  ette  atilia  atque  bona 
jura  infra  scripta  fidelibus  nostrls  civibu»  in  Goltberg  damus  pariter  et  donamus, 
Statuentes,  ut  quicitmqne  pro  infra  scriptis  delictis  accusati  fueriat  COram  judicio 
et  negaverint,  mudis  lufra  notalis  se  debeant  eipurgare. 

§.  ] .   I^ro  honüddio  accosatus  et  ncgaiw  netscptioMia  ean  juninento  ae 
•xparget'). 

§.  t.  Pro  ^loere»  quo  qui»  deüectnm  ia  exhercicio  alicujus  menbri  recipit» 
qaod  wulgariter  eya  Lende  dieiturt  •inilitcr  metseptimns  per  juramentum  »e 
•sparget 

§  3.    Pro  vrlnere  daellari,  qaod  eyn  lunipfbere  Wunde dicitor,  ouBjiinH 
•■ento  roeltercius  se  czpurget^). 

§.  4.   Piro  wlnere  aine  effbaioiie  tegwinis,  qae  BlntraiMt  Toeeter,  lolut 

•am  sola  sua  manu  per)Of»lMatom  ae  expurget 

§.  5.    Item  adicimus,  qaod  scalteti  et  rustici,  in  terra  nostra  residentes, 

£ro  debits  et  wlueribus,  quocienseuinque  in  civitate  deprehenduntur,  noa  citati 
I  eeasam  trahi  potsiat  covam  judice  ia  emtale  noatn  Goltberg  et  itridem  lespo»- 
dere  et  juri  stare  teneantar 

§.  6.  Ceterura  com  eisdem  jaribas  damns  et  conflrmamus  predictis  nostrif 
civibus  in  Goltberg  omnia  jura,  quibus  cives  nostri  Legnizenses,  sive  in  ple- 
bifeitoindick),  quod  wlgariter  Voytding  daeitar')^  siveio  ludido-eiviMia»  ^«lod  • 


')  Eben  to  ipricht  Heinrich  V.  No.  9S>    YftiL  «fech  N«.  IMU 

*)  8«  No.  16.  $.  15.  No.  62*.  %,  «4. 

*)  No.  6t*.  $.  f  6.  SclilM.  I.ni«r.  III.  c.      diat.  g, 

*)  No.  62<.  §.  S8.    Vcrgl.  No.  16.  §.15. 

')   No.  62*.  S-  32.  Schiet.  Landr.  III.  c.  2.  diit.  2.  4.  7.  9. 

*)    S.  oben  S.  213. 

%MMn  Otto  IV.  fitr  Stade,  ia  Oriff.  GueU.  III.  p.  786 :  9vnm  eomitak  dam  ffo  trilbuiiaU  ia  ft»' 
Utoito  Mdwit.  8.  obott  8. 885* 
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Burgerding  Yocatur,  perfruuntur.  Inpenis,  sive  raagnis  sive  parvis,  nominatlni 
ßciam  in  penis,  que  wlgariter  Wergeid  dicuntur,  par?is  et  niagais,  id  causis  et 
easibps  quibuscumque  tt  generaliter,  damua  preaictis  civibus  et  ipsi  civitati 
Goltberg  oioni^  jura  et  statuta ,  quibus  civitat  Lcgnizensis  et  civep  no$tri  Legiii- 
zenses  reguntur  et  que  apud  ipsos  servantur,  que  singulariter  exprimere  non 
possumus  nomiaatim,  dautes  ipsis  liberam  facultatem,  eadem  jura  ubiciim- 
que  potueriiit  melioniadi  ciin  eönsilio  •enioram  de  civitate  et  cam  pleno  eon« 
sensu  et  arbitrio  civitatis.  In  quorum-ommiMI  tentimonlum  presens  initni« 
roeutum  dcdimus ,  nostri  sigilli  robore  insignitum.  Datum  in  I.egniz,  XI. 
kalend.  Octobris,  anao  domiui  miil^simo  trecei^tesiroo  vigesimo  quiuto,  pre- 
•entibns  testibas  subnotafis,  Johanne  ^ambor,  Henrico  de  Sylis»  Stephano 
de  Parchowiz,  Theodrico  de  Predil,  Harthungo  Kuyle,  Johanne  judice  curie 
Legnizensis,  Tammone  de  Pascowiz  nostro  prothonotario  et  Conrado  d^  Zbea-  * 
shov  npstru  potario^  c^ui  preseucia  ad  cpascriiieudum  habpit  19  CQmoiis^o, 


C3CXVMI. 

Sie  Stadt  ^J^^nh«  nfllkflhrt  die  Bakniig  d«t  Uagdelnnger  Reciita. 
17.  September  1S28. 

An«  BittoktB«  Pririlcgieabiteli*. 

Xe  nomine  domini  amen.  Ononiav  conlicio  humane  fragilftatf ,  ioatabilitati 

et  inequalitati  animorum  estinbjeeta*  idcirconecesse»  utomnes  acciones  ipsius 
et  consilia,  que  voluerit  manere  incorrupta,  literarum  et  testium  fulcimento 
perfaennentur.  Uinc  est,  quod  00s,  consules*  jurati»  uuiversi  «eniores  populi, 
«ma  etim  tota  oomai«mtate  plebia  civioitit  Legoicentia ,  notnm  fora  eupimna  uni- 
.versis  civibus  in  Legnicz  morantibus,  tarn  presentibus  quam  futuris ,  omnibus  et 
singulis,  quod  cum  a  via  justicie  sicut  oves  errautes  in  invio  omnes  propter 
uostram  fra^ilitatem  essemus  deducti  et  jure  nostro  Wratislaviensi ,  quod  ex 
graeia  principna  nostronuna  peculio  multo  comparaTimua  etlebore,  minimefrue- 
remur,  taodem,  optento  eodera  jure  ac  deuuo  ')  cum  multis  expensis  reducto  ac 
reCorm^to,  f^vore,  ^raci^  et  voluntate  ac  »ancciooi  perheaoi  revereodi  principia 
ac  domini  nostri»  dncis  Bolealai,  accedente,  cum  communi  consilio,  propter 
omnei  defectua  nostros  etercorea  et  imnutaciones  nostri  juris  removendas,  sau- 
ccloaem  ac  constititüonem  periiennem  moiucipalem  iater  00s  tMcm  statuimoa, 


')  Vcrgl.  Urkundenb.  Ifo.  9f<  «U  lOl't  El  inSoen  demnacTi  die  Lirgnitter  da«  BresUulfch-  Mtg- 
dsbiurgiMhe  Htcl^t  nklit  Mi^eiek  waxUie^  uii|;«falurt  und  wahraclinnlick  tau  dem  geldutniM 
BolmU«  III,  noehmal«  «rfcanft  hAn. ,  II«  giwSlulklw  Qwtla  fu|  altair  Batwlitif angen 
dtrSlIdla. 
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perpetne  ac  inviolabiliter  scrvandam  ,  quod  quicunque  conciviam  nostronnn, 
oajuscumque  condicionis,  occulte  vel  manifeste,  verbo  vel  opere»  jurano9tr% 
omaia  aat  singula  Wnlitlavientia  predicta  infringere,  inmutare  auf  cancellaw 

presumeret  quocunque  modo,  tales  vel  talis  nominari  civis  nec  civis  esse  potent 

in  Legnicz  ullo  modo.  In  cujus  rel  evidenclam  et  firmam  memorlaro,  presentem 
literam,  ne  (j^uispiam  violare  presuniat,  duximus  roboraadam.  Actum,  anno 
domini  millesimo  trecentesino  vicesimo  sexto,  in  pretorio,Legnieeiiti,  deeimo 

quiiito  kalendas  Octobris,  tempore  Dltwini  magistrl  consulum  ac  Johanne  Ledir- 
sneyder,  Pezoldo  de  Kalis,  Jacubo  Luiheri  ac  Sydilmanno  ProcotindorfF,  qui  tunc 
coDsilium  regebant  civitatis,  cujus  civiatis  secretum  huic  litere  est  appensum. 


CXXIX. 

Bolcshns  in..  Benag  von  Sdilcsi'en  Licgititz,  bestütigi  die  alten  Gewobnlieiten  der  Stadt 

Goldbag)  nad  vmpricbt  den  von  ihr  GeriV]iiL'(en  kein  freies  GcIcit  SQ geben,  obae 

Eimvilliguiig  (Ifi-  Atikliiger  derselben« 

8.  März  1328. 

Aus  dorn  Originale  im  Arclxife  der  9t«dt  Goldberg. 

Iq  nomine  domiui  amen.  £a  que  ex  dulcore  donacionis  primorum  proce- 
dunt  et  oriuntur,  ut  vegetum  robur  certitudiois  accipiant,  coudecens  est,  ut 
scripturaruiu  subsidio  testiumque  aminiculo  fuerint  lucide  roborata.  Idee  nos, 
Bülezlaus,  dei  gracia  dux  Slesie  et  dominus  de  Legnitz,  hujus  pagine  testimonio 
ad  commuaem  deferimas  nociouem,  quod  coasiderantes  fidelia  obse^uia  nostro- 
rnm  cWinm  dilectorum  civitatii  nottse  Aureiniontis,  nobis  freqnencius  inpenia 
et  adhuc  in  potterum  inpeadenda ,  es  mnnificencia  nostre  largitatis  et  gracU 
nobis  Innata  speciali,  damus  et  concedimus  predictis  civibus  in  Aureomonte,  seu 
nostra  civitate  sie  dicta,  ad  tollendam  iaopiam  civitatis  dicte  et  ob  commune 
bonam,  et  bonnm  tale^  ouod  vulgaritcr  dicitur :  durch  eyns  gutinAldin,  jof  ranni« 
cipale  in  perpetuum  valiturum  promittentet  predictis  civibut  in  Anroomonte 
nostris,  quod  de  cetero  proscriptis  seu  illis,  qui  sunt  in  proscripcionem  jam  ilicte 
civitatis  nostre,  videlicet  Aureimoutis,  deducti  nostras  treugas  seu  nostram  se« 
curitatem  pacis  tradere  et  donare  nolnmus  sen  prertare,  pro  quocunque  negocto 
quam  causa  qualicunque,  nisi  sit  de  bono  consensu  et  bona  voluntatc  adverse  et 
lese  partis  proscriptorum  etfavore*).  Ut  autem  hec  donacio,  ex  nostra  delibe- 
rationc  prenabita  diligenti,  sorciatur  fulcimentum  eternaliter  valiturum,  pre- 
lentem  paginam  nostro  sigillo  fecimus  communiri.  Datum  et  actum  in  Aureo- 
montei  anno  domini  MCCC  vigesimo  aeptimo,  dominica  qnadragesime  Renii* 


Vurgl.  oben  S.  290.  u.  SSL  *}  8.  oban  S.  «19.  u.  SSO. 
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niscere,  preseatibus  nostris  militibus,  Stephano  de  Par$chwic2,  Swola  BMOWOe» 
riycolao  de  SchellindorC,  Jeskone  de  Berndoff  et Ottoo«  Btfoieüfoa»  Thammone 
de  Pasdkwicz  ptxjthonotario  et  Gerlaeo  noitioiioterio«  cui  pfeieacU  ad  scribeD* 
dum  sont  eommisM. 


CXXX. 

Brinrieh'VI-f  Henogvon  Sclilesien  Breslau,  g{d)t  die  Burggrafscliad  zuNeuiMEkttfkTicaeo 
und  Jencfaia  Von  Reideburg  auf  deren  Lebenszeit* 

1.  April  13£7. 

Aw  dem  glekhuitigea  SignatnrbocJie  du  FlinteatliaiM  Bre«Un. 

Ufos,  Henricus,  dei  gracia  dux  SIesie  et  dominus  "Wratislaviensis,  notum 
fore  volumus  presencium  auditoribus  universis,  quod  considcratis  gratis  et  fide- 
libus  serviciis,  que  nobis  fideles  nostri ,  Ticzco  et  Jenchin,  fratres  de  Rideburk, 
haetenai  inpenderuat  et  ad  inpendendum  peramplius  adhuc  se  nobis  promtos ei^ 
hibent  etferventes,  de  nostre  liberalitatis  munificeiicia  cupientcs  ipsis ,  siiorum 
obtentu  meritorum,  graciam  facere  specialem,  predictis  casteliauiam  in  Novo- 
foro  *)  cum  quadraginta  marcis  in  advocaeie  provioeiaU  ibidem  pro  «nnais  red- 
ditibiü,  totis  vite  amborum  tcmporibus,  TOluntarieetlibere  duximiiaconreren- 
daTn,  ita ,  quod  ideni  Ticzco  de  Ilideburk  cum  percepcinne  dictanim  quadraginta 
marcarum  debet,  quam  diu  vixerit,  in  Castro  noslro  Novoloro  preoairato  uoster 
borgravias  ioTiolabiliter  permanere,  postqaam  vero  diem  elaoserit  extrenlam, 
lenchinas,  frater  suus  prefatus,  sibi  succedere  debet,  contradiccione  qualibet 
propulsata,  in  eadeni  castellanie  gracia  pro  teniporibus  vite  sue  Item,  eidera 
eastro  villam  nostram,  Cobilnic^)  nominatara,  volumus  esse  annexam  pro  utilitate 
"neeconit  et  Jenchini  de  Rydeburk  predictorum.  In  cujus  rei  erideociam  ple* 
niorem  presentes  dedimus,  nostri  rauniroine  sigilli  publice  confirmatas.  Actum 
Wratislavie,  feria  quarta  ante  diem  Palmarum,  anno  domini  MCCCXX  septimo, 
presentibus  fidelibus  nostris,  dominis,  Jan  de  Bresnicz,  Hoygero  de  Putliczet 
Pascone  deGorsebcowicz,  militibus,  Andrea  Radac,  Tilcone  de  Sidelics,  Johanne 
Zomirvelt,  et  domino  Ottone  de  Donyn  nostro  prothonotario,  eanonico  Wratis« 
laviensi ,  qui  premi&sa  singulariter  habuit  in  commisso. 


')  Von  der  alten  Barg  xu  Neumarkt  s.  Zimmermannt  Beschreib,  ron  Schiet.  XII.  S.  125.  Sie  wir 
bereits  im  Aiif.mgc  do«  16.  Jahrh.  wü»t  und  wurde  im  J.  180S  TÖUig  abgetragen.  Noch  im  J. 
1S80  (^höru  tu  dietem:  nobil*  fcudam  c«*tr«nie,  wi«  e*  in  Urkunden  genannt  wird,  das  Land- 
gat'lelit Uni tmitn Kvumm^uh  «toSdUagMlMta,  Snunla «ad  Stkfcla^  vmAin'WvfSkwmit 
tu  ISO  Mark  angetehUgM« 

*)  S.  oben  S.  74  ff> 

*)  XoMuk,  N.O.N.  IM.««»  NtoauuAfe. 
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CXXXI. 

Boleilaos  HL,  Herzog  von  Schlesien  Liegnitx^  verleihet  der  Stadt  firieg  das  Recht  der 

Staft  fiNfbn» 

tO.  Ja  Ol 

Axu  tan  Okifiaal«  im  Ai«U*r  Ut  8lait  Iritf.  Am  ffribMUi  vaA  nOm  Mideaen  FIlea  Uagl 
ia«  ««iil  auf  «albaB,  adl  dam  EflelMiafal  aaf  frOaam  Wachaa 

Iq  nomine  doninl  ainen.    Swes  $icli  forstelich  Erberkeyt  Bedenket  und  tut 

mit  Rate,  das  sal  gancz  stete  blyben  unvorrucket  ebecHch  ymmir  me.  Dftrumme 
ist,  da2  wir,  Herczoge  Bolezlavr,  von  Gotis  Genadin  Furste  von  Slesien  uude 
Herre  cxu  Legnicz,  tun  kuiit,  nnd  wölljn  laaen  wistintliolk  verdia  allyu  den» 
dy  nu  sint,  adir  czu  kuniftik  werdyn,  di  dezen  keawortegen  Bryf  gesen  unde 
hören  lezen,  daz  wir  begern  unsis  Landis,  unde  unsir  Lute  Gemach  czu  roeren, 
unde  hesundirn  in  unsir  Stat  czu  dem  Brig^,  mit  bedachtim  Mute  und  von  Rate 
untir  getroen  Ritlir,  dareso  andir  anter  BflDaDoe,  dofch  eynes  gatjn  Aldi»  wiUea 
czu  Nutzperkeyt  und  czu  Vrumen,  so  gebe  wir  unde  lyen,  von  unsir  angeborn 
furslichen  (sie)  Genadyn,  unsir  vor  genantya  Stat  dem  Brige  und  alle  unsin  ge- 
truven  Burgern,  dy  darynne  wonen,  myt  der  Stat  dinen,  adir  dar  in  kumen  Brecz- 
laus  Recht,  daz  di  selbe  Stat  Breczlaw  hat,  unde  dy  Burger  darinne  haldin  und 
habin,  von  Genadyn  unde  mit  Rechte,  also  glicher  Wyes  alles  daz  Recht  habe 
wir  uocin  getruen  Burgern  czu  dem  Bri^e  gereichet  unde  hesteteget,  czu  habya 
unde  cstt  lieldia*  oiieh  unterm  andir  ündirtan  mit  eniteylen  ebeeliäien  ymmimc^ 
ünde  das  dj  erber  Gabe,  dy  von  unsir  vurstlicher  Genadin  getchen  ist,  hernadi 
von  uns  nach  von  unsin  Nochkumelingen  icht  muge  vorruckeyt  werdin,  wen 
mugelicher  bljbe  stete,  gancz,  ebeclich,  ymmyrme,  des  habe  wir  dezen  ken- 
wortegen  Brif  lasen  gen,  undir  unsim  Ingesegil  betteteget  nnde  bevestet.  Is 
ist  gesehen  czu  Breczlaw,  nach  Gotis  Gehurde  tuzynt  Jar  dry  hundirt  Jar  in 
sehenden  zcwcnzcegestem  Jar,  amme  neysten  Sunnabende  vor  seute  Johannis 
Tage,  Gotis  Toufer,  zca  keawortec  unsen  getruen  Rittir  unde  Manne,  dy  be> 
schreben  sint,  Hern  Stephan  von  Parfcbwicz,  Hern  Henrich  von  Sylicz,  Hern 
Pilgerim  von  Ebirsbach,  Hern  Heyger  von  Priticz,  Hein  Petir  von  Poschwicz, 
Jekil  Wyner,  Hern  Thanunen  des  unse  obirste  Schriber  ist,  unde  Gerlach  unse 
Sdiriber,  der  deien  kenworte^  firif  bat  geechidbm  and  von  nna  ym  wart  be- 
Tolen»  und  och  vil  andim  bedirweo  Lute; 


')  Gedruckt,  in  Böhmet  diplomat.  BeitrXg«ii  T.  S.  19-  mit  geringen  Fehlern  ,  auAnr dah Iwi  Am 
Zeugen  eine  Zeilo  lU-s  ürig;ii.'cls  Jiu5j7i-l.-isien  ist.  E'i  ist  dieses  die  liestütijang  dcf  Magde- 
burger Recht«  aut  den  J.  1261  u.  1296,  (No.  56.  u.  96.)  welche*  firieg  am  12.  Auguat  1337 
TOB  Bctda«  «tUelt.   Tergl.  No.  iOS«  u.  105> 
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BolkOl  Herzog  von  ScUesiea  Oppeln,  gkbt  der  Sudt  Oppeln  du  Aeckt  der  SUdt 

Neumarkt. 

.80.  Juni  1527. 
Am  imm  CMgimte  iu  AnUn  Amt  Snit  Ofptlsr 

In  nomine  domiui  amen.  Noverint  universi  et  singoli,  quibus  nosse  foerit 
dfipoitwlan,  qaod  nos,  Boleö»  dei  gracia'  dox  Slesie  et  domimiii  Opoüenri«,  re- 
•pooti»  fideliMimit  servicüt  nostre  OpoUeaiit  dviutis,  ut  ejot  et  eonun  incolis 
videremur  Insistere  fructibus  et  promocioni,  cum  eam  videremus  omni  jure  civili 
viduatam,  de  consilio  nostrorum  consiliariorum  ac  bona  delibenicione  premissa, 
omae  f  o«»  qaod  habet  $eu  quod  habere  Tidetttr  eWitat  Hoviforentia,  proot  in  ana 
prima  situacione  habuit  vel  habet  seu  videbitur  in  posteruni  h»bltura,  coneedi- 
mus,  damus  et  donamus,  volentes,  eaadem  nostram  jam  dictam  Opoliensem  civi- 
tatem  illesam  in  omnibus  suis  juribus,  secundum  prenominatam  Noviforensis  ci- 
Tilatem  jura  conservari,  pronftitteatea,  quod  eam  vel  incolat  tuot  ttoloDmiis  nllo 
modo  ia  eis  inpedire  Datum,  anno  domini  millesirao  trecen(te)sinio  vicc- 
simo  septirao,  feha  aecunda  in  octava  Pctri  et  Pauli  appostolorum,  in  presencia 
nostrorum  fid^nm,  Tiddieet  Nynogaevo  judici  carie,  FredericoStanis,  Frizscone 
Stange,  Petro  Colenoc,  Johaane  iculteto  de  Novarilla  et  me,  Johanne,  rectore 
fcolarum,  mihi,  qui  presencia,  ttt  ea  eOBsanberain,  habui  ia  oonmitsii  et  aliia 
qoaiD  pluiimis  fide  dignis. 


Gxxxm. 

Balealaaa  llLf  Henog  Ton  Scblcsicn  Liegnitz,  beschränkt  die  Zaada  ia  Itfgaita  anf 

Gerichtsbarkeit  über  Eigen» 

6.  März  1328. 
Aus    Bitichena  Privilegienbiiche. 

Wir,  Boleslaus,  von  Gotis  Gnaden  Herczog  von  Slerien  und  Herre  zu  Leg- 
mcZt  thun  kuat  allen  den,  dy  desen  kegeuwertigeu  Britf  an  sehen  adir  hören  le- 
aen,  das  wir  nuten  getrawen  Borgern  zu  Legaica  gaben  am  Gaadea  «adderStad 
und  dem  Lande  zu  Legnicz  zu  Nutae  und  zu  Fromen,  das  alle,  dy  bisher  in  der 
Zude  geantwort  haben  umb  Totaleg0»  umb  Wunden,  umb  Schult  und  nmb  alle 


')  Die  Siadt  ^Tftimarkt  thailte  ihre  Rrrhte  am  24- Juni  1S27  der  Stadt  Oppeln  mit,  wie  xu  piner 
•ehr  «orgfaltigen  Zeichnung  des  Siegel«,  weichet  *n  dar  Urkund«  hing,  genau  bemerkt  worden 
in.  Isüvc  eekeikt  du  Original,  tralolM«  tot  etw*  50  Jahna  Mnaeh  aaek  gut  arhaltm 
mmt,  wlortM  M  mgm. 
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ander  Sachen,  wy  sy  genant  sein,  se  sein  gros  adir  kleine,  suUen  förbnsz  nie  vor 
aas  adir  vor  unsemHoferichter  aotwortea  und  unse  Zudoer  «al  uinb  keiner  Hände 
Sadmi  richten  me,  wvntt  rnnb  Eyigen  allciiie Und  dat  tlle  dise  vorgescl) ri bea 
Kede  «tete  und  gancz  blejbe,  habeoi^rir  diaeuDriff  gegdben»  Yorsigilt  mit  unainn 
Ingesigil.  Dirre  BrifF  ist  gegeben  am  nestcn  Sonnobent  noch  Rcmiiiiscere,  ia 
der  Stad  2u  Legnicz,  nach  Gotis  Geburt  tausent  Jar  droyhundert  Jar  in  dem  acht» 
nndswencsigistea  Jare,  det  aeio  Geeseni^  unse  Man,  Her  BoiBrioh  Ton  Sylicz, 
Her  Ditterich  von  Predil,  Her  Matis  von  Mulhen,  Her  UMMnme  ron  Poswics 
anaeobirste  Schreiber,  Heinrich  RychoIfiP,  Herman  Otte  UM  Bniger  YOn  Legoiea 
nad  Hannoa  von  Schelleadorff  uuse  Uofeschreyber. 


CXXXIV. 

Bolko  n.,  HcTsog  TOS  SeUesieii  Fürctaiiber^  und  Sehweidiiits,  baalll^it  die  BeAte  der 
Stadt  Sckwddiiits,  die  Mittheilung  dcisilL  en  .-in  nndcrc  Siädte  aenMi  Latido  Und 

giebt  ihr  das  Recht  zu  Willkühren. 

24.  Juli  1328. 

Au  dem  Origiiule  im  Sckweidnitier  Sudt- Archire,    Dat  groTte  Siegel  det  Herzogt  h&agt  an 

BvdiMi  naA  fHlaan  Saldaiilldni. 

In  nomine  domini  amen.  lYe  donaciones  graciose,  de  largiflua  bonitate  prin- 
«puni  emanantea^  anb  oUivtone  cadant,  cnm  re  vera  digne  sint  memoria,  necesse 
est,  eas  in  scripta  perpetna  redigere,  posteris  in  exemplum.  Ideo  nos,  Bolco, 
dei  gracia  dux  Slesie  et  dominus  de  Vurstinberg  et  in  Swyduicz,  illustris  quon« 

.dam  ducis  Bemliardi  filins,  notom  eaie  cnphnns  nniTersis,  presentibas  et  futürii, 
preaens  scriptum  intuentibus,  quod  yenientes  ad  nos  nostri  iidelea  eivet  in  Swyd« 
nicz,  de  solita  nostra  benignitate  coniidentes,  nobis  humiliter  supplicarunt,  ut 
jura  et  statuta,  a  nostris  progeuitoribus  ipsis  data  et  concessa,  digoaremur  ap- 
proliare  et  approbando  eonfirmare  et  oonfirmata  rata  et  grata  eonsenraiei  Noa 
vero,  pia  mente  con«iderantes,  quod  ipsi  nostri  cives  in  Swydaicz  pro  noatri  ho- 
noris incremento  corpus  et  res  exponere  non  pavescunt  peticionem  ipsorum  surda 
aure  ncc  inexauditam  volcntcs  pertransire,  recognoscimus  presentibus  publice 
et  faterour,  quod  omnia  jura  et  atatuta,  ipsia  civibus  nostrii  in  Swydnics  a  nottrit 
progenitoribus  data  et  concessn,  que  non  credimus  siiiesano  etmaturo  consilio 
aeaiorura  et  sapientum  esse  data  et  coacessa,  edita  et  inventa,  cum  in  seniboa 

'  aapiencia  magis  quam  in  juvenibus  ae  cOMilia  qaerefe  sit  consuetura,  verum 
eciam  cum  alie  civitates,  ante  divisionein  terraram  et  post,  se  secundum  talia 
jura  et  ttatub^  in  terra  videlicet  patruorum  noatronim,  rexerint  et  aihi  jua  Swyd^ 


Tngl.  M«.  U6.  uui  oben  8. 79  ff. 
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nkiseiiM  dari  pottularant  \  omnta  ilk  jdn  et  atatata  approbamus»  ratificamus 

et  laudamiis,  volentes,  ipsos  cives  nostros  in  Swydnicz  ia  talibus  juribus  et  sta- 
tutis  et  omoes  ipsorum  succe«sores  perpetub  temporibus  conservare Insuper 
ob  favorem  et  dileccionem,  qua  noatroa  eivea  prosequimur  specialem,  ipaia 

civibus  nostris  damus  et  conceaimus  talis  gracie  prerogativani,  quod  si  quitquam 
presentes  consules  vel  eorum  successores  de  senioruin  civitatis  consilio  invenire 
vel  excoeitare  poterint,  quod  nobts  sit  hoaorificum  et  civitati  utile  et  profuturani, 
IlOO  eat  de  nostra  voluntate  et  farore  In  cnjnsteatimoniuin  presentem  litte- 
ram  nostro  sigillo  feciraus  conniuniri.  Actum  et  datum  Swydnicz,  annodomiDi 
inillesimo  trecentesimo  vicesimo  octavo,  in  vigilia  beati  Jacobi  apostoli»  presen- 
tibus  testibus  subnotatis,  domino  Reynhardo  de  Byschovisbeyro,  domino  Henrico 
de  Rydeburch,  domino  Johanne  de  Cyrna  judice  nostre  curie,  item  Cunado  de 
Bethschow,  Henrico  Buchwalt,  Alexaiidro  de  Cyrla,  Johanne  advocato  heredi- 
tario  in  Nympcz,  Henrico  deMojes,  domino  Thiczcone  nostro  protbonotario 
et  alüs  multis  fidedignit. 


cxxxv. 

Handfeste     der     Stadt  Schweidaili« 

1S28. 

AiM  dem  clciehieitigen  Stadtimdit  von  Scfcwd^KiM. 

Comparacio    viri    sapientis  qui. 

Ich  geliche  in  eynie  wiseu  Manne,  der  sin  Hus  uf  eyne  gute  und  eyne  stete 
Grontfeste  gebuet  bat  uod  das  wir  Bu^r  und  Ratlute  seu  der  Swidenics  dea  wi- 

*)  Die  5;j!ine  Bolko"«  I.,  Bernhard  von  Scliweidniti,  ( dessen  Solin  Autiteller  diewr  ürkuild«  i*t) 
Heinrich  von  Jauer  und  Boiko  von  IM uii Sterberg,  wie  sie  sich  nachher  nannten,  iheilttn  ihrt 
früher  gemeinschaftlich  besessenen  und  Tom  Vater  ererbten  Länder,  iiarh  der  gewöhnlichen 
Aaaahm«,  imJ.  1S14.  BU  «omJ.  iSOSltthrt«  ihnr  Mutter  Bruder,  Markgraf  Hermann  Ton 
BnndenViirf,  dt«  TenBandtobafk  flbw  }  daati  Hwsog  Banihard  Sehmidiiitz,  als  der 
Aeltcstc,  iihrr  seine  jüü-nren  Brüder.  Man  sieht  hierauf,  dal*  die  Statuten  von  SchweidniU, 
vor  der  Theiluiig  und  nachher,  allgemciu  im  Lande  als  Norm  filr  die  Stadtrechte  angetehtll 
wurden.  Da  nun  Schweidnitz  erst  im  J.  1S63  Magdeburgischn  l\r<.!r  erhielt,  (  Urkundenb. 
No.  179  und  180)  lo  iit  e«  deutlich,  daCi  dio  StSdte  der  Linder  der  drei  Brüder,  wenigiteo*  vom 
7.  19t8  «a,  iHtB  Magdeburgfeetiefl  Recht  hatten,  da  •!•  8eh«Midiilti«r  SMknoht  beaalMB  oder 
erhielten.  Wahrscheinlich  hattm  sir  es  auch  frilher  nicht,  sondern  nur  allgemda SiMUnohl» 
wie  in  den  Lttodern  der:  palruorum  der  drei  Ilcnoge,  d.  h.  unstreitig,  der  Söhne  Heinrichf  V., 
(denn  patruus  bedeutet  auch,  Vater»  —  Bruders  —  Sohn.  Gercketi.  cod.  dipl.  nrind.  I.  p.  199  ) 
also  in  den  FüretenthÜmem  Breilau,  Liagnits  und  Brieg  galt.  Zwar  hatte  Breslau  bereiu  seit 
dem  J.  tSCl  M^dcharglaohM  Reelrtv  iSMa  Ucgniti  dodi  eigmdich  erst  i^||rtdieh  Mit  dem 
J.  1326,  Brieg  seit  dem  J.  1327. 

')   Hiermit  wird  die  folgende  Handfeste  bestätigt,  wie  deren  Einleitung  xeigt. 

*)  S.  oben  8.  S»0. 
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sen  Mannes  Rate  Nachvolger  mugen  gesin,  so  habe  wir  mit  Gotis  Hülfe,  zcu  er- 
sten uad  zcu  voi-<lere«t  darnach  von  Gunst  und  von  Geuaden  unses  edelinFur- 
Hen,  näset  Herren,  Hercaogen  Polken  de»  jungen,  Uencogen  Bemhares  San, 
alle  Recht  und  Gesetzce  der  Stat,  dye  wir  bye  syme  Vatir  und  bye  syme  Eldir 
Vatir,  Uerzcogea  Polken  dem  Älden  haben  gehat  und  vorligen  sin  der  Stat,  die 
wir  euch  bie  sinen  Zeiten  und  mit  syme  Willen  und  Geheyzen  in  andir  Stete  zcu 
Bedite  haben  gegeben,  sc«  «iaer  ganczcen  Stetikeit  haben  bracht,  also  daz  die» 
selben  Recht  und  die  Gesetzce,  die  wir  von  Aldere  betracht  und  bcscriben  liaben 
mit  der£ldesten  Rat  von  der  Stat  und  die  wir  noch  bedenken  und  betrachten  kun- 
sm  and  mugen,  dye  unseren  Herren  dem  Hercxoogea  hnrlichen  syn  und  der  Stat 
BUflSedieh  und  und  vrumelich  sint. 

Dyeselben  Recht  hat  euch  unsc  Herre,  der  Herzcoge,  mit  syner  getruwen 
Manne  Rat  zcu  eyme  ewigen  Gedechuiz  bestetiget  mit  sinen  Brifen  und  mit  sineA 
Uantvestan,  dye  man  hören  sal  hernadi  von  Worten  xon  Worten.  Die  Bant- 
▼eite  und  Brif  sprichit  also: 

Dize  Hantfestt  hat  Herczope  Polke,  der  Jun^e,  gegebln  den  Burgern.  In 
Gotis  riamen  amen.  Daz  etc.  Pulke,  Uerczcoge  von  Slesie  und  Uerre  von  Vur- 
stienbere  und  scu'der  Swidinis.  (Es  folgt  nun  die  Urkunde  vom  £4.  Juli  18f8. 
No.  134.  iu  Deutscher  Uebersetzung,  im  Auszuge,  mit  Hinweglassutig  alles  Un- 
wesentlichen, und  schliefst  mit  den  Worten:  1328,  an  aentte  Jacobis  Abent,  de» 
heiigen  Apostolin,  zcu  der  Swidnis.) 

Diz  sint  die  Recht  und  die  Gesetzce  der  Stat  scn  der  Swidnis  and  di  Am- 
mecht der  Ratlute  der  Stat,  die  in  gegebin  und  geligen  sint  bie  Herzcogen  Polken 
Zrcit  des  Alden,  daz  sie  mit  vorsichtigem  und  mit  zeitlichem  Rate  derEldesten 
und  der  Hantwerkenmei«ter  d«r  Stat  vor  aoUen  sin,  getrnwelichen,  scu  Vmmen, 
Mu  ^utzce  und  zcu  Eren  '). 

§.  1.  Von  den  Ratluten.  Zcara  ersten  Mal,  alle  Jar  uf  scnte  My- 
chelsmesse  die  vunf  Ratroanne,  die  der  Stat  vor  gewest  sint  daz  Jar  nach  iren 
Truwen,  die  sullen  andirre  vonfe  k3r8en,  a1»  Syte  und  gewonlichen  ist  gewest; 
den  gyp  manz  und  bevilt  bie  dem  Eydc  in,  daz  sie  der  Stat  an  allen  Sachen  und 
Dingen  vor  sullen  syn  nach  irre  Gewizzen  und  nach  iren  Truwen 

§.  2.  Und  dye  vunf  Ratlute,  die  sullen  kysen  nuwe  Scheppen,  den  salder 
Erberichter  uf  iren  Eit  geben,  daz  sie  nach  irre  Gewissen  Recht  sullen  vinden 
und  geben,  deme  Armen  als  dcnie  Richen,  nach  iren  Truwen,  daz  in  sullen  sie 
nicht  lazen,  wedir  durch  Lip  noch  durch  Leit,  noch  keinerJege  Sache  wille 


*)  Eine,  obwobl  nicht  gant  rolhtöndige,  0ab«iwttaag  ditMT  Hmdfeste  in  da«  Lateiniiclie  hat 
Sommenberf,  II.  Anhang,  p.?S.,  ans  eia«r  alten  Handschrift  gegeben.  Aus  ihr  werden  wir 
lüwcilfu  Erläuterungen  entneliiiien.  Eine  andere,  etwas  jimgon-,  Abschrift  lit  zweiten 
Schweidniuer  Codra.  Am  ihr  werdea  wir  ZuMtse  durch  ( )  beuichoen.  Die  Ucberachrifiea 
dm  Orifhnl«  IuAmi  wir  dmali  fiMpttitm  Dnult  aMgwMinat. 
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§.  3.  Von  den  Hantwerkea.  Zcu  demeselben  Jare  Sailen  alle  Ha nt- 
werchmeister,  luitUate  derlUtiute,  ouwe Meister k^$eQ;  dea »al maa bevelen,  das 
•7«  den  Stinten  gehomm  uod  uodertenik  stillen  sia  and  aal  ia4Mich  of  iren  Eit 
l^ien,  das  sje  der  Stet  und  iren  Gewerken  vor  sullen  ain.«iit  Thmen,  also  das 
M  iren  Gewerken  nuczcelichen  sye  und  der  Stat  vrummelichen  und  erlichen 

§.  4.  Diz  siot  die  Ammecht  der  Aatlute.  Dix  «iat  die  Ammecht 
der  Retlute  von  der  Stat,  dye  in  nen  boren,  dai  aye  mit  Rate  der  Eldiitea  nnd 
der  Hantwerchmeister  daz  sye  die  Wache  der  Stat  zcu  setzcen  und  abe  nOMB 
mugen,  nach  der  Zeit,  alse  verre,  als  iz  sie  nutzce  und  gut  dunket 

§.  5.  Von  den,  die  Nachtes  mit  unYugeu.  Alle  Uavuge  der  Lute, 
di  da  des  Ifachtes  gen  acu  nnrechter  Zcit^  als  TOrboten  isl^  das  ist  aacb  der  Gl0f> 
cken,  daz  haben  dye  Ratlieren  zcu  nsncbligen  oad  (sca)  liebten,  ane  BlotCronst 
uad  daz  sich  hoer  zcuet)^). 

§.  G.  Von  Unvugen  an  Toren,  an  Brucken  und  uii  anderen 
Dingen,  die  der  Stat  zcu  boren.  Alle  Missetat  und  Unvuge,  die  da  ge« 
sehen  an  den  Vesten,  an  den  Toren,  an  Slosscn,  an  Graben,  andenKeten  ')  und 
an  anderen  Dingen  der  Stat,  daz  haben  dje  Jäatherea  acu  zcucbtigeu  und  zcu 
richten. 

55.  7.  Von  den,  dyeWechter  und  Cirkeler  betrüben.  Alledie 
betrüben  und  ubel  handeleu  dye  Wccliter  und  die  Cirkeler  und  der  Stat  Gesinde, 
daz  ist  der  Ratlute,  daz  haben  dye  Ratherren  zcu  zcuchtegea  und  zcu  richten, 
aneBlutmnst  (Als  vor  gereit  ist) 

§.  6.  Von  den  Ratlute n.  Dia  ist  euch  der  Ratmanne  Ammecht,  das 
sye  Win  und  Mete  setzcen  sullen  noch  irme  Werde,  da  haben  sye  eynenXopf 
TOn,  den  mugen  sie  selbe  trinken,  odir  zcu  Gotis  Dinste  geben 

§.  9.  Von  Maaen  und  Elen.  Die  Ratberrea  haben  alle  Maa,  di  de 
sint,  daz  ist,  der  Scheffil,  dye  Ele,  daz  Gewichte  und  dye  Toppe  und  allerlege 
Maz  7x\\  betrnchten  und  zcu  bedenken  und  zcu  setacen  nach  Rechte,  und  iren 
Gebreclien  zcu  /cuchtigeu  und  zcu  richten  0- 

§.  10.  Von  den  Ratherren.  Die  Ratherren  haben  von  WiUea  ondtt 
in  gesatz  und  gelibet.  Welchir  zcu  der  Zeit  und  der  Stunt,  als  in  zcu  samene 
gdioten  wirt  nicht  inquemen  und  vorsuraet  dye  Zeit  und  dye  Stunt,  hern  hette 
denne  eyne  elycbe  Sache  vor  im,  daa  her  nicht  kumen  mochte,  der  sal  geben  ein 
Lot  an  die  Stat 


*)  No.  91.  ^.  2.    Vergl.  S.  249.  •)   No.  91.  §.  8.    Vergl.  S.  2S8. 

')  No.  91.  :^  in.    Verpl.  S.  £  +  2  ff. 

*)  No.  91.  %.  ii.  Propugaaculi«.  Somm.    £ln  höbet  Werk  auf  dem  Bollwerks  oder  dem  U«upt« 

wBtle,  dKe  Ktts,  Walllwtt,  Bartailnits.  Cnnpa  n.  d.  W. 

•)  Ko.  91.  ^-9.    Vergl,  S.  2S9. 

')  Ko.  91.  §.4.    üc  quolibet  va*e  viiu  pocilo  iorciuntux  oU«n>.  Somai. 

')  No.  9t.  S-  ta.  *)  No.  »1.  S*tO. 
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§.  11.  Von  den,  die  daz  ScTioz  samen.  Die  Rathenren  haben  die 
Gewalti  daz  sye  setzcea  Lute,  dye  daz  Schoz  sameaen,  des  Herzcogen  uad  der 
St«t,  und  wenne  sye  ix  gesamenen,  so  sollea  dje  Semenere  mit  den  Ratheriea 
TOn  deme  Schozze  Rechenunge  haMen  und  habea. 

§.  4^.  Von  den  Ratnerren.  Die  Ratherren  dye  sullen  der  Stat  Cinx 
ande  Guide  ufheben,  und  vorwrchte  Phenninge  der  Hantwerch  und  sullen  sie 
an  der  Stat  Nnts  und  Vrunieni  wenden,  and  wenne  ir  Jar  usgeit,  so  suUen  sieaut 
iren  Nachvaren  von  eyme  und  dem  anderen  Rechnunge  hnlden. 

13.  Von  den  Ratherren  unde  von  den,  die  dy  Slussil  ha» 
ben  von  den  Toren').  Die  Ratherren,  die  wile  daz  sie  an  dem  Aale  sin^ 
und  die  dy  Slussil  zcu  den  Toren  haben  und  süssen  uf  und  Ma  and  die  da  Seloi 
tanenen,  die  wile  sullen  sie.  ledic  sin  der  Wache. 

§.  14.  Von  den  Aatherrea.  Wer  vor  evintiichen mit  Worten  odir 
mit  Werken  die  Ratlatn  iibele  fiandilt,  der  sei  wissen  das,  das  her  deme  Ynrsten 
daz  habe  getan,  wenne  her  sprichit  and  wil  sin  der  sechste  Ratman. 

§.  15.  Von  den  Ratluten.  Diz  sint  ouch  Rechte  und  Gesetzce  der 
Stat»  die  den  Ratheri:en  zcu  boren,  zcu  tun,  daz  sie  eyme  izcilichen  Burger  odir 
eyme  Gaste,  der  da  Win  brocht  hat  in  die  Stat  und  wil  in  sehenkeni  ist  das  der 
noch  der  Satzcunge  der  Ratherren  den  Win  nicht  geben  woldenoeh  inwil»  der 
sai  darumme  Besserunge  tun  der  Stat  mit  einer  Mark 

§.  16.  Ist  abir,  daz  her  dazselbe  Vaz  daz  im  gesatz  ist  wek  vuren  wolde 
nnd  vurt,  her  sai  aber  eyne  Mark  an  dye  Stat  geben  *). 

§.  17.  Eyn  iczchilch,  der  da  Win  schenkit,  ist  daz  (ist)  daz  her  daz  reclite 
Maz,  daz  da  ist  gesatz  nicht  vol  gypt  noch  ingebe  und  wirt  da  mite  vuuden  und 
begriffen  acn  dem  ersten  Male,  der  sai  geben  eyne  M arit  an  dye  Statf  senm  andhr 
Male  abir  eine  Mark,  zcu  dem  dritten  Male,  ist  daz  her  abir  vunden  und  begrifSeo 
und  ubirvunden  dez  wirt,  her  sai  eine  Mark  an  die  Stat  £;eben  und  sai  sins  Burger 
Rechtes  inpern  ein  gantz  Jar  und  sai  vorbaz  nicht  schenken,  hern  habe  denne 
der  Stat  gebesseret  und  abe  geleit  *)  nocH  Rate  der  Batherren  und  der  Eldiste  von 
der  Sti.t. 

§.  18.  Ist  daz  abir,  daz  sin  Win,  der  im  gcsatzt  ist,  gemenget,  odir  ge- 
misket  wrde,  odir  geerget  ')  in  keyner  Wis,  so  sai  her  noch  Genaden  der  Rat- 
berren  nnd  der  Burgere  der  Stat  besseren  und  abelegen. 

i§.  19.  Von  den  Schepphen  und  von  irem  Ammecht.  Diz  sint 
die  Ammecht  der  Scheppen  der  Stat.   Wenne  der  Muntzmeister»  der  die  Munzce 


')  Vergt.  $.25:   cum  denarits  ab  officialium  exoMciblM  piomrtit.  BomBI. 

")   Praefecti  valrarum  —  et  ezactoret.  Somiu. 

')   Temerarie.  Somm.     Vergl.  f.  Sf.  Qai  No.  91.  f.  tl« 

♦)  und  »>  No.9i.  S.  5. 

*i  acrirflMtfit.  SoBUB.  Tnfl.  S.  18.  21  uoA  ».  «ad  No.  91.  $•  6. 
Setarionmiit.  Somm. 
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gekouft  hat,  ia  sine  Pfenninge  brengit  und  wiset,  alse  gewonlich  und  Site  ist, 
und  gipt  ia  ir  Recht,  daz  ist,  dem  Manne  ein  Scot,  so  sullen  sie  mit  Rate  der  fiat- 
late  ttiid  der  Eldiftea  dwStet,  noch  ^em  Werde  des  Mienninges  allen  Ronpf  *) 

betrachten  und  bedenken  aller  Haben  uadMaz  setzen  dar  nach,  alse  sye  ir  Sinne 
und  ir  Gewissen  leret  und  wiset.  Vorbaz  haben  sie  keinen  Gebrechen  zmi  be- 
denken, sunder  d^e  Katherren,  die  haben  den  Gebrechen  derMase  zcm  beseu 
«ad  son  richten. 

§.  20.  Von  allem  Hantwerc.  Diz  sint  die  Ammecht  der  Hantwer* 
kenraeister  aller  gemeyne,  welchen  man  in  ejme  Uantwercht  2cu  Meister  kuist, 
daz  sie  den  anderen  iren  Gewerken  vor  inllen  lin.  Wenne  fie  Morgensprache 
hdien  wollen«  «o  suUen  sie  der  Ratherren xewene  odir  drie  in  ire  Morgensprache 
biten  zcu  kumen,  daz  sie  dazcu  kegenworlik  sin  und  sullen  rait  irmeRate  aichtcu 
und  machen,  daz  irme  Uantwercke  vru^lich  sie  und  der  Stat  nutzcelich  und  er- 
lich.  Yorbas  biben  dye  Meister  mit  irre  Gemeyne  kein  Dink  noch  Üejne  Sadie 
zcu  betrachten,  setzcen  noch  insetzcen,  uf  nochab^  an  der  Batherren  Lobe,  is 
in  sie  denne  der  Ratherren  Wille  und  Wort 

§.  21.  Von  deme  Sjpile.  Merket  vorbaz,  daz  Spil  vorbotea  ist  in  Byre 
und  in  deme  Mey  te,  wer  ubir  das  Spilen  leit,  der  «al  nodn  Kur  der  Stat  alile» 
g0n  nnd  bessereu  mit  einer  Mark 

§.  22.  Von  de  nie  Spile.  In  dem  Wine  mac  man  spilen  lasen  zcu  rech- 
tir  Zeit,  daz  ist  vor  der  Burgerglocken  unde  bie  Tage  und  vorbaz  nicht.  Wer 
nbir  die  Zeit  spilen  leist,  der  sal  an  die  Stat  ejne  Mark  geben  *), 

§.  23.  Von  dem  Spile.  Vorbaz,  wer  da  lesit  spilen  eynen  Burf»er,  ey- 
ncn  Gast,  Burgeres  Sune,  odir  ir  Gesinde,  daz  ist  ire  Knechte,  der  sal  eyoen 
ittelichen  nicht  hoer  lasen  spilen,  denne  verre  im  gelobet,  adir  alse  verre 
als  f-'wi  ubirstes  Gewant  gegelden  mak. 

§.  24.  Swer  ubir  daz  eynen  vinge  »dir  vesserle  der  sal  noch  Genaden 
der  Ratlute  und  der  Burger  besseren  und  ablegen  kegen  der  Stat. 

§.  25.  Ton  dem  Bnie-Phenningen  der  Hantweremeister.  Die 
Stat  hat  ouch  SCO  Rechte,  daz  alle  Hantwerchmelstir  die  Buzphenninge  und  vor- 
burte  Phenninge,  die  sie  ufheben  und  nemen  von  irme  Volke  noch  der  Kur  ires 
Hantwerch,  derselben  Pfenninge  sullen  sie  dye  zwey  Teil  geben  den  Ratherren, 
das  ist  der  Stat,  das  dritte  Teil  snilen  ne  behalden,  in  nnd  irre  Gemeyne  and 
mngea  damit«  machen  und  scugen»  was  ne  wollen  nnd  an  iren  Nnts  scu 

wendin. 

26.  Von  dem  Hantwerchluten,  dir  ir  Innunge  gewinnea 
Sailen.  Vorbei^  welch  Hantwerchmao,  welches  Hantwercht  her  ist,  der  sine 
Iwnwwgf^  gewinnen  wii,  der  sal  Burgen  setscen  und  Gewisset  tun,  das  her  ein 


*)  Rentm  ▼mmübb  vasMoJanm.  Sonnu 

*)  No.  91.  $•  7*  >^  Sooun.  «Mkt  dn  Nadisats  awfc  $•  tS* 

^        4)  H«.  91,  |.  Ii,  *)  ViBBnlis  aUimit.  Somm. 
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gantz  Jar  blibe  in  der  Stat  an  sime  Hantwercke.  Gescheg»  abir  das,  dai  hat  \A§ 
Jares  Zcite  hinwek  zeuge  uz  der  Stat,  ao  eliche  Sache»  to  sullaa  lineBaega»' 

eyne  Mark  an  die  Stat  geben 

27.   Und  was  ejn  nswendiek  Man  und  Yreaide  gypt  ao«  Inayi^  nauM 

nn  Hantwerck ,  daz  gypt  ein  inaawattdiek  Man  *)  daa  halbe  Teil»  dar  in  der  Stat 

ain  Hantwerck  gelart  hat  und  gezcogen  und  geborn  ist  ^). 

§.  28.  Des  selben  Geldis  der  Innoge  gebart  das  erste  Dritteteil  dem  £rbe- 
richter,  das  andere,  der  Stat,  das  dritte  DritteteU,  dem  Hantwerke,  welehta 

Rantwerkes  her  ist 

29.  Von  den  Smersnidern  und  Phregenern  und  die  Oil  vor- 
koufen.  Die  Rathherrea  der  Stat  haben  die  Gewalt,  daz  sie  den  Haken,  das 
aint  dye  Phrennere  und  den  Smersnidern  nnd  den,  die  Oil  vorkoulbn  ^,  diM  ai« 
den  ir  Mn?;  und  ir  Gewichte  sctzcen  und  ufheben  mngcn,  sen  meren-und  Mtt 
minren,  noch  Zeit  iresKonfes^  wenne  sie  wollen'). 

§.  30.  Von  den,  dye  Vische  her  brengen.  Hie  noch  stunt  von 
den,  die  Tische  in  dye  Stat  von  vremdem  Landen  brachten,  das  sie  sie  drie  Ta^e 
enzcellen,  von  Kant vorkoufen  mochten.  Des  dritten  Tages  aolde  her  ai0 
scuroale  vorkoufen,  odir  wek  vuren,  daz  hat  man  abe  genumen. 

§.  31.  Welch  Gast  vorwert  me  her  Wische  breoget,  der  mak  vorkoulen 
al  enzcele,  odir  zcumale,  alse  lange,  als  her  wil,  odir  hinwec  vuren '),  (nnd 
welch  Burger  begerit  Teil  in  der  Vische  Kauff,  den  unser  Vischer  kauffen,  deme 
suUen  sie  geben  in  deme  selben  Kauffen,  alzo  sie  en  gekaufit  haben,  also  vil,  alzo 


»)  No.  91.  S-  19. 

*)  Alienigen«  —  indigena.    So  mm.  VergL  No.  91.  $.  18« 

f)  Spllar  nMligetngen :  Tamniig»  phfBrBm  dite  VMmif.   Outtt  Tantag»  MtnllMun  iri*  ▼!»• 

dnng.  Alsdann:  Ynnunge  pirtonini  3  ' ,  P. ,  Ynnunge  cnrniCcom  ^  Marg  ciritad  et  cMTiifi- 
cibus  1  F.  Ynnunge  lutonim,  IX  Sco.  Ucr  Kunener  Ynnunge  IXSco.  II...  Innuaga  iaditorum 
t  F.  Item,  lartore«  Marc.  Linifieu  IX  Scot.  Albi  cerdonef  III  F.  Pilleatoret  1  F.  et  Taber- 
natorum  VIII  Gl.  Ynaungc  der  GaxBosufi*  1  F.  Wabar  Inang*  ^  Man.  Coltalli  fabri  VI  Gl. 
GnbannaJ«  lialrin  aieli  vorwillM,  wmi  «inar  uniav  in  Meiater  warlan  wU,  dar  tat  geben  dar 
Stad  XII  Grofchen  und  den  Meistern  IUI  Gl.  und  ciwey  Phunt  Wacht,  III  Gl.  Burgerrecbt. 
Innunga  Doleatoram  1  F.  Ynnuoga  der  Becberer  VI  GL  Itao»,  Innuaga  dar  OUleger  IX  Gl. 
BufamcteinOL  Um,  rtriu am Baada fBr  all» Innaiw iimwaniMti  Imganicht  IM Gi. 
No.  91.  S.  18. 

')  Farmacopoli« ,  penesticii,  oleuui  vendentibui.    Somm.  Vergl.  No.  91.  §.16. 
'  *)  Zufutt  am  Rnndc :  It^m,  tu  dem  Woyntmer  «al  man  nemen  Oel,  SmYtudPsdl,  tindllkiltt 

uagamacht  Wojrnmer  doreiu  tun  tollaa.    VargL  No.  15$.  $.  4. 

^  Manaalitcr.  Somm.,  wo  noch  nlektt  davim  tlalit,  d«b  das  akshl  mAv  gallo«  Toi^.No.  1 14. f.  IS« 
Da*  Folgende  iit  Zniatz  der  zweiten  Hnndjchrift.  Der  ganie  ^  fehlt  bei  Sommcr»b.  Ein  ipS- 
terer  Zu*att  der  ersten  Handschrift  hat:  14.  July  1380  haben  die  Henngtbeudnehn  begert  ab» 
me*choffen,  dafs  die  Borger,  to  dorre  Fisch  in  die  Stat  tue  feilem  Khauf  bringen,  dieselben 
hti  ansaln  .ait  verkhauffa»  lolln.  ECi  hat  abor  aia  lUiat  ir  ananoliaa  alt  iac  UUieli  bef ua- 
dm,  wadaxn  ai«  davos  abfawiasaaa« 
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her  ir  nemen  wil;  wer  du  wedir  apricht,  der  uteyner  Maigbeitaadenkq^ 

der  Sut). 

§.82.   VondemYtene.   Keyn  Gast  sei  widir  eyoea  anderen  Gast  an 

der  Mitwochen  Ysirr  kouTen,  suodir  an  derae  Durnstage,   wenne  Mnrcktag  ist. 

§.  33.  Von  dea  Brucken  und  Wegen  in  iclicher  Gazzen.  Eyn 
izcelich  Burger  sal  den  Wec  und  dy  Brücke  vor  syme  Uuze  besseren  und  den  Mist 
wiTurea  noch  der  Stat  Gebot.  Tat  hers  nicht,  so  sal  her  der  Stat  besseren  mit 
eyme  Vierdunge  '). 

§.  34.  Von  den  Huben.  Keyn  Huben  sal  man  misten  uz  der  Stat,  sie 
in  dyne  denne  und  schozze  mit  der  Stat  *). 

$.  85.  Von  den  Hovesteten,  die  schozzen  sullen.  DleStathat 
iz  vor  eyn  Recht,  eyn  itzlich  Uovestat,  in  der  Stat  und  davor,  die  da  scho7zet 
mit  der  Stat,  ane  alle  Gebuede,  steynen  odir  hultzcen,  daz  da  uffestet,  dazsie 
gegeldin  mochte,  sal  sie  sten  scn  Scnoue  and  nicht  me 

§.  36.  Von  den  Vleisbenken  und  Brotbenken  and  Schubenken. 
Die  Vleischbanc  dye  stet  zcu  Schozze  zcwelf  Marek,  dye  nydirsten  Brotbenke 
ZGu  drien  Marken,  die  obirsten  zcu  zcweyn  und  eyne  Schubanc  vor  eyue  Mark« 

$.87.  Von  den  Huben,  dy  da  dinen  mit  der  Stat.  Alle  die  Uubea, 
die  da  dinen  roit  der  Stat,  dye  sullen  schössen,  ein  izclich  vor  zcwelf  Mark,  and 
sal  also  vil  Vies  undir  ir  behalden,  drissick  Schaf,  achcen  Swin,  zcwoKuweund 
vir  Phert.  Zcu  zcwen  Huben  sullen  (uch  gchureii )  vir  Phert.  Hat  ein  Mau  mei* 
Huben,  nodt  der  Zeel  mac  he  Vie  und  Phvrt  dar  sco  haben  *), 

§.  38.  Von  dem  iMierde.  Kiu  iceslich  Burger  mac  wol  ein  Phert  bie 
im  haben  nnd  halden,  daz  her  zcu  Noten  der  Stat  lie  und  eyne  JLusinenKinderen, 
da  von  lu  darf  her  nicht  Schoz  geben. 

§.39.  Von  Yleissch  und  Syten.  Eyn  itzlich  Man,  der  da  hat  Bachen, 
Siten  und  Swin  zcu  siner  Kost  iti  sirae  Huse  und  och  Getreide,  der  sal  davon 
nicht  schozzen,  ist  daz  abir,  daz  hers  wil  vorkoufen  ondgeayscn,  so  sal  her 
davon  schozzen,  alse  von  anderem  sime  Gute. 

§.40.  Von  den  Mulen.  Die  Mulen  die  da  Vure  haben  uz  der  Stat  vnd 
drin,  die  schozzen  euch  mit  der  Stat  nocli  irme  Gelege,  alsc  dicke,  alse  iz  ge- 
bort'). Die  zcu  Craswitz,  vor  sechs  und  di  issik  Mark,  die  nuwe  MiU,  vor  achte 
nnd  vincik  Mark,  die  undir  dem  Wtnberge,  vor  vir  und  xcwenioik  Mark,  die 
SpitalsmA],  vor  aehtuaadvinoik  Mark,  desGubursMul,  vor  sewuncik  Mark,  die 


*)  No.9i.  S- 18.U.  14.  *)  N«.  114.  S  il-  *)  No.91.  S.  16. 

*i  B,  «bm  8.  f54.  u.  260.  u.  No.  l44*  ft  18.  der  lettte  Satx,  tobi  Hat  «ia  Maa«.«.  w.  itt  b«i 
lomwtwfciig  MS  Si  «uit  plant  auHUM  Jkaknacit,  «idiliMt  tm  wmm,  ms  «fuM  acUulMbit 
•I  DOa  plore«.    D*  wlitpilt  vm  e^ai»  «t  paMribni  nb  lunuamlo  dabit  metioacm  p>mMOt 

eoruni ,  licut  de  rcliqui«  f.iciiltatibus  suii  mobilibui. 
*)  Dm  Folgcttdt  des  i  fehlt  bei  &ommer«berg.    JLraiscbtriU,  *^  M.  S.  von  ScbweiiUiiU,  KieUcb- 
baa,  O.  dicbtbttS.  WaitMand«,  N.O.  %  H.  t.  S. 
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zca  Clexcowe  virzcik  Mark,  dyeNunnenniul  vir  und  zcwenccik  Mark,  diekegen 
Weyssearode  bie  der  Burckea  ouch  vir  und  virzcik.  Mark,  imde  der  Bürger  Miü, 
daimdie  Waldunnl,  vir  nodsama^Mtik. 

§.  4t.   Yött  der  Barger  Gut,   des  niwendik  Leedii  xtt.  Ejm 

SedicIiBurger,bie der Wile,daz  sinGut  uzwendik Landisist,so  saIher(halb)8dMMi 
tiavon  geben  '),  trenne  im  ebir  ecti  Laode  kämet  im  hinheym,  ao$allierisgiv 

und  vol  vorschozzen. 

§.  42.  Eyn  yczlich  Burger  ist  phlichtik,  von  alle  siner  Schult,  die  he  uz- 
geborget  hat,  voa  demeTage  ubir  zcwei  Jar,  sin  Schoz  zcu  gegeben,  wirtie  im 
deiinc  ni(  !it  vergolden,  CO  talhcT Torbu Ol me devon  tchouen,  elsolenge»  bis 

daz  im  virgoldcn  Avirt. 

§.  43.  Von  denie,  der  andirswo  wonhaft  ist  und  hat  ciazhaft 
Gut  ia  der  Stat.  Eyn  itzlichMan,  der  aodirswo  wonhaft  ist  uode  hat  iu der 
Stedt,  odir  de  biecinsbftflHerb^  der  sal  dar  sein»  odir  lel  is  vorkonfen. 

§.  44.  Von  dem,  der  do  sprichet  daz  her  vri  Herbe  habe.  Eye 
ytzlicher,  der  da  sprichet,  daz  her  vri  Herbe  habe,  der  sal  izbiewiseai  odirncff 
«al  davon  schozzea  und  dineu  (der  Stat)  alse  ein  andir  Maa. 

§.  4&  Alle  Mdnscer,  dietiotniobtphliditik,  Sehozsca  geben,  isintie^ 
daz  sie  Herbe  haben,  odirBir  schenken,  odir  Malz  machen,  odir  andir  Geschefte 
haben  uzwendik  der  Munzce,  devon  sullen  aie  sdMSSea  und  fiecht  und  Rat  der 
ätat  tun,  alse  ein  andir  Man. 

§.  49.  Von  Seheltbeisin,  von  Zoollern,  von  Yorstere.  Alle 
Munczmeister,  daz  ist  der  die  Munczce  gekoitft  hat,  alle  Voyte,  alle  Schul- 
theysen,  alle  Zcollnere,  alle  Slussere,  alle  Forster,  alle  Vorsprechen  und  alle 
Urburer,  die  in  sullen  alle  nicht  bruen,  wedir  zcu  schenken,  noch  zcu  vor- 
kottfen ,  sundir  alse  yil  alse  sie  in  inne  Hase  in  nndlrme  Gesinde  bedürfen  *\, 

§.  47.  Von  den  Spillutcn.  Spillute  sal  iiiclit  ine  sin,  denne  also  vil, 
alse  die  Burger  haben  wollen,  und  den  sal  man  nichi  mer  geben  denne  ein  Scot 
zcu  der  Hochzeit,  wem  her  gesant  wirt.  Abir  die  Nesten  dem  Brutegumc  odir 
der  Brut,  die  mugen  vir  odir  sechs  Boeke  geben.  Wer  ober  das  Gebot  tat,  der 
aal  eyne  Mark  an  die  Stat  geben 

48*  Von  riunnen,  ron  Juden,  ▼on  Witiwen.  Keyn  Hof  noch 
keyn  Herbe  sal  man  voikoafen,  nocb  ufrüchen  Jaden  noch  Nonnen,  noch 
Witywen,  sie  in  haben  denne  vor  Erbe  mit  der  Stat,  wenne  weninkBat  odir 
Beebt  geschiet  der  Stat  von  salchea  Lutea. 


*}  Du  Ptolgend*  CtUt  bei  SaanoMnib.  *)  KOncr  bei  Somnanib« 

N».  ISS.  S.  14. 

*}  Niti  fnerit  de  auurfato  vel  mbo  fcfneiiM**  Saum.   Vm|1.  oben  8.  SlO. 
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§.  49.  Voa  den  Juden.  Eyii  itzlich  Jude,  der  da  geerbit  in  der Stat 
ist,  der  sal  mit  den  Burgera  schozzea  und  wachea  uad  zcu  anderem  Naczce  der 
Stat  helfen ,  als  eyn  Burger 

§.  50.  Von  dem  Botil  und  voft  sime  Rechte.  Die  Stat  hat  ouch 
zcu  Rechte,  daz  der  Bolil  von  eyme  iczlichen  Burger,  der  da  geerbit  ist  in  der 
&tat,  nicht  mer  denne  eynen  Pheaniak  vorderen  sol  zcu  Loue  in  dem  Jare,  ahir 
den,  die  ungeerbit  sini,  use  dicke,  alse  «ie  lin  bedarfen,  so  jullca  «e  im  loa«t^ 

§.51.  Voa  Brunae-Kanierin.  Die  Brione- Kanena,  GoUb  odir 
Silbers,  die  sullen  sin  vri  und  nicht  cynzhaft 

§.  5£.  Von  den  Crezschen  innewendik  der  Mile.  Die  Stat  hat 
oach  xcu  Rechte,  das  innewendik  der  Mile  in  den  Dorferen  kein  Hantwerchtman 
wonen  sal,  an  die  vorvusen  und  Solen  ansetzcen  und  Sraide,  die  Ysen  zcu  dem 
Phluge  scherfen.  Kein  Creczschen,  keyn  Yleisbanc,  noch  Broitbanc  suUcn 
owch  in  der  Milen  sin,  an  dye  Cretschem  dye  von  Aldere  gewesl  sint  und  von 
Recht  zcu  habende 

§.  Von  dem  Bire,  daz  ein  Man  in  sinem  Hause  schenken 

let.  Keyn  Bürger  sal  dem  anderem  sin  Bir  Torkoofen,  daz  hers  in  sime  Uuse 
schenke,  her  in  ne  lieh,  odir  da  beyma  nicht,  odir  habe  ein  Wip,  dia  da  ayck 
sye,  odir  ligaindanSechawochcm.  Wer  darubir  tat^  der  (aal)  noch  dar  Knr  der 
Stadt  besseren. 

§.  54.  Von  dem  Bire.  Zcu  einer  Zeit  waz  ouch  eyn  Geseczce  gemachet, 
daz  nymaat  mer,  denna  driaik  VaderBirs  merceigis  ')  bruan  aolde,  wer  mer  nf 
aentte  Walpurgen  hatte,  dar  solde  von- eyme  icjutehenVadereynaMackan  die 
Stat  ^eben. 

^.  55.  Von  Malze e.  Nach  sente  Walpurgen  Tac  bia  uf  sente  Barth(^ 
lomens  Tao  sol  nymant  begysen,  noch  keyn  Male«  machen*),  wcdir  Oirstin  naeh 
Weiasin,  bie  eyner  Mark. 

§.  56.  Von  dem  Marcte  vor  der  Stat.  Wer  uzwendik  der  Stat- 
mure  sic^cet  uad  wouet,  der  in  sal  wedir  Brot,  nach  Byr,  nochVleisch,  noch 
niektis  nicht  sulchirlege  voriKoufen.  Wer  dea  ubirwnoen  wirt,  dar  aal  noch 
Genaden  der  Ratlute  Besserunge  tun. 

§.  57.  Von  dem  Gute  der  Stat.  Wer  vor  ebvelich odir  mit  Gewalt 
acu  im  zcuet  und  sich  undirwindit  Viewide«  Waldis  und  Püssches,  odir  waa  der 
Stat  acugehoret  und  der  Stat  ist,  und  wirt  des  ubirvrnden,  daz  sollen  dye  Bat- 
herren und  dye  Burj^er  mit  dez  TIerzcogen  Hulde  widir  vorderen,  un  derselbe 
sal  iz  der  Stat  bessserea  noch  Geaadin  ,  daz  he  sich  zcu  Unrechte  des  undir- 
wndan  hatte. 


*)  S.  ob«n  S.  251.       ')  8.  oben  S.  2S7.      ')  8.  «ibtaS.  88.  u.  257.       *)  S.  oben  S.  252. 
*)  Cararüiit  oMnialii,  bei  Smnmmb,  wo  diMtt  Stiitnl  «b  sosh  gültig  aogcfttlurtirt. 
')  Wadir  O.  B.  W.  feUttaiSoiiUB. 
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§.  58.  Von  dem  Yie  und  Vieweide.  Key n  Man,  der  uzwendik  der 
SUt  Cäebyte  ist  gesessen,  in  sol  sin  Yie  nach  sine  Hert  nf  der  Burger  Wade 
tiiben*  noch  euch  joch  die  Burgere,  die  da  Vorwerc  haben  bie  der  Stat,  iz  in 
sie  denne,  wenne  ir  Getreide  ahgesniten  werde,  das  sie  die  gemeine  Hert  der 
Stat  uf  irea  Acker  widir  triben  lasen. 

§.09.  Von  der  Vleischower  Yie.  Die  Yleiscfaower,  die  ir  eekooft 
Yie  uf  der  Burger  Viewied«  triben,  die  geben  halbe  Pfrondc  danweh,  aue  nuni 
die  Pfründe  gesetzcet 

§.  60.  Von  den  versprochen  Loten.  Keyn  Burger  in  sal  herbe rgea 
unerliche  Ia\\c.  dye  besprochen  sint  mit  keynerlege  snoden  Sache,  nochslnen 
Trank  in  vorkoufeii,  daz  sin,  offenbar  Wip  und  Butilsnider  und  Spiler,  odir 
welch  ein  snode  Leben  an  in  haben,  her  in  wolle  vor  sie  antworten. 

§.  0t.  Von  Golde  ünd  Ton  Silber.  Welch  Gast  brenget  Golt  odSr 
Silber  in  dieStat,  daz  nich  vollen  lotik,  noch  smidik  ist*),  da2  sal  herdem  Muncx« 
meister  anbiten  zcn  koufen,  ab  her  iz  koufen  wil;  wil  !ier  iz  nicht  koufen,  he 
mac  iz  eyme  anderen  Manne,  eyme  Burger  in  der  Stat,  wol  virkoufea  ane  Vare, 
der  iz  koufen  mak  adir  wil. 

§.  62.  Von  dem  Hoppben.  AUe  dy  da  Hopphen  wollen  vorkoufen  in 
der  Stat,  dy  stillen  in  schone  machen  und  vegen  von  Ranzcen  und  Kernen nnd 
von  Bletcreu       odir  man  sal  denselben  Hopphen  burnen  qls  eyn  valsch.' 

§.  63.  Von  dem  Hopfen.  Key  Man  sal  widir  den  anderen  Hopfen 
koufen  in  der  Stat,  daz  her  in  viridir  wolle  virkoufcn,  sundir her  wolle  in  vor- 
bruen,  wer  in  darüber  koufit  und  in  vorbaz  virkoufen  wii,  iz  sie  Burger  odir 
Gast,  der  tal  ^ne  Mark  «n  die  Stat  geben. 

64.  Die  Stat  hat  ouch  von  Aldir  zcu  Rechte  gehabit,  werdaEydeg^» 
borget*)  hat  umme  Scheltwort  und  umme  die  ledik  wirt  gelasen  von  dem  SeTb- 
scbttldegem,  die  sullen  ouch  die  Voite  ledik  lasen  und  keyne  Buze  davon  nemen. 

§.  65.  Umme  Seheltworl  aal  man  gezcugen,  undmdit 


*)  Biletflenitcm  preVnde.  Somni. 

*)   Semipunim,   livp  non  datiTum.    Du  Gange  unter  d.  W.    DatiVii'!,  tle  mmeta,  quao  ia  um, 

commvioto  et  conrcrMtion*  est ,  Germ.  Gäbe,  u<uale«  et  d«tivi  —  gänf  und  gibe.  Scbmideiiy 

tßm,  Mffflem,  «laborare.    Selten  OIom,  unter  d.  Yf, 
*)  Pargara  a  mtibua  «t  folii* .  Som».  Bliatw,  AiiMMlt  aocli  peplum  criipam  nonialium.  Scben« 

Hier  also  der  eigentliche  Hauptstamm  davPflann.    Herne,  laqueu«,  tandicala,  wohl  dit  Ranka 

de*  Hojifotis,  Yiclleitlit  dl  r  Bl.itteiftiel, 
^  luramenta  —  prnestita.  Somm.    Vergl.  auch  No.  150.  §•  S> 

'}  Bai  Sommenbarf  folgt  nun  aoalit  Ilaair  mlli  taxtaram  Ueaat  tmdaiv  ttaiadt»r  (fOi  ptim» 
aaltlar  &Bit,  particularitav  par  «Inani  aM  pro  fua  famiUa  tuiiaaUa  dal  pdUisNlfair  at  ti  qntf 
naidnum  fuorit,  nulli  vendera  debet.    Item,  nullit  textoribui  licet  Tendere  ttatna»  pluribu« 

personis  nisi  tribu*.  Item,  nulli  textonnn  x-u  cuj\i5i  uikjup  ciinditionia  fucrit  homo ,  licet  in^ 
cidere  paiuiot, yratar  paonicida«  habentes  ramrras  mcrcimoaialei.  (Vergl.  Mo.  114.  S«  17  u.  18.) 
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Johann,  König  vou  Bülimcn,  giebt  Atx  Stadt  Lfibm,  das  Recht,  adliche  udalkaiideN 
Bevobner  da»  fieaixfc«  toa  JBaiqt^n  und  Löbou,  wcgm  Schidden  ÜMtsawlaen  «nd 

aaszapfanden. 

«7.  April  1329. 

Ans  afiitr  Abwlulft  in  der  ürkundeniammlung  der  Oberlatuitz.  Geiellscli.  dar  WitMutcli.,  wfldka 
dav  SmanapWlail  Cmdoliui  von  der  Bestätigung  dieser  Urkunde  dunh Malf  Wladiriaai 
d.d.  Oico,  Ii.  F«br.  l49S,  genonuneix  hat. 

■ 

Nos,  Johannes,  del  gratia  Bohrrnie  rex  ac  Luccburgensis  comes,  notum  esse 
voluinus  tenore  preseutium  uaivcrsis,  quud  aus,  dilectorum  nobis  civium  Loe« 
baviensiuni  commodis  et  profectibus,  qui  nostris  se  promte  confortnaruat  bene« 
placitis  intendcre  cupientes,  ipsis  hanc  duximus  graciani  faciendani,  quod  omnet 
etsiiigulos  nobiles  autalios,  in  Budissinensi  et  Luba\  iunsi  dislrictibus  residentes, 
pro  ipsuruni  debitis  ii»  civitate  nostra  Lobavia  predicta  occupare,  arrestareseu 
impignorare  usque  ad  pleaam  debitonim  tuorum  solucioneni  raleaiit  libeie  ud 
possuat').  Harum  testimowo  Utepamv  datiun  WntiaUvie^  anno  MCGCXXIX, 
quintp  kaleod.  Ma^U 


CXXXVIt 

Jolmni,  K6ii%  von  BMiaen,  cntsebddet  den  Streit  der'Sbidt  GHtHu  und  d«  Tasalkn  tibct 
des  Landvogts  and  des  Erbvogts  Geriehtibailcdt* 

22.  Mai  1329. 

Au  dur,  T«n  Oxigiaal«  feBBwimsnea  AbickriH,  in  dw  inBimlwnt  dtr  Obtrlaai.  GmUselk 

der  WiraSBMha 

In  Gotes  Namen  amen.  Wir,  Johans»  von  Gotes  Genaden  Chunig  zeB«Iieini 
and  se  Folaa  and  Graf  ze  Lucemburch,  tun  chunt  allen  den,  dte  na  «int  nnd 
nocb  werden  sullen,  duz  ez  als  verre  quam,  daz  unser  libca  Getrewen,  die 
Burger  der  Stadt  ze  Gorlicz  und  die  Man,  die  wir  da  sei  best  ul  dem  Lande  haben, 
vor  uns  sich  umb  ein  Recht  zweyten  also,  daz  die  Burger  an  aincm  Tail,  die 
Lantleut  an  dem  andern  eins  Kriges  warn.  Daz  aber  des  selben  Kriges  oder  In^ 
sal  ander  in  beidcrseit  furbaz  icht  Not  geschech,  des  gab  wir  inmitwolverdahtem 
guten  Rat  ein  sulch  Heclit,  als  hie  verschriben  ist,  daz  sl  furbaz  ewiclichen  hal- 
den  sullen.  £z  behielten  ouch  die  vorgeiianteu  unser  Man  vor  uns  mit  irem  £yd, 
das  sie  mit  dem  selben  Reeht  von  Alder  bis  an  ans  komen  vreren,  von  erst,  wer 
daz  ein  Biirgcr  Sc!iult  gebe  einem  Ritter  oder  einem  rittermezzigen  Manne, 
welcherley  oder  umb  weich  3ache  daz  were,  der  Schuldig  sol  aatwurten  vor 

*)  8.  ebM  S.  SIS  E. 
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anserm  Voyt  in  unserm  Hof  ze  Gorücz,  oder  wo  der  Voyt  in  der  Stat  daz  Gericht 
seczet.  Darnach,  ob  ein  Burger  beclagen  wolt  eine*  nittcr  oder  rittermezsigi 
Lehenman  oder  seinen  Brotezzeti,  du  sol  er  tun  vor  dem  Voyt,  als  vor  gesohribMi 
stet.  Dar  nach,  ob  ein  Burger  beclagen  wolde  derselben  unserer  Man  Gepowren, 
ist  daz  der  selbe  Gepowr  chumpt  in  die  Stat  oder  in  der  Stat  Geridit,  der  soi  aut- 
wnrten  in  der  St«t  vor  dem  Brbericliter  und  vor  den  vier  Benken,  da  der  Slat 
Sohepfen  siezen  und  sol  ir  Urteyl  leiden.  Wer  awer»  das  er  in  die  Stat  nielak 
quem,  oder  dar  inne  nicht  begriffen  würde,  so  sol  man  ez  nnserm  Voyt  clagen, 
Oer  sol  im  lazzen  gepieten,  daz  er  für  daz  Gericht  kom  in  die  Stat,  da  der  Erbe- 
riehter  und  die  Gesvrorn  sicsent,  und  da  sol  man  von  im  Rechtes  Iielfen.  Dai^ 
nach,  ob  daz  were,  daz  in  der  Stat,  oder  als  verre  der  Stat  Gerichte  get,  einen 
Ritter,  oder  ein  rlttermezzig  Man,  oder  kryner  irer  Lehennianne,  oder  irer  Brot- 
ezze  ein  Unfug,  oder  ein  Üngerichi  tel,  ez  wer  groz  oder  dein,  wurd  er  begrif- 
fen mit  hantheftiger  Tot,  «o  M>I  er  antwurten  in  der  Stat  vor  unserm  Voyt  und 
TOr  unserm  Erberichtcr  und  sol  der  Gesworn  Urteyl  leiden.  Wer  aber,  daz  der 
^selbe  en  wek  quem,  der  iht  beschuldigt  wurde,  so  sol  man  ez  clagen  unserm  Voyt, 
der  sol  tu.  im  Rechtes  bellen  in  der  Stat  ze  Gorlicz,  wo  er  dax  Gerichte  sicset '). 
-Dar  nach  soi  Nieman  keynen  Kretiem  haben  in  eyner  Meyl  na  der  Stat,  noch 
keynerley  Ilantwerkman  sol  da  siezen,  sunder  ein  Altpuzzer  alder  Schuche  und 
.  ein  Smyt,  der  Pdugeysen  scherphet Under  den  vorgenanten  Sachen  behalt 
vnr  unser  Recht  unde  Bnec,  die  wir  haben  an  nnaem  Gerichten,  als  ea  von  Alder 
an  uns  komen  ist.  Und  des  ze  einem  offenne  ürchund  geben  wir  disen  Brief,  mit 
unserm  Insigel  versigelt.  Daz  ist  geschehen  ze  Budyssin,  da  man  zalt  von  Cristes 
Gepurd  dreutzeheuhundert  Jar  dar  nach  in  dem  neun  und  zwinzigistem  Jar,  an 
dem  Mantag  nach  dem  Snoelag  Gantate  domino. 


CXXXYUL 

Johann,  König  von  Bölimcn,  vereinigt  Buf  cwip  die  Stadt  Görlitz  mit  dem  Reiche  Böh- 
men, bestätigt  ihr  das  Magdeborgische  Recht  und  verleihet  ihr  mehrere  Freiheiten  und 

Rechte. 

19.  Mai  1S29. 

AaM  «iaer  (mangelhaitott)  Absduift  dar  Baf laaUcaaf  te  Bitclmlk  Badolf  ▼on  Meiden  vom 
S5>  Nofcmber  14SI,  ia  der  UxknadeaMUDailiiag  dmt  OlMvIani.  Oesdlaelk  der  Winemeh.  'j. 

Johannes,  dei  gracia  Bohemie  et  Polonie  rex  ac  Lucemburgieniia  comes,  om», 
nibat»  quibus  presentes  exhibite  f  uerint^  imperpetnom.   Ab  eo^  per  quem  rege« 

»)   S.  oben  S.  214.  ')   S.  oten  S.  252  ff. 

')  AngeftUurt  von  Schott,  in  detMn  StaunlatifeD.  1.  Vorrede,  p.  X. 
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regoant  et  Imperant,  principatus,  regum  et  prlncipum  emanavlt  auctoritas,  ut 
■vir^a  equitatis  et  disci[»liae  subditos  sibi  regaat  populos  baculoque  correccionit 
et  jttstide  barbaru  •iü>igaiit  et  eorrigant  naciones.  Sane  quia  ikleles  oostri  di* 
leeti  cives  Gorlicaenaes  corone  et  mense  regui  nostri  Bohemie  stabiliter  affigi  af 
inscparabiliter  uniri,  ut  eo  placibilius  taiituque  vehemeacius  per  nos,  heredcs  et 
successores  aostrus  Bohemie  reges  in  sua  causa  foveaut(ur?)  et  ubilibet  iasocia 
(in  justitia?)  conttnoisque  pronciant  aub  nostri  re^minia  ambracolo  inerenealit» 
desiderant,  nos  ipsorum  grato  in  hac  parte  benigiiitatis  occurrere  volentes  desi- 
derio,  cives  cosdem  ac  civltntcni  Gorücz  cum  omnibtis  suis  pertint-nciis,  donti- 
aio,  provenlibus,  redUitibus,  ceasibus,  ulilitalibus  et  questu  advucacie  ibidem, 
nobis,  heredibttS  et  suecessoribus  nostris  regibus  ae  ipao  regno  nostro  Bohemie 
perpeluis  in  antea  temporibus  incorporandos  dtiximus  et  iudissulubilitcr  unien- 
dos,  promittentes,  nostro»  heredura  et  successorura  nostrorum  prediclorum  uo- 
niiac,  cives  ipsos,  civitatem  et  proventus  advocacie  ibidem  a  corona  regni  noatri 
antedicti  nullo  unquam  tempore alienare,  vendicione  videlicet,  obligacioac^  pe^ 
niutacione,  infeudacioiie,  duiiacione  vel  alio  quovis  modo,  sed  ipsos  et  eam  nobis, 
heredibus  et  successoribus  ao&tris  omoimode  reservare»  voleotesac  firmitcr  sta- 
ttteotes,  ut  cives  civitatis  ejusdem  eis  juribus,  quibus  freti  snat  bacteous,  Mag- 
debiugensibus  videlicet,  prout  ipsis  a  raaraiiioiiibus  Brandenbui^eiisibus  est 
concessum  *),  in  suis  utantur  de  cetero  judicüs,  questionibus,  conlractibus  atque 
causis.  Concediraus  eciam  civibus  predictis  graciose  usuni  ligaorum  de  incrica 
nostra  provinciali  pro  edificioram  neoessariis  seeondaie,  si  forte,  qood  absit,  ei- 
vitalem  dictara  in  parle  vel  in  toto  sibi  cootigerit  incendio  desolari  },  et  quod  de 
bonis  suis,  que  proprüs  ad  civitatem  cxcoiunt  araturis,  tnxaciones  solvant  in 
civitate  solitas  et  collecias  \  nec  de  ipsis  ad  solucionein  collecle,  qualisque  vol- 
gariter  Berne  dici tu r,  nobis  aut  alteri  nostro  nomiue  de  cetero  teneantor,  admit- 
tentes,  quod  si  cives  ipsi  bona  aliqua  a  nobis,  heredibns,  vel  successoribus  no- 
stris supradictis  in  l'eudum  recipienüa  et  a  predecessoribus  nostris  recipi,  coa- 
sweta  empcionis  tytulo  comparaverint,  citra  marcas  ileeem,  advocatos  ibideas,  qnt 
pro  tempore  fuerit,  nobis  abseutibus  infeudare  po&sit  eos»  usqae  ad  nostram  pr^ 
senciam  de  eisdem  '*).  Recognoscimus  oichilominus,  quod  si  cives  jam  dicti, 
procuraule  seu  niandante  advocato  i|)S0k  Höstes  civitatis  autnostros  insequeudo 
aut  eciam  iavadeado  dampnificati  facionabiliter  foerint^  ipsa  sua  dampna  eis  te- 
nebimur  resarcire  *).  Si  quis  vero  feudalium  districtus  Gorliczeusis  bona  sua,  quc 
possidet,  quocunquetytulo  vendere  seu  alienare  decrevcrit,  per  advocatum  prefa- 
tum  licenciam  reccdendi  de  eisdem  sibi  dari  sim^liciter  inbibemus,  ^uuusque  per 
viam  amoris»  equitatia  vel  jostieie  cmn  suis  oamibus  compomit  creditoribus,  qiü- 


*)  S.  No.  lOS  und  105.  ')  Vergl.  No.  12S. 
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bns  scieater  {kiMcmt  d«bitorio  fuerat  obligatas  *),    Et  ne  qnit,  cojuscanqae  con- 

dicionis,  Status  vel  preeminencie  fiirrlt,  tabcrnas,  uiiam  ve!  plures,  infra  distan- 
cum  miliaris  unius  a  civitate  ipsa  de  novo  presumat  oninimodo  instaurare  'X  vel 
tntele  Jadeorani  GorlitcMaiiafn,  quos  civiiiui  sepe  dictis  guberoandos,  regendot 
et  ab  injurtit  quibuslibet  perpetuo  defeuMmdos,  nostRH  herednm  et  auccestornm 
nostrorum  predictorum  nomine  et  vice  coniinittimus  ctiram,  sibi  ausu  temer  <rio 
veodicare  in  Quorum  oiDoium  testiinonium  et  cautelani  ampliorein,  preseutea 
fitOTM  fim  et  rigiUi  oottri  aM|orti  petrooiato  fecimus  robonri.  Datum  et  actam 
Goiütiy  anno  donini  nUleiino  trecenteiimo  Tioe*inio  nono^  XUII  ialend.  Junii. 


CXXXIX. 

Bolf  slsin«!  TIT.,  H(  rzog  TOn  ScMesien  Liegnitz,  verspricht  der  Stndt  Goldljerg,  sie  bei  dem 
von  ilu-  seil  alU'r  Zeit  gegebenen  Schosse  za  lassen,  und  da£s  die  Bürger  in  Sachen,  die 
flm  uid  AppeUatiomn  angcha,  nur  in  liegnits  tot  ibm,  oder  dem  Hofinebtcr  Eeeht 

Sachen  aoUen. 

2S.  Juni  1S29. 
Am  dem  OilgiMa»  im«AnUfa  te  Stadl  G«]Jb«§. 

In  Gotes  Namen  amen.   "Wir,  Bokz]nits,  von  Gotes  Gnaden  Herexoge  TOn 

Slczien  unde  Herre  ze  Legnicz,  tun  zc  Wissen  allen  den,  dl  no  sin,  adir  noch 
werdin,  die  desin  Brif  seu,  adir  horin  lesin,  das  wir  durch  Ilulie  unser  liben  Bür- 
ger se  dem  Goltberge,  die  sie  uns  no  haben  getan,  mit  unsem  guten  Willen  ge- 
loben en,  Unsen  vorgenaiiten  Burgern  ze  dem  Goltbei^e,  das  "wir  sie  vurbas  rae 
ebiclichen  wallen  imfi^cwoiiliclier  Hulfe  unde  ßeswerungedirlasen.  Wir  geloben 
ovrch  den  selben  unstn  Hurgera,  das  wir  sie  wallen  lasen  ebiclichen  bie  dem  Ge- 
schochsc,  das  «ie  von  Aldir  bis  her  von  der  Stat  gegebin  han  unde  das  owch  hie 
ist  mit  Namen  gescribeii,  des  sint  virzik  Mark  uf  sente  Walpiirgcii  Tage,  u:ide 
virzik  Mark  uf  sente  Michils  Tage,  dürfe  wir  abir  dorubir  er  Hülfe,  die  walle 
wirvon  en  gnedeclichen  uemin,  die  dugewunlich  unde  bescheiden  ist,  unde  als 
das  TOn  nnsen  Eldirn  an  uns  kumen  ist  *),   Damach  gebe  wir  von  unsen  f&rsllt- 


*)  Vergl.  oben  S.  518  tf.  •)  8.  otM  S.  f5l. 

»)   Vergl.  .Mo.  iä7. 

*)  S.  oben  S.  190  iiud  201.  Am  15.  Oct,  132S  erliefs  Boleilau*  III.  der  Sudt  Goldberg:  thelo- 
neum  foren«e,  ijuod  wifaritcr  Markitiol  dicitur  S.  obaa  S.  SOO.  Am  15«  Jali  1326  bafreiet* 
derselbe  die  GoIdbergerTon  alten  ZSIlen  is  seinem  Lande.  Am  If .  Septw  1SS7  erlaubte  ihnen 
derselbe:  coiutrucndi  praetorium,  <]i!Mt  ruI^nritiT,  «.-in  Rathiis  dicitur.  Vergl.  niicl»  No,  129. 
Am  25.  Juli  13S2  bejtüligte  er  mit  seinem  Sohne  VVcinel  alle  Pririle^ien  Goldbergi,  gcjUttete 
dfu  Bürgern  völlige  Alizugsfreiheit,  und  »eisprach,  so  lange  er  leben  würde,  Iteine  anAem^ 
dentlichca  Hülfen  und  Bedea  zu  trerUngen.  Alles  das  mr  unetieitig  von  den  BOrgem  dtcuer 
erluaft  «mcden. 
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chen  Gnaden  unsen  oft  genanten  Bürgern  node  der  Stet  ze  dem  Goltberge  ze 
Gnaden,  das  die  selben  unse  Bürger,  Arme  unde  Rieh,  um  alle  Sachen,  wie  sich 
die  iupheugen,  Gerichte,  das  uns  antrite,  ebiclichea  nicht  vorbas  sulleo  suchen^ 
wen  ze  Legoicx  af  dem  Hftae,  adir  in  der  Stet,  wo  uns  des  onget,  vor  uns  adit 
nnsem  Hoferichter  unde  nirgen  andirswo  ').  Unde  czien  sie  sich,  adirczuyt  sich 
mit  en  imant  vor  uns,  adir  unsen  Hoferichter,  dem  Czope  snllen  sip  volgen  ken 
Legnicz,  ufs  Hucs  adir  in  die  Stat,  als  do  \br  stet  gescriben,  und  nicht  vorbas. 
Owch  gebe  wir  en  se  Hülfe  dasGuth,  das  bAsen  den  hundirt  Huben  liet,  die  ee 
der  Stat  gehören,  das  der  selben  unser  Burger  ist,  also,  das  das  selbe  Guth  sal 
mit  der  Stat  schochseo,  die  wiele  es  die  Burger  haben,  unde  sal  von  uns,  unsen 
Erben  unde  Nachcomelingen  Geschochs,  Bete  unde  allirhande  Beswerunge  ledik 
unde  vrie  sin  ;  vorkowfen  abirsie  das  selbe  Guth  Gebiarii,  so  sal  es  legin  ze  dem 
selben  Rechte,  als  es  bis  her  hat  gt-legin  Unde  das  alle  dcsie  vorgescriben 
Rede  ebiclichea  von  uns  unde  unsen  Nachcomelingeu  stete  unde  gancz  Mibe,  so 
gebe  wir  detin  Brief,  vorsegilt  unde  Torfestet  mit  unsem  Ingesegil,  ae  eime  offen 
tfrkunde  der  Warheit.  Dirre  Brief  ist  ^^ebin  in  der  Stat  ze  Legnicz,  an  dem 
nesten  Suntage  nach  sente  Johannis  Tage  unsers  Herren  Towfer,  nach  Gotes  Ge- 
burt tusent  Jar  driehundirt  Jar  in  uuen  unde  czwenczigesteu  Jare,  des  siutGe- 
acsuek  unse  getroen  Ritter,  Stephan  ron  Parchewiea,  Heinrich  von  Silics,  Di- 
therich  von  Predil,  Gneueniir  von  Stachöw  unde  Hannns  von  Rimberg,  Mathis 
von  Mulheim  unde  Uannus  von.Scbelndorf  unse  Hofscriber,  dem  dirre  Brif  wart 
bevolen. 


CXL. 

Johanu,  König  von  Böhmen,  gicbt,dcr  Stadt  Görlitz  Münz-  nod  Wechselrecht  in  der 
Stadt  für  den  dritten  Theil  des  bisher  von  ihr  gegebenen  jährUdiia  ZiDSOii 

13.  April  13S0. 

Am  te  Abwkcilt  «ibm  mdionu  im  Baitlu  lu  Bratmi  vom  h  ISoe^  in  te  Sunmlmf  te 
<  OlMflMMitaiie]M&  Q«MU«e1i«ft  dtar  WisnaMkaftta. 

1^0  s,  Johannes,  dei  gratia  Bohemie  et  Polonie  res  ac  Lucemburgensis  come», 

notum  facimus  tenore  presencium  universis,  qiiod  nos,  ad  zelum  grate  devocionis 
et  fidei,  quo  dilecti  nobis  cives  Gorlitzenses  erga  celsitudinem  nostram  viguerunt 
Itaetenns  et  vifere  potemnt  in  futurum»  mentis  noslre  aciem  oonTertenteSt 
dignum  decreviraus,  ut  in  ipsos  et  civitatem  Gorliti  predictam  munificentie 
nosfre  dexteram  extcndamus,  tanquara  in  cos,  circa  quorum  comniodum  et  pro- 
fectum  nostra  delectatur  sereuitas  liberalem.  Cupientes  igitur,  ut  civitas  ipsa 
Gollits  et  ipeiut  incole  noatria  temporibna  votiTe  mdiorationia  luicipiaat  incre- 
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menta,  civibus  nc  civitati  prediclls  jura,  quc  in  moncta  et  cambio  ibidem  ia 
Gorlita  ad  nos*  heredes  et  successores  no^tros,  tytulo  aut  modo  quocuuque  per- 
tinere  et  tpepUHP»  dinOfcuntar,  rounilice  et  libeniliter  iptis  doosvinius  et  banin» 
MiiegntaiteeitdoMinus  ac  volentes,  ut  monetam  etcambmai  antedictuni  pro, 
censu  unius  anni  de  ipsis  hactenus  soluto,  per  triennium,  cum  in  tantuni  volue- 
riot,  pu»&iut  et  valeant  cives  ipsi,  qui  pro  tempore  fuerint,  $i  illa  pro  se  teoere 
«t  regere  aoo  deereverint;  ek  nuac  et  in  antea  perpetuit  temporibus,  quibu«  vo» 
luerint,  exponere  et  locare  seu  etiam  de  ipsis,  tanquam  de  bonls  et  rebus  ipso- 
rum  liereditariis  facere  et  disponere,  virtute  presencium,  quicquid  eorum  utililati 
et  coroudu  melius  videbitur  expedire  In  cujus  rei  teslimooium,  presentes 
literaa  fieri  et  sigillo  noatro  fecimus  comniunirei.  Datum  Lucemburch,  apno 
doinini  niillesiuo  treceatetimo  tricenmo,  feria  a esto  infra  octavam  pascbe. 


CXLT. 

Jobauoi  König  von  fiöbmcn,  bestätigt  die  Rcclitc  der  Erbwäcbter  der  Burg  zu  Glatz. 

29.  September  1331. 

Auf  der  B«sUtigung  KSnig  Wenselt  vom  SO.  December  1409  uud  Kaiter  Sigitiuundf  rom  4.  Oct. 
I4a0f  Im  Um  Pitvilifinbmlw  4w  OntelMift  Glats,  «tu  dam  ittn  Jahxhudan». 

Johannes,  dei  'gratia  Bohemiae  et  Poloniae  tex  ac  Lacenburgensis  comes, 
uniTertifl  in  perpetuum.  Cum  a  iK>bis  quod  justum  est  petitur,  ad  assensum 
illius  gratiosius  ninjestatis  tiostrae  animiis  incünatur.  Snne  dilecti  nobis  ^  ijjiles 
originarii,  seu  baereditarii,  castri  nostri  Giaceusis  )  gratiarum,  libertatum  et 
jarium  snorum  privilegiales  Hieras  non  babentes,  omnia  jura  eornni,  libertatea 
qnoque  et  cratias  in  cartba  quadani  simpliciter  conscripta,  a  celsitudine  IVgift 
petiverunt  numiliter  confirmari,  nos  autem,  rationalibus  dicturuin  vigilum  pre- 
cibus  favorabiliter  annuentes,  omnia  et  singula  subtiotata  eis  niandavinuis  et  vo- 
lumus  a  burggravio  Glacensi,  quicunque  fuerit  pro  tempore,  firmiter  obsenrari. 
Debeut  igitur  pauperes  vigiics  nostri  praedicli  in  villa  Pilulze')  habere  quatnor 
laueos  minus  tribus  virgis,  et  juxta  curiam  regiam  tres  virgas,  ut  siut  quatuor 
lanei  sie  perfecti,  de  quibus  per  anni  circoluni  Tigilaretenenturocto  personae  in 
]]pso  Castro  nostro  Glacensi.  Burggravius  autem,  qui  pro  tempore  fuerit,  debet 
vigilibns  cisdem  magnam  amphoram  ccrcvisiae  niinistrare  seu  facere  niinistrnri, 
SoJus  autem  procurator  castri  pro  tempore,  vigiles  ipsos,  non  vigilanles,  sed 
potins  dormitantes,  poterit  pignorare.  Pignos  vero  illud,  cuicanqne  receptom 
fuerit,  in  sex  tantuin  debet  parvis  dcnariis  liberari.  Non  debent  etiam  vigiles 
ipsi  arctari  ad  opus  aiiquod  aut  laborero,  oisi  ad  molendum  brasium  etbraxaudum. 


*)  Vm(L  N«.  10«.  *)  8.  obam  8.  S7  S.  *>  KltMA,  S.  %  Bt.  fM  Olitt. 
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Debent  autem  et  possnnt  vigiles  ante  dlcti  libere  vendere,  succldere  et  deducere 
lignorum  siivae  nostrae  partem  aliquam  pro  necessitate  suorum  et  ipsoruni  famn- 
lorum  eis  servieatium  caltcorum  (calefactorum?).  Volumus  iosuper,  quod  visiies 
ip«i  burggnvü  duntaxat  et  noa  alterio«  tisti  judicio  teneantur.  SooeaasMat 
autem  in  sentent'ia,  solvet  in  pnena  octavum  medium  solidum  denariorum  parvu- 
loruin.  PossuQt  etiam  vigiles  praefati  civitatera  nostram  Glatz  cutpidibus,  ^la- 
diit  ac  caltellit  intrare  nec  propter  hoc  eos  liceat  pignorare  aliquem  dictaecivi* 
taiit  jadicem  ant  alium  vice  sua  AdiidnifM  etiam  ttataeotes ,  quod  boffgr»- 
Tias  saepe  dictus,  qui  fuerit  pro  tempore,  vigllibus  saepe  dictis  duo  stamina 
panoi  gnsei  pro  vestibus  dare  annif  singiUis  perpetuo  teaeatur.  Uarum  nostra- 
fan  teiUnoiiio  litafaram  data«  Wratiuaviae»  ia  di«  Miieti  Midhadit,  «uaodo* 
miu  miUesiino  tricatimo  priflM>. 


CXLII. 

fioleslaus         Henog  voa  ScUesiea  LieguJtz,  giebt  der  Stadt  Hainau  alle  Rechte  der  Stadt 
Limits  t  besonde»  das  Magdeburgiicbe  Recbt« 

£S.  Janoar  1989. 

^  d«n  (Mfbula  Im  .AaBhh«  der  aiirft  HdMB.  DMlMienifltd  iM  Anega  lOhigi  anndMa 

■aideMB  Flidmi. 

Ia  noroine  dmnini  anMiu   Ut  Gontractuum  iaaM>biltt  perseveret  celabritat 

expedit,  ut  litterarum  edicionlbus,  annacione  testium  ac  siglllorum  coiigruis 
appicibus  fulciatur.  Inde  est,  quod  nos,  Boiczlaus,  dei  gratia  dux  6lesie  et 
dkmiinaa  ia  Legenics,  ad  aniversoruin,  tarn  preaencittm,  ouam  futuroram,  no- 
titiam  commuiiein,  ad  quos  preseos  scriptun  pervmarit,  volurous  dcvenire,  quod 
considerata  qualitatc  inconcusse  fidelitatis  civitini  uiiiversorum  noslre  civitatis, 
dicte  wl^ariter  Haprouw  quus  irequeutcr  upud  iios  et  uostros  speculu  vere 
eonstaaeie  fidelitatii  io^eniraus  prefulgere,  cupientes  ideo  quod  predicti  cives 
uüstri,  dcfectum  qucmcunquc  in  jure  suo  nun  hubcntes,  dcbeaut  in  oninibus 
jurihiis  suis,  cctrris  nostris  civibus  cuequarl,  danms  et  cuncedimus  eisdem  civibus 
iiuynuwieustbus,  qui  pro  uunc  sunt  et  lu  posteruni  crunt,  temporibus  coeteruis, 
anino  gratuito  bonaque  Yoluntate  nec  noa  nostrorain  seniorum  et  sapientom 
COiisilio  prchabito  ac  delihi  racioiic  diligcnti  premissa  uninia  jiira  hcripla  et  iioo 
scripta  uustrurum  civiuiu  Liguic^^tuäiuni ,  videlicet  jui'n  iMeydcburgeussia  et  alia 
jura^)  super  luodiis,  ineusuris,  ulnis,  molaribus,  td  est  lupidibtts  raolendinonmi. 


')  B*  war  kelwBirtlieh  ja  den  Stldtva ,  In  der  Kegel  Terboten ,  bewaAiet  tn  eneMara. 
•)   Kalaau,  SUdt,  W.N.W.  11  M.  y.ui  Hroslau,  W.  2',  M.  vun  Lli^niti. 

')  8.  eben  S.  116  u.  109.    Die  Uersoge  Wuntrl  und  Ludwig  vun  Licgniu  bciUttigten  ain  9-  April 
1B4S  «M  Uegnits  de«  lanhalt  dwtMr  Cckasd«  mit  daiiMlbtn  Woctea,  wdiahe  BrtednM  ga- 
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nec  non  nielralls,  qucmadniodum  hiidem  civcs  uostri  Ligniczenses  habent  pro 
nunc  et  habueruiil  cx  aatiqua  rcvolucione  annorum  plurimuruai  et  sicuti  ia 
posteruRi  habebunt  ex  parte  nustri  ip&ius  et  nostrorum  progenitoram  dacom  el 
principum  Slesic,  pro  recipieniibus  a  nobls  et  suis  successoribus  perpetuis  absque 
omni  contradicione  noslri  et  nostrorum  successoruiu  habenda  et  perpetuis  tem- 
poribus  possideuda  pro  accresceacia  eorumdem  oivium  nostrorum  Uaynoviea> 
sium  et  illius  civitatis  prelubite  incceiiieato.  Ut  aotem  hec  doaacio  et  ooncessio 
inmobilis  et  incorrupta  perpelue  pcrmaneat,  presentem  paf^inam  nostrl  supremi 
Ü^illi  robore  jussimus  comrouniri.  Actum  et  datum  in  Legeuicz,  in  ]^reurbio 
ante  eastnim  ooctrum  Legenics»  sabato  proxiaio  au^  diem  convenacionis  saacti 
Pauli  apottoli  gloriOM,  anno  domini  mUlesimo  triceatheiioK»  tricesimo  tercio. 

CXLIII. 

Bokakiu  JXL,  Hnnog  von  Schiwim  Liegnitz,  verknufl  die  Erbtroglei  au  Namalan  an  Siallu» 

VOQ  SiucdisdoiT. 

14.  December  1333. 

Aut  dem  Grondbuclie  der  Stadt  Namalau,  aus  dem  15.  Jahrhundert«. 

In  nomine  domini  amen.  Quoniam  ea,  que  fiunt  in  tempore,  ne  simul  cum 
tempore  bbantar«  testimonio  acripturarum  probontmque  Tiroram  noseantiir 
roburari ,  hinc  est,  quod  nos,  Boleajan«,  dei  gr*CM  dux  Zleaie  et  dominus 

Legniczensis,  ad  univcrsorum,  tain  preseiiciuni  quam  fiiturorum,  noticiam 
volunius  deveuire,  quod,  prehabito  raaturo  coasilio  nostrorum  fidelium,  Adeli 
nottco»  Sulkoni  de  Smeditdorf  siusqae  legittimit  •uooesioribtts  rite  et  raeiona^ 
bilitnr  veodidimus  advocaciam  bereditariara  ')  ia  civitate  Namziavia,  per  Dyt- 
konem  "Wolveranii,  quündam  ibidem  advocaluni,  jusle  empcionis  formula  de- 
volutam,  cum  tercio  deiiario,  pruut  ab  omiiibus  in  civitate  predicta  commoran« 
tibus  et  pbazallit  sui  districtus  et  extraneis  qiiibuscunque,  gwerratim  commiU 
titur,  oninesque  gwerras,  disc<trdi;is,  controversias  in  civitate  predicla  et  ejus 
districtu,  indiscipline  et  illicite  e&ortaa  et  per  quoscuiique  perpetratas  ad  ipsum 
advocaluni  bei*editat'ium  el  ad  nostrum  advocafum  provincialeni,  qucriniouiaiiter 
per  reum  et  actorem  jare  devolvuntur  et  si  quis  ansn  temerario  opponere  pre* 
sumpscrit  ex  tunc  consuics  nostre  civitatis  predicte  operam  auxiliarcm  cotifera/it 
diclo  judicio,  nostre  gracie  sub  optentuj  eciam  ceusum  fori,  qui  wlgariter  Marct- 


braucht  halte.  Das  Original  nttt^M  beiden  Siegeln  dct  Hcnoge,  auf  rotbeni  W.ir'i  ic  In  weibca 
Wochve,  Wcniela,  an  gritnca  mdrolhen,  Ludwigs,  an  Tioletten  und  gniaea  seidenen  Fäden, 
bcfiadct  lieh  im  AnUmm  d«r  Stadt  Lä^niu.    V«{gl.  No.  171. 
')  V»ril.  Na.  9i  und  6». 


Digitized  by  Google 


'  ürkmdenbttch. 


Sias  dicitur,  tarn  ab  hospitibus,  quam  ab  inculis  non  hereditatis,  semel  in  anno 
a  quolibet  percipieadum ,  cum  Inuoge  eciam,  wl^aritcr  dicto,  quoninalibet 
operBrioram,  et  moleodliiiuin  liberom  cam  pitcina  adjaeeati  et  aquis,  paludibus» 
suvis,  nibetis,  prout  in  suis  greniciis  continetur,  cum  orto  liberOt  cum  medio 
manso  libero  in  antiqua  civitate  sito,  medium  fluvlum  fluentem  a  molendinu  Her- 
bordi  Qua$'),  usque  adpontem,  dictum  leprosorum,  octavuin  medium  quartale 
siliginis ,  octamm  mediam  quartale  avene  cam  «raataor  scoti»  minuf  quarta, 
nomine  census,  etduos  scotos  annui  ccnsus  de  curia  Fratris  Theoderici,  qaoadam 
advocatl  in  civitate  prediota;  super  allodio  Buschin,  decimum  medium  scotum, 
nomine  census,  in  festo  saucti  Miciiaelis  annuatim  dandum  apud  Mathiam,  dictum 
Bttscfain,  dttos  vero  eciam  scotos  de  duobus  maasis  ejnsdem  fratris  Theoderici 
predicti,  quamdiu  possidet,  quando  verO 'vetididcrlt ,  vel  quovismodo  ad  alias 
personas  devenerit,  possessores  eorum  aoni  census  dabunt  medium  fertonem  gros- 
sorum;  marcam  piperis  et  apud  relictam  Uebirhardi  dimidium  talcatum  piperis, 
cariam  liberam  in  civitate  predicta.  Et  ti  alique  hereditates  intra  vel  extra  ciTi- 
tatcm  ad  dictam  advocaciam  ab  antiquo  pertinentes,  prout  privilegiis  suis  pro- 
bare |>oterit,  vendite  fueriut,  ipsas  pre  Omnibus  et singulis  eroptoribus  reemere 

Sotent ,  loco  et  temj^re  depoacente  libere  possidendas.  Eciam  dectionem 
uomm  consuhim  in  civitate  Naroslavia,  prout  coram  nobis  antiqiiis  suis  privi* 
legiis»  ilit'sls  et  in  omni  parte  approbatis  liahendam  confirmamus.  ?ios  vero, 
de  innata  nobis  munificeucia,  oronia  predicta  et  singula,  presencium  teuore  ex- 
pressa,  ad  advocaciam  hereditariam  spectancia»  presentiDos,  nostra  confima- 
cione  approbamus,  dantes  et  resignantes  sepcdictam  advocaciam  cum  Omnibus 
juribus  premissis  fideli  nostro  Sulkoni  prenotato  suisque  legittimis  successoribul, 
conferendo  ipsis  vendendi,  commutandi,  exponendi  et  in  usus  piacidos  conver> 
tendi,  eo  jure,  quo  possident,  plenam  et  liberam  fiscultatem.  Ut  aatempre» 
dii  In  vendicio  per  uns  facta  robor  perpetuum  sorciatur,  presentcm  litteram  mw- 
uimine  nostri  sigilli  fecimus  roborari.  Datum  in  Brega,  in  crastino  beate  Lucie 
anno  domini  MCCC  trecesimo  tercio,  presentibus  nostris  fidelibus,  Viocenciode 
Schiltberg,  Alberto  de  Pak,  Tamnone  de  Stercza,  Johanne Plesseleni,  militibus, 
Pacuscone  de  Lubin,  Nicoiao  de  Scliiltlicr';,  et  GirlacO  nOStrecnrienOtario^  qui 
presencia  conscrtpsit  et  aliis  plunbus  iide  dignis. 


')  Wabrwlieiiilidi  m»  4cr  Familie  Qnam.  No.  69*  S.  obta  8.  SiO. 
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CXLIV. 

Bolko  n.,  Herzog  von  Scblesien  Fiintenl>ei|;  und  SchivddniU,  emenert  die  fteehleder 
Stadt  LaHdedmt  «nd  Termelirt  tfenibai 

.    .  £1.  October  1834. 

Am  te  BaglmiUgBag  dM  Georg  Ludwig ,  Gr.rrn  t  ii  starhemberg,  HaaptaHuuw dar FtolHMlritaMB 

Sc^waidaiU  und  Jauci,  rom  28.  Juli  1650. 

In  Gottes  Nahmen  amen.  "Wir,  Bolke,  von  Gottes  Gnaden  Hertzog  in  der 
Schlesie,  Herr  uff  Fürsteabergk  uadt  zur  Schweidnitz,  thun  kundt  allenn>den, 
die  diescfä  Brief  «nsehtn  oder  lidrea  leieno»  dafs  wir,  mit  -wohlbedachtem  Math, 
undt  mit  Rath«  unser  getreoen  Maone,  haben  angesehenn  die  wiellige  fleifsige 
Begeh runge  unser  getreuer  Burger  zur  Landeshute,  wie  unndt  in  welcher  Weise 
sie  mit  unser  Hülffe,  die  unser  obgenandle  Stadt  Laudeshut  bey  allen  den  Rech-^ 
tenn  behaldenn  unndt  behertenn«  also  «ie  der  hocfagebobme,  durcMauehte  FftrtI;' 
Ilertzog  Bolcke  venu  Loubergk*),  unser  lieber  Eidervatter,  seeliger  Gedächt- 
nüfse,  zu  dem  erstenn  vonn  neuer  Wurtzel  ufs  hatgesatzt,  unndt  habenn  von 
unser  fürstlicheun  Gewalt,  unndt  von  sonderlicher  Gunst  den  vorgenanten  un- 
Sern  liebenn  getreuen  Bfirgernn  zar  Landefshut,  ihn  unndt  allen  ihren  Nachkom- 
lingen,  alle  diesenecht  mit  aller  Fruchtbarkeit,  Nutze,  Artlckclnn  unndt  Punck- 
tenn,  also  hernach  begriffen,  unnd  geschriebenn  stehet  in  diesem  Briefe  geben, 
ewiglich  2u  habenn,  unndt  zu  bchertenu,  ane  alle  WiederreUe  unndtHindernifse 
unter  unndt  aller  unser  Nachkoroelinge. 

§.  1.  Sie  sollen  alle  Jahr  newe  Uathloiithe  Iclchsen,  die  da  zu  dem  Rechtenn 
schweren,  der  Stadt  Recht  uundt  Ehre  unndt  ihrenn  Schadennzu  bewahreno,  so 
rie  allerbcNite  mögen  undt  kSnnea  mit  ihren  ehistenn  unndt  klfigestenn  Leu^e 
Käthe,  unndt  wafs  dieselbenn  unser  getreuen  Rathleutbe  mit  Rathe  ihrer  Eldisten 
schaffTen,  machen  unndt  selzenn,  unser  egenanten  Stadt  zu  Mach  undt  zu  Seelig- 
keit,  dafs  süUen  unser  getreue  Burger  daselbest,  mit  gantzer  Stetigkeit  haldenn, 
sterkenn  unndt  hertenn,  welcher  das  brieht,  undt  untthorstm  ist,  vonn  dem 
Süllen  die  Rathleuthe  vonn  der  Stadt  wegen  dafs  Wandel  nehmenn,  gebefsert 
nach  der  Stadt  Küre,  jeden  Bruch  nach  seinem  Werd^  ano  allerl^  Einhalduog^ 
alfs  in  andern  unnsern  Stadtenu  Recht  ist 

ft,  Aueh  sMlen  sie  richtenn  Ober  alleihanden  Wanmafse,  ungerechte 
Wage,  unndt  ungerechte  Gewichte,  undt  ungerechte  Scheffel,  unndt  über  aller- 
haude  Speisekauff,  wer  da£s  bricht,  also  offte  er  domitte  begriffenn  wirdt,  so 


)   Gedruckt,  doch  niit  TerSndertcr  Sclireibsrt,  in  W.  Persclikes  GescK.  äer  Sindt  Landeshut. 
')  Vergl.  No.  29.  Perachke  glaubt  S.  42.  mit  Unrecht,   dalf  Landstbut  nicht  vor  dem  J.  1884 
Würklich  als  Stadt  angelegt  gewesen  sey.    Im  J.  1  St8  erMhaial  alt  ZtOftt  loluUUMS  «dVMatM 
in  Laq4ialiate,  d»x  siiAliBoch  im  J.  1943  gefunden  wird. 
VwtfU  dnM^MtaurfHrBMkt  vom  J.  1461  No.  66.  S>  !• 
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dicke  süUenn  die  Rathleuthe  daia  Wwkfailfoa  ihm  oehnictta  nach  der  Kfilire»  alio 
do  vor  beschriebean  stehet  *). 

§.  S.  Auch  sfillenti«. all«  StnIiKnnniaber,  Pfadvhnchen'),  Dybe,  Mordt- 
brenner,  Kirchbrüchel ,  Beuteltchweidert  unndt  alle  ungerechte  Leute,  den  ihr 
Recht  gehöret  i$t,  rechtfertigeno*  cnoen  j^ichenn  nach  adoem  Aechtea»  ahne 
üfschub »). 

§.  4.  Auch  habeon  wir  voim  ohaer  fArstliclienti  Gewalt  gegeben  ewiglich 
denett  selben  unsern  Bfttgern,  unndt  allen  ihrena  Erbenn  undt  Nachkoiulingenn» 
dafs  alle  Schulthelfsenn,  die  in  dem  Weichbildt  unser  Slndl  Landesliut  gesefsea 
siüdt»  dafs  eiu  jeglich  Schuilheii'se  mit  zweyeuSchupdenu  zu  den  dreyeo  grosseu 
ehelicheanOingena  in  dieStadt  tQlleon  kommen,  alle  ungerechte  Leute  ikiitallenn 
schädlichean  Sachenn  xu  rngen  nnpdt  zu  ofTenbarenn,  davon  unser  Lande  unndt 
Leuthe  von  verterbenn  möchtenn;  welcher  Schultheifse  mit  den  Schöpfenn  dafs 
versäumen»  verschweigenn»  oder  nichi  ofTenbarenn,  wafs  ihnn  wifseullich  ist, 
von  den  ege>chriebenn  Sachenn  unndt  geschieht  unnüi  vor  oder  nach  ein  Schad« 
davon  undt  werden  sie  defs  uberwundenn,  die  süllenn  die  Bürger  richtenn,  nach 
allem  dem  Rechle,  alfs  dieselbenn  bösenn  Leute. 

§.  6.  Auch  vvaiü  mau  in  denselben  dreyen  grofsenn  Din^enn  gebeut  unndt 
verbeuth*  dafa  soll  man  haldenn  bey  der  höchatennBnfte  eines  jeglichen  Bruches. 

§.  6.  Auch  meinen  wir  undt  gebiettenn  emslUchenn  bey  unsernnlluldenn, 
dafs  die  obgenanfenn,  die  In  dem  egeiionten  unser  Stadt  Weichbildt  gesefsen 
seindt,  jetzlich  Sctiultheiisc  mit  der  Durilschaift,  je  aufs  dem  Hause  ein  Mensch, 
ihre  CreQtze  ann  der  Uffiirt  unaem  Uerrenn  in  unser  Stadt  Landeshut  Süllen  kom- 
nieti,  der  Stadt  Recht  bei fTenn stOTcken  unditdafi» Unrccht  SO hrcnckenn»  b^der 

Pfandunge  zehn  Marcken. 

§.  7.  Auch  gebiettenn  wir  ernstlichenn  bey  unsernn  Huldenn  denselben 
unsernn  Schultheifsen ,  dafs  ein  jeglicher  mit  aweienn  SchüpfTenn ,  an  dem 
Dinsttage  in  den  Pfingst  hcillgenn  Tagcnn  in  die  unser  offt  genante  Stadt  Landes- 
hut  sQllen  koranienn  zu  Hiigunge,  bey  derselbenn  Busse  zeheun  Marek 

§.  8.  Auch  Süllen  unser  Schöpffenn  gemeiniglich  alle  ihre  Becht  onndt 
fiiermafse  holenn  in  unser  Stadt  Landeshut,  die  in  dem  Weichbildt  g^scfsena 
.  seindt,  den  Leuten  Recht  au  gebcnn  onndt  zu.  oehmeno  ^. 

»>  Vwf  1.  If«.  5«.  f.  i. 

*)   Lnt'.M,        in  TÜi  insidiatitr,  Pfadehocker,  Frisch,  rinfpr  d.W. 

■)  Per»chkc,  S.  36.  Aumerk.  18.  u.  S.  44.  »chliefu,  da  ihm  die  RpchUTcrfmung  im  Mittelalter 
nicht  TSllig  bekannt  lu  »ejn  scheint,  wai  (einem  lonit  ganx  guten  Büchelchen  »i-hr  gcich.idct 
^t,  inig  hiaratu ,  dar«  di«  Sudt  dt*  Obttfericbt«  gehabt  bebe,  vielmehr  iai  alle«  hier  B*« 
■dminte  auf  den  Erbvogt  tu  betieho.    Am  18.  Oec.  1851  beetirigle  Henog  Belke  ni  HcmoilMl, 

Erbrogt  in  Landeslnit ,  Hir  Voj»tei  und  da«  Erb^cricht  in  der  Stadt  mit  aller  Hcmchaft  an  Recht 
und  guter  redlicher  Ue«rohnheiu    Im  J.  1957  wurde  die  Erbvogtet  au  Nickel,  dt«  Kcligea 
Erbvngt«  Schwettem  Wllfttigt. 
*)  8.  obe«  &.  MO  ff. 

*i  Laad-ht  wwde  daäümih  eigmidieli  vu  WelAMldtlwIt,  «.  «!«■  «.  f  If. 
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§.  9.  Aucb  yerbletenii  "wi^  einem  jegliohenn  Schultheissenn,  der  in  dar 
Meile  ge!«efsenn  ist,  in  der  egenanten  Stadt  Weichbildt  süIle  Bier  schencken, 
meer  daone  zu  den  drejeon  grofseon  ehelichean  Dineenn,  so  »oi  er  ein  baib 
Fiider  Biers  in  eim  F>fs«  adb  oaMr'Sudtl4iafle«hat  Mbreii  «uidft  nig  et  «n  dem 
idhihstenn  Tage  vor  dem  Dingtage'zu  Vesperzeit  ufthun  unndt  den  Diogtag 
gantz  daraufs  schencken,  undt  wafs  ihm  des  über  den  Dingtage  übrig  bleibet, 
dafs  soll  er  behaldenn  bifs  211  dem  Aßterdioge}  welcher  über  dafs  zu  Uiiseitena 
•eVmekett  den  eftllenn  feine  SehapfiRenrügenamiadtbeiegemi}  wvldie  deüi  t«^ 
echweigenn,  werdenn  sie  defs  überwunden,  dafs  Dorff  sol  die  Stadt  laüwa  pfeii* 
denn  iiVr  zehn  Marek,  den  Schultheifsse  für  dreyfsig  Schillinge. 

§.  10.  Auch  gebietenn  wier  bej  unserna  Uuldenu  denselbenn  unsemn 
Schaltheiiiienn  bej  dertelbenn  Bofse,  daft  keia  Scliultheifse  in  seim  Geridkte 
die  vier  Handtwerck,  Fleischwerck,  Schuwerck,  Backwerck,  undt  Scbneidei^ 
Werck  keinen  Ilandtwerckman  sülle  lafseno  treibenn  noch  würckenn. 

§.  11.  Auqh  mag  ein  jeglich  Schaltheifse  in  der  Meile  zu  Kirroesenn  Bier 
•chenckenii,  ene  Autfradiilnier Bürger,  zweii'Te^  uiuidtAichtinelir,  eftiej 

denn  mit  der  Bürger  Gunst  unndt  "\Yillena  '). 

§.  12.  Auch  habenn  wir  vonn  fürstlicher  Gewalt  undt  sonderlicher  Gunst, 
denn  ofTtgenanten  unsernn  liebcnn  getreuen  Bürgernn  znrLandefshutte,  ihn  undt 
eUenn  ihren  Nachkomliogenn  erblich  unndt  ewiglich  gegebenn  die  funfiBigHuben 
SU  VogelfbdorfT  unndt  zu  dem  Zieder  der  Stadt  zu  Uülffe,  mit  ihr  zu  schofsenn 
unndt  Zu  wachenn,  übel  undt  gult  mit  ihr  zu  leidenn,  unndt  alle  ihreNuth  mit  ihr 
jni  überwinden,  keinen  aofsgeoommeai  der  in  den  fünfzig  Huben  geiebenn  ist, 
£rey,  noch  ledig  zu  lafsenn. 

§.  13.  Auch  soll  ihr  keiner  einen  freyenn  Viehtriff  habenn  ,  noch  kein 
übrig  Vieh  haldena,  weane  ihme  zu  Recht  gebühret.  Wafs  des  ist,  davonn  soll 
er  kegeos  der  Sfeidt  thun,  daft  Becht  ist  an  ueachoiae  onndt  an  der  Pfründe  *). 

§.  14.  Auch  liabenn  wier  unsernn  lieben  Bürgern  unndt  allenn  ihrenn 
Erblingenn  vonn  unsern  Gnadeu  gegeben  frey  Fischereye,  ein  halbe  Meile  unibe 
unndt  umbe  die  Stadt,  obenwendig  bifs  ann  dafs  Währ  zu  BlafsdorfiF,  nieder- 
wennig  bieft  do  der  Ltfsig  in  den  Bober  fdlet,  denUeder  biefs  an  die  LobbrOck^ 
den  Läfsig  bifs  an  die  Gräntze,  ahne  allet  Hindemibe  iindt  Widerrede  unserer 
ondt  aller  unser  Nachkomelinge  *). 

§.  15.  Auch  sollen  unfs  unsere  getrewe  Bürger  zur  Landeshut»  alle  Jahr 
«wantiig  Marek  Groicbea,  PmgerBllftiiU,  Flxlniwlier  Zabl,  geÜenn»  sehn  Marek 


>)  S.  oben  S.  tSt« 

*)  N.    M  vonLaiiiaihv^welBhM  mknohtfaiUeb  anf  SOHaiM  «nsgtMtitwar.  V«igl.«ibra,8.187* 

und  254  ff. 

Vergl.  No.  185.  §•  87. 

*)  BUtdorf,  am  Bober,      M.  S.  W.S.  ob«ib»lb  Laadotknt«,  am  Bobor.  YwfL  aucb  ii»  Amntrkk. 

8.  4.  6.  7.  ta  No.  29.  S.  Slft. 
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of  Sanct  Walpurgenn  Tag  unndt  zehnn  Marek  uf  Sanct  Michelfs  Tag,  undtfiiiaf 
Marek  zu  Müntzeeldt  alle  Jahr,  drUleluüJie  iif  Saaot  JohiMiit  Tag  luui^  dntt9> 
halbe  uf  Weynacntenn  ').  . 

Mit  Uhrkundt  diefs  Briefes,  den  wir  habfMtt  Ulbcnn  werdenn  versiegelt»  arit 
nnserm  grofsenn  anhangendenn  losigel ,  darflnn  unser  klein  Iiisigel  ist  hindenn 
ttfgedruckt  zu  einer  vollkominenea  Bestetigkeit  undt  Bekeatoüse.  Gegebenn  zur 
lAtt^hate,  an  den  necfaiten  Frey  tag«  nadi  Sapet  Gallean  Tag,  nacb  Gottes 
Gdbiirdidr«]fseheaiihuodertJahr  unndt  ioiTMraiidtdrejüsigsten Jahr.  Defssindt 
Gezeuge,  Tücke  von  Cziretz,  Herr  Junge  von  Czirnen,  Kyzolt  von  Uobei^ 
Gunter  Bjir,  Apetz  voan  Baumgarten,  Petz  Wasserrabe«  Nickel  vonn  Rohnaw, 
aimdtHarrJoliaaaet  voboDoohuiU  aajccHoflfegchreiber  ondt  aadar  Leothc  viel. 


CXLV. 

YlWkMBlB  im  Stadt  SdnraidDitoi  w  BrnliliiiiilifB 

18SS. 

Ah  das  MnPsUailMv  fltaAtufct» 

Hoch  Gotit  Gebart  tment  lar  dribnndirt  lar  in  dem  techrantdrizegisten 
Jane«  diRotlute,  Conrad VCniyrowetihHin,  Harmus  Schueworchte,  HannusMul- 
berc,  Hannus  Schonencremer  unde  Nyckil  Rogovr  han  betracht,  bedocht  imde 
irunden,  mit  der  Eldistea  unde  mit  der  Scheppbin  Rot  von  der  Stat  dise  Hecht, 
nm  di  Sadien»  di  in  csarHaat  worden  gcsaca  andehenioek  besckriben  alen. 

§,  1.  Es  getchach  eine  Czweyunge  undir  dem  Koufhuse  czv^ischen  den 
Koufluten ,  den  nidirsten  ein  halp  unde  den  obirsten  andirt  halp,  um  di  vier 
Benke,  do  man  inne  dinget  daz  Lantdink,  ötatdink  unde  Judendiak also  das 
di  nidirsten  trolden,  das  di  vier  Bänke  niden  soldan  sin,  so  wolden  di  obirsten, 
daz  si  hi  oben  soldcn  sin,  daz  saszten  sl  beidlrsiet  czur  Hant  den  Rotluten,  den 
Schepphrn,  den  Eldisten  von  der  Stat  unde  allen  Hantwerkmeistcrn ,  dievun- 
den,  daz  die  vier  Henke,  do  man  inne  teydinke,  nyrgiabaz  legla  den  oben  undir 
dem  Koofhoose  nnde  lolden  ooch  do  legin 

£.  Eyn  Recht  wart  geteilit  unde  vtinden  vor  eyn  Recht  um  dise  Sache, 
di  her  noch  stet  beschriben.  Eyiier  trat  dar  unde  gab  eime  Schult  um  eine 
Bluntrunst.  Daz  bekante,  der  is  getan  hatte  unde  woldis  nicht  louken.  Do 
wägete  Gerichte,  vi  her  daz  solde  bessirn.  Do  wart  geteilit,  daz  der  di  Blut« 
niost  hatte  gatan»  nocJi  Aate  bedtrber  Lwte  nnde  der  S«»epphia  dem  Selbtdiol» 


*)  a.  «ibm  8.  190  und  191. 

■)  S.«kMi  S  S51.  «■<  Jan  iMaiaa  «Mialit  ■nMHf%  a.  IMS  »niiiM,  laSrafeaBtaff  VMaa. 
•)  I.        S.  IM. 
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digen  solde  bessim  uode  ablegin  nnde  Gerichte  mit  der  obirsCen  Busc,  daz  siat 
4rT2ik  äcbilliage,  wen  he  daa  bette  beJuat  uade  mit  eins  Haut,  daz  ber  do  vor 
tolde  habca  GerielA 

§.  5.  Zu  eyme  Rechte  wart  oucb  vundeo,  wo  eine  Vrowe  elich  siez  mit 
irm  Wirte  unde  der  Wirt  abget  von  Gotis  Gewalt,  ane  Geburt,  daz  niaa  sal  di 
Vrowe  bi  Jare  ande  bi  Tage  abwisea  mit  ir  halben  Morgengabe,  al»  gewoniich 
mmäß  Becbt  ist'). 

§.  4.  Dornoch  wart  abir  vundin  czu  eime  Rechte,  wo  eine  Sache  ezur  Hanl 
wirt  gesacz  bedirben  Lutea  czu  entscheiden  vor  einem  siezende  (Rate)  unde  di- 
■elbe  Sache  wirf  entaeheideD  nnde  bericht  von  den  Luten,  d!  di  Saebe  hatfea  en- 
phangen  czur  Hant  unde  genomen  unde  ab  des  yniant  der  Entscheidange adir  Be« 
richtunge  wolde  abtrelin  unde  wolde  sich  nicht  doran  kerin,  daz  man  daz  nehir 
ist  czu  behalden  mit  dem  siezende  Kate  uude  mit  den  Rotluten,  wen  is  ymaat 
iindir  biecbea  mit  kfliner  Bede  «die  mit  keiner  Sache  *). 


CXLVL 

Sbllu>  ILy.  Herzog  von  Sc^lesfen  Fürstenbei^  uad  Schweidniltz ,  Toreiuigt  die  Vcnlidt 
von  Sehwcidnitay  di«  Neustadt  genannt,  mk  dar  Altstadtr 

12.  Mai  1336. 

4m  dMB  Ovigiawli»  im  Sudt-Avo&ivtf  so  Schweidnitc.    IXas  Siegel  de«  Henogi,  nüt  tia»m  Riick- 
■Isfelr  Mag!  M  frOam  umA  bdAmi  tiiütun  Fl4ttb- 

VTir,  Bolke,  von  Gots  Gnaden  Herczog  von  Slesien,  Herre  von  Furstenbei^ 
nnd  ezur  SwidnicSr  tan  kont  allen  den,  di  maea  Brtf  an  sehn  und  boren  lesen,  das 
wir  durch  Besserunge  willen  unsir  Stat  ezur  Swidnicz  und  euch  durch  Vrides 
willen  uns  Landes^  wollen  haben  gemacht  und  erdaeht,  mit  Kate  unsir  üben  Ge- 
trewen.  Mannen  and oae&  Burgern,.  BatTotea  crar  Swidnicz,  das  man  di  Vorstat, 
dl  geaanut  ist  di  Nuewstat,  begraben  und  bevesten  sot  czu  der  rechten  Stat  Swid- 
nicz unJ  also  bi  Namen  sol  das  gesehen,  das  di  Lute,  di  in  der  selbn  Nuewstat 
wonhaft  sin  und  sitzin,  si  sin  Webir  odir  andirLute,  mit  irn  Meystern  und  tra 
Bldaten  kejnen  veilen  Kottf  haben  suIIenrnochlLeTnerleyeKoiifhianschaft  de  tn^ 
ben  suHen.  Ouch  suflen  si  da  selbs  keyn  Hantwerk  haben,  wedirBecien  noch 
Kretzmer,  Vleyschewer,  noch  Schrotther,  noch  Schuworten,  noch  Cichner,  noch 
ouch  keynerleye  audir  Hantwerk,  davon  di  voreenante  recbfe  Stat  Swidnicz  ge« 
•wachet  nnd  geergert  mochte  w«(dia,  «a  als  Yil  das  di  seibin  Weber  und  Late^ 
di  in  dee  Knewenitat  aitsenr  mechen  follea  und  mngtaTnch  ondGewaiit  und 


')    V«rgl.  Schlesifches  LandradhC  IH.  C  f.  diit.  1. 

V  SBhttgtnurfl,  bw  fiMuM.  VI.  8. 107.  *)  Vaigl.  No.  lOfi.  $.  t1. 
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sullen  di  vorkouphen  in  der  rechten  St»t  Swidnicz  undir  dem  Koufhure,  als  ge- 
woalich  ist,  uad  als  si  von  Aldir  haben  getaa  *).  Des  geb  wir  in  disen  Brief  czu. 
eym  Urkunde,  veniglt  mit  untem  grosea  Tnsigil.  Das  ist  geschea  ezm  S^dbie«, 
noch  Krists  Geburte,  tusent  Jar  drihundert  und  id  dem  sechs  und  drisigstea  Jhre^ 
an  dem  nehsten  Suntage  vor  Pfyngsten.  Des  sintGetzug,  di  da  bi  gewest  sin, 
uns  liben  Getrewen,  Her  Uaaauss  von  Cirnen,  Her  Conrat  von  Ribnitz,  Her  Rulo 
Kurdbok,  Her  Brunchin  JBckelinaD  uns  Hofrichter,  KiUolt  tod  Heeboben,  Smeih 
vm  Lantsehxiber,  d^ni  discr  Bri^  von  vns  beTolen  ist  und  andir  til  gaüv  Laie. . 


CXLVIL 

Bolko  IL,  Herzog  Ton  Schlesien  MünstrrlMTj^,  befreiet  alle  Hütor  de«!  Klo<;tors  KnmcnX 
TOD  dem  I^andgerjchte  und  gicbt  dem  KlusU-i-  die  olxi  sic  Gcricbl&barkcit  über  dieselben. 

8.  Deceiuber  1556. 
A«t    dem  Orfglaat«. 

In  dei  nomine  amen.  Kos,  Bolco,  dei  gracia  dux  SIezie  et  dominus  de  Fur- 
filinberg  et  de  Munstirberg,  uotum  facimos  universis,  presentibus  et  futuris,  hu- 
)as  tenor«  perpetuo  Talituri  privile|ii,  qood  xelantes  pium  propositum  progeni- 
torunt  no-^trorum,  preclare  memone,  attendentesque  grata  scrvicia  fratrum  de 
Heiurichow  nobis  locis  et  temporibus  exbibita  oportunia,  quibus  eciam  milta 
gravamina  intulimus,  ob  que,  grata  yidssiUidine  et  retribneione,  aliqualiter  TO* 
leolM  satisfacere  ipsis  eteoruni  successorilMis,  talem  de  nostra  beuToleneia  da> 
rous  et  dedinuis  libertatem,  quod  advocafonnn  pro\ incialium  nostrorum  nullus 
seu  judicum  Polonicalium  judicio  presidere  vel  assidere  debet  amraodo  in  dicto 
nonasterio  et  In  Omnibus  curiis  ejusdem  monasterii,  TideUeet  Heinriehow»  Hn- 
achowicz Novacuria*),  Ruental Cincowicz'),  Ceslawicz "WiHielmo« 
vricz  Racschicz  Taschenberg  Scalicz  "),  Jauworowicz  necnon  et 
in  villulis  ad  dictas  curias  spectantibus,  nec  eciam  homines  et  famuli  tu  eorun- 
den  fratrum  curiis  et  villulis,  ad  prefatas  curias  pertinentibas»  locati,  positi  et 
ponendi,  de  cetero  ad  oostrum  judicium  proTiDciale  citatorie  conveniri  per qoeaa- 
piam  debeant,  causa  debita  vel  indcbitn  succrescente,  sed  omnes  causas,  que  ibi- 
dem succrevennt,  dominus  abbas,  qui  pro  tempore  fuerit,  per  suum  advocatum 


*)  S.  ob«n  S.  «4«.  •)   ZinVwfti,  W.N.W.  «'  M.  rou  M. 

*)  Htiaricbau,  N.N.W.  1  M.vmlMiHlMbea^  ')  Z«s«elvTiti,  N.N  .W.  %  M.  von  M. 

*)  MoMhwiti,  N.W.  1 M.  ToiTMfintMllMlf»  *)  WiUiritt,  M.N.W.  %  M.  von  M. 

*)  Neuhof,  O.  V  M.  vonM.  *)  RlUcli,  Kuch  Badtdiats,  N.  %  M.VMM. 

')    \\  ir.,Tiili.ir'    N.        M.  von  M.  *•)   Tas.  liriib«f,  K.  ^M.««llM. 

Coburte  im  J.  iSiO  zu  Paulwitx,  S.      M.  voa  Praoieuiteia. 
■*)  RMtB  otelawoNwiti,  M.N.W.  t  H  «ob  M. 
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Mtt  YJodarium  ')  debet  nuoc  et  fuluris  t«mporjbas  judicare,  daates  nichilomi- 
aus  pr«djcto  mooMterio^  es  tpecuili  favore  et  graeta,  io  prabtif  coriis  et  villal» 
Dostritm  tttpreBiiiB  jodiciuiB»  <|nod  se  extendit  ad  manaiceo  capitis  plexioneai. 

Quicunqne  eciam  in  eisdem  euriis  et  villulis  racionabiliter  proscriptus  fuerit,  vo- 
liuaa»«  ut  io  toto  aostre  terre  doniiuio  sit  proscriptus  Uanc  autem  liberta- 
•eai  pteicriptU  fhitrilrat  äonavimos,  eorviD  paci  et  quieti  providentea,  ot  ex  boe 

ipsi  et  eorum  sueceasores  pro  oostra  ac  dilecte  coajugis  nostre  illustris  domine 
Guthe  liberorumque  nostrorum  salutedeum  devoclus  jugiter  studeant  exorare. 
la  hujus  rei  testiroooiumpreseates  fieri  et  dari  jussimus  litteras,  sigilli  nostri 
aiiuiiiniiie  eoaaignatea.   Icstes  haief  tonl,  «loaiai  Araoldoa  4e  Batheoow,  Jom 

hannes  Budow,  Relnhardus  de  Bischovisheim,  Peregrious  de  Petirzwald,  Peczco 

deMilcowicz,  Withcn  Boemus,  Paulus  dePomerio,  et  Petrus  curie  nosfrc  notarlus. 
Uatum  Glacz,  sej^ta  ^dus  Decembris,  auiK)  domiui  laiiieaimo  GGCXXX  sexto. 


cxLvni. 

lababM  IIL,  Hrag  laa  BMamm  UfigaibH  bwtiwnf  im  BAob  mA  das  llOngaid 

dar  Smätm  Lii|piits,  GeUbeif  «ud  Bamaik 

20.  Fcbmar  1337. 

Ana    Bitaali«»*  Vrivilagiaiibmo&Cr 

Wir,  Boleslaw,  rOR  Gotia  Genaden  Herczog  von  SIesien  ond  Herre  zu  Leg- 
nicz,  thun  zu  vrissen  allen  den,  dy  desen  Briff  sehen,  hören  adir  lesen,  dns  durch 
Hülfe,  dy  unse  getrawe  Mauoe,  Kitter  und  Kaechte  in  uusem  Lande  zu  Legnicz, 
XU  dem  Goltperge  und  xu  Haynaw  und  onse  gefrawen  Butler  xu  Legnicz,  xu  dem 
Goltberge  und  zu  Hajiiaw«  dy  se  uns  nu  czu  unsir  Not  thun  «ad  o6e  getan  lian, 
zu  Nucze  und  zu  Fromen  und  durch  eines  guten  Alders  willen,  unsim  vorgenan- 
tea  und  Bürgern  zu  Legaicz,  zu  dem  Goltperge  und  zu  Uainaw  globin  wir  in  gu« 
ten  Treweo,  ane  allirley  ArgeKst,  dax  wir  alle  onse  Man,  ir  Schulteisen,  Knecnte 
nnd  Gebawre  und  alle  unse  Burgere  zu  Legnicz,  zu  dem  Goltberge  und  zu  Hay« 
naw.  Arme  unde  Reiche  sullen  von  desem  Tage  vorbasme,  dy  weyle  wir  leben, 
lassen  bey  crem  rechten  Geschosse  und  bey  allem  eren  Rechte  und  Freyheyt,  das 
te  beweysen  roägen  mit  irre  Wissen,  yrj  dax  mit  Rechte  an  se  komen  sey,  da» 
unse  Man  und  Biirgere  noch  irre  \Vissen  und  (an?)  unsir  Wedirrede  für  ein 
Recht  bescheiden,  also  bescheidenlich,  das  unse  Man  von  irnie  Gute,  das  uns 
Geschosz  schuldiL  ist,  nicht  nier  sullen  uns  geben,  wenn  von  der  deinen  Huben 
einen  Virdunk  zu  Geschosse,  und  ein  Lot  zu  Mfincxegelde  von  dergrosen  Huben 
newn  Skot  xaGeschoase  iindxwey  Skot  xu  MüncxcgeM«  off  aant  Walpur^nTag^ 


')  8.  obm  S.  79  ff.  oad  S.  tlO.  «od  N«  10»..       *>  8.  obta  8.  819. 
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und  darnach  uffsente  Michels  Tag  abir  einen  Firdung  von  der  cleinea  Huben  «u 
Geschosse  und  eia  Lot  zu  Muaczegelde  uad  drey  Scheffel  Gelreydes,  einen  Kor> 
nei»  einen  Gersten  und  einen  Hähern»  von  der  groseo  Huben  newn  Skot  in  G«^ 
schösse  und  zwey  Scot  zu  Müoczegelde  und  funflftehalben  ScheflBldrayeriey  Ge» 
treides  ').  Wir  geben  auch  zu  Genaden,  das  unsen  Mannen,  wenn  man  unse  Gc» 
achosz  adir  Münuzegelt  beschreyhet  nach  der  Huben  Czal,  das  man  einen  vor  den 
nndern,  dy  das  ere  gegeben  han,  nicht  pfenden  mL  Wer  abir  dat,  da«  unse  llbn^ 
ire  Schulteysen  und  Gebavrer  eine  Summe  machten  von  irem  Gute,  dy  selbe 
Summe  sullen  sy  uns  gancz  antworten  von  dent  seibin  Gute,  und  ab  des  icht  ge- 
breche, do  sa)  man  den  Schulteisen  umb  pfenden  Und  unse  Burger  zu  Legnicz 
•iillen  auch  nicht  me  alle  Jar,  wenn  dreyhundirt  Mark  geben  uns  zu  Geschosse 
und  dreysig  Mark  zu  Munczegelt.  Das  selbige  Gelt  sullen  sy  geben  uff  sant  Wal- 
purgen  Tag  andirthalphundirt  Mark  Geschosses  und  funcsen  Mark  Muncxegel- 
dis,  und  uff  sant  Michels  Tag  abir  andirthalphundirt  Mark  Gescluwsea  undfnnff- 
czen  Mark  Munczegeldis.  Und  unse  Burger  zu  dem  Goltberg  sollin  uns  auch 
geben  acliczikMark  zu  Geschosse  und  fuiilTc/en  Mark  czu  Munczegeldis.  Des- 
selbiu  Geldis  sullen  sy  uns  geben  ud  sant  Walpurgen  Tag  virczik  Alark  Geschos- 
■es  und  achte  halbe  Ittark  Munczegeldis,  uff  sende  Midiius  Tag  abir  vireaik  Blaik 
Geschosses  und  achtehalbe  Mark  Munczegeldes.  Und  unse  Burger  zu  Haynaw 
sullin  uns  auch  geben  sechczik  Mark  zu  Geschosse  und  achte  halbe  Mark  Muncze- 
geldis, Oes  selben  Geldis  sullen  sv  uns  ^eben  uff  sant  Walpurg  Tag  dreyssig 
Mark  Geschosses  und  an  einen  Virdung  vier  Mark  Munczegeldis,  uff  sente  Mi- 
chels Tag  abir  dreyslk  Mark  Geschosses  und  an  einen  Virdung  vier  Mark  Muncze- 
geldis ^u  der  seibin  Rede  heysse  wir  vorbunden  und  voreinen  sich  unse 
egenanten  Man  und  Burger  gcnieinlich,  Arm  und  Aeich,  zu  Legnicz,  zu  dem 
Goltperge  und  zu  Haynaw  in  desem  Briß\  also,  ab  wir  se  wolden  adir  yraant  un» 
sir  Anewaldin  ubir  ir  reclit  Geschosz  twingcn,  alsodo  vor  stet  geschreben,  adir 
Gewalt«  adir  Unrecht  woldin  thuen,  das  se  sullen  sich  selbir,  Manne  und  Burger, 
kegen  uns  und  unsen  Anewaldin  inss  Rechten  yortadegen  und  einander  helfen  und 
roten,  das  se  von  uns  und  unsen  Anewalden  Gewaldes,  Unrechüs»  Getwangea 
sein  derlassen.  Darnach  geben  wir  zu  sünderlichen  Genaden,  unsen  offgenantca 
Mannen  und  Bürgern,  ab  wir  bcy  unsem  lebendin  Leybe  unse  Sone,  irre  eine  adir 
jbeyde,  gewaldig  wolden  machen  unses  Landes^  das  wir  Man  und  Bürger  nicht 
andirs  an  se  sul  llin  weysen,  wenne  das  se  bey  demselben  Rechte  und  Genaden 
bleyben  dy  weyl  wir  leben,  rait  iren  Brifen,  also  vor  stet  geschriben,  und  ubir 
dyselbe  Rede  sullen  uiise  Ajlan  uu4  Burger  mit  cnQiider  sich  vocbiutien,  dyweylc 

*)   S.  oben  S.  6  f.  und  S.  50. 

*)  Auch  in  Polen  mufiten  ehedem  die  Banern  für  die  Scliulden  ihrer  Herren  hftfteH,  wai  K.uimir 
der  Grobe  «ufbob.  Vol.  I.  CotHlit.  vom  JT.  1847.  p.  29.  tit.  d«  vilUoü.  VorfU  Jekelf  Polens 
StuttmliaAmuiBn.  III.  8. 98.  n«d  «bra  8,  SS5* 

*)  8.  otea  8. 190 
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wir  leben,  mit  iren  Brifen,  und  an  dyselbigen  Brive  trolle  wir  nnse  Ingesigel 
hengen  zu  eyme  Urkunde  der  Warheit ').  Und  das  dese  Rede  also  stete  und 
gancz  bleybe,  dy  weile  das  wir  leben,'  so  gebe  wir  desen  Briff  ander  unsem  In^ 
gesigel,  und  ist  gesehen  zu  Legnicz,  an  dem  ncstcn  Dornstage  Circurodederunt, 
von  Gotis  Geburt  tawsent  Jar  dreyhundirt  Jar  und  in  dem  sibibenden  und  dreysig- 
sten  Jare.  Des  sint  Geczuk,  Her  Steffan  Ton  Parchewicz,  Her  Jeske  von  fiern^ 
dorfl^  Her  Jeike  Boiewoj,  Her  Eal«  CnrMnik,  Hm  Apcös  von  Gsedltfii,  Har 
Heinrich  Landiscrona  und  HemHuuKM  TOD  Soh«U«iidörff  voMr  Laatidirqrber» 
dem  detir  Briff  wart  befolcn. 


CXLIX. 


Bolko  n.,  Henog  rou  Schlesien  Fdrstenberg  und  Schweidnitz,  erneuert  der  Stadt  Freibarg 

ihr  altes  IM&kisches  Dentachas  Redit. 

1.  April  1897. 

Am  Lndtwifli  itUq*  auamteilpta«*   T.  "VI.  p.  41« 


In  nomine  domini  amen.  Nos»  Boico,  dei  gratis  dnz  Silesiae,  dominus  de 
Forstenberg  et  ia  Schweidnitz,  ad  univertornm  praesentinm  etfuturorum  noti- 
tiam  volunuis  devenire,  quod  donanuis  et  conferimus  nostrae  civitati  Friburg') 
omnia  iura  et  consuetudines,  habiias  ex  antiquo^),  more  juris  Franconiae  et  Teu- 
tonicalis^),  primo  et  principaliter,  quod  ipsa  civitat  Fribui^  habere  debeat 
omnia  jura  civilia  plenarie  et  perfecta,  usque  ad  gades  et  grenicias  villae  Gan- 
zendorff') et  usque  in  medium  villae  Polznitz veluti  aliae  civitate<i,  sitae  in 
nostro  ducatu  habeant,  in  eorum  metis,  gadibus  et  greniciis,  ita,  quod  oranes 
ejosincolaej  civilia  jura  habentes,  paanot  et  ttamioa,  non  falsificata,  cujuscan» 
qne  valorit  et  oolori*  fnerint^  lioite  potsint  vendere  etincidereperolnai,  «Ina- 


')  Diete  merkwürdige  Versicherung  und  Vollmacht  erklärt  tich,  erttent,  auf  den  gar  xu  hfiuCgen 
Anforderungen,  welche  Boleilaut  III.  an  die  Mannielufl  UldStiidla  anekM^  asteoiMitt, 
im  Iwdringtaa  Lag«,  in  «relcbn  «r  tieh  befand. 

*i  Prcibnff,  Slidtelien,  W.8.W.  ^  M.  tob  Sehwaidnitt. 

•)  Vom  Ur^prinigc  diT  Stndt  Freiburg  ist  nichts  bekannt.  Tm  J.  1810  heitStigten  die  Herzoge 
Bernhard,  liciunch  und  Boiko  Ton  Schleiiea  Fiiritenberg  der  Stadt  Schweidnitt  alle  Rechte  der- 
selben, wie  sie  Ton  deren  erster  AustetxuBg  gcwCMB  waren,  und  aucb  die  Stadt  Freiburg,  mit 
•Uan  EinbiinfteB  nad  dem  Besirkei  welcher  von  der  ersten  AniMtanng  danelbcn  datu  gehSrt, 
tind  welche  die  Henog«  der  Stadt  Sebweldniti  genommen  hatten.  Wann  non  Freiburg  dennoch 
von  SrliwpiiJniti,  an  welches  es  verpflindet  gewesen  lu  soyn  scheint,  abgekommen,  ist  noch 
nicht  bekannt,  wahrscheinlich  aber  geschah  es  im  J.  1 337  oder  kurx  vorher.  Hierauf  mag  sich 
besonders  die  VersichcniBg  im  Eiidt  dar  Urkunde  bexiehn. 

S.  oben  S.  104  ff.  ')  KnaMndorf,  O.  %  M.  tob  Frtibitrg. 

*i  PidiBili,  8.W.  didrt  bei  TMibnrg. 
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tim  vel  integre,  extranei  aotert,  forum  ibi  quaereot6s,  debent  adducere  stamin* 
qualiacunque  et  vendere  siqje  ineissura«  uti  feceruat  ab  antiquo.  Item  conferi- 
mus,  quod  hae  villae»  videliaet  quod  «tna  pars  Cirlae'),  sita  ex  itta  parte 
aquae  versus  civitatetti  Fribui^,  tota  vil]a  Polsniz,  tota  villa  Adlin^baeh*), 
tota  villa  Salzborn  tota  villa  Sibotendorff  *),  tota  villa  Libichae  et  tota  villa 
Gunzendorff  omni  jure  in  dictam  civitatem  debeant  pertinere,  sicuti  antiquitus 
pertinebant,  et  qeod  in  eiaden»  villis  et  etiam  eKia,  e  diele  etvitate  infra  niltiare 
ctrcoinfeccetialiter  situatis,  non  debeat  habnri  taberna  aliqae  aec  aliquisopenn 
rius,  nocivus  ciyitati,  sicuti  pistores,  sutores,  cnrnifices,  sartores  et  fabri  et  prae- 
cipue  in  Cirla,  ubi  taberna,  ab  antiquo  habita  quatuor  macellis  est  exeropta.  Do« 
namu«  etiam  praefatae  civitati  liberum  officium,  quod  Bierschrott  Aroacht  dicitur, 
et  ununi  rubum  liberum  in  Omnibus  metis,  gadibus  etgreoiciis,  aicut  jacet  et  j** 
cuit  ab  antiquo,  ad  usus  proprios,  sicut  placet,  convertendo,  corumque  pecora 
in  dictum  rubum  pellendo  sine  impedimento,  et  quod  grex  pecudum  et  pecorum 
eorum  licite  possit  pelli  pro  querendia  paaeuia  super  agros  Polsnicensium  Tersut 
Castrum  Fnrstenberg  *) ,  nsque  ad  ipsum  Castrum  et  roetas  ejusdem  civitatis. 
Daraus  etiam  et  confcrimus,  quod  lapicida,  Habens  moiiteni  circa  Saltzborn,  in 

äuo  molares  franguntnr,  debeat  roorari  inibi  jure  civili  et  depositioneni,  quae 
[uhlstein- Niederlage  dicitur,  ibi  habere  debeat,  oti  fuit  ab  antiquo.  Donamus 
etiam,  quod  nullus  in  eadem  civitate  jura  civilia  habentiiim  debeat  citari  ad  ali- 
quod  Judicium  cuiiac,  nisi  se  traxerit,  sicut  juris  est  nostro  in  ducatu,  et  quod 
quivis  civis,  scultctus,  rusticus,  vel  quicunque  in  eandem  veuiens  civitatem,  uni» 
eoique  de  objectia  eoram  judice  debeat  respondere,  nee  non  quod  stratam  et  viam 
nullus  roercatorum,  negotialorum  et  vectorum  debeat  pergere  vel  anibnlarc,  sed 
trans  civitatem  supradictam.  Insupcr  damus  et  promittimus  dictae  civitati,  quod 
ipsam  per  nos,  aut  per  nostros  successores  nolimus  alicui  tradere,  obligando  yel 
vendendo  vel  per  alium  modum  quemcunque  alienando  ad  nianus  alienas,  de  quo 
possit  vilipenai  aut  aliqualiter  pejorari.  Super  quo  praesentes  noslro  sigillo  ma- 
jori fccimus  rohorari.  Actum  et  datum  Landeshutt,  feria  tertia  post  Laetare, 
anno  domini  MCCCXXXVII,  praesentibus  fidelibus  nostris,  dominis  Job.  de 
Cirna  nostro  judice  curiae,  Conrado  de  Keibnitz,  Conrado  de  Cirna,  Ottone.de 
Ronan,  militihns,  Heinrico  de  Jeniniz,  Johanne  advocato  in  Landeshutt  et  Tham- 
mone  de  Schellendorff  nostro  protonotario»  qui  praeseutia  babuit  a  nobis  in 
coromisso. 


*)   Zirlnu,  N.O.  dicht  bei  Frfiburg,  aaf  baUstl  Stiten  de«  Fliirscheni  Polfnitt. 

•)   Adeltbach,  S.W.  '/^  M.  Ton  Froiburg.  •)  Salibrunn,  S.S.W.  %  M.  ron  Freiburg. 

SeiMndorf,  S.  '(^  M.  von  Pniburg. 
•)  LibieliBU,  S.S.O.  %  M.  von  Fr.    Alle  dMMiMrS»  mUm  imtnr  die  GwicliUlMirhtit  dM  V«gU 

TOB  Froiburg  nnd  vu  Stadt  goUn«. 
^  htMFInltBMiii.   8.Z«^li%  POnUMtda  J«teeifnw«nmadTw|Mgnluit.  S.77ff> 
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BsXk»  U;  Hmwof      Sclibiiwi  MfinttoiMiy,  vtrleÜMt  dar  fitdU  IkioUwtdii  nehnM 

Jbewmdexe  Vorrecht«» 
10.  Oct.  1557. 

Au  dem  PHvilcciaabiielM  dor  Stadt  FOntauttui,  «na  dm  ISMa  Jakrlmadat*. 

In  nomine  domini  amen.  Ad  onnium  homiDam  aeternam  memoriMn  enneto* 

rumque Franckenstein  civitatem  nunc  et  futuris  temporibas  inhabitaotium  utilita- 
tem,  conimoduin  et  honorem,  nos,  Boiko,  dei  gratia  du«  Silesiae  et  dominus  de 
Fnrtlenbergk  et  de  MonsteAergk,  recognoccimut  «niiwni«,  tenofehujus  privi- 
legii  perpettto  valituri,  qaod  considerantM  nulta  grate,  vtUie«t  fnictuosa  ser- 

vitia,  quibus  cives  Francosteinenses  hactenus  et  modo,  dam  magnipotens  Bohe- 
niiae  rex  per  marchionem  Moraviae,  primogeaitum  ipsius,  ac  alioa  coadjutore«, 
Moravot,  Australes»  Renensea  caeteroninMitte  Tiroraa  ematem  et  co- 

piosam  multitudinem  vallando  eandem  civitatem  expugnare  hostiliter  nitebatur, 
se  nobis  gratos  et  favorabiles  reddiderunt,  corpora,  res,  se  et  sua,  tanquam  in- 
trepidi,  examroinati  et  subditi  fidelissimi  inventi,  nubis  ex  debito  in  complacen- 
tiam,  ipsisque  Franckatrinenaibna  ad  aeternam  laudem  et  continnam  fidelitatia 
gloriam  exponentes,  quos  tenemus  et  volnmus  tanquam  bene  nieritospraeroiare'). 
Consulibus  itaque  Franckensteineasibus,  civibus  et  incolis  ibidem,  quicunque 
pro  tempore  fueri Dt,  nec  non  et  CMnnlbas  ejosdem  civitatis  districtus  nomioibui 
et  advenis  damus,  dediraus  et  ooneedimus  tales,  quae  sequuntur  gratias,  perpe* 
tuis  temporihus  iiiviolabiliter  duraturas.  Slatuimus  observari  firmitcr,  volentes, 
ut  si  equus,  asiau5,  bos,  vacca,  capra  aut  alia  res  quaecun^ue  arrestatur,  aot 
impeditur  judicio  a  quocunque,  quae  res  rite  et  rationabiliter  emta  foerit  et 
super  qua  mercipotusoibitur  in  proborum  virorum  praetentia,  itaquod  emptor 
rei  perdit  rem  jushcia  exigeiite,  sufficiat  emtori  hujiismodi  rem  perdidisse  nullis- 

Se  poenis  judiciariiä  astringatur;  si  vero  impeteus,  aut  arrestans  equum,  aut 
am  rem»  perdeudo  »aeeamoit  judido,  idera  poenis  et  emendis  secunduro  civi- 
tatis et  terrae  consuetudtnem  aggrayetur Praeterea  pro  simplici  incutation«^ 
vel  levi  querela  hominum,  in  foro  civili  contendeutium,  si  actor  reum  a  jura- 
meato  liberum  dimiserit,  propter  deum,  causae  ejusdem  judex  reverenter  rugari 
debet  pro  eodem,  quod  si  nolfet  transire  sea  dimittere  exeeutionem,  soabini  civi- 
tatis Franckenstein,  qiiicutique  fuerint  pro  tempore,  possunt  et  dcbent,  libera 
authoritate  ipsis  hic  concem  et  donata,  ambos,  actorem  et  ream,  iiberos  dimit- 


')  Konig  Johann  scliickte  seineu  Sohn,  den  Markgrafen  Karl  von  MSliren,  nachmaligen  KaiMt 
Karl  IV.,  c*g*B  Fnuikeiutein.  Johannit  Cbroa.  Poloa*  Samaitnb.  I.  f>49'  Vw^.  anclidi* 
diMlbrt  p.  406  aagiMlntni  QmUmi. 

■)  Vavgl.  No.SSi.  S.40ff.  aad  S>49.  IgUnorBaaU.  f.it9* 

€9* 


Digitized  by  Google 


548 


Urkundenbuch, 


tere  et  judicare  a  judicum  gravamine  absohitos ').  Dispoiientes  cum  hoc  et  vo- 
lentes  omoiao,  ut  uullus  peaitus  sutoruni,  novos  facieiis,  aut  autiquot  reficiens 
ealceos,  a  eivitato  PrancKenstein  infrii  miliare  debeat  midere»  9k  nihilomiaus 
iidem  sutores,  extra  miliare  morantcs,  dummodo  ejusdem  districtut  fuerint,  pro- 
pedia  et  soleas in  civitate  Franckenstein,  etnonalibi,  suis  eroere  denariis  sint 
Mtricti.  Baadern  etiara,  a  civitate  praedicta,  distantiam  ia  sartorum  resideatia 
volumitt  obtervari.  Nolli  etiam  omnino  textoram»  aut  homiaam  aliorum  qao- 
ramciiiM|iie  liceat  infra  praeexpresaam  a  Franckensteia  dbtaatiam  Kate  ecclesias, 
intabernis,  aut  alibi  ia  villa  panrios  iticidere  qualescunque,  quod  per  villicos  et 
viUaruiu  homiaes  volumus  et  luandamus  strictius  iuhiberi.  Traoagredieas  iahi- 
BitioaeBi  jam  praedictam  per  scultetum  etnittico«  eivibaa  praeseatetor,  quod  ri 
foetam  noa  fuerit,  scultetus  et  rustici  villae,  qua  rebcilio  talis  emanaverit,  poe- 
nam  decem  raarcarum  ex  negligentia  hujusniodi  se  noverint  incursuros.  Adji- 
cieatcs  et  maadantes,  quod  uranes  et  singuli  hortulaui  iu  Zadill  ^)  villa  Alberti 
et  circom  circa  civitatera  oommorantes  bis  in  anno,  scilicet  Walpurgis  etMichae- 
Iis,  ad  reparationaiD  pontiiini  civitatis,  quilibet  horlulanorum  uno  die  integro  de- 
beat  deservire,  impoteas  vero  ia  labore  si  fuerit,  ad  coaducendum  aliuni,  loco 
sui  laborantem,  ianam  quartam  bd  notabilem  pontiam  refectionem  civibus  tenebi- 
tor  praesentare.  Saae  autem  ttaote  et  darante  eorundeni  ponlium  valore  dicU^ 
rum  hortiilanorum  labor  et  contribulio  usque  ad  pontium  indigentiam  cesset 
libere  et  quiescat.  Ut  autcm  haec  oniiiia  et  eorum  quodlibet  robur  obtiaeaat  per- 
petuae  firroitatis,  praeaeates  acribi  et  dari  fecimas  et  nottri  sigiili  moniroine  eoi^ 
fimiari.  Testes  hujus  sunt,  doniini  Rudigerus  et  Heinricna  de  Hugewitz,  Jo- 
hannes Rudow,  Peczco  de  Milcowitz,  miiites,  item  Hermannus  Streit,  Peczcol- 
dus  Boczbora»  Hermaoaus  de  Strelin,  Petrus  curiae  aostrae  aotarius  et  alii. 
Actum  Fraacksteia»  Msto  idiu  Octcriirisi  anno  donuai  miUeumo  treceatepimo 
trieenmo  •eptimo* 


CLL 

Bedw^,  AäAktafmTrJbaAt,  LartB^t  den  Verlumf  der  halbai  Togtei  der  Stadt  IMNUts» 

1341. 

Ana  iMü  Origlaala,  tat  mldim  dte  Mimi  Siegel ,  der  AaMM&t  aad  4m  Gomaat«»  aa  radua 

addannt  F&dni  Uafm. 

Ia  nomiae  domini  amen.  In  hnman»  contractibas  et  negociis  utiranr  litte- 
ftmm  testimoniii»  nt  de  cia^  que  presentet  Tidimns  et  nudiTimni»  postem  nostria 


*)  S.  obsn  S.  21  ß. 

*)   Vorschuke  und  Solen.    Vergl,  oben  S.  SSS  ff. 
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nolioitoi  vcl  aoti^  experineatam  Cicianiii.  £a  propter  nos,  Hedwigis dS* 
.viu  faveote  gnci«  abbat! ssa-nioouteni  Trebnicensis,  ad  univenorum  noticiara 

tarn  presencium  quam  futurorum  volumus  devenire  et  extendi,  quorum  audienci« 
preaens  scriptuto  deferelur,  quod  iu  nostra  nostrorumque  seuioruru  etofficiato- 
mm  conatitotos  prcseacia  Gregoriua,  advocatut  Trebnicensis  civitatia,  sab  booa 
IMM^poris  valitudine  et  raeotis  racioae,  maturo  prehabito  consilio  et  deliberaciona 
diligenti,  de  roera  et  libera  omnimoda  voliuitate,  Ilcrmanno,  fideli  nostro  civi 
Trebaicensiy  diiuidiam  advocaciam  judicii  Trcbaiceusis  civitatis  cum  oranibua 
boais  et  hareditatibui  iutra  et  extra  civitatem  jacentibus,  prout  ad  ipsam  dimU 
dietatem  advocacie  perlinere  c^inoscuntur,  vendendo  resignavit,  vidclicct  dimi- 
dium  mansum  liberum  et  dimidiuro  ceusualeni,  quorani  agroruiu  dao  mansi  sunt 
ad  totam  advocaciam  spectantes»  pomerium  dimidium  cum  piscine  dimidietate, 
•icot  eorundem  mensura  continet  ibidem  mansorura,  doiDum  eciara  dimidiam, 
que  jam  dicti  fuerat  Gregorii  advocati,  cum  dimidietate  tercii  deaarii,  qui  de  ju- 
dicio  proveoit  Theutooicali  solius  taotum  civitatis,  <^uod  iaquam,  dimidium  ju« 
dieiom  cum  omnibm-  aiüs  luprascriptis  empcioDibot  idem  Hermanuus  apud  pre- 
notataaa  Giegorittm  tibi  et  suis  veris  heredibus  et  succeasoriba»  jure  bereditario 
Übere  in  perpetuum  possidendo  rite  et  racloiiabiliter  sua  jnsla  peciinia,  tytulo 
vere  empciuuis,  comjparavit  atque  eroit,  excepto  dimidiu  mausu  ceusuali,  de  quo 
ceesttm  et  deciroam  in  campo  cum  ceteris  pleoarie  semper  aolvet.  Relique  vero 
omaet  iUcte  advocacie  utilitates,  que  in  eodem  foro  de  anaoad  atUMun  pOMuut 
provenire,  ad  usus  domus  nostre  ex  integro  pertinebuiit.  Et  quia  civitas  superius 
ttömiuata,  abantiquo^},  de  beneplacito  uostrorum  antecessurum,  jure  iheutonico 
•it  locatai  volumus  igitur,^  ut  dictus  Hermamuis  suique  concitesy  degentet  ibi* 
dem,  ca  in  Omnibus  fruantur  libertate,  qua  cives  Novifori  potiuntur,  videlicettn 
judiciis,  nicrcaturis,  in  censu  solvendo  arearum  cetcrisque  oranibns,  qnibus  ful' 
cttur  Ju3  Theutonicum  et  honestas,  excepto  hoc,  quod  idem  Hermaunus  cum  suis 
scquacibus  qnadraginta  octo  marcas  apgenti  a  thabernariis,  ipsas  ibidem  colli- 
gendo,  domui  nostre  singulis  annis  in  hiis  duobus  fermiais  ex  integro  Semper 
teaebitur  presentare,  videlicet  in  festo  Walpurgis  vigiuti  quatuor  marcas  et  in 
festobeafi  Marfiai  viginti  quatuor,  quando  cerfua  terminus  convencionis  thaber* 
nanu»  iutrat  et  exspirat,  et  nt eadera  pecunia  nobis  semper  plenaric  persolvere- 
tur,  volumus  igitnr,  ut  omnes  aanuafis  fori  utiiitates  trrabernarum  illis  in  auxi- 
lium  Semper  pertiaeat,  qui  ipsas  per  anoi  ctrculum  braxantes  ia  subscripta  ^e« 
eaai«  nobis  tenebantar  respondere,  ita  videlicef,  ut  qot  nttldrafani  brasei  wn 
9ex«rnas  meHi» Tendicionis  caa«a  braxavevilydabit  ipsis  lottonem  argenlt^  eeterift 
omnes  ejasdem  annualis  fori  utiiitates  cum  omnibus  aliis  utilitatibiis ,  que  per 
eireolani:  aoai  de  uoias  cujus<^ue  arte  sive  mercatura  proveniunt,  preiate  doiuu» 


*)  Tochter  Hoinriclit  III.  ron  OaEofM»  Mäb^t^  «Bt  J*.  iMf  —  ff4t< 
*)   Ve»gl.  Urkuadeab.  No.  Si' 
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«intcgro  semper  perlinebunt,  de  quibus  videlicet  utilitatibus  volutnns,  ut  celle- 
rarius  ciaustri  uostri,  vel  cui  ipse  omiserit,  in  quatuor  marcis  argenti  ad  inürmi- 
toriura  dicte  domus  dominarum  singulis  aonii  Semper  teneatur  providere,  dando 
duat  itt  festo  Walpurgis  ekdoas  in  lesto  beati  Marti«.  Item  voluraus  etiam,  ot 
iricole  civifntis  scpe  jani  mernorate,  tam  de  vineis  quam  humuletis,  ubicunque 
ipsa  construxerint^  sive  in  areis  ciTitatis  sive  extra  ciTitatero,  decimas  tantuni 
nobis  solvere  seroper  teneantar,  tres  mansos  ad  pascua  ciTitatis  pecorum  possi- 
dendos.  Scire etiam Tolnmntf  quod  si  familia  domus  nostre  cum  familia  cinum 
vel  alinrtim  qunnimcunque  pugaorum  ictibus  sive  baculorum  infra  terminos  se 
percusscrit  civitatis,  si  fueriat  Theutonici,  advocatus  ipsos  judicabit,  sed  cuicun- 
que  de  nostris  aos  partem  nostram  de  pena  dimiserimai,  aive  ex  iutegro  sive  per 
mediam,  eodem  modo  dictns  advocatiu  de  parte  suatenebhorrelazare  Nos 
vero  de  unaniroi  volunlate  et  conscnsu  nostri  conventus  et  totius  congregnlionis  in 
dictam  vendicionem  et  resignacionem  cousencientes  eaadem  dimidiam  advoca« 
eiam  prefato  Hermanno  daraus  et  concedimus,  iure  hereditario  perpetue  possi- 
dere  *).  Ut  autem  hoc  faetnm  ratum  et gratum habcatur  et  inGOnwlsani peraete- 
ret  nunc  et  in  futurum,  presentem  litteram  conscribi  fecimus  et  eam  munimine 
nostri  «igilli  et  ijj^sius  conventus  curavimus  roborare.  Actum  et  datum  in  Treb* 
nicz,  anno  doinini  nilletimo  trecentesinio  quadragesino  mimo,  presentibat  Itiii, 
videlicet  Viragine  prioritsa,  Anna  celleraria,  doroino  Nycolao  de  Jawir  priore 
nostro,  domiiio  Nycolao  ctistode,  Bt-nihardo  confcssore,  domino  TVycnlao  scri- 
ptore,  fratre  Martiiio  cellerario,  fratre  Johanne  subcellerario,  fratre  Petro  ma- 

Sistro  vinee,  Opeczkoae  Schillknecht  procontule  civitatis,  Conrado  Zceehoi» 
aeoboZ^ukoUiczkaconffttlibas  cmtatif  ejosdem  et  alüs  quanipliiribut  fide  dignif. 


CLIL 

JohanOi  KSnig  von  Bölimen,  crtlicnt  der  Ritterschaft  !m  Neumarktsclien  einen  Ffohrief 
über  die  YermindernDg  der  GrundsteiKn-n  und  der  GerichtsgefaUe* 

11.  Octobcr  1341. 

Am  d«in  gUicbMitigen  Si^Datutbuolia  dM  Fintanthams  BretUn« 

%3s,  Johannes,  del  gracia  Boemie  rex  ac  Luceniburgetisis  comes,  ad  inii- 
versoi  iiin,  tarn  preseiuium  qniini  futurorura  perveoire  volunius  uocioaeni,  quod» 
atteudeates  steriiitatem  et  viiiiaieui  agrorum  districtus  noslri  Ifdviforensis,  ßde- 
libot  nostris  dilectis  vasallis,  pheodüuibos  et  terrigenia  ejuadem  districtai,  ut 
nobis  et  successoribus  nostris  suis  scr\  icüs  promcinres  sint  et  niagis  strennut  ap- 
pareaut  teniporibus  oporiunis,  coUectas  et  exacciooes  pecuniales  et  annonales  ac 

*)   V«gl.  No.  16S.  *)  Vergl.  überhaupt  obto,  S.  181  fL 
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peeODManoo^AlM^  nobis  de  bonis  eorum  debitas,  diminuendas  duxirous  et  alle» 
Yiandas  in  huoc  modum,  quod  de  quolihet  manso  censuali  predicti  districtus  no- 
bis  et  successoribus  uustris  perpetuis  Untporibus  iu  aatea  sexgrossi  pro  coUcet« 
•ive  exaecioa«,  et  pro  pecnaia.  moa^ali  grottut  com  dimidio,  necnoii  trtt  mu^ 
•nre  triplicls  grani,  videlicct  siliginis,  ordei  et  aveiie,  dari  et  expediri  debtant 
•tque  duci  ').  Et  ne  predicti  vasalli,  phcodales  et  terrigene  ac  eciam  incole  t\ 
raricolarii  predicti  districtus  per  advocaLus  uostros  pruvinciales  in  penis  rigidius 
qaim  deceat  graventur  et  vexentur,  ttatuimiit  ac  pro  statuto  firmo  et  perpetHO 
volumus  habere  et  tenere,  haberi  et  teneri,  qiiod  in  omnibus  et  singulls  causis, 
ad  jurisdiccionem  dictorura  advocatorum  nostrurum  proviucialium  pertioentibus, 
non  plus  quam  quinque  solidi pro  quavis  pena  exigi  et  recipi  debeant  et  adju« 
dicari  per  justitiarios  et  scabinos,  cujus  pene  tripartite  tertia  pars  advocato  sev 
advocatis  proviiiciallbus  et  iteruni  tertia  pars  domino  sive  doniinis  bonorum  ac 
similiter  tertia  pars  sculteto  sive  scultetis,  in  quorum  judicio  dicti  provinciales 
presidebunt  advocati  debet  dnmtazat  deriTari,  prout  in  terra  nostra  Wratisla- 
Ttensi  consnetudinis  est  et  moris.  Preterea  diclos  vasallos,  pbeodales  et  terrig»- 
nas  ac  bonae  homines  nacionis  et  condicionis  gaudere  volumus  gratia,  favore, 
cominodo  et  honore  anipliori,  ipsos  et  quemlibet  eoruni  ab  omnibus  et  singuiis 
•olaaonibus  et  dacionibus  nMijSnacionuiB  et  suscepcionum  bononini  pheodalittm 
et  hereditaturo  dandis  et  recipiendis  ex  consuetudine  vel  de  jure  absohinuis  ac 
pro  nobis  et  successoribus  nostris  reddimus  liberos  in  perpftuuni  et  snlutos.  Ge« 
terum  ambitiosorura  aflectum  iiiordinatura  et  iucongruum  aniputare  nun  inmeritO 
presentibtts  arbitramur»  ne  quispiam  vasallomm,  pheodalium  et  terrigeaarum 
memorati  districtus  et  regni  uostri  nltcr  iu  allerius  boiiis  colleclas  et  exaccionei 
regias  sive  jura  et  judicia  regalia  suprenia  et  infinia  ^)  ac  speciallter  devfduciones 
bonorum,  ex  obitu  sine  berede  legitimo  decedenciuni  nobis  et  successoribus  no- 
Stria  de  jure  competentes,  a  nobis  et  successoribus  nostris  per  inportuoas  instan« 
tias  ac  pctitiones  iupetrare  et  sibi  usurpare  valeat  seu  presumat,  promitlentes 
nostro  et  successorura  nostrorum  nomine,  pro  conimuni  honore  et  dignitate  om- 
nium  nostrorum  vasallorum  et  pheodalium  conservanda,  nemiui  dare,  conferre  vel 
assignare  seu  obligaredominia  nostra,  judicia,  et  jura,  collectas  etesaccionesrega- 
les  et  pheuda,  ymmo  spccialiter  de\ iducioiies,  nobis  et  successoribus  nostris,  ut 
predicitur,  in  bonis  sine  berede  decedenciuni  competcntes,  quas  non  prius  nos 
et  snccessores  nostri  dare»  conferre  et  in  alias  personas  transferre  debemos  et 
TOlumns,' donec  nobis  et  successoribus  nostris  constiterit,  dominum  et  possesso- 
reni  bonorum  esse  mortuum,  non  heredem  rclinquenteni.  Si  quid  autem  in  con- 
trariuni  fecirous  et  fecerimus  tempore  uUo  uuquam,  pro  infecto  haberi  volumus. 


*}  8.  Qben  S.  7  und  SO.    Vargl.  &.  JolMaM  ITvltk.  fttr  im  GarlittiaBb«  Weiolibild  vrat  1.  1S41 
Bod  I84S.  Budnii.  HI.  1  ud  9.  ' 

*}  S.  obm  S.  f06  «ad  SlO.  *)  Was  dtonodi  wlir  liinSg  gwelHb, 
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ncc  su"bsistere  debere  vel  valere  allqua  racione.  TTarum  nostrarum,  quibas  slgil- 
lum  nostrum  ducatus  nostri  Wratislaviensis  ad  hereditates  et  causas  de  niandato 
nostro  expresso  est  appensura,  testimonio  literarum  actum  Präge,  feriaquinta 
proxiraa  ante  diem  beatiGalli  confessoris,  anno  domini  inillesinio  trecentefioMl^ 
quadragesimo  primo,  presentibus  illustri  principe  domino  Rodolfo  duce  Saxonia, 
venerabili  Bertholdo  de  Lypa  preposito  Wjssingradensi  principe  nostro  dilecto, 
Berca  de  Duba  burc^rario  nostro  Pra^ensi,  Uejaemaimo  de  Duba  domiao  de 


cLin. 

lolHam,  König  von  lUfhiiien,  befirelet  die  8udt  Löbau  von  dem  Landgerichte  in  Bantaen, 
und  ireiafc  die  Entachddinig  der  vor  dasselbe  gäi&ngea  Sachen  en  den  Erbragt 

Ton  I.öbau. 

23.  Dec.  1341. 

▲lu  dM  Ptttüttgmip»  ürkund«  KSnigt  MTladiilau*  vom  J.  1493|  begUobigt  vom  iUtb«  ta  GSrlils 

Im  I.  16M. 

Noa,  Johanoes,  dei  gracia  Boemie  rex  ac  Lucemburgeosis  comes,  actum 
fadmus  teeore  presenciaro  univenit,  quod  cupientes  ex  animo^  conditiones  civi- 

talum  nostrarum  nieliorcs  facere  et  earum  cives  et  lucolas  in  ipsorum  junlnis 
conservare  iit  co  nobis  melius  scrvire  valcaiit,  quanto  se  in  ipsorum  juribus  magis 
et  gracio&ius  esse  seuseriut  couservatos  ,  sie  etenim,  niaturo  consiliariorum 
nostioraiD  prehabito  consilio,  sanctione  perpetua  statuinius  et  ordinamat»  Ut 
oranes  et  sinr;nli  civitatis  nostre  Loba^ie  cives  et  incole  ammodo  in  Judicium  pro- 
viociale  in  Budissin  non  debeant  vei  possint  aliqualiter  evocari  sed  quilibeteos 
imj^etens  pro  quacunque  caussa  justitiam  ab  ipsis  in  dicta  civitate,  corara  judice 
ipsiiif  civitatis  Lobavie  hercditario,  jure,  quo  ipsa  civitas  fruitur,  requirere 
debeat  justitia  raediapte.    Comraittinuis  igitur  universis  et  singulis  capitaneis  et 

äilibuslibet  officialibus  et  fidelibu»  presentibus  et  futuris,  quaotum  ipsos  pre« 
itof  eives  nostros  ad  judiciamprovineiale  ammodo  citare  non  debeant,  nee  sinant 
per  quempiam  evocari,  sed  quoslibet  eos  ioipetentes  ad  judicem  hereditariura 
diele  civitatis  noslre  Lobavie  dirigant  pro  conscciicione  justicie  et  remittant '). 
Si  quis  vero  ausu  temerario  huic  maodato  uostru  coutraire  presumserit,  iadigna* 
lionem  regiam  et  grave  rerum  •uarum  dispendium  se  noverit  incunurum.  Harum, 
nibus  nostrum  najua  Mgillom  appendendura  duximus,  testimonio  literarum, 
atum  Präge,  dominica  proxima  ante  festum  nativitatis  Christii  aano  nativitads 
ejusdem  niillesinio  tricentesirao  quadragesimo  primo. 


■)  Vorfl.  Ufknodeab.  Nc.  107,  191  n.  158       olm,  S»  tit 
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CUV. 

RechtsAvcisiing  und  Sprncli  äcr  Schöffen  «U  Magdcturg  an  die  S ladt  Görlitz,  über  die  Ein« 
griffe  der  käoiglicbea  Gerichte  in  des  Raths  zq  Görlitz  Gterechtsame,  die  Sfxnak  nach  der 

Willkühr  betreffend.   '  ' 

Ohne  Jahr  uud  Tag. 

Au<  einer  Abtchrift  Tom  Orifinale ,  an  welehem  du  Siegel  der  SchSfTen  tu  Magdeburg  hing ' ). 

Den  wisen  erlichen  Lathen,  den  Schephen  unde  Ratmamien  tzu  Görlitz  die 
Schephen  der  ätad  tzu  Magdeburch  erea  vriUi^hen  Dynst  tzu  allen  Tziten  bereth. 
Ghy  habyn  uns  gfiescreven  in  juwea  firieren  in  alsusdanen  Worden :  Wir  habin 
Tzuversicht  tzu  uch,  tzu  irvarne  alles  unses  Rechten  unde  Suchen.  So  haben 
unse  Eidesten  unde  wir  behalden  unde  noch  haben  unde  ouch  voa  uch  bescreben 
haben  tzu  Rechte;  Swenne  man  Ratmanne  kieset  unde  st  ghetworn  baben»  so 
moghen  die  Ratmanne  ir  Burdingh  usleghin  wenne  sytrollcnt  der  Stad  TYoth  tzu 
kundighen  unde  tzu  claghen  mit  der  Wyzesten  Ratbe,  was  sy  dar  gheloben  unde 
setaea  dat  scal  man  stete  baldea,  wer  das  brichet»  da  scullen  dy  Ratmanne  vor- 
deria  nach  der  Sied  Ere  *).  Vn  haben  unse  EldcMen  unde  wir  von  Alder  das  txa 
Rechte  |ehabet  unde  noch  haben,  daz  wir  haben  Willekdr  unde  Satzunghe der 
kdnighelichen  Ghewalt  tzu  Eren  unde  der  Stat  und  aller  unsin  Burgheren  tzu 
Vrede  unde  tzu  Ghenaden,  daz  keya  Man  dem  anderin  schal  vorevellichea 
weghelaghen  in  den  Burrrede  Bodineymandien»  noehtiu  der  Habe  kMifan  mit 
Arbusten  noch  mit  andirre  vorbuthenre  Were,  by  tzen  Mnrken,  adirhoertzu 
besserin,  adir  tzea  Jar  tzu  ruraen,  adir  lengher,  wu  wir  daz  Willküren  nach 
Vredes  Rechte.  Dye  Besscruu^e  wonde  wir  an  der  Stad  ghemeyne  Nutze  unde 
Vromen.  Nu  sprichet  dy  kuniglidie  GhflfwaU,  dat  wir  neyne  Satzunge  noch 
Willekur  of  unse  Burgher  ghesetzen  noch  gehaben  moghen,  hoben  sechs  unde 
dritsich  Schillioge«  unde  wii  die  kunigbelicbe  Ghewalt  Recht  dortzuhaben,  ap 
•ich  ynant dcrrS«^  nit  d«n  Ratmannea  berichtet,  ane  Claghe.  Des  bithe  wir, 
uns  eyn  Recht  ta  ghebene:  ap  nu  dy  hunigeliche  Ghewalt  tzu  der  Besserunghe^ 
die  dy  Ratmanne  nemen  ane  Claghe,  moghe  Recht  ghehaben  adir  nicht,  Hirup 
•precke  wie  vor  eyu  Recht:  dat  dyghesworne  Ratmanne  mit  der  £ldeUeuRathe 
ande  ntt  den  Wysestaa  BOg^wa  ivol  Mcwo  ayneft  "WUlekur  in  oreo  Burdinghe» 


*)  SiM  Uinliche  Urkond«  j«t  bereil«  ftdrnckt  in  dA  Siagiil.  kirt.  Ut.  LumHc.  SemalMgXVII» 
S»  ttC.  doch  Mtrpfcl  mit  nmuMeh—  ▼«aadetugtu  der  Saclw»  vmä  der  Spreche,  tUmAmit 

dtmDnUim:  1542  des  nächaten  Mitwachen,  vor  dei  Iiciligcn  KreusetTage.  H'ik^ist  wahrschein- 
Bch  ist  jedoch  dietet  ein  ipätcres,  und  mit  einigen  Bestimmungen  yermehrtes  Weisthum  der 
Magdeburger  Schöffen,  weil  auch  angegeben  ist:  das  Siegel  scy  zurücke  gekieibt,  während  ei 
•n  dieier  Urknad«  hing.  S.  m  Anton«  dipleawtiichea  Butrlg^  S.  iS7.  mehrere  UiMl  der 
Magdebargw  SoUflba  llir  GMitl. 

")  8.  N«.  IM.  I.  1.  vqA  «kfriuuvt,  8.  St«  C 
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hoben  sechs  unde  dritsich  Schillinghe,  by  t2en  Marken,  adlr  hoer,  adirnederer» 
adir  tzea  Jar  tu  rumene,  dat.?  ni5ghen  sy  minaereo,  adir  meren,  undebcricht 
•idl  jmant  mit  den  Ratroanaea,  in  deme  Broke,  den  her  tieghen  der  Stad  gedan 
hat,  ane  Claghe,  waz  dar  ap  ghevalt,  dat  scal  nan  keren  in  der  Stade  Nutze, 
unde  dy  kunlgeliche  Ghewalt  hat  dar  nicht  an,  von  Rechtes  weghene.  Dat  dit 
Recht  is,  dat  bethughe  in  disseme  opeaeä  Brive  mit  anMmelugheseghele»  dat  hir 
anghehanghea  ii.  ' '         '    :  -     r.-       .  ,  -  -  . 

CLV. 

Willkühr  der  Stadt  Schweidnitz  über  lunuugs-,  Markt-  und  andere  Sachen* 

1844. 

Auf  dem  gleichiejtigen  Scbweidnitier  Stadtbucbe.  ' 

Äno  domini  millesimo  CCCXLIIII.  Man  sal  wissen  daz  dy  Rotlute,  Han- 
nas von  Crocov,  Tile  Kremsir,  Thomas  Crosawicsi  Pecxe  Bernhart,  Pecze  Poppe 
han  bedoaht  und  bu  Rechte  mit  d«r  A14ettea,  mit  den  Ges^rorn  allen  and  der 
Genieyne  der  Stat,  allis  daz  zu  halden  er  noch  beschrebyn  steit. 

§.  1.  Da2  erste,  daz  nymant  Salcz  sal  koufen  nnde  wedir  Torkoufen,  weo 
die  Rotlute  czur  Stat  adir  wen  si  do  czu  seczeu 

§.  2.  Yorbaadaa  man  keyaZymmcr  noch  Breite  in  der  Stat  Miljiveil  haben 

an  dem  Dornstage ,  ane  Rinnen,  di  uf  der  Erden  legen. 

§.  S.  Vorbas  me  sal  keyn  Weyner,  noch  Stelmecher,  noch  Radmecher 
in  der  Stat  nicht  wonen  vnde  sula  nicht  in  Geschirres  no<^  Rade  veil  haben, 
irederbeslan  noch  nnbetlan.  Burger  noch  Gette. 

§.  4.  Vorbas  man  sal  keyn  Waynsraer,  gemacht  adir  ungemacht  in  der  Stat 
nicht  habyn,  den  amDornstage  uf  dem  Markte  veil  haben,  do  is  gewon  ist,  wo  man 
isafalrTunde  in  der  Wochen,  das  tal  die  Stat  nemen  gebenrt  iwdi  Gonaden. 

§.  5.    Vorbaiaal  keyn  Kuppfirsmeit  in  der  Stat  nicht  woynen. 

§.  6.  Vorbas  eyn  Gebrechen  lac  zwischen  den  Gerbern  und  den  Schu- 
borten, daz  ist  vunden  zu  Rechte  also,  daz  die  Gerber  aullen  machen  guet  Ledir» 
das  ist,  ab  is  aj  nas  adir  nicht  gar,  to  tnln  di  Sohnwwchten  naehen  gnte  Sdio, 
daz  ist,  daz  se  nicht  keyn  ro  Ledir  adir  daz  wandelber  ist  in  suln  seczen,  des 
sullen  warten  eyn  Meister  unde  eyn  Schopphe  von  den  Gerbern,  eyn  Meister 
und  eyn  Schopphe  under  den  Schuworchteu,  by  dem  £yde,  den  si  gesworu  haben 
nndo  dt  Koro,  dy  dor  nf  geaaeet  ia^  das  ist,  von  den  Geifceni,  dri  Grose  von  der 
grosen  Huet,  von  der  rleynen  eyner,  von  den  Schuworchten ,  von  Stepholn  eyn 
Grosche,  von  Vrowen  Sehnen  eyneti  halben  Cjrosen.  Des  Geldis  sal  der  Stat 
swe  Teil,  den  Uantwerken  daz  dritte.    ^Yer  sich  do  wedir  seczet  adir  keyneu 


*)  S.  «fcM  8. 198  mi4  £S8. 
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Kriec  dorumme  «dtr  Heil  hette,  den  sal  di  $Ut  vorterben  an  Libe  andean  Gate. 
"Weir  abir)  daz  si  des  vorfluohtic  wurden,  di  sullun  zur  Stat  nyrome  kumen  *). 

.$.71  Vorbaz  waz  maa  den  Rotluten  Pfert  liet  an  der  Stait  Gewerb,  do 
Ml  taaa  loMa-  voA  der  Mile  2ai^  von  der  Mite  hmfm  «ad  ^ireyder  ayuan  Groaaa, 

keyn  Breczelav  VI  Grose  von  den  Pferden,  dl  man  rit,  von  dem  W.iyne  mit  drian 
Pferden  zwischen  der  Landishute  %  fertonem.  Wo  raaa  do  noch  vert  nit 
Wajoen,  den  sal  man  lenen  noch  Gote  unde  noch  Rechte. 

§.  8.  Vorbas  so  hat  Hannus  TOn  der  Polsenicz  bescheyden  *)  dri  Villail 
eyncr  Vleischbanc  an  daz  Geschoz  unde  eyne  halbe,  dy  vorsohozt  eyne  gancze 
Bano.  So  hat  Hannus  Hulfrieh  bescheidea  eyne  Marc  ui  KleschoT  daz  ist  zu 
Steynweygeii  und  nirgen  andirs  wozu;  dozu  aoUan  diHotlnte  kyte  eTuen  Man, 
dar  do  vordenke  mit  der  Rotlute  Rot.  Dor  noch  bot  Hannus  Hulfrich  bescheydea 
aw  Mark  Geldis  zu  Kieschor  ebeklich,  do  sal  man  um  koufen  Kleider  unde  Schu 
armen  Luten  zu  eyme  rechten  Selegerete.  DeseDine,  die  hi  getchreben  steyn^die 
iMlt  lue  dam  Eyde,  den  ir  geawoni  Iwt  Sab  aumo  dottini ,  i^tnpnu 


'  CLVI. 

.Wcnsd  Qiul  Ludwig,  Ilerzope  TonLiefnitE,  geben  den  Städten  ilircs  Landes  VersichecnnglOI 
wi^eu  Ertbeüaog  de«  SUdlrecliU  <m  daa  Dorf  iNiclaiduii  (j«Ut  JNÜLokudlji 

12.  April  1345.  • 
'  Avf  Bttaclaat  Atlvn#gten«BiieIw. 

Iii  nomine  domini  amen.  Nos,  Weneeslaus  et  Lodowious,  fratrea*  dat 
gratia  dneat  Slatia  et  donrini  Legiliaeilfeea;  atiendaeAaa  nottväm  propeiisiin  ai^ 
gari  vlllitttam,  cnm  dtitrttam  •  AeälHtWflM  ant  generaliter  terre  nostre  promo- 
cionem  aut  comodum  procuramus,  sane  civitas  nostraLegnioz,  de  qna  singulariter 
nostri  nominis  tytulus  ut  plarimiun  decoratur  ae  utilHas  profecto  solet  evenire, 
«nni  il^  «^ftbbna'ooftns,  Goltbeig,  Haynaw  et  Lobin,  plurima  partnlarial 
gravanAüi  et  dhumpnit  sint  alfeate  eD]^eiile»qae  jaoa  diataiint  nettMuniin  ciyita- 
tum  d^perdita  restaurari,  nostronim  quoque  civium,  utdignumest,  oneramo- 
derare,  cum,  dirina  proTidente.  clemencia,  nostre  terre  fructus  et  lucra  in 
dittziattt  nottre  pcadiite  dtlUtis  Legnicz  per  avriibdia  ')  aint  adawati,  eiviliteBi 


>)  t.«tai  t<a4ift«ni  tu.  ^  BiiilMeii,  ■»maali. 

')  KleUchkau,  O.  dicht  bei  Schweidnitx.  ^ 

^>  Gedruckt,  dock  am  einer  weniger  graeuea  Abioluift,  ia  t.  Xiedebar«  Arcbive  IT.  S.  St4. 

*)  8. des  »cbXtsbaren  Anfiatt  toh  Motch ,  Aber  Bn  frfihem  Bmngbi«  mtlNttwlitadt,  (S.O.  1  ^  M. 

von  Licgniti)  in  y.  Ledebur»  Archive  n.  a.  O.  mit  den  diitolblt  abgedruc:l<lrii  t'rkunden.  Im 
9.  1557,  am  HinuueUabrUtage,  verpikndete  Herzog Wenxcl  vonLiegniti  demfiitchofe  Preciilau« 
waBMdan  «ad  18  AdIiDlmtdalMllmUrt«rraNi«laiiorf;WaMifa^  OolAaigM«Hai>M, 
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novara  construere  decrevimas  *),  que  conafructio,  proptet  yerba  premissft  et 
prius  allegata,  nostris  civitatibus  antiquis  prejudicare  npn  debet  n«c  in  dapajmnoi 
aut  graTamen  aliquod  evmire,  ut  pariicipes  fatigiaj^wais  participee,  otdignam 
est,  coDSoIactonis  «fificiflierauiiliir.  .Universis  etaia^^is,  quibus  preieate«  ei> 
hibite  fuerint,  volumus  esse  notum,  quod  oos,  duces  jam  djctl,  de  maturo  et  bene 
deliberato  conailio  nostro  nostrorumque  cOQMUarioruiu*  domiitoriiiu  ieodaüum 
«I  nobilinm  hid>ito  et  diligentttr  requltito,'  prefatit.aostri»  fifiWt«  4e«ettni 
ipraaa  et  nnnificencia  specialis  infra  scripta  damus,  conferimus  et  ab  omnibus 
et  singulis  firniiter  et  stricte  observanda  statuimus,  maadamus  et  confirmamus. 
Primo  videlicet,  quod  in  naccellis  vel  bancis,  que  in  nostr«  civitate  uova^ißr 
.eabttDtur*  ia  vUl»  Nicdoidorfir  vel  prope  et  generaliter  ubicunque  io  P^n- 
tanis  seu  aurifodüs  in  nostraruni  civitatum  districtibns  nullus  horniaum  carnes 
vendere  audeat  vel  presuniAl,  niai  fuerit  d^  uostr^  civitatis  LigaicZy  Q^hbev^ 
Hayuow  aut  Lobin  cannficuni  oqione.  •  Similiter  in  lumcis  pamui^  V«l,-^|iii  lofo» 
•ot  stacionibtts  calciGcum  nulluspanem  aut  calceos  ibideioj  fitidiotwiifit;,' ^qo^ 
dcte  presiimat,  nisi  fuerit  de  pistorum  et  calcificum  civitatum  nostrarum  pre- 
dictarum  unione.  Volurous  eciam,  ut  nulla  cervisia  propiaari  aut  vendi  debeat 
ibidem  vel  tdduei,  nUi  cervisia  Legnloei^iia  'et  aliaram  nostrarum  antiqaamm 
eivitatuni.  Edam  simpliciter  omnem  pannum,  omne  sal,  nisi  per  menautni« 
valentem  parvum  denarium  vel  obulum,  in  preiatis  locis,  ut  dictom  est,  ven- 
dere prohibemus.  Volumus  eteoim,  omnes  veodentes  etementescoatra  bujua« 
modi  BOitra  atetute  premiasa,  incurrere  penearsimilet»  qua»  inearrerent,  tiex- 
cederent  vendendo  vel  emendo  contra  jura  et  statuta  nostrarum  civitatum,  ad 
quod  prosequendum  nostram  potenciam  volumus  apponere  et  ipsos  nostros  cives 
firmitec  contortare.  Nobis  vero  de  quQlibet  maccello  Mustacioue,  super <juafarne» 
vendantar,  pro  jure  et  tributa  fose^n  nnum  MiOtfif»  volumus  saptininimtiBi  d»» 
llviri,  de  quolibet  eciam  equo,  quocieascunque  panem  adducente  unum  gros* 
sum,  de  calcißcum  autem  stacione,  uiMi  ]^quan)libet  septimajiau»»  UA)imaKlSr 
sum»  nobis  quidem  de^^ualibet  e«mtft  live  pl«p9trp  ^f^ißjfi,  MücU  ibideqi, 
diniidiimk  fcrtöncia  pro  fur»  fofeaai  decerairaqa  preiratijri»,  iMi^^altem  additc^, 
quod  in  orauibus  nostris  moatanis  seu  aurifodiis»  ubicunque  sitis,  singulis  septi- 
nanis  unumdiem  iaaeptimana,  videlicet  ip«um  diem  dominicura»  ami^usque 
ad  aolia  occasum,  pro  foro  generali  et  libero.po;nee4>aMiaoauiibttSr  venaliaad- 
doMteTolentilMU»  exelnmtaiitiimpaaiMrttniJiqaMae  et  aalis  vendicioae,  prent 
superius  est  expressum;  verum  tarnen  ipsa  venalia,  racione  fori  liberi  adducta, 
iterum  abducere  nnlli  licitum  ah  nec  coucessum,  sicut  eciam  alias  est  liberi  fori 
eooswetodo.    CamifioM  Tero,  pistiOEC«»  calofioe»»  tab«nant  aoMMMfli  <ivi* 


und  anevlei  Bergwerk  u.  i.  w.  für  6000  Mark  Pnf  er  GnMc&ea.  Urtel ,  die  man  ntc&t  finden 
Uum  •«£  dMn  BavfivnlM^  «oUtan  i»GeIdb«i^  gßmuikt  «ndm  und  abgtaii  «nAmAM.. 
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tatum  predictarum  concives,  sua  loca  deputata  occtipanfes,  propler  forum  IFberaoi 
ia  ipso  furo  nulluni  tributum  novum  vel  jus  fori  dare  teaebuntur,  sed  circa  tU- 
tatum  septimanale  prias  expressum  debent  penDMene,  8i  vero  jam  dicti  cami- 
ficef ,  pistores,  ealeifieet,  tadbemarii,  vltra  loe«  tibi  deputata  pimr»  «Iis  loea  o«- 
cupare  voluerint,  quamvis  no^trarum  civitatura  concives,  solvent  commune  tri- 
butum «ive  jus  forease,  quemadraodum  alieoi  alii  quoqoe,  videlieet  fabri,  in- 
ttitona  vtl  quicQiunM  nottFanim  dVitatoai  conaTeadominioodieet  alüs  diebu» 
■iarita;  vaaRMiitw'dalniat  confuetum  jüa  foteaie.  VohiiaiiailiaqQa  preoanratoa 
nostro»  dvcs  circa  otnnia  et  singola  jura,  quc  progenitorum  et  predecessorum 
Aoatrorum  literis  et  nostris  demoastcare  poterunt,  peruiittere,  perniissos  con- 
IbrtaM ,  eoafiattalo»  perpetoo  coaaenrare  et  avmooo  ad  injattaa  obligacionea 
ipsos  Dolumus  coaiteM«  dantes  noatns  specialitercivibu«  LegnraeiuSbu  pleBam 
auctoritatem  et  licenciam,  lapide»  de  cymiterio  Judeorum  abducerc  pro  structura 
muri  civitatis,  promittcntasqiie  siae  dolo,  bona  nostra  fide,  prefatoa  nostro» 
idelea  cavea  LagoiceMei  ia  onnibus  prenamtit  protegeMt  aDafortafis  eC  con<« 
leryare  et  specialiter  proraissa,  que  cives  nostri  Legaieenset  eodem  quasi  tem- 
pore, eodem  anno,  videlieet  feria  sexta  proxiraa  ante  dominicam  Jubilatedeo, 
Hostris  Judeis  pro  oobcs  promiserunt,  promittirous  nulJatenus  veile  infringere* 
aed  ipioa,  «t  expedit,  in  konore  ano  inviolabiliter  oonaemre VoloibiM-' 
Hichifominus ,  quod  nullus  nostronim  officialium,  jadex  curie,  Wassirmeysfer, 
quocuaque  et  quicunque  nonzinati,  ipsos  nostros  cives  inpedire  audeat  vel  pre- 
sumat  in  premissis  et  singulis  preaussomaa  et»  ^uod  absit,  si  quia  jam  noroisa-^ 
törom  oUteiaiinm  nostronim  aoalria  mandatis  in  hiis  omaibna:  et  aiaguliä  mon 
paruerit,  noetram  indignacionem  gravissimara  se  senciet  incursurum.  Ut  auC^m 
bec  omata>et  ain^ula  robur  obtinaant  perpetue  firautati«,  (wesentes  nostrorum- 
ai^lloran  appeniienerQboffa«nn.  Aeliiinetdataai»iflupi«tonoLegnicensi,  feria 
tercia  pcoxina  postdoninicaai,.  queaataturMiMrioofdiadomini,  annodentku» 
millesimo  treceutesiroo  quadragesimo  quinto,  pvesentibus  fidelibus  nostris  do- 
Biijii«,  JesefaJu>ne_Briisewoyp  Uermanoo  de  Kytlics,  FrancjtkoneBusewoy,  Jo- 
IwMie  de  Prewtics,  Joliaone  de  Swobiidofff»  Niooko  de  Bolkiidie,  Güncaliaa 
dt  Kitegabiivg  et  aliia  qoaai  plnabiü  atBinnuia  nsia  et  fi^ 


*)  B.  oben  S.  69  und  tSt^ 
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PrecisUiifS}  Büchof  von  Breslau,  glcbt  der  üuher  nach  PoUiUchem  Eechle  angel^ten SUdk 

Ottaui^ii,  DMitcciMi  iMiht* 

f4.  NoTMDber  1847. 


Ifn  nomla«  tloniiiii  amen.  Potoitalui  luuaMM  prtUtto»  fntnroram  eveataiun 
ignpi^,  pleromqoe  noanulla  sollMter.  diapomtl  et  ODscessit ,  que  postisodui» 

juxta  qualitatem  et  exigenciam  teiuporum,  coromuni  subditorum  utilitate  suib^ 
deute,  aQ4  imnierito  revocaotur  codsuIciu»  ia  meliutque  mutantur.  lüae  ct^ 
quod  nof ,  Friolaiis ')»  dei  giwoia  apiscopu  Wntialaviennt,  tarn  pgcMntiVna 
quam  fjitnris,  pretena  Mripttim  intuentibus  mAieiHibuB  volumus  ease  notum» 
quod,  auclore  deo  in  partem  sollicitudiais  evocati  ecclesie  WratisIaTiensis,  et 
.  subditis  uostns,  io  quorum  prosperitate  utique  proaperaniur,  quiete  quieacimua 
et  foveoiurt  oon  aoliuD  jpreetie,  aed  et  prodesae  votia  ferve&tilNN  aflbeleiitee 
volentesque  nOitram  et  dicte  ecclesie  nostre  condicionem  facere  meliorem,  nett 
dubitantea,  eam  nobis,  ecclesie  et  subdiiis  nostris  esse  profuturain,  cum  id  sna- 
deat  utilitas,  vei  evidens  necessitas  hoc  exposcat,  de  veoerabilium  virorttn  fra^- 
trnniqtie  nobit  in  Chtiato  earissinomi«»  doaiiMrani'seilioel  «»irituli  nottri  Wm» 
tislavieasis,  communi  et  expressa  connivencia  et  consensu,  pluries  cum  eisdem 
tractatu  soUemoi  prelibato,  opidum  nostrum  Otthmuchow  dudum  ab  anti« 
quis  retroactis  temporibus  jure  Polonico  locatum  et  possessuro,  ex  nunc  id  opi« 
auBi»  pvottt  fcMMtorura  ciramnfiBreiMnelium  eontiodntiir  aMbita,  coUowindem 
ia  jus  Theutunicum  duximus  ac  eciam  transmutandura,  volentes  rc  decernentes, 
ut  opidum  hujusmodi  hoc  jure  Theutonico. perpetuis  in  antea  temporibus  per- 
fruatur.  Relicjuamvefo  partem,  extra  feataita  ipsiuaopidi  cootenteai,  oamiwi* 
veriUettiogalMejuadeiB^ertiaortis,  agris,  pratis  et  pertincneUa  qnibeacunque^ 
postmodum,  quando  nobi$  expediens  videbitur,  locandi  et  routandi  in  dictani 
)as  Tbeutonicum,  in  toto  Tel  in  parte,  simiiiter  de  eonaenau  nostri  Wratial*- 
vienaia  capituli ,  plenani  et  onnimodam  habemia  et  liabelnnaa  faeiiltelaai  ^  Ia 
enjoa  rei  teatimonium  sigilla,  nostrum  episcopale  et  ipsius  capituli  pfetentibnt 
sunt  appensa.  Actum  et  datum  Wratislavie,  VIII.  kal.  Decembris,  annodomini 
MGCC^LYII«  presentibus  honorabilibus  viris,  dominis,  Andrea  officiali  aostro 
Wratialaviensi,  roagistro  Laoreneio  de  Calaw  eanonico  Lubneenai,  Jaeobo  Jeljn 
ulebano  ad  sanctum  Nicolaum  prope  Wratislaviara,  Staaislao  succentore  et  Jo« 
nauoe  Conoplath  altariata  ecdeaie  Wratialavieosi«  et  aliia  pluribus  fide  diguii. 

*)   Precidaut  war  Biichof  vom  Jahr«  1841  bit  1S76< 

*)  Ottmackaa,  W.S.W.  S  M.  Ton  fireaUu,  S.S.W.  4  M.  von  Orottkau.    Vcrgl.  «bm,  S.  lOS. 
Vaigl.  Urintadaitb.  N».  itS. 
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Dm  Bitimicbsfl  de^  Löbaner  vVeirhhitrics  bittet  cicn  RüiT.isrf/'n  König  Karl  IV.,  sieniiiiic 
in  Butzen,  sondern  in  Lübau  Rcclil  g<  Ix.-n  und  nclimen  zu  lassen  am  Schuld« 

£7.  Februar  1348 

Aus  «iatr  vom  Originale  genomraenea  Abfcbrift,  in  dtr  Sammlung  der  ObtrUiu.  6«Mllioh.  der 

Alle  miills  Herrin  Man,  dj  in  dem  MTyppil^t  zcu  Lubaw  sitczin,  wir  inpitin 
unsim  Herrin,  dem  Ronieczchin  Kimege,  unse  willig!  Dinst.  ^yir  bitin  uich,  libe 
Herre,  eyn  Recht  habir  wir  zcu  Lubaw  vundia,  das  ir  uns  ouch  du  by  behaldit, 
(las  wir  ouch  by  den  äldin  HieArin  habin  sehabit  Herre,  das  steit  also,  was  wir  in 
der  vorgenanlin  Stat  uisgeborgin  odir  uorinne  geborgin,  das  wir  das  vnruwirn 
Yoytin  dorinne  sullen  voranlworteu.  Herre,  byhiltiii  sy  nicht  by  dem  Hechte,  das 
wer  uwiruMannia  eyne  sraelicheRede.  Wo  des  nicht  geschee,  Herre,  so  \vrdia 
iiwir  Ifan  ufgehaldin  unime  BiDt  und  umme  Byr  und  urome  allis,  das  sye  in  der 
worgenantln  §lat  zcu  derLuba^v  koftin,  flovoii  uwirLant  und  uwirStäit  vorturbc. 
Uerre,  soldin  des  uiwir  Man  ieyn  üudissin  rittio  und  Teydiac  lydiu  ummeeynin 
Ffirdane  odir  was  sin  were,  Herre,  dy  miistin  rrttin  Lybes  nnde  Gutis  io  vor, 
Herre,  dovon  nwir  Dinist  geswachin  woerde  und  Stat  nnde  Laut  Torturbe.  Des 
bitte,  Herre,  uwir  Man,  das  sye  de  zcwychin  vortuin  inustin,  das  sy  das  libir 
wollin  wendiu  in  uwir  Diaist,  den  das  s^s  woldiu  rutiade  zcwichiuBudissin,  vor- 
tatin,  Herre,  nnde  hoe  wir  oisgetedingintin  umme  eyninFyrdnnescnBudissin  so 
bette  wir  unde  unse  arme  Luitc  Schadiii  genoniin  unime  fyr  Zchoik  odir  seiczczhe 
odir  dennoch  me,  Herr,  dovon  uwir  Dinist  vorturbe  unde  nicht  p;e<lvp;e.  Nu  bite 
wir  uich,  libi  Herre,  das  ir  das  W^ppiide  zcuir  Lubou  bcdeuik.it  uud  uwir  arme 
Stat  noch  uwirn  Genadin,  wen  sje  grosse  Not  bette  gelidin  babin  alle  ire  Tage 
vonRoiibe  unde  von  Brande,  wenne  das  Wippbilde  sin  Recht  holitzcn  derLubow 
in  der  Statt  unde  ir  Dybe  unde  Rouber  vurln  in  dy  eegenante  Stat  uud  do  iane 

Sxhtia*).  Des  habin  uwir  Man  irre  Ingesigele  an  disin  Bryf  gehangin,  dydy 
Idistin  sin  von  der  andiiii  allir  wein,  by  Namen,  Hannna  VOn  Belewicz,  do  uoch 
Fricze  von  Henrichisdorff,  Peicz  von  Rntlcljerk,  Herman  von  dem  SpitaJ,  Bern- 
hart  von  der  Thesin,  Uenich  von  Nosticz,  dy  alle  ire  Imgesigele  hir  angehangin 
hnn.  Dirre  Brjff  der  ist  gescfaribin  nnde  gegebin  in  dem  Jare  nnsirs  Herrin  in 
Amb  dfysdienhundirstin  Jare  an  der  neisten  Mitewoehin  vor  Vastneclit. 

■)  In  der  bnelekiratRi  Sammlmig  sowohl,  alt  in  d(>m  Teneic&niiie  O^rTaaiittitcIier  Ürkunden, 

Hrft  2.  S.  53.  i't  d.i5  J.ilir  1348  angegeben,  ohne  nNhcrn  Grvind,  obwohl  sicher  das  Jalir  1300 
wurichtig  ist  und  die  nähere  Bcttimniung  fehlt,  welch«  indessen  eine  andere  sonst  ungenauer« 
AbMhrift  deutlich  giebt.  MGCCXI.VIU. 
*)  Vaigl.  obuk  3,  tiS  and  No.  158. 
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Jcimui,  BemgvoaSchkileoStefauni,  cnMiurt  fit  tlln  MffSbgSaa4evfltedt8ldBM. 

9,  mn  1S48. 

Am  Um  MfUtginkwi*  Ut  Sttät  StrfaM,  «H  int  16.  TiUk. 

In  BOminadomiüJUDra.  Neea,  que  aguatur  in  tempoi«,  tinul  mb  tem- 
pore a  menom  iMminum  decidaot,  deciet,  ut  discretorum  subsidio  acliterarum 

testinionio  nec  non  slgillorum  robore  confirmantur.  Noverint  igitur  universi, 
tam  pi'eseutes  quam  posteri,  j^resentium  ia  tenore^  quod  nos,  Joannes,  dei  jgratia 
dax  Dlcnfiae  etdomia«»  Stsnaviae,  respicientes  benefola  ae  fidelia  territia  noitro^ 
rum  fideliam  civinm  civitatis  oostre  SlÜnaTiensis  *)  revocantesque  ad  raemoriam 
desolationera  et  an^usliam  eorundeni  per  infidelium  Hiithenorum  devastationem 
et  incendia  ipsis  illatara'),  volumus,  iateDdinius  et  merito  debemus  ipsis  pro 
consolationi*  remedio  ac  egestatii  relevamine  nec  non  pro  munienda  civitate 
providere,  salubrius  faciendo  ipsis  gratiam  spetialem,  onmes  ipsorum  privilegio- 
rum  literas  seu  privilegia,  per  Ruthcnos  ipsis  rapta  etexusta,  volumus  confir- 
xuantes  ianovare,  damuä(|ue,  donaraus,  innpvamus  et  confirmarous  i|>si$  nostris 
eitibttS  nostrac  predictae  civitatis  Stinarieusis  onine  jus  Glogovientis  ciTitatii^ 
seu  jus  omne,  quod  in  Glogovia  pro  Jure  habetur^),  sive  sit  ernptum  a  princi- 
pibus,  sive  datum  per  gratiam  dominorum,  prent  prius  ab  antiquis a nostris 
antecessoribvs  et  progeoitojribui  habaerant  Htterfs  perpetuitatis  confinnatnm. 
Danaua  etian,  innovamus  et  confirmamus  ipsis  navigia  super  Odera,  propepon- 
tem,  ita,  quod  ipfra  distantiam  unius  miliaris  a  dicta  civitate  Stinavia,  sursum 
veldeorsum,  nulium  sit  Aavigium,  quam  civitatis  nostrae  predictae,  proutprius 
a  nostris  progenStoribaß  et  apeoialitera  patruo  nostro»  dnce  Pninkone»  biubne- 
rant  Utem  perpetuitatis  confinpatam.  Item  damus,  innonunus  et  oonfirmamus 
5psis  plcnam  potestatem,  pontem  super  Odera,  dummodo  et  quantum  poterint 
aedificandi,  ta]|  lurma,  ut  cvrras,  almade  ab  extra  nostrae  terrae  transeuates, 
pro  tlieoloiaio  quilibet  earraa  dinfdiuai  grossnn  dare  debet»  (ncolae  vero  terra^ 
nostrae,  terram  nostram  inhabitantes,  de  quolibet  curru  dabunt  per  duos  hei« 
lenses  nostrae  monetae  generalis,  pro  reparatioqe  pontis,  currus  auteni,  in 
nioleadinum  traoseuntes,  libere  et  soluti  pertransibunt.    Item  damus,  iano« 


*)  Stafnmi,  aii  i«r  Oiptt  K.W.W.  B  M.  «wi  •rMiln.   0%|lcia]i  Bhiktvit,  In  ttiam  di^mufe 

Beitrügen  mr  Schles.  Geich.  Stück  4.  S  185.  angiebt,  Steinau  liabc  bcrciti  im  J.  1215  vom 
Rerxoge  Heinrich  I.  Deutsches  Sladtrecht  erhalten,  so  ist  es  uns  doch,  auch  nach  einer  Sffuit- 
lich  bekannt  gemachten  Anfrage  unmöglich  gewesen,  darüber  Gewifsheit  Stt  adwlMB«  Dm 
PriTileficnblicil  tob  Stcinpv  entl^iU  ^Iac  iUMra  UjrkuiMU  ttbcr  die««  Sudi. 

")  Zimnwrmana ,  ia  ««üiw  Bmefcr.  voa  8eUM.  TIT.  8.  t95>  gi«Vt  an,  dm«  mj  im  1. 1 S4S  (••clieha, 
also  wahrtchcitilich  ,  als  Casimir  Fraustadt  wegnnhin.    Sommeriberg.  T.  II.  p.  SS4. 

')  Zimmenaean ,  «.  a.  O.  S.  294.  lagt,  e«  habe  Steinau  im  J.  1S85  Clogauitcbef  Aecbt  erhalten. 
Nok  tOO. 
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▼tnitts  et  oODfimramat  iptii  forara  galis,  prout  notter  genitor  ipsis  perpetaiutit, 

literis  prius  confirmavit.  Itetndamus,  innovamus  et  conflrmanuis  ipsis  oranimo- 
dain  autoritatem  et  licentlara,  ununi  pretorium  in  foro  edificandi,  sub  quo  duas 
Cameras,  uuam  pro  panao  radeodo,  aliara  pro  libratorio,  ia  qua  singulae  res  li- 
bnri  seu  poaderari  valeant  et  eirca  illM,  eliat  eeneres  penesticorum,  jpcootili- 
tate  civitatis Item  daraus,  innovamus  et  confirmanuis  ipsis  honustationem 
cerevisia^  hac  sub  conditione,  c^uod  Quantum  ad  nostrara  curiam  nos,  autnostri 
taeeeiiores,  domini  dictae  civitatis,  ibidem  iadiguerimot  de  eevpvitia,  iiaepretio 
nolnt  ddiet  honustari  et  portari,  prOHt  nos  ipse  ante  devastationen  eivitatif  iptia 
perpetuis  literis  habuimus  confirmatam  ').  Item  damus,  innovamus  et  coiifirma- 
mus  ipsis,  ut  omnes  et  sioguli,  habentes  jus  civile  ibidem  ia  nostra  civitate,  ab 
omni  tatisdalione  et  aolntione  jurameotorum,  ad  noa  ipertineoti^  aint  Üben  et 
soluti  seu  supportati,  prout  ipnuB  print  nottrifl  perpetiutaUs  literis  dedinus  coa- 
firmatum  Item  daraus',  innovamus  et  confirmamus  ipsis  censum  pannicidii, 
^uantus  esse  poterit,  ut  quilibet  paaaicida  ia  foro  annuali  i|>sius  dictae  civitatis 
aingolis  anait  ttnnm  fertonem  grotforamdenariofum  pro  atilitate  civitatis  penoK 
vat.  Item  damus,  innovamus  et  conflrroamus  ipsis  omnes  silvas  et  pecorum  pa- 
scuas,  quas  a  nosiris  anteeessoribus,  patruo  vel  patre,  proprialas  habuerunt,  eas- 
dem  ipsis,  dum  rehabere  poterint,  approprlamus  ad  habeodum  et  confirmamus; 
aiWai  etiam,  quas  teroporibus  nostris  nabuerunt,  ipsia  sirnUi  noatro»  dum  rehabere 
poterint,  appropriamus  et  confirmamus.  Item  fatemur,  quod  nostri  predicti  ci- 
ves  iaStinavia  has  dooatioaes  coofirmatas  omnes  et  singulas,  quas  ipsis  jam  ia- 
noTamus,  priTiIegüs  et  Iltens  attenticis  per  nostroa  aatecessores  seu  progenltores, 
proat  vidimna  et  lectioni  eorum  audiendo  interfuimua,  habaisse  roboratat.  Quam 
ob  rem,  ipsas  omnes  et  singulas  dominationes,  donationes,  con(irmationes,emptio- 
nes  et  gratias  spetiales,  grata»,  ratas  et  acceptas  habentes,  sepe  dictae  nostrae  ci- 
vitati  seu  eivibus  ibidem  in  Stinavia  omni  jure,  quo  prias  haDuerant,  innovamai» 
ratificamus,  confirmamus,  damus,  donamus,  tradimus  et  appropriamus  ad  haben» 
dum  perpetuis  temporibus  ac  inviolabiliter  possidendo  obtinendum.  Et  ne  un- 
quam  aliquis  nostrorum  successorum  vel  etiam  nostrorum  offilialiumhas  donatio- 
nes, appropriataones  et  eonfinnationea  nee  non  innovationes  iafringere  valeat  yel 
ausu  temerario  praesumat,  praesentem  paginani  nostri  niajoris  sigilü  robore  feci- 
mus  communiri.  Acta  et  data  sunt  hec  in  Stiaavia,  die  domiaico,  quo  luvocavit 
me,  canit  eclesia,  anno  domini  milJesimo  trecentesimo  quadragesimo  octavo, 
presentibus  fidelibus  nostris,  domino  Henrico  de  Brunow  milite,  Petro  Sarapsonis 
Schibario  dicto  Oderwolf,  Jechino  Kui"debock,  Henslino  de  Rakawik,  Nicoiao 
dicto  Kake  cive  et  judice  uostrae  curiae  in  Gera,  Nicoiao  advocato  nosiru  heredi- 
tario  in  Stinavia,  teitibns  specialiter  Toeatia  4^  cogatia  ad  pnescripta,  et  lüiia 
multia  fide  dignia. 

*)  8.  oben,  S.  19«  &  *}  S,  €bra,  S.  196  K 

*}  8.  Ufkudtabb  N«.  4.  B.  ttB.  Aanark.  1.  vdA  N«.  16aw  vaA  N«.  IM. 
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CLX. 

KSnig  Kwl  IT*  entsdieidet  den  Streit  der  Stadt  Görliti  mfl  des  Erbriditcn  dendben 
fiber  dw  obemte  Gerichtsbarkeit  über  Eeagersdoit 

17.  mn  1846. 

JUU  «iMTi  im  Jm  1497  VlglMlMglen  Absclinft,  in  der  SanunlttBf  te  ObolAlttittiaehni  Getdlp 

•cluft  d«c  WiiMuwliaftMi* 

'Wir,  Kni,  -von  Gott  Gnaden  Romiteher  Kunig,  loa  allen  Zceiten  Merer 

des  Reichs  und  Konig  zu  Behem,  bekennen  und  tun  kund  oflFentlich  mit  diefsem 
Brief  allen  den,  dy  ia  sehent,  horent  ader  lesent,  das  eine  Zweiung  gewest  ist 
und  ein  Krieg  zwischen  unsern  lieben  Getrewen,  den  Katliinanueu  und  den  Bur- 

Sern 'zce  Görlitz  an  eynen  Teil  und  unfserm  lieben  Getrewen,  dem  Erbrichter 
oselbstan  dem  andern  Teill  ume  das  obergist  Gericht  zce  Rengerfsdorff ')  gele- 
gen in  dem  Krefüse  zcu  Gorliz,  das  haben  die  vorgenannten  Ratmann  und  Bürger- 
meister in  nnfserKegenwertigkeit  mit  Hantf(Mten,  Briven  und  andre  konigUffihen 
Gcwyssen  gentzlich  und  volkomlich  bebeist  nndist  in  auch  mit  rechten  Urtml 
fanden  und  erteilet«  das  alles  oberigst  Gerichte  urab  alle  Sachen,  die  in  den  vor- 
genanntem Dorffe  zcu  Aengesdorff  gesclieeu,  in  die  Stat  csu  Görlitz  gehören  und 
aollen  vor  nnfiMnn  Vott  und  dem  Eiln^cfater  noch  der  Stat  Recht  eerichtet  wer» 
den»  an  der  Stat,  da  siegewenlich  sein  zcu  richten.  CRnr  das  soll  der  Richter 
selber  an  dem  Gerichte  sitzen  und  mit  sein  selbest  Kegenwertigkeit  alle  Sachen, 
grofs  und  klein,  richten  und  sein  Gerichte  halden  noch  der  Stat  Rechte,  als  hie 
Torseichciben  stdit.  Wer  auch  den  Richter  sen  betehuldigen  hatt,  um  welcher- 
lei Sachen  das  sey,  kleyn  ader  grofs,  hoch  adir  nyder,  dem  soll  er  antworten  an 
derselben  Stat,  do  er  dafs  Gerichte  besiezet  vor  unserra  Voit wen  wir  dohin 
setzen.  Mit  Urkund  dieü«  Brives,  vorsigelt  mit  unfserm  königlichen  lusigel,  der 
geben  ist  zcu  Präge,  noch  Christi  Geburt  drentcenfaundert  Jar  nnd  in  dem  achten 
und  viertzigsten  Jar,  an  dem  nehsten  Montag  nach  den  Sontag  Reniinisoen^  in 
dem  andern  Jare  unüser  Reiche. 

I 

•)  Bmgendorf,  N.W.  %  M.  m  GSrltM.   VingL  obm,  &  18S  vmi  8.tlS.   £■  mU  Im  Ga- 
richt  nicht  wtm  LaMTCgle,  Madani  nm  Brbffwgt«  te  8t»dt  pthtgt  wwdtn,  nnd  sww  » 

d«r  SUdt. 

*)  Dm  LudvogN.   Vw|t  «tea,  S.flO.  ^ 
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CLXI. 

Wen7c1,  Hcnog  von  Schlesien  Liegnltz,  bestätigt  der  Stadt  Goldberg  das  Mngdebtirgisclie  ■ 
Recht,  und  gestattet  ihr,  die  Rechtsbelchrungcn  in  Libnitz  oder  in  Breslau  zu  suchen. 

9.  April  1348. 
Au«  d«m  Originale  im  Ardiire  der  Stadt  Goldberg. 

"Wir,  Wenczlaw,  von.Gotis  Gnadin  Herczoge  in  Slezien  unde  Herre  czu 
Legnicz,  bekennea  offinbar  aa  disem  Brive  allen  den,  dy  nu  siat  adir  her  nach 
werdin,  das  ynr  an  halnn  geseen,  dy  getruwen  Dinst,  dy  uns  ante  Borger  von 
dem  Goltberge  in  inanchirley  Wyze,  berd^  mit  Hülfe  unde  ondi  mit  andirm 
Dinste  dicke  iinde  ofte  bewist  unde  petan  nan,  unde  gebin  yn  unde  eren  Nachko- 
melingeu  von  Gnadin  ewiglich  alle  Meydeburgische  Recht  unde  bestetegia  dy  in 
disem  Brive^  wen  sy  dy  sdbin  Rechtt  wen  sy  dy  zelbin  Recht  (sie !)  oaeh  vor 
habin  gehat,  alzo  daz  sy  dy  zelbin  Recht«  wen  sy  ir  bedorfen,  mögen  unde  sullen 
holn  czu  Legnicz  adir  czu  Breslaw,  wo  ys  yn  allir  fuglichst  ist ').  Dorczu  gebe 
wir  yn  euch,  unde  eren  Nachkomelingen,  daz  sy  ir  Goltgewychte,  beyde,  kleyne 
unde  gros  gliche  sullen  habin,  aU  is  unse  Stat  Legnicz  hat.  Csa  eyme  Gededit- 
nisse  dlrre  vorgcsclireben  Rede  zo  habe  wir  disen  Brif  heysen  werdin  vorzegilt 
mit  unserem  Yugezegil,  unde  ist  gegebin  czu  Legnicz,  an  der  Metewache  vor 
dem  PalmetagiBj  nach  Gotit  Geburt  tot unt  unde  dryhundirt  Jar  in  dem  acht  unde 
inrciegisden  Jare. 

CLXIL 

Wenzel,  Hcnog  TOn  Schlesien  LiegnitSy  gestattet  dem  Heinridi  von  Landskron  tiad 

^fflfn  Briididfenf  Wie  aucli  den  SrhöfTen  von  Wnndrif,  in  Rergrecbtssachcn  Ul  Go]db«l|g 

BeleliXung  zu  suchen,  wie  die  vqq  JNikolstadt. 

6.  August  1348. 

Aus  dem  Origiaaie  im  AxslÜTe  der  Stadt  Goldberg. 

Tfos,  Wenccslaus,  dei  gracia  dux  SIesie  et  dominus  Legniczensis,  recongno- 
scimus  universis,  auod  damus  et  donamus  de  gracia  et  favore  fidelibus  nostris,  do- 
mino  Heyarico  et  iratribus  suis,  dictis  de  LanfiserOD,  et  Mabinis  in  Wanderos  'X 
nt,  si  eos  in  aliquo  casu  juris  montani  errare  ooutingeret  Tel  deficere,  quod  talem 
defecturo  vel  errorem  juris  supplere  debent  querendo  et  investigando  jura  ia 
nostris  antiquis  montanis,  videiicet  in  Goltberg,  quemadmodum  Uli  de  Nyclof- 


*}  Vergl.  No.  86.  120.  1S9  und  170.   AmA  S.  116  9, 

*)  Wondris,  8.O.  IM.  von  Uegnits. 
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dorf  Harum  testlinonio  literaruin  datum  Legnic^  qaarUfona  proxima  aate 
fcftum  Laureacii,  anno  domini  MCCCXL VLU. 


CLxm. 

Ikadalmfy  Btsdiof  tob  BraUa,  Imtiinint  dia  Rechte  dci  Yogtt  in  OtlnMÜM«. 

f  1.  Kovember  1S46^ 

Ava  9m  fiut  gtafchtaftlgni  Laadlmclw  ist  FOniMdittau  Ndfte. 

In  nomine  domini  amen.  Nos,  Preczlaus dei  gracia  episco||>us  Wratif- 
laviensis,  ad  niüfenoram,  tarn  presencium  quam  fatororum,  deveaire  Tolamns 
noei<meiii(  quod  oonm  plantacionem  opidi  no$tri  Othmuchoviensis,  quod  pri- 

dem  de  consensu  nostri  Wralislaviensis  capituli,  evidentibus  necessilatibas  nos 
ad  id  nioventibus,  pro  utilitate  ecciesie  nostre  Wralislaviensis,  de  jure  Polouico 
io  jos  Thetttonicum  Flamingicom  duximus  trantmtttMidoni  *)  ae  eciam  transle- 
randum,  novis  ac  fecundis  roribus  cupientcs  irt  igare^  cu!  qnidem  opido de  aagAld 
propagatore  et  advocato,  scilicet  Nicoiao,  diclo  Lange,  quem  ad  id  congnovimus 
oportuaum,  decrevimus  providendum  sibique  et  suis  pueris  ex  domina  Elzabeth 
conjuge  auft,  eonaangwinea  nottra  eariatima  daotaxat  genitis,  ac  auoeessoribus 
legitirais  puerorum  eoruadem,  ipsius  opIdi  advocaciam  cum  area  ibidem  inOt- 
muchow  et  tercio  denario  judicii  ac  tercio  denario  annui  census  nostri  *)  heredi- 
tarii,  in  et  de  ipso  opidojproveaientibus,  necnon  quatuor  niacceüis  caruium  qua- 
tttor  acampnit  seu  Mnecia  paaum  et  qaatoor  antorani,  quas  tarnen  banccaa  et 
scampna»  si  succedente  tempore  per  ij^neni  cremari  contigerlt,  idem  advocatus 
cum  suis  si]Cces:)0rlbus  legitimis,  quociens  opus  foret,  tenebitur  instaurare,  pro 
quadra|;iata  marcis  grossorum  Boemicalium  Polouici  pagamenti  denariorum  para- 
toram  in  perpelaum  Tendidimns»  aMgaaviinus,  tndidiiniis  etpresealibiu  vendU 


*)  Tergl.  KowlStf«  «nd  oben,  S.  5.  Am  t7.  MMR  1S44  ^wpffndetflv  4i«  RwiegaWieaMt  «ad 
Ludfrig  von  Liegaits  der  Stadt  Goldberg:  tun  enctione*  pecunialet  quam  «naonatM  et  de- 
cimAt  anrifodinuiiiii  ia  Ooltberg.  Hervog  Wentel  gMtattete  im  J.  1359  «einen:  Getrwen, 
den  Gewerken  allen,  dy  do  bowrn  an  den  Stollen  c«u  dem  Goltborge,  waii  lie  Moln  kou- 
fen  an  dem  Wataiz  mwem  httgKVtkM  csu  VromeBi  du  fj  djselbea  Mola  buwea  mögen, 
«w  wj  Utt  «roUcii  w. 

^  ^ete  Urkunde  wurde  in  einer  I>ent»c>ien  T7p|>rrsetinng  bi^stati^  rirm  Bischnf?  Jacob  Yoa 
Bretlati  im  J.  1526.  Da»elb*t  )«t  da*  Datum  unterer  Urkunde:  am  Tage  fiartolomei,  a. 
1S66.  Auch  in  einem  Streite,  der  im  1 7ten  Jahrhunderte  Über  da*  Vogteirecbt  der  Stadt 
Vüt  dem  bifchöflicbea  Uauptnuuiae  gcfiUut  ward«,  berief  fieli  die  Stadt  immer  «uf  diete« 
SMHm  vom  1.  IfSe.  Ee  i«t  daher  «■]lnelle{Btie]^  dato  Bitdiot  Pieeislaiu  djeeev  vnprang- 
lieh  im  J.  1S48  autgettellten  Urkunde  erst  im  J.  1S6$  gplintiliiita  Knft  beU«g|a  «ad  *ie 
von  Neuem  ausfertigen  lief»,    Vergl.  aucl»  N0.I8S. 

*>  ▼«rgl.  Ifa.lS7.  .  *l  VergL  Ho.  SOS.  S>  !•  ^  N«.  18«.  f.  1. 
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mus,  tradimus  et  eciani  assignamus,  addicientos  nichiloniinus,  quod  idem  advo- 
catus  aut  pueri  sui  predicli  vel  successorcs  legiümi  pueroruiu  ipsoruai,  ^ui  pro 
tempore  fuerintf  «fuatuor  mantos  sgrorum,  si  et  cum  eosdem  suis  pecuniit  com* 
paraverlnt  seu  compararc  poterint,  cum  universis.et  slngulis  eoruiidem  manso- 
rum  utllllütibus,  fructibus  et  pcrtineuciis  quibuscunque,  quocunque  nomine  cen- 
scautur,  uicliil  exciuso  penitus,  prout  iid«m  niansi  in  suis  inetis  et  granicziis  cir- 
eomferencialiter  distiogontttr,  liberos  toüaliter  cum  ceB$a  et decima  caropestri  ac 
pleno  Jure,  prout  ad  nos  specture  dinoscenfur;  item,  gregem  ovium,  qui  Sche- 
laria  dicitur,  ita  tarnen,  quud  hujusmodi  grex  nunierum  duceutorum  avium  non 
excedat;  item,  unum  fartorium  ad  mactaadum  pecudes  et  pecora,  de  ^uo  fartorio 
non  plus  aisi  unam  sexagenam  groitoram  dictns  advocatiu  cum  suis  legitimia 
successoribus  habebit,  residua  parte  pro  nobis  et  nostris  successoribus  reservata, 
super  fluvio  Nyza  ubi  .exjpediens  videbitur,  couslruerepoterit  adrocatus  cum 
SUIS  •acoessoribut  supradidis,  quando  sue  placuerit  folantatt;  insuper  vero 
quinque  jugera  pratonun»  per  euadero  advocatoiii  aut  saos  pueros  prefatos  vel 
successores  eorumdem  extirpanda  et  piscaturam  seu  piscariam  in  fluvio  Crebis- 
bach ad  unam  ripara  seu  liltus  versus  Otnmchow  propinquiorem,  prout  ad  nos 
pwtiDelNit.  Quod  fartorium  ac  jugera  ac  piscariam  sibi  Hber^ler  donarimo» 
cum  Omnibus  et  siagulls  prescriptorum  ^oiaiam  eti»i|iMlibeteonimutilitatibu» 
et  fructibiH,  redditibus  et  obvencionibus  universis,  quibuscunque  nomiuibus  ap* 
pellentur,  jure  bereditario  in  perpetuum,  advocacie  predicte  nomine,  babere» 
teuere  de  ipsis  et  eorum  qnolibet,  pro  ntilitate  soa,  disponere  debeant  et  pöte* 
mntparifice  et  quiete,  hac  condicione  interjecta,  quod  idem  advocatus  vel  sui 
pueri  supradicti  aut  ipsorura  puerorura  successores  legitimi,  ut  prernittitur,  nobis 
et  successoribus  nostris  episcopis  Wratislaviensibus  aut  eorunr  loca  tencntibus 
cam  »ne  hasta  in  equo  spadone,  decem  maicas  Talenter  consaeta  aenricte  iiicem 
teneatur.  Volumus  et  decernimus,  quod  ^uandocuni(]^ue  in  judicio  ipsiua  npidi 
dietatum  fuerit  alicui  pro  quocunque  criroine  vel  excessu  racione  emende  graeia 
MWtnvel  successorum  nostrorum  iure  iovenienda,  tunc  tercia  portio  ^p^ius  ad-' 
^ocari,  qui  pro  tempore  fuerit,  juxta  ratam  nostram  porciooem^  per  nos  aut  suo* 
cessores  nostros  receptara,  non  excedat,  quodque  ab  illo  vel  iiiis,  qui  propter 
verborura  calumpniam  cltati  fuerint  pro  concordia  juramenti,  quod  Eytsune  *) 
vulgariter  dicitur,  in  causis  minoribus  nun  plus  quam  unus  grossus  per  ipsum 
advocatum,  qui  pro  tempore  fuerit,  perpetuis  temporibus  exigatur;  de  penit 
vero,  in  dicto  judicio  per  scabinos  dictatis,  in  suo  tercio  denario  solummodo  sit 
contentus.  Si  vero  pro  quocunque  crimine  vel  excessu  racione  emende,  ut  snpe- 
fius  est  premissum,  nichii  cecepetimus,  similiter  et  ipsi  advocato  nichii  cedat» 


OttnucBftu  liegt  an  der  Neilbe.    S.  ancb  oben,  S.  ISS. 
*}  D«r  Embsbrnk,  walcher  bei  Ottmacbaa  in  die  Neilfe  ftielct.    Vergl,  No.  20S«  $■  i' 
*j  VargU  Nu.  iSff*  aail  di»  Aamtik.  8.  4m.  S.Mt» 
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in  alüs  vero  omnibos  et  singulis  ipsi  advocalo  luhil  cedat In  ains  vero  önl« 
nibus  et  singulis  ipsum  advocatum  Otmuchoviensem  ritus  et  consuetudines  lau- 
dabiles  civitatis  nostre  Nyzensis  et  advocati  inibidem  volumus  imitari In  c[uo-^ 
ram  omnium  testinioniam  et  eridldneiam  pleniorem,  presentes  Ilten»  •eribi  luM 
strique  sigilli  muniniine  jassirous  communiri.  Actum  et  datnm  Otmuchow» 
XI.  kalendas  Decembres,  anno  domini  millesimo  CCC.  quadragesimo  ocfavo, 
preseatibus  doniinis,  Johanne  archidiacono  Glogoviensi,  Conrado  preposito 
undi  Egidii  Wratitlavie,  Nicoiao  de  Lemberg  procoratoret  Johanne  de  Waldow 
capitaneo  Njzcnsi,  Wroczcone  marschaico,  Cunczcone  Maiehesia  et  Phillippo 
notario,  nosths  fidelibus  et  aliia  pluribos  fide  dignis. 


CLXIV. 

Ntcolaiu,  Herzog  von  Schlesien  Münsterhcrg,  giebt  dem  Rathe  der  Stadt  Strehlen  das 
Re^  m  WillkiOiMB  ud  wa  vfillig  fiteiMk  lUaraafaL 

t.  Kovenber  1549. 

Attt  eiuev  altan  Abtekritt^ 

In  nomine  domini  amen.  Nos,  N^colaus,  dei  gracia  dux  Slezie  et  dominus 
in  Munstirberg^  notnm  faeimot  anitersis,  quod  inspectit  neltis  fideliboa  tenri- 

cys,  nobis  per  fidele»  nostros,  consules  Streiyaenses,  sepe  et  sepias  impensis  et 
adhuc  futurum  impendendis,  ipsis  predictis  consulibus  Strelynensibus  et  meritis 
ipsorum  volentes  obviare  ac  bonitatem  cupiente«  rependere  booitati,  ip$is  in- 
quem  eoaiulibiM  StreUnenaibas,  fidelibns  noatris  dilectis  predictis,  qui  pro  nitoo 
•ant  ftiit  qui  \eeo  tempore  in  antea  temporibus  perpetuis  faeiint  itt  fatormn,  in 
nelioracionem  et  commodum  dicte  nostre  civitatis  Strelinensis  et  eciam  utilita- 
'  tem  talem  dedimus  et  fecimus  graciam,  ut  quicquid  pro  utilitate  et  commodo  dicte 
eivitatii  esaogitare  Tel  adinvenire  poasent»  in  perpetamn,  videlieet  in  jwnbot 
ejusdem  civitatis,  si  eadero  jura,  sive  tangant  hereditarium  et  provincialem  advo*  * 
cat09,  possent  pro  utilitate  predicte  civitatis  juste,  licite  et  racionabiliter  roelio» 
rare  et  non  minuere  seu  deteriorare  et  nominatim  in  eligendo  consnles  Strelj» 
nenaes,  quem  et  quos,  qnoeieicaiiqae  et  qnamdia  atataere^  deponere  et  digere 
vellent  ex  ejusdem  civitatis  concivibns  inhabitantibus,  oec  non  in  omnibus  et 
singulis  juribus  ejusdem  civitatis,  per  ipsos  de  novo  adinventis  et  excogitatis  pro 
utilitate  et  commodo  antedicte  civitatis,  non  esset  nec  est,  nec  esse  debet  sepe- 
diete  dvitatia  Strelynensia  incolis»  inquUini^  eonralibus  aeu  toti  commniutili 
civiam  aliqnaliter  in  prejodiciam  sea  jaetnram  %  id  ipaam  tenore  preaentis  pri- 


*)  Vcrgi.  No.  151.  *)  &  oben,  S.99  «nd  10t. 

*)  S.  oben,  S.  222  ff,  und  S.  282  ff. 
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yilegiif  aostri  sigilli  mnnimiae  roborantes.  Testes  hujus  sunt,  domini  Ulricus 
de  Lewinrode,  Peregrinus  de  Petlrswalde,  Johannes  de  Budow,  Witko  Boeinus, 
3ecaluirdus  de  Rotewicz,  roiütes,  Theudericus  de  Syczyix  fideles  nostri,  et  Nickol 
dePoidtow  curie  nostre  ootaritif « cui  preseocia  dediroos  in  comimo.  Datum  Mao- 
•tidbecg»  in  crastiao  onuium  sanctonim»  anno  domini  milletimo  tcecentMimo 
quadra^simo  nono«  . 


CLXV. 

Nicolaos,  Herzog  von  Schlesien  MünstcrWrg,  erneuert  der  Stadt  Strebten  das  Meilen- 
iccht  und  den  Salzmarkt,  und  giebt  ihr  alle  Rechte  der  Stadt  Müastcrberg  und 

•ndonr  StSdte  Mine«  Lnidm. 

S4.  MScs  1850. 
Ant    «in  es    •iafacb«»  Abtabvif«^ 


In  nomine  dumini  amen.  Nos,  Nicolaus,  dei  gratia  dux  Slesiae  et  dominus 
in  Munsterberg,  notumfacimus  universis,  quod  ad  aostram  venerunt  praesentiam 
üdeles  nostri,  cives  et  coosules  in  StreHa  nobisipie  proposaernnt,  ipsam  eanden 
nostram  civitnfeni  Strelin  niultas  sustinere  incommoditates  et  multiplices  defe- 
ctus  exeo,  cjuod  raulta  et  diverse  fiereotapud  eandeni  civitatem  circ^maua^ue  in 
terra,  contra  ejuadem  civitatis  jura  antiqoa  et  statuta;  Tideltcet  quoa  satores, 
infra  unius  milliaris  spacium  a  clvitate  undiqne  opas  sutoriae  ezercerent,  ta- 
bernae  etiam,  infra  unius  milliaris  spacium  penes  eandem  civitatem  ficrent  et 
construerentur  ia  ei8demque.opus  pincernae  et  taberaatoris  exerceretur,  in  di- 
tpendium  non  modicam  civitatis  supra  dictae  *),  vectores  cHam,  perteitam  no^ 
stram  Strelin  transeuntes,  sal  in  villis  venderent,  nec  forum  civitatis  nominatae 
visitarent,  prout  tarnen  ab  antiquo  fieri  est  consuetum  imo  verius  institutum,  no- 
vasque  vias  pergerent,  et  per  terram  nostram  transirent  anti<|uasque  vias  ne<^ua- 
quam  attingerent»  nec  aa  civitatem  nostram  Strelin  pervenirent').  Ke  igitnr 
•adem  eivitas  nostra  Strelin  per  illos  .praedictos  defectus  et  etiam  alios  niminm 
Opprimi  et  debilitari  valcat  in  futurum,  ipsi  civitati  praedictae  in  Strelin,  consu- 
.llbus  seu  etiam  incolis  suis,  de  innata  nobis  benignitate  et  gratia  speciali,  omaia 
etsingula  jura,  qualitercunque  nominata,  aullo  penitus  escluso  et  excepto,  quae 
Munsterberg,  nostra  eivitas,  et  etiam  aliae  nostrae  civitates  a  progenitoribus  no- 
stris  noscuntur  habere,^et  usque  nunc  habuisse,  habere,  nec  non  a  nobis  hodierno 
die  effectualiter  teuere^),  virtute  praesentium  literarum  privilegii  praesentis, 
dmumua  concedenda  et  eooferenda,  dantes  etiam  eisdem  consalibns  et  civitati  in 


*)  8.  oben,  S.  232.  *>  S.  oWn,  S.  198  mi  f  58. 

*)  8.  oU«,  S.  1 1 8.    Maiuterbcr« bMto  im  1. 1884  vVUis        lUdnwabl  vmi  WaikOhmcbt  er» 
halten.    Sommenb.  T.  I.  p.  408. 
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Strdtii  plenam  facultatem  et  liberam  poteitateni,  nt  pnidlietSt 
leant  DOtabiliter  obviare  et  copiose  subvenii^  videlicet,  quodsatores,  morantes 
infra  spacium  unius  inlUiaris,  ettabernas  possunt  et  debent  iropedire  et  ex  toto 
removere,  extra  tarnen  mensurain  milltansy  ubi  haec  ab  antiguo  fieri  sunt  con* 
•acta,  baee  nallateous  ofßeia  femovebnnt.  Vectores»  aovat  atratai  per  tenrani 
nostramStreliaenseni  Iranseuates  et  pergentes,  salque  in  vilHs  vendentes  arestare 
et  impedire  debent  studiose,  illos  arrestatos  ad  praesentiani  nostram  vel  officia- 
iium  nostrorum,  ad  componendura  nobiscum  yel  cum  oflicialibus  nostris,  reser- 
irent  et  firmiter  inducant.  Idciroo  OBanibus  eliam  nottria  officialibos,  per  terram 
nostram  totam  constltutis,  districte  tarn  judicibus  provincialibus  quam  haeredi- 
tarils  praecip'iendo  mandaraus,  quateous  praedictam  nostram  civitatem  Strel'm  in 
praedicta  gratia  nequaquam  inipediant,  sed  roagis  foveant,  promoveant  toto  ^osse 
in  futurum  eique  ciritati  et  eontalibut  eontra  praedictos  defectot  consihis  et 
auxiliis  suffragantes.  Nobillbus,  domino  RJulicn  de  JRvdeburg,  SyfTrldo  de  Cre- 
novitz,  Ryperto  Bolczen,  Franczone  Boitzen,  Conrado  de  Czyrnen,  Hankone  ad- 
vocato  haereditario  in  Strelin,  fidelibus  nostris,  et  Nicoiao  de  Poukow  curiae  no- 
strae  notario^  testibus  ad  praeraissara.  Datum  Strelin,  in  vigilia  anmuieiatioiua 
beatissimae  et  glorioMie  vi^oia  Maraae»  anno  dooiiui  miUeaiaM  treceateaimp» 
.quiaquagasimp,   

•■V"  '  "  "  ""^^^^^^ 

cLxvr. 

Die  Stallt  Olmütz  bekennt,   die  Beclitr  der  Stadt  Breslau  erhalten  zu  linben,   und  VCT^ 
spricht,  diese  bailci^  \kful  iu  liixsLiu  Rechubokh^uagea  suclteu  zu  woiieo. 

25.  Januar  1352. 

.Aiu  4*01  OrifiiMie  im  jUdü«'«  der  Sudt  BrMlau.    Dm  Siegel  der  Sud^  von  biaunem  Wacbie, 

lAigt  an  Mthen  und  UAten  teldeäMi  Fldaa. 

Ifos,  Ogerijis  advocatus,  con^ules,  scabini  juratique  civeai  qui  jam  acta 
aumna,  apt  nop,  eonaalet»  aeabinit  jaraU  eivea,  qui  pro  tempore  erimaa  in  fotoro 
totaqne  civium  aniversitas  civitatis  Olomuucz  tenore  presencium  recognoscimus 
aniversis,  quod,  quia  legales  et  famosi  viri,  consules,  scabini  et  juratl,  de  con- 
aensutocius  universitatis  civitatis  Wratislavie,  juxta  mandatum ')  iavictiaaimi 
domini  Karoli,  Romanoram  regia»  Semper  aognati  et  Boemle  regia,  neenon  ad  in» 
alan^^ain  precum  serenissimi  domini  nostri,  domini  Johannis,  roarclnonis  Mo- 
ravie,  jura  municipalia,  leges,  consuetudiues  et  gracias,  tarn  in  scriptn  quam 
extra  scriptum  habita et  in  posterum  habenda»  nobis  et  civitati  aostre  preüicte» 


')   Vergl.  No.  166".  und  No.  1S9. 

*)  El  könnte  da»  allgemein  auf  ungetchrieben«  0«wobiih«itCTec)it  betogen  werden,  doch  dürfte 
M  watik  »nf  diejenigen  Aechte  sa  beiielien  wjn»  welcbe  dUmnlt,  aU  Olrnttu  von  BceeUu,  ua- 
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in  tpecialif  «oniolMiMis  tripudium,  iapartiri  favonlnliter  tunt  digutfi,  ut  ia 

eisdem,  dum  et  quociens  ambiguitas  eorundem  insurgeret  recursura  et  respectum 
et  reportaciotiem  jugiter  cum  tota  perfruicione,  sine  roinistracioDe  predictorum 
juriura  alüs  civitatibus  porrigenda,  habere  debeamus,  promittentes  bona  et  sio- 
eera  nostra  fide,  noatroet  omnium  juratorum  et  s'mgulariura  personarum  nomioe^ 
prelibatis  consulibus  et  scabinis  et  juratis,  in  premissis,  a  quolibet  premissorum, 
perpetuatis  teniporibus,  secundum  juris  formam  parere  et  firmiter  obedire,  sie 
quod  de  quolibet  jure,  consilio  aut  gracia  in  aatea  requirendis  vigintiquatuor,  et 
notario  ipsorum  quatuor  grosses  regales,  aiae  dimiaadone  et  renitencia  solvere 
debeamus').  In  cujus  rei  testimoiiium,  presentes  literas  sigillo  nostro  majori 
dedimus  roborari.  Datum,  anno  domini  millesimo  trecentesimo  quiuquagesimo 
feria  quarta,  in  die  conversionis  sancti  PanIL 


Radi  und  Sehölen  der  Studt  BreaUa  theOoi  Our  Keobt  der  Stadt  NauMikt  nit. 
. '  17.  Fe  ruar  185f. 

itat  am  IMgiMla  i«>>8li**AisUve  von  NmaMrkk.  Ou  poA«  «ifd  te  Sldtt  BimUu  Ub|^ 

«a  leüwam  tiolatim  >Mn. 

Noverlnt  u'nlversi,  presenles  literas  inspecturi,  quod  nos,  consules  et  scabini 
civitatis  Wratrshivlensis,  de  special!  et  firmo  mandato  Serenissimi  domini  noslri, 
Bomanoruin  et  Bohemie  regis,  nobis  tradito ac  seniorum  juratorum  nostrorom 
tocius^ue  uniTerutatia  dTitatit  nottre  predicte  consensa  et  consilio,  nniversis  ci- 
vibus  in  Novoforo  pro  nunc  existentibua  et  impotterum  existenditomnia  noitre 
civitatis  jura  et  gratias,  prnut  apud  nos  servantiir,  porriglmus  et  donamus,  ita 
qucque»  ut  super  omaibus  causis  tarn  pai  vis  quam  magnis,  civibus  predicte  civi- 
tatis incambeatibiif  et  dum  in  eisdem  digne  requisicionis  necessitas  seu  oportuni- 
taa  insurgeret,  in  omni  jure,  ad  nostram  civitatem 'Wrattslaviensem  et  non  alias 
perpetualiter  recursum  habere  debeant  et  respectum  unaque  nobiscum  de  eisdem 
juribus  et  graciis  inprefata  ipsorum  civitate  frui  etgaudere,  pro  ipsorum  civium 


streitig  das  Magdeburgiiche  Recht  (»criptam)  erhielt,  noch  «urser  denuelben,  durch  VVill- 
kOhren,  Privilegien  undGeiwtnfceitMiinBrwlMnallwu  4.  flM§MM  obm,  8. 109  ff«  wmI  11S£ 

*)    Vergl.  olicn,  S.  218  ff. 

•>  Vcrgl.  No.  166.  und  oben,  S.  115  ff.,  auch  No.  16.u. oben,  S.  95  ff.  E»  ergiebt  sich  aus  der  Ge- 
•chichte  Netunarkts  deutlich,  d  <rs  t<  fraher  Mifitburgiiches  Recht  alt  Breslau  hatte,  50  wie  es 
•uchfrOhMraackDratMlwiB  Aechte  mugcMtal  war,  «Is&reaUu,  (vtrfl.  Mo.  22.)  welc  hes  frei- 
lieh dann  aiiclt,  a1«  an  lielt  lehaa  badantand««  «nd  Im  JadarSiaaielrt  bener  gelegene  Stadt,  die 
Oberhand  über  N^fumartt,  auch  im  Beiugr  nuf  Rttlitsmittheilungen,  gowniin,  indem  dieses  seit 
dem  3.  ISa?  wohl  keiner  andern  Stadt  Min  Recht  anmittalbar  mittheilte.  Ver^.  Uo.  197  a.  1S2. 
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comodo  et  honorc.  Harum  presentibus  sigilluni  civitatis  nostrc  majus  presenti- 
bus  appeiisum  est  testiraunio  literaruni.  Datum,  anno  domini  nullesinu)  trecen- 
tcsimo  quinquagesiiuo  secuado,  feria  secunda  post  doiuiuicaiu,  qua  Estu  luichi 
decantatur.  n  A-th'\.  r,.t> 

CLxvn. 

Wenzel,  Herzog  von  Schlesien  Liegnilz,  crtlieilt  der  Stadt  Hainau  Festsetzungen  über  die 
Wahl  der  Schüfl'en  und  der  Rathmänucr  und  deren  Rechte. 

24-  Februar  1353. 

Au«  dem  Originale  im  Archive  der  Stadt  Hainau.    An  grünen  und  rolhen  «eidenen  FXden  hlugt 

das  Siegel  des  Herzogs  Ton  rothem  Wachse. 

In  nomine  domini  amen.  Clemencie  principum  interest,  suorum  fidelium 
comnioda  et  jura  tarn  graciose  confirmando  prospicere,  quod  in  hoc  fidele  subsi- 
dium  senciant  et  solamen.  Hinc  est,  quod  nos,  Wentzeslaus,  dei  gracia  dux 
SVesie  primus  et  dominus  Legnicensis,  ad  universorum,  tam  presencium  quam 
futurorum,  noticiam  volumus  deveiiire,  quod  ex  animo  deliberato  et  consilio 
nostrorum  fidelium  prehabito  diligenti,  adtendentes  et  fideliter  perpendentes 
fructus,  utilitates,  commoda  et  jura  et  honores  nostre  civitatis  Haynow  et  om- 
nium  inhabitancium,  ad  instancias  et  peticiones  nostrorum  fidelium  civium  ibi« 
dem,  ex  nostri  principatus  gracia  speciali  et  nomine  omnium  nostrorum  successo- 
rum  dedimus,  donaviraus  et  perpetue  confirniavimus  ipsis  nostris  consulibus  in 
Haynow,  presentibus  et  futuris  nanc  graciam,  dignitatem  perpctuam  specialiter 
et  honorem,  quod  singulis  annis  in  die  cineruni,  juxta  fidem  suam  et  discrecio- 
nem  a  domino  deo  ipsis  datam,  eligere  possunt  et  debent  alios  consules,  pro 
anno  tunc  sequenti  consilio  presidentes  ')  et  eciam  scabinos  perpetuis  tempori- 
bus  *)  absque  inpedimento  nostro  et  omnium  nostrorum  successorum  ac  quarum- 
libet  personaruro,  cujuscunque  fuerint  dignitatis.  Debent  eciam  nominatim  per 
ipsos  eligi  sex  persone,  quarum  tres  esse  debent  de  numero  seniorum,  seu  mer- 
catorum,  alie  vero  tres  persone  debent  eligi  de  operariis,  seu  mechanicis,  secun- 
dum  dignitatem  personarum  et  horum,  (|ui  digni,  validi  et  discreti  pro  consilio 
possunt  estimari.  Ipsique  consules  novi  tunc  electi  et  eciam  scabini,  anliquit 
consulibus  juramenta  prestent  more  solito  et  consweto,  scilicet  novi  consules 
juratos  eligere  debent,  secundum  prehabitam  et  antiquam  conswetudinera  civi- 
tatis'). Committimus  eciam  pro  nunc  et  in  futurum  ipsis  consulibus  presentibus 
et  futuris  et  damus  plenam  et  omnem  potestutem,  de  Omnibus  statutis,  utilitati- 
bus,  juribus,  judiciis,  empcionibus  et  vendicionibus  ipsius  civitatis  Haynow 
disponendi,  mandandi,  faciendi  et,  ut  melius  possunt,  ordiuandi,  defectus  eciam, 


*)  S.  oben,  S.  tSf  ff.  *)  S.  oben,  S.  215  ff.  *j  S.  oben,  S.  248  ff. 
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crimina  et  errores  in  hiU,  qui  ipsorum  mandatoram  seu  statutorum  transgressores 
fuerint  inventi,  compescendi,  prout  ordo  et  necessitas  Magdeburgensis  juris  ') 
et  civitatis  jura  postulaat  et  requiruat,  et  specialiter,  si  que  partes,  congre- 
gaeionet  aat  aUa  ehrittti  motlbte  et  popvlo  nottro  dispendia  seu  perieola  generan- 
cia  per  nonnullos  ausu  temerario,  qualicunquc  modo  fierent,  ad  corrigendum  et 
in  integrum  compescendura  juxta  talia  demerita,  in  dictos  nostros  consules  ple- 
nam  transferimu^  jpotestatem.  Promittimus  insuper  ipsis  nostris  conäulibus  et 
OMaibas  ipsorum  la  eaden  dignitate  successoribiM  fideliter  et  omii  sine  dolo  et» 
sub  nostra  bona  flde,  quod  ipsos  circa  premissa  omnia  et  prctacta  cum  diligencia 
volumus  dimittere  et  totis  nostris  viribus  gratanter  conservare,  temporibus  per.^ 
petuis  et  in  evum  per  nos  eciam  et  per  nostros  successorea  nullatenus  defaent  ia 
Omnibus  preordinatis  et  prelaetit  snpediri.  In  quorom  omnium  memofiam  et 
certitudinem  firmiorem  ipsis  presentem  dedirous  litteram,  nostri  sigilli  appea- 
•iooe  roboratain.  Actum  et  datäm  Leguicz,  in  vigilia  sancti  Mathie  apostoli» 
anno  domini  millesimo  tricentesirao  quinquagesimo  tercio,  preseniibus  nostria- 
fidelibut,  domino  Henrico  de  Landiscron,  doniinoGawino,  Hartungo  de  Sulcz, 
militibus,  Friczcone  de  Landiscron,  Pcczcone  Schirraer,  Stephano  Trachea  et 
Sjdlone  nostro  uotario,  qui  presencia  habuit  in  commissis 


CLXvm. 

Kaiaer  KßA  IT,  befiehlt  den  landvögten  von  JanlacB  Wtä  G&lüi,  die  Banepn  sn  tchfilicn, 
welche  von  ihren  KdrIlwnUn  BBredutHutfay  heaehatat  werdet 

21.  September  1855. 
.  Aaa  tüam  vw  OilgiBale  gMinmwtoia  Almrlirlfh 

UTir,  Karl,  Ton  Gota  Gnaden  Boniwlitfr Keifer«  saaUttZaitctt  llincr  dei 

Reichs  und  Kunig  zu  Beheim,  bekenniM  and  Inn  korifc  offenlich  att  diiem  Briff 
allen  den,  di  in  sehen  hören  ader  lesen,  wann  uns  vor  war  ze  wizzen  worden  ist, 
daz  etiich  edle  Lute  unser  Diener,  in  unsern  Landen  Gorlicz  und  Budissin  ge- 
teuen.  ame  Lut  *),  die  nnder  in  fewsien  und  ia    Cini  anA  andeni  redlichen 


*)  Vergl,  IVo.  145.  uni3  171. 

')  Wörtlicli  dasselbe  Pririlegium  gab  Herzog  Weniel,  29.  Jaauar  1853  der  Stadt  Li«fniti,  mit 
dem  Zniatze:  dafi  Hietnand  einen  Bürger  anderswo,  alt  rat  dtm  Erbrichtrr  in  Liegniti  be- 
iMHfta,  und  Humt,  umma.  4»r  Zu§  ut  ian.  Hof  dm  Fämn  fAe,  ni^  auüMrlMlb  d«r  Sudt> 
nuMMm  vwgtladnt  wnrdm  wlla,  frie  dM  Mlum  Beneg  Beletlatu  III.,  8.  Juni  18f  6  (Thetei. 

II.  S.  162.)  bestimmt  hatte. 

Arme  Leute,  die  sein  beseichnende  Beneanuag  der  Bauern,  (vergl.  Scber«.  GIo*«eriani 
u.  d.  W. )  weldi*  elM  Wreil*  in  dieetr  Zeit  auBngMi,  Ten  Adel  gegen  da*  ihnen  snstehend« 
Aedia  bedniakt  m  iwdMi,  wa«  »ntdcni  immer  mehr  getchah ,  bis  riale,  die  im  IS.  J«h>> 
huieitt  tele  ZIbAwm»  ftweMa  irana,  su  Leibeigenen  wurden.    VergL  oben,  S.  166  ft 
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Sachen  pAiolitig  sint  intt  übrigen  St&ren  besweren  und  ungewonlich  Cim  wflwa^ 

und  nenien  unc)  sie  auch  zu  weilen  wider  Recht  und  au  Genad  beschaczen,  davon 
diselben  armen  Lute  und  danach  unser  Lande  verderben,  darumme  wollen  und 
setzen  wir  und  haizaen  mit  disem  Brieve,  das  die  vorgenanten  edlen  L&te  und 
^iHe  ai  genant  «in,  von  irea  armen  Lbten  f urbas  mm  gpwoillich  und  czeitlich  Giotr 
Diaste  und  Rechte  nemen  und  sich  daran  lazzen  genügen,  als  Hb  si  mainen  unser 
Hulde  behalden.    Wer  aber,  daz  ymaut  sein  armen  Lute  zu  Unrecht  beswern 
oder  von  in  ungewonlich  Gins  eiscnen«  oder  si  mit  Gewalt  beschatzen  wolde, 
des  sullen  in  naaer  LandCogt  von  Göriita  und  Budissin,  di  nu  sind  und  in  chnvC- 
ti^en  Zeiten  werden,  nicht  gestatten  sunder  si  davon  Halden  unddaz  undersan 
mit  unserm  Gewalt  und  mit  Kate  unsrer  Stete  ').    Mit  ürchund  dicz  Brives,  ver- 
sieglt  mit  unserm  keiserlichen  Majestät  Insigl,  der  geben  ist  ze  Präge,  nach 
Grists  Gepurt  dreutzen  hundert  Jar  darnach  indem  fünf  und  faaüengattn  Jar,  aap 
sant  Mattheus  Tag  de^  heiligen  Zwelfl^oten  und  EvangeliitOfflf  nBtOMr  Reicho' 
in  dem  zehenden  und  des  Keisertunis  in  dem  ersten  Jare.  . 
R.  Johannes  per  d.  imperatorem  Nicol  de  Chremsir. 
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Ben  Ranrolt  von  Gjrbartidoirf ,  dessen  Mne,  die  Schfiftn,  Geiehworaien  nnd  die  ganze 
Gamemde  der  Büiger  an  Rcichenbacli  in  der  r.ausiu  besUligan  das  ImnmgiNdit  der 

WoUeuwebcr  daselbst. 

10.  April  1556. 

Ans  «inat  Tom  OcicÜMl«  genomauaea  Abaclunft  in  der  SaiamlaBf  der  Oberlavs«  OtnUicht  die 
•mmmaitu  Tm  6  Mifda  IdafMS  Mek  fi  ua  Origiiul«. 

In  Gotis  Namen  amen.  Wissio  unde  dyrkennen  sulFyn  alle,  dy  desinBrif 
horin,  sen  adir  lesin,  das  Her  Ranvolt  von  Gyrbarlsdorf  mit  synen  Souen  mit  Her 
He^nridi  nnd  Njczin  nnd  mit  den  getmin  Borgern  Bon  Riehinbaeh,  mitSehe^ 

Shin  und  Gesworn  und  mit  der  Gemeyne  alzcuniole,  mit  gutim,  wol  bedochtira 
ote  Jwn  Rote  wordin  ayn«  den  erbem  und  vromen  Lutea,  den  Meystirn  xcn 


*}  Hetten  die  Sttdte  feretTietj,  lo  raaftt«n  He  auch  dem  Landrof^tr  Beittand  leiiltat  u  AtEat* 
•cbeidiiDg  «ufrecht  tu  erhalten.  Im  Allgemeinen  waren  auch  wohl  die  ttt/ktm  Birgef  im 
armen  Leuten  geneigter,  all  dem  Adel.  Dir ir  ITiiirfaihfWg iit  wi'rrtur  ri'n  Trngiiiri  dirr  Weil 
keil  nad  Oai«  de«  wAm  wrkaantwi  XarL  Wer  da«  lanan  Miaar  JUgtaruafigMeliMlMa  etadiz^ 
«ad  akli  aieht vaa  kema  Olaatt Uendaa  Ilbt,  wM  dmaaMaaa  b— aadeiu  aad,  wa«  m*1w 
iit,  Terehren.  Im  J.  1S6S  echrieb  er  an  alle  Edle  nadBatahale  in  den  WrfcHbildern  der  SUdt« 
Glau,  Habelacbweidt,  WQnicbelburg  uod  Laadeck]  er  Italw  Ton  den  Richtern  und  G«cbwo- 
renen  der  genennten  Städte  erfahren,  daliidHt  Ulcn  und  Bclchatea  die  Einwohner  nnd  Bauera 
d«t  WakUildw  i«aw  Stadla  ant  BawkKMUtMi»  Ctald,  SMana,  AaMSsMt  aaAdw|i*k>— 
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Riehiubach,  uf  dem  Uaotwerke  ir  Meystirrecht  helfla  zcu  behaldin,  yn  uade 
«11«  «rill  NocUcomelingin»  wy  tedas  haldin  monin  unde  sollin»  wenne  se  is  tot 

Recht  fundin  habin  unde  des  syn  zcu  Rote  wordin  dy  vor  genantin  Hcrin  unde 
Borger  mit  den  Meystirn,  daz  zcu  bestetegin  mitBrynn  unde  mit  Yngesegiln  der 
TOi^eaantiu  Herre  unde  der.Stat,  und  wer  dy  obirtrit  adir  bricht,  der  bessirs 
nlio  Recbl  tet.  Zcu  dem  erstiii  Blole,  wer  do  lernen  wil  von  dem  Dorfe,  der 
gebe  zcwoe  Grose  adir  eyn  Pfunt  Wachz,  e  im  dy  Lernunge  wirt  irloubit,  unde 
wer  in  lerit,  der  sal  in  vor  dy  vyr  Meystir  brengin,  e  he  in  icht  lerit.  Welchis 
Borgers  äon  in  der  Stat  gewest  ist  Jor  unde  Tak,  der  lerne  eyn  halp  Jor  an  syais 
M^stirsKoetand  gebe  eyn  Lere-SchillinlE«  dss  endirTeyl  des  Joris  sei  he  umme 
Pfenninge  erbeytin.  Wil  he  syne  Ynnun^e  gcwvnnin,  zo  ge  he  zcu  den  Meystirn 
und  tu,  das  Recht  sy.  Wer  eynis  Meistirs  Tochtir  nymrnit  von  dem  Dorfe,  der 
lerne  eya  halp  Jor  an  synem  Brote,  und  derselbe  gebe  eynen  Lere-Schillink. 
Unde  ab  be  dy  wyle  Gewant  snidin  wil,  dy  wile  helemit,  das  sal  koufin  wedir 
dcse  Mevstir  ny  unde  snidis,  wenne  das  halbe  Jor  usget,  zn  nmchehe  Gewant, 
ab  he  wil.  Wer  nicht  eyn  Gezcowe  seczit  zcwischin  Wynachtin  und  unsir 
Vrowin  Tak  Lichtewye,  der  sal  is  indem  Jore  nicht  seczin  und  dor  ufTe  wirkia. 
"Wer  Meystir  werdin  wil  adir  das  Hantwerk  lernen  wil,  dor  zcu  sal  he  grifia 
zcwischzin  Wynachtin  unde  unsir  Vrowin  Tak  Lichtewye,  andirs  in  dem  Jore 
nicht.  Queme  abir  eyn  Bedirman  ns  cynir  andirn  Stat  her  zcu'Richinbach,  der 
•iflib  dort  eriieh  und  redelich  gehaldin  nette  und  Meyster  gewest  were  and  be 
vnsin  Borgern  behegelich  istt  den  wolle  wir  zcu  Meister  gerne  neroen ,  zca 
welchir  Zeit  das  in  dem  Jore  sy,  unde  he  tu,  das  Recht  sy.  Wer  andirs  wo  lernit 
und  nicht  lernit,  alzo  zcu  Richinbacb  unde  zcu  Gorlicz  Aecht  ist,  der  mak  2cu 
Bicbinbadi  nicht  Meystir  werdin.  Wer  do  iliMi  lernit,  Aer  sal  eyn  Jor  lernen. 
"Wer  do  witkin  lernit,  der  sal  dry  Jor  lernen»  und  ap  dy  Knechte  von  erin 
Meystirn  zcin  und  nicht  vol  lernen,  dy  gebin  eyne  halbe  Marc.  Weichirden 
andirn  obirret,  der  gebe  dy  lialbe  Marc ;  ist  is  des  Knechlis  Schult,  zo  vorlyse  der 
Knecht  m  Lon  und  derselbe  Knecbt  kan  nicht  vorbas  meMeystir  werdin.  Wer 
in  eynitibystirs  Werk  tllt  neu  alone,  yoa  vinoenStukkin,  zcwene  Grose,  von 
Lucirne  von  dem  Steyne,  vyr  Pfennynge,  von  wyssim  Warfe  von  dem  Stukke, 
eynen  Heller,  yon  blo  Kemmyn  von  dem  Stukke,  dry  Heller;  welche  eyn  blo 
Wevil  kenmit,  van  dem  Stukke,  lewene  Heller,  von  wis  kemmen  Tonfoweyn 
Stukkin  dry  Heller.  Wer  smelir  schert,  wenne  acht  und  drysik  Geoge«  der  gebe 
sechs  Grose  zcu  wirkin,  von  dem  smalin  von  acht  und  drisik  Gengin,  dryzcen 
Pfennynge,  von  virzcik  Gengiu,  funizcen  Pfenninge,  von  eyme  Werbe  Tuche, 
•ebinscen  PCenaynge,  roa  eyme  Uo  g^kemmittin,  scweneik  Pfennynge.  Von 


411  badrficken  nicht  aufhSrten,  WM  er  aaf  keia»  WdHdBldMwalla  virfamftliBli  vnWt,  iiaA 

siigldch  auch  befahl,  alla  seine  Unterthanen,  welche  Ton  den  Vasallen  aus  Hafs  Ton  ihrem 
Erbe  Terjagt  worden  vr&ren ,  wieder  in  ihr  Eigenthum  cintusetsen.  Privilegienbuch  der  Graf« 
aelwft  Glau. 
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sente  Michils  Tage  bis  zcu  Wynachtin  hoe  man  yn  das  Loa  mit  zc^veyn  Pfen- 
nyngin.  Wer  siueiir  scherit  zcu  eyme  Verbe-Tuche  wenne  vyr  unde  virzcik 
Geuge,  der  bessirs.  Zco  zcowene  von  eyme  Verbe-Tuche,  sechszcen  Pfenainge, 
•von  eyme  Heferl  inge,  zcwene  Grote,  von  eyme  gotyn  giowia,  acwraeGvote,  vob 
eyme  wyssiii  Siiide-Tuche,  zcwene  Grose,  von  eyme  gemeynem  growin,  zcen 
Pfeaninge,  voa  eyme  gekemmetin  Tuche,  zcwenk  Pfenoiage.  Zcu  scherin  welch 
Tuch  man  bertold  uf  der  Ekke,  dry  Pfenuynge,  bertold  mau  is  obir  al ,  vir  Pfen- 
nynge,  von  eyme  geverbetim,  das  man  zcwir  schirt,  fnoif  Pfennynge,  schirt 
man  is  drystund,  zebin  Pfenninge.  UsPfyphelern  sal  nymant  wirkin  uf  denKouf, 
wenne  alzow^rre  eyn  Man  ym  selbir  zcu  Kleydirn  und  ab  he  dorumme  gebetia 
worde,  der  machte  dorn«  wirkin.  Ouch  sal  keyn  IHsii  imne  "Wolle  mengin  se« 
Verbc-  I  vuhin.  Ottch  ul  keyn  Man  mit  Lorwaczer  veriiin,  heia  waldo denn* 
is  im  selbe  zcu  Gewände  und  zcu  Kleydirn.  Wo  man  gro  Gewant  unde  wys 
amelir  vint,  wenne  elynbreit,  der  gebe  eya  Wandii  dorumme.  Keyn  Richin« 
Lecher  xoal  keyn  fremde  Gewant  veyle  habin  20a  Gorlics,  noeh  soa  de  Setov» 
noch  zcu  Budlssin.  Wer  do  kouft  wedir  eynis  Meystirs  Wip  adir  Kynt  adir  Ge- 
synde.  Warf,  Wevil,  adir  Wolle,  der  bessirs  noch  Genodin  der  Meystir.  Wer 
Ynnunge  gewyunit  in  eyu  andir  Uantwerk,  der  sal  nicht  vorbas  Aechtis  habin 
mit  den  Mcystirn,  he  to  denne  keyn  den  Meystirn»  das  Recht  sy.  WandiUMC 
Gewant  sal  man  «uchin  an  Remen,  in  Hoairn,  wo  man  sich  vor  syt  und  de« 
Meystirn  do  von  pesavt  wirt  nnde  se  is  vinden,  do  sal  man  Wandii  umme  nemen. 
Wer  by  Lichte  wirkit,  alzo  is  vorbotin  is,  wirl  he  is  obirret,  zo  gebe  he  eyueu  hal- 
bin Virduttk.  Wirt  he  is  zcwir  obirret,  zo  gebe  he  eynen  Virdunk,  sen  dem  drit- 
tln Mole,  achtzcen  Grose,  zcu  dem  vyrdinMole»  eyne  halbe  Mark  und  lege  Im  syn 
"Werk  Jor  unde  Tak,  und  ap  der  Knecht  ynkynge,  das  he  des  Waudils  nicht  ynhette, 
das  sal  man  zcu  dem  Meystir  scn.  W  er  do  Flokkin  macht,  das  sal  man  hörnen  vor 
tijn  falcha,  and  wirt  he  trwyschst,  xo  darbe  he  det  Hantwerkis  Jor  und  Tak«  «md 
wirt  he  is  me  wenne  eyns  obirret^zolsal  he  us  derStat  zcyn.  Wer  Wollin  in  Lynin 
W'erfte  werklt,  der  bessirs  den  Meystirn.  Wer  ZCU  dem  andirn  zcu  sachin  hot  ura- 
ine  synLon,  das  sai  he  vor  deuMeystiru  vordirn,  bekennithe  is  im,  zo  gebe  hes  im 
hy  Sunnen-$chia,  loykntt  he»  ym,  zo  wyse  man  in  vor  Recht;  wer  sich  do  weder 
legit,  dem  lege  man  svn  Werk  alzo  lange,  bys  lie  sich  mit  den  Meystirn  bericht. 
Zcu  wegpne,  wer  uiciil  uf  slyse,  der  gebe  zcwene  Grose.  Wer  zcu  Meystir  gekorn 
wirt  und  dy  Meystir  noch  in  sendin  und  he  inheymischz  ist  und  nicht  zcu  ingynge, 
der  gebe  eynen  Groschin.  Wen  dy  Meystir  kysin  umme  zcu  gene  zcu  Licht  webin, 
legit  he  sich  do  wedir,  zo  gebe  he  zcwene  Grose.  W'er  zcu  dem  Hantwerk  nicht 
gehört,  der  sal  nicht  Gewant  snydin,  he  habe  denne  eyneuUof  und  habe  Borger« 
recht  und  snyde  Gewant,  das  hy  gemacht  sy.  Welcher  den  andirn  us  synir 
Schraynstat  betit  und  des  obirret  wirt,  dem  lege  man  syn  Werk.  Welch  Kumpan 
dem  andirn  eyn  wandilber  Tuch  vorkouft,  by  wcme  man  das  vint ,  der  bessirs. 
Wer  Meystirrecht  gewynnen  wil  der  gebe  eyne  halbe  Mark,  e  man  im  Recht 
irioyhit ,  weaoe  is  gebortden  Borgern  balp.   Wandilber  Tndi  aal  man  adiowiii 
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by  weme  raan  das  fint,  wo  mans  fynt,  der  gebe  eynen  halbin  Vyrdunk;  wer  zca 
gros  wegit,  eynen  Grostchin;  wer  eyu  btechmeMir  zcu  dea  Meystirn  treyt,  eynen 
halbin  GroMcbia;  wer  nicht  zcu  den  Meystirn  geyt,  eynen  halbin  Grosschin. 
"Was  Rechtis  dyJMeystir  zcu  Richinbach  habin,  wer  das  bricht,  das  se  dorunime 
Wandil  nemea  unde  yn  selbe,  das  der  Uerre  noch  der  Richter  dorzcu  keyn  Recht 
habin. .  linde  allis  diaz  dy  Meyttir  gemachin  mogin  mit  der  Borger  Rot,  daz  dem 
HiiitwerJw  nulsee  und  gut  ist,  das  lM>t  jn  ir  Herre  gegebin,  das  in,  nochsyne 
Sonn  dornmme  nymmir  darf  gesuchin. 

Der  erste  Rot,  von  dem  dirre  uffene  Bryf  bcstetegit  und  gegebin  ist,  das  ist 
der  erber  Man,  Her  Ranvolt  von  Girhartsdori  mit  synen  Sonen,  mit  Her  Heynczin 
uaA  Janchetin  Ifycsin,  so  ist  das  der  ander,  mit  der  dirre  Brif  bettetegit  »t  sc« 
den  Gezcitin,  do  Borgermeister  gewest  ist,  Ticze  Franke  mit  syme  Rote,  liicz 
Gork,  Nycze  Schultheyse,  Tycze  Melzczicz,  Henczil  Jener,  Nyckil  Hartrut, 
Ny.  Hanemann,  Nicze  Ticzkon,  Henczil  Ebyrsbacb,  Chuncze  Krobenos,  Ny. 
Bbiiharl,  Henesil  Sdhroler,  Heneril  Kyrstan.  Das  ist  der  Meyster  Redit  sea 
Richinbach,  das  do  bestegit  ist  von  den  vorgenantyn  Herrin  und  Borgern  von 
Schppfin  und  Gesworn  und  Meyslern  al/cumole,  eweclich  zcu  haldene.  Und 
das  dy  Rede  gwicz  und  wor  blybe,  zcu  eyner  Bestetegunge,  habe  wir  unse  Ynge> 
segil  an  desyn  ofßn  Bryf  gehangin.  Dis  ist  gesehen«  noch  Gotis  Gebort  tusont 
Jor  dry  hundyrt  Jor  in  sechs  und  fnsasccgistin  Jofe»  an  dem  Sontage  vor  Balneiv 
scu  Aichinbach  in  der  Sut 


CLXX. 

Wcasdy  Herzog  von  SeUesSen  Liegnitz,  gidit  der  Stadt  GeUbatfaUaBachte,  welchadi» 
Stadt  Brsskm  nach  liigdeboifuchem  Rechte  hat,  ond  fwleihst  ihr  nnckiachKan 

besondwe  Rechte. 

4.    Juli    1  357. 
▲u  dem  OrifiiMl«  im  AxchiT«  dar  Stadt  Goldlmi^ 

In  Gotis  TTaraen  amen.  Wir,  Wenceslans,  von  Gotis  Gnadin  der  erste, 
Herczoge  in  Slezien  und  Herre  czu  Legnicz,  bekennen  offinbaran  desemBrive 
alle  den,  dy  en  sen  adir  hören  lezen,  das  wir  haben  angesen  Stetikeit  getruwes 
Dynstis  unser  lyben  Getruwen,  Ratmanne,  Burger  und  Gemeynde  unser  Stat 
czum  Goltbergc,  das  sy  uns  in  manchirhande  Wyze  beczeygit  haben  und  nach 
irczeygen  suUea  und  geben  yn  undderfelbin  unsirStat  czumGoltberge  von  unsen 
furstlichin  Gnadin  und  vor  lygen,  von  unsir  wegin  und  allir  unsir  Nachkomelinge 


*)   Wir  habet!  diese  Urkunde  initgftlirilt,  weil  sie,  50  »lel  wir  wissen,  da»  älteste  aniftthrlicheiv 
nungnvcbt  «iaer  der  bedeuteadeUa  lanungeu  anierer  Länder  enthklt,  ond  «1$  £>UiiiMffllBg 
danm  diaara  kun,  was  wir  «bn»  6.  SM  M,  -van  daa  laanafta  geMgi  haban.   Wir  dBtfai 
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wegiii,  ewiclichen  czu  haben  und  czu  balilen  alle  dy  Recht,  dl  dy  ersamen  Luthe, 
Burger  und  Stat  czu  Breczlaw  haben  von  iren  Herren,  und  der  sy  gebruchen  nach 
Megdeburgischem  Rechte  ').  Ouch  vorlyge  wir  jn  und  geben  czu  sundirlichia 
Gnadin  und  cza  Rechte,  ap  wir  adir  unse  NachkomeliDge,  Hoverichter,  HoopU 
luthe,  Aniptliithe,  adir  Anewalden,  derselben  unsir  Burger,  dy  iczunt  do  wonen 
adir  nach  wonen  werden  czum  Goltberge,  eynen  adir  me,  vry  vil  der  were,  ichtis 
an  czu  sprechin  adir  czu  beschuldigen  betten  adir  eyn  Burger  den  andirn,  is  trete 
hoe  «dir  nedir,  das  wir  adir  dyUnsim,  dy  vorbenant  sin,  dyaelbin  Bargeran- 
sprechen und  beschuldigen  sullen  vor  der  vorschreben  unsir  Stat  Erberichter  und 
Schepien  und  suUin  derStatRecht  do,  von  ynuemen,  nach  der  SchepfenTeylunge. 
Unde  ap  wir,  unsir Nachkomelinge  adir  Anewaldin,  unscuin  weiden  adirczogenmit 
der  Burger  ejnie  adir  me,  adir  welchirleyPersone  das  were,  der  sy  ansprech«^  to 
sal  der  Czng  blyben  in  der  Stat  Mu wer  do  seibist  und  nicht  dorus,  do  sal  unser 
^uewalden  eyner  czu  konien  und  dy  ötatschepfin  mit  den  Lantschepfeo  sollen  do 
der  Stat  Recht  teylcn  und  geben  %  Were  ouch,  ap  derselben  unsir  Borger  czum 
Goltberge,  eyner  adir  rae  von  uns,  unsirn  Nachkomelingan  «dir  AnewaJden  be» 
schuldigit  wurde,  is  trete  hoe  adir  nedir  und  der  Burgen  bette,  adir  den  dy  Stat 
bürgen  weide  und  nichtis  obirwunden  were,  den  sal  man  czu  Borgen  geben,  vor 
das  Recht  czu  k<mien,  und  do  gerecht  czu  werdm,  mch  der  Teylunge  der 
Schepfen.  Ouch  gebe  wir  yn  czu  sundirlichin  Gnadtn,  ap  keines  Mannes  Tochter 
sich  vorandirte  ane  der  Eldirn  Rat  und  Wille,  dy  sal  keyn  Teyl  haben  in  das 
Gut  der  Eldirn,  dy  wyle  sy  lebit  ßy  allen  vorge/iantin  Rechten  und  Gnadin 
globe  wir  in  guten  Truwen,  ane  Argelist,  densalben  nnsim  Bürgern  und  Stat 
csam  Goltberge  sy  czu  behalden  und  czu  lasen,  nndyn  das  nicht  czu  brechin  ia 
keynen  Wyz.  Mit  Urkunde  dis  Brives,  der  dorobir  gegeben  ist  czu  Breczlaw, 
vorsigilt  mit  unsem  hangenden  Ingcsigil,  nach  Gristis  Geburt,  driczenhundir  Jar 
in  dem  sebin  und  runifczegistin  Jare,  an  dem  nestin  Dtnstage  nach  sentePetirs 
and  tente  Pauyls  Tag,  der  heylegin  Czwelfbotyn.  Des  sint  Gecz&g  unse  Ge- 
truwen,  Her  Reynsch  von  Gusk  unse  Hoverichter,  Her  Heynke  von  Meynwald, 
Her  Nyciaus  unsir  erstir Thechaut  czu  Legnicz,  Hanke  Eogilgir,  Fricze  von  Lan- 
diseron«  Nykil  von  Cracow  and  Sydil  unsir  Scfariber. 


nicht  weiter  bejonden  aulmerluam  darauf  machen  ,    w«1c&e  wichtige  Beitrüge  tut  iaBdrn 
BildttiigsgcichiclUc  unserer  Länder  aus  dieser  und  ahnlichen  Urkunden  tu  ichöpfcii  UllA»  Eilt 
bi*  jetst  fa«t  völlig  vernacbläfiigter  GegeatUnd ,  io  M-eit  er  die  Handwerke  angeht. 
>)  TcTgl.  No.  S«.  ISO.  18§  und         vnd  ttberlMoft  I7i> 

*)    Vergl.  No.  1S9.  und  oben  S.  209  ff. 
yergi.  Anmark.  d>      410.  tu  No.  8S. 
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Wcmd,  Herzog  von  Schlesien  Uignitz,  vcfleiliet  dtr  Stadt  Hnnra  alle  ftcditef  ^ni^ 
^'8«^t  ÄMtolmiMehlfiagddittigiidMm  Rechte  hat,  und gidbt  ihr  einige  iMtondcraBcehte» 

,  '       «9.  Juli  1357. 

äm  4tm  Oriiiiirte  Im  A»Mw      <>Mlt  aX— « 

In  GotS«  Nvmen  amea.  TVir,  Wenczelaw,  von  GotSs  GumBa  Herczoge  in 
Slesien  der  erste,  unde  Herre  czu  Legaicz,  bekennen  offenbar  an  disem  Brive 
allea  dea,  die  in  ansehen  adir  hören  lesin,  daz  wir  angesehen  han  Stetikeyt  ge- 
tniwes  Dinttet  untir  getniwen  üben  Ratmanne,  Burger  and  Gem^ne  untir  ^ali 
czu  Haynow,  daz  si  uns  manikvaldiclich  beczeigit  han  nnde  noch  irczeigen 
sullen,  und  gebin  in  unde  derselben  nnsir  Stat  czu  Haynow  von  unsin  fürstlichen 
Gnadin  unde  vorljren  in  von  unair  wegin  unde  Ton  aiiir  uosir  NachkuraelinM 
Mregin  ewielieh  ctn  liabene,  alle  di  Reeht,  di  di  emawaLuyie,  Burger  unde 
Stat  czu  Brezlaw  haben  von  iren  Herren  unde  der  si  gebrndien  nach  Meydebur« 
gtschem  Rechte  ').  Ouch  vorlye  wir  in  unde  gebin  in  czu  sunderlichen  Gnadin 
vnde  czu  Rechte,  ap  wir,  adir  unse  Nachkumelinge,  Hoverichter,  Heuptlujte^ 
Anptluyte,  adir  Anewaldin,-  derselben  nnsir  Butler,  dl  icnnt  d*  IMMien,  Mir 
her  nach  wonen  werdin  czu  Haynow,  eyner  adir  me,  m  vil derirere,  iehtit  fttt» 
czu  sprehene  adir  czu  beschuldigene  betten,  adir  eyn  Burger  den  andirn,  iz 
trete  no  adir  nvdir,  daz  wir  adir  di  unsin,  di  vorbenant  sin,  sulien  di  selbem 
Burger  anaprecliea  unde  beschuldigen  vor  der  vor  beschribenen  unsir  Stat  Erfac- 
richter  unde  Scbepfen  unde  der  Stal.  Recht  da  von  in  nennen  nach  dar  SchroCeo 
Tevlunge.  Unde  ap  wir  adir  unse  Nachkumelinge  adir  Anewalden  uns  czihea 
weidin  adir  czugen  mit  den  Burgern,  mit  eyme  adir  mit  me,  adir  welchirle^e 
Pmone  daz  were,  so  sei  der  Czuk  bliben  in  der  Stat  Huren  da  Seibis  onde  «€»1 
daruz.  Da  sal  unser  Anewalden  eyner  czu  kumen  unde  der  Statscbepfen.roit  djBO 
Lantschepfen ,  da  selbis  czu  teylne  der  Stat  Recht  unde  czu  gebene  eyn  glich 
Recht.  Were  ouch  daz,  ap  der  seibin  unsir  Burger  czu  Haynow,  e^ner  adir  me, 
von  ans  adir  yon  unsin  Nachkumdingen  adir  Anewaldin  beschuldigit  wurden.  In 
trete  ho  adir  nydir,  unde  der  Burgen  hette,  adir  den  di  Stat  borgen  w&lde  unde 
der  nlchtls  obirwunden  were,  den  sal  man  czu  Bürge  gebin  vor  daz  Recht  czu 
kumene  unde  da  gerecht  zu  werdeue  uach  Teylunge  der  Schepfeu.  Ouch  gebe 
wir  in  czu  sunderlichen  Gnadin,  ap.  di  keyne  Junkvrouwe  adir  Rynt  sich  yor 
andirt  ane  der  Kldirn  Rat  unde  Willen,  daz  daz  selbe  Kynt  sal  iiichtis  nicht 
Erbetcvlis  haben,  di  wile  iz  lebit,  in  siner  Eldini  Gute,  in  alle  der  Wise,  alse 
daz  gehalden  wirt  in  der  Stat  czu  Brezlaw.  Bi  alleu  den  vorbenanteu  Rechten 
unde  Gnadin  gelob«  wir  in  guten  Truwen  ane  Arglist  den  selben  unsin  Burgero 


*)  Vergl.  No.  l4S.  ttnd  167.  'waA  bMoadm  di»  wMflttdfcli  ifltieUautmid» thknoie  ffc  GeUbaiff. 

•  No.  jro. 
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Hüde  der  Stat  czu  Haynow,  si  czu  behaldene  da  bi  unde  ezu  lazene  nnde  in  das 
nicht  cza  brechene  in  keyne  Wis.  Mit  Urkunde  dises  Brives,  den  wir  darobis 
han  geheyzen  gebia  C2U  Brezlaw  unde  vorsiseln  mit  unaem  Ingesigii,  uode  iat 
gesehen,  luicli  Gotil  Geburt  tusint'nnde  dnnondirt  Jar  in  dem  «iben  unde  faiif» 
sigiftea  Jeret  an  dem  Sunabende  nach  sente  Jacobia  Tage.  Da  bi  sint  gewest 
unse  Getruwen»  Her  Reynsch  von  Guzk  unse  Homnenter  czu  der  Czit,  Her 
Heynich  von  Landiscron,  Her  Heynke  von  Czedeli<^»  Friese  von  iiandiscron^ 
Hände  Engl  leer,  Hertil  Ansewoy  AndiQ  Sydil 
«lern  dlter  Bm  wart  beroien. 


CLXXIL 

Kaiaer  Karl  TV.,   giebt  den  Landleat^-n  und  Biirgtm  der  Lande  Baatzen  und  GürllU  das 
Recht I  kundiga  Morde  und  Todtachlage  an  Jedermann  au  richten,  nach 

MagdcburgitdiMB  Badltot 

17.  August  1S57. 

Aaa  aiaavy  vaa  aiaav  aritt  alten  Copie  fenommenen  Abcchiift,  te  iac  SaMdaag  ObnlMH* 

GaeUMbaß  dar  WiMewicihiftan. 

Wir,  Karl,  von  Gots  Gnaden  Romischer  Keiser,  zu  allen  Zceiten  Merer  des 
Reichs  und  Konig  zu  Behmen,  vorsehn  und  thun  kunt  offlntlich  mit  diesem  Brieff 
allen  den,  die  en  sehnt  ader  horent  lesenn,  das  unsern  Gnaden furkomen  und 
gesagt  wart,  wie  das  ym  Lande  sn  Bndissin  nnnd  sn  Gorlils  mit  Fretel,  Un- 
rechtien,  Gewalt,  mit  bösem  Vursatse  mancherlei  Morde  unnd  Totschlege  ge- 
scheen  weren  und  gescheen  ofFte  an  unschuldigen  Leuten,  sunderlich  dorumb, 
das  man  von  wegen  snlcher  Totschlege  nicht  hat  gerichtet,  noch  der  Gewissen 
mit  dem  Reehten ,  als  man  billich  getan  snlde  haben.  Do  sandte  wir  doliynn  den 
erwirdigcn  Ditrich,  Ks^off  sn  Minden«  unsern  lidlmi  Forsten,  Ratgebinnnd 
Andechtigen,  das  er  sich  des  irfaren  snlle  von  unsern  wegen,  ap  es  also  were, 
ader  nicht  und  das  er  ouch  sulde  uns  des  gentzlichin  underweisen.  Nw  sei  wir 
Ton  em  nnderweiset  noeii  seiner  Irfarange,  das  snieber  Hforde  nn4Totsdi]ege 
aar  vil  gescheen  sint  an  nnsehuldigen  Lewten,  dovon  dieselben  Landt  an  guten 
Lewten  entphangen  habin  groscn  Schadenn.  Des  irbarmet  uns  und  wollen  es 
gnadiglich  niynnern,  ablegin  und  understeen,  unnd  dorumb  wollin,  irkennen, 
setsin  und  gebieten  wir  mit  wolbedachtem  Mute  und  mit  gutem  Rate  nnnser 
Fürsten,  Hern  und  Getrawen,  das  alle  Lantlewte  und  Burgere  der  obgnanten 
Lande  zu  Budissin  und  zu  Görlitz  umb  alle  Morde  und  Totschlege,  dy  in  kunfT- 
tigen  2keiteQ  gescheen  ader  begangen  werden,  do  Gott  ror  sei,  von  wenie  sie 
eescheen  ader  wer  ir  besehuldi|^  wirdet,  in  welchem  Wesea^  Erin  ader  Wirden 
aersei«  noeh  der  Gewissi  n  sullin  richten,  und  sullin  das  Vjmande  geslaten,  das 
er  vor  einen  gewissen  kuntlicben  Mori  adir  Totschlag  aeine  £ide  bitte»  ader 
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doroit  volfarn  möge  Wurde  aber  jemand  do  eines  Totschlages  beschuldiget, 
nicht  kuntlich  noch  gewissen  were,  dem  sal  man  gönnen,  das  er  seine  Üo- 
'Mhiildtbe!«rei8eielb  ndwod^  noch  dem  alden,  ^mvoätdieii  Ufagdebaiptoheii 
Hachte,  dorinne  d^  Lewte  der  obgnanten  Lande  zu  Budissia  und  zu  Gorlils  ttlsiB 
onnd  von  Alder  sint  gesessin  ').  Mit  Orkund  ditz  Brives,  versigelt  mit  nnserm 
keiserlichen  Insigd«  der  gegebin  ist  zu  Präge,  nach  Gristus  Geburt  dreizcehn- 
baadert  hat  MMk  ym^km  libea  md  HmtSpitm  i^^m-wiitAB  Donutagit 
iMMih  nnaser  Frawen  Ta|;e  Wurtzwey,  unnser  Reiche,  des  Romischen  yn  dem 
zwelfften  und  des  Behraischen  yn  dem  elfftenn  unnd  des  Keiserthumbs  ya  dem 
dritten  Jare.   Per  dominum  Mindens,  episcopum,  Johannes  (Je  G^tz. 


CLXXBL 

'liodW^  I.,  Henog  von  ScUesSen  Bncg ,  bcfieUl,  den  Ydsak  Ctomndca,  dessen  Briider 
Bunk.und  deren  Brnders  Söhne,  ivefl  sie  Ihre  Güter  nach  Pulniscbiqm.  ILedile 
besiuen»  in  Rechtsrallen  nur  vor  die  Zande  aa  fordern. 

,  ■  .  7.  Septenilier  1358. 

Aju  «I«b  glcidiktitigca  Sagnaturbudie  dei  Fürstenütunu  Bxi*g.  '    • ' 

Ludwicus,  dei  graciadux  SIezie  etc.,  fidelibus  nostris,  judici  curie  et  sca- 
binis  provincialibus  et  aliis,  quorum  ad  judicandum  interest  nostri  01a\ieasis 
districtus  pro  nunc  et  pro  tempore  existentibus  graciam  et  omae  bonum.  Nove» 
litis,  quod  Ydsak  Curzantka  et  saus  frater  Bursik  nec  non  pueri  fratris  eornn» 
quondam  Broczkonis,  bone  memorie,  sufficienti  prolacione  edocente,  bona  sua 
in  Olaviensi  districtu  ad  jura  Polonicalia  dinoscuntur       IVIandamus  igittir  vobis, 

Snatinnt  ipso«  et  eorum  quemlibet  pro  quibuscunque  eiilpis  et  causis  ad  judicium 
iolonicale,  quod  Czowda  dicitor  ^uocieos  necesse  fuerit,  remittatis.  Datum 
Brege,  in  testimonium  premiMOroni»  10  vig^Üa  Hativitatis  Marie  vicgüni«  glorioM^ 
anno  domini  MCCCLVUl.       '  '  \' 

»H  i'i    I       t  '  .  ' 

.  ')    Vergl.  oVien,  S.213  und  besonders  S.  220,  indem  Jiirr  TOn  Amtl  wegen,  oder  iu  kaiserlicher  Voll- 
macht, auch  ohiie  Klage  eingcjchrilten  werden  soll,  wobei  doch  wohl  die  Verpflichtung  >ur 
^  -     ÜBtefimlraaf  «adi  "Ue  imr  MltiHMtf  *mt  EiaMafuaf  iar  Rflge  fa  tidi  «dilolk. 

.     ■)   Vergl.  Nd.  105.  5.  55. 

;         Wob«i  Cliursaugwiti,  W.S.W.  1  M.  von  Ohlau,  tu  welchem  Orte  die  Urkunde  auch  eingrtra« 
gen  i*t.  Im  J.  1560  gab  Ludwig  I.  dem  DjgatOf  und  dcfwn  Bruders,  üobco  Cursantka,  Söhnen, 
Oeutschei  Aecht  für  ihn  Güter  Schubrowits  bei  Cknmafwits  (ob  £roa«wiu?}  und  Kuchin- 
darf  (»diaiitoi;  SAW.  S%  U,  wa  Oklan). 
^  8.  olMa,  8. 7$  B> 


7»* 


Digiiized  by  Google 


580  ürkundenbuch, 

•     •       •    cixxsv.  •  •  " 

Lndwig  I.,  Herzog  von  Schlesien  Brieg,  gestaltet,  dats  Niczco  nnd  Maczlio,  und  dcl-rti  Itti- 
terthiUittii  nidit  nehr  unter  dem  Polnischen  Zaaden^ericbte)  sondern  anter  HoSgegui^ 

stehen  sollen. 

24.  Üctober  1358.        .       •  '      •  J 

'  Nos,  L.(udoyicus)  etc.  recognoscimus  etc.  quod  propter  devotas  precea 
nostrorum  iideliuni,  Niczcoais  et  Maczcoois,  illiorum  ^uoiuUiq  Sulconis  ae  3^7 
lotchowies*)  et  Jescoots  Pyraink»,  c|ui  Hdem  in  judicioPolooicali,  aubd2k»iu 
dlcltur,  pro  objectis  respondere  consweverunt,  talem  de  nostra  gracia  daraus  pre- 
To^ntivaiD,  quod  ipsi  et  eorum  subditi  de  cetero  pro  quibuslibet  culpis,  causis  ac 
übjeclis  coram  nobi«  autcoram  nostro  judice  eune.  qui  pro  nunc  et  pro  tempore 
fuerit,  debeant  eompttcn^  ae  de  Zoid«  etsepenitnf  «bsoluti.  Non  debetcoM« 
hec  donacio  ipsis  et  eorum  heredibus  nocere  in  eorum  juribus,  sed  bona  eorum 
proprietatis  tytulo,  ut  prius,  posaidebunt.  £ci«m  provincialis  advocatus  nuUam 
in  eorum  bonis  pro  quacunque  forefaeto  habebit  jurisdictionem  ted  lolam  noa  el 
noster  judex  curie,  qui  pro  nuno  toi  pro  tempore  fuerit,  queqiM  numubott  in 
ipsis  bonis  judicabit').  Harum  etc.  Datum  Bre^e,  feria  quatta  ante  festum 
beatorum  Si  monis  et  Jude  apottolorum,  ano^o  domiai  IklCGCLvilI,  presqiiibtta 
domino  Wilrico,  Myrcan»  oe  Pdgrellt  'et  Fredrieo  de  Solcs. 


CLXXV. 


SieSlidtNaiidasgalabl^  ia  wmtUälitdttn  fttltat  iet  UagäiAm^^^  Bekbeag 

In  BfMlau  suchen  la  wollen. 


17.  Februar  1S59. 
Au  iam  OtifbuO»  im  Ankif«  Uk  Staü  Ifnlaa. 

Wir,  Rathman,  Richter,  Scheppen,  Gesworn  all ir  Hantwerk  unde  Gemeyne 
der  Stat  Namslow,  bekennen  offinbar  an  desini  Brive  allen  den,  di  in  sehen  addir 
hören  lesen,  daz  wir  von  Gebote  und  Beveluage  des  allirdurchluchtitiu  (siel) 
Fürsten,  Hern  Karls,  Romjschyu  Keysers,  czo  allen  Csiten  Merers  des  Byehis 
undKungis  czuBomen,  ondonch  mit  wolbedochtemRate,  in  guten Truen,  globen« 
0Weclich  czu  haben  eynen  rechten  Czuvorsicht  Magdeburgischis  Rechtis  an  den 
rordigen  Luten,  Rathmannen  ande  Scheppen  der  Stat  'Brefslow»  djselben 


*)  Drm  signaturbuch«  Midi  lit  >Bl>wfc»wlta  jtM  LaitawlHi  ttJHJO,  %  H»  mm  Ohlaa. 

*)  S.  obca,  S.  80. 
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lUtrhydtr  —  ndM»fntili^I|tor  Gehoraam  und  alle  cawyvilhafligeBecht  do  es« 
isehen  und  dy  nymande  niiteczuteylen  sundir  unsern  Mitebur^eren  unde  den, 
-  #y  in  uDa«riii  WychbUde  gesessen  sia  ').  Mit  üriuade  desis  Brives,  vorsegilt 
»tl.nilnr  Stefr  Tngota^  i  GÄtebjai'iaooh'  Gotis  Geborte  tiuuiit  het  dri  hnndift 
Jte  iB:iUiii.Mgro.teit  wuadvfi'^  Utt  iili.d«ai  achtU»  Stwitse  vor  Mate  P«in 

-  '  '       .•««■»#/  III-,  j  ♦    ..  '  /  • 

.  Ii,  ^         '     •         ,  "*\  ■• 

CLXX\1. 

Di»  Stadt  Gl«4i"8tnlilitE  gelobt ,  in  zweifelhaften  Fäll«i  dr«  MagdebugisdMi  fieckü, 
dbiirihc  in  fireslaa  zu  sucbcn  und  «iMnehmciii '} 

V •     •   '  •    19.  Januar  1362. 

Aa*  dem  On{ui«l«  im  ArclÜT«  dor  Sudt  BretUa.    Dm  Siegel,  von  braunem  Waclu«,  hängt  an 

Va,i|fanMatt6wt0Mi* 

*  ♦  ■«  * 

Hfli,  «OMoIm  civitelM  SitelMk  *X  teoore  presend«H  feeognoteSiiius  perM- 
tualiter  universis,  nos  de  assensu,  consensu  et  roandato  Serenissimi  principis  do> 
mini  nostri  graciosi,  domini  Alberti,  ducis  Opolieosis  et  domini  Strelicensis,  te- 
neri  et  debere.  jura  et  eonsilia  Maydeburgeosi*  tuper  omuibus  dubiis  et  causit 
querere  et  reeipere  a  fide  dignis  ▼iris  coaaalUhM  «I  aeebioie  eivitetia  Wratitla- 
viensis  et  recepta,  quociens  opus  fuerit,  inter  reum  et  actorem  fideli  ministra- 
cione  ferrc  et  juridice  pronulgare,  promittentes  dictis  consulibus  Wratislavien- 
«ibus  et  scabinis,  nomine  universitatis  nostre,  in  dictis  juribus  et  consiliis  debi> 
tem  exbibefe  obedieucian  eeque  jura  et  eonsilia  nulli  alteri  eiviUtuB  estn  di- 
strictum  nostruni  ulterlas  qnoniodolibel  impertiri,  bone  fidei  nostre  sub  optentu. 
Harum,  quibus  sigilium  nostre  civitatis  appensum  est  testimonio  literarum,  datum 
anno  domini  MCCC  texagesimo  secundo,  ia  vigilia  Fabiaai  et  Sebastiaai  marti- 
rWB  bMtOffOM.   ' 

CLXXm 

Liidfr%  I.»  Henof  v«ik  ScUaiien  firicg,  bestätigt  der  Stadt  OUaa  die  von  flv  «riuMifte 

Erbvogtei  der  Stadt« 
28.  April  1362. 
Aot  dem  Oxigiaale  im  Archiv*  der  Stadt  OhUu. 

In  nomine  domini  amen.    Wos,  Lodwicus,  dei  gratia  dux  Slesie  et  dominus 
Bregeosis»  univertis  et  singulis«  presentes  intuentibus  volumus  publice  fore  no- 


■)  Ywgl.  eben»  S.  109  wi  11«. 

•)    Gedruckt,   in  Meiiteri  Aufnahme  de»  Sachienrechti  in  Schlesien.   S.  iSi. 

Oror*-Slrehlits,  O.S.O.  4y,  M.  von  Oppeln.    S.  übrigens  oben,  S.  109  und  116. 
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reditarii  advocati  Olaviensis  *),  sanus  roente  et  corpore,  maturo  Sttorttm  amico- 


tert«  icieneia,  cum  boc  m»  twiideret  otilitai»  nüMet  nu;ieB«l^itiN*V«ididil  «I 
«ligoavit  suam  h«f«^tMMmi  «divQcaciam  i*  OUvia,  «um  tercio  ^enario 

cum  sexto  denario  census  arearum  et  ortomm,  sicud  antiquitus  est  receptus,  cum 
XV  maccellis  carnificuni«  cum  XV  scampnis  sutorum,  cum  XVI  scampoi«  piato- 
rum  Itberis  et  exeroptis,  cam  daabut  stubif  J»aliieariis,  quarnm  on«  jain  est  cos» 
structa  et  altera  adhuc,  quando  placuerit,  mubnienda,  cum  ono  molendino^  ad- 
huc  edificando  in  supenori  parte  molendini,  qnod  wlgaritärdy  Hengilmoyl  nun* 
cupatur,  cum  auctoritate  reeroeoäi  omnia  et4ingulal>ona,  ad-Modem  advocaciam 
de  jure  pertinencia  pro  consimilUHW  pecunüs,  pfo  qaibas  de  et  ex  ipsis  advocaeie 
ac  suis  appcndiis  pridem  Sttot  vendita  et  abstracU  cpnqQe  Omnibus  et  »ngulis 
utilitatibus,  fructibus  et  emolomentis  et  pertinencils,  eo  jure  et  doniinio,  ut  ad 
eosdem  Arnoldum  et  filium  suum,  dictum  Nicolaum,  pertinebat,  honestis  vtris 
•Haneoiii  de  Mylnow,  magiatro  eifiooi,  :Henricb  -Tan^pedil,'  üaneMifr^aÄpCori  et 
Nicoiao  Trybintak,  consulibua  noMni  CMavieoMbiM,  ipsia  emeniibBa  et  veei^tt* 
tibus  pro  se  et  eorum  legittimis  taecestonbus,  eciam  pro  tempore  ibidem  conau» 
libus,  nomine  civitatis  Olavienai«,  pro  certa  pecunie  quantitate  jam iiotaliter 
persolute,  in  perpetuum,  juvefaec«ditam»]po«iidea(jUiih'  regendem,  fmdmudmm, 
^aendam^  perwitandam,  oMigandam  et  in  nsus  pIacidoa,-äciid<verMM  Itgltti- 
BIOS  hereditarius  advocatus  posset  et  Heberet  convertendam.  Nos  vero,  preeibus 
eorundem  nostrorum  consulum  Olavieu&iuro,  propter  plurima  nobis  impenM  et 


coni  de  Mylnow  nagUtro  civiam,  Henrieo  Tampedil,  Hanconi  soriplori-et  Ni- 
coiao Tr^'^bintak,  eorumque  snccessoribus  eciam,  ad  futura  teropora  consulatni 
ibidem  in  Olavia  presidentibus,  nomine  civitatis  nostre  Olavict  predictan  beredi- 
tariam  advocaciam  in  Olavia  com  tercio  denario  judicii,  com  lexto  dtonaci^  eea« 

sus  arearum  et  ortorum,  cum  maccellis  carnificum,  cum  scampnis  totorom  et 
pistorum,  cum  stubis  baliieariis,  cum  nioleudino  et  cum  potcstate  reemendi  bona 
ipsius  advocacic,  ab  ea  quoudam  alieuata,  et  cum  aliis  quibuslibet  pertinenciis 
suis,  ot  predicitor,  dtmos  et  conferimas,  libenrni,  tfeHMfae  tferirieio,  «noHt  et 
a  nostris  heredibus  ac  successoribus,  taniquam  ab  hereditariii  dominis,  in  pcrp^ 
tuum  bereditnrie  possidenHam,  donandani,  vendendam,  permutandam,  obltgan- 
dam,  rc{^cndam  per  se  et  per  suos  substitutos  ac  iu  usus  civitatis  nostre  Olavien- 
sis, proot  ipsis  utilius  expedire  videbitor  convertendam.  In  cujus  rei  teatimo- 
niuni  presciiies  fieri  jussimus  et  nostrl  sigilH  munimioe  roborari.  Datum  OlaviOi 
feha  quiota  ante  lestum  beatoruu  ii'hilippi  et  Jacobi  apostolorooi»  enno  doBMoi 


')  OhU»,  Stadt,  S.O.  S'^  M.  von  Breslau.  Herzog  Bolko  von  Fttntenberg,  8chwoidnit>  uod 
Bnc;;  >;sL.,tigi(;  der  Stadt  dicM  Erkaufung  dcrToglti»  saLitgmti,  Ut  10* SapMnlMt  lt6t* 
Vergl.  übrigen«  ob«n,  S.  18t  ff.  «ad  S.  SÜ. 
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MOGGaUK  iMiMadOb  pretf  «tHms  aostril  fiddilwi,  Fradrico  deSoIes,  Heiiri«dd« 

Rechinberg,  Xll^oderico  de  Redirn,  Nicacoae  de  Arnoldsdorf,  Hancone  Jeiir, 
Peczczooe  4«  .CnaiUi  9t  J^haoo«  oo«tro  aoCario,  qut  preseacia  iiabiiit  in 
conunufto.  -    •  .... 


CLXXVÜL 

WUbelm,  Abt  des  l^nrmzsti'fli«  in  Breslau,   emenert  das  PrtvSegiam  der  AiUMUang 

des  Dorf«  Sal^iat  nach  Deutschem  Rechte* 

12.  Januar  1365. 


'  Li  jiOBiine  domini  amen.  Hamani  generis  aceione«,  memoria  iodigentei 
pCff^etua,  plerumqne  A  hominum  noticia  delabuntur,  cjue  scripCuraram  aeu 
testium  muiiimine  non  renovantur.  Hinc  est,  quod  nos,  Wilhelmus,  miseracione 
divioa  abbas  monasterii  sancti  Viacencii  prope  Wratislaviam,  ordinis  Premon- 
atratentit,  WratialaTienais  dioceaia,  oeenon  IKcoIanf  de  Bathobor  prior  et  Petrna 
de  Stabilwicz  subprior  totusque  conventas  monasterii  nostri  jam  dicti»  ad  singi^ 
lonim,  tarn  presenciura  quam  futurorum  Tolumus  devenire  nocionem,  quod  cum 
olim  TÜla  nostra,  Zablot  wlgariter  nuacupata,  in  Novoforensi  districtu  sita,  per 
nostroa {«edeeesaorea  |ttfel%eDtiiiucOk  aicotetest,  fuiatetlocataetprivilegium 
locaeioois  ipsius  ville  per  negligenciam,  ut  asseritar,  et  vetustatem  sit  coniump« 
tum  et  in  nichilum  penitus  redactum  *)  accedens  nichilominus  ad  nostram  pre- 
aeaciam  fidelis  noster  Gerhardus,  ia  dicta  villa  nostra  Zablot  scultetus,  nobia 
homiUter  aupplicavit»  ttt  jua  acolteoie  et  iptina  loeaeionia  atbi  di^naremar  noatria 
Iltens  renOTare.  Nos  igitur,  justis  ipsius  peticionibus  inclinati  ac  ipsius  eciam 
meritis  (idelibus  et  obsequiis  nobis  et  raonasterio  nostro  exhibitis  etadhuc  exhi- 
bendis  geaerosius  coosideratis,  de  communi  omaium  fratrum  nostrorum  coosensu 
pariter  et  aaaeoaot  aculteeiara  in  prefata  Tilla  noatra  Zablot  com  quatuor  manaia 
agrorum,  liberia  ab  omni  Servitute  ac  census  et  decirae  solucione  penitus  exemp- 
tia,  cum  omnibaa  joribui»  libertatibus,  pertiaeaciia  et  comodis  eidem  Gerhardo 


')  El  find  in  der  früJipm  Zeit  liäufTg  iwei  oder  mehr  gam  glticlilatttende  Ongin.ilurkunden  Aber 
d«nielb«n  Gegenstand  auigeitellt  worden,  von  denen  jede  der  Partheien  ein  Exemplar  erhidtf 
bü  tptter,  beiuiuimAafaiif«  de*  l4>'alu'haBdcrt«,  die  hemchaftlichen  Grund*  BaASIgBataik 
bücber  angaUgt  wiurd*B.  Dm  Eiraiplar  das  Sohalicn  vom  J.  1S40  OMg  ▼•rlohiM  (afUfM 
teyn,  da«,  d«i  Xtofftm  irt  nocli  fMitwohl  erhalte»  im  ArcUre  detielben.  Vcrgl.  Urkandenb. 
No.  20.  S.  S02.  Damals  h-itte  der  Scbuls  nur  S  Hufen,  hier  aber  4,  und  hatte  5'/^  gehabt, 
die  Bauern  aber  nÜMea  hier  noch  eiaca  Scbefftl  Gerste  und  ein  Viertel  £rb*en  mebx  von  jedes 
Huf»  entrichten,  ab  im  J.  \i\0  fertfatatst  war,  «IgUiek  Unr  aafigebe« «M,  iMeiyteMfiF 
l^am  der  AniMtiaag  werde  enmieit. 
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ac  heredibus  et  legittimis  suis  successoribus,  prout  Wilhelmus,  paterefusdeM 
Gerhardi  sculteti,  felicis  recordacionis  olim  ia  eadem  vilia  Zablot  scultetua,  ao 
dii  Ml  predeeessores  habuerant  et  poMideraot,  linihrattdo-^öaeediiiu»«-  Inw- 
ditario  jure  perpetuo  possidendam  cum  thabenia,  in  qot  ipte  ftut  aiii  heredee 

carnes  vendere  potuerint  ac  alia  mechanica  opera  inibi  exercere,  de  qua  quidern 
taberaa  ipse  aut  sui  heredes  et  lejgittimi  successores  dare  et  soivere  debent  et 
tenentnr  in  feste  aeu  die  beati  Hartini  episcopi  et  confessoris,  pro  censa  annno  et 
perpetuo,  Pragensium  grossorumWritisUTiensis  numeri  et  pagamenti  uaani  map- 
cam.    Damus  eciam  et  concedimus  eidem  sculteto,  heredibus  et  successoribus 
suis  terciaiu  partem  usuum,  proveutuuru  et  obvencionum,  seu  tercium  dcnarium, 
que  ex  eausis  jadieü  proyeaiunt  vel  poterunt  provenire,  eansis  principalibns» 
que  ad  domiaos  deferuntur  duntaxat  exceptis.    Eciam  dainat  sibi  libertatem  pas^ 
cendi  et  pascuandi  opilionatuni  de  trecentis  ovibus  in  bonis  nostris  Zablot  supra- 
dictis.    In  qua  quidem  villa  nostra  sunt  triginta  et  octo  paryi  roansi  aenorum 
meosuratii  quorum  nansorum  jam  dietns  sciutetas,  ut  premittitur,  ea  lijoiertate. 
et  inre,  ut  predicitart  quatuor  tenet,  et  similiter  Conradus  Rorner  de  predicta 
vilfa,  unum  roansum  cum  dimidio  liberum  tenet  et  habet,  qui  quondara  cum  jam 
dictis  quatuor  mansis  ad  sculteciam  predic,te  ville  aostre  libere  pertinebant,  nunc 
autero  •  seultecia  divisi  atquc  separati.    De  reliqais  vero  niaosis  eenstnltbttSi^ 
quüdquod  sint  et  fuerant,  viilani«  agrSenltÖres  et  rustici  ejusdem  ville  dent  et 
solvaat  nobis  et  nostris  successoribus  annis  singulis  ad  festura  beati  Martini  epi- 
scopi et  confessoris,  de  quolibet  roanso,  pro  censu  jpecuniali  annuu  et  perpetuo 
unum  fertooem  grossornm  Pragensium  cönsueti  Wratislavienais,  pagamenti,  qaem 
pretactus  scultetus,  heredes  et  successores  sui  colligere,  exigere  debeant  et  con- 
portare  et  eundem  collectum  in  nostro  monasterlo  presentare,  et  de  quolibet 
eciam  manso  tres  meusuras  tritici,  tres  siliginis,  quatuor  orüei  et  tres  roensuras 
avene  neo  non  unum  quartale  pisorum,  qaas-inlra  diem  beati  Martini  prescriptom 
in  curribus,  suis  laboribus  et  expensis,  ad  raonasterium  nostrum  seu  claustrum 
adducent  menioratum.    Tpse  eclaru  scultetus  ac  heredes  et  successores  nos  seu 
oliiciales  noslros,  nostiu  iiunuue  ter  lu  auito,  cum  ad  judicia  geueralia  seu  su- 
prenia  procedemus,  in  expensis  conpetentibus  pro  prandio,  laucius  procurare 
etprovidere  vel  pro  quolibet  hu jusmodi  prandio,  quociens  ad  judicia  prefala  non 
processerimus  nos  aut  tiostri  officiales  nostro  nomine,  solvere  et  dare  tenentur 
unum  lertoaeni  grossorum  monete  et  nunieri  supradicti ,    temporibus  sempi« 
temis  *).    In  euius  rei  testimoninm  et  evidenciam  clariorett  presentibos  literit 
uostrum  et  convciitus  nostri  sigilla  sunt  appensa.  Actum  et  datum  in  monasterlo 
nostro  prescriptL»,  proxima  tctia  quinta  post  diem  Epyphanie  domini ,  annoejus- 
dcm  domini  millesimo  CGG  scxngcsimo  tercio,  presentibus  religiosis  viris,  Jacobo 
cuslode,  Bartholomeo  cameraHo,  Johanne  l^rtlibi  granario,  Johanne  Munstir^ 


*)  V«Tg\.  aUfcm.  d.  dtitt«  Hauputitck.  8.  i4S<  A 
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pytanciario  et  Ibano  infirmario,  fratribiis  nostris  de  conrentu,  nee  n<m 
fidelibus  nottris,  Andrea  de  Gorlicz  advocato  monastehi  nottri,  ac  domiao  Tics* 
•olw  de  PmileBOw  niMtfbaoUnb,  qui  pretemne  lubiiit  iaeonmiMO»  «conltii 
•lüt  fidedignia. 


CLXXK. 

fiolko  n.,  Herzog  Ton  Fürstenbeig  nnd  Schweidnitz,  giebt  der  Stadt  SchweidaitzMagdebnv« 
gisdiea  Eedit  mal  «aiaiibt  9^,       Raafatdiddiniegak  TOaM^gdebwy  m  hokettad  dicae 

anbalteii« 

SO.  September  1S6S. 
Aaa  dt«  '^jf— 1*  Im  luaUm  dw  8tait  tehmUaita. 

la  Gotis  Namen  amen.  Wir,  Bolko,  von  Got»  Gnaden  Herczoge  in  Slezien, 
Herre  von  Furstinberg  und  zur  Swydenicz,  tun  kuntund  bekennen  offinllch  mit 
desim  Brive  allen  den,  die  in  sehn,  hören  adir  lezen»  daz  wir  haben  angesehea 
»anelrirleye  DiiMt,  deo  anttinier  lieben  Getmwen,  Ratman,  Gesworn  und  ^ 
ganese  Gemeinde  unser  Stat  Swydenicz  dicke  und  oSte  mit  ganczen  Truvreniril» 
leclich  getan  haben  und  hernoch  in  kumfftigen  Czyten  volkomelich  tun  mögen; 
ouch  haben  wir  bedacht  grossen  Gebrechen,  den  sie  an  manchir  Irsamkeit  des 
Ihwiltin  di<^  und  offte  gehabt  han,  und  haben,  nit  wolvorivedeebtim  Mate  und 
mit  Bete  nnair  lieben  Getmwen,  den  obgenantin  onaem  Retmen»  Gesworn  und 
anczir  Gemeinde  unser  obgenantin  Stat  Swydenicz,  die  nu  sint  adir  hemoch 
umfftik,  gegeben  und  gelegen,  geben  und  lyen  mit  desim  kegenwortigen  Qrive 
SQ  dectelben  Stat  IVotdorfft  alle  die  Reebt»  die  £e  Borger  der  Stat  BleiddboA 
haben  und  halden,  lieben,  loben  und' gebmchin,  und  wenne  die  obgenantin 
unser  Rntman,  Statschepphin  adir  Gesworn  einis  Rechtin,  mit  Namen,  daz  die 
Stat  adir  die  Burger  rurte  adir  angehorte,  irregingen  und  dez  nicht  obirein» 
komen  mochten»  du  tnllen  and  mögen  sie  b<denin  der  egenentinStatlHeide* 
burk,  ane  alle  Hindirnuzze  und  wollen,  daz  sie  bei  denselben  Meideburgischcn 
Rechten,  die  wir  in  also  von  unsern  fürstlichen  Gnaden  peben  und  gelegen 
haben,  von  uns  und  allen  unsern Nochkomeliugen  uneehiudiit  bleiben  suileu  und 
dobei  atete,  ganee  und  nnvorbrochenlieb,  na  und  eweclich  suUen  gehalden 
werden,  und  sol  doch  sin  unschedlich  unsern  fürstlichen  and  unsir  Manne  Rech« 
tin  Mit  Orkunde  dicz  Briffs,  den  wir  mit  unser  guten  Wissen  versigilt  haben 
lassen  werden,  der  ist  gegeben  zu  Czedlicz,  an  sante  Jeronimi  Tak  dez  heiligen 
Lerers,  noch  Gotis  Geburt  dryczenhundirt  iar  in  dem  dry  und  sechczigisten  Jare. 
Des  siat  Gcesok  onset  Man,  Her  Uannna  von  Hafcenbom«  HerHeinke  tobSj* 


*)  TaKiI.  Ntt.  180.  vaA  181*  8.  «Wn,  8. 115  uai  fOS. 
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delicz,  Her  Nickil  von  Olow,  Her  Hcrtnaa  von  Ceteris ,  Nickil  von  Sachinkirch, 
Han  von  Lngovr,  und  Petir  voo  Nebeltschicz  unser  lioveschryber,  voa  dez  Hauden 
desir  Briß  gegeben  ist  and  Betir  von  Czedlicz  uns«r  I,«AaUi4H7J>«c»  der  iu  mij. 
wuenn  gjroMcn  logetigil  liat  Tecsiegilt.  :/;..•» 


CLXXX. 

Die  Schöffen  von  Magdeburg  theilen  der  Stadt  Schweidnitz,  aaf  Bitten  des  Herzogs  Bolko 
von  Furstcuberg  und  Schwetduitz,  ihr  Recht  mit,  und  gestatten  ihr,  dasselbe  aad«mStadten 
mitxatlidknf  wdche  4aMcffibe  nocli  nidit  halieii. 

'6.'December  186S* 

Ans  4aa  Ortgiiwl*  im  Archi-rr  der  Stadt  SchweidnitT.    DfiK  "i  mi|  §u  lfc)||Je%ii||||ii  ^liUfff^ 

häogt  T«rletst  «a  Pergameotitreifea. 

In  nomine  domini  amen.    0  pium  serenuroque  principem,  qui  suis  in  huraa- 
nisqae  actibus  oculo  sue  consideracionis  preterita  ponderat,  presencia  limitat, 
ut  futura  ad  equitatis  viam  dirigat,  obicem  equitatisque  retrahil ,  ut  iter  in* 
jasttoie  precladat,  m  rai  tttliditi  conimque  posteri  ob  carenciam  juris  et  jiMtieie 
errore  incorrigibili  deviant  oppressioneque  iatollerabili  paciantur  illaqaeili 
minus  juste.    Hinc  est,  quod  nos,  scnbini  civitatis  Maf»edebilrch,  ad  noticiam 
presencium  cupiraus  pervenire  ac  futurorum,  quotnodu  illustris  princeps  et  do- 
aniias»  dominus  Botko^  dux  Sletie^  dominutdeVurttenberchetinSvidenixatmie 
in  Lewenberch  et  in  Jauwer,  literis  suis  patentibus  nobis  significavlt,  suos  Hdeles 
civitatis  Svidenicensis  incolas  atque  cives  ob  stabilis  approbati^ue  juris  caren- 
ciam varia  dispendia  graviaque  sustinuisse  sepissime  dampna,  nichiloniinus  non 
golvB  face  literis»  yerum  eciam  per  circumspectos  vires,  scilicet  Jaiylonefll 
Tylonis  et  Nycolaum  KIstineri,   jam  dlcte  civitatis  cives,  qui  nobis  ipsiusd^it 
principis  Inteiiclonem  desideriumqiie  iinlversorum  Svidnicensis  civitatis  civiuni 
oretenus  explicarunt,  attentius  supplicavit,    ut  civitatem  Svidenicensem  cum 
suis  inhabitatoribus  nobis  essumere  inter  alias  eivitates,  aoalris  juribas  ^n» 
dentcs,  asscribere  dignaremur.    I*^os  igitur,  qui  hanc  auctoritatem  et  graciam 
non  nostris  meritis,  sed  sola  divina  gracia  divorumque  imperatorum  clcniencia 
sumus  assecuti,  ut  aliis  civitatibus  juris  sentencias  valeamus  amministare  et  ad 
hoc  a  predeeessoribas  nostris,  seabinis  Magedeburgensis  civitatis,  electi  et  oobh 
stituti,  non  possumus,  ymrao  nec  debemus  tanti  principis  rogatum  totidemqad 

Sroborum  virorum,  justiciam  siticienciuro,  anhelatum  annegare,  civitatem  Svi« 
eniicensem  sepius  prenotatam  cum  suis  incolis  ac  civibus  nobis  assumpsiraits 

Ser  tenoremque  preseniis  kartule  duximas  asscribendam  speranles,  eunde 
si  cnltom  ampliari  et  honorem  justiciamqne  perampUos  düatari  uostrosque  con- 


•)  V«rgl.  No.  179.  und  181. 
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eiv^s  et  aniicos,  qni  terretoriura  sepe  dictl  princ'ipis  et  civitates  transeunt,  eibino 
non  dubitamtu  consequi  promociones  et  favorem,  nos  nostrosque  sequaces  sc«* 
hinos  civitatis  Magedeburch  obligamus  preseotibus  in  hiU  icriptis,  quod  ipsisden 
ftrideuicenais  civitatis  inhabitatoribus  jura,  MagedeburgeMi  civitati  tradita»  et 
sentencios  ejusdem  juris  approbatas,  sicuti  aliis  civitatibus  quam  diversis  solerauSf 
voiumus  inpartiri  re^isiti,  no&tro  tarnen  sallario  *),  quod  nobis  neu  pro  jurU 
Motencia,  qae  vendi  non  debet,  sed  pro  labore  super  ea  habito  ab  aliis  civita» 
tÜMlt  dari  MMBSuevit  semper  salvo,  cum  nemo  stipendiis  propriis  teneatur  mili» 
tare.  Insuper  id  nostri  beneplaciti  est,  si  scabini  civitatis  Svidenicensis  aliis 
civitatibus  et  villis,  circa  se  situatis,  si  quas  earum  dominus  etprincepa  tnbordi- 
aarvcrit,  que  prius  jus  Ma^edeburgeose  non  babuenint,  possiat  et  vakant  jiat 
Magedeburgeaie  et  senteacMW  iorift  a  nobaa  datas  ahcriaa  diatallare,  dummodo 
aic  ordinetur,  quod  juri  nostro,  nobis  et  nostris  sequacibus,  per  hujusmodi 
eauaiaistracionem  ulteriorem  nil  derogetur In  omnium  predictoriun  saüfi» 
eieneiaa  teatimoninm  pmeas  acriptoni  noatri  scabinatos  sigiifo  dedimu  tobon» 
tum,  anno  dominice  incarnacioeU  ouUeaiiiio CGCLXteieio,  ipao die bttlti  Ny» 
eolai  eptaeopi  et  eoafeasent. 


CLXXXL 

Die  ScUMfim  a«  MagdcLurg  ümOob  d«i  Büiywi m 8dwii*hiN «ait,  nieder ScWiffantliilJ 

aa  liiiiBtiHi  aey  mach  MagJAmyMlieia  B^schtai  ' 

9.  Deeember  1M8. 

Aas  taa  OrfgilUlla  det  Archirt  der  Stadt  Schweidnitz.    An  Act  XJr'ku-.iAe  hängt  °"  TtTgjfHUWIlllftHHia 
dAt  wenig  verletst«  Siegel  der  Schöffen  tu  Magdeburg. 

Wir,  Sceffin  der  Stad  tzn  Magedeburch ,  bekennen  ofTenlichen  an  dyssem 
Brjve  vor  allen  Luiten,  daz  dye  vorsichtigen  Man,  Jekil  iylonis  und  Nyclaws 
Kysteneri,  Burgere  derStadSvideniz,  by  uns  sytit  gewesiu  uude  babiaunsgevrugit 
um  Re^  Mdi  dyssen  Wortin.  Uaie  Mero  de  Heacaog^  hat  uns  begnadet,  daa 
wir  Burgere  der  Stad  tzo  Svideniz  nn  vnrbnz  mer  stillen  habin  Magdeburgisch 
Recht Nach  dem  Male  ^vir  deu  ouch  nu  juwir  Sceifia  tzo  Magedeburch  Vulbort 
dar  taaJiabin,  so  bytte  wir  und  vragen  uch  umme  eya&echt,  wo  wir  daz  Ge- 


')  S.  obea,  S.  118  ff. 

'}  Da  Bcmlleli  dfe  mm  ultni  Heno^liimie  Schwefdnitt  geliSrigen  Stidte  Schweidnitter  Reclit 

hatten  '  vcrgl.  Xo.  iS-i.),  so  diirftoa  die  Scliweiduitzer  Jenen  ,  welche  noch  kein  Mngdeburger 
Hecht  hatten,  dutcib«  mittheilea,  nicht  aber  andearen,  aultwrhalb  det  Fünuathtun«  geUgenen 
Oruchafm,  nad  tau  m,  dab  diasa  dar  Stadt  Sshmidaita  utaqa«da«t  wOidta.  Tngl.  abta» 
S.  109  ff. 
*)  Vergl.  No.  179.  undl80. 
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richte  und  den  Sceffinstul  besetzen  sullen  und  den  Haiden  nach  Magdeburgischem 
Rechte  *).  Eyaen  Burchmve  und  Scultichtea  habir  wir  rejte  ai  .da.  Mir  up 
spreche  wir,  Scdfin  der  SUid  tto  Mtgedebareh,  eya  ftecbt.  Vtnk  dem  Male, 
de  trluchte  Vi&rste,  de  Herczoge,  der  Stad  to  Svydenis  odovet  had ,  dazdieBur* 
gere  und  Inwoner  Magdeburgisch  Recht  sullen  habin  und  nach  dem  Male  sie 

8aen  Borchgravea  habin  und  Scultichten,  so  sal  mea  den  SceCEnttol  sa  besten. 
m  Here,  de  ^werdige  Hectzoge,  sal  key9en.ait.ILide.d«rwitti9Bsten-BAegBi« 
«ti  derStad  tzo  Svidenig  elf  Sceffin  tzo  meystett  «lir  sebenelioaiynsteii,  und 
wene  men  tzo  Sceffin  kusit  und  invelit,  der  sal  syn  eyn  byterve,  umbesprochla 
Mad  von  synen  Elderen,  und  sal  ouch  selber  eyn  gut  Wort  habin  und  sal  vrj 

?ro.  Den  lal  de  Borchgrave  tteligen  nnd  snereti  latam  txo  dein  Geriehtealtafc 
M  dem  Gerichte  dar  ir  tzu  koren  syn,  daz  ir  den  Ricfateren  und  der  Stad  und 
den  gemeyne  Luiten  der  Stat  tzo  Svydeniz  rechte  Ortcyl  vinden  willen  iinddea 
Sceffinstul  nach  Magdeburgischem  Rechte  halden  und  vorstan,  so  ir  best  kunnefc 
«od  witset  and  des  Volge  habit,  das  ueh  God  so  heile  und  tjee  Heyligea.  Hedb 
dem  Eyde  sal  de  Borchgrave  den  Sceffin  by  der  Haut  aemen  und  uf  de  Bang  setzen 
unde  eme  de  orloven  uf  sinen  Eyt  und  de  Sceffin,  de  sus  gestetiget  werdin,  sullia 
Sceffin  blyven  tzo  langer  Tzit.  Dar  nach  sal  men  den  Sceffinstul  so  haldin: 
•tirft  ir  jeaich,  mo  tollen  de  anderen  Sceffin,  de  den  noch  leven,  eynen  ai^erett 
Sceffin  in  des  Doten  Stede  keysen,  alse  sie  dene  bequemest  witzen  Den  sal 
de  Borchgrave  stetighen  in  synie  hefteten  Dynghe,  und  sueren  latze  tzo  der  Bang, 
alse  vore  screven  is,  wan  de  Borchgreve  mach  nicht  dynghen,  wen  mitvuller 
Beng,  rou  Rechtii  iregene.  Dm  dyx  Eeeht  sy,  das  tiughe  wir  Sceffin  der  Stad 
tzo  Magedeburch  mit  unserm  Jngesigele  an  dyssem  Breve  gehengit,  na  Goddes 
Gebdrt  dusint  Jar  drehundirt  Jar  in  dcme  dry  und  acstigettea  Jare»  iA  f eat« 
rtycols  Dage,  des  heyligen  by&cup. 


S.  überhaupt  S.  215.  '     ■'  -  ■ 

j  *}  Enbiicliof  Erich  TerlieH  im  7.  1192  der  Stadt  Magdeburg  die  BMetcung  d«t  SchuIthetottMMt» 
•■d  dM  fi«r|fni{tkiiau  daMlhtt,  wtlckM  li«  ftluiiift  uaA  dwa  Bjtrlyli  abwydbta  lMtt|> 
Er  «wUcli  mcli  dm  BcAmlmMni  nnd  Fflnfiadttein  tdb  der  Stadt  du  Bitidtt,  dto  Baak  %n 

fetzen  und  ScbSfFen  lu  wülilen,  welclie  er  ohne  Widerrede  xu  bestätigen  Tcrtprach.  Magde- 
burger SchSffen  -  Chronik ,  aui  dem  14.  Jahrh.  bei  fioyten.  II.  p.  188.  Dieie«  benuttta 
der  Rath  im  J.  1295  tur  Bctchrünkung  der  Gerichttbarkeit  des  Schöftenttuhl«,  dem  erdai  Ge- 
loBkt  übatBif/m  «alu»  »ad  äak  dawtlb«  iwBiiwUiif»  lu  nahtea  wtluMatt»  lUttoaiw  11,499^ 


Digiiized  by  Google 


UrkwuUnbudL 


669 


CiJCXXIL 

'tfOftttkr  der  BOijger  m  LtfiraÜMiy,  snr  Beile^ng  der  Stieitii^witeii  iwiadiai  demlUAs 

und  der  Gemeinde. 

1365. 

Am  iam  Mw—bwrfw  sota  BadM. 

•  Ho^ill  Ootes  Geburt  driczenhundirt  Jar  in  dem  vunf  unde  sechczegisten  Jare 
w»2  Burgermeister  Henschil  Heiwik  und  D3  terich  Steynicz  Henschil  Kudirnics 
Kelbechin,  Petir  Aeyncz  warea  Hatleute;  do  warinSchepphio,  Aichil  Koste usch, 
Mertin  Metfirtmit,  Pees  Vaake,  ITicsSinotil,  NiexKudir,  Peter  Sporn,  Peter 
Strube;  do  worn  Sunleute,  Hannns  Kelbechin,  Nicki  1  Sebineych,  Nicz  Herdan, 
Nicz  Sydeler,  Henschil  Dürink,  Nichil  Schöpcz,  Wernher  Schultheis,  Petir 
Aymman,  Nickil  Ropotj  do  worn  Beckermeister,  Nicloz  Goswin,  Henschil 
Dr6t*eherf;  SnydenBeUter,HentilSclioiilMls,  HentilvonderSittoT;  Sdiaworteii» 
meister,  Peter  Teucieinan  und  Arnolt;  Webirmeister,  Peez  Beier,  Hemm 
Rouber;  Vleyscherraeistir ,  Frenczil  Halbemark,  Gurge  Vleischer.  Do  waz 
-eUwaz  Czweiunge  cawisschin  dem  Kate  und  derGemeyne,  daz  wart  allis  cutlick 
.«sliflAwydia  um  >I1«  Brodie  und  wordio  mit  endir  eyntrecbtik  and  wiUttorta^ 
daz  dy  Hantwerkroeister  kysin  sollen  alle  jerlich  dry  Schepphin  uz  den  tdlUi 
Schepphin,  dy  soll*-n  by  der  Rechenunge  siii  dez  Innemins  und  dez  Uzgebins  und 
•ollen  siczcziu  by  der  iuaeiuunge  des  Geschosses  uud  dy  audira Schepphin  sollen 
dy  HeotwerkmeUter  domro  nicht  ▼ordeokin 

Sy  wordin  ouch  czu  Rathe,  daz  man  Burgermeister,  Ratmanne  und  Schep- 
phin kysia  sol  noch  Truwen  und  noch  Eren,  und  der  Vater  sal  den  Son  nicht 
kysin,  noch  der  Soa  den  Vater,  eyn  Bruder  sal  den  andern  nicht  kysia,  eyn 
Swogir  m1  den  endern  nieht  kysin,  der  sin  Swestir  hat,  noeh  her  ja  herwedlir, 
eynir  sal  ouch  synen  Vettern,  siiis  VaterBrndir,  noch  synen  rechten  Omen,  synir 
Muttir  Brudir,  nicht  kysin  noch  dyselbin  Frunt  yn  her  weder,  und  daz  ist  allis 
czu  vornemyn  czu  Burgerroeyster  und  czu  Ratleuten;  an  den  Schepphin  ist  daz 
iHTOrbotea  ).  Si  woraen  ouch  eta  Rate,  daz  man  keyae  ndwe  Saefeann« 
machin  sal,  an  der  Schepphin  und  der  HantwerkmeistlrWiUe  und  an  ir  Wissin'). 
So  wordiii  alle  Breche  und  alle  kricliche  Zachin  gütlich  und  fruatlich  bericht, 
nicht  uzgeuumyu,  mit  Willen  unsirs  genedegin  Herren  des  Herczo^in,  alzo  daz 
es  eynir  dem  andirn  nymirme  sal  nf  gehebin  oochczu  Arge  gedenkin,  wedir  hy, 
noch  and irs wo,  wedir  czuro  Bire,  noch  nirne,  wer  daz  breche  und  des  obi tat uo- 
din  worde,  daz  sal  dy  Stat  czu  waadila  habia  und  eya  Wandü  dorum  nemin 
oocb  der  wiczczegisten  Leute  Rathe. 

Und  ist  gerett  in  dy  Berichtuage,  daz  der  Burgenneistir  mit  synen  Ratraao- 
nen  and  dy  Schepphin  and  dy  Sunleute  and  dy  Uantwerkmeister,  dy  alle  votbe- 


*i   Vtrgl.  »ben,  S.  £40.  '}   Vergl.  ol»tn ,  S.  8»S  ff.  ')  8.  obaia,  8.  ZIt» 
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•chrebin  stenlnrlTaniia,  unvoHocht  sollin  blybin  und  sal  vorbaz  ejne  tteteSaae 
undFruntscbaft  sin  und  blybin,  ttodaUiSy  dashyTOlgeiclirdnAiat^  SAlmailgMMI 

und  sUte  haldin  unvorruckit. 


CLxxxm. 

ffrecLslans ,  Biscbof  Tcm  Breslan,  giebt  der  Stadt  Ottmacbau,  nacbdem  er  sie  vom  Polnlscben 
Aecbte  auf  DtiU«cbej  Recht  gesetzt  hat,  die  Rechte  der  Stüdt  Neilse  sMl imtinniitf  tnc 

ihm.  die  Bürger  zu  leisten  schuldig  sind« 

17.  Januar  1369. 

Ant  itt  «ow  Ov^bwlt  gwaw—man  BegUubigung  det  Biseli«Ci  Xcarai  «m  BvmImi»  T«m  $i.  Augun 
I44fi*  I4b«r  aigar  privil^gbunim  «piaeoft  WratUIair* 

In  nomine  doiaini  amen,  Pireeetlaa»,  dei  gnUa  «piioopna  Wratitlavianfii^ 
nd  pnrpelttaiB  rei  memoriam.   Ita  profaadaram  eogitationnni  assiduitata  otilitati 

et  commodo  nostrae  Wratislavlensis  ecclesiae  invigilare  nos  convenit,  ut,  quae 
ejus  et  subdttorum  nostrorum  fidelium  profectum  coucernuot,  debitae  sollieito* 
4inia  studio  et  efifieaci  opere  prosequaronr.  Sane,  lieet  opidum  aoatmnOtl- 
raucbau,  sie  dictum  denominatione  Tolgari,  a  longis  retroaetis  temporibna |nfe 
Polonico  sit  locatum,  debita  tarnen  consideratione  pcnsantes,  quod  ex  jure  lo« 
cationis  ejusdem  nobis  et  opidanis  nostris  dicti  opidi  pauca  resultaret  utilitas, 
nobit  et  praedictae  Wratiilavientis  eceleaiae  atqne  opidania  praelaotia  pradeife 
▼Otis  ferventtbus  aflectantes,  praesertim»  cum  re  Tera  prospioimus,  nostram  et 
ecclesiac  conditionem  fieri  meliorem,  cum  id  ipsum  suadeat  summa  utilitas  et 
evideos  necessitas  hoc  exposcat,  jiraediclum  opidum  Ottmuchau«  pridem  locatam 
et  postessum,  ut  praemittitur,  jure  Polonieo,  pront  sepiumetfoasatorttmantl» 
quoruro  circumferentialium  conttnetur  ambitu  (in)  jus  Theutonicum  transmu- 
tandum  et  locandum  decrevinuis  et  locanuis  ').  Volumus  itaque  et  praesentis 
nostrl  decreti  edicto  statuimus,  c[uud  opidum  praedictum  Ottmuchau  hoc  jure 
Theotontco  per  omnia,  quo  potiuuior  et  potiti  sunt  badenni  nottri  eivca  aan 
opidani  T^issenses,  teraporibus  perpetuis  perfruatur Ut  autem  de  censibus, 
utilitatibus,  honoribus,  proventibus  et  servitils ,  nobis  et  nostris  successoribus, 
Wratislaviensibus  episcupis  pro  tempore,  de  opido  et  iahabilatoribus  opidi  prae- 
dicti  Ottmuchau  et  saburbiorum  ejus  de  jure  debitis  et  «{ualia  oneta  opionm  pnMN 
■dictum  et  opidani  ejus  subire  dcbeant  nullus  in  antea  valeat  haesitare 

1.  primo,  opidum  piaedictum,  circumclusum  et  compraehensum  novo 
fossato,  et  inhabitatores  ejusdem  Wratislaviensi  episcopo  pro  tempore  quatuor 
marcasi  et  advocato  haereditario  ejusdem  opidi  duM  marcti  groMornm  Fragen^ 


Vcrgl.  No.  157.  168  u.  iOi.  *)  Vergl.  oben,  S.  103  ff.  u.  180  if. 
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siumPoIonici  et  consueti  nuraeri,  in  quolibet  sandiMiohüelM  feit0b  MlkNMMUaA 
baereditat  ii,  solvere  perpetuo  siat  astricti  '). 

£.  Quilibet  etiain  oMuisus  agroruin,  sive  ager  mansum  continens  in  inen- 
MBPfe  et  pertiaeot  ad  praediotam  opidiua  iiTe  ad  iynwB  opidi  aot  Mibarbioniai 
^■f  iiiMbitotores  aut  locolas,  unam  maldratam  gram  tripHcis,  quatuor  mensuras 
atliginis,  quatuor  hordei  et  totidem  avenae,  cum  media  myrca  grossorum  episcopo 
Wratialavieaü  teaebitur  et  agricuitores  mansorum  eorura  in  praedicto  sancti 
Michadis  festo  aolvere  tencbnntari  ticque  quilibet agricahor  ibidem,  <|«aatam 
ia  acfia  aive  haereditatibus ,  pertiaentiotis  ad  praedictum  opidum,  obttnet,  se- 
candum  quantitateaa  et  ^alitatem  agronm  suomni,  jnxta  rataaa,  aolvere  tit 
astrictus 

§.  S.  Qaiiibct  ctiam  horta«,  «aimi  joger  agrofii«  «onftiaem»  nte  hortn« 

lannt  ejusdem,  intra  et  extra  septa  praedicti, opidi  consisteiites,  pertinentes  ad 
ipsum,  solvet  fertonem,  sive  duodecim  grossos  et  taliter  hortulani  caeteri ,  her- 
tot  habentea,  secunduro  plus  et  minus,  juxta  ratam  haereditatum  eoruni ,  quan- 
tarn  qaemlibet  hortulanorum  contingere  potent,  aolvent  in  praedioto  saneti 

Michaelis  festo  episcopo  meroorato 

§.  4.  Praeterea  quodlibet  maccellnm  opidi  antedirti  me(^iam  marcam  gros- 
•omro  Pragensium  et  lapidem  sepi  solvet  in  iesto  quulibet  sancti  Marlini  ^rae- 
taelo  domino  episcopo  anai«  singalis,  maecellis  plebani  et  advocati  haereditarii 
in  Ottnnichau  duataxat  exceptis,  quae  ad  solutionem  aliquam  episcopo  nulla- 
t^us  tenebuntur;  sed  et  qiiaelibet  panum  statio,  sive  banca,  solvet  fertonem, 
sive  duodecim  grossos  domino  episcopo  in  festo  sancti  Martini  praedicto-,  siniiliter 
qaaelibet  sutorum  statio  solvet  in  eodaai  fatto  aancti  KEartini  mediitai  fcrtonein 
grossorum  ipsi  domino  episcopo  *). 

§.  5.  Cui  quidem  episcopo,  praedictis  redditibus  sive  proventibus  sibi 
solutis  ad  integrum,  singulis  anais,  in  uno  praedictorum  festornoi,  videlicet 
lieatorum  Michaelis  et  Martini,  exactionem  nnam  opidanis  praediotia  in  Ott- 
wadiau,  secandum  facultatem  eorum,  ita  tarnen,  quod  nimium  non  graventur, 
liaebit  indicere  et  ab  eis  exigere  pro  ejusdera  episcopi  arbitrio  voluntatis 

§.  6.  Ut  autera  foenum  pro  usu  domini  episcopi  maturiori  tempore  possit 
a  aolo  recondi,  postquam  de  prato,  dicto  Nisiz,  situato  prope  dictum  opidum, 
foenum  falce  depositum  fuerit  dicti  domini  episcopi  labot  ibiis  et  cxpensis,  omnes 
praedicti  opidi  opidani  et  hortulani  hoc  foenum  coliigere  et  cumulare  debebunt, 
eorum  laboribus ,  post  haec  episcopas  deduci  ad  horrea  procurabit 

§.  7.  Omnis  etiam  locationis  questus  cerevisiarnm  Otnnium,  quae  de  par- 
tiboi  et  civitatibus  aitis  in  opidnm  Ottmufihaa  deduenntar,  quod  vulgariter 


*)  S.o1)ea,  S.  isg.  uadNo.  IM. 

•)  S,  oben,  S.  189. 
*)   Vergl.  obea,  S.  172. 


*)   S.  äberhaupt  oben ,  S.  IM.  T6q|L  8»  S68* 

•)   S.  oben,  S.  201  ff. 
*)  S.  oben,  S.  188. 
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Sdirotenrecht  dicitur,  ijpti  episcopo  debebStnr»  qoMli  qaettan  iHm  ct-niii  MMb' 
mssoribtts  tpecialiter  reservavit '). 

6*  Quaadoque  opidaai  dicti  opidi  et  agricultores  agrorum  ejus  uberiori 
tuitentn^ne  gtodece  yaleaot,  lieebii  eisdem  babera  eoamitiiem  paitaram,  qoMt 
vulgaiiterTimw^fdedicitur,  et  cuilibet  eorom  oves  habere,  juxta  haereditatnii 
suarum  valorem,  prout  in  Nissa  et  aliis  civitatibus ,  hoc  jure  localis,  fieri  com- 
muoiter  est  consuetura,  per  hoc  tamea  pasturis  episcopi  et  plebani  ia  Ottmuchau 
pro  tempore,  in  jiire  ipsoriUB  Dolumua  inaliqooderogare  ). 

§.  9-  Pleban^iis  etaam,  qui  pro  tempore  fnerit»  »tognlas  decinat  «t  java 
quaelibet  de  singulis  ipsius  opidi  haereditatibus,  in  quarum  et  quorum  poaica-! 
sioae  iuit  hucusque»  salvas  et  integras  teniporibus  perpetuis  obtinebit 

§.  10.  Zetere«  de  omaibna  et  ciognli»  eameris,  ttatiouibat,  nanmoi^at 
aut  quibiiscunque  commodis,  quas  etquaopraedicti  opidani  in  et  super  foropne-. 
tacti  opidi  aedificaverint,  e  quibus  nobis  census  debebitur  quantuscunque,  ejiit>' 
niodi  ceasus  medietatem  ipsis  opidauis  pro  communi  ipsius  opidi  utilitate,  es 
«peciali  gratia  damof«  triDuimus  irrevocabiliter  et  donamus*).  Gaeterom  at 
in  ipso  opido  saepe  dicto  sit  commune  forum  oronium  rerum  veoaliiuilt'  qoLitft 
•cUicet  fsria,  septimanis  singulis,  praeseutibus  indulgerous. 

§.  11.  Sed  ne  dictae  locatioais  vi^ore,  hujus  opidi  consuetudo  anüt^cia 
et  ralionabilis  deleatur,  opidani  dicti  opidi,  qui  sunt  vel  pro  tempore  faerint,  •uw 
galis  annis  in  festo  Penthecostes  casam  in  fossato  castri  Ottmucnau,  versus  pon« 
tem  levaticum,  pro  ipsius  castri  hoimre,  dum  per  dominum  episcopum  reqoiaiti 
fuerint,  de  virentibus  arboruro  froadibus  facere  tenebuntur 

Ut  autem  praedicta  loeatio»  «eu  juris  translatio,  nec  non  omnia  et  dogula 
praeexprf  ssa ,  in  Omnibus  suis  clausulis,  punclis  et  arliculis  robur  perpetuae  ob- 
tineant  fimjitaiis,  ea  ex.  certa  nostra  scientia  ratificamus,  approbanius  et  autho- 
ritate,  qua  iuagimur,  irrefragabiliter  confirmamus.  In  quorum  omnium  testi- 
nonium  et  evidentiam  pleniorem  praeiente*  fieri  maudavimus,  nostri  majori« 
sii^llü  munimine  roboralas.  Actum  et  datuni  Ottnuichow,  XVI  kalend.  Februarii, 
anno  dumiui  iVlCCCLXlX, praeseutibus  doniinis,  Nicoiao  deLemberg  procuratore 
uostro  et  plebanoOttmuchaviensi  ac  Petro  de  Losslavia  prothonotario  nostro  prae- 
potito  saacti  Egidii  Wratislavie,  nec  nou  strenuis  militibus,  dominis  Jaraeiio  et 
Joanne  de  Pui^rella,  Henrico  Czamborii  marschalko,  Conrado  de  Borsnitcz,  An- 
drea Przechod  et  Ottone  de  Ilugwitz  atque  Gunthero  Poduschze,  Petro  de  Ledlow 
et  Heinezkone  de  Bischo^walde ,  clieotibus,  et  Petro  de  Cuntzendorf  curiae 
oottrae  notario,  qui  pra^seutea  baboit  ia  «onunitao. 


■)  8.  oban,  S.  196. 
*)  S.  oben,  S.  i87i 
*)  8.  ebea«  8.  189. 


*)  S.  olDcn,  S.  19£. 
')  S.  Obau,  S.  188. 
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Die  Stadt  Ob«r-Glogau  bekennt,  die  Rechte  und  Gewohnheiten  der  Stadt  Breslau  crhaltOI 

S8.  April  187«. 

MUß  jkm  Orieiaal«  ia  Mkim  im  ted»  Mira-  Dm  Bi^l,       wtlbim  W««l»e,  liinet  m 


iToiy '  ndvtMttnfl,  eonsules,  scabini  juratique  cives,  qui  jam  aetu  sumus  aut 
aOfti  ieousulea,  Mabini,  jurati,  cives,  qui  pro  tempore  erhniis  in  fiitofO totaque 

civium  universitas  civitatis  Glogovie-Siiperioris  *)  tenore  presencium  recogno- 
scimus  universis,  quod,  ^uia  legales  et  famosi  viri,  eonsules»  scabini  et  jurati,  de 
HOnieBaa  toeinf  anivenitatis  civitatis  Wratislavie,  juxta  mandatum  inTietissiiiil 
domini  Karali,  RiMnMinorum  regis,  Semper  au^iisti  et  Boemie  regis,  necnon  ad 
instanciam  precum  Serenissimi  principis,  domini  nostri  Heynrici,  ducis  Falkcn- 
bergensis,  jura  raunicipalia,  leges,  consaetudines  et  gracias,  tarn  in  scripto  quam 
«xtn  aeriptaiii  &abita  et  ia  poftenim  häbenda  nobia  et  ci^tati  nostre  prediele  in 
•peeialis  consoIeeiiDab  tripudium  impertiri  favorabiliter  sunt  dignati,  ot  in  eit- 
dem,  dum  et  quociens  ambiguitas  eorandem  insurgeret  respectum,  recursum  et 
reportacioueni  jugiler  cum  perfruicione»  sine  imfractione  predictorum  jurium 
•Iii«  ehrltatibaa  porrigendam  habere  debeamna,  promittentea  bona  et  aiaceni 
nostra  Tide,  nostro  et  omaiura  juratorum  et  singulariura  personamm  nomine»  pre- 
libatis  consulibus,  scabinis  et  juratis  in  premissis  et  quolibet  premissorum  per- 

Seluis  temporibus,  secundum  juris  formam  parere  et  firmiter  obedire,  sie  quod 
e  quolibet  jure,  conaUio  ant  greeia  in  antea  reqnirendis  Tiginti  quatuor  grossot 
regales  sine  diminucione  et  renitencia  solvere  debeamns Actum  et  datum  ia 
Glo^ovia-Superiori,  anno  domini  millesimo  trecentesimoseptuagesimo  secundo, 
in  die  sancti  Georgii  militis  et  loartiris,  nostre  civitatis  sigiUo  majore,  in  per- 
Kenne  teatimoninai  et  OMinoriem  firmiorem  preaeatibitt  aobappenso.  ■ 


')   Gedruckt,  in  Meittert  Aufuahm*  des  Sachscnrechu  in  Schlesien.  S.  149« 

*)  Ober-,  auch  Klein- Glogan,  Sudt,  S.S.W.  5  M.  von  Oppela.    Vergl.  185> 

')  T«r|l.  «boi,  8. 109,  itCwulSlS' 
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CLXXXV« 

RflSoriehi  Hertog  you  Falkcnbcrg,  gicbt  der  Stadt  Ober-Clogna  Magdeburgiscbcs  Rccht^ 
und  die  Stadt  verspricht,  dasselbe  baltcn  und  keiner  andern  Stadt|  aaCser  dem 
■'  ■  Herzogthume,  mitthcilen  zu  wollen.  ') 

9.  März  1373. 

Am  deid  (M^ted•'te^Al«UM  ««r  Jladt  BMdMÜ  Bette  mtfä,  «MH^nHg»  «ad      SlUi^  HM« 
weilkea  Waelue^  kMaglK  aa  fritae»  Mi  radMa  eeideaea  FMem. 

NoTwnnit  iiJÜTersi  et  singuli,  quibi^  nosse  fuerit  oportanuiBi  qaod  bob, 
^eynncus,  dei  gracia  dux  Falkinbergensis  et  dominus  Strelicaensis,  volentes 
lacium  et  jurgium  (sie!)  dispendia,  oecnoo  appetitus  ooxiQSt  quibus  fidel^fl  et 
^iieeti  nostri  conaules,  civM,  incole  et  inhebitatores  ciTitfelit.jioetve  Superioiit» 
Glogovic  laborant,  sub  jorioni  rounicipalium  Magdenburgea«ii|nv^ula  limitaii» 
cum  ad  eadcm  jura  nostre  considcracionis  aciem  advertentes,  nam  id  dicte  nostre 
civitatis  communis  swadebat  utilitas  et  iuevideos  aecessitas  expoacebat,  predicto« 
fum  fideliom  noetroiniin  eomulaiB,  seabinormn  tociusque  'univereStetil  eivinm 
liumilibus  et  votifi$  preeibos  favorabiliter  iadioati,  accedente  ad  hoc  noatrorum 
yasallorum  fideliam  maturo  coosilio  et  assensu,  dicte  nustre  civitati  Glogoviensi 
eivibus  et  inhabitatoribus  sujpradicta  jura  Magdeoburgensia,  ex  speciali  noatni 
nunifieeacia  et  {^racia  überall  damas  et  eonceoiiniit  teoore  |^«a«neitiiii,'  ftatiMMi* 
tes  firmiter  et  mandantes,  ut  in  eisdem  juribus  Magdenburgensibus  et|^rftiBÜi  4« 
cetero  utantur  in  suis  judiciis  teneant  inviolabiliter  perpetue  et  observent,  seeun- 
dum  quod  cives  civitatis  Yratslavie  eadem  jura  Ma^deaburgenÜA  et  gracias  eam 
ioii  landabUibttt  ooniiaeti^tnUivt  aetenatobtervatuteniieniotetteacal»  Fleu- 
tes eciam  et  consencientes,  quod  preuomioati  nostri  cives Glogovienses  dicta  jura 
Magdenburgensia  et  gracias  super  quibuscunque  dubiis  et  causis  querere  et  reci- 
pere  debeaut  a  legalibus  viris  consulibus  et  scabinis  civitatis  Wratslavie  predicte 
et  n09  alibi  et  eadem  recepta  valeantritd  aolito,  quAndoet  quociens  opus  iotet 
actoreni  et  reum  fidell  niinlstracione  fcrre  et  jiiridice  promulgare,  contradiccione 
et  impedimento  quorumlibet  non  obstante,  promittentes  qiioque  pro  nobis  no- 
strisque  successoribus,  premissa  omnia  et  singula  rata,  grata  et  firma  habere  et 
leaere  ac  inviolabiliter  obeervare  nee  contra  facere  vel  venire  aut  aliqna  ingrati» 
tiidine  revocarc.  Prctcrea  nos,  consules  dicte  civitatis  Glngovicnsis,  proniitti- 
mus  boua  fide  et  sine  dolo,  premissa  omnia  et  singula  et  euruni  quodlibet  grata  et 
rata  habere  et  teuere,  et  predicta  jura  Magdenburgensia  aut  aiterum  eorum  et 
gracias,  per  nOt  a  dictit  eontolibus  et  scabinis  Wratislariensibus  recepta,  nolli 
alteri  civitatuin  extra  ducaturo  et  dominium  domini  nostri  ducis  prenotati  quovis 
modo  volumus  impertiri  'j.    In  cujus  rei  testimonium  aigillum  nostrum  majus 

')  Gedruckt,  in  MeitUn  Aufnahm*  des  SaehtenrechU  in  Schlesien.  S.  150. 
^  Vnrg).  Mo.  184.   Am  6.  AprU  1899  baMOfto  di«  Stoit  Bmh»  im  8u4t  Obw-OIofan,  im  die 
BtfcawMt  dateftrt  «er  lM«n  Xdtan  dm  Briei;  den  fhaea  dia  SledtBiedau  Ober  detBm. 
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em  i^Ho  dicte  nostr«  civitati«  majore  pretentibos  dimoiat  appendendam. 
Actum  et  datum  in  Glogovia-Superiori,  proKiroa  feria  quarta  post  dominicam  In« 
vocavit,  aaao  domini  millesimo  trecentesimo  »eptuagesiroo  tercio,  presentibus 
nostris  Bdelibtts  et  dilecti«,  Heynczone  de  Smecx,  mltrio  de  Glesyn,  Mathia 
Woldano  militibai,  Heuelino Breytenboucb,  PetroSmolicz,  Petro  Swenkenvelt 
et  domino  Heynrico  nostre  Curie  notuio^  qid  |R«flen«it  habttit  in  connuio  et 
•eteri«  pluribaa  fide  di^t. 


CLXXXVI. 

Die  Stadt  Tcsclicn  vfrspriclil,  das  MagdcburgiNclic  Rcclit  ballen,  Recbtsbcli-brungen  über 
daMelbe  nur  iu  Breslau  sucben  und  att£s«rb«lb  des  Heno^tbunu  Iwiaer  andern  SUdt 

«.Mirfisri. 

äm  tan  (M^wla  im  ■iitiw      Mt  Baidak.  Dm  «m  mUtm.  WWhN»  mgl  m 

Nos,  consules  civitatis  Theetehin,  tcnore  presencium  recogaoscimus  uni* 
versis,  nos  de  maiidato,  jussu  et  voluntate  ma^nind  principis,  domini  Prseniislai, 
ducis  Thesscbineasis,  domini  nostri  gracioiissimi,  ymmp  accedente  coosilio,  coo«. 
nivencia  et  asseas«  acabinorura,  senionim  et  jaratorum  ae  tociaia  ODiversitatis 
nostre,  tenere  et  debere  daneepa  jura  Magdeburgensia  et  graiaas  Japer  omoibus 
dubiis  et  causis  querere  et  recipere  a  legalibus  viris,  consulibus  et  scabinis  civi-- 
tatis  Wratislaviensis  et  noa  alibi  et  e«  recepta  ritu  solito  ^naado  et  quocieoa 
opDt  fuerit  inter  actoren  et  Tcuta  fidelj  aunittraäoM  feire  et|aridicepT(Miiulgare, 
piOBBittentes  dictis  consulibus  WnitislaTienstbiu  et  tcabinis,  nostro  nOBnoe 
necnon  tocius  universalis  (sie!)  nostre,  in  recepcione  et  ministracione  dictorum 
jurium  debitam  obedienciam  exiubere,  sie  quod  dicta  jura  et  jp'acias  aut  altenim 
eoroiD  nnlli  alteri  eivitatnm  extra  ducatiun  et  doniiutMi  dowiiu  noatei  doda  io- 
pradicti,  sub  optentu  boiie  ooatns  fidei»  debebimus  qocNHodoUbet  inipertiri  *). 
In  hiijus  rei  testimonium  sigilUini  nostre  civitatis  presentibus  est  appensum. 
Datum  anno  domini  millesimo  trecentesimo  LXXlXIJt  pcoxiina  Quinta  feria  po»t 
dominicani  Reminiscere. 


lanfw'he  Haclit  gegeben,  leider  Mttra  vtiJgrtWB  latteii,  Mt  ihn  Yorfaliren  vor  langen  Zeiten, 
auf  Begelirung  Hcriog  Heinntlis  von  Obrr  -  Glog.ui,  der  St.idt  Ober-Glogau  alle»  Stadtrecht, 
Gnaden,  Satiung  und  Gewohnheit  der  Stadt  Breslau  gej^ebeu  bitten,  unter  dar  Bedingung,  aa 
aJekt  waitar  niuntiianaii,  wia  aueh  nrkandlieb  mit  in  Kafela  das  Banap  nai  dar  Sladk 

Ycnsprochfn  worden  wKre. 
*}   Gedruckt,  in  Meisters  Aufnahme  des  Sachsenrechta  in  Schletien.   S.  15S> 
*}  TogU  obaa,  8. 10§  vuS.  llf. 


75» 


Digitized  by  Google 


^96  ürkundenbuch. 

,       !..  .GLXXXVIL-  •:  :  .  '  •     '  • 

MeTf  Bor  m  Pnelniilii,  besintiVt  der  St.idt  Pm-rlnvlts  die  ftr  vtn  aeboi  "^oMtkUk 

>.  •  verlieh (.11  rn  Privilegien.  ' 

SO.  August  1374- 

Ab*  der  Bcttüligung  des  Heriogi  Ruprecht  ron  Ldegniu,  iu  Vormundichaft  «einer  Brüder,  Wen», 
tdy  Bnaiel  und  Heinrich  |  Hertoge  tob  Liegnits  und  Erbherren  von  Parchwitx,  17'  März  lS9f« 
»ochnuls  Iwttittift  tob  Otto  Toa  Zedlitt,  Herrn  ron  Porchwitt,  SO.  Min  l4SSf  in 
FriTilegienbuch«  dcf  Henogthums  Liegnitt. 

In  dem  Nahmen  unsers  Herrn  Christi  araen.  Sintemahl  das  alle  Dinge  ver- 
gefslich  sint  und  mit  der  Zeitt  hingehen,  efs  wehre  denn,  dafs  man  sie  beschriebe 
und  mit  erbaren  Gezeugen  bestettigtte,  so  blieben  sie  ewig  und  uaTOrgefsen,  so 
bekctiiien  wir,  Petter,  Herrc  7a\c.  P.irchwiz  offenbarlich  in  unserm  Brietfe 
allen  denen,  die  ihn  sehen,  huren  und  sein  bedürlFea,  das  vor  uns  komben  seind 
unser  getrewe  Bürgermeister  zue  Perchwiz,  Nicol  Otto  und  die  Rathleuthe,  Nicol 
Oiirpwng^«  Henttchel  Gneher  und  Nitscbe  Wenrich,  mit  den  Eltisten  und  der 
ganzen  Gemeine  und  haben  eine  Handfeste  über  ihre  Stadt-Rechte  zue  Parchwiz 
vor  uns  beweiset,  die  sie  von  unsern  Voreltern  haben,  die  da  ferttig  was  und  wol 
«pracb,  als  heraacb'  beichriebea  ftdwtt, '  und  baten  uns  die  ra  voraewren  und 
soe  hestittigen  durch  Alterfs  willen.  Dei  haben  wir  unfs  berathen  nndt  bespro- 
i;hen  mit  unseren  eltisten  und  getrewen  Mannen,  dafs  sie  alle  gutt  und  gleich, 
und  auch  recht  dauchte  sein,  und  haben  augesehen  den  Gebrechen  unser  Stadt  zu 
Farcbwis,  wie  trirdai  selückten  in  eine  Bei  Lsemnge  und  eine  ewige  Bestettigunge 
Stadtrechtens»  alfs  andere  StSdte  ihre  Rechte  haben,  und  auch  alfs  in  ihren  alten 
BrieflFen  gestanden  hatt,  und  wir  erfunden  haben,  und  ob  er  abgehett,  durch  Al- 
ters wille,  so  sol  dieser  Brie£f  gleicher  maafs  und  weifs  Macht  und  Cra£ft  haben, 
ds  jener  alte,  und  al£i  ob  beschridien  stehet. 

§.  1.  Nun  haben  wir  angesehen  unser  Bfirger  getrewen  Dinste  und  ihre 
Erbarkeitt,  und  bestettigcn  und  geben  der  Stadt  zue  Parchwiz  ihr  Stadtrecht,  als 
sie  es  vorgehabt  hatt  bey  unseren  (Jreltern,  die  sie  gestifftet  und  ausgesezett  ha- 
ben und  alfs  wir  befanden  haben  in  ihren  alten  Brielh»i,  alles  Stadtrecht  ttey  wtä 
haben  und  zu  üben  inwendig,  also  ihre  Thore  beschUeben,  gleicher  Weise,  als 
die  Stadt  Ligniu  ihre  Stadtrechte  hatt also  sollen  ne  es  auch  haben,  da  ne 


')  In  der  Urkunde  Tom  IS.  Januar  1809,  in  welcher  die  Herxoge  Boleilniit,  Heinrich  und  Wla- 
diilaut  von  Breilau  und  Liegnitt  die  Urknad*  Ifo.  44.  vom  J.  1255  bcBtütigcn,  wird  ala  der 
Grobntcc  de«  SiephMi  tob  Paraliintt,  Ik»  gWMOTti  Ib  «iaar  aadun  Uckuiiil^  nm  i9>  8*Ft. 
1841,  tt«Biit  Bol«l«a«  ToaLiegniti  imn  Soba  des  AunaU  noch  lelwaden  Stephan  von  Pawliwitt, 

Myrtanus,  indem  er  dieien  beiilfii  alle  hcrxogliche  Rechte  in  Grofs  -  Baiui  is  fS.O.O.  S'j  M. 
Von  Liegnitt )  im  Farchwittifchett  rerkauft.  Walursclieiiüicli  war  AljrrMu  der  Vater  de«  Peter 
von  Panhwitx. 

Tm]^  aber  dan  Streit,  wie  weit  du  tu  deuten  lej,  die  Entacheidung  de*  NiederachlenaclMa 
QWrwte  T.19.1fin  1779«  ia  WostarpaPnTiauaireciitT.NiadoracUei.  S.SS.  a.  oben,  S.109& 
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ihre Reojilt  von  Rechte  sollen  haben,  mit  aller  Herrschaflft,  Freyheitt,  T'^uze  und 
Geniefse,  alfs  Stadtrechteis  Recht  ist,  nichts  ausgenomben,  den  Kadtleutten,  die 
izuad  seia  und  ihren  Nachkömliugen,  die  hernach  mochten  werden,  und  aller 
Gemeinde,  und  deii;Haadwercken  ihre  Innungen  uad  ihre- Rechte,  Bärgerneislec» 
Rathleuthe,  Schoppen,  Handvrercksraeister  zu  kiesen,  wie  sie  das  ehelichste  und 
froniblichste  dünckett  sein  der  Stadt.  Und  eine  Willkür  sollcu  sie  haben  und 
halten  mit  der  Stadt>Bufse,  die  der  S^dt  zeitlich  und  frömlich  ist,  nach  der  Elti- 
sten  Rathe,  und  Mefserzühen,  Schwerdxiehen ,  Zettergeschrej,  und  allerhand 
Unfuge,  dafs  nicht  für  Recht  kommen  weher'),  inwendig  der  Stadt,  also  die' 
Thore  beschliefsen,  und  was  darein  gehörett,  unsern  obristen  Gerechten  un- 
schedlichen,  und  die  zween  Voigtpfennige ")  sei  auch  die  Stadt  auff  dem  Ge- 
richte von  Bufsen  haben,  und  haben  von  den  Leuttea,  die  in  der  Stadt  sind  und 
in  ihr  Recht  gehören,  und  auch  von  andren,  die  vor  Recht  gefiüirett  werden,  son- 
derlich unser  Manne  und  Uuttersafsen  nehmen  wir  aufs,  auü  den  wollen  wir  sel- 
hwe  haben  unser  Gerichte,  und  unter  obriste  Gerichte  wollen  -wir  uns  fiberall 
behalten. 

§.  2.  Mit  dem  Stadrechte  begnaden  wir  die  Stadt  ewiglichen,  die  Rath- 
leuthe und  die  Gemeinde,  die  izund  seiut  und  2u  künfftig  werden,  mit  aller  Macht 
und  Craft,  als  die  Lignitser  ihre  Stadtreeht  haben»  Friede  su  machen  und  xue 
mehrea  in  unserem  Weichbilde,  wo  sie  das  er£ihren,  daft  kegen  ^rchwis  gehfi- 
rett^  in  unser  HerrschafFt  mit  unser  HülfFe. 

§.  9.  Auch  sollen  sie  den  Salzmarck  haben  erblich  und  frey  in  der  Stadt 
und  tmfS  dem  Lande»  wer  dar&ber  Sali  verkaalFette»  dafs  der  kegen  der  Stadt 
Parchwiz  vorfallen  sey  der  Bufse  nach  Lignitzschem  Rechte,  in  solchen  üntter- 
scheid,  dafs  uns  dieselbe  Stadl  Piirchwiz  undt  die  Eltisten,  die  izund  sein  oder 
hernach  werden,  alle  Jahr  sollen  geben  zwty  MulJer  Salzes  in  unser  Kuchen, 
anff  sanctMichaäifsTag,  oder  im  Jahre,  wann  wir  sein  hedfirffSm,  and  yorons 
luchr  sollen  sie  den  Salzmargk  frrf  haben,  und  unbeschwerett  Ton  nns  und  unt^ 
reu  Piackömlingen  ^).  * 

§.  4.  Und  ihre  Stadtpfannen  ")  sollen  sie  haben,  also  viel  als  sie  bedörffen, 
frar,  dia  umbgchcn  Annea  und  Rciehen,  nad&  dar  Eltiitan  Kühre»  und  niamaudt 


■)  8.  e%«n,  S.  tS7  und  t4t  lt. 

Alio  hatte  die  Stsdt  bereits  die  Vogter  und  duher  eine  antge^cfinte  Gm'clitsbarkeit,  obgleich 
•ich  der  Herr  die  obenten  Gerichte  und  die  Gerichubarkeit  über  leinc  V«»allca  Torbehi'elt.  Hier 
nlieB  wir  alio  «in«  der  mSchtigttcn  Schlefi*chen  Familien  Itn^r  all  hundert  Jahre  hindurch, 
•I«  H«ms  «inn  «ipagadaknlaa  Bcsirlu,  im  BcdtM  TOa  Atdiltq,  welche  den  fUrttlichca  fut 
vSIUg  glahi  riaA.  Walufwlie!n11ei  Tiatle  dl«  Stadt  Am  afacn  Pfennig,  der  eigentlicli  dem 
Laudrichter  xujtand,  von  ihrem  Herrn,  der  da»  Landgericht  ,elbst  besüfj,  erworlun,  d.iSicr  mit 
dem  Vogtpfenaig«  iwei.  KSnig  Johann  Terkanfte  im  J.  ISIS  der  Stadt  Bautsen  daa  sweiten 
Pfennig  für  iSoSekeck  OrofoKaa.  TafgL  8k  Sil. 
')  a.  oben,  S.  198. 

*}  BnupCaoaea.    Das  Brauen  aoU  dar  Heike  nack  von  allca  Bürgaru  getkan  w«rdea  dfirfen. 
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§.  5.  Und  einen  gewönlichen  "Viehweg  zu  halten,  alf»  er  vor  Alters  gele- 
gen halt,  und  eine  freye  Awe,  die  da  leit  zum  Läefs  *),  mit  Püschen  und  Grafse 
ia  allen  Grenzen,  als  sie  gelegen  ist,  von  Alters  und  von  alter  Aufsazunge,  frey 
Sv  habwn  von  uns  und  unseren  Nachkömlingen,  ongehiodertt. 

§.  6.  Und  ihr  Margkrecht  sollen  sie  frey  haben  zu  höen  und  zu  miodsnlf' 
nach  der  Eltisten  Rath  und  Kühre,  der  Stadt  zue  Nuze  und  zu  Gemache. 

§.  7.    Auch  sol  die  Stadt  unrechte  Wege  und  Straf sen,  mit  dem  Reebte 
wehren,  und  newe  Kretsschamb,  die  nicht  ron  Rechte  und  von  AHerfi  imiii  ie»l* 
len  sie  auch  weeren  mit  dem  Rechte      und  sollen  Lignitzer  Maafs  habeilt 
ttorechte  Maafs  haben  und  weeren,  mit  der  Bufse,  nach  der  Stadt  Kühre. 

§.  8.  Auch  geben  wir  der  Stadt  Parchwiz  drey  Gärtten  erblich  und  ewig- 
lich, die  da  liegen  vor  dem  Neumargtischen  Thore,  sweene  liegen  bey  einander» 
am  £nde,  auff  die  linke  Hand  dieser  seit  der  Strafsen,  undt  einer  ligt  auch  am 
Ende  gegen  dem  Mittage  auff  die  rechte  Handt  jenhalb  dcrStrafsen,  in  solcher 
Mafse,  holzett  jemand  darin  aufs  unserem  Holze,  der  sol  uns  Holzhäner  ^)  geben» 
als  andere  Gärtten  thun. 

§.  9-  Auch  lafsen  wir  der  Stadt  Rathleuthen  und  der  Geraeine,  die  da 
itzund  sein  und  hernach  werden,  zue  einem  genandten  Geschofs  zue  zwanzig 
Margken  ewiges  und  erbliches  Geschofses,  dafs  sie  ans  und  unseren  IfacUcdm- 
lingen  alle  Jahr  lieblichen  und  güttlichen  ohne  Schaden,  unverzogen,  ungehin- 
dertt  sollen  geben,  aufF  St.  Walburgifs  Tag  zehen  Margk  und  uff  St.  Michaelifs 
zehen,  und  sollen  mehr  fre^  sein,  und  unbeschwerett  ewiglichen  von  uns  uud 
unseren  Nachkömlingen  bleiben  bey  gutter  Gnade,  Friede  und  Reebte.  Bethe 
QndUngelde  und  aller  Beschvrerunge,  wie  sich  das  künte  genennen  oder  genant 
werden,  sol  die  Stadt  Parchwiz  und  die  Leute  frey  sein  und  lofs,  von  uns  und 
unseren  Nachkömlingen'*).  (Auch  sollen  sie  haben  einen  freyen  Graben  umb 
die  Stadt  Paicbwis,  und  dehn  darumben  machen  mögen,  undtoUen,  aoeib  ihnen 
am  aller  bequemlichsten  ist,  oder  sein-wfirde,  and  der  Fische  daran«  £a  ge- 
niefsen,  so  sie  bestes  mögen 

Dafs  das  alles  stett  uud  fest  gehakten  werde,  von  unfs  und  unseren  Nach- 
kömlingen ewiglichen  und  auch  von  der  Stadt  und  ihren  KachkÖmlingen  unver- 
brüchlichen, ohne  iirge,  so  haben  wir,  Petter,  Herr  zu  Parchwiz,  diese  Hand- 
feste gleicherweise  nach  dem  alten  Laut,  über  Beweisung  ihres  Stadtrechts,  und 
ihres  Guttes  und  Geniefses,  das  darzu  gehöret,  heifsen  befesteu  uud  bestettigen, 
mit  unserem  Insiegill,  das  daran  gehangen  ist  Das  ist  geschehen  uud  gegeben 
zu  Parchwiz  aulT  dem  Hause,  nach  Gottes  Geburth,  dreyzehen  hundert  Jahre, 
in  dem  yier  und  sieben»gsten  Jahren  an  der  heyiigen  Marterer  Tage  saat  Secli- 


')   AltlUsi,  N.O.  %  Bf.  TOB  Parcliwiti. 

•)    Vcrgl.  oben,  S.  255.  ^)    Vcrgl.  No.  191.  *)  S.  oben,  S.  190. 

*}   Scheint  cpäurer  Zu«ats,  doch  vielleicht  trom  J.  1S8S  tu  tejn.    Vcrgl.  auch  No.  106« 
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KMi  and  sant  Mdhmn  *\  wifrentli«^  snserea  getreuen  Ibnnen,  die  dabej  gewe- 
sen sein  Biederroanne,  unserem  Burggraffen,  Fluftbore  vom  Cröttenpfule,  Niu 
•ohen  yoo  der  Kulunei««^  Waacktea  Tscharaer,  Uans  VVandritsch,  Uani«  Tacheo, 
und  HcrrD  MtMomt/U  von  Wolaw,  PÜimr  so  Leachwu  und  Altulierr  sne  Paid^ 
^n»,  nnnwiB  Gipelln»  dens  diMe  Siehe  befioUeo  waid. 


CLXXXVIII. 

fti^ndbtf  Hanof  von  Scbleslen  Liegnitz,  bestätigt  dem  HcatfdMl  SdwlAcya  den  Kraf 

der  £i-bvugtci  der  Stadt  Goldberg. 

26.  August  1376. 

Aiu  dem  Original«  im  ArchiTe  der  Stadt  Goldberg. 

In  Gotis  Namen  amen.  Wir,  Ruprecht,  von  Gotis  Genauen  Herczog  yn 
SIezien  und  Herre  czu  Legoicz  und  czum  Goltberge«  bekeaaea  ufTenlich  und 
ewiclich  alle  den,  die  nu  syn  adir  uromir  werden*  tnitdesem  Brive,  daz  yn  unser 
Kegenwortickeyt  komen  ist  unser  getrouwir,  liebir,  Hentschil  Schulthejs,  ge» 
Sund  an  Lyebe  und  an  Vortuirafl  und  hat  uns  gebeten,  daz  wir  eni  und  synen  eeli- 
chen  Geerben  und  rechten  Nochkomlingen  geruchten  lyhen  die  Erbvoytye  czum 
Goltberge  ')  gancz  und  gar,  mit  deme  dritten  Pfenninge  und  mit  der  hernocb* 

geschrebttUlCsugehorunge,  die  her  halb  gekouft  hal^  erblich  und  ewielich  we- 
ir  Hannes  und  wedir  Paul,  Gebrudere  von  Hertwygiswalde  und  hat  sundirlich 
eya  Vierteyl  der  selben  Erbvo^tye  erblich  gekouft  wedir  Uannez  von  Hertwygis- 
vralde,  mit  deme  dritlen  Pfenninge,  mit  ejner  halben  Marke  jerliebes  Crinses  off 
Guben,  Fleyschbank,  und  mit  eyner  halben  Brutbank,  die  czu  der  Erbvo^  tye  ge* 
höret,  und  drittehalben  Steyn  Unslethczinses  uf  Gerlaches  Fleyschbanke  von 
Schönow,  und  eyne  halbe  Mark  jerlichez  Erbezinses  uff  Morgensternes  Fleysch- 
bank, die  her  gekouft  hat  wedir  Hannes  Prohisthayn,  «nd  das  IHerteyl  der  Eih- 
voytye  do  seihest^  daz  her  erblich  gekouft  hat  wedir  Otten  Roswya,  mit  deme 
dritten  Pfenninge,  mit  dryen  Vierdungen  erbliches  und  jerliches  Czinses  ufF  Gu- 
ben Fleyschbank,  mit  nowen  Scothen  Erbezinses  uif  Morgensternez  Flyschbank, 
und  mit  nowen  Yierteylen  Unslethcainses  uff  Kuneaen  Zyboteo  FlejsefabanL 
und  uffHerman  Hampils  Fleyschbank  andiihalben  Steyn  Unslethczinses,  und  uff 
Hentschil  Lobedouwez  Fleyschbank  eytien  Steyn  Unslethczinses,  und  eyn  Vier- 
teyl an  Posschelz  Fleyschbank,  und  ae  hulbe  Brotbank,  die  czu  der  Erbvoytye 
geboret,  die  allesampt  und  err  jecshchir  betunderni  gemnd  an  Ljebe  und  an 


*)  Vcrgl.  oben,  S.  182.    Wir  haben  dic-ic  Urkuttät!  niitgethelU,  Wtll  T«B  4ltm  Btlfaiithaflif 
der  Vogtai  dÜMtr  «Itan  Stadt  biabar  awbtf  baluwut  war. 
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Vornumrt,  unbetwangen  and  unbetrogen  ya  nnser  KegcnwOVtsokeyt  bekant  ha^ 

ben,  dnz  err  jeczlicher  synen  Teyl  an  der  obgenanten  Erbroytye  czura  Goltberge 
und  aa  der  obgenaaten  err  Czugehorunge  em  Uentschil  SchuitbeTse  and  synea 
eelichea  Erben  onde  rechten  Nochkonlingen  rechtlich  nnd  redeli^  erblieh  and 
ewiclich  voiiouft  haben  mit  eile  deme  Rechte  und  Herschaft  und  Genie»e  und 

Cziigehorunge,  nichtez  ousczunemen,  alze  see  see  besezsen  haben,  nemelich  mit 
deme  dritten  Pfenninge,  czu  haben,  czu  besiezen  und  czu  geniesen,  czu  vorkou- 
fen,  cea  vorseceen  und  czn  vorgeben  nnd  an  i^ne  Fronen  und  IfncB  eiu  "wenden, 
\\\e  cm  daz  behagit  allirbette,  und  haben  daz  ufgelasen  williclich  yn  unser 
Hende.  Ouch  ist  vor  uns  komen  die  erenwirdege  Frow  Anna,  Hannefs  von 
Uertwvgiswalde  eeliche  Uousfrouwe,  gesund  an  Lyebe  und  an  Vornumft  und 
hat  sich,  unbetwungen  und  nnhetrogen,  mit  eres  Mannes  Rate  und  Willen,  mit 
frolichem  Antlicze  und  mit  lachendem  Munde  vorczegen  erez  Liepgedingez  an 
der  Voylye  czum  Goltberge  und  allez  dez  Rechtez,  daz  seedoran  gehabt  hat, 
nichtes  ousczunemen,  und  hat  daz  ouch  ufgelasen  williclich  yn  unser  Hende. 
Dez  haben  wir  ^n  wolgcgunst  und  hpb^n  dorch  err  allir  Bete  und  Dienste  willen 
von  unser  scibez  wegen  und  von  der  bochgebornen  Vbrsten,  Herczogea  Wencz- 
laws,  Bonczlaws  und  Heynrichs  wegen,  unser  lieben  Brudere,  die  von  Gotis 
Genaden  ouch  Uerczogeu  §yn  yn  Slezieu  und  mit  uns  Erbherreu  czu  Lcgnicz  und 
czum  Goltberge,  die  Qrbvoytye  esum  Goltberge  gancz  und  gar,  mit  deme  dritten 
Pfenninge  und  mit  alle  err  Czugehorunge^  nichtez  ousczmu man,  mit  alle  deme 
preiitiinp;cziuse,  Unslethczinsc,  mit  der  Brotbank  und  niil  deme  Vierteyle  der 
Fleyschbauk,  daz  obbcuant  allez  ist,  Hentschil  Schultheyse  und  syuen  Krbeu 
und  Nochkomlingen  gelehen,  gereychet  und  gelanget,  lyben,  reychen  und  lan- 
gen, ei  blicli  und  ewiclich,  mit  allem  Hechte,  Herschafte  und  Geniese  und  Czu- 

fehoruuge,  alze  vorgeschreben  stet,  nichtez  ousczunemen,  czu  haben  und  czu 
esiczen,  czu  vorkoufeu,  czu  vorgeben  und  czu  vorsetzen  und  an  synen  Fromen 
und  Rucz  czu  wenden,  wie  cni  daz  behaget  allirbeste^  noch  (K  r  aidcn  Brive  Lu^ 
die  unsn  r  ITenen,  unser  EUli  n,  dta  Gut  genedik  syc,  dorobir  haben  gegeben, 
unschedelich  uns  an  alle  deme,  daz  ui|sern  Yorstenthum  angehurt  von  Rechte, 
Dez  czu  ewegem  Gedechtnizse  haben  wir  ero  desenBrieff  geheysen  geben,  vorse> 
gilt  mit  unserem  gemeynen  YngesegiL  Daz  ist  gescheen  czu  Legnicz,  noch 
Cristi  GL'l)iu(le  unsers  lieben  Herren,  tousund  und  dryhundirt  Jare  ynm  sechs  und 
scb(;iiczegistea  Jare,  aum  aehsten  Dinstage  Qoch  sanct  Bartholome;;  Tage.  Dq 
by  syrt  gewest  unser  Getrou wen,  Lieben,  Hertwye  Sweczan,  Francze  und  He;^n- 
lieh  Gebrudere  von  Slewicz,  Wilrich  VOn  Gouske,  Gunczel  Hunger,  Heynnch 
Achtsynnicht,  und  Thopws  Gychen  iinser  CapcUaa  ^nd  Schryeber,  deme  ^r 
deseu  Drieff  bevolhen. 
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CLXXXIX. 


iM^nf  hf  Henog  von  Schlesien,  Bricg  und  Hainau,   verleihet  der  Stadt 
gewUlkührte  Recht  der  Stadt  Uegoitz  in  Hinucht  der  Gerade. 

28.  Januar  1384. 

Am  d«ja  Onfioale  im  ArcKiva  der  Sudt  Hainau.    Da«  Siegel  daa  Hanoga,  auf  grüaam  Wachae, 


In  Gots  Namen  amen.  Wir,  Ludwig,  von  GoU  Gnaden  Herozog  in  Slezien, 
Herre  czum  Brege  und  czu  Hajnow,  brennen  offradieh  indeMm  Bryffe  allen 
den,  dy  en  sehen  adir  hören  lezen,  daz  Tor  uns  komen  synt  unser  Lyeben,  Ge- 
truwen,  Batmanne  czu  Haynow  myt  allen  Gesworn,  £ldesteo,  Uantwerkmey- 
Stern  und  myt  der  ganczen  Gemeynde  onaer  Stad  czu  Haynow  und  haben  myt 
greinen  Munde  uiu  gd>eten,  daz  wir  en  und  era  Nachkowliagia  md  der  gui- 
czen  Stad  czu  Nuczcze  und  czu  Vromen  snlche  Gnade  teten,  daz  sy  mochten  ha- 
ben dy  Saczczunge  und  Kor  an  der  Gerade  in  unser  Stad  czu  Haynow  in  allir 
Weys^  also  dy  Stad  und  Burger  czu  Legnicz  haben  Des  habe  wirefTtniw« 
Dinst  and  Bete  angesehen  und  haben  von  unsem  fürstlichen  Gnaden  gegdwn  alle 
Saczczunge  und  K6r  an  der  Gerade  in  unser  Stad  czu  Haynow  allen  unsern  lieben 

etruwenBuraern  und  Ynwanern  do  selbiat  und  ern  NactUuMBlingen  ewiklich  caa 
bea  and  aallen  do  ron  antem  fanUieiien  Gnaden  haben  nnd  haldea  myt  der 
Gerade  in  allir  Wcyse,  alzo  man  daz  in  der  Stad  czu  Legniet  beUet.  Und  cxa 
ganczir  Sichirheyt  habe  wir  en  daz  bestetiget  myt  desem  kegenwertigen  Brifife, 
den  wir  en  vorsegilt  haben  heysen  geben  myt  unserm  anhangenden  Ingea^l,  «San 
Ibjnow,  anaehtenTagesenteAgneten,  naeh  Gota  Geburt  dreyczeiwnaieTt  Jor 
ym  vyrden  und  achczigsten  Jore.  Do  bey  synt  gewest  unser  Lyeben,  Gelruwen» 
Her  Otte  von  Czedlicz,  Her  Hannus  von  Schellendorff,  Bittere,  Djrtherich  von 
Rechenberg,  Wylrich  von  Bron,  Conrad  Swobsdorß^  Lewtber  von  ScheUendorff 
nnd  Tlunnaa  -nm  Gobin  Tfenailiene  eram  Bc^,  onacr  Sdireyber»  den  deur 
Biiff  bevolen  wart. 


>)  »Am  IkMr  «M«  idff  autfeiriMIg*  WAtkOkr,  gegen  iu  9aAMm  ttmAt,  hmtmimn  B8k- 

me«  diplomat.  Beitr.  IH.  S.  75,  wo  Henog  Ludwigi  II.  Beititigung  Tom  17' April  14S5  für 
Liagaitt  ist.  S.  Thebei.  IL  S.  291.  Dieeem  war  auch  untere  Urkunde  bekanat,  (*.  dat. 
S.  285.)  welche  hier  zuerst  gedruckt  tncheint.  Im  Jahre  1454  betUtigte  KSaig  Ladialcm 
dar  Stadt  Glau  firtia  WiUkfihr,  welche  aia  im  Laadncht  und  Stadtnch^  wafta  iknt  at^ 
aaea  Lmtl»,  Untmaaami,  MltbOrger,  Innwolincr  vmi  MftlaMw  Am  Laale«  nuä  iar  Stall 
Olatt,  über  die  Gerade  gemacht  hatte.  Stirbt  die  Fritu,  ohne  eine  eheliche  Tocliter  tu 
hintarlaaten,  ao  fallen  die  Gerade  an  ihren  Mann,  und  nach  desica  Tode  an  teinea  näch- 
alta  Ycrwandten,  Schweidtmagea  «dar  npfllaiagpa  ftiibi  «itt  Maaa,  iaia  Bsa^piltk  fUIt 
•B  4it  Fkra.  8»  aiick  abaa,  S.SS9« 
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CXC. 

Wentdi  Bischof  von  Bnalau,  ^^ündct  d;<-  Stadt  Reichthal  fax  NciMB»  nnd  .'gidbt  Ihr 

alle  Hechte  der  Stadt  NdÜM. 
25.  Januar  1386. 

▲lu  der,  «om  Origiaale  ganommenen,  Abfchrüt.in  der  BettItignafi>Urlnuida  d«*  Biackob  Jakob 

.   TOB  BiMlmi,  «ttdi  4t«M  Ottobnr  168t. 

la  nomine  domiai  amen.  iS'os,  Wenceslaus,  dei  gratia  episcopus  Wntit- 
l«Tiensi8«  teaore  pracseotinin,  quibof  noise  opportnoam  fueri^  notnm  fecimitt' 
universis,  quod  quia  de  voluntate,  conveuiencia  et  coasensu  exprcsso  venerabi- 
Uuni  fratrum  nostrorum,  capituli  nostrae  Wratislaviensis  ecclesiae,  annnlmus, 
ut  vnlidus  Johannes  Musche  et  sui  heredes  sulitudineni,  sive  locum  descrtum,'. 
Bjchentall*)  ncmtn«,  qui  pleno  jure  omnique  domioio  atili  etdireeto  ad  not,  nt 
episcopum  et  ecclesiam  Wratislavienscm  perlincre  dinoscitur,  possint  de  novo 
idoneis  habitatoribus  et  incolis  collocare  et  inibi  opidum  sive  forum  construere 
et  eificere.  Cui  oppido  sive  foro,  ut  incolae  ipsius  se  iaibi  valeant  abilius  enu« 
trire»  (|aadngiiita  mansos  agrorum  ascribinius  et  pneaentibo*  depmUmua,  qiMW 
eis  per  honorabilem  dominum  Johannera  Beckel,  procuratorera  seu  gubernatorem 
curiae  nostrae  episcopalis  Wratislaviensis,  dari  fecimus  in  meosura  legali.  De 
quibus  quadragiata  mansis  agrorum  praefotoa  Joliannei  Musche,  ut  advocatus 
ibidem  et  pust  eum  sui  heredes  et  legittimi  successores,  habebiint  et  colent  maiV"- 
SOS  octo,  residui  vero  triginta  duo  mansi  per  incolas  ipsius  oppidi  excolentur  sie, 
quod  nullus  incolarum  possit  ultra  unura  maosum  colere  seu  habere,  minus  au« 
lein  quam  unum  manaam  Uceat  cuUilMt  incolae  colere  ae  etiam  possidere.  Pre- 
terea  aiagnlia  incolis,  qai  inibi  sibi  fecerint  domicilii  ibique  morati  fuerint  per> 
sonaliter  cum  effectu,  tarn  de  hujusroodi  domiciliis,  quam  etiam  de  agris  prae- 
dictis  sibi  distributis,  per  annos  duodecim  a  data  praesentiura  continue  compu- 
tandot,  danitts  et  coneediBus  plenain  et  omiumodaiii  libertateiu,  quibus  dnode* 
cimelapsis,  f|uiiibet  mansui  de  tri^i  la  doobut«  praedictis  inooiit  distributiv' 
nobis  et  nostns  successorlbus  praedictis  pro  censu  et  decima  solvent  annis  sin- 
gulis  in  festo  saocti  Martini  cünfcssüris  alque  pontificis  deceoi  scotos  grossorum 
Pr^ensiiun  DtUDcri  et  Polonici  pagamenti,  praefatim  opidam  tliii  nottris  et 
eecMfiae  Wratiilaviensis  opidis  aggregantes,  decernentes,  ipsius  incolas  eisdem 
uti  et  gaudere  municipalibus  juribus,  statutis  et  consuetudinibus,  quibus  opidum 
nostrum  Nyssense  utitur  sive  gaudet,  taliter,  (^uod  quociens  casus  dubius  in  ju- 
dicio  f aper  aliqoa  ferenda  aententia  eroerserit,  iptnin  jui  in  Nysa  qoeri  debeat  et 
inde,  nt  moria  est,  reportati').    Fremiisa  qaoqae  omnia  et  aingnla  ia  rais 


*)  Beichthal,  N.O.  S  M.  von  Namalaa.  Tmi  dem  Ursprung«  xoA  iM  OttcMcht«  dlMcr  Stad« 

war  bUhar  oichu  bakannt.   8.  Zimmamaiiii.  XIL  S.  28. 
*)  Verst.  ebn,  8.  108     und  fibatfaanpt  daa  viart«  Bauptakäck. 
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panctis,  clausulis  et  articulis  ex  certa  scientia  rata  et  grata  habcntes  ea  Tolumus 
perpetua  gaudere  firmitate.  Harum,  quibus  nostruni  et  dicti  capituli  nostrl 
sigilla  niajora  praesentibus  sunt  appensa  testimoDio  lilterarum,  actum  et  datum 
Wratislavie,  A.  kalend.  Februarii,  anno  doraiui  millesimo  trecentesirao  octua- 
gesimo  sexto,  in  generali  capitulo,  quod  post  fcstum  beati  Yincencii  levitae  et 
martiris,  circa  Wratislaviensem  ecciesiam  revolucione  aiinua  celebrnri  consuevit, 
presentibus  bonorabilibus  viris,  dominis  Nicoiao  de  Pozuania  archidiacono,  Jo- 
nanne Brunonis  clincellario,  Jacobo  Augustini,  Wernbcro  de  Czeteras,  Jobanne 
de  HerndorfT,  Petro  Michaelis,  Nicoiao  de  Selynn,  PetrO  de  Cuntzendorf,  Wen- 
ceslao  de  Luthniuscbill,  Johanne  Luminatoris,  Nicoiao  Wernheri ,  Uenrico  de 
Lobschitz,  Jacobo  de  Patznow  et  Heydano  de  Baruth  prelatis  etcanonicis  sepe 
dictae  nostrae  Wralislavieusis  ecclesie,  ad  sonum  caropanae  more  solilo  capitu- 
lariter  congregatis.  , 

CXCI. 

Nicolaus,  Abt  zu  Hcinrichau',  verkauft  einen  Garten  in  Zesselwilz  und  bestimmt  die  Dienste 

und  Leistungen  der  Gnrtucr  daselbst.  ,i  ••  '  *.  ' 

7.  Mai  1387. 

Ans  dem  gleichxeitigen  Grundbuche  det  Klotten  Heinrichan. 

Wyr,  Brudir  Niclos  *),  Apt  czu  Heynrichow,  bekennen  in  dem  keginwftr- 
tigen  Brife,  daz  wir  dem  fromen  Knechte  Niclos  vorkouft  han,  mite  Rate  unsir 
Eidesten,  eyn  Garten  czu  Czeslawycz  ')  von  andirhalbin  Morgin  redlich  und 
recht,  ym  und  synen  Nochkomelingin  erplichen  czu  beziczen,  yden  Morgen 
umme  vierdhalbe  Mark  Pregyschir  Phennynge  und  Polenyscher  Czal,  alzodaz 
her  und  dy  andirn  Gertener,  dy  czu  Czeslawycz  wonyn,  zolin  gebin  czu  Czyncze 
alle  Jar,  eyn  iczlicher  eynen  Virdung  von  eyrae  Morgjn,  von  eyme  halbiii  eyn 
halbin  Virdung.  Do  czu  zolin  zy  gebin  Munczegelt  und  vier  Holczhuner  ^)  czu 
alle  deme  Rechte,  alz  sy  vor  gezessin  syn.  Ouch  zullin  sy  snyden  uf  deroe  Velde 
umroe  daz  Czwelfte,  dreschin,  umme  daz  Czwcynczigste.  Sy  zullin  ouch  schou- 
bin  und  dy  Schoube  legyn  und  keyne  Slro  noch  dy  Zeyle  zolin  sy  us  dem  Hofe 
tragen').  Den  Hanf  zolin  sy  dreschin  alz  andir  Getreyd,  daz  Graz  houwyn, 
How  rechin  und  breyten  und  daz  ufbrengin.  Do  czu  zol  man  gebin  ydem  Ger- 
tener furafczen  Brot.  Ouch  dy  daz  aide  Graz  houwyn,  den  zol  man  gebyn  eyn 
Mark  czu  Lone,  dy  zollin  daz  Grumit  houwyn  um  den  drittin  Houfe.  Ouch 
  ■  •  -j--.-    j'.   .j>  • 

')   Nicolatu  III.  war  Abt,  TOm  J.  1S66  bii  10.  Juli  ISSC 

')   Zcfselwitt,  Zefilotritz,  N.N.W.  ^  M.  von  Mamterbcrg.    Vergl.  Überhaupt  oben,  S.  58  ff. 
und  S.  172. 

*)  Vergl.  No.  187-  §•  8.  *)  S.  oben,  S.  «S. 
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xollin  iy  der  Pferde  Tinten  alzo  lange,  alz  sy  us  gegen  mögen  noch  sente  Gallia- 
Tftge.  Do  czu,  den  Czwea  zol  maa  gebin  em  iczlicbiu  eyn  Vudir  Bomeholcz 
und  eyn  halbe  Mark  czu  Lone  und  em  iczHchin  eyn  Sethe  Rubin  und  eyn  Virtel 
Hanf  Mcn.  Sy  sollin  ouch  dy  Sdiofis  waschin  und  ir  Wyp  zullin  ty  telunrM. 
Den  ynnern  Garlin  zol  der  Hofeman  eren  Eynen  Wek  hat  man  gegebyn  hyn- 
dir  dem  Hofe  5bir  den  Tamme  uf  ir  £rbe,  daz  ist  uf  im  Gartin,  alle  Arbeit  czu 
tun,  alz  sy  vor  geton  han.  Keyn  Pferd  noch  Csy^iu  zollin  sy  habin.  DerKretcx- 
met  Bol  Ffetd  habin ,  dy  zuUin  gen  milden  notim.  £r  Lon  zollin  sy  gebin  und  " 
IWvst  breyteti.  Wellift  sy  Genze  habin,  dorczu  zullin  sy  eyn  Hirte  habin,  der 
Ölesleher  zol  umzust  öle  in  den  Komirhofe  slahia.  (Keyn  Gerteuer  zol  grasyn 
daz  Graze,  daz  wyr  hegyn*)).  Dez  Koufis  undallis,  daz  dar  ynne  geret  und 
gesprochin  ist  em.  eyner  Bestetygunge,  heoge  wyr  unser  Yngesegil  an  desia 
Briffe.  Dez  syn  Geczuk,  Bnidir  Franciscus  von  der  Swydenicz  Preyel,  Nicclos 
Sniedis  Undirpreyel,  liannus  Buteneris  Kellner*  JocobUennyn^  UeynrichTun- 
kildorf,  Hannus  vom  Brig,  Zaokhem,  Mertin  Burtarias  und  andir  Brndir  vil  uz 
der  Samenung.  Gegebin  nodl  Criitis  Geburt  tusint  und  dryhundirt  Jar  in  dem 
jebin  und  achcxygitia  Jar,  an  dem  nehstia  Tak  noch  seate  Johaaais  ante  la- 
tinam  portam. 

cxcn. 

Ladwig  hf  Herzog  von  Schlesien^  Brieg  und  Hainau,  bestitigt  der  Stadt  Hainau  den  Kauf 

der  halben  EiliTOgtd  daaeUift. 

20.  Jani  1887« 
Aaa  taa  (Mfffauaa  iat  änlUtm  te  Sladt  Hainan. 

In  Gots  Namen  amen.  Wir,  Ludwig  vonGotsGnadeaHerczoginSlezien, 
Herre  zum  Bre^e  and  csa  Haynow,  bekeanea  offiMtlidi  in  desem  Btim  allen  den, 
dy  ea  tehen  adir  boren  lesen,  das  Tor  anaer  Kegenwertikeyt  komen  synt  dy  erber 
Frouwe  Katheryn,  Voytinne  czu  Haynow  und  er  Sone,  der  erber  Prister,  Her 
Johannes  und  Heynrich,  Gebrüder,  myt  gesunden  Leyben,  in  guter  Vornomf^ 
umbetwuDgen,  umbetrogen,  aneBrsal,  tnadirTonrecbtir  Gewissen,  myt  Rate 
erFrunde  und  haben  recht  und  rcdelich  vorkowft  and  a^^j^azen  allen  ern  halben 
Teil,  den  sy  gehabt  haben  an  der  Voytey  czu  Haynow  myt  dem  halben  Kottel- 
bowffe,  myt  dem  halben  Schrotamecht  Weyns  und  Byers,  neun  Sieyne  Unsledis, 
drey  gancae  Fleitebbenle,  den  balben  Erbecaint  an  aUen  Hftfen  and  obir  aUa 
Benke,  Flejscbbenke,  BrotbenLe  und  Sch&benke,  den  ganczen  Howff  in  der 
Stad  gelag^,  eyn  LiOt  £rbecainies  äff  dem  Garten  in  der  Ouwen  gelegui»  der  do 


■)   Eren,  «er«n,  arare.  Scherr.  Glowar.  a.  d.  W. 

*}  Du  £iag«<cUoMtae  iit  gUickMitif ,  wi«  es  tclieiiit,  atugettricbeD. 
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gehört  zur  Voytey,  myt  allen  andern  Czugehorungen,  Freyheiten  und  Nuczber- 
kelfc,  keyns  awzgnomen,  wy  man  daz  myt  sundirlichen  iNamen  benennen  mag, 
myt  deme  Beclito  «od  Heneheften,  alz  sy  dv  selbe  halbe  Voytey  gehabt  hüaen, 
mibe  eyn  geaaodGelt,  daz  en  gancz  und  gar  dorumbe  beczalt  ist  und  aneralfnes 
gewant  haben,  unsern  liebin  getruwen  Ratlewteu  unser  Stad  czu  Uaynow,  ewik- 
lieh  und  erblich  czuhaben,  czugnyssen»  czuvorkowfen,  czuvorseczen  und  an  der 
Stad  Nnoi  eiiaweadea»  als  en  das  aUirnnciUchst  mag  geseyn.  Des  habe  wür 
angesehen  getrowea  Dinst,  daz  uns  dy  seibin  unser  getruwen  Ratmanne  unser 
Stad  czu  Haynow  raanig  Stunt  getan  haben  und  nach  uns  und  unsern  Geerben 
tun  aalleik,  und  haben  en  dez  Kowfes  eegonst  und  gunnen,  leyen,  reichen,  langen 
vnd  haben  gelegen  dy  vorbenante  halbe  Voytey  ean  Haynow,  myt  dem  halben 
Kottelhowfe,  myt  dem  halben  Schrotamecht  Weyns  und  Byers,  neun  Steyne 
Unsledis ,  dry  gancze  Fleischbenke,  den  halben  Erbeczins  ohir  alle  Ilowfei 
FleyM^ibenke»  Brotbenke  und  Scbubenke,  den  ganczea  Howff  in  der  Stad  gelegin, 
myt  dem  Gertenesinie  eyn  Lot  in  der  Onwe»  myt  aller  ander  Czugehorunge, 
Freyheit  und  Nuczberkeit,  nichcz  awzgnonien ,  in  aller  Weyse,  alz  vorgeschre« 
bin  stet,  czu  deme  Rechte  und  Uerscheften,  alz  dy  halbe  Voytey  bysher  gewest 
ist,  den  voi^oanten  unsern  Lieben,  Getruwen  Ratieuten  unser  Stad  czu  Uaynow, 
ewiUieh  nnid  eiblieh  esn  haben,  eaugnyssen,  zuvorkowfen,  esuTOraeesen  and  an 
der  Stad  Nucz  czuwenden ,  alz  en  dnz  allirnuczlichst  mag  gesein ,  dach  alzo,  daz 
«y  dy  selbe  Voytey  myt  andern  ern  Slatgiitern  kegin  uns  und  unsern  Geerben 
suUeu  vordyuen  Myt  Orkunde  dys  ßritles,  den  wir  en  Torsegilt  habin  heisen 
gebin  myt  unserm  anhangenden  Ingesegil,  czu  Haynow,  am  Donrstage  vor  seilte 
Johannes  Tage  dcz  heyligin  Tewfers,  nach  Gots  Geburt  driczenhundirt  Jor  yni 
sebinden  und  achczigstea  Jore,  do  bey  synt  gewest  unser  Liebin,  Getruwen,  Her 
Otte  von  Czedelicz  Aittir,  Dyterich  von  Qechinbjcrg,  ^Yil^ich  vonBron,  Ueyo- 
riehRotkirdie,  Claws  tonSchellindorfiP,  Otte  Rotkirche  und  Thomas  von  Goom 
Thfunhenw  naa  Biege,  unaer  Sehreiberi  dem  deter  Bnff  bevolen  warb 


xcin. 

Johamif  Markgraf  xa  Brandenburg  nnd  der  Lausitz^  erlaubt  der  Stadt  Gürhtz,  160  Mark 
iBatiM^liin  ftfi^(Aak  ZSiuu  sa  kanfai,  nad  iwcV  dem  Aacbta  der  Stadt  an  basitaeAi 

2.  Febnar  1880. 

Aoa  eiaar,  imaikXmAQvUlklbAMm,  yvmOtlfjbfuliMimäfMf  teantdtCNhUü  fMeanaeamAbiefaiil. 

Wir»  Johann,  von  Golis  Gnaden  ]lfaTg§raTe m  Bbandaibur^  und  esu  La»* 
siet  und  Hercaoge  ein  Gorlici  f  bekennen  und  tun  kont  offenBch  mit  diesem 


')  IVebmliflli,  i»m  Hersag«  UiMtn,  ww  d«*  Vogt  t«  MttcB  hattt.    Vevgl.  iibrigcaa  «beii. 
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Brire  allen  den,  die yn sehen,  hören  odir lesen,  das ^ir haben  angesdiei^'indie 

und  flissige  Bele  un«!  manchirhaade  getrewe  und  nuczliche  Dinstc  unsir  lieben 
Getreweu,  Bur^ermeistir,  Eattmaane,  Schepphea  und  der  Gemeyne  nasir  Stad 
CSU  GorllcB,  die  sie  unjiern  Vomiren  seligen  und  nns  oÜt  and  mele  wUlielich 
getan  bant  und  noch  uns  und  Nocbkomlingen  tun  nugeo  und  snll^n  in  kumftigen 
Czeiten,  un^  haben  denselben  egenanten  unsern  Hebin  Gelre>ven  durch  frucht- 
Kcher  Besserange  und  nuczlicher  Czunemunge,  von  suoderlichen  Gnaden  und 
angebofner  gute  Willen  verlegen  und  gegeben,  Heben  und  geben,  mit  Rrafffc 
diesis  unsers  Brives  obir  dy  gemeyneil  jerlicbe  i  C  inse  und  Czinsguter,  die  in 
der  Stad  Canier  gf^horen,  die  unser  Vorvaren  selcin  en  vorlegen  und  wir  beste- 
tigit  und  ouch  verlegen  haben,  hundirt  und  secnc^ig  Scholz  Grosser  jerliches 
Gzinfses,  wo  (ie  den  haben  odir  baben  werden  (n  liaiQftigen  CSseiten,  die  voa 
BUS  czu  Lichne  ghen  odir  gegangen  bant  in  unserm  Lande  czu  Gorlicz,  also  das 
derselbe  Czlnfs  und  Cziiisguter  sollen  vurbas  nie  liegen  in  eren  Stadrechtin  und 
sullßn  erben  ^nd  gev^llen  .den  JMchsten  is  sie  nenlich  odir  wiplich  Geslechte 
und  sttUeii  TO^as  me  gewandilt  odir  offgereicbit  werden  tot  «nserm  Hi<:btir  «nd 
der  Stad  Scheppfjen,  lind  damiede  volkomlich  Macht  haben  eyner  iczHdie«  Per- 
sonen der  selben  unsir  Stad  Gorlicz  zu  besiezen  und  gerulich  czu  haben,  nadl 
der  Stad  Rechte.  Und  wer  is«  der  ßelbe  Czins  odir  Czinsgutir  Angevelle  icht 
Torlegin  odir  vetjgeben  weren  odir  in  kumftigen  Caeiten  vorle^in  odir  VOr^ben 
wurden,  <^a$  liehen  und  die  Gabe  und  «He  dye  Brive,  die  dar  ubir  gegeben  werea 
odir  darubir  gegeben  wnrden,  sullen  haben  keyne  Krafft,  sunder  sie  sullen  sein 
vernicht  und  ydei.  Ouch  wurde  der  Czins  odir  Cz>nsguter  ipht  verkauft  odir 
T^rwandeit,  also  das  sie  qaemen  uff  unser  Bfanne  eyne,  derselbe  nnsit^Man  sal 
•ia  von  uns  enpfan  in  Lehenrechte  und  dovon  uns  dienen,  alz  sichs  gebort.  Ouch 
wer  is,  ap  die  Czal  des  egenanten  Czins  odir  Czinsgutir  nicht  volkomen  werin 
odir  in  kuniftigen  Cziten  vorwandilt  wurden  mit  Kauffe,  mit  Wechsil  odir  mit 
andirm  Gesdiichte,  so  willen  wir  und  sollen  den  oftgenanlen  ufisem  Heben  Ge> 
trewin  die  Czall  wiedir  dir  füllen,  ^ven^  odir  wo  sie  das  begern  in  allir  derMasse, 
als  vurgeschrieben  stet ').  Ouch  gebieten  w'w  allen  und  jeczlichem  unsern 
Amptluten  und  unsern  liebin  Getreweq,  Kittern  und  Knechtin,  die  nu  sein  odir 
in  künftigen  Caeitan  wcfden,  das  sio  an  den  vorbeschriebin  unsern  Gnaden  unsir 
lieben  getrewen  Rathnianne,  Burger  und  die  Gemeynde  czu  Gorlicz  nicht  hin- 
dern noch  betrüben,  sundir  sie  sullen  yen  mit  Flisse  gunstliche  Vorderunge  und 
flissige  Beschirniunge  getrewlich  erczeygen.  Die  vurgenantc  unser  Gnade  und 
Verlieunge,  dy  wir  getan  haben,  die  haben  wir  getan  mit  wohlbedachten  Mutflb 
mit  rechtir  Wissen  und  mit  Rate  unsers  getrewen  Rates,  mit  Urkunde  dies  Brives, 
vorsigilt  mit  unserm  fürstlichen  anhangenden  Ingsigil,  der  gegeben  ist  czu  Gor- 
licz, nach  Crisls  Geburt,  im  Jare,  als  man  sohribt  dreiczenhundert  und  neun- 


')  S.  oben,  5.  iii. 
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undachczig,  an  nnsir  Frawen  Tage  Lichtem^sse  der  htUgia  JnaofinittwtnMMien« 
De  mandato  dQmitti  daci«,  Qonradut  Gruabergh, 

.  CXCIV.  . 

JohauD,  Mark^iraf  Ton  BnndMfauy  «ad  dar  Lattäs,  vodsibet  der  Stadt  CrÖrlitz  da» 

Laod-  «Bd  Stadt -jGericht* 

'  Sa»  «ÜMM  TM&ntti  toKaOa  wä  liUn,  fim  iS,Sm»utiUL 

.  "Wir,  JbhMne»,  ton  Oett  Gnadttui  llai^grave  Ba  BniiideiJ>Arg  nnttJ  ztl 
Ltttltx  unnd  Uertzog  2tt  Görlitz,  belceiiami  und  tbon  kontli  dflPesdidi  mit  d  i esem 

Brive  allen  den,  die  en  sehenn,  hören  »dir  lesenn,  das  wir  angesehenn  haben 
nnsernn  Gema«b  unnd  bsunderlich  Nutz  unati  Fridea  unsers  Landes  onnd  der 
S^t  IW  Göclits,  unnd  haben-  mk  wolbedoohteni  Mate  mnd  ittit  Rathe 
treaenn  Rathes  derselben  unser  Stadt  Görlitz  das  Landgericliie  unnd  SEadgerichte 
doselbist,  hohe  unnd  nyeder,  bevolen  unnd  vorleben,  von  diesem  Tage,  der 
hernach  gesciirieben  stehet  anzurechea  über  ein  Jar,  unnd  furbas,  als  lauge  als 
wir  4m  ivoUen,  und  wir  aniem  Nuts  davon  diffkennm  nragen  *).  lach  haben 
wir  yr  domitte  befolen  und  vorleben,  den  Pfenningzins,  den  wir  in  dem  vorge^ 
nanten  anserm  Lande  haben,  also,  das  sie  uns  ton  demselben  nnserm  Gerichte 
anod  Pfenoiagzinse,  die  weile  sie  es  innehaben,  sollen  alwege  drye  Gleven 
kriden,  und  «hmt  Lanod  getradidi  betchirroen  nnd  sutl  «ndh  am  dienen  dovon 
annd  handreichenn,  als  das  gewonlich  ist.  Mit  derselben  luiser  Gnade  lolltn  ti^ 
nicht  noch  mutzen  unser  Recht  verruckcnn  noch  mynnern,  in  keine  Weis,  des 
haben  ^ir  yv  zw  eyme  Uutirmeistcr ^)  gegebenn,  Witten  von  Cotwitz.  Des  tzw 
•3>n»e  GestngniH  nabenn  wir  oaser'  funtlich  logesigel'  an»  diesen  Briff  lassen 
hengenn>  der  gegeben  ist  zw  Prag,  nach  Crists  Geburt  im  Jare,  als  man  schreibe^ 
drehzeiih»  ädert  uaad  auaiMdachtigT  Mi  dem-Doffostag^  nahest  noch  dev  Donw 
niken  häio  müxi,  .... 


')  £•  «^«int  di*i«f  aiu  Ms  t,  J,  ii9i  gcdauan  »n  baban,  dinm  in  «ÜeMm  Jahn  wutde  Aascli» 
von  Rohna«,  Vogt  Ton  GteUl«.  S.  XMn&r.  1. 8.404.  nad  TmoieliiiMii  ObetUui.  TJtVk.  No.  665.^ 
WaKrichcinlüDh-  Mtüolft  dohar  GSbüU  dio  d»«ilhat  aafiflihctoa  Frinlagim  Np.  60».  ludMK 
•b  Ertata. 

*)  Jodo  OlcVc  m  S  bü  5  libiin«   9,  SteiinU  Oos^k.  d«r  Kriogmifawung  S.  iOS.' 
Capitantua,  dcv  kSaiflielM  Haufbaanii.' 
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cxcv. 

Wlllkühr  der  Stadt  Schweidnitz  über  die  Erwählung  des  Raths ,  dessen  Amtsverpfliclitang, 
dm  iedeio  Bwger  «o  gawilwenden  Schutz ,  die  A  ufhewahmng  dar  Stadt-  «od  Toflai-fiHfd 

und  des  Geldes  der  Stadt, 

19-  März  1S89. 

Aua  dem  äcJiwcidnitter  ötadtbuelM» 

Statatum  civitatis  de  electione  cönsulum. 

Die  Rotluete,  die  yczunt  sin,  Peter  Newdorf,  HannusZachinkirche,  Gregor 
Czecscb,  Henrich  Lotir,  Claws  Wilhelm,  Peter  Molsteyn,  mit  Rat  und  Gehejsse 
alle  noMr  Eldatin,  Geaworea  und  HastwoineMtar  nad  nattr  giuwrin  Ganeyae 
unser  Stat,  habia  lassen  die  nachgeschiilnB  Saebia  und WUkor  schribin,  an  deme 
Frietage  für  Oculi.  Die  Rotlute,  die  ycsunt  sicziti,  sullen  sendtn  in  iclich  Hant- 
werk, daz  die  neuwin  und  die  aldia  Meister  mit  eriu  £ldstin  alle  us  idem  Hant- 
werk  cawene  Man  kysia  oad  gesehrebia  gelHB,  die  sie  bie  eria  Eide  srkeaaio« 
diegetrew  und  gewer  und  ouczlich  und  togelich  sint  czuder  Stat  Rat  uod  salydii 
Hantwerk  heyroelichin  tuen  und  die  Luete  den  Rotman  geschrebin  antwortin, 
die  sullen  die  Kotman  erin  Eidstin  furgebin,  die  suiien  us  den  kysin  funffe  und 
•ullea  die  Rotmaa  teadia  aaek  dea  KietMslMMtteni»  die  aiefat  Hantweik  aia, 
die  sullen  sendin  nach  den  Eldstio  aad  Wystin,  dieKretschemer  sint  und  geerbit 
sint,  dor  us  sullen  sie  bie  erin  Eide  uswelen  achte  und  geschrebin  gebin  denRot- 
nian  und  die  suUee  die  den  £ldstia  f  urgebin,  die  sullen  dor  us  welea  vice^  der  werea 
oewae  «ad  die  aewne  tallea  vire  kysen  na  den  SIdttia,  die  ai  kkeBBta  getrew 
und  gewer,  nuczlicb  und  (romelich  der  Stat  Rat,  daz  weren  driczen,  die  sullen 
sie  den  Rotman  furgebin,  dorus  sullen  die  Rotman  kysin  sechs  Rotman ,  czwene 
US  des  (sie!)  Eldstin,  czwene  us  den  Hantwerk  und  cawene  us  den  Kretschemern, 
die  aidit  Haatwerk  aint  and  geerbt  aiat.  Uad  die  aelbia  aollin  Sehepphia  blibia 
und  die  sullen  alle  geerbt  sint,  und  alzo  sal  man  is  ewiglich  haldin  und  ymant 
obir  daz  tele  und  sich  mit  Gewald,  adir  wie  das  geschee,  in  den  Rot  dringe,  obir 
da«  obiii  geredt  ist,  mit  dem  spUen  die  Rotm^u  daz  aizo  haldia,  dai  maa  des  ia 
ewigliclpia  obirfaabia  blibe  *). 

De  offtciis  civitatis  non  teaendis  per  consules. 

Und  dieKutaian,  die  fuibas  gckoiea  werdin  ipfif  senti  I^ichils  Tag  und  furbas 
mar  alle  Jar,  sullen  keyne  Amecht  baldin,  sundir  sullen  die  berelen  usweu- 
degin  getrewin,  crbern  Lucten,  die  dorczu  suerin  sullin,  daz  si  die  Amecht  hal- 
din suUen  getrewlich  der  Stat  czu  ISUc/e  und  zu  Eria  und  do  fon  alle  Quatir- 
tempir  ere  Rechenuuge  tuen,  adu-  uü  \veiche  Czeit  den  Rotman  daz  fugit,  daz 
aie  do  mit  Reobt  getan  babia. 

*)  Vfv^  elMa,  8.  S85  ff. 
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%tttivi%vm  eivitft^li»  i^eseralr,  daz  man  ey»  »dt«»  Bhirg^'  ••Haes« 

vor  Gwalt. 

Auch  sint  die  gaocze  Gemeyne  mit  enandur,  b«ide,  Anne  und  Rieh,  alle 
ger  gemeynrich,  Rotman,  Schepphen,  Geswova  und  alle  Hantxveit  gemeynlich 
CfuJUlte  wurdin,  ap  yniand,  her  were  wer  her  werey  keynen  Bürgern,. her 

were  arm  adirrich,  bescHedegin,  Gewald  tuen  und  notrechtin,  den  suIlen  in 
kevnen  \Vi2  Aotman,  G«Mioren  und  die  gancje  Gemeyne  nicht  laisen  Gewaldt 
mkeyoea  Wiz,  sundir  sulleneiibMcliocnn,  lieittUrmea, '  du  eyn  idip  Man  Ge* 
ivald  ond  Unrecht  obirhabeublSben  und  UmebU^frteBeolifoiMAbie^iilw 
BMdbia  «ii(^«lundirt  £oa  «Ue»  meoglich» 

8fa«afiMii  de  tiflUif  VtttevTftndls  etti'tfftiW 

XSaÜ  auoK  der  Stat  kleyn  Ingesegil  sal  man  in  eyne  Lade  lefen,r  die  6al  ver- 
slussen  ain  mit  czween  Slu'isilri  und  die  Slussil  sullen  czwene  Rotman  habin, 
iclicher  eynen  Slucsil,  und  wen  man  eynen  Brietl  sal  fursegilin,  zo  sullen  C2wene 
Rotman  do  bie  »inr  'das  wSft  derae  Segil  veebt  cefiirea  -werde;  obir  bie  deine 
groestin  Ingeseeil,  do  man  czwene  Slussil  czu  sal  &feben«  tren  man  daz  anlegen 
^•al«.  do  ittUen  die  neiake  JXEenege  der  AoUnaa  bie  tien»  das  recbt  de  mit  feiebee. 

De  figillo  adv^aeie.- 

Auch  sal  daz  Ingesegil  der  Erbfoytie  beslussln  sin  In  eyner  Lade,  mit  drifa' 
Slussen  firslusfln,  dor  czu  sullen  drie  Schepphin  idir  eyneti  Slussil  haben,  und 
die  Lade  mit  dem  Ingesegil  sal  der  Erbfüit  haben,  und  wen  die  Schepphin  dea 
Segik  bedorfin,  so  sullen  dri  Schepphin  mit  erin  drien  SIuMiln  dorcaugeen  nndf 
die  Lade  ufflussin  und  das  Srgil  dorus  nenien  und  sullen  daz  mit  grosser  Hute  hal-- 
din  und  haben,  daz  de  mit  geschoe,  waz  do  recht  ist,  und  w<;n  die  Schepphin 
weg  geen,  zu  mögen  ir  eyn  Teil  weg  geen,  und  jo  die  gcoeste  Meynege  sullen 
do  oie  bliben,  das  das  Ingesegil  jo  bewart  werde  und  domit  getan  wierdey  da» 
do  recht  ist,  und  wen  sie  mit  deme  Ingesegüt  fursegilt haben,  zo  suDien  die  drie 
Schepphin  mit  den  drien  Slussiln  geen  czu  deme  ErbtToyte  und  sullen  daz  Inge- 
aegil  wedir  in  die  Lade  legen  und  wedir  czuslussin  und  die  Siussü  wedirnemen^. 
'  das  das  lageaeg^l  jo  bewait  werde*  als  rech  i«t^ ').' 

I^e  pveunia  ei^tettt  ret erfände. 

Auch  sal  man  eyne  erosse  Lade  beben  roitdnen  SInssiln  fiirslussin,  do  sullen 
drie  Rotman  drie  Slutsiladoncsn  tragen,  und  doryn  sal  man  alle  Rente  und  alles 
Geld  der  Slat  inlef^en,  »ind  wen.  man  Geld  dorus  haben  sal,  zo  sullen  die  Rot- 
man des  meiste  Teil  do  bic  sin,  daz  mit  deme  Gelde  recht  gcschee,  der  Stat 
esu  fromen. 


•  *)        Ol»«»!  s.  ai$.   I  
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CXCVI. 

MlfTpij  llarkgraf  von  Brandculnirg  und  der  Lausitz,  ordnet  die  Wab^  dei XaIImi  deV 
Büi^iiwister,  Schößvn  und  Handwerksmeister  iaGdriits* 

£4.  December  1391. 

Aw^te  BMtütifiiim  Uaif  Wtnseli  tom  SO.  OmmhImc  1391.  (lASl). 

Wir,  Johannes,  von  Gotis  Gnaden  Margraf  zu  Brandenburgk  und  zu  Lusicz, 
und  Herczoge  zu  Gorlicz,  bekeuiien  und  thuii  ktind  öffentlich  mit  disem  Brieffe 
allen  den,  die  ia  sehen  oder  hören  lesen,  dacz  in  Czeiten  alfso  grosse  Czwie- 
tradit,  Ufflenflfe  und  Ufttofae  von  weged  etficKea'EEantwei^ker'xcnGoirlicar  wider 
den  Rath  hefUcIichen  ^va^en  unib  defswillen,  dacz  sie  die  Gesetzunge,  Schi-  * 
ckunge  und  Ordnunge  nicht  halden  noch  tun  weiden,  alfso  der  allirdurchlauch- 
igste  Fürste,  Keiser  Karl,  seliger  Gedechtnisse  unser  lieber  Herre  und  Yater, 
mit  vollkonamen  Rate  und  mit  wcdbedeöhtigen  Mute  gemacbt  und  geichigkit  and 
geordnit  hat '),  haben  wir  solche  Czweitracht,  üfloffe,  Ufstofse  undernomen 
und  uns  underwunden,  davon  grofse  Scheden  und  Mordnus  unsir  vorgnanten 
Stat  und  dem  gancztfn  Lande  czu  Gorlicz  entstanden  weren  und  möchten  seia 
komen,  unde  daz  wir  cswischen  denselben  ouaern  Bürgern  wieder  einen  ]gat- 
licheri  Friede  und  Eintracht  machen  möchten,  so  haben  wir  dieweilen  Bürge- 
meister,  Schepphiu  und  ganzen  Rath  selber  gesaczt,  gemacht  und  gekoren.  Nu 
sein  wir  underweifst  und  haben  wol  erkennt,  daz  uns,  unser  egenannte  Stat,  den 
gansen  Lande  zu  Gorlicz  nützlich  sey,  das  derselbe  Rath,  Bürgermeister,  Schep- 
phen  und  ganczer  Rath  weder  czu  setzen,  zcu  kyzen  und  zu  schicken  habe,  als 
gewonlichen  bey  des  obgaaatea  unsers  lieben  Uern  und  Vater,  Keiser  Karls  Ge- 

'  czeiten  ist  gewest.  Darnmb  haben  wir,  nicbt'roit  Unvorsichtigkeit,  sunder  mit 
wolbedachten  Mute  und  mit  vollkommenen  Rathis,  Wille  und  Gclicifse  des  allein 
durchlauchtigistcn  Fürsten  und  Hern,  Hern  Wenczlaws,  Römischen  Königes 
und  Königs  zcu  Behemea,  unser«  lieben  Hern  und  Bruders,  und  seines  und 
oniirt'Ratbis  doreh  tol«^«*  Ifatcses  willen,'d4»n  vorgenannten  Rathe  in  unsei*  Stat 

'M  Gorlicz,  der  yeznnd  ist,  adir  in  Czeiten  wird,  wiedergegeben,  gefreyet  und 
geeigent,  geben,  freyen  und  eigen,  von  fürstlicher  Macht,  in  Crafft  difs  Brießs, 
die  Gewonheit,  Freiunge  und  Ordnunge  an  sulcher  Stücken,  alfso,  das  derselbe 
Rath  furtin^  allewege^  ewiglichen  and  cca* allen  Cseiteo»  elfto  das  gewonlich  ii^ 
Bürgermeister,  Schepphin  und  gancz  Rath  and  ouch  af  allen  Haadwercken  sa 
Gorlicz  Meister  bey  iren  Gewissen,  Trewen  und  Eide  sec/en,  kizen  und  schicken 
mögen  und  sollen,  alfso  das  der  Rat  bei  seineu  Eide  uuls  und  unser  vorgnanten 
Stadt  cxu  Gorlteg  allerbeste  oficslich  und  bequemlich  irkennet  *).  Mi  t  iJrkande 
decs  Briflfiet,  ▼orsigelt  mit  uosem  fftrttlichen  anhangenden  Ingesigil,  geben  xcu 


■)  Vergl.  die  Urk.  vom  2.  Hat  1B7S,  im  Tmakkaim  dw  Obnlnii.  0ikk.  M».  4ft7. 
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Digitized  by  Google 


Urhmdenbu^, 


611 


Betler,  an  des  Tiellign  Crists  Obeod  untirs  Hern  alfsoher  geboren  wart,  noch 
Grift«  Gebort  dreysxeahuiuiert  imd  fUrnach  in  dem  «inen  und  newncsiptea  Jare. 

cxcm 

'^^  König  Weaxel  beititigt  diu  Rccbtc  der  SUdt  NeunarkL 

10.  April  1392. 

Aut  «iaer,  im  Jahn  1661  von  dar  BMtitigaag  KBnig  AlbrtchU,  Toa  C  D«c«ab«r  l4t^ 

WiCf  Weatzlaw»  von  Gpttes  Gnaden  Römischer  Künig,  zu  allen  Zeiten 
Btehrer  ^e«  Rttcht  undt  iCflnig  «i  Behem,  bdtennea  undt  dian  offentUcben  mit 

diesem  ßrie£P  aUeftdCfi»  die  in  sehen  oder  hören  lesen,  wann  dem  Burgermeister, 
Käthe  undt  Bürgern  gemeinlichen  der  Stadt  zum  Newenmarckte,  unsern  Lieben, 
Getreuen,  ihfe  üandvesten  undt  Brieve,  die  sy  von  unsern  Vorfarn  undt  der  Cro- 
neu  «u  Beheni  herbrächt  beben,  Terbfendt  üadt  Terdorben  tindt  ondt  sie  forcb- 
ten,  das  in  an  ihren  Rechten,  Freyheiten  undt  Gnaden,  die  sy  von  Alters  herge- 
bracht haben,  Einfelle  undt  Hindernüsze  gescheen  mochten,  sein  wir  mit  die« 
müttigem  Fleisze  gebeten,  das  in  dieselben  ihre  Rechte  undt  Gnaden  zue  luttera 
nndt  von  newes  zugd>en  gnädiglich  geruhten.  Des  haben  wir  angesehen  gn^ 
diglichen  solche  Dienste  undt  Treue,  als  uns  undt  unsern  Vorfahren,  Künigen  zu 
Benem,  die  egeuanten  Burgere  undt  Stadt  zum  Newenroarckte  oßte  uodt  dicken 
williglichen  undt  nutzlichen  getahn  haben»  täglichen  tun  undt  fürbass  thun  so]- 
lep  nndt  mögen  in  künffligen,  undt  haben  doromb,  mit  wohlbedachtem  Mute, 
gtittero  Rate  undt  rechter  Wiszen,  den  egenanten  Burgern  undt  Stadt  zuniNewen- 
matckte  die  nacligeschrieben  Gnaden  eethan  nndt  thun  in  die,  in  Crafit  dit2 
Brieift  TOn  küaiglicher  Macht  «ue  Behem. 

1.  2«nm  ersten,  das  ij  aodt  dieselb  Stadls  als  sy  uns  undt  die  Grone  sae 
Behem  angeboren  und  uns  undt  unsern  Nackomroen,  Künigen  zu  Behem,  gehul- 
det  undt  geschworen  haben  fürbasz  nymerme  von  der  Cronen  cue  Beheim  sollen 
gesundert  noch  geteilet  werdeoi  «nndev  bey  ans  nndt  dendben  Cronen  sne  Ed* 
Keim  ewiglich  beleiben  '). 

§.  2.  Ouch  so  sollen  sy  uns  nndt  unszern  Nachkommen,  Künigen  zuBe- 
lieim,  alle  Jare  zu  Geschosse  geben,  dreyszig  Marek  Grossen  Polonischer  Zahle 
undtBeiiemisdier  Mfintee  off  saut  WalpurgsUee  oadt  elsi  viel  off  sent  Hicbels* 
tago So  sollen  sy  niu  ouch  HuntJieeeldcb  ranff  Marcke  off  «not  Walpovgtage 


■)  Dm  war  b«nit«  VMI  Xad  rr.  te  9.  itM  fiwliifca«.   9.  GaUailt  ia  aagab  BdMn.  App. 
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con  Alders  her  getan  habea*)'  .  -••{../ 

§.  3.   0«ch  so  luttern  undt  tan  yint  in  die  Gnade,  a1«  iSe  die  von  jkldert 

herbracht  liaben,  das  nyemand  in  einer  Meli  Weges  urob  die  Stadt  ia  Iren 
Weichbilde  undt  daszuedem  Newmarckte  gehöret  kein  Handtwercke,  undt  mit 
Dfahmea  Meltxea«  firewea,  Birescbtodbon, '  FJeischbisncjLea,  Gewandtmacbeji, 
SchoemaiBhen«  Sneydwerekeo,  lUlrijervnereken  oder  Mein  aad^r  Hpndtwerdko,  wie 
nan  das  nennen  mag,  arbeyten,  oder  treiben  solle  in  Lein  Weisz,  es  were  dano» 
das  jemande  soMm  Kandtwimke  jouMältn  Jhtnr  «itBjpQhte  getriben  oder  fear» 
lieitet  hetlie')»  •      •  .  .•    •  ». 

4.  Oucli  Intteni  oadfr  betteten  n  «ntser  Hofl|Berfelit  oder  lIofl|^ 
dinge,  daas  tj  von  iJdnrt  «eliabt haben,  also  das  sy  Macht  hab^n,  Recbte  zu  thei- 
len  undt  zu  sprechen  unA  zu  vcrkoufTen  «her  alle  GüttCT,  Äeln  dem  Ifcwen- 
in.aTckti6chen  Weic^dbilde  gelegen  sind  uudt  in  ire  Gedinge  geboren  tfndt  von 
Alders  gehört  haben,  wer  die  habe,  oder  in  weldierley  Vnr&n  dersislbe  were. 
Undt  ob  sie  sich  des  Rechten  nicht  Terstfandeo,  so  sollen  sy  das  Rechte  holen, 
als  sy  das  von  Alders  getan  haben  und  so  sohl  ouch  ein  jglicher,  der  in  demselben 
Weichbiide  ge^Sieszen  ist,  des  Reichten«  in  demselben  Hofgedinge  pflegen  undt 
dem  jgehorsan  e«n  podt  ie^nen  Zuge'  oder  Bertafftfnge  ftr  njnianoeft  thnii;  jei 
were  dann,  das  sich  yroandtftlr  uns  oder  unserti  T^Hchkommen,  Konig;en  zü  Be- 
heim,  als  seioen  Erbherren  berufTet,  der  sohl  das  Rechte  für  nnsj^  oder  wem  wir 
äaiß  beveblen,  thuu  und  netueo,  als  biilichen  ist  ,^)^ 

^.  6^  Oneh  Uinu  wir  in  diese  besunder-Gnade,  von  |ftmg|11cher  Ifochte 
Beheim,  das  ke^'ner  ihrer  Mitbürger  oder  Mitbürgerin  <isz  der  Stadt  zues  Keu» 
piarckte  iisz  der  Mauer  für  kein  Gerichte,  welchcrley  das  were,  iirab  keine  Sa- 
chen nicht  sollen  geheischen,  geladen  oder  fürgetrÜBben  werden,  sunder  Iielte 
ynandt  xa  in  iehles  zu  spradien,  der  sohl  das  Heehto  «neben  und  nehmen  vor 
dem  Erbe-Stat-Richter  daselbst  zum  Newenmarckte,  da  cynera  jeglichen  Klfi- 
ger  ein  volkommen  Hecht  wiederfahren  sol.  Were  aber  Sache,  das  yniandt  des 
Zuges  begebet  undt  sich  ber.uSen  wolte,  so  mag  unsz  Hauptnian  oder  HoflRerich- 
ter  die  Bancke  mit  Ritter  und  Knecht^  setzen,  do  denn  ygliehem  Teyle  Rechte 
wiederfahren  sohl,  als  das  vormals  ofTt  undt  dicke  gescbeen  ist.  Were  aber, 
dasz  sich  jmandt  an  uns  oder  unse  Nachkommen,  als  einen  Künige  zu  Beheim, 
nmb  solche  Sachen  beruffen  oder  ziehen  wolte,  der  mag  daz  wohl  thun«  «o  sohl 
denn  iglichem  Teile  für  uns  oder  wem  wir  das  hevehlen  «n  volkoninffn  Rechte 
Wipdcrfaren,  alsz  billich  ist*). 

§.  6.  Ouch  so  bestetten  wir  den  cgenanten  Burgern  undt  Stadt  zum  Kewen- 
marcjite  von  küniglicl^er  Machte  zue  Beheim,  in  CraSlt  disz  Brieffs,  alle  undt 


*)  8.  obta,  S.  Itl.  •)  S.  ob«ii,  S.  309  & 
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igliobe  ihre  Privilegia,  Handvesten,  Bne^re,  Rechte,  Freyheite,  Gnaden  uodt 
(at(e  G«wohuheite,  die  sie  von  unszern  Vorfahrea,  Kunigen  zu  Beheiin,  uodt, 
■idflH  WMH^Yorfarep,  Fürsten  undt  Herren,  redlichen  berbracht  haben,  uadt 
meinen,  setzen  undt  wollen,  das  sy  dabey  geruhlicbeo  undt  ungehindert  bleibea 
sollen,  gleicher  Weisz,  als  ob  sy  von  Worte  zue  Worte  hißrii^ne  begriffen  weren, 
uoscbedlich  doch  in  den  vorgenanten  Stucken  undt  Sachen  yderman  an  seinen 
fieehten.  Undt  gebieten  dorumb  allen  Fürsten,  Herren,  Bittern  undt  Kaechten, 
Amptluten,  Richtern,  Genieinschafften  der  Stette,  Merckte  undt  Dörffere  nnclt 
allen  andern  unsero  und  des  Künichreichs  zue  Bebem  G^uen  undt  Untertauen 
ernstliol^en,  undt  v^tiglicben  init  diesem  Briete,  da»  sy  die  c^ii^n^n  Biu;g^ 
«adt  Stadt  -lamHimniiwiiwIrt»  wieder  solche  unsere  Gnadm  undt  Beitetigiwg 
nicht  hindern  noch  irren,  sunder  dabey  bandthaben,  schützen,  schirmen  undt 

Serublichen  belieben  laszen,  alsz  lieb  in  sey  unsere  schwere  Ungnade  zu  vermey- 
en.  Mit  Uhfkitikd  di«s  Brieffsi  versiegelt  mit  upMer  kOnislicoen  Alajestät  Inr 
Siegel,  geben  «m  Ftage*  nech  Christ»  Gebart  dreytzehenbundert  Jahre  uadt 
dornach  in  dem  zwey  undt  newntzigsten  Jahre,  des  Mit^vochen  in  der  Marter» 
Wochen  vor  dem  Ostertaf^,  uns«?  Reiclfc^  d^.  Beb«ini^chen  in.d«p>,  oeuA  und 
Sfrsatvigistea  «ndt-de»  Muniae^  ia  den  asslAMlNiiidea.  JihsMi. 


cxcvm. 

^'enzel;  Biscbof  von  Breslau,  vcrkaiifl  die  ErLvogUu  ia  Grottkau  dem  SUdLraÜie  dasclbsU 

80.  October  1392. 
Ant  d«m  glafohMitIgtn  Sigaaturbuche  de«  Fürtteathutxu  NeiA«. 

In  nomine  domini  amen.  Cum  sit  labilis  hominum  memoria,  necetse  cense- 
tor«  ut  contractu»  perpettü,  oe  a  m^naoria  recedant  raortalium,  fulijiantuF  auxilio 
liteiertMD.  Q«*ft  wo*,  WencMleat»  dei  gracia  episcopaeWfetMUviQVfisi  oni» 
versis  et  singnliik  Ad  quos  presentes  pervenerint,  volumus  e&se  notiam»  quodboiui 
deliberacione  et  roaturo  consilio  fidelium  nostrorura  prehabitii»,  justis  empcionis 
et  vendicioni»  intervenientibits  tituiis»  rite  et  raciouabiliter  vendidinius,  prout 
nm  Teiididisee'iNreWBtiJb«»  pflilfiee  ^fijMttr,  edv^^  oottrun  ia  opida 
nostro  Grotkaw '),  quam  olim  dominus  Petrus  advocati,  plebanos  in  Olavia,  ad 
quem  dkta  advocMÜa  hereditario  jure  devolata  fwcrat«  nobi»  hecedaterie  tum 


')  Biteliot  PndttaiU  ««•  Bn»U«  hatte  am  19.  Januar  1S44  toio  Hanoge  Boletlau«  III.  von 
Liegniti,  mit  Zustimmung  der  Oamahliu  und  Söhne  dettelben,  Stadt  und  Weichbild  Grott- 
kau dem  Bistliunic  für  Mark  Präger  Groschen  erblick  und  eiganthiimlich  erkauft, 
\xaA  am  Xi-  November  deMalben  Jahns  mit  dam  Capiwl  Tom  K^||üga  Joliaiui  nm  Bdhmen 
Üt  ^Iclmwif  «liallra.   T«f|l.  flbw  Ocail^a  N».  6t  «ad  1S5> 
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Omnibus  jut^bus  et  pertinenciis  suis  subscriptis  et  aliis  ntc  et  racionabiliter  ven- 
diderat  et  signaverat,  cum  tercio  denario,  detota  advpcaci«  ibidem  lea  judieio 
proreniente,  c\iiii  iniegro  moleadino  i^TOcati,  adjaeente  dScto  ttoalM>  o]rtdo, 
cepta  sexta  parte  ejafdtqn  teol^ndini  ad  plebaMS  ^ccSe«p0  ptrochialis  dicti  mMtit 
opidi  pertincnte,  cum  ccnsu  Septem  fertoniim  grossorum  de  faitorio,  item, 
ttnai«  lapidem  sepi  dfs  aaccello,  dicto  Gzuckementelers,  item,  «iiper  omnibut 
Mtotdlis  ibidem  ceutlim  decem  A  octp  sroMontm  dandom  Muüt  iingulis»  «iftiÄ 
vem  grosses  in  beati  nativilate  lohannf t  baptiite  et  midno*  noveöi'glbMAi-lil 
beati  Martini  episcopi  et  confessoris  tunc  continue  seqaenti  festis,  item,  centtiäl 
sex  grossorum  super  stuba  balniaii  ci^m  juris  collacione  i^iu«  atube»  item,  ^aia* 
leampna  seo  tlMtönt  pMiuü  eom  media,  item,  befcditarhtm  Mmmm  iltiB— 
acotorum  cum  coria  wta  domo  iptina  edrocacie  prope  dothem  eccleaie  parodüali« 
ibidem  inGrotkaw,  iiecnon  cum  ceteris  utilitatinus,  obvencionibut  et  pertinenciis 
aniversis,  eo  jure,  dominio  et  utilitate,  cum  quibus  omaibus  tuis  premiMis  per- 
tlnMielifl  habujmm  et  possedimut  et  dictut  domiaat  Petrot  adTOeeti  et  pewiatair 
ejos  habaerunt  et  poiiidenint  advocaciam  predictam,  fidelibus  aobii  dilectiib  anp 
gistro  eonsulum  et  consulibus  predicti  nostri  opidi  Grotkawiensis,  qui  nunc  tont 
aut  j^ro  tempore  emat  eorumque  sucpessoribus  habendum,  teaendam,  perpeCoa 
poMidaad«»  ft  in  iiaai  aontm  benfplacitoa  coiw«ct«iidiNn^  pio  daaaptia  at  tri» 
§iiita  flMttcia  gpoasorum  Fragantinm  onmeri  Poloaiei  etpafameiiti  cOMoati,  toper 
quiboi  nobiscum  totaliter  concordaruot  prediclamque  advocaciam  cum  univertif 
•ttitprescriptis  pertinenciis  dictis,  m*gipter  consulum  etconsules  eieorum  suc- 
aißMorat  ▼al  isti,  <^uos  nomina  tuo  in  dicta  advoeaciaeootlilwefiBt,  mojetaa  att» 
qoas,  seu  paoat  paeoniariat«  et  alias  qootcunque  exi^ere  minime  debeant  sine 
scitu  nostroruro,  procuratoris  curie  nostre  et  capitanei  ibidem  in  Grotkaw  *),  et 
cooferimus  per  presentes,  invcstieuies  ipsos  de  dicta  adrpcAcia  et  coostituimus 
ao» iptina  advacaeieeiim  preacriptia  suis  pertinenpiis,  juxta  modum  prescriptan, 
lagitiaaot  potaeaioret,  vedaaceianles  nichilomimü^  nostro  et  succeasorum  nostro- 
rum  Bomtnibus,  omnibus  etsingnlis  jnrihus,  munimentis«  priviiegiis  etdefensio- 
nibtts,  quibtts  medianttbua  aoa  et  suecessores  nostri,  epiacopi  Wrati^avieases, 
ipiam  advocaeiam  impetera  tea  repetere  qaovitBBodo  poataalat,  preaeataa  iaii 
mandante«,  aottri  majori«  sigilli  munimine  roboratas.  Actum  et  datum  Othma« 
ehow,  penultima  die  mensis  Octobris,  anao  domini  MCCCXGII,  presentibus  no- 
atris  fidelibus,  dominis,  Nicoiao  Seckilgubernatore  bonorum  epiacopalium  in 
OllMBaalww,  ibiMaae  da  SelielUadoHf,  THiaadrtaa  de'Loeaw,  mUttilNit,  lliaolaa 
de  SchellindorflP  capitaneo  Grotkoviensi,  Hicolao  Sak,  Franoskon«  de  Schellin» 
doriT,  clientibus,  et  Ludovico  deDreadea»  ^pa  aoitpe  prot)K>QOtaino^  ^oipic- 
tancia  habuil  in  commisso. 


V  EiM  mig>iilliaHiln  Bairimiilaifi  i.  Mo.  &5i  «dl  Itt» 
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CXGGL  • 
EBtaig^  Wmd  nMm  dem  IMte  ZoftCn  fltoiiü^i;» 
4.  Februar  1390. 

.  TCv,  'WenesUw,  von  Gotes  Gnaden  Aomisscber  Konfj^  cxw  anen  Czeyfeo 
BlnW  det  Reiches  und  König  czw  Beheroen,  Bekennen  und  thun  kunt  offentlw 
•chen  xnft  deszim  Briefe  alleo  den,  die  ehn  sehen  adir  horea  lesz^en,  das  wir  durch 
.BesseriMge  willen  Hosair  Herczogthwine  und  Lande  czur  Swevdenicz,  mit  wol- 
'bcdaclitCBi  Mute,  gotem  Rathe  unufr  Furstben,  Edelen  and  Gefrewen,  den 
ersaamen  Abte  uhdConvente  des  Closfers  czw  unszir  lie&en  Frawen  c^u  Eresif« 
law,  nnszeru  Lieben,  Andechtigen,  erle\Tbet  uud  gegun$t  und  dese  besundere 
Gnade  getbaa  haben,  erlawbea»  gönnen  uud  thun  in  die,  yn  Krafiß;  dicz  BriefeSf 
•Us  eyn  Konig  csw  Behehn  und  ak  eyn  Hevcaog  csur  Sweidniet,  das  i ie  eren 
Marckte  czum  Czobothen  '),  yn  dem  selben  onszern  Herczogthuine  czwr  Sweid- 
nicz  gelegen,  czw  eyner  Stat  awssetczen,  machen  und  erheben  und  daseibist  Stat- 
recht  haben  und  auch  furbasz  meher  aller  Rechte,  Freyheidte,  Gnaden  und  girte 
Gewbnfteyt  mit  Hantwercken,  welcherlej  die  sejn  und  endirn  NbCduffifon,  ge- 
nyssen  und  gebrawchen  sollen  und  mögen,  gleycher  Weysz,  als  andere  Stele 
darumbe  gelegen  Statrecht  haben  und  halden  uud  evec  Recht,.  Freyheydte  und 
.  Gnaden  geoissea  und  gebrawchen,  nemlichen  ouch»  das  sie  die  selbea  ere  Stat 
ezum  Czobten  mit  Blawren,  Türmen,  Graben  und  suat  alleu  aadirn  notdorfltigea 
Sachen  bessern,  bawen,  befesten  und  bewaren  sollen  und  mögen,  Ton  allernien- 
niglichen  «ogehjradevt,  unschedelichan  doch  andern  Steten,  die  wmbe  dieselbe 
'  Stat  CaobotlfOB  yndem  Weychpielde  eaur  Swtidnics  gelegen  synt,  an  eren  Gna- 
"  Abb  und  Rechten.    Und  gebieten  darumb  allen  und  iglichen  Fwrstenn,  geystli» 
•  cfien  unid  wedUidmHfffPenr  I>ia«llewton»  Rittes^  Knechten^  G«aMUiadicfil«a 


'  •  *)  Zobttn',  ^dtchen  am  Berge  gleicheif  Naiiieh« ,  S.W.  S  M.  von  Breilau.  Schbn  im  J.  119S 
,  kMtAÜftf  PAbM  CftiMtin.  dcn.StilU  Ii.  L.  p.  tu  Breilau:  forum  ia  Siü»».  Vcsii.  N<s  6.  wad 
Vm  die  iltMÜa  Otieli.  in  Ortii  O.  Standt  Anteti,  vom  Bwgtf  Zimt,  fvtit  ZoMen',  in  Ua 
Schier.  Pravintial-BlSttern,  Band  95.  S.  6  ff.  Am  S4.  Decembcr  1  580  bestätige  die  Heriogin 
Agnes  Ton  Sehweidnitt  dem  Abte  den  Zoll  und  die  Landvoglei  in  Zobten  und  den  umliegenden 
Stiittddrfern,  und  erklftrtc  im  J.  ISdl,  daf«  *ie  dat  von  ihrem  Gemahl  Bolko  crbauete  Kaufhaa* 
ia  Zobten  habe  «uf  VerUngeu  des  Abu  abbrechen  Immd,  uaA  Tenpracb,  «t  nie  wieder  «uAmimb 
«II  wollen,  fittatMte  eber  dem  Abte}  damtbe  ta  thnv.  Auf  einem  giraiehlen  Lendtege  der 
.  Fürttentbümer  SchwpidriitT  uud  Jaucr  im  Januar  l475,  den  KSnig  MathiaB  zur  Aiisglcicrtiuug 
dCr  Streitigkeiten  twitchen  der  Landscixift  und  den  Städten  hielt,  wurde  auch  erkannt,  der  Abt 
eolic  den  Zojg  ven  ZotaMn  aad  den  DArfin'n  de»  Stift«  an  da«  Hofgerieht  nach  Schweidnitz  nicht 
kiadera,  übrifeae  eberwegn  Zobten«  eeiae  Privilegien  bebnUen»  wie  da«  aehem  im  Jebre  14S1 
«na  Bjaehofe  Feie»  «ea  Btttim»,-  hiasiclitUch  de»  Zolle  and  der  Leadvogtei,  eotMhiedfB  woidea 
war.  Im  Jahre  1 491  kiafka  dM  SÜtt  deaBwiofMclMA  itt  Sobimi  VD»  Ntooln««  MMUenderf 
für  610Plor.  Uog. - 
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der  Stete»  Hergkte  und  Dorffer  und  Mit  «llen  andirn  unszern  Undirthaaen  und 

Getrewen  und  mit  N;imen  dem  Hewbtmanne  crnr  Sweidnicz,  der  nw  ist  or?er  yn 
Czeyten  seyn  wirdet,  ernstlicbea  uad  vestiichea  mit  desziro  Brife,  das  sie  dem 
egenaaten  Apthe  und  Goavente  dei  C]<Mters  csw  untir  Praweii  csw  Bresslaw  «a 
dfen  egenaaten  unszern  Gnaden  nldit  hyndern,  noch  jrren  yn  dheyner  WeysM, 
sunder  dnbey  h^itiihaljcn,  schwczen  und  schirmen  und  geruglichen  beleyben  Jat» 
sen,  als  libe  yn  sey,  uoszere  swere  Ungnade  czu  Tormeydea.  Mit  Oriuidd  dies 
Briefes,  Yorsigelt  mit  unstir  konfglieben  Majestät  Ingesegil,  g6^a  estr  Präge, 
noeh  Crists  Geburt  dreyczehenhundirt  Jare  und  dornoch  jii  dem  newen  nsA 
newnczlgisten  Jaren,  des  Dinstages  noch  unszir  Frawin  Tag  Purilicaclonis,  iinsjrir 
Reyche,  des  Behemisscben,  in  dem  sechs  und  dreyssigisten,  und  des  Homis- 
•dken  ynn  dem  dny  waxA  esweyngisten.  " ' '  '  ' '  | 


Die  Rattrogimw  der  Stadt  Gmlii-Glofia  tlirilea  das,  iknen  ifom  Va9H)ia 
tron  Gkgan/ff^gebiSiie  BresUaiscbc  (Meilen-)  Reclit  allm.StliiteK.itt^i ; 

GlogauiscLcs  Recht  haben« 

11.  August  1408. 

Au»  der  fiettätigung  Henog  Kounds  det  Weiben  Ton  Oel«  rom  Jklure  |478f  In  dem  PiirilegiM'- 


■  -1 

'Wir»  Bathmanoe  der  Stadt  zue  Grofsenglo^aw,  iaa  beidenu  TheUeoa  *)»  lie- 
kemieft  •fiSrnntlicli  «at  diiem  Briffie  allea^  die  in  sdttivi»  heteno  oder  lesen«» 
.daattns  der  durcblauchte,  hochgeborne  Fürst  unnd  Herr,  Herzog  Heinrich sf* 
liges  Gedechtnus,  Erbelingk  zue  Polnerlaadt  nnci  Ilerre  zu  Glogau  und  Pozns, 
eczvvenne  unnser  genediger  Herr,  mit  seines  selbes  Leibe  crvvürbenn  hattBres- 
Janiseh  Reeht,  nnnd  hatt  unns  unnd  untere  Stadt  Glogaw,  domit  begnadet  und 

begabett  und  unns  das  heste1tip;eU  mit  seinen  BrifTenu,  das  uns  auch  allsO  seine 

Ifadikcwienn,  unser  genedigea  Heran  und  Farsfcenn  bestettigett  nnd  bdCeatent 


I)  Die  Sudt  Glogau  war  xomS.  ISSI  bi»  zum  J.  l48S  in  cinrei  THeile  gctlieilt,  welche  ^ertchiv- 
^amuk  Herren  gehörten.  5.  Uber  die  büher  tebr  dunkele  Gca«bichte  dieter  Thetlang  euea 
AaiwU  TOB  O.  Stwftwl,  te  r.  JjtMmn  Aidiiff*.  M.  VII. 

^  Heinrich  III.  von  Gln^mi.  drr  Sohn  Knnrne?  ri.  Vürj1 .  No .  7f,  loj,  116  Und  118.  Ztt 
No.  lOf .  mufs  nachträglich  bemerkt  werden,  dals  sich  in  einem  PriTilegienbncbe  aus  dMB 
17ten  Jahrhunderte  eine  Urkunde  dei  Raths  tu  Breslau  rom  S7.März  14I1  für  beid« HmU* 
der  Stadt  Glog^u  befindet,  in  mlehcr  «in  Waiethwn.  der  Stadt  Bnulan  fttr  Ologan  vom 
8.  Auguat  itSO  en«««!«  %ri>d.  tüeut  «adUlt  ami  wMialt,  wu  «Imb,  8.444.  Z.  t.  Wir 
u.  I.  w.  bis  s.  445.  tum  Ende  det  5.  staht^  wflwnAf.^  7  tuUlS  MritB,  wIcIm  ab«  ««>• 
scheu  1280  und  ISOS  gegeben  sind. 
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InbeiiB,  mit  irenn  Torgesigehea  Brifi^nn,  desliftlbenii  nnt  Ate  BretlMcr  iIh« 
Hechte  beschribenn  gesandt,  domit  sie  begnadett  und  begäbet  sindt  von  dem 
erlauchten  Fürsten  und  Hernn,  Herzog  Heinrichenn,  elwen  Hernn  zu  Brcslaw, 
die  Yona  Worte  zu  Worten  lauten  also:  Nemlich,  das  kein  Marckt,  keine  Kuffi- 
fcameran,  indem  mm  GcwftodlYeriieoflkt,  oder telineidett,  keine Krelmier oder 

Kromer,  keine  Becker,  keine  Bcncke,  anff  den  man  Brott,  oder  Schue  vorkauf?Y, 
keine  Fleischheuer,  keine  Fleischbelicke ,  und  keine  Kretschem  inwendigk  einer 
Meile  der  ehegenantenn  Stadt  Breslaw  zu  Schadenn  gebauett  werdenn  soUenn  *). 
Diese  Torgesennbenena  Becktt  Inbenn  wir  obgenante  Bathroenne  sue  Glogan 
mitgetheilet  und  initeteilcnn  allen  andern  Stettenn,  die  unser  Rechtenn  gO- 
brauchenn  und  doniit  begii;>def  sein  und  begobett.  Des  zu  Bekenttnus,  so 
liabenn  wir  beider  Stette  Inngesigell  ann  disen  Bri£f  lassen  hengen.  Geben  am 
negstenn  Sonnabendt  noch  Laurentii  Martin^  noehChritti  GebnrttTieneheaa- 
hundertl  Jbor,  doroach  im  achteoa  Jebre. 


CGI. 

König  Wensel  verleibet  an  Wünschelburg  SUdtrecbt. 
£7.  Juni  1418. 

Aus  dem  Originale  im  Archive  der  Sladt  Wüuschclburg. 

Wir,  Wenczlav,  von  Gotes  Gnaden  Romischer  Kunig,  zu  allen  Czeiten 
Merer  des  Reichs  und  Kuui^  zu  Bebmen,  bekeaaen  and  tua  kuut  oüeniich  mit 
ditem  Brive  «)leo  den,  in  sebea  od«  boren  leien,  irann  die  Bureer  und  In- 
woner  dw  Stat  zu  Wunscbelbui^  *)  uoIm  libea Getrewen  sich  mitBInwern  und 
Graben  uns  und  der  Cron  zu  Beheim  czu  Eren,  zuNucz  und  zu  Fromcn  also  be- 
veslet  und  bewart  haben  uff  ire  eygea  Koste  und  Gelte»  das  wir  sie  und  die  Stat 
mit  betmiders  aoaem  Gwideo  Biebt  anmuglicben  Yortehen  und  uff  das,  daa  die> 
aelb«B  Biil|;*riiadlBlVOiier  XU  Wunschelbui^  uufserbesunder  Gnaden  teylhaftig 
•werdenn,  so  haben  wir  in  mit  wnlbedachtem  Mute,  gutem  Rate  und  rechter 
Wissen  Statrecht  geeeben  und  vorlihen,  geben  und  vorleyhen  in  das  in  Graft 
dici  Brirea  und  kuni^ieberMaebt  au  Bebeim  alio^  daa  sie  nu  und  furbalüi  mer  mit 
Iren  UantweAen  Statrecht  haben ,  halden  und  des  geniessen  und  gebraucbea 
aollen  und  mögen  in  aller  der  Maaten  und  Weyse,  ab  die  Bürger  lu  Glaa«  und 


*)  DieMt  RecKt  haK«  Breslau  «m  8 1  •  JanMT  ttn  «iMltMi.  Klose  I.  S.  532.  Es  wird  ul<o,  wni 
wir  anCIngUich  baiwaiielfeni,  allerdiiigii  w  gnrilkf  iab  Glogan  «ogltich  im  J>  1268  Auf^K** 
UutoelM*  K«di«  fegrftiiAat  wtnda; 

*)  Wünschelburg ,  Sudt ,  W.  N.  W.  •  M.  Ton  Glat«.  XBoig LadUIaut  baatStifte  im  J.  l4S5  üeMt 
PrivUtgium.    Tcsgl.  auch  obrat  S«  IIS  ff. 
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andere  unsere  Stete,  doselbist  in  dem  Weichpilde  gelegen,  ire  Statrecbt  haben, 
halden  unad  des  geuietseo  und  gebrauchen  von  allermeniglicbea  ungehindert 
unnd  gebieten  doramb  dem  Hoaptman  «a  Glees ,  der  nn  ist  oder  inn  Gleiten  leui 
wirdet,  nnserm  liben  Getrewen^  ernstlich  und  vesticlich  mitdisen  firive,  dai 
er  die  egenantcii  Burger  und  Inwoner  zu  Wunschelburg  an  dem  egenanten  irem 
Statrecht  nicht  hindere  noch  irre,  suader  sie  dobei  geruhlich  bleiben  lasse,  hant- 
babei  ichutse  nnd  schirme,  alt  libe  im  sey  unsere  twere  Ungnade  so  vermeydeo. 
Mit  Urknnt  dicz  Bri ves ,  vorsigelt  wat  unser  kuniglichen  Majestät  Insigel,  gebeott 
SU  Präge,  nach  Crists  Geburt  virczen  hundert  Jar  und  dornach  in  dem  achtzehen- 
den  Jare,  des  nechsten Montags  vor  sand  Peters  und  sand  Pauls  Tage,  unser  Keiche^ 
des  Bdmischea  in  dem  sechs  und  funtc^i^ioLen  nnd  desBomischen  inn  dem  csirei 
und  Tircugitten  Jacea* 


cca 

Benihardy  Benog  von  Oppeln  Fatkenberg,  enMoerl  die  Bedile  der  Stadt  Keaaberg,  nnd 
gidbt  ihr  DentadMi  Recht,  ivie  Oppebi  uid  Stxehlits  hdba. 

S.  Juni  1450. 

Ana  der  Baitlllcitaf  Xabar  FMdiaaada  l/vrai  JUhi«  1557« 

In  nomine  domini  amen.    Ad  perpetoam  rei  memoriam  convenit«  nctos 

hominum,  qui  vetustate  cadunt  et  successu  temporum  in  oblivionen)  labuntur, 
solidis  scripturarum  fundamentis  commendare ,  qui  sagaci  providentia  uuUis 
marcessunt  temporibus  sed  scripturarum  perhennatione  jugi  memoria,  sinemu- 
tatione  senrantnr.  Proinde  nos,  Bernhardus,  dei  gratia  duz  et  dominus  Oppo- 
liensis,  Falkembergensis,  Rosenbergensis,  significamus  tenore  preseutium,  qui- 
bus  expedit  universis,  presentibus  et  futuris  ,  presentium  nuticiara  habituris, 
quomodo  ad  nostrara  veuientes  presentiam  jfideles  nostri,  dilecti  consules  de 
ftosenberg'),  decUraates,  quomodo  eventu  infelici  Toraginis  ignis  litterae  slv« 
privile^um  civitatis  ipsorum  ipsis  foret  combustum  pariter  cum  aliis  ipsorum 
rebus,  nobisque  humiliter  supplicaverunt,  quatenus  ipsis  eandem  literam  seu 
Privilegium  innovare  et  aliam  seu  aliud  dare  gratiose  dignaremur.  Nos  vero, 
pKcibus  ipsorum  inclinati  cupientesque«  ut  merito  tenemor,  praefatae  nostre 
civitatis  Iloseriberg  meliorationem,  cum  consulibus  totaque  conimunitate  civi- 
tatis ejusdem  talem,  prout  et  prius,  fecirous  unionem  et  pactum,  facimusque^ 
tenore  praesentium,  luediantibus  temporibus  perpetuis  dartturis  modo  infim 
seripto.  Videlicet  quod  civitati  nostrae  praedicte  damus,  adjungimus  etapro* 
priamat  suborbia  ambo»  evgs  civitatem  jacentes*),  pariter  com  agrisr  traniflu- 

*)  Rotenberg,  Stadt,  Polnitck,  Oletno,  N.O.  6  M.  von  Oppeln,  und  15  M.  von  BreiUu. 
*)  NMh  Jetat  hat  RoMBbwg  tmi  TanlUto. 
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vium  Pisarka  *)  jacentes,  de  quibus  ipsi  decimas  colligentes  dant,  cum  onanibus 
et  sinpulis  ipsorum  utilitatibus,  fructibus,  ceasibus,  proTeatibus,  a^is,  pratisi, 
eampis,  silvis,  borris,  nemoribus  ceterisque  eoniiBobveiuuOBibotiiiiivenis,proiit 
in  suis  metit  et  graaiciebus  longe  late<|ne  et  circuinferencialiter  sint  distincta  et 
limitata, per  eosdem  cives  habendiim,  tenendum  et  perpetiie  possidenduni,  piscinit 
et  molendinis  noitris  duntaxat  exclosis.  Damus  etiam  et  conferimus  praeiate 
BOatre  eiviteti  Roieoberg  et  ejus  eivibaa  omnet  et  sioguloa  eenaus,  qui  modo 
•nnt,  Tel  hn  posterum  fieri  tm  qnibns  augraentari  poasint  in  civitate  praedicta, 
pariter  et  cancensu  sutorura  ibidem  existentium,  proventibus  tarnen  advocaciae 
demptis,  quos  pro  nobis  et  successoribus  nostris  diu  reservavimus  et  nunc  reser- 
Ttmus De  quibus  omnibua  et  singulis  utilitatibui  et  ccniibai  preescriptis 
preefati  eonsules  et  cives  viginti  raarcas  grosorum  Pragensium,  Polonieaüs  nn- 
meri,  annis  singulis,  videlicet  in  festo  sancti  Michaelis  archangcli  decem  marcas 
grossorum,  et  in  festo  beati  Georgii  martiris  decem  marcas  ^rossorum,  tempori- 
Bat  perpetaif  nolni  et  taeeeasoribus  noitria  dare  et  folvere  smt  attrieti,  Toleetet 
deniqae,  pnefirtOi  DOttnit  etvHe^  pnedietae  dvea  tpeeialt  gratlt  «ottni  toa^ 
solare  et  ipsos  reducere  in  statum  meliorem  ipsts  et  eorum  successoribus  omnem 
libertatero  et  jus  Teutonicum,  prout  in  suis  modis,  punctis  et  articulis  expostulat 
et  reqatrit,  et  prent  ea  Kbertate  et  ipso  JureTentonieonostre  eivitates  Oppol  ^) 
et  Strelicz*)  gandent  et  fruuntur,  dedimus,  donamus  et  contulioius  tenoreque 
praescntium  damus,  donamus  et  conferimus,  teniporibus  perpetuis  duraturis, 
narum,  quibus  sigillum  nostrum  praesentibus  est  appensum  testimonio  literarum. 
Actum  et  datnm  Strdicx,  fiaria  qaarta  infra  oetavam  corporis  Christi,  annodo- 
mini  millesimo  quadringentesimo  quinquagesimo,  praesentibus  ibidem  venerabili 
et  nobilibus  fidelibus  nostris,  dilectis,  domino  Nlcolao  de  Lubsisa  canonico 
Oppoliensi,  Henrico  de  Frankow  cauitaneo  nostro  Strelicensi,  r^icolao  Kristek 
de  Zemeticz,  Joanne  et  Nicoiao  ShiJlan  ffatribns  de  Otment,  Joanne  juniori  de 
Sedbia  et  Connido  Kodowaki  notario  aostro,  qoi  praeaentia  habnit  in  conmisaia. 


')  Waliwchrfnlfcll  J—  FliliMfcwi»  inUkm  infc  Baswilnif  fliafta  ni.  tomin     Stehtr  gtht, 
*)  WaktnhaialiaklMiialMteHferMtllaTailiillrdekMnnlln. 
*)  Taqil.  N«w  IM. 
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f..i  ■  IM»  •  II  i'>    ■  '  -1  "  CCIIL        tir  at  ■■ 

Radulf,  Bischof  von  Brcslnu ,  cntscbcidct  die  Streitigkeiten  zwischen  der  Stadt  Otlmachnu 

und  ihrem  Vogte. 

'Ml  f.l  J«»  / 

.  [.fnnii  .i.i..   .        ; .  -  5'  November  1478.   ,  ,j  ^ 

Atu  dem  ginchteitigen  Lagerbuche  de*  Füntmtlianu  NffUira. 

I 

Wir,  RudolfT  etc.,  bekennen  ufTuntllchcn  mit  desem  unsern  Brleffe  allen, 
die  en  sehn  adir  hören  lesen,  noch  dem  alz  denne  lange  Czelt  roanchirley  An- 
spreche sint  gewest  czwlschin  unsern  libin  Getrawin,  Burgermeyster  unnd  Rat- 
mannen und  der  ganczin  Gemeyne  czu  Othmochaw  an  eynie,  und  Florian  Rotiu- 
berg,  Foyt  doselbist,  seynem  Weibe  und  Kinder  am  andern  Teile,  so  yv'ir  denae 
dy  Sachen  und  Uiieynikeyt  zcu  guttin  Genüge  mit  unsern  Retin  vorhort  habio, 
noch  welcher  Vorhorunge  beyde  Teyl  obingenant  ire  Sachin  mechtiglich  und  un- 
strcflich  czu  uns,  dy  ausczusprechin  gesaczt  habin,  globiiidc  mit  Munt  und  Hant, 
was  wir  sprcchin  und  machin  wordin  yn  den  Sachin,  das  stete,  gancz  und  un- 
vorbrochlich  czu  haldin  etc.  und  dorumbe  yn  sulchir  Macht  sprechin  und 
machin  wir 

1.  Czuni  irsten,  als  Florianus,  Erbffoyt  obgenant,  dy  genanten  Rot- 
manne zcuOthmochaw  angesprachin  hot  und  anspricht  umb  eyn  dritte  Teyl  Erb- 
ezinse, noch  Lawt  seyncs  alden  Briöls  und  fordirt  do  bey  vorsessin  Czins  von 
vil  Jörn,  alle  Jor  jerlich  11  Marg  etc.  IlirufT  haben  wir  angesehn  seyneu  Briff 
ouch  do  bey  gemerckt,  das  alle  Stete,  cleyne  und  groszc,  zcu  unserm  Stift  ge- 
hörende, den  Foyten  jerlichin  gebin  II  Marg  von  den  sechs  Marcken,  dy  sy  uns 
und  eyn  iczlichin  BischofTe  vorpflicht  sint,  die  genant  werden  Erdezins,  von 
weichin  VI  Marcken  uns  Uli  Marg  und  dem  Foyte  II  gcborn  sprechin  wir, 
das  der  Foit  sulchin  vorsessin  Czins  sal  lossin  farn  und  dy  Rotmanne  des  selbigin 
queyt  und  losz  sagin,  umbe  Vorseumliclikeyt  wille  unsir  Dinste,  dy  her  uns  bis 
hier  ny  geton  hot,  noch  Lawt  seyns  Briffis.  Sunder  nw  fort  mehr  suln  dem  Foyte 
jerlichin  dy  zcwu  Marg  Hellir  Erdezins  gcgebin  werdin.  Hirwmbe  wir  uns  mit 
dem  Rote  woln  vortragin,  wer  den  richten  und  gebin  sal,  das  dem  Foyte  deone 
wol  offinbar  wirt.  Und  so  ym  und  seyn  Erbin  sulch  II  Marg  jerlich  werdin,  sal 
der  Foyt  und  scyn  Erbin  uns  und  dy  Stat  Olhinochaw  wevtir  umb  Erbezins,  ader 
Erdezins  nicht  anlangin,  sunder  em  an  den  czween  Marcken  genugin  lossin,  dy 
ym  gefaln  suln  jerlichen,  wy  obin  stet,  so  ferre  uns  und  unsern  nochkomen 
Bischoffm  unser  Dinst  von  dem  Foyte  bestalt  wirt,  noch  Lawte  seyns  eygen 
furstlichin  Briffis 

§.  2.  Czum  andern  Mole,  hot  Fflorian  der  Foyt  angesprochin  den  Rot  zcu 
Othmochaw,  saginde,  wy  sie  em  eynhildin  eyn  seyne  Fischerey  yn  dem  Wassir, 


»)  S.  oben,  S.  848  «)  Vcrgl.  No.  163.  «.  No.  183.  §.1.  ')  Vcrgl.  No.  163. 
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firfbi>b»ch  geoant  etc.,  habin  wir  aas2  seyuera  Bride  gemerckt,  das  dy  Crebis- 
bach  CSU  seyner  Foytey  geborl  und  vorschrebin  ist,  und  sprechin,  das  ia  biUicii 
dein  Foyte  zcu  stee  und  zcu  seyner  Foytey  gehöre  und  der  Bot  und  alle  Inwoner 
zcu  Othmochaw  suln  cn  geruglich  dobey  fort  Jossen ,  ausgeslossin  dy  gemeynen 
Fiscbunge  au  Fastagia  vormiltagis  eu  fischin  mit  Uaraen ,  als  roan  yn  andern 
Weaacr  pflegit  aea  tan,  do  wimr  aal  der  Fojt  nicht  aeyn,  auader  waa  ndh  in 
der  TOi^ngia  Czelt  von  des  Wassirs  wegia  irlorfinhoC»  aal ^ncs  ab<tgetpn  aeya 
und  eyn  Teyl  von  dem  andern  nichtis  fordern  '). 

§.  3.  Czum  dritten,  von  der  Gerichte  wegio  yu  der  Belicz sprechin 
wir,'  so  dy  Belicz  ejn  Zcugehore  ist  Iten  Odiinoaiaw  luid  yn  cren  Greoitcaen- 
legiiule  ist,  wo  denne  unser  Landfoyt  von  unscm  tWflgta  SGtt  nchtin  llOt,  do 
folgit  dem  Foyte  auch  möglich  scyn  Dritteyl. 

§.  4.  Czum  firdiu  Mole,  als  von  der  Vorreichunge  wegin,  sprechin  wir» 
das  sie  sich  doroete  voi^leichin  suln  der  Stat  Keirse 

§.  5.  Czum  funftin  Mole,  von  der  Gerichte  wegin,  sprechin,  befein  und 
gebittin  wir  denn  Ratmannen,  das  sie  sich  yn  Sachin,  dy  wir  c?:u  richtin  habin, 
billich  richtin  suln,  nicht  legin  suadern  den  Foyt  und  unser  Aniechtlewte  do« 
rjniie  fordern,  en  helffin  und  rotin,  mitOefengnis  und  allir  andir  Zcugehoruoge^ 
wen  dy  Sache  langlt  uns  me  an,  denne  den  Foyt,  suuder  von  den  Wolfen  wegin, 
dy  den  Czogern  genomen  werden,  nemen  dy  dy  Stat-Dyner,  adir  d^-  Stat -Laute, 
und  nicht  der  Foyt,  so  mogin  sie  is  mit  der  Lozunge  halden,  zam  is  zcur  Neifse 
adir  andirs  gehalden  wirt,  aander  dy  Bussln  derlKessirczoge  haldin  wir  vor  uns, 
die  aeu  richtin  und  ap  zcu  nemen ,  dorynne  der  Foyt  seyn  Drlttis  hot.  Tfem  abir 
der  Foyt  seibist  ader  unser  Uofegesinde  sulch  Woffin,  so  darff  man  is  von  der 
Stat  nicht  losin,  sondera  'v<mdem  Foyte,  adir  nnsirm  Hofegesinden 

§.  6.  Ouch  sprechin  und  irkeiiiien  wir,  das  Fflorianus,  Erbfoyt,  und  seyne 
Kinder  undErben  aszo Foyte  zcu Otlimochaw,  erblich  und  ewiglich  eyneti  freyen 
Hoff  und  Haws,  den  her  iczuat  besitczt,  adir  hernochmolz  kewtlin,  habiu  und  be- 
^itcsin  wiii,  habin  onde  besitczen  sal,  noch  Laute  seyns  alden  furstlicbinBriTfis^. 

Welchen  unnsern  Sproch  bcyde  Teyle  uffgenomen,  gelibet  und  den  ganca 
stete,  feste  und  unvorbrochllch  globet  haben  zu  halden.  Gescheen  und'geben 
uff  unnserm  Slosz  Othmochaw,  am  Donnerstage  noch  Allerheiligen  Tage,  anno 
domini  etc.  LXXVIII,  nostro  sab  »igillo.  Do  bey  seyn  gewest  die  ersamen,  nam- 
hafftigea  und  woltuchtlgen  Ern,  Älartinus  Lesznw,  Thuroherr  des  Stiffts  send 
Johannis  zcur  Welfse,  Mathias Uüfeman,  Ilofcrlchter,  Conradus  notarii,  prccentor, 
Wicolaus  Wilky,  Pfarrer  zcu  Othmochaw,  Ueyncze  Reybuicz,  MarschaJk,  Niciel 
SitacheT^cwptmann  nnnaera  "Slosa  Othmochaw  and  Arnestus  Rudiger,  Thtim- 


■)  T«r|I.  ft9.  188, 

*y  Bitliti,  an  Aet  Sriha,  S.W.  f  M.  «m  FUkanbnf.  Yarfß.  oben,  8.  Sff« 
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herr  zcu  Grossemglo^Wt  oniu^  Canci^kohr^ber ,  dem  Sachen  ^ewbni^ 
dige  Geczewge.  •  

CCIV. 

Johann;  Bischof  vou  Brc&lau,  befiehlt  den  Baoera  in  Woitz,  umerhalb  fünf  JabrenDettUek 
SU  lenwBy  mit  der  Bcdrolnug»  ib  «tbocdem  von  duufea  jagan  m  troOüiV '  '  ^ '  ^ 

15,  Jum  1495.  '  " 

•  -vi 


Aaao  MCCGCLXXXX  quinto,  am  Montag  noch  der  heiligennDrejfaldüeit, 
wff  Otniaehaw  hol  der  hochwirdig  jn  Gut  I^nte  niind  Herre  Herre  Johannes, 

Bischoff  z\T  Breslnw  ')  etc.  ernstlich  Bephel  unnd  Gebot  gethon  den  Einwonern 
unnd  Pawern  gantzer  Geraeine  zw  Woitzicz  "),  zwderaSlofs  unib  unnd  bey  Ot- 
niuchaw  geiegenn  gehorind,  angeseheaa  am  meistenn,  das  alle  andrea  uond 
weiter  voi|  danpen  uroblegipde  Dorffer  ou^h  dor  czw  gehörend  wff  DewIsetSl 
Sproch  üben  unnd  der  sich  haldemi,  alleyne  sy  der  fremden  Polnischenn  Sproch 
vost  gebrauchenu,  do  durch  sy  sich  mit  Dewtschenn  unnsern  Amachllewtenn 
nicht  anders,  den  durch  Tolmetschenn  beredenn  unnd  vre  Notdorff  vorbrengena 
können,  ouch  gemeiniclich  das  Polniache  Volek  sw  Vorvolgnnge  der  Narunge 
vnndPewd  nicht  geodert  ist,  wff  sulchennHyndergang,  nebenn  andern  Ursachenn» 
hot  seine  fürstliche  Gnade  mit  den  selbenn  Woitzern  ,  dy  do  von  Polnischer 
Czunge  sein  unnd  der  bisher  gebraucht  habenn,  vorschafft,  das  sy  innerhalb  funff 
Yoren,  iczt  noch  enander  e!nldgend,  Dewtscher  Sproch  nben,  reden  unnd  der 
Polnischen  sich  n^ossenn  sollenn  und  keyn  anders  thun  unnd  so  yn  der  Czeit  unnd 
forter  Kynder  habenn  wurdenn,  dv  sollen  durch  yre  Eidern  augehaldenn  werdenn, 
das  sye  zum  ersten  Dewtsch  ttoI  lernen.  So  aber  ir  keiner  awfs  gemelten  Woicxir 
eaern  sulch  seiner  Gnodenn  Gebot  unnd  Dewtse  Spruch  zw  lernen  vortchteü 
^vu^de,  den  seine  Gnade  aldo  unnd  anderszwo  unnder  em  nicht  doldenn,  sun- 
der von  dann  yagenn.  Presentibus  doniinis,  Sigismunde  Stosch  de  Cdnics^  Ol- 
brachtsdorCP  et  in  Poms^orffmUiti,  LanrentioBrewer  jüdici  curie  Otnraclioyien- 
sis,  Bernhardino  Schidlicz  ecclesie  majorip  Wratislavie  vicario,  Georgio  Rederer 
de  Carneufswnlde,  Baltasar  Sitsch,  Hanns  öttwein,  Henrich  Jeltsch,  Johan 
Tschelo,  Ludwico  Eysenreiph,  Hanfs  Smedt  vom  Canth,  Caronicrer  unnd  Hoffge- 
sinde, IKEatisPitschke,  Pawl  Korsner»  Pkwl  Nosake,  Hannfs  Hwberg,  Simon  Balii^ 
mit  andern  Selbsessenn  sw  Woicaiea  unnd  Georg  Drdske  Cancaelsdireibav 
testibus  premissorum, 

Johannet  Roth,  Bitchof  vom  J.  1492  —  1506. 
*)  Woiu,  O.  %  M.  «OB  OttmacIuMa.   VcfgL  obaa»  fi.  140, 
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ccv. 

«ntsclieidei  den  Streit  der  Stadt  Kindi 
über  die  Gericlitsbarkett* 

4.  Januar  1400. 
Atm  in»  äMshMiUnn  Mcnti^tMhv  «m  nntarihun*  IMfiiLr 


"Wir»  Johannes,  von  Gots  Gnaden»  Bischoff  csn  Breslawete.,  bdwmieiif 

das  vor  unns  komcn  sein  Biirgermelster  unnd  Rathmanne  der  Stadt  Canth  ")  ejnw 
Teyls  als  Clegir,  unad  sich  yn  czwehyn  Artykelci  beschwei  t  dawcht,  vor  unns 
CZU  erkennen  geben.  Czum  ersten,  von  wegen  der  Fure,  dy  dy  Mollir  von  den 
Bürgern  cyu  unnd  awfs  der  Mök,  das  Molwer^  vor  Alders  cxn  fonir  verpflicbt 
wern  unnd  nicht  geschege  sundir  ein  jeder  must  seinMolwer^k  uff seim  Bücken 
selbst,  ufTtniolfs  in  Regenn,  unnd  andirUngehewte  in  die Möle  tragen,  uaod  ge- 
czeygt  eyne  Copie  der  Stadt  Canth  Privilegii  vor  unns  gelefsen  und  gefunden 
haben,  das  dy  Mollir,  wy  oben  vermelt,  dy  Fure  czu  thuen  verpflicbt  sein. 
Czum  anndirn,  das  dy  Rothmanne  der  Stal  Canth  auch  von  Aldirs  Messirczöge, 
deine  Sachen  und  Czwietracht  gericht  unnd  gebussethetten,  doreyn  en  Eynhalt 

geschege  und  TOn  erem  Rewptman  luckel  Seydlitzen  eewegert  wurde,  unns  £e- 
eten,  doreyn  czu  sehyn  unnd  vorscbaSen,  was  billich  wehir  geschegje. 

DorufT  Nickel  Seidlicz,  Hewptmanndoselbist,  andirs  Teils,  antwarte  unnd 
uff  den  erstean  Artickel  saget,  das  dy  Mollir  auch  öbir  Manne  Gedcchtnifs  dy 
Fftre,  wyobenTermelt»  nicht  geton  betten,  sflrndcr von  gancs  «Iden  Lewten  be- 
richt,  das  dy  Mollir  von  Aldirs  heften  dy  Metze  von  dem  Malcae  nicht  genomen, 
so  hetten  dy  Mollir  auch  die  Fure  losscn  abgehen.  Off  den  annderen  Artickel 
hot  auch  obgnanter  Seidlitz,  uanser  üewptman,  geantwürt  unnd  lurbrocht  eyne 
Vorsdireybunge  allir  Genib  seiner  Hewptmanschaffb  xn  Canth,  auch  der  £rb- 
foytei  doselbist,  mit  alllr  Czugehörung,  obersten  unnd  nyderstan G^cbten  «m 
von  unns  vorschrieben,  noch  Ynnhalt  der  alten  Vorschrcibunge  von  unnsern 
Vorfarn  andiren  vorschrieben»  dy  alleczeyt  dy  Gerichte  gehabt  unnd  Russin  ge- 
nomen  hetten ,  mde  nicht  ciustonde »  das  dy  Ratmniuit  irkeyne  Busse  czu 
ncmen  hetten. 

Noch  genüglicher  Vorhörung  beyder  Teyl,  uff  Clago  und  Antwnrt,  Eyn- 
ange  unde  Widerrede,  irkennen  wir  unnd  sprechen,  uä  den  irstea  Artickel  soy 
als  dy  Mollir  das  Malwerg  ynMan  Gedechtnils»  nocbdemedy  Rathmaonecs»' 
istuaden,  nicht  gefurt  haben,  können  wir  sy  ytzund  czu  fiiren nicht bodi^ngon^ 
ST  weiden  denne  das  seibist  von  eygencni  freyen  Willen  ihnen;  auch  uff  den  an-' 
dir»  Artikel»  dy  Gerychte  unnd  Bussen  belangende,  so,  als  offl  genanter  Scidlica^ 
Uewptman»  all«  Ganiis  nnad  £jnkaiiMMn  der  Hewplmanschaflft  «aam  Canth. 
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auch  derErbfojtey  daaelbist  roitöblrsten  annd  nydertten Gerichten  von  unns^wy 
von  Aldirs  ist  von  unasern  Vorfara  geschrieben  gewest,  3- n  Vorschreibung  hot, 
auch  aws  der  Copieo  der  Stadt  vom  Caath  Privilegii  gelunden  unnde  clarlich 
ynhelt,  wy  von  den  alden  Fürsten  unnd  Herren  doseibist  dy  Bussin  der  Gerichte 
geteylet  seyn,  eyns  Teyls  der  HerrschafFt,  das  anndir  dem  Landtfovte,  daadritte 
Teyl  dem  Stadtfoyte  und  keyn  Teil  der  Stadt,  so  mö^in  sich  dy  Rathmannen  auch 
nu  uad  hynfort  ke^uer  Bu&sin  undiccziehea,  sunder  uff  uunser  Beger  hot  ge- 
nanter  Seidlytv  -vorwilliget,  uff  das  dy  Bathmanne  die  Stadt  unnd  Wege  desto 
In»  gehalden  mögen,  sullen  dy  Rathnianne  off  drey  gancze  Yor,  kleyneHadir- 
sachen,  Kyffeley,  RewfTen,  Fawstlon,  Maulpaschen,  auch  Messirczöge,  dy 
^veyl  es  nicht  czu  Wunden  unnd  Czetergeschrey  kömpt,  richten  uod  noch  Ge- 
wonbeyt  wy  billicli  bussin ,  sundir  dy  Gewere,  Schwerte»  Messir,  Annboral^ 
adir  anndir  Gewere,  wy  dy  seyn,  sal  der  Foyt  dem  Hewptman  czu  gutte  nemei^'^ 
auch  so  balde  Wunden,  Czetergeschree,  Wegelegunge,  Eynlowff,  Lemden 
adir  anndir  Sachen,  wy  dy  weru  ^eschegen,  sullen  dy  Statlewle  höchsten  Vleifs, 
anwenden ,  dy  selbigen  rechstellig  csu  machen  unnd  vor  den  Hewptman  YOrböP- 
gen,  der  dy  von  unnser  wegen  richten  unnd  bussenn  sol  von  Rechtis  wegen  *). 
Actum  Wratislavie,  feria  sexta  ante  Epiphanie,  anno  etc.  LXXXX  nono,  pre- 
sentibus  venerabilibus  viris,  domino  Ificolao  Gepel  preposito,  Apicio  Golo  caa*' 
cellario,  Johanne  Schewerlein,  Blasio  Bichel  majoris,  Cristofero  Reibntca  col- 
legiate  sancte  ci  ucis  eocieriarum  Wratislavienrium  oinomcis.etStaiualao  Sawer 
notano  caaceilani?.  -     ■  Ji 


CCVI. 

Albrecht,  Georg  und  K^rl,  Herzoge  von  Schlesien  Münsterberg,  bcslütigen  der  Stadt 

*'Giafa  ihr  altes  Ifagddburgische«  Bedit« 

.  5.  Juli  im. 

Ast  itn  PrirfleftattVBolt*  Aar  Onftebxft  Glals,  «nt  im  i6tca  frfulnniderte. 

Inn  Gottes  Nhamen  amen.  Gemeinen  Sachenn  zw  Hiiiffe,  do  durch  itz- 
lichs  Recht  vhou  alder  Ankunft  und  löblicher  Gevvunheilt  wirtt  gegräodett,  wil 
ehdiaStige  Ursach  auch  Ilodtnrft  fordern,  desselben  Urkund  bei  menacblichem 
Gedeiicken  ewig  plelben,  wo  solchs  mit  rechten  Wissen  durch  Bri\  e  vorsorgctt 
ewigen  Gedechtiuis  wirtt  gegeben.  Dis  angesehen  wir,  Albrecht,  Georg  und 
Karll,  Geprueder,  vhan  Gols  Gnaden  des  heiligen  Romischen  Reichs  Fursteu, 
Uertaogen  iw  Monaterbergk  in  Slesien  sur  Olsen  und  Graven  in  Glati,  Herrn 
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snr  Cnnstatt  n.  s.  w.  Bekennen  nnd  thun  Inndt  mit  dieteai  Brive  allen,  di  in 

sehen,  hören  oder  lesen,  das  vor  unser  Kegenwertigkeitt  erschinen  unser  Lieben, 
Getreuen,  Burgermeister  und  Rathroan  unser  Stadt  Glat2  uns  haben  au  vorstehen 
geben,  wie  sie  TOn  Altherkommen  beiiBIenschen  GedechtnnCi  nnd  hin'nber  voa 

erster  Aussatzung  genoelter  Stadt  zw  Magdebnrgiachem  Rechte  vorordenet,  b^^ 
bett  und  ausgesalzt  wurden,  des  sich  von  ewig  Gedechtnis  gehalden  und  inn 

fuetem  vornunfil[ligeni  Regiment  geruglichn  gewest,  solchs  ihnen  nutzlichen  er« 
andt  und  gemeinem  Hotz,  grofs,  fromKehen  uns  denintUgklichen  gebetten,  aie 
darbei  handhaben  und  geniglichen  lassen  bleiben  und  au  solchen  Magdebnrgi- 
schen  Rechten  weiter  zu  weisen  gnedigklichen  geruchten  zu  bestettigen.  Wi 
wol  in  andern  irea  Confirroation  und  Begnadungen,  neben  andern  Privilegien  und 
ifcn  loblichen  Altherkomen  solchs  mit  eingetzogen,  wer  in  doch  von  Nölliett,' 
dieses  mit  sonderlichn  BekrefiFtung  zu  bewaren,  haben  wir  angesehen  ir  tzimliche 
und  vleissige  Bethe,  auch  betracht  ir  Gutwilligkeitt,  gehorsame,  willige,  getreue 
Dienste,  die  sie  unsern  Vorfaren  und  uns  offt  nutzlichen  beweiset,  dorinne  al- 
wege  fleissig  losaen  ermerken  nnd  ernaehmala  nns,  unaern  Eiben  und  Naehkomett 
zu  thuea  dester  vleissiger  rougen  und  sollen  sein,  haben  wir  mit  wolbedachtem 
Muthe,  rechten  Wissen  und  mit  gesundem  Rat  unsern  lieben  Getreuen,  solch 
gemeltcr  Stadt  Aussatzung  und  Altherkomnien  löbliche  Gewünlieit  angenommen, 
di  also  bestettigen,  confirmirn  mit  Kraft  dieses  Brives,  aus  sonderlicher  fursten* 
lieber  Müdigkeit  und  greflicher  Gewalt,  der  wir  hiezu  gebrauchen  gnediglichen, 
dieses  also  vorbas  meber  zu  ewigen  Tzeitten  zu  halten  und  das  ein  itzlicherRech- 
tesforderer  in  diesem  Stadrecht  so  erfordert  Recht  zuaemen  und  begert  im  Rechts 
zu  helffian,  das  derselbige  auch  im  Stadrecht  widerumb  Recht  gebe  und  Recht 
leide,  von  dem  oder  von  einem  andern  in  diesen  Gerichten,  Inhalt  Magdeburgs 
Rechtes,  den  Adel  unser  Gletschischen  Gravenschaft  und  die  Geistlikeit,  die  mit 
sonderlicher  Begnadung  begabett  und  privilegirtt  sein,  gantz  binden  angesatst 
und  ansgenommen,  derselben  Magdeburgischen  Recht,  wi  o(ft  inen  das  Nodt 
thult  oder  thuen  wirtt  zu  gebrauchen  und  allein  doselbst  und  nicht  anders  wo 
Recht  zu  haben,  zu  fordern,  sich  zu  befrogen,  gemeinem  Nutz  zu  Fromen  gerug« 
liehen  und  ewiglichen  vor  jederroeniglichen  ungehindertt.  Zu  worem,  vhesten 
und  ewigen  Urkundt  haben  wir  diesen  Brief  mit  unser  fürstlicher  IVInjestat  an» 
hangenden  Iiisif;L'lii  lassen  bekreflftigen.  Gescheen  und  geben  auf  Ghtz,  am 
Sontage  nach  Petri  und  Pauli  der  heiligen  Tzwelffpoten,  nach  Christi  tinsers 
Henen  GdMrtt,  ia  dem  fuufitielienhaaderMMi  Anre.  *) 


*)  Obwohl  diese  Urkunde  wahrieheinlich  nur  eine  Ucbenetiung  det  Lateiniichen  Originali 
seyn  mag,  lo  haben  wir  tie  doch  aufgenommen,  weil  die  Echtheit  sicher  und  der  Gegea- 
st«ad  wichtif ,  «nck,  to  viel  wir  wi«««ii,  nocli  faiit  unbftluuiat  ist.  VcrgL  ahrif^ai  ob«ii, 
8.  11«. 
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CCVII. 

K^ig  Wladislaas  von  Unj^nm   utnl  Böhmen   pestnMet  (Jem  Kaspar  Golsclio  die  Anl*" 
giuig  der  Stadt  Schmiedeberg  und  verleibtt  derselben  Stadtrecht. 

4.  November  1513. 
Aot  dar  BcstMtigunsi-üifcttai«  laiMV  Xaii*  VI.,  vom  28*  Mii  17S6. 

Wir,  Vladislnus,  von  Gottes  Gnaden,  zu  Hungarn,  Böhelmb,  Dalroatien, 
Croatieu  König,  Marggrale  zu  Mahren,  Uerlzog  zu  Lutzenburg  und  in  Schlesien, 
Marggraf  sa  Lautits  n.  t.w.  bekennen  und  ^oea  kund  allerminniglich,  dals 
wir  von  dem  ehrenvesten  unserm  Hofgesinde  und  lieben  Getreuen,  Caspar  Got- 
•chen  von  Kynast  und  Fischbach  demüthiglichen  angerufien  und  gebetten  wor- 
den, dafs  wir  ihm  und  seinen  Erben  auf  seinen  Gründen  und  Guth  Schmiede- 
berg '),  so  er  innen  hat  und  in  unaerenFOrttenthQmber  Schweidnitx  und  Jamr 
gelegen,  aide  eine Stad t  zu  bauen,  au&urichten  und  darnach  dieselbe  mit  Stadt» 
Rüclit  auszusetzen  gtiädiglich  zulassen  und  vergönnen  wollen,  haben  wir  ange- 
sehen fleissige  Bitte  und  betracht  ungesparte  Dienste,  so  uns  sein  Sohn  lan^e 
Zdt  an  unsenn  königlichen  Hofe  gethan,  noch  tS^liches  thut  und  dammben  mit 
wohlbedachtem  Muth,  rechter  Wissen  haben  wir  obbenanten  lanem  Vattern 
und  seinen  Erben,  die  Stadt  auf  seinen  Gründen  zw  bauen  vor  gut  zugelassen, 
au  Stadt- Recht  ausgesetzt  und  gegeben,  vergönnen,  zulassen,  aussetzen  und  ge- 
ben ihm  solche«  hiermit  und  lürafft  dieses  Briefes,  aus  Böhmischer  königlicheil 
Macht,  als  Hertzog  in  Schlesien,  setzen  und  wollen  darauf,  dafs  nun  die  Ein* 
wohner  der  Stadt  Schmiedeberg  jetzt  und  künflftig  sich  aller  der  Gnaden,  Frey- 
heit  und  Aussetzung  mit  allerlev  Handwerkeren,^  Maitz -Uäuseren,  Brau-Häu- 
aeren,  Salts-Cammeren  und  anderen,  wie  man  das  mit  sonderlichen  W(»then 
deuten,  oder  beneaMHi  möcht,  nichts  ausgenommen*  wie  denn  andere  umblie- 
gende  Städte  in  unseren  Fürstenthümberen  Schlesien  im  Gebrauch  haben  und 
halten,  sie  die  Stadt  Schniiedeberg  dermassen  zu  kiiuiTligeu  Zeiten  halten  und 
l^nucfaen  sollen  und  mögen. 

"Wir  geben  und  verlcilien  auch  aus  sonderen  Gnaden,  und  wollens  hie  mit 
diesem  unsenn  königlichen  ürief  gegeben  und  verliehen  haben  obgedachtcr  Stadt 
Schmiedcbera;  an  freyen  Jahrmarkt  alle  Jahr  jährlich  hinfürder  ewiglich  den 
Sonntag  Torlartholomaei  mit  acht  Tage  nach  einander  snbiüten  und  aufiiurich- 
ten»  den  snadMraudien  und  allenthalben  umb  sich  aussuruffien  jShrlich  einläuten 
lassen,  wie  dann  Sitt  und  Gewohnheit  ist,  allermassen  ander  unser  Städte  derer 
Fürstenthürober  Schlesien  ihre  Jahr -Märkte  halten,  geniesseu  aus  Hecht  oder 
Gewobnlieit»  and  nichts  desto  weniger  ihren  WochenmaiLt,  so  sie  von  Altert 


*)  Scikmiedeberg,  S^.W-  S  M.  ron  Liegniu,  S.O.  t  M.  to»  Hinchbeif .    S.  fibn  die  Gctchickt« 
tut  SnUkx  Zimanfmanas  BsaehMifenaf  Sehlminu.  VI.  8.  MO  & 
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her  so  ü«biiiif  and  Gebrauch  gehabt,  zu  keinem  Schaden  gedeyen  soll,  ••■dwn 

sambt  dem  Jahrmarkt  mit  allen  Gerechtigkeiten  halten,  inne  haben,  nutzen, 
niessen  und  gebmuchen,  doch  mit  Freyung  Städte-Geld,  ihrem  Herrn  an  seiner 
Zugehörung,  nmbliegenden  Städten  an  ihren  Jahrmärkten  unvergriffen  und  un- 
•diidlich.  Auch  wollen  wir,  dafs  niemaad,  die  es  vor  von  Alters  her  oder  in 
rechter  Ankunfl^  nicht  haben,  kein  neuen  Saltzmarkt  inderhalb  einer  Meyle 
Weeges  umb  die  Stadt  Schmiedeberg  nicht  aufrichten  solien,  wo  aber  jemand 
darüber  ergriffen  und  mit  grofsser  oder  kleiner  Mafs  oder  das  Ausmefssen  ehern 
Twfcauffen  wfirden,  soll  obgenanter  Caspar  Gotsche,  seine  Erben  and  Nacli* 
kommen  oder  die  Stadt  Schmiedeberg  Macht  haben,  dasselbige  Saltz  zu  nehmen 
und  2a  ihrem  Nutzen  nach  ihrem  Gefallen  hin  wenden,  wo  sie  wollen,  an  unser, 
unserer  £rben,  nachkommenden  Königen  zu  Böhmen,  Uertzogen  in  Schlesien 
und  sonst  ulnniglicb  der  Unseren  unverhindert.  Gebietlien  darauf  allen  und 
-}eglichen  unseren  Unterthanen,  Geist-  und  Weltlichen,  wes  Standes,  Wttrdeil, 
Ambtes,  und  Weesens  die  sein,  ernstlich  und  vestiglich,  dafs  ihr  ehe  gemeldtea 
Casper  Götschen  vom  Kynast  auf  der  Fischbach,  sein  Erben,  Nachkommen  and 
die  Einwohner  der  Stadt  Schmiedeberg  jetit  und  hinkünfftig  bey  solcher  unserer 
Begnadigung,  Gabe  und  Freyheit,  wie  oben  ausgedruckt  und  M-ir  ihnen  aus  son- 
derbehren  Gnaden  gegeben,  handhabt,  achüUset  and  schirmet,  sie  darwieder  in 
kiiaeiley  W«se  dringet,  bekUmmer^  noch  anderen  in  thuen  verstattet,  sondern 
dar,  an  alle  Irrung  beraUidib  fipqr  geniessen  und  gebrauchen  lassen,  kein  anders 
thut,  bey  Vermeidung  unser,  unser  Erben,  nachkommenden  Königen  zu  Bö- 
heimb»  und  Uertzog  in  Schlesien  scbwehrer  Straffe  und  Ungnaden  zu  vermeiden. 
Zu  UÄnad  mit  unserm  löniglichen  anhangenden  InsfMM  besigelt,  sehen  s« 
Ofen,  Freytag  nach  Aller  Heyligen  Tag,  nach  Christi  Geburth  tausend  funffhun« 
dert  im  dreyzehenden,  unserer  Reiche,  des  Hungarischen  im  vier  undsirantsig* 
sten  und  des  Böhmischen  im  drey  und  viertzigsten  Jahre. 


CCVffl. 

BaldoMWi  fiiaehof  von  Breslau,  giebt  eine  Ordnung,  wie  es  mit  ietf  von  der  Stadt 
Ntib»  crkanAnk  Vogt«  gehalten  waden  aoUe. 

15.  Mai  1658. 
Am  iam  ^MkiiM§m  MgpMtBbuA*  im  FanitMkums  Wailba. 

Inn  Gottes  Namenn  amenn.  Wyr,  Balthasar,  vonn  desselbenn  Gnadenn  K« 
sehoff  Zoe  Bretlaw,  Fraiherr  aar  Piesau  öbrister  Obrister  Hauptmann  inn  öber« 

und  Kider -Slesienn,  bekennen  u.  s.  w.  Noch  dem  unns  alle  unnd  jede  öber- 
onnd  Nidergehchte  inn  unaser  Stadt  Meiss  vonn  Alders  her  austenndig  unnd  aber 
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Ate  Erbvogtei  vonn  eczlichenn  vom  Adel],  welche  nitt  allewege  zur  Stelle  habenn 
seia  konneaa,  gehaldeaa  uand  durch  Substituteun  oder  Uodervögte  die  Gerkjbite 
•  f arweluet  woraenn  seio»  do  »ich  dana       weitona,  ion  Haaagell  tenfUdMr 

.Pertonenn  allerlei  Gebredm  Uöd  Unrichtigkeitt  htbeoo  vormerckepn  latieiiv» 

auch  Zwitracht  unnd  Irrungenn  zwischenn  der  Stadt  unnd  denVoigtenn  zu  mehr- 
aialenn  begeben n  unnd  2ugetragenn,  weil  wir  aber  pillich,  als  di  r  Lanadslyers^ 
wie  aolobs  hinforo  vorhattet  Qond  dieGcrichte  unodfieeht mennigllch  «ue Gotte 
desto  Otdenntlicher  unnd  richtiger  bestalt  unnd  gdMldtm  Würden,  aochgesoa- 
nenn  unnd  bedacht,  dasz  diesem  allem  die  erbarnn,  wetsenn  N.  ßurgerraeister 
uuad  Kathniaaneaa  auoser  Stadt  Neisz  initt  mehr  Bekwemigkeitt  vorsteheaa 
jnSchtea,  deiohalbcno  inr»  ioa  Antebunf^  dtM  hierdurch  nit  wenig  der  Stedt 
Nutz,  Bestet  aoodProinenn  geschafft  werdenn  inag,  ihnenn,  alt  uoMWoe  treuenn 
Unnderthonenn,  inn  Bewegung  ires  unnderthenigenn  Vorhaldenns,  auch  zu  mehr" 
.malea  gehorsamer  unnd  williger  geleistenn  Dieunste,  die  sie  hiafuro  unas  uand 
ttnnsera  nachkomnieoodenii  Bitchoffenn  unnd  Kirchenn  an  Brealaw  desto  bcfif^  - 
Hoher  thuenn  solleoa  uand  wollenn,  vorgunst  UDod  zugelä<isenn,  mitt  etwK 
Nickell  Seidlitzcs  Erbenn,  als  nechstenn  Besitzernn  unnd  liinehabernn  solcher 
Yogtey»  Kauffbereduag  zu  machean  unnd  zu  trelleuo,  welch»,  wie  wir  l}erichtet, 
^tuiebe  oaesere  Vorfareim  ao  Tentattea  Bedenckeo  ^habt,  ion  Mossenn  dorauff 
liaoter  ditafahls  ausgangeaer  unnd  inn  unnser  förstlichenn  Canczlei  volczogener 
Lchennsbrieff  solchs  fernner  ausweiset  unnd  vermagk,  sich  auch  sonnderlich  auff 
diese  unusere  Aussaczuugk  uuud  Abrede  reicrirt  uuud  zeucht,  zue  Abhelffung 
aber  obenn  geregter  awiachena  den  Voitgteno  unnd  der  Stadt  Gecsenncke  oimd 
daraitt  dasz  Recht  unnd  die  Pilligkeitt,  wie  gcmeldt,  einem  jedenn  desto  rich- 
tiger vorhulfFenn  würde,  nebcnn  deme,  dasz  der  bestimpte  Radt  unser  Stadt 
Keisz  auch  wissenn  möge,  wie  unnd  welcher  Ge&taldt  esz  mit  den  üerichteaa  au 
halteon  tey»  haben  wir,  aaitt  seittigem  vorgehabtenn  Bothe  unnd  guttem  Vorbo- 
docht,  mitt  inenn  diese  nochfülgennde  Abrede  getroffenn,  inenn  diese  Mosz, 
Form  unnd  Gestalt  der  Gerichte  vor  unns,  unnsere  nochkommennde  BischoflFe 
unad  Kirche  zu  Breslaw  ausz  sonndernn  Gnaden  vorgeschribenn,  gegcbenn  uand 
vorliebenn,  Qbergebenn  unnd  ordnenn  mehr  geregtem  icsigenn  unnd  konfftigen 
Rath  unnser  Stadt  Neisz. 

Dasz  derselbe  allen  treuenn  Vleisz  vorwenndenn  unnd  anstellen  soll,  eine 
gutte  löbliche  Pullicei,  christliche  Syttenn  unnd  bürgerliche  Ordnung,  zu  For> 
derung  deaa  gemeinenn  Noczes,  Autfnehmenn  unnd  Gedei  der  Stedt  au  furenn 
unnd  zu  ordnenn  unnd  wasz  allethalbenn  der  Stadt  zum  Bestenn  gclanngcnn  mag, 
getreulich  zu  fodernu,  die  Gescliosaer,  Rentenn,  Bew,  Besserung  der  Stadt,  des- 
gleichen Bewohnung,  Besichtung  der  Feuerstedt  unud  was  sich  inn  solcheoa 
Stückenn  weiter  erstrecken n  mochte,  zu  vorwalden,  unnd  do  inn  solchenn  Fei- 
lenn  bei  irkeinem  Bürger  oder  Einwohner  wider  solche  ire  Ordnung  Mangel!  oder 
Übertrettuiig  befundeun,  den  mögenn  sie  schiegklich  wanodellon  unndi  gewött' 
lieber  Aussaczuog  mitt  Straff  unud  Busse  einnemeun. 
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Desgleichenn  toll  awid  Mg  der  Rath  vleiMig  £ia$ehcnn  habtoo,  domitt  bei 
Arm  unnd  Reich  ein  gtiete  gedeyliche  Ordnung  bcincbcnn  der  gemeine  Orber 
-  uoad  Uasa4ürttog  glticbmessig  gebrauckt.  iiaad  gebalteaa  werde,  als  oemlich 
4U  PfeMwerlt-Ktiiffa^^  Scheflcll  mmi  «Ueile^ttcMs,  £leik  nMid  Gcwickte.  aa 
•Ueilei  Wabrenn,  Speia«  unnd  Getrvocsk«,  dorinne  sie  zimliclw'iuiQd  vor  Aldert 
gebreochliche  Busseun  auffzuseczeno  unnd  voa  den  t>bertretternn  oder  Vorbre- 
.  cherna  c«  «vfordcran  Macht  babeno  mögiennf  wehr  es«  aber  Sache,  dasz  inn  sol- 
.  «heao  F^lWon  ir  li«ia  Fe|acli«  oder  Belrugk  bcfbndenay  dM  »ich  süe  gefScÜli- 
•her  Straffe  hurgUkh  odet  ptinficb  entrcckU»  dtM  sol  «m  Mittall  an  GwpidU 
vorweiset  unnd  geczogenn  werdenn. 

Wo  aech  zwischen  Bürgersleutena  wegenn  der  Heuser  unnd  annderer  £rb- 
grOonde,  betiinnd  nmb  d«^  Sjtadt,  denelbena  Edbktiiffi^  Brbgülde,  Gebenemodw 
.Beihnen  unnd  GrenicMMT  und  dergl«ichenn  andere  leichte  Gebrechenn  irkeine 
.Mengell  enntstündenn,  mag  der  Rath  iiin  solchenn  Fellenn  zwischen  denselbenn 
,  gütlicher  Weise  unnderhanndellnn,  enotscbeideoa  unad  Richtung  niaekenn,  doch 
WM'fich  »n  deniclbea  so  Gerichte  sibeno  will  oder  v«raMlas  geriehClich  yotfg^ 
•  ■MiBenn,  das«  soll  auch  bei  Gerichte  vorpletbenn  unad  geörtert  oder  je  aalb 
ipenigiste  die  gerichtliche  Vorbrechang  in>  selbenn  zuvorbehaldenn  werdenn. 
.  laA  all wege  aber  soll  sich  gedochter  Rat  die  Gütter,  so  uuas  zu  Lehen  rübreoa, 
oder  aber  der  Gdstligkeit  svgebdrig  a^n,  mitt  aicht«  aaadcrfaangeaa,  aodi 
dasz  Wenigistf  hindev  naas  na  <»da«aa  oder  snvockopmaaa  Maicaa  an- 
atouenn"*). 

Wo  auch  irkeioe  Sache,  die  vor  unnd  zum  Gerichte  gehörig  oder  doria  ge- 
.anelil  f>dcr  gehaondek  wei^  tob  dem  Rothe  ina  der  Sohae  lu  vonaittela  yait^ 

nomenn  würde,  dasz  soll  nit  annders,  dann  inn  desz  Voigts  Beiwehsenn,  ge* 
•cheenn,  damitt  unns  ivnnd  den  Gerichten  hierin  nitt  Abbruch  erfolge  unnd  die, 
SO  gegenn  deuGenchten  brüchig  oder  strctiig  befundennr  noch  Bek wem igkeit  ah^ 
trOgenn«,  aimder  waas  ausaerhalbenD  dieaer  sugegebenean  Sttteke  analaaalget, 

Morde,  Frevel],  Deube,  Lerabdenn,  allerlei  Wundenn,  Messerzüge,  Blutrünste, 
ScIilc^L'.  Kannenn-  unnd  anndere  Würffen,  HarreufTen,  Übelhanndlung  unnd 
allerlei  Üai'uhr  unnd  Uagericht,  auch  sonnst  alles,  was  sich  LiiFglicli  oder  pein- 
lich aaib  Stpoff,  Schalt,  Baase  oder  Wette,  dergleichenn  umb  Pfanndt  unnd  aaa-^ 
dere  gerichtliche  Sperrung,  Einweisung,  Besichtun^k  unnd  Pfiinndtschaczuag^ 
oder  Inn  anndernn  dergleichenn  Fellenn  zu  den  Gerichtenn  zihcn  ridcp  erstre- 
ckeon  möchte,  dasz  sol  ane  alles  Mittell  bei  Gerichte  angesucht,  ^i  klciget,  vor^ 
btoadellt  ooad  noch  rechtmessiger  Ordnung  ausgeübet  unnd  geortert,  gestrafft 
unnd  vorphenett  werdenn,  doch  dasz  nienianndts  nicht  höher  Busz  oder  Wette, 
denn  ^ie  ess  voc  Alders»  noch  Yorwirckuo^  der  Sache  ist  ausgesaczt  unnd  bi» 


>)  Vn-gl.  obfii,  S.  237  ttnd  1^4-  C  •  Matf  aMftt  tief  «BsrlMttpt,  «fitf  iiMli  Iferrita  Ahitfck« 
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f  nheer  gebraucht  woHennu  auffgelegett  unnd  dieselbe  VorphenftBi^  TOT  ttOBMr 
■nod  Her  Stadt  Antheill  allewege  ausgespenndet  werde. 

Wyr  ordn^on  aach,  wo  sich  ioa  solchena  Stellean  jemaandesz  ion  der  Stadt 
<idar  AMennstMlt  Neit*  ▼orgreifflidi  odte  fiwrealieh  erpiftreno  wttide»  da»  eyaa 
jeder  Wirt,  bei  derae  esz  geschege,  bei  seinenn  Pflichtenn  denselben  zu  Gerichte 
vorfassenn,  oder  noch  Gelegenhaitt  der  Sachenn  vorgewissenn  unnd  dasselbe 
unnserm  Voigt  unnd  Gerichtsvorwalder  unseumig  ansagenn  unnd  eroffnenn  soll, 
WO  aber  le^phto  SaelMiui  ianWeia-  odürlMeriieMeniB  tkh  begebeon,  dais  soll 
der  Wirt  bei  Trüer  Tagseitt  auagena  nnad  diejmiigeatt  glm«hwol  in«  Geriokt 
vorweiset  hahenn. 

Dergleichenn  soUenn  auch  alle  Woppenn,  Kannen  und  womitt  Frevel  1  be* 

SiDfl;  «Bf  Gerfohte;  als  bej  dem  Voigt  embrodit  werdeno,  alles  bei  Boss  lebeon 
arg  Groschenn,  unnd  domitt  dermossenn  gerichtlicbc  Ordnung  hlnfuro,  zu  Be- 
schucz  unnd  Hanndthabung  der  Gerechtigkeitt  unnd  Fromenn,  zue  Straff  aber 
der  Boesenn,  wie  gebücrlich,  eehaltenn  werde,  so  soll  der  Rath  mitt  Verleihung, 
PftnieniDg  unnd  Hfllff  der  Diener  und  Gefenngknis,  dergleichenn,  wo  ets  iroa 

Wöttenn,  ein  jeder  Einwohner,  den  Gcrichtenn  beistenndigk  sein,  SO  offte  eynn 
jeder  derwegenn  eingeruffean  wirt,  unnd  sich  also  nebenden  Gerichten  vleissig 
unnd  getreulich,  wie  recht  unnd  pillich  auch  vor  Alders  gebraucht  ist,  vorhal- 
denn  unnd  befindenn  lasienn. 

Wir  thuenn  unns  auch  berohr  behaltenn,  dasz  Inn  vorfallennden  Sachenn 
unnd  Hanndlungenn  nienniglich  frei  unnd  offenu  stehemi  soll,  sich  inn  unnser 
lipnd  unnser  Nochkomenndenn  fürstliche  Cammer  zue  czihenn,  wasc  noch  be- 
icheener  Vorhpr  von  danne  sum  Beschaidt  erfolge  bei  dem  esx  vorpleibeou 
und  demselben  wlrgklichenn  nochgesaczt  werden, 

Inn  allwege  aber  so  thuenn  wir  alle  unnd  iczliche  unnsere  Räthe,  Diener, 
ire  Diennstbothenn  unnd  Zugethane,  so  woll  die  vonn  der  Geistligkeit,  Ritter- 
achaffl  onod  Adell,  inn  Mattenn  es2  auTor  gehalden  istwoidenii,  eximiren,  ani- 
czihenn  unnd  enntledigenn,  welche  auch,  ane  unnser  oder  unnser  icziger  auch 
liün^ger  Amptleute,  Rethe  unnd  Bephelichshaber  Zuelassenn,  ausserhalb  Ge- 
waldt  seiner  hanndthafftiger  Thot,  do  sich  die  begebe  unnd  latrüge,  so  en  der 
Gerichte  Nochteill  nitt  konndt  urabganngenn  werdenn,  weder  aiitt  Beschickung 
durch  die  Diener  noch  ia  anodere  Wege  aicht  löUeaa  «BgegriffiMin  aocb  be- 
legt werden. 

Dergleichenn  soll  vonn  dem  Roth  unnd  gemeiner  Stadt  gegen  keinem,  weder 
irena  Rotafreondean,  Mitgenossen,  noch  sunst  jenianndenn,  hinder  unaserm 
unnd  unnser  nochkomenndcn  Bischoffenn  unnd  Kirchenn  zue  Breslaw,  oder  der- 
jenigen Hauptp  unnd  Amptleute  oder  Rathe  Vorwisenn,  mitt  der  Scherffe  sich 
gebrauch^  viel  weniger  domitt  gegenn  jemanndenn  verfarenn  werdena. 

tJaad  soll  nue  hinfuro  zu  ewigenn  Zeittenn  unns  und  aaaseraa  Ifoebko» 
raenndenn,  den  die  Obrigkeit  in  den  Fehllenn  unnd  Hanndlungenn,  so  unns,  wie 
gemeldt,  vorkwemenn,  oder  wir  aue  unns  pemena  oDod  iioeaa  w&rdenn»  sie 
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sejnnbenanndt  oder  unnbenanndt,  uond  sonnst  Ina  allem  Mesngung  zu  gebeno, 
auch  einem  oder  dem  anndernn  Gnade  liuercaeigenn  und  Nocblosz  2u  thueo» 

ofifenn*  ane  alle  der  Stadt  EioMMnaocIM^eirrede,  seyan  umd  stdbeaa 

Donit  auch  richtige  Masz  unad  Woge,  wie  und  welcher  Gestalt  eu  mit 
Einseczung,  Bestellung  unnd  Haldungk  desz  Gerichtsvorwalders  unod  Voigts  ge« 
haldenn  soll  werdenn,  vorgescbriebenn,  gemacht  unnd  angeczeit  werde,  so  soll 
•off  ein  teugliche,  ▼ern&nfiftige,  geschickte  ttnod  der  Recliteiia  erfarnne,  aaSHeln 
tige  nmid  dee  Gerechtigkeitt  ehrliebeoode  Penone,  weill  an  derjenigenn  aitt 
wenig  siinder  viel  gelegenn  unnd  bis  anherinn  Manngel  derselbenn  allerlei  Vor- 
abseumuog  sich  vormerckenn  lassenn,  gedacht  unnd  getracht  werdenn,  welcher 
Voigt  nitt  allein  den  Gerichtenn  unnd  de«  Bathf  toooder  aaeh  nnna  unnd  onn« 
teron  nochkomenden  Biichoffenn  unnd  Kirchenn  zue  Breslaw  getreu  unnd  ge- 
wehr  zu  sein  unnd  noch  seinem  höchstenn  Vorstände  nienniglich  dasz  Recht  unnd 
die  Pilligkeit  unwegerlich  zum  treulichstenn  zuvorhelffenn  schwerenn,  so  woll 
auch  onii«,  wann  dermasienn  Amptvonnihne  erfordert  ^rt,  genangsaineonnd 
•tadtliche  Rethungk  thuenn  unnd  unns  nichts  T<»]Mildenn  soll. 

Do  auch  vonn  dem  Voigt  hinder  unnserm  unnd  desz  Rathes  Vorwissenn 
wesz,  dasz  der  Pilligkeit  zuwider  unnd  ungereirapt  wer,  vorgenomenn  würd^ 
dasselbe  soll  auff  sein  Ebennthener  gescheenn  neoeoa  der  StraflF,  die  wir  aant 
IttTOr  behaltenn  wollen  haben. 

So  offte  unnd  dicke  auch  die  Vorennderung  eines  Voigtes  von  Nöttenn  fhete 
unnd  zu  welcher  ^itt  wir  esz  bei  unns  vor  thulich  befündenn,  so  wollenn  wir 
ienge  nnnd  k&nfftige  Bargemeister  nnnd  Rothmanne  vorobligiret  nnnd  vorban« 
den  nabenn,  das  sie  unns  die  Person  eines  Voigts,  welchem  sie  dermassenn  Arapts* 
VOrwaldung  aufferlcgenn  und  vortaueri  wollenn,  iianihafft  nrachenn  iinnd  anczei- 

{^eun,  unnd  soll  heraochmols  bei  uuuserni  unnd  unnser  Nochkomnienden  Geial- 
enn  stebeno,  ob  wir  inenn  oder  aber  ein  ander  teoglicb  onnd  geschickt  gentngw 
sam  doczu  befynndenn  zuzelassenn  unnd  anc2unemenn,  dorauff  ehr  auch  VOI^C' 
benader  Gestalt  mitt  Pflichten  vorkaüpfTet  and  vorbunden  werden n  so\]. 

So  ferrnn  auch  inn  einem  oder  dem  anndernn  Ariigkell  zu  Vorkleinerang 
annser  Obrigkeit,  Misbreuch  und  Disputirnngenn  wolfenn  riareissenn  nnnd  sa 
weit  sich  Im  selbeiin  ciiigelassenti  werdenn,  so  soll  inn  unnser  unnd  annser 
Ifochkonimenndenn  Macht  alczeit  stchean,  unsers  unnd  iresz  Gefallenns  dorin 
Ordnung  zu  gebenn,  uand  soll  inn  allewege  nichts  annders  dann  allein  Gott  unnd 
die  Gerechtigkeitt  angesehenn,  menniglich  sidilennrges  Recbtenns  Torholffenn 
unnd  dasselb  niemanden  vorschrennckt  werdenn,  Alles  getreulich  iinrul  unge- 
fehrlich.  Desz  zu  Urkundt  habenu  wir  unnser  fürstlich  gröstes  Innsiegell  wis- 
senotlich  hierann  henngenn  lassenn.  Gescheenn  unnd  gebenn  zur  Neisz,  am 
Dornnstaga  noch  den  bailigienn  Pfin§rtenn»  neth  Christ»  Geburt  ld58#.  Dobe» 


*)  Vteii,  Ifor  151  und  liS^ 
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M^nndt  gewest,  die  Gestrennge  unnd  EhrenTCSte,  Hanns  Sclienck  aufTMarsch- 
wicz,  unnseres  BischthiimbsBretla  Landiszhauptmann,  Hippolitus  Tscliernin  voaa 
Saborzi,  unser  Czückmenotlischenn  Bergkwergk  auch  zum  Czigennhals  Haupt^ 
roann,  Cristoff  LQtwicz  lonn  Golschwicz  unad  Nicklas  Kautsch  unnsers  hoenn 
Stieffts  zue  Bresla  auch  Probst  zur  Neis^  Secretari,  der  diesenn  Brieff  inn  Be- 
pheell  ^eh«bt,  upos^e  Jftüth^  ui^id  Liebcan,  Oetjrewenn,  hierc^u  Qepzett^eai^^  ~ 


Anhang« 


Dm  BSidiofii  Wenewlnis  vo«  BreiUn  (aogemuitai)  KuclmiNdit. 

1415. 

Amm  dem  noTerl^titsn  OrigiiiBle,  an  welchtm,  ui  griinen  nnd  rotbea  leidenen  Fäd«a,  die  btidcit 
vöUig  erbaltenea  Siegel,  des  Bücliofs  nntl  des  Capiteh,  ron  weibem  Wachie,  hängen  -,  )enet  mit 
ditr  UaUphllfti   SigUliMP  Wcnczcsliii  cplicopi  Wratisl  i  v ; .  n    ;  j    dMCMI  9»  Mifilali  Wk»> 

t^slATienais  cccIm,  cci.  Joli:f> 

In  Gotis  Namen  amen.    Wir»  WenczIaWf  Voo  Gölls  Gnaden  Bischoff  czu 

Brcslaw,  thuen  kunt  und  bekennen  offinlichen  mit  diesem  Brive  allen  den,  die 
eil  sehen  adir  hören  l^eo,  und  den  Meoscheo,  die  yczunt  sej^a  und  sukumptig 


*)  Von  dieiem  merkwürdigen  aUea  Scblesiicheo  Rechte  «raren  bis  JeUt  nnr  ungenaue  Abdrücke 
vorhanden;  1)  in  Schickfufi  Schlei.  Chronik.  B.III,  c.  SS.  S.  552. ;  darauf  2)  in  der  Brach- 
vogtlaclMs  Sammlmif  5elil«*iactMr  Friviltgiaa  a.  v.  T.  1.  S.  1.  (  8)  bctcer,  is  Fkiedeabaga 
AblMadluag  Toa  d«Ma  in  Sehlnini  ttUielmi  Reelrtm.  L.  1.  e.  X7.  >.  14.  uad  iahwr  4y  Im 

Au'iugc,  in  der  Suareiifchen  Sammlung  SchlctiBcher  ProTiniialgcsctje,  Hier  erscheint  diese 
Urkunde  tuerst  genau  nach  dem  Originale,  und  es  fallen  damit  alle  Zweifel  über  deren  Voll- 
(tündigkeit  weg.  VArgi-  Vater,  Ton  dem  Pflichttbeil  der  Kinder  nach  dem  WenxealalaclMa 
mrcbenrechte.  ZwtiU  Atug.  S.  IS.  Wir  habaa  dü  ${•  «ndert  abgatlMilt,  «U  dt«  txiSkmm. 
Harauigrbar,  wslch«  jra  Tanhalt  namvr Uirlnia^a  in  5.  $•  geben,  dsaa  aoeh  S>S>»  ioit  9 
und  7,  folgen  lassen,  welche  wir  aus  Friedenberg  minlii^ileu  ;  §.  G.  Wo  Fürsten  und  Herren« 
Ritter,  Knechte  oder  andere  Städte  die  Stadt  Neifse  vcrsuhiiboth^n  oder  verheischen  wollen,  M 
mjnd  wir  nicht  pllichtig,  vor  sie  zu  kommen,  denn  vor  unsern  Erbherrn  oder  Tor  sein  Maav 
and  awht  weiter,  da  aoU  man  die  Stadt  Neifue  Torbicthea  and  nicht  ander«  wohin,  du  liabea 
wir  manch  Jahr  behalten  und  betecien.  §.  7.  Wenn  Guth  und  Haabe  von  des  Rechten  wegen 
.n«(;is^roc!i>'ii  wird,  du  ii icht  Erben  sej'ii,  so  sull  es  kommen  halb  an  des  Vaters  Nächsten  und 
halb  an  der  Mutter  Nächiten.  Item.  So  «ollen  des  Vaters  Nkcbsten  Theil  haben  an  das  fänfte 
Glied  und  dar  Matter  Nlefaetaa  aa  du  eiert*  OUed  aad  aiekt  fcner.  fICA.  Die  SpteUoiagaa 
■n  das  Tierte  Glied  und  das  Schwerdt  an  das  fünfte  Glied  ist  darum,  dafs  der  Mann  das  Weib 
«rnJUuren  mufs.    Man  sieht  ohne  Erinnerung,  dais  §.  6.  in  dieser  Fassung  gar  aieht  su  der  Ur- 
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»ein  werben,  also  als  wir  die  Gewonheit  und  Rechte,  die  genant  wurden  Wcdir- 
felle,  und  gehaldeii  sein  vor  Recht  in  unserm  Bischthum  und  des  Landes  bisdoher 
wedemift  und  abgenomen  haben,  und  die  getötet,  getilgct  und  abgetoa  genczlich 
und  ewiglichen,  das  die  in  unser  Kirchen  Landen  und  Steten  nymmer  wId,  noch 
Kraft  adir  Macht  haben  sullen,  als  unsere  Brive,  vorsigelt  mit  unserm  und  der 
ersamen  Herren,  des  Capitels  zu  Breslaw,  unser  lieben  andachtigen  Brudira  ia 
Christo  Ingesigeln,  das  lauter  awsweysen  und  innehaben'),  hirumb,  den  Landen  zu 
Tröste  und  Bcsserange,  begdaden  wir  unser  Kirchen  Lande  und  Lewten,  in  Steten 
und  in  DorfTcrn  gmeynlich  obiral,  in  Kraft  dis  Rrives,  mit  solchen  Rechten,  als 
hernoch  geschreben  stehet,  auch  mit  follem  Rathe  und  Willen  der  egenanten 
erManen  Herren  des  Capitels  xu  Breslaw,  auch  mit  Rathe  nndBegerunge  nnsor 
lid>en  gelrewen  Manne  und  Slet^  in  solebw  Moae. 

§.  1.  Welch  Man  adir  Weyp,  sie  sey  Frawe  adir  Jungfrawe,  Erbe  und 
Guth,  farnde  adir  unfarnde,  liaben  und  besitczen,  bcyde,  uff  dem  Lande  adir  in 
den  Steten,  störbeu  die  an  Geerben,  das  Gut  und  die  Habe,  die  sie  hinder  en 
laaaeii,  ansgenomen  Lehnguter,  sal  gefallin  halp  an  Vater  und  halp  an  Muter, 
ap  die  lebende  sein,  und  ap  die  vorscheiden  weren,  so  sal  denne  aas  Gut  des 
vorscheiden  Menschen  gefallin  an  sein  nehsteFrunde  von  Vater  und  von  Muter, 
an  yedas  Teil  die  Hellte  des  Gutis. 

§.  i.  Wurde  abir  Sache,  das  solche  Menschen  czu  der  £e  griffea,  und  ge-r 
•ehege  yon  en  keyne  V<fterbttnge,  und  qrna  dem  andern  aeynen  T^l  nieht  ufl^ 
gebe  adir  vorreichte  an  der  Stad,  doiaBont  und  Kraft  hette^  so  sal  das  Gute  und 
Habe  von  yczlichem  Teile  sterben  und  gefallin  an  seyne  nehsten  Frunde,  die 
Uelfte  an  des  Vaters  Frunde  und  die  ander  Helfte  an  der  Muter  Frunde. 

§.  3.  ^Yurde  abir  Sache,  das  sich  die  Menschen  in  der  £h  vorerben  und 
Vijwiet  betten,  tü  adir  wenig,  stürbe  eyns  under  den  Eldem,  so  sal  denne  die 

Helfte  des  Gutis  halpp  bleiben  bey  dem,  das  Irbcndc  hieben  ist,  wenn  is  von  der 
Vorerbunge  ßmeyne  worden  ist,  und  die  ander  Uelfte  des  Gtttis  gefallin  sal  an 
die  Kinder,  wie  vil  der  ist. 

§.  4.  Und  wen  eyns  under  den  Kyndern  abestorbe,  sein  Teil  des  Gutis  sal 
gefallin  an  die  lebende  seyne  Geswistefc,  uHd  nicht  an  Vater  noch  an  Muter,  die- 
■weil  der  Kynder  ificjns  lebet. 


kundc  gfhorl,  und  srlbst,  wenn  mnn  annplimen  wollte,  wniu  doch  llinrcit  licndc  Gründe  man- 
gain,  es  wXxe  im  J.  I4l6  «ne  «ädere  &«d4M;tioa  die»e»  &ecliU  gegeben  worden,  ta  l^önnte  er 
dodi  iaaMltai  aiBl*  m  ciomrlclbt  ujn.  -Wähnebiliilfeb  ttammra  beide  $$.  «vi  einer  NeiCwr 
Handtchrift,  in  welcher,  scy  et  am  Rande  oder  sonst  wo,  diVüe  Wülküliren  oder  späteren  Be- 
•timmnngen  als  Ergäniung  nachgetragen,  dann  als  iutegrirendor  Tlieil  vom  Abschreiber  in  die 
Urkunde  salbet  «tafHngn  «oviiB  ^i.  So  ilt  aodi  Jelit  du  9M»ämAm  PiaviaiiMl-BiidiiS 
bescbaffea« 

*)  nM  Oaifiaal  ümmt  Olrlcaade,  von  ionwlbtK  Oatam  «ia  die  obige,  ist  noch  mkuidaii. 
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§.  5.  Und  werc  nicht  denne  eyn  Kynt  bekomen  von  den  Eidern,  und  stürbe 
das  uad  lysse  noch  im  nicht  Kynder,  %o  iü  sein  Gut  die  Uelfte  gefallen  an  den 
Yafter  «dir  tu  die  Mater,  wdlens  mnder  den  Eldem  lebende  ist,  und  die  ender 
Helfte  en  des  odtsten  Frnnd^  das  Yon  den  Eldern  TOnelieiden  iit> 

$.  6>  Wer  abir  Sache,  das  die  Eldern  vor  den  K\  [icIern  vorscheiden  weiettt 
so  sal  eyne  Helfte  des  Cutis  des  Kyndes  an  des  Kyndes  Vater  nehste  Fronde  ge- 
fallin  und  die  ander  Helite  des  Gutis  an  der  Muter  nehste  Frunde. 

Uirumb  wir,  Wenczlaw,  Bischoff  zu  Breslaw,  vrellin  und  gebieten  in  £rnste 
eilen  nnsern  nnd  onaer  Kirchen  Undirsesen,  beyde,  uff  dem  Lande  und  ench  in 
Steten»  in  Kraft  dis  Brires  und  von  unser  Macht,  das  sie  solche  unsere  Reeht  und 

Satczunge  halden  und  volfuren  sullin  unvorbrochen,  nü  und  ewiglichen,  wen  die 
gescheen  ist  mit  gmeynem  Rate,  beyde,  desGapitels  und  auch  Manne  und  Stete  als 
obene  begriffen  ist,  und  inlliii  die  nidit  ubicgreifen  mit  Worten  nodi  mit  Wer- 
ken in  keynen  Weys»  sunder  die  stete,  gancz  und  unvornielichen  halden  und 
roetheteylen  Armen  und  Reichen,  Frunden  und  Fremden  nw  und  ewiglichen. 
Des  zu  eynem  ewigen  Gedechtnis  und  Bestetigunge  haben  wir  unser  grostes  und 
das  Capitel  auch  irre  grostes  Ingesigele  an  diesen  Brieff  lassen  liengen.  Gescheen 
in  dem  gmeynen  Capitel,  das  man  pfleget  zu  halden  und  zu  haben  jerlichen  bey 
unser  Kirchen  zu  Breslaw  czu  der  Romischen  Kirchwey,  noch  Crist  Geburt  vir- 
czenhundert  Jar,  dornoch  in  dem  fumffczenden  Jare  dobey  sein  gewest  die 
ersenen  Herren,  Ern  mdos  TOn  Borsnics  Seolastient,  Ifieolettt  FHo^  voa 
Greuczburg  Cantor,  Johannes  Swarcze,  Paulus  von  der  Kosla,  Heinnch  von 
Borsnicz,  Ulricus  von  Speyern,  Thomas  Mafs,  Franciscus  Flosser,  Laurcncius 
von  Crokaw,  Stephanus  von  Stankaw,  Johannes  Jenkewicz  von  Namslaw,  Do- 
minicns  Tesschener,  Allexius  Fey,  Petras  Hohmutb  und  Siglamundus  Doilinik, 
Prelaten  und  Thumherren  der  vorgenanten  unser  Kirchen,  gesenunent  Xtt  den 
Capiteln  noch  Gewonheyt  zu  dem  Lawte  der  Glocken. 


■)  Nicht  1416,  wte  all«  Uibttig*' Abdrikik«  Ubtn. 
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Baurecht.  477. 
Bnuverbot.  271. 

Beden.    .80.  48.47.  49.  201. 
Befettigungirecbt.    LMi  5^22- 
Bcncfici.  aifi. 
Bergrecht.    £L&li  ^ 
Bergwerke.    £l»  655.  X, 
Berna.    H.  2fll. 
Bibcrfang.    21.  817.  311^  ÜSL 
S4g. 

Bierbrauerei.  IQS. 
Bischofivierdung.  S£j 
Bisthuin,  Bresl.  2. 
Bleigrubon.  809. 
Blciverkauf.  809. 
Bleiwage.  257. 
Blutbann.  2Ai 
Blutruntt.  540. 
Bobito.  23i 
Bobrowiuci.  21- 
Böttichor.  Qls 
Borra.    816.  337. 
Botding.  852. 
Bowart.  929. 
Brauddrohung.  878. 
Brasiore.  878. 
Brauer.  QAs 
Braupf&unen.  597. 
Braxare.  S2Ai 


Brenngaden.  257. 
Brodtbink«.  ISl. 

Brodtwache.  199. 
Brückcnbcuerung.  524. 
Bürgermeiiter.    lÄT.  2Mi 
Bürgerrecht.  187. 
Bürgerschaft.     187.  251j 
Bürgschaft.  297.  858.  862.  i&l^ 

430.  473. 
Burding.  224. 
Burgbau.  166. 
Burgen.  ISils 

Burggrafen.    ZA-  85*.  356.  864. 

Burmal.  2Mi 

Burgwarden.  Su 

Bufse.  206.  298.  376.  879. 

c. 

Caementariut.  £1. 

Caligao  Rinense*.  441. 

Camerarii.    fii;  Zli 

Capisterium.  484. 

Cailellaneien.    t  71.  lAi  lAJL 

Clavigcr. 

Clodnik.  847. 

Collecta.  SIL 

Corapromirs.  880. 

Contrata.  486. 

Curia  liber.i.  184. 

—  mactatoria.     1 98. 

—  raansionis.     1 84 
Custodia.  199. 
Cxesne.  26. 
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Ofbrowi.  887. 
Dan. 

Dapifer.  71. 
DatiTui.  527. 
Oecimnt.  66. 
Defectni  monetae.  8. 
Denarü.    fifl.  ai, 
Oeztrarius  faleratiu.  4i9. 
Di«b»ul.         S79.  880.  4fiS. 
Dienatleut«.    £iL  £i 
Dingleute.  854. 
Diftrictu«.  »64. 
Dörfer,  Grandung dert.  l45. 

—  —  Neuniarküche.  IßQ^ 

—  —  Polnische.  iOQ. 
Dreduler.  64. 

Drei  Jahre  und  drei  Tage.  887, 
Dreidini;.  ±21. 
Drcijiigste.    ^99.  455.  42t 
Drohuflg.  874. 


Innhalts  -  yerzeicJmifs. 

Erbraelit,  des  Ffalfon.  859. 

—  der  Schwertmagen.  297. 

 der  SBhne.  g97. 

—  —  Verlust.  410. 

 derWittwe. 

 dei  Wittwen .  £97. 

Erbichaft  d.  YerliMcber.  867. 47?; . 
ErbwSchter, 
Erblins,  liä^ 
Erdunt.  10. 
Exactio.    80.  190. 

 annonali«.  166. 

Excreteentia.  175. 


Ebenbürtigkeit.  S5T. 
Ehe.  576.  577.  688. 
Ehescheidung.  478. 

Ehrungen.  202. 
EichhönichenfeUc.  Sfi^ 
Eiclihörnthcnköpfo. 
Eid.    557.  sali 

—  alleiniger.    22^  877 
AlSLt  *3Q.  45.T. 

Eiderlassung.     431.  ^Zl±  547. 
Eidsckilliug.  £21. 
EidiUhne.  iifi^ 
Eilbrechen.  27. 
Eisonliaiidel. 
Emphyteuie.  17g. 
EntTilhrung.  4IQ1 
Erb  und  Eigen. 
Erbe,  da«.    457.  iilL 

—  —  Abbauen  des  E.  481. 
Erben,  Rechte  der.  854. 
Erbloie»  Gut.    2Q5.  S5fix  551. 
Erbrecht.  4Sfi^ 

  —  FlSmifL-Lej. 

 gleiche*.         S54.  455. 

—  —    der  Kinder.    454.  4SQ. 

—  —    H«*M8nchef.  859. 
 der  Mutter.  197. 


F. 

Falken.  2ii 
Fartorium.  198. 

Fehmgerichte.  tS±± 
FeuerhoUer.  562. 
Feuerprobe.  7«. 
Feuerschaden.    508.  580. 
Fidelet.  181. 
Fischer.  55^ 
Fischerei.  I5f. 
Pischhandel.  58t. 
Fischwachc.  199. 
Flamündcr.  ÜL. 
Fleisclibank. 
Fleischer.  64. 
Fluncune.  898. 
Forsthafer. 
Porstregal, 
Forum.  895, 
Franken.  145, 
Froihans. 

Freilicit,  Beweis  d.  858. 
FjreiUufen.  151. 

—  —  der  Kirche.  17]. 
Freijahre,  1^ 
Friedebruch.  SS6. 
Friedebufse.  gfü, 
Friedeschilling.  855. 
Frohnbote.    g37.  858.  474. 
Fürsten,  Rechte  d.  4» 
Fuhxstcuer. 

o. 

Gabe.  4^ 
Gärtner.  178. 
Gäste.    865.  ASiL  MZi 
Gallici.  142, 


'Oarbetisehnte.  811. 
Garbttde.  2SS1m. 
Garten.  152. 
Gasti.  fiJL 
Gay.  887. 

GefSngniTs.    887,  4Si 
Geldwechsel.    257.  jg^» 
Geleit. 

Geleits  teuer.  1^ 
Gerade.    24i  £^  44 

47S.  fiüi, 
Gerätheiins.  41t. 
Gericht,  Betragen  vor  G.  t69. 

—  Erscheinen  »ot  G.  £25^ 

—  Zeit.  878. 
Gerichtsbarkeit.    74.  481.  444. 

4Ü  älfi*  52fi.  622^ 

—  höhere.  147. 

—  niedere.    2fi»  147. 
Gerichtsgerälle.  148. 
GerichUhegung.  470. 
Gerüfte. 

Gesammteigenthum.  468. 

Gctreidescbols.  Jlj 
Gcwere,  cigenliche.  4S7. 
Gewinde.-  178. 
Gieren.  607. 
Glöckner.    878.  505. 
Glova.  24- 
Goldgswichte.  568. 
Goldgr\iben, 
Goldgulden,    ßa»  9g. 
Goldrecht,    fi^  ^ 
Gottesurthcil,  817. 
Graiuea.  149. 
Grafen.  £4. 
Grangia.  £33^ 
Granica.     4 14« 
Groschen. 
—  —    Prager.  aS^ 

n. 

H  überQfissig  und  fehlend,  gfig. 
Haar.  18g. 
H&gorhufe.  178. 
Hakenhufe.  128* 

Hallisches  SchöfTenrecht.  S94. 
Hsndabschlagen.   £95.  374-  S76. 

886.  4^  4fi5. 
Handhafte  That.  852.  858.  458. 
Handwerker.  £8. 
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Handwerknudiltr.  ÜCL  ili  •  5i2& 
Handwerkaordanng.  512. 

Haut  und  Haar.  457. 
Hebdomada  dena. 
Heerfahrt.   6G.  165. 
HcergerSth.  lü,  232,  858.  4Sfi. 
Heimsuchung.  iM^iSfi.  887.452. 
Heller.  91. 

Herbergrrecht.    !££,  5Q2i 

Henogskom.    2fii  lAii  164- 

Hirte.  878. 

Hochzeit.  SOS. 

Höker.  852. 

HSrige.  52i 

Hofbeamte.  70. 

Hofgeld.  Ii. 

Hofgericht.    148.  202» 

Hofnotare.  71. 

Hofrichler.  77. 

Hoftchreiber.  71. 

Honig.  85j 

Hopfenamt.  860. 

Hopfenbau.  195. 

Hopfenhau*.  196. 

Hortulani.  5^ 

Hospitet.  65. 

Hovetiatiel.  LL, 

Hufen,  Flämische.  Ül-lM^lTi. 

—  Fränkifchc.  148.162. 174. 

—  grofse.  178. 

—  kleine.  178. 

—  Preif.    149.  175. 
Hundehafer.  20. 

I. 

Innung.    248.  412. 

—  —     der  Bücker.  298. 

—  —     der  Schlächter.  2^ 

—  —     der  Schuhmacher.  299. 
Intronitatio.     824.  417. 
Invettitura  per  caputium.  427. 

J. 

Jäger.    61,  ZI.. 

Jagddienite.  20. 

Jagdrecht.  278. 

Jahr  und  Tag.    854-  380.  441. 

457.  541. 
Jahrmarkt.  8Qfi. 
Joch.  175. 


Jolianniter  -  Orden .  iSA* 
Juden.  68.  251.  886. 

478.  540.  557. 
Judicium.  ÜL, 

—  —  plebi«citam.  Sil. 
Jui  militale.  55. 


Kümmerer.    £4.  71^ 
Kampf.    i2i         «76.  Ififi» 
Kanxler.  71. 

Kaufhaus.    1^3^^^  £21..  806. 

Keten.  520. 
Kirche.  Ul^ 

—  in  Dörfern  T.  2j}Hnb«n. 
Kirchenstrafen.  832. 

Klage  gegen  Abwesende.  478. 

—  um  Priedebruch.  862. 

—  um  Gut  oder  Erbe,  läli 

—  Verpflichtung  lur  K.  857. 
877. 

Klagebeantwortung.  468. 
Klagefrist.  474. 
Klageiming.  471. 
Klöster.  187. 
Kmethen.  £7. 
Köche.  61. 

Kolonisten,  Deutsclie.  117.  188. 
Kopitxen.  L4<L 
Kornmafs«.  176. 
Kornpreisc.  176. 
Kornwache.  199. 
Kossäten.  59. 
Krankheit,     ä^i,  50«. 
Kretscham.  507. 
Kriegsdienst.    ^  886. 
Krüge.    8.  ÜL 
Kucheler.  Ififl, 
Kühr.  479. 
Kuttelhof.  198. 

L. 

Lähmung.    876.  877.  Sil. 
Lage.  2M. 
Lagenarii.  G2j 
Lager.  166. 

Laudetvertheidigong.  26.29. 165. 
Landgericht.    fiL  2JLQ_.  fiöl..  ^ 
Landhufe.  173. 
Landrecht,  Schlvsischei.  211. 

s 


Landrogtei.  SLlfl. 
Laneus.    LZA.  285. 
Laudemien. 
Lausitx.  807. 
Lasaki,  &&> 
Lederhaus.    195.  486. 
Legir.  ü 
Lehen.  475. 
Lehendienst.  154, 
Lehenwesen.  8{L 
Leibgeding.    858.  354.  859. 
Leinwandtinf.  2£{L 
Lesne.  22^ 
Lesnyhafer.    1^  22. 
Leykauf.  42i 
Lohmühlen.    41 1. 
Lohn.  868. 
Louche.  22« 
LoTxhabar.  22i 
Luiung.  277. 

M. 

Machehof.  198. 
Malter.  176. 

— ■      Drcikom.    1  fig. 
—      Vierkorn.  156. 
Maltertehnte.  3II. 
Mannrecht.  2ii2^ 
Mansi  censuales.  155. 

—  indaginarii.  173. 

—  rusticalcs.  155. 

—  Teutonici.  178. 
Marderfelle.  85. 
Marderschnauzen.  ^ 
Mark,  Böhmische.  ^ 

—  Breslauische.  90. 

—  Groschen, 
leichte.  SQ^ 

—  Pfenninge.  89. 
■ —     Polnischer  Zalil. 

—  ponderalit.  90. 

—  schwere.  90. 

—  Silber«,  g^. 

—  Währung.  90. 
Marktanlegungsrecht, 
Marktflecken,  Einrichtung.  335. 
MarktioU.  2QQ_. 

Marschall.  ZL^ 
Mauerer.  64. 
Meile.  173. 

Meilearecht.    188.  253.  616. 
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MelliCces.  63^ 
Mentura.  176. 

 Teutonicalii.    8  IS. 

Memurator.  71. 
Merica.    ÄäZ.  845.  ilZi 
Mefikora. 
Milites.  54. 
Ministcriale«.  70. 
Mir.     Iii  SB7. 
Modi«!.  176. 
Mönchwerden.  859. 
Morgen  Landes.  178. 
Morgengabe.    453.  541. 
Morgensprache.  4Üj 
Mud.    176.  aOli 
Mahlen.  152^ 
Mühlenrcchl.  272^ 
Mfihlateinbruch .  SAfit 
Münie.    5,  252.  Ifii.  SÄL  S21 

Münzgeld,    t  ifil,  ifii 
Müntrerfassung.  87. 
Multer.  434. 
Muttheil. 

N. 

Nadwore.  885- 
Narochni(:hi.  62. 
Narax. 

Neunte.    275.  HL 
Neuitadt.  £46. 
Nevod.  849. 

Niederlagsrecht.     1Q7.  4S7. 
Noth,  echte.    41L  422.  496. 
Nolhrecht.  826. 
Nothxucht.  £21^ 
Numnii.  fiÄx 

0. 

Oberjägermeisler.  71. 
Ober -Lausitz.  SQ7. 
Oberschaar.  L2fii 
Obolen.  QO. 
Oesterreicher.  144. 
Officiales.  21ii 
Opißcci.  fii 
Opolie.  Ü 
Opus  Tectorale.  196. 
Grop.  279. 

Ortsnamen.    LÜL  127. 
Osep.  11, 


Pabulatio.  l^. 
Palatino.  22i 
PaUw.  122. 
Pecies  agrorum.  174. 
Perangariae.  15. 
Pernoctatio.  19. 
Petitiones.  80. 
Pfadehuchen.  5M. 
Pfändung.    855.  428.  AfiAi 
Pfaffensohn.  476. 
Pfarrer,  Wahl.  885. 
Pfenning,  dritter.  151. 
Pferdemicthe.  555. 
Pferdeverkauf.  457. 
Pflug.  17«. 
PHugbauem.  fifi. 
Pfund,  äl: 
Piasten.  4. 
Pincerna.  71. 
Pipcrata  torta.  421. 
Planca.  846. 
Podwoda.  15i 
Podworowe.  H. 
Polonia.  284. 
Pomot.     1 1 . 
Popratznici. 
Poradlne.  10. 
Posscssor.  IßX: 
Povoz.  15^ 

Praetorium  s.  Rathhau«. 
Pranger.  8fiO. 
Prantile.  484. 
Prcscca.  28; 
Prewod. 

Prinzcsjinsleuer.  44* 
Procuratores.  72. 
Protonotare.  71. 
Fsare.  2Ü± 

Quart,  ai» 
QuarUle.  176. 

IL 

Ransc.  S22±. 
Rath.  232*  filöi 
Rathhau».  IQ-S.  271.  581. 
Recht,  Deutsches.  98.99.107.25. 
—  Flämische«.  101. 162-  SAfi 
839. 


Aecht,  FrlnkiMlies.    104.  16{. 
Sil.  828. 

—  herzogliches.  16€. 

~    Magdeburgisches,  97. 

IfiS.  L15.  JQ5±  eiiL 

—  Neumarktsches.  1 10.  276. 
ÄiJL  808. 

—  Folnischet.  g. 
— -    Römisches.  86. 

—  Sächsisches.    107.  ' 
Rechte,  Ohertragung  d.  109. 
Rechtlos.    862.  475. 
Rechtsweisungen.  218. 
Regalien.  4. 
Rcichkrame.  194. 
Reigen.  482. 
Reise.  271. 

Remanentia  agrorum.  175- 
Reme.  B2jL 
Reusen,  425. 
Ritterrecht.  55. 
Römer.    8J1L.  886. 
Röthebau.  199. 
Röthowache.  122. 
ROSS,  bedachtes.  419. 
RoU.  61. 
Rubus.  812, 
Rügcgericht.  221. 
Rustici.  i2. 
Ruthe.    125.  175. 

S. 

Sachsen.    1 44. 
Salzmarkl.     198.  258. 
Salzverkauf.  2i 
Samekorn.  14. 
Schaftrift.     152i  ISS. 
Schaden  durch  Vieh.  865. 

—    Ersatz.    467.  üiil. 
Schanzgeld.  268. 
Schatzmeister.  71. 
Schefaria.  555. 
Scheffel.  176. 
Schelte.  875. 
Schenk,  21. 
Schergaden.    194.  259. 
Schilling.  91. 
Schlachthaus.    ISfL  260- 
Schlitge.    856.  877. 
Schleifsteine.    411.  > 
[Schlesiens  Gr&nxen.  2£4f 


X 


'    d  by  Google 


/.  Sachen. 


641 


Schlüttel.  mx 
Schmaltahnte.  BH. 
Schmiede.  ISl. 
Schock  Groschen.  89. 
Schöffen,  lg.  glS.SSS. 8S6. Sgl. 
Schof*.    äfli  1^  2&SL 
SchoCisammler.  m. 
Schröder  Recht.  108. 
S<^hrotamt.    IMi  859. 
Schützengeld.  g6B. 
Schuhbänke,    g.  151. 
Schuld.    iSZ.  im  8S4. 

455.  465.  544. 
Schullehrer.    373.  505. 
SchultheiXj.     SfiS.  471. 
Schultisei.  150. 

—    ritterm&Tiige.  158. 
Schwaben.  lAA^ 
Schweynau.  lAr 
Scot.  91. 
Scultetia.  18t. 
Scelgerüth.  g4Q. 
Sep.  lg. 
Serri.  52. 
Serrientef.'  fiQ. 
Servitia.  ü 
Siegelrecht,  rothei.  ÜfL 
Silber,  Verhältnili  tu  Gold.  S^ii 
Silbeninien.  Zi 
Sippe,    ioi  612^ 
Sirdnicones. 
Sirnik.  68. 
Slad. 

Slare.  ±, 
Slegeinchen.  ti, 
Slencz,  Berg.  SIQ, 
Smidik.  527. 
Smurden.  fifij 
Solutio  capitis.  2^ 
Sori.    174.  g82.  112» 
Speiickauf.  4.H4. 
Spiel.    411.  506.  532. 
Spielleute,  figfi. 
Staatsbeamte.  70. 
\/  Sudtbuch.    gl 9.  5fll^ 
Stadtmauernschors. 
StadtvermSgen.    240.  25ii  Sifi. 
fiüi. 

Stadtwachen.  481. 
Sudte,  Einkünfte.  2&i. 
^    —    Gründung.  17«.iay.g54. 


StXdte,  Gründungtrecht.  fi^ 

—  Polnische.    Ifilk  , 

—  Verfassung.    2ül»  /»^ 
Stiitegeld.  258. 
Stallmeister.  71* 

Stan.    la.  166. 

SUndgeld.  2Mi 

Starost.  21: 

Steuern.    2S.  55< 

Sthrelne.  287- 

Strichgeld.  199. 

Stroxa.  22. 

Strozones.  fiÄ. 

Subdapiferi.  63. 

Subsidium.  80. 

Sühne.     291.   855.   466.  469. 

487.  541. 
Supa.  äA£^ 
Supani.    2Sj  76. 
Superüuitat.  I7fi. 

T. 

Talentum.  91t 

Targowc.  12. 

Teiche,  gehegte.  221. 

Testament.    4±  äii  484. 

Thüringer.  144. 

Todesstrafe.  272.293.817.  856. 

874.  376.  880. 
Todschlag.    Ü,  22iL  ä52. 

S7S.  iMu.  511.  578. 
Todschlfiger ,  flüchtiger.  298. 
Topelspiel.    858.  467.  470. 
Topf.  176. 
Tornatores.  64. 
Trabantengeld.  2Sl* 
Tranksteuer.  263. 
Treschne.     2Ä.  348. 
Tribunen.  22» 
Truchicfs.  ZL: 
Tschensche. 

V. 

Ungeld.    250.  25fi»  afiSx 
Untertruchsefs.  63^ 
Urfehde.  4JJL  iSi 

Urno.  176. 

Unheil  finden.    SASi  469. 

—  schelten.  466. 
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V. 

Vara.  267. 

Vasallen.  SQg. 

Vectura  cererisia«.  LS£, 

—  vasomm.  196« 
VerSusserungsrecht.  222> 
Verbrechen  d.  Frauen.  42^ 

—  d.  Kinder.  421.  475^ 

—  d.  S6hne.  868. 
Verbrecher,  Entführung  d.  472. 
Vcrfcstung.   ÜQ^  444.  4Sli  4SI. 

464.  469.  478. 
Verjährung,  80iährige.  495. 

—  T.  S  J.  u.  S  T.  887. 
Versprochene  Leute.  537. 
Verwundung.  g69. 858. 874. 429. 

451.  452.  4f;s.45fi.4fig.468. 

466.  469.478.  511. 
Vexillifer.  71. 
Viehlieferungen.  14i 
Viehtrift.  527. 
Vierdung.    SIL  31. 
Viertel.  12fi» 
Vigilia.  laa^ 
Vogtding,    äfii  4ilL  5i-L 
Vogtei,  180.  212.  244.  291.  619. 

620.  627. 
Vormundschaft.    248.  i51.  481. 

4ZS.  42fi. 
Vorspreche.  235^  SM.  ifil»  410. 

461.  AM.  42fi. 
VortUdte.  247. 

w. 

VVachabgabe.  199. 
Wachdienste.  2Äi 
Wachgeld.  2fi2, 
Wachkom.     807.  814. 
Waffenträger.  21s. 
Wage.  256. 
Waldhafer.  Ii, 
Waldlins.  14, 
Walkmühle.  411. 
Wallonen.     148.  801. 
Warff.  fi4. 
VVari.  278. 
Wasserprobe.  78. 
Wasserregal .  fi^ 
Walan.  41S. 
Webereien.  fi4i 
Wegebesserung.  52Ai. 
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Wegfmige.    aSJL  46«. 
Wehrbaftmacliung.  4iL 
Weichbild.    212.  443. 
Weiiikauf.  547. 
Weinkeller.  251^ 
Weinverkauf.  £77.480.  481.  S4L, 
Weutbum.  ilh^ 
Were.    ifil^  451^  420. 
Wergeid.  85.  896.  397.898.  817. 


856.  illi  422i,  618.' 
Werunge.  £ajBu 
Wette.  2Mi  ZSÄi  SSÄ-  553. 
Wettunge.  2ä5. 
WillkUhren.    223.  £42. 
Winier.  53^ 

Wittwe,  schwangere.  466. 
Witsige  Dinge.  878. 
Wlodarii.    24.  SAi 


WoUenweber.  57t. 
Wucher.  851. 


Zaude.  23* 
Zboy.  lia^ 
Zeche.  877. 

Zehnten.    83.  5i  55.  ^99. 

—  d.  Bauern.   ISfi.  15«.  Ifi«. 

—  biichan.  iU:« 

Zeidler.  &1. 

Zeugen.  ÜLi 

Zeugnir«.     AS?,  ififi.  ififi^ 

—  tw.  Böhmen  und  Deut 
sehen.  8fl6. 

—  mit  tweien.  2Sfi. 

—  mit  dreien.  874.878.879 


Zeugnif«,  mittech«.S68.g96.g5S. 
SM.  451.  455.  461. 
4fi2i4fli  511. 

—  mit  sieben.      874.  S7S. 
a2£t  379. 

mit  siebeniig.  878. 
Zeijna.  12i. 
Zinsen.  878. 

—  d.  Bauern.    155.  158. 

—  y.  B&nken.  85Ä. 

—  T.  StÄdten.    lai,  858. 
ZinsfuTs.  252. 
Ziashufen.  156, 

Zipcom.  1^ 

Zirkler.  889. 

Zlad.  21^ 

ZSlle.    £L  21ML  2S£U 

Zweige,  überhängende.  466. 


II.  Ortschaften. 


A. 

Adelsbach.  54fi. 
Altlaeit.  538. 
Andreowici.  9Ri. 
Andresdorf.  188. 
Amoldsdorf.  188^ 
Arnoldthof.    £8^  123^  40.  4i 
Arnsdorf.  15i  58.  62.  ZL  451  ff- 
Anras.    fi.  £0.  25.  lüS.  844. 
Auschwitx.    25t  122. 
Autischkau.  55. 

I. 

Bindorf.     180.  411. 
Bankau.    80.  181.  889. 
Banovic.    51.  55, 
Baudis.    121.  223  ff.  635. 
Baumgarten.     L2£.  414. 
Bautke.    ^  402. 
Bantien,  St.    23.-  äJL  132^  38- 
201.  10.  18—15.80.41.44 


838.  aSL  442.  82.  523.  52. 
S9.  74.  97. 
—  Ld.    51.  2Ü  L4.  15.  2fi 
807.  14.  2fii  448.  588.  21  ff 
18  ff. 


Bechau.    fi 1  ■ 

Bela.  145. 

Beneschau.  885. 

Berlin.  500. 

Bernsdorf.    184-  46' 

BemsUdt.    25.  105.  18.  86.  82. 

85.  82.  8Ä.-262.  858  ff. 
Berthelsdorf.    Ijg.  68.  892.  485, 
Beridorf.  21» 
Besno.  120. 
Bettlern.     151.  22» 
Beuthen,  (Nied.-).    85.  63.  ZI- 

2i.  882.  5iL 
Beuthen,  (Ob..).  25. 186.281.848. 
Biadax.  842. 
Bielau.  52. 

Bielau,   <K1..).     IM,  51,  64- 

810.  IL 
Bielits.  681. 
Sielow.  849. 
Bienowits.    58.  160. 
Birawa.  in4.  48.  51.  488. 
Birkenbrack.  232. 
Bischdorf.    180.  41.  58.  501L 
Bischofswalde.  174. 
Biskupitx.    54,  848. 


Blaschewitx.  ^Z: 
Blasdorf.  589. 
Blotlnitx.     124.  808. 
Bobilc.    22.  lfi8. 
Bobrownik.  308. 
Bodland.  889. 
Bögendorf.  124. 
Bogichülx.     158.  54. 
Bohrau.     gl.  118.  80. 
Bolkenhain.    119.  28.  25,  221. 
Bonhusen.  120. 
Borconis  £4. 
Borek.     112,  80.  2aa± 
Bosici  Y.  841. 
Brausche.  180. 
Brcxsc.  18. 
Breitenau.  181. 
Breitendoff.  ISO. 
Breiteneiche.    124.  £3. 
Bresina.  150. 

Bresinken.  16Q.  ** 
Breslau,  St.   4.  6.  8.  2£i  42^  41. 

48.  45,  42.  50.  51^  fil^  64. 
£3,  ZO,  71,  28.  25.  ao.  82. 
31.  97 — 99.  105  —  8.  U  — 
18,  18,  25,  23^  aS,  44.  68. 
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73.  24.  aL  «i.  SO,  91x  ai. 

SA  —  afii  afi — iiii.6 — IS. 

!£,  ü       gfi-  2fi  —  89.  il. 
4i  —  46.  43.  £1.  51. 

fi5  —  fiA.  74—  z£.za— aa. 

9  —  LL  15  —  17.  iO.  25  — 
S8.  Ifi.  SA.  4lL  4i  42.  51  ff. 

fi4  —  S5ff.  fiaiSisi^aa. 

aSi  ai.  9iL  äfi.  400  ff.  a.  5. 

2.  i2.2a.iaff.4aff.  22  ff- 
•  85-  aa  ff.  ajs  —  aa^  504  ff. 
'.  Ii— 15.  lÄ. 2a. a4^-55. 5a. 

6a.6a.fi2.2fi  —  2a.afiiai. 

98  —  95.  £1£  ff.  Ji. 
BreiUu,  Neutt.  182.  85.  88.  £13. 

46.  42.  405  ff .  ao.  a2.  aa. 

— -  Ld.    Z,  A.«».  49.  51.  69.  71. 
72.  127.  £1.  ZL  9Ü.  21L  13. 
618.  51  ff. 
firetniu.  24a. 
V'Brieg,  St.    Ui.  lAi.  lA.  16-26. 

ai.  82,  85.  ai.  aa.  aiL  94. 

200.  ifi.  ä2.a2.44.fii.818ff. 

51.  42a-  ai.  5M..  15.  afi. 

79.  RO. 

—  Ld.   aXll.  S18. 
Brilowo.    62.  fia. 
Brod.  285. 
Bröl«,  lao. 
BroieU.    ä2.  125. 
firukotscbine.  65. 
BniiUu.    gS4.  4nfi  ff. 
Buchcici.     1  AS. 
BuchwUldchen.  ISO. 
Buchwald,    äfifi^  • 
Buchwitt.  176. 

Buaxlan,  St.  5.  55.  75^  190.. 
£12  —  21.  Ü  44.  afi.  ä02. 
44fi. 

—  Ld.  991- 
Bur^itt.     1 60. 
Bufchin.  5M. 
Byicina.  288. 

C. 

Cam3«e.    121.  169. 
Ce«cowo.  84fi. 
Ceffkowici.  498. 
Chotulin.  ISS. 
ChroJtiütt.  162. 


Clirumesyc.  aAL- 
Churiangwitt.  579. 
Clihovici.    aAl  ff-> 
Clobug.  24S. 
Coblix.  807. 
Conttantini  v.    162.  160. 
Corotdorf.  LSa. 
Cottmandorf.    480  ff- 
Crawarn.  285. 
Crippiti.  24a. 
Cro««e.    All  ff. 
Cructe,  Ifil. 

Cuner«dorf,  (VVend.).  500. 
Cunnersdorf.     480  ff. 
Cunowit.  ISl. 
Ctanttochau.  241. 
Ciarnowan«.    9.  lA.  21.  2fi.-22- 

22.  5a.  lÄ2i4a.  46.  65. 
Ctelnik.  195. 
Ciichnow.  122. 

GüMek.  aoa  ff. 

D. 

Dambrowka.  SaH. 
Dammratfcb.     L42j  59.  61. 
Dankwits.  168. 
Deh»a,  (Gr.).    460  ff- 
DeHtmannidorf.    122.  222i 
Derin.  118. 
Dittertbach.  IKl- 
Dockern.  160. 
Oöbern.  2^ 

Dobergotetdorf.    117.  118. 

Dobraniti.  807. 

Dobritchau.  55. 

Dobroilawiti.  22.57.189.50.59. 

Dörndorf.  128. 

Dohmtdorf.  413. 

Donulau.    129.  275. 

Dorn  au.  120. 

Drahul.  285. 

Droitidorf.  1.S8. 

Dyhcrnfurlh.  aia. 

£. 

Ebcridorf.  500. 

Elgut.     53.  LQ4.  ao.  43.  51. 

60.  4aa. 

F. 

Falconariorum  v.     61.  62. 
Falconis  v.  6£. 

81  • 


Falkenberg.    25.  2Ai 
Falkowitx.    fJL  142.  52.  61. 
Fettenberg.    Iii.  27-  81.  84  — 

88.  2a.a2a.42A. 
Fillehne.  116. 
Flimitchdorf.  142. 
Fraakenttcin,  St.    fia.  124.  16: 

40.  62.  91.  92.  202.  16. 14. 

52.  Sa.  56.  412.  542  ff. 

—  Ld.    121.  40.  42. 
Frauendorf.     5a.  142.  50.  61. 

ea.  ALL 
Frauenwaldau.   96.  ISO.  50i  52. 
61.  25. 

Freiburg.    104.  2a.  A&:  26.  SZi 

2üa.  afi.  51.  545  ff. 
Freienwalde.  122.  afi.  82.  a4 — 

87.  426  ff. 
FreitUdt.  220. 
Friedeberg.  190. 
Friedrichteck.  81. 
Fürstenau.     186.  421. 
FUrttenttein.  546. 

Gabitt.  122. 
Gandau.  128. 
Oavert.     114.  AA.  Aa*  6A. 
Gedch.  66. 
GetiU.  418. 
Ghjietwald.  487. 
Giertdorf.    480  ff. 
Gietmanntdorf.  221. 
Gimmel.  368. 

Glatt,  St.    22.  25.  112.  lA.  11. 

87.  99-  990-  ao.  ai.  11. 44. 

54.  52.  60.  511  ff.  41.  fiOl. 
12.  2i 

—  Ld.    81.  51.  72. 
Glaten.  214. 
Gleinau.    ISO.  116= 
Gleiwitz.    LH.  12.  890. 
Glogau,  (Gr.).  St.  8.  Afi.  22.  25. 

«0.84.  85. 112. 16.  26.  80.  81. 
ai  —  62.  96.  98.  208.  9.  11. 
11.  20.  a2._a2.  44.  51z  51  — 

55.  52  —  60,  22.  105.  LL 
80  ff.  12. 12. 47  ff.  50. 51.  66ff. 
96.  92.  4flfi  ff.  La.  2t  4a  ff. 
91  ff.  afi  ff .  560.  filfi  ff- 
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Glogau,  Ld.   ai  —  BA^  Sfi.-  209- 
äii  443  ff. 
^Glogau,  (Ob.).    UlL  21S^  iS^ 
5£a  ff- 

Glumpinglau.    IA2^  4iL  51i 

Oodechendorf.  HZ.  H,  2fi^ 
]^  Görlitz,  St.  Z2.  fifi.  115.  äS^  2li 
97.  äOL  SL  2.  10.  LL 
Ii  2£U  ^  2Ai  22.  älL 
84  —  S7.  40.  4-L  45- 
43  —  Sl.  55  —  64.-  4M  ff . 
4fi  —  4a  ff.  ai  ff.  äüQ  ff. 
iß  ff.  51  ff.  61.  23  ff.  SM.  L 
Ld.  Sl.  314-  2g  398- 4ifi «• 
Mi..  28  —  äfi.  iL  fiÄ.  21  ff. 
2fi  ff-  6M.  2.  OL 

GSrmdorf?  S68. 

Görriiteifen.  277. 

Gola.  läa. 
i  Goldberg,  St.    i  SIL  40,  88.97. 


112.  15  —  12.  12.  aOL 
79.  9Q.  91.  201.  2.  a.  lü.  11- 
17.  20.  S5.  28.  Sü.  55.  CIL 
fia  —  21.  25.  S18.  28.  S5. 
415  ff.   22  ff.  511  ff-  15  ff. 
ai  ff.  45  ff.  55  ff.  fiS-  64.  7S. 

—  22.  aa  ff. 

—  Ld.   2.  SO.  81.  40.  174.  91. 
416.  543  ff. 

Gorbitz.  431. 

Gorkau.  4£L  121.  Äflfl.  435.  äS. 
Gortchcl.  £LL 
Goscoma.  284. 
Goslawitz.  15.  Iis* 
Graben,  (Kl.),  fil. 
Grüben.  120. 
Gräbschen.  l.'»4. 
Grätt.  gS4.  £5.  5211. 
Greifenherg.  190.  216.  21. 
Gröditzberg.  25. 
Grortburg.  122. 
Grottkau,  St.  52.  LLL  15^  14. 
Ifi.24.2fi.5fl.a4  —  82.82 

—  äl.  25.  24.  22.  227.  52. 
52.  4A.  42  —  42.  61.  52fl. 
428.  5M  ff.  £15.  14. 

—  Alt.    124.  55.  24a.52fli 

—  Ld.    55.  515  ff. 
Gräuberg.  187. 
Griinhübel.  ISO. 


Innhalts  -  Verzeichnifs. 

Grüisau.      Ifi4^   2Ä.    fll.  212. 

S12  ff. 
Ciintersberg.  112. 
Guhrau,  St.    a4.  85.  183.  212. 
20.  561. 
-  Ld.    80.  52  —  55.  ISS. 
Guruch.    145.  55.  25.  525. 
Glitte ntag.    118.  243. 
Gultwitz.  51. 

IL 

Habelschwcrdt.  522. 

Hainau,  St.  aS.  llü.  15.  Ifi.  12. 

82.  90.  9K  £üS.  15.  15.  2ü. 

5£L  54.  55.  44.  415^  24. 

554 ff.  45  ff.  55. ff.  70  ff.  77  ff. 

601.  4  ff. 

—  Ld.    2,  51L  51.  124.  äi. 
246.  MS  ff.  / 

Halle,    224.  28  ff.  V 

Harpersdorf.  112. 

Harte  Langenvorwerk.  279. 

Hartha.  499. 

Hartwigowicze.  289. 

Haug$dorf.    222.  4l8. 

Heidana?  3C8. 

Heidau.  12Q. 

Hcinerjdorf.    121.  25. 

Heinrichau.     fi4^  123.  25.  52. 

440  ff.  äÜ>  ff. 
Heinrichsdorf.  118. 
Hcintzcndorf.  AI 
Helniidorf.  119. 
Henneradorf.     128.  60. 
Hennersdorf,  (Dürr-).  480. 
Hermannsdorf.    Hfi.  222. 
Hermbsdorf.  415. 
Herrnstadt,  Sl.    28.  7.5.  112.  S7. 

iSL  52.22.51.54  —  20.22. 
25.  25.  40fl  ff. 

—  Ld.    M  —  55. 
Heroldjdorf.  \^ 
Herwigsdorf.  5ülL 
Herzogawaldc.  292. 
Heydau.  163. 
Hidiichdorf.  5£5. 
Hilda.    21,  2£^ 
Himmelwitz.     137.  67. 
Hirschberg,  St.     ZI-    L22.  2ü. 

219.  20.  44x 
Höfel,  277. 


Horndorf.  S68. 
Homschlofs.  25i 
Hulcin.  285. 

Hundsfeld.    tifl.        tlAi  87. 


Jttgendorf.  119. 
Jdgerndorf,  St.  244. 

—  Ld.  ifli, 

jarischau.    52.  15ri.  51^  55.  Zl< 
Jitscbkittel.    125.  149. 
Jäschkowitz.  159. 
Jäuchau.    254.  40fi  ff. 
Jiitzdorf.  414. 
Janckau.    Zi.  142.  SOI. 
Jarischau.  842. 
Jnroilar.  122. 

Jauer,  St.  Z2.  lOJ.  12.  25.  45. 
aii.  24.  22.  201.  12._2fl.  52. 
44.  54. 

—  Ld.   120.  2Ö2.  45. 45.  S5x  * 
Jauernick.    280.  412. 
Jaworowitz.    £42  ff.  • 

JelUch.  64. 
Jenkwitz.  170. 
Jerasselwitz.  I52i 
Jcschen.  120. 
Ingramsdorf.  121* 
Irschnok.  152. 
Jungferndorf.    122.  41L 

K. 

Kaldenstein.  52. 
Kaiisch.    IM.  25. 
Kaikau.    52.  411.  25. 
Kaltenbrunn.  141.51,58.  63.  64- 

6G.  71.  493  ff. 
Kaltwajser.    122.  542. 
Kamenz,  (Schi.).  25.  25.J1Ä.  128.»^ 
Kamenz,  (Laus.).    220.  _^ 
Kamraelwitz.  155. 
Kampern.  155. 
Kaunewilz.  307. 
Kanth,  St.  IM.  54  —[87.  Sö.  55. 

98.  211.43.  4qg.  69»  ff. 

—  Ld.  Z.  SO.  102.  24. 
Kasawe.  77. 
Kasimir.  122. 
Kaulwitz.  382. 
Kawalien.  £. 


n;  ,  ■      by  Google 
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Kilgenau.    15j  UZ.  Sii  51i  &S. 

fiA.  21^  aifl.  81  ff. 
Kittliti.  180. 
KJeiiiburg.     1 80. 
KIcUchkau.     525.  55. 
Klitten.  ISO. 

Kluuchkau.     114.  ifil.  848. 
Kniegnitz.     ßl.  fiA. 
Kobelnik. 

Kobelwilx.  51,  R5^  65i  fiÄi 
Köchendorf.  573. 
Konradtwalde.  121. 
Konsudt.        III.  2£.  Ali  — 

86.  a^xlAA. 
Ropatsch.  416. 
Korangelwitx.  129. 
Korkwiti.  8X. 
Kortcblitx.  868. 
Korichmtz.  fiü. 
Ko$€l,  St.    25,  281^  SMi  6.  2, 
Koiel,  Df.    Sfi.  fil. 
Ko»elwitx.  ilü 
Koitenblut,  St.   flfi.  12^.  fii  276. 

812.  26. 
—  Ld.  884. 
Ko»tenthal.     122.  iQ,  348. 
Kot*chanowitx.  181. 
Kottwitx.    ü  2«L  £0.  äfii  IIÄ- 

ü  .»il.  fig.  61.  71.  i25ff. 
-  Krakau,  t  Si^  SSi: 

Krappitx.     HI.  243. 
Kraachen.     868.  69. 
Kraikau.  131. 
Krautenwalde.  52. 
Kreidel.  g^,  121.  41.  51,  £L  Sfi^ 

67.  279.  ML 
Kreidelwitz.  401. 
Krenenhicx.  881. 
Kreutburg,  XQ^      Ii.  IL 

S27.  45  ff. 
Kroiichwjtx.  ^2i. 
KroMcn,  St.  iL  75,  95^  iüL  Sfi. 

62.  421, 
Kulm.    104;  48. 
Kunau.     2i  181. 
Kunersdorf.  152. 
Kuuneridorf.  146. 
Kunxendorf.     104.   19.  21.  28. 

Ii.  iL  Ii        ^  Sfi.  fii 


69.  88.  827.  28.  68.  69.  8gff. 

iü  £15  ff. 
Kupferberg.  lH, 
Kuptchiitx. 
Kurxina.  848. 
Kut$chlau.     120.  Sfi.  76. 


LÄhn.  aa^ü  128.  25. 61,  ao. 

22Ü.  41. 
Lah»e.    62.  111.  45.  821. 
Lampersdorf.  368. 
Landau.  1_5jL,    a.  Kilgenan. 
Landeck.  572. 

Landethut,  St.    8..  Ul.  2i  44. 
'  78.90,  £L2AL44.6Q,  813- 
'   £12  ff .  Ifi.  Sifi. 


—  Ld.  i£L  4fi.  SM  ff. 
Landtberg.    2^  888.  82, 
Langendorf.  188. 
LangCTort.  75. 
Lanken.     HQ.  H. 
Lankenburg.  409. 
Laskowitx.    fi4.  22,  160.  580. 
Laube.    480  ff. 

Lauche.  4fl0. 

Lauailx  (Nieder-).    t2,  807. 
Lauterteifen.  277. 
Lawalde.  ABO. 
Lbanow.  128. 
Lebui.    62.  15.  1S2. 

—  Ld,  i6. 122.  81,  82.-  28, 
Leimeritx.  285. 

Leiiewits.  170- 
Leng.  5JL 

Lcobichütx.  4. 14. 126.75.  87  — 

82,  ifli^  lÄ,  12.  Iii  5i=  84, 

871  ff. 
Letchdorf.  ifiS. 
Leschen.  44B. 
Leschwitx.  599. 
Lesnitx.  243. 
Leubus.  6.  8,  Ha  80,  ifi,  äl.  68, 
_  Ufi,  LL  LZ  ff.  gS.  58.29.  87. 

aa.  40,  12,  41,  5fl.  2i,  28, 

aJL  2fi.  21,  838. 
Leuthen.  210. 
LgoU.  289.  s.  a.  Elgut. 
Libichau.  546. 
Licheuberg 


Lichtenwald. 


188. 
120. 


Lieban.    lü  81^ 
Liegniti,  St.  äfi.  82.  66.  22.  25. 
f   80.98.  LliL  ü,!!,  Lfi!— 18. 

26.  ifi,  ao.  aL.  &S.  ai.  82  — 

99.201. g.fi.B.  2.  lü.  12.  LI. 
20.  25.  .SO.  84.  40.48.  44. 

—  55.  52.  52.  6LZ5,  afli^ 
2.  LL  28  ff .  -80.  84.  35.  IM, 
42  ff.  88,  äs  ff.  51fiff.  16ff. 
82.  SA  ff.  IS  ff.  55  ff.  66». 

61.  2L  82.-  26  ff .  6ÜQ.  L 

—  Ld.  Z,  SO.  81.  174.91.  99. 
212.24.67.  21.  95.  423.  516 

—  L8,  48  ff. 

Lissa.    118.  26.  64.  90.  286.  89. 

>802.  ai. 
Lissau.     1  fiO. 
Lochwitt.  849. 
LSbau,  St.     lai.  lliL  LS — 15. 
20. 45. 480  ff.  500.28.52.59. 

—  Alt-.  4M. 

—  Ld.  2Ü  LL  528.  59. 
LSwenberg.  5,  2iL  SIL  35  —  97. 

112.21.24.29. 81.82.85. 87. 
88,2ß — 21,  21. 2M.  2.2,8, 
12.  L6.  19.20.31.  32. S.";.  87. 
88.40.42.  44.  4fi.  .SO.  ^X.  gj^ 

62.  26  ff .  äSL  818.28.  lÄS  ff. 
682  ff. 

LSwenstein.  179. 
Loffkowitx.  181. 
Lorxcndorf.  292. 
Lossen.    120,  42,  840. 
Lubesow.  120. 
Lublin.     106.  82. 
Lubra.  281. 
Luchsberg.  25, 
Ludwigsdorf.     1«8.  277. 
Lüben,  St.    75.  127.218.20.47. 
555  ff. 

—  Altst.  242.  ' 
Lüssen.     120.        t  ■ 
Lutronis  t.  285 
Luiine.    8gg.  28. 

M. 

Mähren.  284. 

Mätikcndorf.  184. 

Magdeburg.  225.  gfi  ff.  2fiff-  78, 
25,  351  ff.  64  ff.  400,  L  18  ff- 
48  ff.  24  ff.  558  ff.  85  ff . 


646 


Innhalts  •  Vcrzcichnifs, 


Makau.    124.  SOS- 
Malkwitt.  lÄSi 
MalUchave.  65^ 
MargarBth.  130. 
Margidorf.  £45. 
Marienthal.    glO.  5ii 
Martini  v.  6Ai 
Mat«witi.  57. 
Meclinitx.  S06. 
Medxibor.  1£9. 
Meesendorf.  L22i 
Mehltbeuer.    1^  ff. 
Mellenau.    180.  54.  64. 
Meztin  au.  68. 
MertJchütt.  488. 
Mertidorf.    LSIL  ZO, 
Meuselwitz.     1 80. 
Michelwitx.     150.  äi.  filx 
Miechow.  1£6. 

Militsch.  la.     aa.  25  —  2a 

£86.  aiÄff. 
Minken.  868. 
Miralike.  170. 
Mislakowici.  498. 
Miflowitx.  149. 
Mittelwalde.  Ii, 
Mittwaldau.  120. 
Mieticow.  öLL. 
Mockau.  119. 

Mönchhof.     125.  SQ.  41.  56.  69. 
Mönchtdorf.  119. 
Mohnau  (KI.)  ^ 
Moii.    2SA^  fil.  ZI^ 
Mollwiti.     Lli.  fifl.  21* 
Mondichatx.  172- 
Moschwitx.  5A2-. 
Mstow.  21.22.  LM.  LLJl.  SM  ff. 
Muckerau.    160-  66- 
Mühlatichütx»  368- 
Mühlbock.    120.  41^  56. 
Mfincheberg.    1.  178. 
Münchwitx.     ISu  ISO.  50. 
Müniterberg,  St.    &.  fii.  113. 

fia.  ai.  ai.  afifL 

441.  5G7. 
—    Ld.  aL. 
Muriuow.  SAfi. 
Muichelwitx.     S  1  't  ■ 
N. 

NMdlitx  (Gr.)  fiiL 
Nakel.  1^ 


Nanulau,  St  4.  75.96.  1ftft.<16. 
26.  S8.  80.  83—86.  90.  98. 

—  £11.  42^  aa*  ff.  aai  sas  «. 
an  ff. 

—  AU.  ae,  ii2.  aai.  aafi* 

—  Ld.  Äl. 
Nafdicari.  285. 
Nattadel.  Iäa< 

Naumburg  am  B.    5Ai  25i  121. 

•  24.  42.  4i 
Naumburg  am  Q.    ^  il2> 

a5  —  SÄi  SIL  iaix 

Nechea.  481. 

Necowitx.    Ii«.  49.  44Q  ff ■ 

Neifte,  St.    lih  SS.  4S.  4a.  49. 

2a_92,  äfi.  23.  102  —  5. 
11.  Ifi.  17.  22.42-45.72-81. 
82- 85.  87- 94. 95- 206-  3--  12.- 

aa.  a4i  S7.  Iii  44  —  42.  a<L 

Süfi.  Ii  21L  2fi.  4£.  42.  ai. 
69.  410.  lA  14.  22.  la^  aii 
22.  84  ff.  ö&fi.  äÖ  ff.  fifi2. 
41.  22ff.  aii 

—  Neuit.  i4£. 

—  Ld.   8g  — 84.  .^6.  87.  49  — 

sa.  24  —  81.  i5i  ea^ 
laiL  sfl.  aifi.  4iü.  afi. 

Neudeck.  172. 

Neudorf.  äa.  Ifil.  i42.  43.:  £L1£. 
Neuhof.    llfi,  SSi  aii  ^  ff- 
Neukirch.  122^ 
Neuland.  247. 

Neumarkt,  St.  2Ä.  25 — a2.lilü. 
l._4.  7  —  12..  21  —  24.  ai. 
89.  50.  69.  71.  76.  79.  82. 

12Ü.  äi.  äiL  202.  LQ.  ia_4a. 
5s.25.2fi.aa.aa.a2,24ff. 

ail2.  ä,  5.  UL  Ii.  22.  45.  äS, 

S8 — 40.  44. 4fi.  zö.  aa._2a. 

424.  25.  83,  5l4.  Ifi.  52.  fiS. 
51i  ff. 

—  Ld.   2.  SO-       69.  107.  27. 
50.  2±2.  55ß  ff.  612. 

INeutudt.  245,  42. 
I  Alut.  247. 

Neustädtel.  fifl, 

Neuwalde.  124. 

NicUidorf.    Lfifi.  fiS,  8S. 

Nicolai.  75. 

Vicolini  v.  SftO. 

Niebc.  79. 


Nikoutadt.  aa.  laa.  52. 555  ».  aa. 

Nimpttch,  St.  1.  fei.  2^25.  llfi. 
2aa.  aü5.  7. 10.S4. 406.518. 

—  Alut.  242. 

—  Ld.  242. 
Nitix.  521. 

o. 

Obilch. 

Oel»,  St.  25.  III.  !£.  2fi.  ai.  ai 
—  89.  25. 225.  fiia.  15  ff •  62. 
Oeli  (Kl.)  21.  121.2S.47.279ff. 

azff- 

Oelf  a.    4ai2  ff- 
Ofen.  627. 

Ohlau,  St.  a.  102.  20.  24.  £2. 
70.  90.  220.  44.  24.  25.  Sfil. 
414  ff.  582.  618. 

—  Ld.   22.  150.  52£L 
Olberidorf.  5a.  121.  91.  256-548. 

OUTa.  ai. 

Olmütx.    212.  la.  85.  5fia  ff. 
Opatow.  106. 

Opatowitz.  aia. 

Opole,  Ld.  22. 

Oppeln,  St.  72.75.  III  —  ia.ifi.    j, . 
g4.<.«1.88.91.806.S16.619. 

—  Ld.    2.  54. 
OrloT.  2a. 
Osten.  22. 
Oitrilx.  253. 
Ottenhayn.  500. 
Oltitx.  128. 

Ottmachau,  St.    12.  52.  52.  22.  , 
25.25.105.4.12.35.142.  '' 

ao^ai.aa  — 2fi.a2.2fL2a. 

242—44.  äoa.  afi.  4R4.558. 
64  ff.  20  ff.  614.  20  —  41. 

—  Ld.    afi.  45.  50.  51.  55.. 
164.  6a.  410.  afi. 

p. 

Parchwiti.  112.  20.  25.  99.230. 

»S.  aa4ff.  556  ff. 
Paritx.  222. 

PaUchkau.    126.  lÜi  414. 

PauUdorf.  500. 

Paulwiti.  542. 

PeiikreUcham.    205.  45. 

Pcrtchnilx.  62.  68.  122.  45.321. 

Peruschen.  165. 

Peteridorf.    55.  104.  48.  51.  60- 

21.  221.  aao. 


'  -d  by  Google 


//.  Ortschaften. 


647 


Pet«rwitx  (Gr.)  119. 
Peterwiti  (Poln.)     lAq.  80. 
Peuchendarf.  128. 
Pflaumendorf,     fii  £1^ 
Pforte.    LLL  Ifli 
Piekari.  808. 
Pilava.  123. 
Pilgramidotf.  Alfi. 
Pilschwitx. 

Pilmiti.    SAi         IM.  42. 
PilUch.  588. 
Pill.     LSfL  fii 
Pirschen.  III. 
Pitcarowe.  415. 
PiUclien.  198. 
Plagwitx.    252.  22;  79. 
Plefi. 

Plietchiiiti.  800. 

Pöpclmti.  144, 

Pogel.  101.4g.  fil .  . «ig.  fi8.  S98  ff. 

Pogrell. 

Pölitz.  SlfL 

PoIanoTvitz.     1 7fi. 

Polkwitz.     21i  Sü* 

Pohniti.     128.  6iL  289.  Iii 

M5  ff. 
Pömbsen.  Iii, 
Ponischowili.    128.  älL  841. 
Poppclwitx.    aii  150. 
Posen,    ülä,  ai 

Posteiwili.  afii  ea^ 

Prag.     11.  107.  82.  87.  200.  75. 

801.      10.  71.  84ff.  »iSg.  fil. 

2i  23;  £15.  Lfi^ 
PrausniU.  SMj 
Preseka.  123. 
Pretinowe.  Ü 
Priedemost.  407. 
Prietxen.     äfiLÄ*  SÄ; 
Primkendorf.  2S5. 
Prisselnritx.    12iL  4L.  fii. 
Priftelwitx.  158. 
Probisthain.  119. 
Prokotschi  ue.  IfiX» 
Protsch.     Läi.  287. 
Prxeloia. 


Raatz.  542. 
Kaben.  121. 
Ilademarix.  314. 


RStsch.    642  n. ' 
Ransen.  14S. 
Raschen.  fiS. 
RBSchwitx.  65. 
Ammow.  fil. 

Batibor,  St.  lA.  gg-gfl-g?.  4fi; 
4a;2fi;im  —  4.  11;L5l.L2; 
24.45.76.  85.88.98.216.17. 


SIL  ai.  M  ftfi*  41^  ar. 

BOG.  4.  fii,  4Q4x  4ü  ff.  ftfl  ff . 
ä5  ff.  5ül* 

—  Ld.  lül. 

Räuden  (Klost.)  ü  187.  SS.  4JL 
Räuden.  SÄ.  1  AI.  51.  69.  850. 
Raudten,  St.  244. 

 Ld.  fii 

Rauschwitx.    258.  4nfi  ff. 
Rauske.    Sä,  156. 
Rausse.    mn.  254. 
Reichen.  160. 
Reichenau  (Alt-).  L51L 
Reichenbaöh  (Schi.),  St.   1  I  4.  9fi. 

aiL  äS;  £M±  41Q.  en.  aa,  aa. 

5il4; 

—  Ld.  246. 
Reichonbach  (Laus.),  St.  210. 

SIL  i2i  ff. 
Reichthal.  108.12.16.  86  — «Q. 

602  ff. 
Reinersdorf.  129. 
Rengersdorf. 
Rentachen.  120. 
Replino.  108- 

Repten.        UL  2XL  24»  124.  iÄ. 

SOS.  t  £L 
Riegersdorf.  151. 
Rodix.  802. 
Röhrsdorf.  lia. 
Rosen.  159. 

Rosenberg.  LLli  aiL  245; 

fixa  ff. 

Rosenhain.    414.  500. 

Rosenthal.    120.  29. 

Rotbsyrben.    108.  äfl,  7*. 

Rothwasser.  4ia^ 

RudelsUdt.  119. 

RuenUl.    S42  ff. 

Rützen  (Tropp.)   61  25;  Süi  2; 

21L  £2.  Z<J;  AlLL 
Ratzen  (Schi.),  St.  84. 
—    Ld.    a2  —  8i. 


S. 

Sabagne.  S45. 

Sablath.     124.  Sl.  SÄ;  64.  t89. 

801  ff.  saa. 

Sackerau.    148.  60.  70.  71.  221. 
Sagau.    12.  21;  42.        ZI;  2a. 
25;  III.  la.  22;  42..  42;  74. 

220.  32;  4M; 

Salxbrunn.  S4£. 
Sandewalde.  25.  Ü^L  332. 52;4fll. 
Sar  (Kl.)  243. 
Scalicx*.    £t42  ff. 
Schadewinkel.     121.  22. 
Schawoine.    g.  1 1 1.  2£.  88.  39. 

45.  52;  SS;  2a.  £2;  fifi;  821 

—  23.  23. 
Scheituig.    25.  200. 
Schialkowitx.  20. 
Schickwitx.    64.  65. 
Schiltberg.  243. 
Schlaup.  119. 

Schlawentxütx.    22;  ilSL  341  ff. 

4aaL 

Sil; 


Schlawitz. 
Schleif»e. 
Schlottau. 
Schmardt. 


141.  52; 
125. 
345. 

Schmiedeberg.    LL2.  22;  fi2fi  H.. 

Schmollen.  863. 

Schockwitz.  154. 

Schönau,  St.     119.  90.  220. 

Schönau,  Dorf.    284.  afiÄ. 

Schönbach.  4aiL 

Schönbankwitz.  USL  45.  SiL  52; 

5£,  fiXL 
Schönbrunn.     148.  59. 
Schönfeld.    32.  UA  2Q.  21.  28. 
Schrimm  (Landstück), 
Schubrowitz.  579. 
Schütxcndorf.  163. 
Schurgast.  248. 
Schwandorf.  412. 
Schweidnitz,  St.  14.  ZiL  BS;  108. 

a._l2 — 17. 26.  90.  92.  93. 96. 

97.99.210.  11.  18.  1/>  — 9n. 

aiL  83  —  42;  42  —  53.55; 
55;  52;  6(L  62.  72.  88fi.  97. 
4ü2  ff.  L2  ff.  5113*  £.  12  ff . 
54ü  ff.  45.  54  ff.  85  —  87  ff. 
ßnaff.  15. 
—    Neust.  245^  42.  541  ff. 
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Innhalts  er zeichnif 5. 


Schweidniti,  Ld.  ]SilAIs\^^- 
77.  90.  200.  LL  4i  45^  ifi. 

Schweidnitz,  Dorf.    4ao  £f. 
Schweinbraten.  fiS. 
Schweinern.  887. 
Schwentiiig.  9in. 
Schwertnu.  160. 
Schwiebus.  IgQ. 
Sdadcow<L  S46- 
Sduui.    41^  4fi^  HL  82.  45. 

4fii  ÜS  ff. 
Segicth.  SM^ 
Seiferdau.    121.  Jifi  ff. 
Seifersdorf.  292. 
Seitendorf.     ^  546. 
Seitfch.  172. 
Seligowo.     feL  £^ 
Semayanovo.  150. 
SemtchUtz.    IMi  421± 
Sense.  ISO. 
SiboUchütt.  19«. 
Sicwierx.  S06.  43. 

Sifrideidorph.  iM. 
Simmenau.   UüL  ü 
Sirdnitz.  S09. 
Skampe.  120. 
Skori«chAu,  188. 
Skotschau.  113. 
SUtnig.  2fi5. 
Sorge.  130. 
Spandow.  447. 

Sprottau.  Lli,  ü  2fi,  £0^ 

84  —[88.  Ol.  990.  850.  4üi 
42  ff. 

Srxoda.    Ifli.  JL  iAfL 
Stabelwitx. 
Stanitz.  Zäi 
Stanowitz.     120.  SS8. 
Steinau,  St.  (N.Schi.)  72- 101.7. 
12^  UL  äfi^       äfi.-  äa..  220. 

44.  äa.  61=  üi .  S7.  sa^  ZIL 

401.  2.     24.  4fi.  SiiÖ  ff. 
—    Ld.  ao.  ini ■  äü, 
Steinau,  St,  (O.Schi.)  124- 

Steinau,  Dorf.  129. 
Steinbach.  i2£U 
Steine.  414. 
Stendal.  2Ä.. 
Stö*chwitz.  80. 


Storogottomnoft.  815. 

Strawalde.  5iKL 
Strekenbach. 

Strehlen,  St.  52.  Z5,82.  113.  27. 
50,  &i,  84—87.  90.  aä. 
221L  80.  iL  84.  Sfii  £ü  Sfi 
—  61.  418  ff.  Sfifi  ff. 

—  Alut.  J42i 

—  Ld.   567  ff. 
Strehliti,  St.  LH.  Ifi.  14t  -"^«l. 

—  Dorf.    61,  lÄa,  SA-  ai!L 
11.  499. 

Striegau,  St,  25.  Hfl.  25.  90.93- 


ä4.  S6.  98.210.  11.  41^48. 
44.  46.  57. 

—  Alt-.  121L 

—  Ld.   IIJL  46. 
Striegelmühle.    6i  l4l. 
Stronn.  Sfifi.. 
Stroppen.  829' 
Stuben.  52, 
Stübendorf.  g. 
Sygisdorf.  4l2. 

T. 

Tarxdorf.  121. 
Taschenberg.  542  ff. 
Tesche n.   75.  113.  16.217.  S95. 
Thauer.    159.  64. 
Thimcndorf.    22.  232. 
Thomaskirche.    124.  5L  55. 

2^5  ff. 
Tiefensee.  25. 
Tieffendorf.  481. 
Tinicc.  2it 
Tinz.  212. 

Tin*  (Kl.)    121.  25.  84.  58.  63. 

279  ff. 
Tocholnitz.  62. 
Torgek(l)ow.  442. 
Tost.    25.  205.  81.  809. 
Trachenberg.  75. 97. 1 12.26. 62. 


22.  a4  —  5S.  äfi.  828  ff. 
Trebnitz.  G  —  S.  1^^  14.  15.  L£L 
22  — 24._lj(L  5^51=  54.  5fi 
—  66.74.  75.87.88.99.111. 


18  —112.  25.  Sfl.  88.  37. 38. 
41.  45.47.  49.68.69.75.77. 


25.  291.  25.  24.  804  ff.  2Q — 
25i5ü. 401^25 ff.  4Sff.  542 ff. 


Treichen.  128. 
Tribmch.  179. 

Troppau.    4.  122.  1Ü2.  88.  44. 

51.  54.  52.  84.  55. 
Tschapel.     845.  81^ 
Tschautchwitz.     149.  61. 
Tichepine.  52. 

Tscheschen.     25.   120.  äü.  51.. 

51.  65. 
Tichime.    Ifia.  64i 
Tschiitei.  154. 
Tworkau.    541  ff. 

ü. 

Ujeichüti.    61.  152.  55. 

Ujeit,  St.  5.fi.2fl.&5.1M.llL21. 

24.5L2a.a4— a2.2ai  — 

83.  805.  85.  41  — 48.1 4.  8.«;. 
—    Ld.     152.   45.   58.  65. 

2aL  82. 
Ulbersdorf.    120.  22.  555.  69. 
Unwurde.  451. 
Urschkau.  QQj. 

V. 

Vezurochone.  124. 
VidaTa.  176. 

Viehau.    25.  121.  30.  50. 54.71. 

225.  26. 
Visokebreg.    .gm . 
Vogelsdorf.  589. 
Vraxikenberch.  512^ 

w. 

Wahnitz.  565- 
Wäldichen.  129. 
Waldau,  (Neu-).  15L 
Waldow.  254. 
Waltcr»dorf.  287. 
Wandrisch.    85.  555.  55. 
Wanscboich.  408. 
Wansen.    fi.  52.  102.  5.  12. 15. 
25.  84  —  55.  200.  320. 16. 
55  ff. 
Waren.  126. 
Wtrmbrunn.    155,  25. 
Wartenberg     25,  492. 
Wartha.  25. 
Weida.    55,  68.  120.  28. 
Weidenau.     105.  26.  25.  51  — 


88.  207.  88.  411. 
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Wtigelidorf.    184.  ifij  Ifl. 

Weilidorf.  US» 

Weistritx.  124. 

Weiienrode.  525. 

Wellerad.    52^  77—79. 

Wetsig.  12S. 

Wictenburg.  210. 

Widova.  ISfL 

Wielun.    lü  24JL  SBA. 

Wicrau.    121.  m  «.  423, 

Wieriichau.  124. 

Wiese.    4ll  ff. 

WieaedÜial.  HS. 

Will  Witt ,    S42  ff. 

Winiig.    111.  lg.  87.  62.  81- 

S4  —  a^x  244.  4fi,_4Ql» 
Wischerad.  514. 
Wohlau,  St.    25,  112,  8(L  a4  — 

&2,  SA^^iA.  412  ff. 

—  Ld,      afi,  Iii. 

Wohlau,  (D.).    L4L  fifl.  fii 
Woiichwiti.  LSÄ.. 
Woitsdorf.  SM, 


WoiUici.    140.  Sä*. 
Wolnudorf.  128. 
Wosnik,  (St.).  245. 
Wrotn«.    14JU  243. 
Wünschelburg.  112.  521,  612  ff 
Würben.    24.  141,  43,  42.  &Ä. 

2SL  21.  801. 
Wattendorf.  SM. 


Ysiktdorf.  15fl. 

Z. 

Zabuloth.  292. 

Zadel.     5£.  124.  83.  ^ 

2i£,  548. 
Zagost,  Ld. 
Zajechconis  t.  fi£j 
Zamehest.  804. 
ZanciroTo.  fiA, 
Zarnowo.  122. 

Zanisk.  £.  128.  83.  2£.  IMi  aSL 
Zauchwitx.  14, 

Zedlitt.    IM.  20,  51.  fi2i  fili  21, 
25^  Slfiff-  bMi± 


Zeluna.    Ififl.  fii 
Zemik.    145.  fifl.  488. 
Zemitz,  (DauUoh).  tt- 
Zesselwitt.  28.  äfl^  542  ff.  6OS  ff. 
Zieder.  SM. 
Ziegaa.  845. 

Ziegenhals.    Ufi.  fii  1Ä2.  Si. 

42iL  682. 
Zinkwitt.    £42  ff. 
Zirkwit».    8.61.68.  108.  If. 

25.41.40^52.24^312.25.26. 
Zirla.    120.  28.  546» 
Zituu,  St.    122»  145.  4a.  51  ff. 

5fL  5Z4i 
Zlattnig.    841  ff. 
Zlawicowanes.  £85. 
Zobten.    112.  21.  258.  52i  la  ff. 

fil5  ff. 
ZSUnig.  868. 
Zottwit».    169.  70.  888. 
Zuckmantel.  682. 
Züli.    25^  122.  £5.248. 
Zweckfroaxe.  124» 
Zweibof.  149. 


III.    Personen   (in  dem  Urkundenbuche.) 
A.  Geistliche. 


ErxbischSfe  tiad  BitchSfe. 

Brandeuburg.    Baldenun.  262. 
Breslau.    Heinrich.  485. 

—  Johann  III.    426.  Sfi. 

—  Johann  IV.    622.  28. 

—  Laurentius.  276.  «0.  «g.  90. 

—  Precislaus.    558.  64.  Sfl. 

—  Rudolf.  610. 

—  Thomas  L   800.  4 — 6-«  21L 
gl.  85.  85.  47.66  —  69.411. 

—  Thoraas  II.  869.  4lO.  1 1. 86. 

—  Wenxel.    Üüfl.  1-  11.  82. 
Giiesen.    Heinrich.  224. 
Havelberg.    Rupert.  262. 
Lebus.    Wilhelm.  869. 
Magdeburg.    Albert.  449. 

—  Wichmann.    266.  69. 
Meilsen.    Konrad.    Sl  A. 


Meilsen.  Rudolf.  522. 

Minden.  Ditrich.  5IÄ, 

Modena.  Wilhelm.  290. 

Olmütx.  Rupert.  285. 

Aebte,  Aebtissinnen,  Mei- 
ster und  Domherren. 

Breslau.  August.  Chorherren 
B.  M.  V. 

—  Philipp.  426. 

—  Swentoslaus.  499. 

—  Viucentius.  Slü. 

—  Vitus.  Slfi. 

—  Witoslauj.    879.  «fi  — «fl. 

—  Kreuxherren  xu  S.  Mathias. 
Heinrich.  822. 

—  Pracmonstrat.  x.  St.Vincens. 

—  Alard.  275. 

—  Albert.  225.  62,  801.  2.  \^ 


Breslau.    Gerard.  12^ 

—  S.  2LL. 

—  Wilhelm.  861. 

—  Domherren.    288.  91.  818. 
62.  487.  558.  66:l£Q1,  Si^ 

Heinrichau.    Johann.  440. 

—  Njcolaus.  603. 
Hersfeld.    Siegfried.  269. 
Leubns.    Günther.  291. 
Sagan.    Johann.  422. 
Trebnitz.    Agnes.  SllL 

—  Eufrosina.  425. 

—  Gerp-ud.    221.  Sllx  25* 

—  Hedwig.  549. 

Kanzler,  Protonotare, 
Notare  und  Schreiber. 

Alyardns,  N.  899. 
Amest  Rudiger,  S.  621. 
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Arnoldus,  N.    iüL  23^ 
Baldwinu»,  N.    870.  92. 
Bernhard,  K.  401. 
Bogiisiui,  S.  SS6. 
Bogutlaus,  K.  820. 
Apiciu*  Colo,  K.  624. 
Friedrich,  N.  808. 
Friedr.  t.  Bunthense,  N.  446- 
Frixscho  v.  Joroschow,  N.  iäJL 

4£Lfii  LL       21.  §0. 
G«org  Drö«ke,  S.  622. 
G«rlacu*,  S.    514.  lh±  i&± 
Gothordut,  N.  809. 
Gysilher,  N.  488. 
Hartmann,  N.  867. 
Heinrich,  P.  888. 
Heinrich,  N.   806.  4n9.  SA.  'SQ.'^. 
Heinrich,  S.  867. 
Heinr.  v.  Zaltbiirn,  N.  500. 
HcIHmbold,  N.  510. 
Herbord,  N.  814. 
Hermann,  N.    285.  891« 
Hilmwicus,  P.  iQ2i 
Jakob,  S.  2üL2. 

—  Sageniconi«,  P.  897.  i 
Johann,  N.    407.  24.  588. 


F  ü  r  t  t  e  Qjt 
Adolf,  Rom.  Känig.  487. 
Böhmen^   Bolcslaus.  Hx.  2iLL. 
—  Johann,  K.   528.29.82.  37. 
47.  SO.  52. 


—  Karl  IV.,  K.    547.  SiL  62. 
21.        aiL  25.  SJJL 

—  Kunigunde,  K.    807.  8. 

—  Ottokar  L  ,  K.    284.  Mi 

—  Ottokar  IL,  K.    SUL  SAi 

—  Sobieslaui,  Hi.  SÄi. 

—  Sobietloui,  Hi.  2iL 

—  Wenxelll.,  K.  814.85. 

—  Wentel  IV. ,  K.     fiHL  11. 
15.  12. 

—  Wladiilau«,  Hl.  808. 

—  Wratitlau«,  K.  814. 
Beuthen.    Caiimir.  483. 
Brandenburg.  Hermann. 487. 46. 

—  Johann.  487. 

—  Konrad.    MiL  442. 

—  Otto  IV.    898.  lili  §0. 


Johann,  S.  836. 

Joh.     Brunna,  N.  487. 

Joh.  Brunonis,  K.  608. 

Joh.  V.  Domantz,  S.  540. 

Joh.  V.  Schellendorf,  S.  517. 

Konrad,  P.    819.  88. 

Konrad,  N.  814.  Ifl.  ü± iZ«  437. 

Konrad,  S.  502. 

Konr.  KoxloOTtki,  N.  613. 

Konr.  T.  Zestov,  N.    504.  H. 

Ludwig,  P.    335.  4üfi. 

Ludwig,  N.    888.  401. 

Ludwig  V.  Dresden,  P.  614. 

Nanker,  K.  802. 

Nicolaus,  K.  896. 

Nicolaus,  N.  gyfi.  837.97. 

Nicolaus,  S.  886. 

Nie.  T.  Ponkow,  N.    567.  68. 

Otto,  P.    840.  AS.  £2^  4Qit 

Otto  V.  Cxedlicx,  S.  586. 

Otto  y.  Donyn,  P.  514. 

Peter,  P.    892.  401.  ü 

Peter,  N.    889.  5A3.  48. 

Pet.  v.Cuntxendorf,  N.  592.  608. 

Peter  v.  Cxedlitx,  S.  686. 

B.     W  e  1  t  1  i  c  Ii  e. 

Brandenburg.    Otto  V.  SMi 

—  Waldemar.  480.  87.  500- 
Breslau.   Anna.  825.  iä.Sfi.i01 

—  Heinrich  L    370.  21  —  22 
ai.  a5  —  91.  98.  94.  SOI.  5 

—  Heinrich  IL    225.  2fi.  SQ. 
801.  S. 

—  Heinrich  III.  »04.  10.  Ifi 
20.21.24  — g«.  83.  84.  87. 
aa.  41.  4fi.  iL  fiA.  fifi.  21, 

4QÜ.  1.  a.  ai. 

—  Heinrich  IV.    S2SL  81.  Bfi. 
21.  91.  4L5.  £LQi  £12. 

—  Heinrich  V.    894.  405.  15. 

—  Heinrich  VI.  884.488.514. 

—  Jutta.  315. 

—  Wladislaus.     SM.  4(L  £4. 
62.  21.  lÖl. 

Brieg.    Ludwig.  555. 79.  «0. 81. 
fifll.  4i 


Peter  v.  Loslau,  P.  592. 
Peter  t.  Nebelschiitx,  S.  SHfi. 
Philipp,  N.  Sfifi^ 
Ramold,  K.    811.  82. 
Reincxko,  N.  419. 
Sebastian,  K.  281. 
Sibotho,  N.  4lfi^ 
Siffrid,  S.  438. 
Stanislaus,  N.  428. 
Stanisl.  Sawer,  N.  624. 
Stephan,  N.  304. 
Sydil  V.  Brokothendorf,S.  525.  23. 
Syffrid,  P.    419.  20. 
Tammo  r.  Pascowitz,  P.   ^2.  iAs. 
15.  12. 

Thammo  v.  Schellcndorf,  P.  546. 
Thicxco,  P.    504.  18. 
Thomas,  K.  121, 
Thomas  t.  Gobin,  S.  601. 
Thomas  Gychen,  S.  fiOO. 
Ticxco  T.  Fürstenau,  N.  585. 
Twadosxlaus,  S.  824. 
Valentin,  N,     818.  24. 
Walther,  N.    866.  62. 
Walther,  S.    31 9.  gS.  26.  34.  «H. 


Palkenberg.    Heinrich.  593.94. 
Glogau.  Heinrich  III.  396.406. 
a.  17.  23.  24.  43.£lfi. 

—  Konrad  II.  830.  34.  86.  88. 

82.  42.  5fi. 
Jauer.    Heinrich.  Sfil. 
Lausitx.    Dcdo.  269.  605.  2.  10. 
Liegnitz.  Boleslaus  II.  278.  804. 

fL  10.  1£.  15.  gQ.  g3.  34.  C7. 

—  BoleslauiIIL  478.  88.  99. 
504.  HL  11.  11.  15.  !£.  ai. 
£4.  a5.  45.  fißÖ. 

—  Boleslaus.  fiOQ. 

—  Heinrich  VIII.  fiQfl. 

—  Ruprecht.     596.  22. 

—  Wenxel.  555.  61,  2fi.  21. 
25.  22. 

MMhren.    Johann.  5fiB. 
MüiMterbcrg.    Albrecht.  624- 

—  BolkoIL    519.  42. 

—  Georg.  624. 

—  Gutha.  545. 
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MüiKterberg.    Karl.  6iA. 

—  Nicolam.    566.  67. 
Oppebi.    Albert.  SM» 

—  Bernhard,  fil«. 

—  Bolko.  516. 

—  Casimir.  280.  805. 

—  Aliecislaut.  B06.  g. 

—  Mecidaut. 

—  Viola.  806. 

—  Wladitlaai.   806.  41, 
Polen.   Boleslaut  v.  Krakau.  &5_3 

—  Boleslaus  V.  Kaiisch.  345^ 

—  Wladislaut  v.  Gnesen.  221 
Ratibor.    Lesko.  495.  500. 

—  Przemislaus.  408. 
Sachieu.    Bernard.  g69. 

—  Rudolf.  5Sg. 
Sagan.    Konrad.  ÜT. 
Schweidnitz.  Berahard.  492. 508. 

12.  IS. 

—  Bolko  L    418.  ISL  Um  41. 

—  Bolko  n,  19.  B7.  41. 

4S.  42.  SÄ.  afi^ 
Steinau.    Johann.  5£üi 

—  Przemulau«.   401.  4Ä»  &££L 
Tescben.    Przemitlaus.  äSSx 
Ungarn.    Wladislaut,  K.  g^g. 

Burggrafen. 
Benthen.    Andreas.  881. 

—  Ocedaus.  882- 
Breslau.    Albrachtus,  Gr.  S20. 

—  Berold,  Gr.  ISiL 

—  Jaxo.  827. 

—  Michael     Schotnit.  4üli 

—  Radilaus.    805.  Z- 

—  Sobetl.-ius.  286. 
Dünzlau.    Nicolaus.  807. 

—  Stephan  (Magnus),  Gr,  JfiJJ, 
Glogau.    Bertold.  Sil. 

—  Gevardus,  Gr.  850. 

—  Jaxa.  805. 

—  Theodricus.     882.  £2^  97. 
407.  UL 

Gräditt.  Johann,  Gr.  820. 
Griitz  (Tropp.)  Witco.  2flfii 
Hainau.    Bromislaus.  41 R. 

—  Otto  T.  Zilit.  424. 
Kosel.    Nachazlaus.  2&L. 

—  Nicolaus.    806.  Si 


Krakau.    Wartiut,  Gr.  894< 
Krossen.    Stephan.  882. 

—  Theobald.  367. 

—  Bogutso  z.  Witienburg.  424. 
Landtberg.    Heinrich  v.  Witen- 

bürg.  888. 

—  Nicolaus  Ruf  US.  (888)  889. 
Liegnitz.    Heinrich.  802. 

—  LossoU.  SQjT.  7. 

—  Stophnens.  aS5i 
Magdeburg.    Burchard.  ifi5j 
MiliUch.    Sdizlaus.  815- 
Munsterberg.    Coxko.  441 . 
NimpUch.  Boguzlaus,  Gr.  SflSil; 

—  Henzco  v.  Wisenburg.  406. 

—  Johannes  v.  Wirbna.  884- 


Kanth.    Nickel  Seidlitz.  628. 
Neirse.    Johann  t.  Waldow.  866. 
Ottmachau.    Nikel  Sittche.  611. 
Strehlen.    Heinrich  t.  Frankow. ' 
619. 

Ziegenhalf.  Hippolit.  Ttcherma. 
Psl  atine. 


(819.  25.27.  aa.  M.fifi^ 
401.  5^ 
Olmütc.    Holach.  iM^ 
Oppeln.    Zbroslaus.  £41. 
Parchwiti.   Fluftbore  CrStten- 

pfule.  S99. 
Prag.    Berka  v.  Duba.  552. 
Ratibor.    Ccslaus.  S04. 

—  Stoygnerus.  g«l.  404.  4n. 
Rützen.  Raxlaus  Dremlicus.  870 

—  Mrochco,  Gr.   807.  SSL  27- 
(819.  2i  SlSllI 

—  Theodericus.  805. 
Sagan.    Zemislaus.  äM. 
Sandewalde.  Nycholaus  Grimzla- 

wici.  401 . 

—  Petrus.  887. 

—  Stoso.  812. 
Sicwieri.    Laurencius.  fiHfi. 

—  Vlosciborius.  848. 
Steinau.    Budivoius.  387. 89. 

—  Peter.  882. 

—  Symon  Galliens.  870. 
Tost.    Dobeziaus.  809. 

—  Jacob.  2Jil. 
Usce.    Bndiwogins.  882.  89- 
Wielun.    Sjmon  Gallicui.  SM- 


Hauptleute. 
Johann  Schenck.  &32t 
TammoRbim.  418. £4. 


Breslau. 

Glogau. 

Görlit«.    Witte  T.  Kotwitx.  607. 
Grottkau.    Nicolaiu  v.  Schellen- 
dorf. 614. 


Francisens.  404. 
Gebhard  t.  Grabe.  897. 
Nicolaus.  804. 
Petrico.  850.  67. 
Stenko.  AoR. 
Sjmon  Gallicut.  892- 
Werner.  2M. 
Yyko,  Hyco,  Iko.  824.84.85.95. 

MartchKUe. 

Heinrich  Czambor.  532. 
Pacoslaui.    891-  92- 
Hejncx.  Reibnitz.  621. 
Reynold,  888. 
Thenio.  896. 

TzuUi.  saa. 

Wroczco.  .'i66. 


Kämmerer  und  Uaterkäm- 

merer. 
Alard,  Gr.  802. 

Baivartu.  2A5l. 
Bertold.  804. 
Wenceslaui  Bobulca.  496. 
Bogusco.  827. 
Cosmut.  885. 

Desprinu«.    815.  lg.  17-  25, 

Dyrsco.  i4it 

Gozlaus.  2ja2. 

Guntherus.  811. 

Laurentius,  Gr.    884.  45.  94. 

NoslaTUJ.  2fifii 

Panchinut  (Ponthinus).  Ü^. 

Petrco.  882. 

Petrus.  894. 

Sodlosto.    870.  Q2j 

Stanislaus.  834. 

Wenceslaus.  488. 

Johann.  Woda.  488. 

Zwexlau«.  285. 
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Schenken  und  Unter- 
•  ch  enken. 
Bartliolometu.    870.  äl^  S2. 
Borutxlatotlaut. 
Bronitlaus,  Gr.    SIX.  S2i 
Dobeilant  Chot«c.  804. 
Dett,  Gr.  845. 
Hinco. 

Konrnd.    819.  Si< 
Laurentiuf.  ^.ü. 
Lutoboriui.  SSO. 
Marcus.  SüS^ 
Nenker.  891. 
Paulus.  809. 
Therao  de  Poierne.  415.  Ifii  ifi. 
Ramold.  843- 
Sulko,  Gr.  SÜ. 

Truchteste  und  Unter- 
truchf  est  e. 
Albertus  Beriz. 
Berthold  v.  Borowe.  415.  i£, 
Christinus.  834. 
Herbord  v.  Wlinstein.  869. 
Jaroslaus.  804. 
Nicolau».  282. 
OIricut.  SMj 
Pasco  Slnpowicc.  870. 
Badwan.    828.  £ii 
Richold.  440. 
Stephan.  281- 
Walther.  ^VL 
Wircboslau».  894. 
Zwojrsc.  2fi5_t 

Judicca,  i.  genoralei,  cu- 
riae,  iubjndices,  wlodarii. 

Adam,  s.  \.  894. 

Brunchin  Eckelman,  ).  c.  £^ 

Brewer,^  j.  c.  622. 

CtasUu«,  ).  824. 

Dobessias,  s.j.  S±l. 

Go«lauj,  \.  c.  4^ 

Herrn.  T.  Reichenbach,  j.  c. 

94.  SM. 
Johann,  j.  c.    SüL  12^ 
Math.  Hoffmann,  j.  c.  621. 
Michalko,  j.  c.  IüjL 
Nie.  Grimcilawicx,  ).  gen.  870. 
Nynognevui,  ).  c.  516. 
Petrus,  j.  c  807. 


Petras,  wlodar.  81. 'S. 

Potrico,  j.  805. 

Radwan  Zamb,  wlod.  815. 

Nicol.  Rake,  j.  c.  fifil^ 

Raslaus,  j.  2Mjl 

Reinsch  Gusk.  j.  c.    .S76.  78. 

Sandka,  «.  }.  440. 

Stephan,  ).  c.  Iü2x 

Themo  r.  Witenburg,  j.  c.  880. 

Thoraa*,  j.  c.  44o. 
Trutwin,  |.  proT.  409. 

Ven  atorei. 
Albertus.  iOl, 
Andreas.  2^2^ 
Protimirus.  285. 

Thesaurarint, 
Jacob.  äMx 

VemiHifer. 
Stephan.  iMx 

Tribuni. 
Johann.     Äfil.  S04. 
Sudcc  Paulus.  804. 

G  laviger. 

Andreas. 

Agazo. 
Vinccntius,  suba.  309. 

Vögte.     Schulten,  Rath- 
männer. Schöffen. 
Bnutxen.    Heinrich,  S.  898. 

—  Heinr.  t.  Wardenberg,  V. 
398.99. 

Bernstadt.    Wilhelm,  V.  868. 
Bevdewini  villa.   Eccehardus  ]u- 

venis,  S.  484. 
Bierawa.     BartholomSus  y.  Be> 

rawa,  S.  483. 
Breslau.    Rathm.    4l6.  12^ 

—  Gerhard  v.Glogau,  V.  iOä. 

—  Werner Scharteltan,  V.  4l7. 

Brieg.    Gerkin      Goldberg,  V 
818. 

—  Heinrich  v.  Reichenbkch,  V. 
818. 

—  Orihlif,  V.  818. 


Elgot.    Radslans,  S.  488. 
Festenb«rg.    Heinr.    Zawon,  V. 

—  Rumpert  Y.Bol«stin,V.  424. 
Fceiwalde.   Got&.  t.  Vrienwalde, 

V.  422a 

—  Hartm.  y.  Grunovr,  V.  427. 

—  Kuricomannus.  V.  426. 
Oiersdorf.  Martin,  S.  4Mi 
Glogau.    Friedrich.  T.  866. 

—  Lutolf,  V.  asfix 
Gluropinglau.    Sigfrid,  S.  484. 
GSrliti.    Rathm.  434.  82. 

—  Christiaa  y.  Gerardsdorf,  V. 
500. 

Gola.    Hinco,  S.  889. 
Goldberg.  Rathm. 

—  Henuchel  Schultheyi,  V. 

Grottkau.    Heinrich,  V.  SIH. 
Hainau.    Katharine,  V.  604* 
Halle.    Schff.  299. 
Herrnstadt.  Otto  Y.SprotUu Hal- 
besalz, V.  408. 
Kaltenbrunn.    Ouo,  S.  498. 
Kanth.   Heinrich  Ganct,  V.  4^ 

—  Jacob  Ganct,  V.  492. 

—  Otto  Y.  Caldinbom,  V.  492. 
Kaulwilt.    Ulrich,  S.  Mix 
Kilgenau.    Meinhard,  S.  883. 
Konstadt.    Cuntto,  Y.  844. 
Kotwitz.    Konrad,  S.  425. 
Kreuzburg.    Adolf,  V.  888. 
Kunzoudorf.    Hermann,  S.  827. 
Landeshut.    Johann,  V.  546. 
Lankenburk.    Konrad,  V.  409. 
Liegnitt.    Rathm.  5 13. 

—  Berwicus,  V.  884. 

—  Friedrich,  V,  894. 

—  HeUenbold,  V.  894. 
LSwenberg.  Rathm.  n.Sch.  589. 

—  Hartüeb,  V.    277.  78. 

—  Thomas,  V.    277.  78- 
Magdeburg.  Rathm.  8M.  431. 3^ 

—  Sch.  270.  ifiü.  iÄL.  2ai 
MertschUtx.    Eberhard,  &.  488. 
MUnsterberg.    Cuncxo,  V.  8£2. 

—  Johann,  V.  fil, 
Namslau.    Ojtko  Wolverami,  V> 

—  Theodericxu,  V.  5Äfi± 
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NanuUu.  ThonuuQuua,  Y.  892. 

—  Ulrich.  S8£. 
N*umburg  a.  Q.  Th«mo,  V.  224. 
Neibe.    Heinrich,  V.  484. 

—  Johmnn,  V.  4lA 

—  Walter,  V. 
Neadorf.    Johann,  S.  516. 
Nenndorf  (Neiri.) Rieh win,  S.  484. 
Mikoline.    Lampert,  S.  B00< 
Nimptsch.    Jobann,  V. 

Oelf.    Albert,  V.  SSS. 

—  Richolf,  V.    8 SS. 
Ohlau.  Rathm. 

—  Arnold,  V.  552. 

—  Nicolau»,  V.  äfili 
Olmäti.    Ogcriui,  V.  5Mx 
Ottmachau.    Florian  Rotinberg, 

V.  OHL 

—  Nicolaus  Lange,  V.  5ßAj 
Pat«r*dorf.  Hermann,  S.  890. 4&2L 


Pogel.    Heinrich,  S.  SM^ 
Ratibor.    Colinut,  V.  800. 
Räuden.    Misliboriui  Slup.,  S. 
850. 

Reichenbach  (Schiet.)  Rathm. 

—  Konrad,  V.    419.  «B. 

—  Wilhelm.  ifilL 
Reichenbach  (Laut.)  Rathm.  525^ 
Reichthal.  Joh.  Mutche,  V.  gü2* 
Sablat.    Gerbard,  S.  &8]L 

—  Lambert     Tin»,  S.  802. 
Schweidnits.    Rathm.  540* 

fiüfL 

— I  Heinrich,  V.  897- 
Sduny.    Lambrecht,  S.  845- 
Steinau  (N .Schlei.)  Friedrich,  V. 
889. 

— -  Nicolaut,  V.  561. 

—  Simon,  V.  AM. 


Steinau  (O.Schi.)  GodinntjV.  80O. 
Strehlen.    Hanko,  V.  Sfii 

—  Syffrid,  V.  418. 
Trachenberg.    Tydricut  Oeyteit« 
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Cirna,  Konrad  v.    5A&^  68. 
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Colbowe,  Sigtr.  y.  S14. 
Conradus  Sueviu ,  Gr.    820.  £fi 
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Munsterberg,  Gosko  y.  41^ 
Mylnow,  Hanco  t.  FiR9. 
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Proso,  fil.  Rasice.  809. 
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Qua«,  Nie.  V.  Fiscarowo.  415* 

Quwemfurt,  Gebhard  t.  5ng. 

R. 

Radeberg,  Heiur.  v.  481. 
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Stephan.  SS7. 
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Victor.  285. 
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Wyicn,  Pet.  v.  d.    416.  502. 

Y. 

Ycho,  fil.  Mironis.  Sil. 
Z. 

Zachorow,  Andreas  r.  808. 
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Zucbteudorf,  Gotzo  v.  437- 


Anmerkung. 

Die  Schwierigkeiten  einer  zweckmäftigen  Anordnung  der  Penonen  •  Register  für  Urkunden 
dei  Mittclalteri  sind  bekannt.  Wir  haben  geglaubt,  nach  den  Ton  uns  angewendeten  Grund- 
Sätzen  verfahren  zu  mütten,  deren  Mängel  wir  sehr  wohl  einsahen,  ohne  doch  eine  zweckmäßi- 
gere Einrichtung  treffen  zu  können,  wenn  wir  nicht  hätten  einen  unTerh&ltnifsmäfsig  gröfsern 
n.aum  dazu  verwenden  wollen.  Abiichtlich  sind  mehrere  Namen,  welche  früher  bei  den  Beam- 
teten genannt  waren,  wiederholt  worden,  wo  ihnen  jene  Bezeichnung  fehlt«,  Uebrigens  wissen  wir 
sehr  wohl,  was,  besonders  im  Bezüge  auf  die  Namen  der  Geistlichen  und  Bürger,  Gudenut 
( Cod.  dipl.  L  mhj.)  sehr  richtig  bemerkt  hat. 
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Druckfehler  und  Verbesserungen. 


SeiU 

7. 

Zeile  £1. 

lies  Döbern  für  Dobern. 

€S. 

—  c. 

1.  18.  f.  24. 

IM«. 

99. 

Anm.  i  und  S.    I.  III  f.  III. 

IIS. 

Anm.  5. 

Z.  5.    I.  1145.  f.  1165. 

121. 

Zeile  4. 

1.  Neuniarkt  f.  Trebnitz. 

1S4. 

—  7. 

1.  hatten  *).  f.  hatten. 

It4. 

—  8. 

1.  •■•thiiii  f.  aiuAnii*). 

139. 

Anm.  7- 

Z.  3.    I.  Saltwedel  f.  Stendal. 

165. 

Zeile  £4. 

1.  Prisselwit»  f.  Pritselwit«. 

176. 

—  13. 

i.  Mud  f.  Math. 

188- 

—  14. 

1.  2.  f.  24. 

189. 

—  8. 

1.  OttmMliaii  und  Hemtladk  von  f.  Ottandura  von. 



189. 

—  9. 

1.  und  Wiiuig  f.  Winllg  wid  HcilMtadt. 

207. 

—  21. 

1.  1303  f.  1S9S. 

208. 

—  «. 

].  Gerada  f.  Grade. 

215. 

Anau  4. 

].  181  f.  81. 

— — 

850. 

Anm.  1. 

Z.  1.    I.  Ungeld  f.  ümgaU. 

— 

269. 

Anm.  1, 

1.  §.  17.  f.  §.  16. 

■MM 

808. 

Zeile  1. 

L  «ervicio  f.  tevicio. 

sts. 

—  n. 

1.  Faul  Slnpovict  f.  FMd»  81fl]i«vki. 

S45. 

Anm.  7. 

1.  Bruder  de*  f.  Bradar  der. 

S6S. 

§.  79.  Z 

.  2.    I.  Urteilen. 

S66. 

Zril«  2. 

I.  quoque  f.  quoqae. 

884. 

—     6  T.  n.  1.  26.  N<nr.  1274  t  27.  0«c.  1278. 

ssr. 

Ana.  6. 

1.  f.  48.  f.  $.  48. 

S91. 

Zeile  26. 

1.  fratribus  f.  frntribnf. 

599. 

Anm.  1. 

1.  Weifien  f.  Weisen. 

401. 

Z.  2  y.  u. 

1.  Cridlitx')  f.  CridlitiM. 

401. 

Z.  2  T.  tt. 

1.  WiaUig  *)  f.  Wintwg  •). 

401. 

Z.  1.  V.  n. 

I.  SlynaTia  *)  f.  Stynaria  »). 

444. 

Anm.  2. 

1.  §.  96.  f.  86. 

446. 

Nr.  203.  Z.  8.  1.  xuEcheding  —  (in  and.  Abschriften:  Edtlediai 

478. 

Z.  31.  I. 

Randowe  f.  andowe. 

67t. 

amCi  die  Anaerkiinc  die  Zeh!  1  für  2  cdMltn. 

607. 

Anm.  1. 

Z.  1.    I.  1891  f.  1291. 

Ungleichheit  dar  Sehraiban  In  dar  Eialaitaiig  nafia  daa  AanarkaageB ,  aa  wie  aabadea- 
Uada  Druckfehler,  welche  aioh  hier  aOflawh  alt  aolehe  natwaifclhaft  aifttea,  wird  der  geaa^la 
Laaa»  aaadnrar  Tarb«Mera. 
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